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*  [1435]  JJin  sonders  oapitel,  in  herr  Johannsen  Werniera 

freiherren  zn  Zimbern  des  eitern  saohen  emzamisohen ,  da  es 

sloli  hinfaegt 

Herr  Jobanns  Wernher  freiherr  zu  Zimbern  hat  in  aeiner 
nJDgendt  ain  großeD  gangt  und  willen  bei  menigclicbem  gehapt, 
insonderbait  bei  denen  von  Wnrtenberg,  und  gemainlicb  aucb  bei 
aller  Irundtschaft.  EinsmaU  hat  herzog  Eberhart  von  Wnrtenberg 
aio  grosen  hoff  gen  Nürtingen  oGgeschriben  seinen  nachpnr  von  gra- 
fen,  herr  und  vom  adel,   darnnder  aach  iezgenannter  berr  JobauDs 

leWemher  berueft  worden;  ist  aber  er  wider  iren  aller  ?erhoffen  aß- 
bliben.  Dess  hat  sie  was  befrembt,  doch  im  in  schimpf  ain  ge- 
rnenipten  brief  zugesandt,  wie  der  zeit  aiu  ganz  geselligclicher  ge- 
pranch  gebest,  darin  sie  im  sein  nitkommea  hoch  verwisen,  iedocb 
alle  schuld  des  ußbleibens  dem   alten  herr  Wernber ,   seinem  berr 

icvatter  (als  ob  er  vom  selbigen  hieran  verhindert  worden)  zugemes- 
sen. Und  dieweil  aber  solcher  geruempter  briet  ganz  boUselig  ge- 
stellt nnd  ich  den  under  den  alten  gescbriftcn  in  der  registratnr 
gefunden,  hab  ich  nit  nnderlasseu  sollen,  den  in  diser  bistoria  in- 
zaverleiben.  Und  hiebe!  ist  v>ol  zu  merken,  das  zn  selbiger  zelten 

«odas  trinken  und  scblafCtrinken  bei  uns  Deutschen  anch  in  der  tlbung 
gewest,  dann  des  wurtenbergiscben  briefs  datnm  laut  umb  ein  uren 
nacb  mittenacht,  und  facht  also  an : 

Ein  freiherr  von  Zimbern,  Wernher  Hanna, 
Was  üppigen  und  Oden  mans 
IS  Magatu  immer  geseia, 

Das  du  die  vrort  dein 
Zlmmeriicbe  ohrouifc.    It.  ] 
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Also  hast  verachtet? 

Das  wiirt  von  unB  betrachtet, 

Wie  wire  dir  nfa  hecbst  anziehen, 

Das  du  also  thust  fliehen 
:  Sollicb  gut  gesellBcbaft, 

Die  da  mit  urlobs  kr&tt 

Dins  vatterB  halb  wol  gOBUchet, 

Bettest  du  nit  gerocbet, 

Zu  MeBskurch  zd  beleibeu 
1*  Bei  junkfrawen  und  scheaen  weihen , 

Die  ir  ob  inen  allen 

Lieben,    Das  lassen  wir  fallen ; 

Dnd  haben  doch  das  geduldt, 

Mainen,  es  ay  nit  der  schuld, 
iB  und  thnegen  ea  dem  alten  zulegen. 

Der  maint,  uns  zu  bewegen 

Durch  irrang  seiner  geBcbftften, 

Die  nit  allweg  inheften; 

Werden  also  Verstandes , 
10  Und  halten  auch  in  den  banden 

Die  entschuldiguug  seina  darlegen. 

Erst  thut  sich  unser  zorn  bewegen 

Uf  in,  und  lassen  es  beleiben, 

Wellen  in  ins  auchtbuch  schreiben. 
ti  Und  haben  darbei  Temommen, 

Das  dir,  Hanns  Wemhern,  bj  zakommen 

Ton  den  von  Sonnenberg  schreiben, 

Das  du  nit  sollest  ußbleiben; 

Wo  das  aber  nit  mücht  sein, 
>»  So  wellten  sie  dannocbt  keren  ein 

Zu  Hocbemberg,  dem  edeln  stamm; 

Und  das  da  ir  kainer  kam, 

Das  schafft,  das  sie  on  antwurt  ließest, 

Dess  du  gar  litzel  genießest 
1»  Tor  junkfrawen  und  auch  frawen, 
Do  wir  in  kessel  ha  wen 
Wellen  dich  ufs  höchst 
und  deinthalb  uf  das  best 
Dich  wellen  uGbraiten: 
s  Denn  Hohem berg  die  saiten 
Dir  ufs  hechst  will  spannen; 
So  will  graf  Jos  nit  dsnoen , 
Er  will  auch  dein  unlob  meren. 
Noch  thut  ainer  zukeren, 
t  [US6]    Johanns,  ain  freie  von  Steffeln, 
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Der  maint  dich  ancb  an  gOffelo 

An  schener  frawen  huld, 

Wo  es  kompt  xu  schald. 

Dessgleichea  der  jnnge  Itelfritz 
i  Helt  es  weh  für  aiaen  Hchwitzi 
,    Und  aucli  der  frei  ron  Saz,  Jacob, 

Eet  es  Tast  von  dir  sa  grob, 

MeJcher  der  Tierberger 

Helt  es  auch  für  schwer. 
10  So  sagt  Balthuaer  too  Bflliel, 

Daa  da  aist  ain  rechter  niliel 

Uit  deinem  aQbeleiben. 

Idb  best  will  dira  nit  Bcheiben 

Uit  Dunen  Jacob  Schenk. 
>  Hanns  Spät  auch  sein  schwenk 

Uf  das  uppigeat  darzu  lent 

Baldegker  hat  auch  vi)  geseut, 

Das  darzu  ze  thund  sig; 

Do  lat  ea  BiDgelatain  beleiben  bi; 
19  Der  klain,  kune  man, 

Jerg,  uud  Jerg  von  Aw  band  nit  span. 

Das  maoB  anzieh  beßlich. 

Es  ist  auch  unvergeßlich 

Tod  Wehingen  Toman  und  Haiorioh, 
I»  Die  wend  es  auch  unsenberlicb , 

Wo  sie  knnnen,  nQrichten. 

Hölatein  wils  nit  schlichten. 

Der  Ton  laeratetten 

Yermajnt ,  es  auch  nit  zn  glatten. 

•  Dessgleich  Kleiuat  von  Euaen 
Will  on  alles  gmaen 

Daa  beat  auch  darzu  thun. 
Bo  betten  diß  nachgenannten  siui 
Gern  an  der  sach  gemachet; 
IS  Von  zorn  es  ganz  etkrachet. 
Das  was  Fridrichen  von  Aw  peln, 
Das  es  nit  m&cht  richtig  sein. 
Wernher  und  Jerg  die  Schenken 
Mainten,  wir  sollten  bedenken 

*  Uns  bau  in  den  sacken. 
Erhart  von  Ow  volt  machen 
Frid  an  den  dingen. 

Es  tbflt  auch  darnach  ringen 


8  Hflcht<t]  hl.  Waleher. 
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Wernher  ron  BoBenfeU. 

Koch  ain  ich  hie  meld, 

Von  Qrafnegk,  der  Ludwig, 

Der  mftiDt,  es  prlog  oit  sig 
>  Sollich  irriug  in  landen. 

Der  Schvelher  naniB  zu  huiden  _ 

Und  yrolt  es  auch  Tersuuen; 

Doch  wollen  sich  die  kueuen  * 

Gar  nichts  daran  keren. 
i<  Noch  wollt  es  ainer  erweren, 

Genannt  tou  Ow  der  Michel, 

Dannocht  was  er  nicbel. 

Wiewol  von  RamBperg  Hanns 

Sich  des  großen  spans 
ib  Mit  antwort  het  gern  gewert, 

Do  warn  wir  zu  hört, 

und  ist  daran  erfunden, 

Das  ea  atät  unverbunden. 

DesB  merk  Hanns  Wernher  dise  dag 
u  Und  thu  uns  darumben  abtragl 

Darin  du  dich  gar  wol  bedracht ! 

Geben  umb  ain8  nach  mittemadit 

Uf  mittwoch  nach  saut  Tomen, 

Und  tbu  ain  ander  mal  kommen , 
>(  So  bleibstu  nnentbresten. 

Geschriben  im  zwai  und  dreißigesten 

Noch  in  dieer  zal  der  jar. 

Gott  geb  uns  hail!   Das  werd  uns  warl 

[1436]  Herr  Johanns  Wernher   hat   ain   deutschen  sprach  g»- 
ig  macht  von  ainer  abentheariichen  handlnog,  die  im  in  seiner  jogeudt 
mit  ainer  schenen  frawen  ist  begegnet,  nämlich  wie  dieselbig  neben 
irem  alten  eeman  mit  ainem   mnnch,   aim   relling,   hat  zogehalten 
und  wie  froh  sie  damit  gewest;  und  besch^nt  sich  wol,  das  solchs 
imNiderland  sei  fiirgangen,  nie  er  dann  vermeldet,  das  es  in  ainer 
»statt  nit  weit  von  Ach  beschetaen;   auch   sich  vergleicht  mit  gegen- 
wärtigen Zeiten,  wie   leichtfertig  zu   oftermal  sich   die  eeleat   vor 
jaren  in  selbigen  landen  crwisen,  als  dann  das  hernach  durch  das 
ganz  Niderland  und   durch  Frankereich   laider  so   gar  in   schwank 
kommen,   das  man  sollichs  nit  mer  geachtet.    Disen  sprach  hat  er 
leherzog  Eberharteu  von  Wnrtenberg  zugeschrieben,  an  dem  er  gar 
ain  vil  gnedigen  herren  gehapt,  and  facht  der  sprach  an,  wie  her- 
nach  Voigt: 
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[1487]  In  aioer  statt  das  geBchach, 
Die  nit  weit  ligt  von  Ach , 
Ains  abents  ich  spacieren  gieog, 
An  ainer  gasBen  ich  aDSeng. 
i  Ich  gedacht:  „Es  ist  DOch  frue," 
Stand  ains  still  und  lug  zue, 
Was  schener  junglifrawea  hie  sind, 
M9gt,  weib  imtl  auch  kindt, 
Die  alle  nach  wnnecb  sind  geschaffen. 
I«  Ein  menige  von  leien  und  von  pfaffen 
Standend  auch  an  dem  ring. 
Dft  sich  der  tanz  anfieng, 
Sach  ich  ain  raien  oder  zven 
Hin  ond  her  für  mich  gen , 
IS  ledoch  zuletet  da  nam  ich  war 
Ains  dnrnlins,  das  was  brun  gefar; 
Dasselb  mir  ganz  mein  herz  besaß, 
Ich  wist  weder  diD  noch  das, 
Was  ich  halten  oder  lassen  sollt; 
10  Das  macht,  das  ich  so  schwitztich  holt 
Allain  demselben  dumlin  was. 
Ich  gedächt:  Ach  Gott,  der  genaß, 
Dem  die  fnicht  zu  tails  wnrt; 
Was  im  leidens  darvon  gebnrt, 
■t  Das  sollt  er  alles  achten  klain. 
Ich  sach  das  tumlin  steets  allain. 
Da  ich  sein  also  name  war. 
Ich  erb  üb  mich  und  macht  mich  dar. 
Alsbald  ich  zv  ime  trat, 
it  Nidersitzen  es  mich  pat 
Und  grueßt  mich  ser  mit  Worten  klug; 
Wann  das  hei  endert  fug, 
So  sach  es  mich  gar  lieplich  an; 
le  mer  und  mer  mein  herze  hran, 
15  Das  ich  im  zur  selben  stundt 
Vor  holtscbaft  kain  wort  nit  reden  knndt; 
Doch  plickt  ich  es  hinwider  an. 
Das  hegund  es  bald  an  mir  verstau; 
Wiewol  es  was  de^  jar  ain  kind, 
<  So  was  es  doch  der  each  nit  blind, 
Es  sprach:  „Gesell,  hab  mansmut! 
Dein  sach  die  mOcbt  noch  werden  gut; 
Ich  eich,  das  du  verirret  bist 


IS  Wllt]    hl.  WMt. 
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Ton  ainer  lieb,  die  dit  gebriet. 
Ich  pitt,  Bag  mir  dieselben  tbat, 
Villeacbt  so  gib  ich  dir  ain  rath, 

Der  darzu  «o1  erschießen  mag. 
t  Morn  so  wnttB  aber  tag; 

Was  heut  nit  b;  ,  daa  sy  morn! 

Dein  traten  das  laß  sein  Terlom! 

Ich  Bich  dich  fir  getrewe  an, 

Daromb  ich  dir  vil  gntPB  gan." 
0  leb  dank  im  eur  selben  stand, 

EntBchlosBen  gar  bet  es  min  mnnd; 

Mir  was  entschlagen  do  der  ban. 

Mein  red  die  hub  leb  also  an 

Und  sagt  ir  ganz  den  willen  mein, 
a  Wie  sie  mich  hielt  in  großer  pein; 

Ob  sie  mir  nit  mit  gnaden  nlg 

[Jnd  mir  ir  trew  und  lieb  verzig; 

Mit  lengern  worteu  ich  das  thet, 

Die  sie  von  mir  verBtanden  het. 
1«  Mit  lachen  sie  mich  ansach, 

Gar  spottlich  zu  mir  do  epracb : 

„Gesell,  hast  du  mich  darfor, 

Das  ich  gelich  entschließ  die  tbier 

Qegen  aim  eo  frembden  man, 
IE  Dess  ich  doch  kund  nie  gevan? 

Ich  main,  du  aeiest  uQ  der  äffen  land; 

Sehe  hin  dir  mein  trew  au  pfand, 

Daa  du  nit  bist  genug  gelert 

Der  Bpur,  die  zu  den  dingen  hOrt." 
0  Sie  sprach:  „Dn  bist  ain  linder  man, 

Das  du  dich  so  bald  magst  nemen  an 

Fmndtschaft  zu  aim  frembden  weib 

Und  sie  darfst  bitten  omb  im  leib; 

Ich  mein,  es  baba  der  wein  gethoo, 
B  Oder  dein  hurn  das  trübt  der  mon." 

Zu  ir  sprach  ich;  „Fraw,  zirnet  niti 

Terniempt  noch  ainmal  mein  pitt! 

LasBt  euch  nit  so  zornig  sehen] 

Es  ist  mir  ganz  in  schimpf  geschehen 
«  Die  wort,  so  ich  geredt  hab, 

Und  das  erpneten,  so  ich  euch  gab." 
leb  wand,  damit  gebessert  han, 

Erat  het  ich  groß  unrecht  gethan; 

Ich  wand,  sie  wellt  mich  han  geschlagen, 
t  Erst  hub  sie  an  ser  ab  mir  clagen 
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Und  sprach,  ich  wer  ain  bub  von  art, 

Das  ich  nie  vin  gehandelt  ward. 

Sie  sprach:  „Hastue  gelesen  in  buchen, 

Das  man  soll  fraweu  also  versuchen? 
i  PfuLdich,  der  großen  schant! 

[1438]  Man  sollt  didi  nit  lau  im  landt, 

Das  du  so  gar  am  rugken  leist 

Und  aiu  er  nmb  schand  geist. 

Du  bist  ain  Eerriditer  man, 
1«  Es  kompt  dich  von  kaim  guten  an." 

In  dem  kert  sie  sich  von  mir. 

„Deins  besitz  ich  wol  embir." 

Von  angBten  war  mir  faaiß  und  kalt, 

Die  red  die  zwang  mich  mit  gewalt, 
it  Das  leb  nit  wist,  was  ich  thet, 

Das  ich  die  sach  so  gebandelt  het. 

Ich  wist  nit,  was  ich  daran  sollt  sagen. 

„Der  tenfel  hat  mich  daher  tragen," 

Sprach  ich  do  wider  mich. 
10  Ob  ich  das  nun  widersprich 

Und  uf  mein  alte  red  kom, 

Allererst  möcht  sie  mich  haifien  nit  Crom 

Und  sprechen,  ich  wer  ains  leichten  mnt; 

Ich  naiO  nit,  ob  es  langen  tut 
»  Do  ich  saß  also  gedenken, 

Die. sprach:  „Schluraff,  wie  wilt  henken 

Diu  köpf  so  ganz  uf  die  erden  ? 

Bait  noch  ain  weil!  laß  nadit  werden ! 

Ich  sich  wol,  das  dich  blanget 
1«  Nach  wein,  der  dir  für  die  äugen  hanget." 

solcher  spottwort  sie  mir  vil  gab. 

Ich  gedacht;  „Nain,  still  dich  heflieb  ab, 

Dieweil  es  so  gut  ist  getban! 

Du  magst  iezt  nit  bessers  han." 
K  Ich  hub  mich  nf  und  gieag  davon. 

Man  tanzt  forthin,  als  ist  gewon. 

Ich  stallt  mich  hindern  tanz  hindan; 

Ganz  trurig  was  ich  getban; 

Ich  het  vil  wechsel  sinn  bei  mir. 
>i  lezo  dacht  icb,  Gott  weis  fnegen  sohier. 

Das  sie  gedenk  dich  in  gut. 

Gleich  so  verkert  sich  mein  mat. 

„le,  wie  thuBt  so  derlicb  denken, 

DaB  du  ie  nun  ir  stim  willt  lenken 
a  Zu  dem,  das  ir  nit  im  herzen  ist? 
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Wie  bist  so  tbor,  das  da  vergibt 

Der  wort,  bo  Bio  het  geredt f 

Gang  hinweg,  leg  dicli  zu  bettl 

Da  Btat  dir  yü  mer  gewina  bei. 
B  Du  eichst  wol  ir  weaen  frei, 

Sie  liat  lotzel  laid  ab  dir.'' 

Allererst  do  begnnd  mir 

Mein  har  gen  himel  griBlen 

Und  alles  mein  blat  wislen, 
1«  Das  ich  kom  verhnb  das  wainen; 

Ich  mDSt  mich  an  ain  wand  lainen, 

Das  ich  nit  wol  kand  gestan. 

„Was  arbaitB elliger,  ellendiger  man 

Bin  ich  za  diaen  Btnnden, 
I«  Das  mich  ain  weib  hett  bo  gebunden  I" 
Mit  der  sach  ich  also  rang. 

Die  mich  so  genzlich  bezwang; 

Ich  maint,  mein  leben  muest  erwinden, 

Ob  ich  nit  ir  huld  mßclit  vinden. 
ig  Do  mein  gedank  was  also  ganz , 

Ton  stund  an  zerließ  sicti  der  tanz; 

Do  wollt  ich  gar  eben  acht  han, 

Wo  das  tirolin  hin  wollt  gan. 

Es  zoch  hin  mit  andern  frawen. 
■■  Do  begnnd  ich  wol  ufschawen. 

Als  es  kam  für  ain  staine  thor, 

Daselbst  pegegnet  im  vor 

Ain  junger  mnnch  in  graw  belilaidt. 

Ich  waiÖ  nit,  was  er  im  seit. 
■o  Es  nam  seiner  red  gar  eben  war, 

Damit  warf  es  im  s'mnle  dar, 

Alda  Ton  in  baideu  ain  schmutz. 

Wie  nach  mir  vor  laid  geschach  zn  kurz, 

DeBB  mag  ain  iedes  hermessen , 
tt  Dem  liebe  sein  herz  hat  besessen. 

Ich  Btnnd  als  ain  unwissender  still ; 

Ich  main,  es  ergieng  ir  will, 

Wan  ich  was  so  btoren. 

Das  ich  sie  bett  verloren ; 
4t  Ich  wnst  uit,  wa  sie  kommen  war; 

Mir  ward  in  vil  jar 

Der  weil  nit  so  langen. 

Erst  kament  sie  gegangen, 


..bv  Google 


Ich  waiß  litzel,  waher, 

Ob  sie  kernen  uß  dem  ker, 

Oder  wa  sie  wem  gesessen, 

DeBH  bin  icb  gimz  Tergessea. 
a  [14S9]  In  den  kam  ain  alter  man 

Uß  dem  hos  farher  gan, 

Der  bett  wol  gfieehen , 

Das  der  schrnntz  was  geschehen. 

Wa  er  darnach  hin  wer  kommen , 
•  Oder  was  er  mer  hat  Temommen, 

Da*  kan  mir  ntt  wissendt  sein, 

Dann  mich  irret  der  Bonmen  pein. 

Do  er  das  dirnlin  aoesach , 

M&gt  ir  heren,  was  er  sprach: 
iB  „M&tzlin,  wa  seit  Ir  gewesen? 

Habt  ir  aber  alles  ufgelesen, 

So  kromb  es  nf  der  gassen  lit? 

Ob  icb  hie  erhubt  den  stritt, 

Das  brächt  mir  klainen  frommen. 
I)  leb  verzeih ,  biß  wir  baim  kommen." 
Do  icb  die  red  also  veroom, 

Ich  waiß  nit,  wa  der  muncb  hinkam. 

Das  metzlin  bnb  sich  binfar, 

Ich  folgt  im  biß  zn  der  tbur, 
»  Do  gieng  es  hinein. 

Daran  stund  die  berberg  mein. 

Darin  icb  za  hose  was; 

Do  ward  mir  vil  dess  baß, 

Do  icb  im  so  nabent  baset, 
I*  Wiewol  mir  doch  gruaet,  . 

Als  ir  vor  wol  band  gekert. 

Wie  die  gespillschaft  ward  zentert. 

Ains  loffens  ich  do  Inf 

Scboeblenclich  die  Stegen  uf 
«  Dnd  gedacht,  ob  ich  mit  Aigen 

lendertbin  ttberlngen 

Oder  heren,  was  da  wellt  werden. 

Icb  such  embor  and  uf  der  erden, 

Ob  icb  iendert  ain  lechlin  fund. 
m  Zq  letBt  do  ward  mir  knnd 

Ain  Spalt  an  ainer  wand; 

Den  begraif  icb  mit  meiner  band. 

Ich  gatzt  mich  dran  und  wollt  schawen, 

Ob  icb  iendert  seh  die  frawen, 
tt  Die  mir  vor  so  wol  gefallen  bett. 
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Als  ich  BO  umb  mich  Ingen  t&t, 

So  emich  ich  die  liebgteo  mein: 

G&r  nach  verBchwunden  was  min  pein; 

Dann  das  mir  alle«  inne  lag, 
>  Das  ich  gesehen  bet  bei  tag, 

Do  mir  der  mnnch  in  garten  trat. 

Wie  mit  Uainem  fleiß  ich  in  das  pat ! 

Ich  gab  im  auch  desB  klainen  lold, 

Das  er  der  weie  hold, 
I*  Die  ich  von  herzen  lieben  thet. 

Wenig  ir  ich  das  trawet  het 

Nach  den  werten,  die  sie  mir  gab ! 

Zn  diesem  zeil  steck  ich  mein  stab 

Und  mach  mich  wider  uf  die  Straßen, 
t  Da  ich  die  red  vor  hab  gelasBen. 

An  die  wand  schmackt  ich  mich  dar 

Und  wolt  TU  baa  nemen  war, 

Was  sich  da  wellt  heben  an 

Vom  dimtein  tind  vom  alten  man, 
14  Nun  was  es  kommen  uf  das  zil, 

Da»  der  Tiusteri  kam  so  vil 

Von  der  nacht,  das  geschach, 

Das  ich  nit  wol  hindurch  sach. 

Do  waiß  ich  nit,  was  im  gezam, 
it  Gar  bald  es  mit  aim  liechtlin  kam; 

Das  Btackt  es  neben  sich  embor, 

Darzn  ain  schatt,  der  sbuid  darvor. 

Das  dimlin  gieng  an  dem  bett; 

Wie  bald  es  sich  usBchlanfen  thet,. 
10  £b  legt  sieb  an  das  bett  hinan. 

In  dem  so  kumpt  der  alte  man 

Gegangen  zu  der  kammer  in, 

Schummet  alB  ain  eberschwin; 

Eriegens  in  nit  verdroß. 
i  Mit  dem  er  die  thnr  beschloß 

In  klaidern  legt  er  eich  of  das  bat , 

Als  ob  er  ain  grose  kiankheit  het. 

Da  er  das  dirnlin  auesach. 

Mögt  ir  hören,  was  er  sprach; 
0  „Du  waist  wol,  metzlin,  was  hast  gethon; 

Was  soll  ich  dir  darumb  geben  zn  Ion? 

Ich  hab  dir  den  munch  dick  gewert 

Und  auch  dein  leib  darumb  erbert; 

bB.  ar.     26  D*i]  bi.  Ds. 
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Du  iiilft  recht,  ctU  ta  mag, 

UoTu  ao  worts  der  äeite  tag, 

Das  ich  dich  darnmb  str&fFen  thel. 

Ich  legt  ancb  vleieig  an  dich  mein  pU 
B  Und  versucht  es  mit  gute  au  dich; 

[li40]  Das  hat  als  geholfen  nichti ; 

Du  magst  der  alten  tick  uit  Ion , 

Den  mnnchen  bist  du  ondeithon." 
Das  dorulin  sich  nmbkeren  tbet, 
I«  Als  ob  es  fast  geachlafCen  bet, 

Und  sprach  som  alten  man: 

„Du  hast  mich  gelogen  anj 

Wiltu  die  rechten  warhait  jehen , 

So  hast  mich  uf  dem  munch  gesehen 
11  und  nit  den  munch  uf  mir; 

Das  sag  ich  in  rechter  warhait  dir." 
Mit  dem  kert  es  sich  wider  umb, 

Schwigendt,  als  ob  es  wer  ain  stumh. 

Allererst  sach  ich  ain  giusen  man, 
■*  Das  im  sein  herz  toi  aoren  bran. 

Mengen  fluch  er  dem  tirnlin  thet, 

Das  Bich  darab  nit  Teiharmdet  hett; 

Wie  taut  ei  ob  im  schwur  und  rief, 

Nit  minder  tUe,  ab  ob  es  schlief. 
»  Der  red  der  traib  er  also  vil, 

Die  ich  each  nit  halber  nemmen  will,    - 

Dann  es  ward  eich  lengen. 

In  dem  so  begond  sich  mengen 

Der  zom  und  die  liebin, 
■•  Die  er  faett  mm  dirnlin. 

Da  er  wand,  es  wer  entBchlaffen, 

Da  hub  er  an  sein  har  ußraufen 

Und  sprach:  „Ach  ewiger  Gott, 

Wie  ist  es  mir  ain  schand  nud  spott, 
»  Das  ich  die  schmach  ansehen  soll ! 

So  mag  es  auch  nit  haben  wol 

An  dem  fattei,  das  ich  im  gib; 

Und  aöllt  es  machen  mit  dem  sib, 

So  wer  es  mer  dann  halber  atanb. 
40  Ei,  wie  bin  ich  so  taub! 

Seit  es  nit  anbeut  ervint, 

Ain  Tih  gat,  da  ea  zu  eseen  findt. 

Ich  kan  im  darumb  nit  find  sin, 

22  Tuhimdet]    so    iat  wohl   du  andaatlicb  gtnArlabaDc  wert  m  leieii. 


..bv  Google 


12 

Wann  es  hat  ganz  das  hene  min. 

Ee  ich  von  ime  wellte  lau, 

Ich  wellt  im  ehe  ußer  wege  gan." 

Der  led  toh  ime  ward  vU  verbracbi 

t  Es  nahet  eich  gen  mittenacht, 
Das  im  zu  achlaffen  anch  gezam. 
Sin  Kom  der  was  im  worden  lam. 
Das  dimliD  das  bedacht  sich  bas. 
Da  er  allererst  entachlaffen  was : 

a  Eb  kert  sich  gegen  im  gar  schnell, 
Ain  Bchrai  ließ  es,  der  was  bell; 
Es  sprach:  „Dn  mein  liebster  hört, 
Dd  bast  gethan  an  mir  ain  mort. 
Das  du  des  nacht«  tiit  nider  gest, 

t  lez  dn  mich  aer  erschrecket  best." 
Userm  schlaff  der  alt  erschraek, 
„Pfei  dich,  du  Terfliechter  sack! 
Warum  achranstu  nit  also, 
Do  der  manch  dich  hett  im  stro 

m  Dnd  mit  dir  sin  willen  hett 
Dort  an  ainer  vinstren  etett? 
Do  mnst  noch  darumb  verderben 
Und  Tillencht  darzu  ersterben!" 

Das  dimlin  zu  dem  alten  sprach, 

it  Da  es  in  also  ligen  sach: 
„Ei  da  mein  liebster  man. 
Du  hast  mir  warlich  onrecht  than: 
Ton  mir  bastus  nit  gesehen. 
Es  ist  dir  im  trom  geschehen 

it  leb  het  nie  kaiu  man  zu  dir, 
Das  Eoltu  frei  glauben  mir; 
Und  wist  ich,  das  dns  in  emat  thetest, 
Aach  das  lertrawen  zu  mir  bettest, 
leb  wollt  anch  nit  biß  morgen  beiteo, 

(  Nit  mer  kem  ich  an  dein  Seiten." 
Damit  thet  es  sich  ufs  kise  lainen , 
Mit  haisen  zeher  begund  es  wainen, 
Darzu  ser  seine  bende  winden. 
„Eain  mentsch  soll  mich  nit  also  finden, 

t  Ob  Gott  will"  sprach  das  dirnlin 
Za  dem  alten  manne  sein. 

Do  bub  an  der  alt  and  sprach : 
„Kain  felecher  weib  ich  nie  gesach, 
Die  will  mich  mit  Worten  sehenden 

1  Und  mit  o&en  angen  blenden. 
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Dn  TftiBt,  als  ich  neoht  konuneD  bin, 

Dm  gfuix  erzürnt  was  mein  sinn, 

und  daB  leb  dich  daiamb  straffen  thet 

Der  that  ich  ie  gesebeo  bett, 
t  [IUI]  Und  Tilt  mich  iez  mit  worten  laichen; 

leb  aage  dir  za  vortzaicben: 

Wie  der  manch  dir  gab  den  Begen 

Und  wie  er  wer  uf  dir  gelegen, 

Da  antwortest  dn  zur  stund 
*  und  kambst  mit  aim  sollichen  fondt 

(leb  bin  der  sach  noch  nit  vergessen), 

Dn  werest  uf  dem  munch  gesessen. 

Und  der  munch  nit  uf  dir. 

Noch  mer  sagtest  mir , 
B  Dn  wandest  bei  dem  Barfuoßer  tigen, 

Bo  war  ain  Prediger  zu  dir  gedigen; 

Die  red  die  thetstu  mit  mir  treiben. 

Darum  so  laß  es  am  nechsten  bleibent" 
Allererst  do  hob  sich  jamer  und  mort 

0  Das  dimlin  wandt  sich  uf  ain  ort 
und  hub  an  wainen  and  clagen 

Hit  Worten,  als  ich  euch  will  sagen: 

„ü  we,  0  we,  mir  vil  armen, 

Das  es  Gott  wol  erbarmen 
i  Solch  unrecbt,  das  mir  geschieht 

Von  atoem  solchen  falschen  wicht! 

Wenn  er  sich  ftberlet  mit  wein , 

So  TBrIiert  er  die  stime  »ein, 

Als  dir  iezo  ist  geschehen. 
g  Nechten  bista  wenig  gesehen. 

Das  da  kam  hast  kannen  gen, 

Darzn  nit  am  ainli  st&n ; 

Das  ist  an  dem  wol  schein, 

Du  ligst  noch  als  ain  schwein^ 

1  Dess  magst  da  nit  mit  warhait  fliehen, 
Dann  dn  kunt  dich  necht  nit  abziehen. 
Wann  ich  dich  weit  niderfoeren, 

So  begegnest  du  mir  mit  schwuren 
Und  mit  solchem  schelten, 
.0  Dess  ich  arme  fraw  muß  entgelten. 
Wann  dir  alsdann  ain  trom  erscheint, 
AU  dir  ist  geschehen  heint, 
Da  dein  sinn  ist  mit  wein  beaessen. 
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Dann  vitta  als  anm  ergsten  nessen 

Und  tust  nit  dann  ichreien  und  niofen 

Gleich  aim  nnstimmigeD  wuofen. 

Die  irarheit  ist  mir  nit  verzigen , 
t  Da  tituBt  noch  abo  da  ligen 

Uad  sebmecbst  als  ain  essigvafl ; 

Mir  werd  wirs  oder  bas. 

Hilft  mir  Gott ,  das  es  wart  tag 

0nd  du  ich  gen  mag! 
t  Ich  wolt  mich  selbs  ehe  erdrenhen 

Oder  an  ain  stang  erhenken. 

Ehe  ich  das  leiden  well ; 

Mir  wer  baß  in  der  hell , 

Dann  also  hederisch  leben. 
B  DesB  will  ich  dir  mein  trew  geben." 

Uf  das  sie  ain  zittern  gewan, 

Als  ob  sie  fieber  wer  kommen  an, 

Und  verkert  damit  die  äugen; 

Ich  sag  es  one  laugen, 
■  Sie  thet,  als  ob  sie  tod  wer. 

Lachens  ich  ganz  verber; 

Ob  ich  noch  also  ains  sollt  schawen 

Ainen  man,  ich  gescbwig  ainer  frawen, 

So  will  ich  sein  lieber  emberen 
B  Und  anderer  burzweil  geren. 

In  dem  der  alt  Beer  erschrack, 

Da  das  dirnlin  also  lag. 

Das  kam  von  zwaien  schulden, 

Von  Torcht  uad  von  holden; 
I*  Er  wond,  es  wer  also. 

Als  sie  gebarete  do, 

Das  er  schuld  an  irem  sichtum  hett 

Und  das  er  sie  mueße  heben  zu  bett; 

Auch  was  er  im  so  herzlich  hold, 
i  Das  er  dhains  forsten  sold , 

Den  er  für  sie  het  genommen , 

Das  er  umb  sie  sollt  sein  kommen. 

Do  sie  ain  wenig  zu  ir  selbs  kam, 

Ir  band  in  die  seinen  er  do  nam 
«  Und  sprach  also  zu  ir: 

„Wolltest  dn  glauben  mir, 

So  sprach  ichs  wol  uf  meinen  aid, 

Es  ist  mir  sicberlichen  laid 
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Allea  das ,  BO  dir  gebrist , 

Der  krankhait,  da  du  inne  bist." 

Daa  dirnlin  Ao  gar  aenfte  sprach , 

Do  eB  den  alten  anesach: 
>  „Hab  icli  noch  Dil  gnug  bin, 

[1142]  Das  du  erst  wilt  spotteD  min 

Zu  dem  leiden  und  schmerzen. 

Den  ich  trag  an  meinem  herzen, 

Damit  du  mich  iez  tust  pfenden? 
•  Dann  mein  leben  will  sich  enden." 

In  dem  sank  es  aber  dahin, 

Als  ob  es  sein  letstes  wellte  sin. 

Do  der  gris  diß  sach  also, 

Wie  Int  er  schrai:  „Mordto, 
II  Soll  ich  nun  Terlieren  die? 

Ich  mag  nit  mer  leben  hie. 

Dann  ich  wirii  gar  zu  nicht 

Ab  ir  end,  das  geschieht." 
Das  und  tu  anders  mee 
n  Bedt  der  alt  user  grosem  «ee. 

„Ach  herr  Gott,   laß  geschehen. 

Das  ich  sie  gesnnd  mOg  sehen ! 

Ich  will  dir  bei  meinem  leben 

Alle  jar  ain  zins  geben. 
II  Auch  hilf  mir,  lieber  herre 

Sant  Jacob,  der  verre  ! 

Ich  gib  dir  auch  ain  gäbe, 

Hilf  jnir  der  sorg  abe  !" 

Alsbald  er  dess  verhaiBen  bet, 
10  Das  dimlin  ain  aug  aftbet, 

AIb  ob  es  wer  erkecket 

und  von  dem  tod  erwecket. 

Do  der  slt  ersähe  das, 

An  seinem  herzen  ward  im  bas, 
it  Sein  band  bub  er  uf  gen  Gott; 

„Ach  milter  herr,  durch  dein  gebott 

Bistu,  wer  getrawet  dir; 

Du  hast  auch  geholfen  mir. 

Das  ich  dir  immer  dank  sag, 
t  Als  lang  ich  geleben  mag!" 

Er  thet  sich  do  zam  dimlin. 

„Ach  herzallerliebste  min. 

Ich  mag  es  fnr  ain  warbait  jehen , 
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E«  ist  ain  gioß  zaichen  geachehen 
Bit  zu  tag  an  dir, 
Darron  billidieii  wir 
Sott  sollent  eren 

I  Und  sein  lobe  meren." 

Nu  megt  ir  bereu,  was  geBcb»:bI 

Das  dirnlin  za  dem  alten  spracb : 

„leb  BoUt  Bein  geatorben. 

So  het  mir  erworben 
0  Sant  Jacob  das  leben  mein. 

Nocb  Bo  leidt  icb  pein, 

Die  du  mir  best  zageßegt; 

Damit  dich  nocb  nit  benOegt : 

Du  treipst  mit  mir  deinen  spott. 
■  Es  bleib  nit  ongestraft  von  Gott, 

Es  werd  dir  darumb  der  Ion, 

Dann  du  baBt  mir  unrecht  tbon 

DeBB,  BO  du  micb  bast  gezigen.f 
In  dem  do  begund  nigen 
D  Der  alt  zu  dem  dirnlein: 

„leb  pitt,  verBtand  die  red  mein! 

Du  Bollt  warlich  wisBen, 

Ich  will  Bein  gefliBBen, 

Dich  in  er  und  gut  eetzen 
I»  und  dich  deins  laids  ergetzen; 

Dann  icb  kan  wol  lerston. 

Das  ich  dir  unrecht  hett  tbon; 

Es  soll  dir  furhin  nit  me  schaden , 

Ob  ich  mit  win  wurd  bo  bladen. 
ig  Das  ich  aber  ain  gollichs  wenen  wellt, 

So  sy  es  zu  meiner  torhait  zellt! 

Darum  bo  setz  Ichs  ganz  zu  dir ; 

Bis  furo  ungegtrait  von  mir!" 

Und  Bchanht  im  ain  klainat  do, 

II  Des  ward  das  dirnlin  harde  tro. 
„Noch  will  ich  dir  ains  geben; 

Du  magst  nach  deinem  willen  leben 
Und  selbB  immer  maister  sein. 
Das  hab  dir  für  die  pein  ■• 

»  Und  auch  für  das  zu  Ion, 
DaB  ich  dir  unrecht  hab  gethon  l" 

Do  eprach  das  dirnlin  gar  Bchlecht: 
„Das  du  mir  dick  bo  unrecht 
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Deinen  zorn  faaet  gegeben, 
£b  knrzt  mir  mein  leben , 
Das  ich  deBter  ehe  sterben  muß. 
Noch  so  gehert  uf  bnß, 
t  Das  man  soÜ  vergeben  die  tu, 
Die  dann  ainB  geeandet  hat; 
Darum  dweil  da  die  achold  nennest 
Und  dich  des  unrechten  bekennest, 
So  thar  dich  hemigen, 

0  [1443]  Ich  will  dir  verzigen 
Und  mit  dir  haben  aon, 

Das  dns  nit  mer  welleBt  thon." 

Darauf  sprach  der  alte  grie: 
„Eerzlieb,  ich  pitt  dich  mit  fliß, 

1  Das  da  des«  nit  mer  ereilest  gedenken, 
So  will  ich  dir  ganz  anhenken 

Die  achlQssel  zu  dem,  so  ich  han, 
Das  soll  dir  sein  alles  nnderthan." 
Uf  das  nam  es  in  in  seine  arm. 

■  Das  macht  dem  alten  kalt  und  varm , 
Es  macht  andi  nO  aim  man  ain  kindt, 
Darzo  mit  offnen  äugen  blindt ; 
Dann  er  gedftcht,  der  will  wer  gut 
Das  Bterkt  dem  alten  seinen  mat, 

iB  Und  hett  damit  ganz  vergessen, 
Was  im  vor  sein  herz  het  bsessen , 
Auch  des  schmacbs ,  den  er  hett 
Was  im  ganz  oß  sinnen  kommen. 
Damit  so  ward  die  sach  geschlicht 

«  Und  aller  bandel  genzlich  gericht 
Der  alt  sich  zu  dem  dirnlin  legt, 
Sein  konuner  der  ward  ganz  wett 
Ton  der  liebe  manigfalt, 
Die  doch  was  im  dirnlin  kalt; 

«  Wiewol  es  da  den  gleichen  thet. 
Als  ob  es  ganz  zu  dank  het. 
Noch  was  er  im-  zu  aller  stund 
Ain  Burer  apfel  in  den  mnndt; 
DeBB  ließ  es  doch  nit  merken  sich. 

.»  le  zoweil  gab  es  ain  stich 
Dem  alten  mit  den  angen ; 
Es  kondt  gar  tougen 
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Mit  dem  alten  timbgeD 
Und  im  färben  atim  wen. 
Do  es  in  ganz  gefaset  bett, 
Mögt  ir  hereo,  wag  er  thet. 

■  Es  hub  aein  wort  alBO  an : 
„Herzalierliebater  man, 
Ich  wollt  dir  gern  entschließen, 
Wo  ea  dich  nit  wellt  verdrießen, 
Daa  ee  gar  umbsunet  iat  gethan, 

ig  Wo  ajna  weibB  furcht  der  man; 
Dann  es  ist  ain  alt  gcBprochen  wort, 
DaB  da  dick  hast  geholt: 
Ea  ist  die  aller  beat  hat 
Die,  so  ain  fraw  selbs  thut; 

,t  Dann  wa  aine  nit  aelba  hueten  will, 
Da  hilft  weder  litzel  nocb,  vil. 
Noch  muß  ich  dir  me  aina  aagen, 
Was  geachach  vor  langen  tagen: 
In  der  edlen  statt  Prato 

m  Was  ain  gesetz  also. 
Das  ain  iedtlichs  weih 
Hett  verloren  iren  leib, 
Deas  half  aie  nicbts  uf  erden, 
Sie  musst  veibreopt  werden; 

-1  Es  dienet  auch  nit  weiter  me; 
Dann,  welche  brach  ir  ehe. 
Auch  besonder,  wo  daa  geschach. 
Das  man  miet  oder  glaub  anfacht. 
Nun  in  derselben  gtatt 

in  Gar  kurz  Bich  begeben  hat , 
DaB  ain  edle  junge  fraw  aJda, 
Genannt  die  sehen  Philippa, 
Ton  irem  mann,  Rinaldo  genannt, 
In  irer  kammer  ain  juugling  fand. 

II  Der  was  auch  von  edlem  stammen 
Und  hieß  Lazarino  mit  nammen. 
Schlief  bei  der  schenen  frawen  am  bett, 
Den  sie  als  aich  selbs  lieb  hett , 
Mit  armen  und  bain  uffibfangen; 

10  Ich  majn ,  es  wer  hergangen 
Ir  baider  will  zur  stunden. 
Das  sie  ir  man  also  hat  fanden, 
Darron  großen  kommer  nam, 
Das  er  nach  von  sinnen  kam 

1  und  an  aim  klainen  erwinden  tki, 
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Dati  er  eie  oit  bald  ertO(«t  hett; 

Doch  auch  sinsthitilB  dämm  borget, 

Das  er  sich  vor  dem  jungen  besorget, 

Und  damit  pariret, 
i  Sein  zorn  auch  temperiret. 

Doch  eich  nit  ganz  meßigen  kondt. 

Er  bedacht  an  derselben  atoodt 

[1444]  Der  vorgenanoten  Statut  und  recbt. 

Er  berueft  seine  mägt  and  auch  knecht 
0  Und  snst  ander  leut  vil. 

Das  sie  kernen  uf  daa  zil. 

Die  ließ  er  alle  da  anschawea, 

Wie  lag  der  jimgling  bei  der  frawen, 

Omb  das  obs  not  tbet, 
t  Das  er  sie  zu  zogen  hett 

San  alsbald  sich  der  tag  ufbtirt, 

Der  man  sein  weih  für  geiicht  fürt. 

Als  nun  die  fraw  fürs  gericht  kam, 

Gar  bald  sie  in  im  sinn  nam 
0  Ain  starken,   vesten  mut, 

Es  b;  bes  oder  guL 

So  faest  sie  dann  zu  kurzer  frist. 

Als  nach  der  liulerin  gewonhait  ist. 

Uf  das  sie  gar  freulich  ufblicket. 
li  Bald  nach  iren  lieben  frunden  sie  schocket, 

Die  bat  sie  nmb  ret, 

Wie  sie  sich  fristen  thet, 

Das  gie  nit  wurd  geachendt 

Und  darzu  mit  fear  verbrent. 
D  Die  ir  rieten  mit  solchen  klenken, 

Sie  Bollt  sich  uß  gehe  bedenken, 

Damit  von  dem  gericht  weichen 

Und  gar  verr  hinweg  schleichen. 

Das  war  ir  sonder  gefallen, 
s  Dien  rat  fand  sie  on  inen  allen. 

Ein  gute  weil  sie  also  uf  ir  selb  stund, 

Sie  tat,  als  noch  starke  gemueth  thood. 

Darauf  sich  gar  kurz  beriet, 

Ton  ir  aller  red  sie  achied 
,0  und  wellt  ie  für  recht  kommen, 

Es  brächt  ir  schaden  oder  frommen, 

Und  mit  starkem  gemut  sterben. 

Dann  mit  ligendei  frucht  verderben 

Und  ehe  sie  in  verlaugnen  thet, 
j>  In  deas  arm  sie  geschlaSen  het. 
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Do  sie  Bicb  so  bedacht  bat, 
Qat  schnell  sie  für  den  ricbter  trat. 
Als  sie  nun  fiir  den  richter  kam, 
Ain  frei,  freolich  gemuet  sie  an  BJch  nam, 
s  Den  richter  do  fragen  hegan, 
Was  sie  scholdiget  der  man. 
Der  richter  ain  frommer,  redlicher  man  was, 
Hnb  nf  und  sagt  ir  das. 
Wie  ir  man  sein  clag  than  het 
10  Und  wie  er  den  jnngling  an  dem  bett 
In  iren  armen  het  fiinden  schlaffen , 
Darumb  so  mnesst  er  etraffen 
Nach  der  atatt  aCatnt  und  recht, 
„Soverr  ir  das  nit  widersprecht; 
le  Dann  ewer  man  schaldigt  euch  der  tat; 
Darvor  so  lugt,  was  ir  zu  schaffen  hat!" 

Die  fraw  unersch rocke nlicb  den  richter  ansach , 
Zuchtig,  demnetig  und  liepHcb  sprach: 
„Herr,  der  ricbter,  ich  leogen  desB  nit. 
it  Ich  lag  bint  Lazeiino  mit 
Ganzer  frundtlicher  Hebe  bei, 
Das  es  mich  gerowen  sei , 
DesB  einst  es  wariichen  nit  getban. 
Dann  ich  waiD  in  der  weit  ksin  man, 
ri  Dem  ich  größer  liebe  trag; 
Die  mert  sich  von  tag  zu  tag. 
Aber  noch  verniempt  ain  wort  mein; 
Herr  richter,  euch  soll  wol  wissendt  sein, 
Das  alle  gesetzt,  Statut  und  recht 

10  Sollent  sein  also  schlecht; 
Sie  seien  groß  oder  kJain, 

So  Bond  sie  doch  sein  gemain. 
Sie  send  sich  auch  geleichen 
Dem  armen  als  dam  reichen, 

11  Der  frawen  ale  dem  man , 
Solches  billich  eben  stan-, 
Das  wer  ain  Statut  gut. 

Die  alda  nit  erscheinen  thnt  , 
Dann  allain  die  frawen  und  nit  man . 
>  Dem  gesatz  sollent  sein  underthan. 
Das  bedunht  mich  sein  ain  spott 
Und  auch  darxn  wider  Gott; 
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Dann  ir  man  bend  di&  eaUnng  gemacht ' 

Und  b&bend  dabei  nie  gedacht, 

Kain  &a«eii  darza  zu  uemen. 

Wie  wol  mag  sich  das  gezimeo, 
■  Das  wir  weiber  hie  af  erden 

und  nit  ir  man  gebast  werden? 

Darumb  ao  sprach  ich  wol  frei,        , 

Daa  ewer  Btatnt  nit  recht  sei. 

Doch  wie  and  was  man  well, 
it  Wend  ir  eaer  seel  in  die  bell 

[1446]  Umb  meinen  leib  geben 

Und  mir  nemen  das  leben, 

Daa  ateet  wol  za  ewerm  gwalt. 

Noch  hat  die  each  ain  geatalt, 
II  Wellt  euch  das  gezenunen, 

Das  Ir  die  wellt  rememen 

und  ench  ao  lang  entwellen, 

BiD  ich  die  taucht  erzellen , 

Daa  ist,  daa  ir  fVagt  mein  man, 
r«  Ob  ich  im  nie  gefeilt  bab  daran, 

Daa  ich  im  nit  gehorsam  sy  gesein-, 

Wann  er  hab  begert  mein, 

So  waa  ich  allweg  geachickt; 

Wie^  oft  und  wie  dick 
a  Er  das  an  mich  muten  thet, 

So  hab  ich  ima  nie  verseit." 

üf  das  der  man  anbob  nnd  sprach : 

„Herr  ricbter,  sie  hat  war  an  der  sach, 

Ich  bab  Bollichs  nie  an  sie  begert, 
0  Sie  bab  mich  dess  von  stand  gewert. " 
Alabald  der  man  die  red  verbracht, 

Gar  knrch  eich  die  fraw  bedacht 

Und  apiach  zu  dem  ricbter  do: 

„Hett  nun  mein  man  also 
ig  Sin  nottnrft  za  aller  zeit  gehapt  von  mir, 

Genzlich  nach  allen  aina  herzen  gir. 

War  aoll  ich  dann  daa  thon, 

Das  er  nit  nutzen  kan? 

Soll  ich  es  dann  zu  atand 
.*  Hinwerfen  far  die  hnnd? 

Ist  es  dann  nit  besser  gethan. 

Ich  geb  es  ainem  jungen  edelman 

Und  werd  im  zu  willen  mit, 

Dweil  er  mich  darum  pitt, 
n  Und  besonder  eim,  da  es  also  etat. 
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Der  mich  me,  dann  sich  lieb  bat? 

Dankt  mich  ie  bna  sein  geton , 

Dann  Bollichs  verderben  Ion." 

Nun  varend  ril  von  mannen  und  frawen, 
t  Die  alle  begnnden  anzaBcbawen 

Und  aich  an  den  ring  gestellt, 

Besehen,  iraB  da  werden  well. 

Als  Dnn  die  fraw  da  an  der  ateet 

Ir  kurzweilig,  abenteurig  red  getet 
1«  Und  ir  antwnrt  also  erachein, 

Do  ward  toh  allem  TOlk  gemain 

Zn  dem  richter  also  geredt, 

Das  die  fraw  «Qmal  recht  het, 

Und  mit  kurzen  Worten  acblecht 
t  So  bett  ir  man  ganz  unrecht; 

Und  schreien  auch  zum  richter, 

Die  gesetz  weren  ed  schwer; 

DuTOr  so  sollt  im  gezimmen 

Und  das  recht  abnemen ; 
10  Das  sollt  aiso  werden  gesetzt, 

Damit  die  weih  worden  geletzt, 
-  Das  man  die  straffen  s&llt , 

Die  das  thetea  umbs  gelt. 
Do  diß  alles  so  geacbach 
n  Und  der  man  anesach. 

Das  er  echand  und  apott  empfieng, 

Bald  Ton  dem  rechten  weg  gieng. 

Die  scben  fraw  freelichen  stand, 

Als  noch  za  tag  leat  thnnd, 
10  Die  hie  nf  erden 

Vom  todt  erlest  werden. 

Oar  zichtigclich  sie  die  straf  fieng 

und  damit  wider  zu  hans  gieng." 
Das  dimlin  do  of  im  selber  aafl. 
it  Es  besint  sich  ain  wenig  baC, 

Gar  scbier  da  hub  es  wider  an 

Und  sprach  als  in  dem  alten  man: 

„Herzlieb,  ains  das  frag  ich  dich, 

Hastu  nun  verstanden  mich 
*  Dess,  so  icb  dir  hab  erzelt. 

So  sag  mir,  wies  dir  gefeilt" 

Der  alt  sich  zn  dem  metslin  naig , 

Als  ob  er  schlief,  und  schwaig. 

Über  lang  erat  da  hub  er  an, 
,D  Ala  er  aich  gar  wol  beaaa. 
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Und  sprach  do  ZDm  diniliii: 
„Ich  laß  es  alles  eben  sin, 
Dann  was  ich  dir  zugetagt  hab, 
Da  will  ich  dir  nlt  prechen  ab." 
(  Das  bedankt  das  metzlin  recht, 

Damit  ward  der  herr  zum  knecht. 
Also  nach  alten  esseln  geschehen  loll , 
Das  ist  gar  billich  und  wol, 
[1446]  Die  kam  mOgen  gen  gemach 

10  Und  doch  «eilen  laufen  nmb  Scharlach. 
Das  laß  ich  stan  id  diser  frist 

Und  eben  sein,  wie  das  ist, 
Nit  me  will  ich  davon  sagen. 
In  dem  do  begund  es  tagen, 

11  Da  wir  wurden  ufsten. 

Mit  dem  mnast  ich  dannen  gehn, 

Damit  man  nit  merken  tbet, 

Was  ich  alda  verDomtnen  bett 

Nun  wellen  heren,  wai  ich  sagl 
tu  Es  bestund  biß  nach  mittem  tag, 

leb  saß  als  vor  dem  hau. 

Ob  ee  indert  wellt  gen  heraoß, 

Das  ich  mein  red  gen  im  thet 

Und  es  aber  fmndtlich  pet, 
»  Damit  im  erzaigt  mein  not, 

Als  nf  dem  alten  schrot , 

Gleich  als  Engeleiera  knecht, 

Wiewol  meine  wort  wwendt  Khlecht. 

Doch  ich  also  ainig  saß 
H  Und  mich  alda  beginnet  baß, 

So  blnck  ich  gen  seiner  thnr. 

In  dem  kam  es  gangen  herfur 

Und  sprach  zu  mir,  wess  ich  da  itfl. 

;,Ach  fraw,  und  wer  es  euch  gemeß, 
II  Und  wellt  gar  kurz  tagen 

Und  euch  mein  mainung  sagen : 

Ich  sitz  durch  ewern  willen  do, 

Ir  mOgt  mich  laidig  und  tro 
Machen,  ob  ir  gebieten  mir; 
a  In  ewenn  dienst  so  ward  idi  schier 
Erlöst  gar  von  aller  peiu; 
Knn  merkt  ir  wol  den  willen  mein." 

Sie  sprach  zu  mir;  „Du  kompit  mir  recht, 
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Ich  hab  muigel  an  ainem  koecht, 
Der  hacken  and  reiten  kand 
In  miner  wissen,  wann  ich  ime  gaai; 
DarzD  maessteat  nfscbawen, 
>  Das  da  kendest  holz  bawen 
Und  ajider  rohe  arbait  vil. 
Die  ich  dir  iezt  nit  nemmen  will," 
Und  hnb  damit  an  su  lachen. 
leb  verstund  mich  nit  der  Bachen, 

10  Ob  ir  wer  ernst  oder  schimpf. 
Sie  kond  auch  nit  mit  glimpf 
Lenger  bei  nur  sten; 

Sie  ward  furaßgehn. 

Ich  saß  wie  vor  gedenken : 

11  „Wie  mit  abentheurlichen  schwenken 
Ist  das  weib  beladen  gar! 

Ich  main,  ain  ganse  ganggelerschar 

Ir  nit  geliehen  kande. 

Das  sie  mir  ir  lieb  gnnde! 
»  So  wer  mir  geschehen  wol ; 

Sehnen  nach  ir  macht  mich  dol 

Und  benimpt  mir  all  mein  macht , 

Das  ich  weder  tag  noch  nacht 

Kala  rohe  nit  mag  gehan." 
■I  In  dem  kam  sie  wider  her  gan 

Und  aprach:  „Du  gesell"  zu  mir, 

„Ains  will  ich  sagen  dir: 

Ich  hab  vor  woi  verstanden  dich, 

Wie  du  gern  bsprechest  mich; 
iD  Nun  ist  mir  auch  also; 

Ich  sag  dir,  wie  und  wo 

Da  mast  suchen  ain  sSlcben  list : 

In  dem  hus,  da  da  za  herberg  bist, 

Binder  dem  kemmin 
i.i  Da  sollt  dn  warten  min; 

So  gen  ich  in  mein  haus  zu  band 

Zu  dir  an  dieselben  wand; 

Da  ist  ain  alt,  finster  loch. 

Siehst  mich  nit ,  so  hörst  mich  doch." 
m  In  dem  gieng  sie  bald  far 

Hinein  zn  ir  thnr. 

Ich  hnb  mich  auch  bald  zn  band, 

Da  ich  das  kemin  vand, 
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und  setzt  mich  d«  nider. 

Ich  hab  weder  vor  noch  sider 

Nie  wirs  zeit  gehet, 

Dann  mir  der  rauch  thet; 
i  Und  hett  ich  Nerons  Bondt  gethan, 

Ich  mficht  sie  da  gebaCet  han. 

Biß  zn  nacht  saß  ich  da. 

Wie  dick  dacht  ich;  „Wa 

Ist  das  loch  oder  wann  kompt  sie  harT 
I»  leb  main,  das  sie  mit  gefar 

[1417]  Ißch  daher  gesetzet  hab. 

Ach  Gott,  nem  es  noch  ab, 

Das  sie  zn  mir  kerne  gan!" 

Ich  welltB  als  for  ain  schimpf  ban. 
ig  In  dem  kam  sie  zu  mir, 

„Ach  Gott,  wie  gilt  es  dir? 

Es  bat  mir  so  webe  gethan, 

Das  ich  dich  allain  han  geian; 

Ich  was  so  ganz  bJaden , 
tu  Dal  ich  nit  ainen  vaden 

Nit  hett  mOgen  spinnen ; 

Mein  man  der  was  binnen. 

Der  ist  iezo  gegangen  oD 

und  kompt  hint  nit  ins  bnsj 
M  Danunb  so  will  ich  dich  laden 

Za  mir  in  mein  gaden; 

Dahin  will  ich  dich  setzen 

und  dich  taids  ergetzen; 

Dann  ich  sag  dir  nf  diser  fart , 
9*  Das  mit  kain  mentsch  nie  Hebet  ward." 

leb  sprach:  „Das  will  ich  wol  sehen, 

Ob  ain  diog  will  gescbeben, 

Das  ist,  das  da  nit  me 

Mit  dem  rnoncb  schaffest,  als  ehe, 
■1  Noch  mit  im  redest  ain  wort." 

Sie  sprach:  „Da  mein  höchster  bort. 

Ich  will  dir  mein  trew  geben. 

Das  ich  bei  allen  mim  leben 

Nimer  mit  im  reden  will , 
to  Weder  luteel  noch  tJI, 

Dess  soltn  von  mir  sicher  sein 

üf  die  ganzen  trewe  mein! 

Daromb  so  magst  ain  weilest  gon , 
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8o  will  ich  dich  wo!  wiMon  Iod 

Und  dir  schicken  m^in  mald, 

Die  dii  die  rechten  warhait  Mit. 

Damit  so  wellest  bingu 
1  Dod  uf  die  maid  acht  hanl" 

Mit  dem  bott  sie  mir  die  hand 

Dorcfa  das  loch  in  der  «and. 

Ich  macht  mich  in  Jen  kemmM, 

Allda  der  wart  bedecket  het 
0  Den  tist,  als  man  eiten  wollt 

Ich  setzt  mich  do,  als  ich  sollt, 

Za  meinen  gesellen  an  den  tiscb; 

Es  wer  hnener  oder  visch , 

Gar  nichts  ich  dess  achten  tet; 
t  Das  Bchnf  die  freud ,  die  ich  do  bstt. 

Qar  bald  rerkert  sich  da  mein  mut 

Man  hub  uf,  als  man  denn  tfant. 

Das  wasser  ward  getragen  dar, 

Tod  der  tor  ät,  nam  ich  war 
iD  Der  magt,  die  mir  was  bekuot, 

Als  sie  die  fraw  mir  bett  genannt. 

Mein  heri  das  wischt  mir  nf  im  leib, 

leb  wond,  ich  sollt  gen  m  dem  weib, 

Die  mir  so  wol  gefallen  thit. 
ij  Nun  mOgt  ir  heren,  was  sie  thet! 

Die  maidt  die  hub  mit  Worten  an: 

„Ach  Gott,  es  will  nns  übel  gan, 

Unser  frend  die  ist  hint  aß, 

Der  berr  ist  kommen  in  das  hus, 
la  Und  ist  mein  fraw  so  nbel  dran. 

Das  sie  nichts  dann  weinen  kan; 

Doch  spricht,  ir  soUts  nit  haben  quäl, 

Was  lest  nit,  aj  ain  andermal." 

Ich  gieng  mit  ir  biß  an  die  Stegen; 
K  Glicks  des  hett  ich  mich  verwegen. 

In  dem  do  fiel  mir  eins  in  sinn, 

Ich  gedacht:  „Nun  macht  dich  wider  bin 

Und  setz  dich  an  die  wand, 

Do  da  den  spalt  mit  der  band 
10  Fanden  hast  vornAcht, 

Da  du  uf  ir  bettlin  sAcht." 

Alda  setzt  ich  mich  nider 

Und  sacb  hin  und  wider. 
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Ob  du  klles  Ver  also , 

Wie  mir  die  magt  sagt  aldo. 

Qar  bald  do  kam  das  dimtin 

üad  fort  den  mnacb  mit  im  hinein, 
B  Den  ich  im  vor  verbotten  hett 

Der  legt  sieb  zn  im  an  das  lett. 

Da  saß  icb  als  ain  trarig  man. 

Ain  ktaine  weil  ich  mich  besau 

Und  gieng  nach  meinen  gesellen  dar, 
0  Ich  sprach  zu  in:  „Nun  nement  war!" 

[1446]  Und  zaiget  inen  do  die  tat , 

Die  eich  alda  begeben  hat. 

Ich  sagt  inen  ancb  die  mer. 

Wie  es  mir  ergangen  wer 
e  Ton  anfang  gar  biß  an  da*  end, 

Und  was  ich  vor  an  der  wend 

Gesehen  nnd  gehert  het 

Mit  dem  alten  an  dem  bett; 

Aach  was  es  mir  hett  Eogesait 
it  Und  den  manch  darnber  co  im  glait. 
Do  namen  sie  mich  bei  der  faand 

Und  fürten  mich  hin  von  der  wand; 

Sie  wnrdend  alle  spotten  mein, 

Eb  sollt  mir  nit  geschehen  sein. 
(  Der  wort  der  tribents.  also  Til 

Und  brächten  mich  ta  dem  zil , 

Das  ich  meiner  sinn  vergaü 

Und  ganz  uf  dem  esel  saß. 

Die  ding  die  wollt  ich  alle  rechen, 
in  Baide  mit  hawen  und  mit  stechen , 

Als  noch  ist  solcher  Inten  sitt 

Die  nacht  Tertriben  wir  damit 

Noch  saß  ich  in  grosen  sorgen, 

Es  nacht  sich  gen  mitlem  morgen , 
«  Do  kamend  meine  gesellen 

Und  sprechend :  „Wir  wellen 

Hinweg  reiten. 

Dann  wir  nit  beiten 

Lenger  hier  mOgen; 
,«  Es  ward  auch  nit  tögen, 

Ob  wir  dich  hie  ließen. 

Das  laß  dich  nit  Terdrieeen! 

Dann  wir  haben  dess  sorgen. 

Es  begegnet  dir  morgen, 
>  Das  dn  anch  wordest  gesehen , 
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Als  dem  alten  ist  geschebea-, 
Dum  dir  iezo  gebriat, 
Du  du  lietöret  biit; 
Dann  die  Jieb  on  maugel 
a  Dich  gefaBBt  hat  an  angel, 
Die  da  zn  den  dirnlin  haBt, 
Das  du  nit  weist,  wamito  umb  gast, 
Und  wereat  auch  dess  vergeBsen, 
Wie  du  hJDt  bist  geBesseo 

10  Hinderm  kemin  am  raucb, 
Und  wie  es  dich  für  aio  gancb 
Umbtriben  hat, 

Und  das  es  nit  lat 
Den  mancb  durch  dichi 

11  Darnmb  nit  sprich 
Ain  wort  darvider; 
Dann  vor  noch  slder 
Haben  wir  dich  bo  gesehen, 
Als  dir  iezo  ist  geacheheo. 

10  Danun  so  nim  dir  dann  sin, 

Du  must  mit  uns  hin!" 
Ich  aafi  also  gedenken. 

Ob  ich  iesdert  mOcht  lenken 

Mit  zom  oder  mit  getet, 
»  Dag  ich  mich  abreden  tbet. 

Sie  sabend  wo)  an  meiner  geberd , 

Daa  ich  sncht  ain  solliche  geverd, 

Da  nnr  ich  da  bliben  wer  .- 

Das  was  genzlichen  mein  gir. 
:ia  Do  sprachend  sie  zn  mir: 

„Wir  folgend  als  njt  dir. 

Mach  dich  nf  zum  essen  , 

Das  wir  nf  die  straQen 

Mit  ainandem  kommen! 
■I  Daa  bringt  dir  me  frommen , 

Dann  das  dn  legest  bie 

Und  tegHch  seheat,  wie 

Daa  dornlin  nnd  der  mnnch  toten 

Und  dich  ftar  ain  narren  hetten." 
40  Der  red  triben  wir  alao  vil , 

Die  ich  hie  nit  erzellen  will; 

Kurz,  sie  wollten  nit  mer  baiten, 

leb  mnsat  mit  inen  reiten. 

Ob  ich  aar  vast  erzellen  thet , 
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Wie  tuunnt  mich  beeenen  hett 

und  wie  mii  am  henen  wet, 

DftB  docb  dir  aiu  schinpflicb  mär, 

Ob  ich  das  tet  oßkiindeii; 
1  Ea  «er  gegen  frembden  oder  frimden. 

So  wer  ee  mir  selbe  scbmach  gethon. 

Dammh  bo  will  ichs  bleiben  Ion 

Und  ^m  ieden  za  messen  geben, 

Dem  ihe  bei  allen  Beim  leben 
I»  iBt  sein  herz  embrannt 

Und  der  liebe  worden  bekannt. 

Dabei  ichs  iezo  lassen  will 

Cud  U  hin  zu  dem  zil, 

[1449]  Damit  iemandte  blang. 
IS  Wir  ritten  §o  lang, 

Biß  wir  faaim  kommen. 

Alsbald  wir  das  vernommen , 

Was  nnser  aller  beger. 

Das  kainer  sagte  die  mer, 
■•  Wie  es  uns  wer  ergangen. 

Also  wurden  wir  empfangen ,    - 

leder  von  seinem  hansgenoß, 

Damit  sieb  die  sach  be schloß. 

Wi«  herm  JolLannsen  Wömlters  freiliemi  zu  Zimbem  naoli' 

»gelaßne  witüb  lud  kiuder  in  bnrgreeht  zn  Rottweil  kommen, 

aiLoli  was  der  römisoli  künig  Maximilian  zwisohen  Zimbem 

uid  Werdenberg  Iiandlen  lassen. 

[A  237b]  Nachdem  herr  Johanns  WArnher  freiherr  zd  Zimbern, 

wie  gehört,  mit  tod  abgangen,  hat  herrn  Gotfriden  Reihern  zu  Zim- 

iibem  fnr  ratsam  and  gat  angesehen,  damit  er  and  seine  pMe^one 
ain  Bchirmb ,  in  ain  veratandt  and  bargrecht  mit  der  statt  Botweil, 
die  doznmal  ain  bantnas  mit  denen  Aidtgnossen  nnd  im  reich  tefit- 
scher  nation  nit  in  clainer  achttmg  gewest,  sich  einznlassen.  Der- 
halben  er  gleich   desselben  jars   vierzehenhandert   faofandneOnzige 

iidnreta  rath  seiner  frenndt  soviL  gehandlt,  das  die  statt  Rotweil  in, 
anch  die  Jangea  berm  and  frdlin  sampt  [297]  irer  fraw  mnter,  aacb 
alter  ireti  ligenden  and  varenden  gaeteru  in  bnrgkrecht,  die  nach 
der  statt  pesten  vermögen,  doch  denen  JnDgen  berrn  nnverhiodert 
au  iren  diensten  bei  den  ehor-  and  forsten,  zu  handthahen,  ange- 

itDomen;  nnd  ob  die  herrschaft  Oberndorf  mit  ir  zagehOrt  erohret, 
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darin  trewer  vieis  gepraacht  werden,  aolle  alsdann  dieselb  sampt 
der  alten  freiherrschaft  Zimbera  in  irem  bnrgkrecbten  mit  der  Etat 
in  frid  nnd  nnfrid,  lieb  und  laidt  Terpnnden  sein,  dargegen  die  atat 
bald  herscfaaften  wie  das  ir  zum  getrewlichiBten  Bchotzen  nnd  schar- 
imen  soll,  mit  dem  vorbehält,  zn  welcher  zeit  herr  Gotfrid  oder  die 
jaBgeo  herru  aas  solchem  borgkrechten  sich  ond  die  herrschaften 
zn  lOsen  wider  begerteo,  dae  sie  soltichs  mit  aim  taasent  gnldin 
reinisch  erst  nach  zwainzig  jani ,  demnach  Obemdorf  wideramb  er- 
obert, wol  tbou  mdgten.  Za  dem  allem  wardt  abgeredt,  das  zom 
itwenigisten  der  eltisten  ainer  ander  bemelten  jungen  berrii  im  aofang 
sollicbs  bargkrechtfi  zu  Bottweil  ain  jar  lang  wonen  solle.  Solche 
capitalatioo  des  bnrkrechts  hat  herr  Glotfridt  [A238a]  von  wegen 
sein  selbs  nnd  seiner  vogtsone  aogenoinen,  darauf  dann  fraw  Mar- 
gareth  mit  herrii  Gotfiriden  Wörnbem  und  herrn  Wilhelm  Wörnhern, 

iiiren  sonen,  and  zwaien  frölin,  Barbara  nnd  Uargareth,  geeo  Bot- 
weil gezogen ,  da  sie  etliche  jar  beliben.  Darzwiscben  ist  sie  aber 
wol  ain  Jar  oder  mere  sampt  obhemeltem  irem  sone,  herrn  Gotfriden 
WOrnbern,  gen  Gailndorf  za  irem  scbwager,  schmk  Albrecbten  von 
Limpnrg,  den  sterbeudt  geflohen,  der  ir  alle  trew  und  frenndtschaft 

»obewisen.  Doch  hat  er  wider  Werdenberg  kainswegs  zn  handlen,  in 
bedeuknng,  das  sein  son,  schenk  Cristof,  grave  Jörgen  von  Wer- 
denbergs  docbter,  frOle  ignesen,  eelichen  verheirat,  sich  bewegen 
wellen  lassen. 

*  [1266]  In  allem  Unfall,  als    herr   Jobanns  Wemher  freiherr 

»znZimbern  der  elter  vertrihen  and  verjagt,  aach  im  ellendt  gestorben, 
nnd  der  werden  bergisch  haß  nach  seinem  absterben  auch  uf  die  arm 
wittfraw,  die  grefin  von  öttingen,  kam,  also  das  die  grafen  ir  weder 
Widdern,  heiratgaet  oder  anders  Terfolgeu  lassen  «ölten,  mneet  die 
guet  fraw  notthalben  Ire  nechsten  freondt  nnd  verwandten  a&niefen 

»und  haimsnchen.  Also  zohe  sie  geen  Gailndorf  zn  irem  schwager, 
schenk  Albrecfaten  von  Lamparg,  nnd  ir  Schwester  daseibat.  Sie 
fnerte  den  nechsten  durchs  landt  Wnrtemberg  nach  der  herrschaft 
Gailndorf.  Wie  sie  nan  darch  Stattgarten  faren  wolt  and  angem 
bekannt  war,  fnegte  sich,  das  die  herzogin  von  Wartemberg  mit  vil 

itpferden  ir  entgegen  käme  trnd  also  die  w^en  «inandem  begegneten. 
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Do  weiten  die  wortembergiBCheo  renter  Ihe  wissen,  wer  im  nagen 
oder  wer  doch  die  fraw  were.  Dieweil  tiber  kaiQ  reieiger  diener, 
so  den  wagen  belaite,  verbanden,  gab  der  farman  von  irer  aller- 
wegen, nngehaißen,  dieantwnrt,  Bprechendt:  «Wer  sollten  wir  sein? 

4  wir  sein  von  Zimbern»,  und  fuere  damit  immerdar  fort.  Also  ließ 
man  sie  faren,  and  warden  desshalbSD  tod  den  WnrtembergiBcheu 
oder  andern  oit  mehr  gerechtfertiget  etc.  * 

Mittlerweil  als  sie  zu  Rotweil  sich  eothalten,  bat  sie  gros  ar- 
moot,  das  doch  erbärmbclichen    zo   hOren,  erleiden   mieBeo;  dann 

i*grave  Haugo  von  Werdenberg  ir  heiratgut,  widerlegong  ood  morgeu- 
gab,  welches  sich  alles  zwaibondert  dreißig  gutdin  jerlicbs  erliefe, 
daramb  dann  Bordorf,  Ltlbertingen  und  Guotenstain  die  dftrfer  zum 
höchsten  verschribeo,  bei  dreien  jam  vorgehalten  hat.  Als  aber  ir 
sollichs  ganz  beschwerlicheu  und  ires,  anch  irer  kinder  großen  un- 

II  vermögen  nach  nnleidenlich,  haben  die  von  Rotweil  sich  der  sacben 
ans  vorgemeiten  Ursachen  dermaßen  Doderwunden,  das  grave  Haugo, 
mer  durch  vorcht  dann  ans  liebe  der  gerecht  und  pillichait,  sieb  zu 
aim  vertrag  begeben  mneßen,  daraaf  grave  Wolf  von 'Ottingen,  ir 
bmeder,  dessgleichen  berr  Gotfridt  der  alt  mit  grave  Hugon  zu  Ulm 

»hievon  zum  getrewlichisten  gehandlet.  Als  sie  aber  domaln  sieb  nit 
verainen,  haben  sie  ains  andern  tags,  ho  m  Messhirch  solt  [A238b] 
gehalten  werden,  sich  verglichen,  alda  sie  ain  vertrag,  das  ir  grave 
Haogo  obbemelten  jerlichen  zins  gegen  gepurlicher  qnitung  ansrichteu, 
ir  aocfa  far  allen  usetandt  ain  benoegeo  erstatten,  aufgericht.    Grave 

»Hugo  von  Werdenberg  hat  sich  [298]  mermals  in  denen  handlungen 
gegen  .bewelter  ha,v  Hargretben  erpotten,  ir  zu  aiuem  eerlichen 
heirat,  der  ir  gemeß,  zu  verhelfen,  welches  sie  aber  alle  zeit  abge- 
schlagen, dann  sie  wol  gewist,  das  grave  Haugo  sollichs  ir  gar  nit 
xa  gutem  thete,  sonder  damit  ire  kinder  dester  weniger  hilf  und 

»znSacht,  dardurch  er  dannl  sie  dester  ehe  verhofft  hette  zu  verun- 
trewen. 

*  [1246]  Anno  1491  den  13  Aprillis  hat  kaiser  Friderrich  herr 
Wilhalmen  von  Eapolstaio  zu  commissarien  verordnet,  zwischen  den 
jpAtea  von  Werdenberg  und  der  grefin  von  Otingen,  herr  Johannsen 

"Weruhers  von  Zimberu  gemahel,  und  denen  jungen  berren,  iren 
sonm,  za  handien  von  wegen  der  dftrfer  Rordorf,  LQbertingen  nnd 
Qaetenstain,  die  fraw  Margrethen  nmb  ir  Iwiratgnet  und  anders 
verschriben.    Was  nnn  herr  Wilhalm  von  Rapolstain  hierauf  geban- 
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delt  Qnd  anügericht,  find  ich  niei^ndta.  * 

*  [1283]  Vor  jaren  seio  groQe  hofgericht  zu  Rottweil  gewesen, 
also  daB  vil  Adels  dohin  kommen,  welches  alles  zn  ansern  zelten,  als 
die  hOTegerichtsordnnngen  sein  eröffnet  worden,  mit  botten  wart 
lanßgericht.  Uan  hat  anch  große  and  herrliche  fassnachten  alda  ge- 
halten, iosonderhait  anoo  16  ...,  do  ist  sovil  adels  and  fornemer 
leat  do  gewest,  das  man  gerent  und  gestochen.  Derzeit  hat  fraw 
Margretb  grefin  von  Öttingen,  des  alten  berren  Johaonsen  Wernhers 
frdherren  m  Zimbern  nachgelassene  witib,  za  Botweil  gewonet.  Die 
i*hst  nnn  ain  alten  diener,  war  bei  irem  berren  selligen,  hiefi  Hanns 
TOD  Praonen,  war  ain  abenthenriger,  scbimpfiger  man.  Der  nam 
von  der  fraweu  erlaabtnns,  ein  schimpfbossen  anzurichten.  Also  da 
im  sollichs  erlanpt,  do  pott  er  eim  alten  renterlin,  hieß  Hanns  S&t- 
telin,  war  in  spital  genomen,  zn  stechen  aa&,  war  ancb  sein  alter 

itgeselt  gewesen  nnd  ward  sonst  fnr  ain  gaets,  froms,  dorecbts  mehdle 
gehalten.  Darumb  sprachen  sie  baide  den  bargermaister  an,  das 
inen  nf  ain  gnannten  tag  erlanpt  warde,  offenlich  am  Mark  m 
etecheo  nnd  korzweil  za  treiben.  Das  ließ  inen  der  bai^ermaister 
zn,  insonderhait  als  er  von  Hannsen  von  Praanen  ad  partein  bericht 

»empfieng,  wie  solichs  stechen  ain  gestalt  wnrd  haben.  Hierauf 
schieden  sie  baide  vom  bargermaister,  der  iaen  harnasch,  ross  nnd 
was  weiters  von  netten,  von  gemainer  statt  zn  leihen  erbotte.  Der- 
halben  was  Sättelin  ganz  gescheftig,  ließ  im  den  stechKeng  znmsten 
und  was  er  dann  vermainte  von  notten  sein.    Hanns  von  Prannen 

»aber  der  ließ  hiezwischen  ain  dncbin  man  machen,  der  ward  im 
leib  mit  etlichen  plattem  voller  schwaiß  ußgefnllt;  sollichs  ward 
allerdings  ganz  maisterlich  gemacht.  Als  nun  der  bestimpt  tag  vor- 
banden,  do  kamen  die  bald  sticher  nf  die  ban;  ieder  hett  seine 
trabanten.   Hanns  von  Praunen  het  sich  verbutzet,  der  faert  sein 

ustroen  man  and  war  alles  dermaßen  so  artlich,  das  menigclichen 
darfnr  hett,  der  Hanns  von  Pranuen  seße  af  dem  rosa.  Wie  nun 
die  trommeter  anfieugen  zu  plasen  and  das  erst  rennen  beschach, 
do  fetten  bald  sticher  ainandem;  im  andern  aber  do  traf  Ssttelin 
wol  und  zerstieß  etliche  plattern,  das  der  scbweiß  allenthalben  nebm 

udem  stechzeag  nßher  rann.  Do  schrie  iederman:  «Hanns  von  Praanen 
ist  todt>.  Wie  Sftttelin  das  erbOrt,  do  vermaint  er,  es  were  war, 
zudem  er  den  schwaiß  sähe  Qberflassig  herab  fließen.  Derhalben 
ßohe  er  mit  verbeuktem  zanm  durch  alles  volk  die  statt  hinab  zn 
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S.  Johanns,  ist  ain  commenthorei  JohsDuiter  ordens  und  ain  freiliait; 
daselbst  sprach  ev  umb  OotteB  willen  den  bans  com  enthor  an  nnab 
mittailang  der  freibait,  clagt  im  darbei  den  nnfall  ganz  erDstticb, 
darin  er  kommen;  nnd  wiewol  etlicb  kamen  und  ime  sagten,  wie  die 

tsacben  beschaffen,  so  wolt  er  doch  kain  glauben  geben  und  besorgt, 
sie  weren  von  der  obrigkait  abgefertiget,  in  zu  &hen.  Derbalben 
flöhe  er  in  die  kirchen,  wolt  sich  auch  daranß  nit  dedingen  lassen, 
biß  Hanns  von  Prannen  mit  andern  speikatzen  selbs  käme  nnd  ine 
wider  heraaß  fierte.   Er  ist  zn  Rottweil  doznmal  zn  aim  großen  ge- 

ulechter  geratten,  nnd  bat  es  im  die  obrigkait  wol  verguet  gehabt. 
Hernach  in  seinem  alter  ist  er  in  lepram  gefollen,  das  er  letzstlich 
im  lazart  zu  Rottweil  gestorben,  nnd  veimaint  man,  er  habs  Ton 
seim  weib  ererbt  gebapt.  * 

*  [1284]  Anfangs  als  fraw  Margreth,  die  grevin  von  Ettingen, 
i9zn  Rottneil  gewonet,  do  bat  sie  iren  mitlern  son,  herr  Gottfridt 

Wernhern,  war  noch  ain  kind,  and  dann  ire  zwo  dOchtern,  fröle 
Margreth  und  freiin  Barbelin,  bei  ir  gehabt.  In  der  weibennecht 
nacht  (wie  dann  ainest  ain  größer  andacht  bei  unsem  vorfaren  ge- 
wesen,  dann  laider  bei  ans,  also  das  sie  gar  nahe  die  ganz  nacht 

10  im  gebett  hervomeu  gewesen)  do  ist  die  gnet  fraw  anch  nit  zu  bet 
gangen,  sonder  Tor  nnd  bei  iren  wachsliecbtlin  knuet  nnd  iie  gebett 
gesprochen.  Mitlerweil  ist  der  jung  herr  and  die  kleinen  frClin  nf 
dem  bet  gelegen  und  haben  auch  nit  wellen  schlaffen  geen.  Dieweil 
aber  der  jung  herr  unraebig  of  dem  bet  gewesen,  iezo  dort,  dann 

»daher  ambergefarn,  do  haben  seine  Schwestern  ine  dammb  gescholten 
nnd  befragt,  was  er  mit  solchem  nnrnebigen  wesen  gemaine,  hat  er 
inen  geantwnrt ,  es  beiße  in  ein  floh  dahinden ,  das  er  kein  ruhe 
kOnde  haben.  Und  wiewol  das  alles  von  den  kinden  Leins  nnd  ndt 
niderer  stim  geredt  worden,  so  hats  doch  iren  fraw  mnetter  gehört 

30  und  ist  durch  solche  kOntlicbe  einfalt  zu  eim  solchen  gelechter  be- 
wegt worden,  das  sie  hernach  selbs  bekannt,  sie  hab  dieselbig  nacht 
nit  sonders  viL  mehr  bett«Q  kUnden.  * 

*  [1281]  Die  grevin  von  Ottingen,  weilnndt  berm  Johannsen 
Wemhers  freiherren  zu  Zimbera  des  eitern  nacbgelaßne  witib,  als 

>i  sie  noch  zu  Rotweil  gesessen,  ist  uf  ain  zeit  zu  ir  eltesten  dochter,* 
der  ebtissin  TOn  Znrich,  gefaren.    Wie  sie  nun  durch  die  Bar  ge- 

9  Et]  Im.  Et. 

Zbmnarliche  chronik.    II.  * 
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faren  and  neben  FnrsteDberg  hinzogen,  do  1>at  man  ir  an  ainem 
rain  des  wagen  ambgehren,  daz  der  etliche  mal  übergangen  und 
p^se  gefar  darbei  gewesen,  auch  ain  wunder  groß  geEchrai  im 
wagw  gewesen.  Als  aber  nnn  die  diener  and  wagenlent  den  wagen 
fwider  nfgehept,  ist  nßer  sonder  gnaden  des  allmechtigen  niemandts 
was  sonderlichen  sohedlichs  beg^piet,  und  als  ie  aina  das  ander 
geiragt  and  die  antworten  erfblgt:  «Mir  ist  auch  nichs  beschehen>, 
do  ist  ain  cammermsgt  damnder  gewesen,  Snsanna  Cronbergerin 
genannt,  die  hat  ancb  gesagt:  <Es  ist  Gott  lob  mir  aacb  nichs  be- 
»gegnet,  dann  allain  mir  ist  ain  bain  entzwai.*  Das  bat  sie  aber  nf 
ir  guet  Schweizerisch  geredt,  gleichwol  ir  solcher  nnfoU  nit  wider- 
faren,  darnmb  Irentbalb  hernach  ein  groß  gelecbter  ervoigt.  * 

*  [1607]  Ain  sollichen  greusenücheii  fiil  hat  grave  Phillipsen 
von  JUneks  gemahel,  ist  ain  grefin  von  Erpach,  mit  ainem  wagen 

iigethon,  als  sie  ab  der  haimfnernng  von  Rapersweir  kommen  and 
wider  an  haimraisen  gewesen;  ist  beschehen  zn  Reichenberg.  Da 
ist  mitten  am  berg  der  wagen  zerbrochen  nnd  von  ainander  gaagen; 
der  binder  wagen  ond  bebet  ist  mit  der  grefin  and  irem  frawen- 
Zimmer  den  berg  heraber  gefollen,  etliche  mal  Obergangen,  mit  der 

lohöchaten  [1508]  gefar  irer  alfer  leben;  ist  beschehen  in  beisein 
des  grafen  von  Rineks,  das  sich  ires  lebens  niemand»  verseben  ge- 
bapt.  Als  aber  sollich  Oberbnrzletfi  ain  ort,  ist  man  zam  w^>en 
komen,  do  ist  niemands,  gleichwol  miracnlose,  was  beschehen  oder 
verletzet  gewest,  allain  der  farman  ist  von  rossen  kommen ;  den  hat 

««der  hebel,  als  er  zngeloffen,  eigriffen  nnd  mit  seiner  schwere  hin- 
genomen  and  erdrnckt.  * 

*  [1245]  In  der  weil  als  fraw  Uargreth,  weihint  herr' Johannsen 
Wernhera  freiherren  zn  Zimbern  des  eitern  nachgelassen  witib  za 
Obemdorf  wonet,  hat  sie  ain  tagloner  daselbs  anßerm  thal,  hieß 

itHanna  Haaser,  bestellt,  das  derselbig  am  herpst  ires  banmgartens 
am  haas  nachts  verwalten  nnd  verhneten  solle,  nnd  ime  gar  wol 
vertrawet;  aber  das  ops  war  nichs  destoweniger  verzackt.  Letzst- 
lich  befand  sich,  das  der  bieter  selbs  der  dieb  war.  Also  gieng  im 
nichs  weiters  hernach,  dann  das  man  im  nrlaah  gab.    Er  were  ancb 

■tffol  za  straffen  gewesen,  waverr  das  dcDTOgten  aad  amptlenten  were 
farbracht  worden;  aber  es  war  ain  gnetige  fraw  and  die  ohne  zweifei 
den  lone  hiernm  au  eim  andern  ort  reichlingen  wnrt  ingenomen 
haben.    Das  haus  ist  hernach  in  andere  bend  komen;  «a  bats  iez- 
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inals  ainer,  haiat  Stoffel  Vogel.  * 

In  bemeltem  jar,  nemlich  Tierzehenbniidert  faofbndneniizige,  baben 
herr  Veit  Wörnher  and  her  JobamiB  Wörnher  freiherro  za  Zimbern, 
gepraedere,  die  dozamal  bei  der  chturfarstlichen  pfalz  zne  Haidelberg 

b  zu  hoTe,  den  rOmiscben  kanig  Maximiliannm  darcb  pblzgraTen  Pbi- 
Upsen,  cliarfnrsten,  anf  dem  reicbstag  za  Wormbs  aoBachen  lasBen, 
Ir  Majestät  weife  die  nngnad,  die  sie  bisbieber  g^en  inen  getragen, 
gnedigist  fallen  läBBen  and  gnad  mittailen,  mit  Terbelfsog  inen  and 
im  geschwiGtergiten  za  irem  TBtterlichen  erb.   Hierauf  die  kanigclich 

luUajestat  bemeltem  chnrfarstea  zu  antwart  geben,  Ir  Majestät  wisse 
kain  nngnade  zu  inen,  sonder  welle  ir  goedigister  kOnig  sein,  ancb 
ain  gaetlichen  tag  zwiscben  inen  and  denen  vqd  Werdenberg  an- 
setzen, welches  sich  aber  aas  vill&ltigen  farfollenden  gescbeften  der- 
maßen ,  das  sollicbs  danzamal  za  Wormbs  nit  bescbehen ,  verzogen. 

i^Derbalben,  als  die  klDgclich  Majestät  nach  aasgang  des  reichstags 
geen  Schwebischen-Hall  kommen,  hat  Ir  Majestät  bischof  Frider- 
richen  von  Aagspnrg,  herrn  Wolfgaogen  von  Clingenberg,  landt- 
chomen[A  239a]thar  teatsch  Ordens  der  balei  Els&s  and  Bnrgnndi, 
grave  Wolfen  von   OUngen  and  schenk  Albrecbten   von  Limparg, 

Hl  baid  partheien  in  der  gnete  za  verhören  and  anf  Ir  Majestät  bewil- 
ligen za  vertragen,  za  comissarien  verordnet.  Gleich  bald  darnach 
gedachte  herm,  die  konigclicben  comissarü,  baide  thail,  auf  Jabilate 
anno  vierzebenhondert  aechsandnennzige  zu  Ulm  za  erscheinen,  be- 
schribeo.     Hierauf  herr  Wörnher  freiherr  za  Zimbern  aampt  aim 

,t  cbnrfarstlicben  rat  nnd  etlichen  vom  adl  geen  Ulm  sich  verfaegt, 
haben  aie  die  comtasarios  alda  nit  gefanden,  sonder  apdere  schriben 
und  beriebt  empbngen,  das  aie  forderlichen  zne  Aagspnrg  ankom- 
men selten.  Solchem  ist  also  gelept  worden,  and  nachdem  aie  den 
herm  kanigclichen  comiseariis  za  Aogsparg  sich  angezeigt ,  ist  inen 

^uain  verböretag  angesetzt  worden.  Darauf,  als  baide  partheien  er- 
scheinen, baben  die  kanigclichen  comissarii.im  bevelcb  verlesen  laasen; 
hiemit  herr  Wörnher  sein  clag,  wie  hinaeh  volgt,  durch  den  pfiJz- 
grftfiscfaen  rat,  sein  advocat«n,  famemlich  des  Inhalts  fartragen  lassen, 
demnach  die  von  Werdenberg  ime  nnd  seinen  geechwistergiten  ire 
»abei^ebne  herrschaften  und  gneter  aigens  vrillens  und  gwalts  einge- 
namen  und  one  erlangte  rechten  dero  sie  entsetzt,  begem  er,  das 
sie,  die  konigclicben  comissarü,  die  von  Werdenberg  dahin  weisen 
■nd  TennOgen,  das  sie  inen  solche  ire  herrschaftea  und  spolia  der 
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pillichhait  nach  mit  sampt  allem  intereBse,  ancb  erlittnem  coaten 
und  schaden  widemmb  restitnireo  and  zastellen,  mit  bericht,  das 
die  Tön  Werdenberg  inen  kain  recht  ans  der  vermaiDten  declaration 
schöpfen,  dieweil  die  bei  zeiten  ires  hern  vatters  seligen  m  recht 
«aofgehebt,  za  dem  aach[299]  die  herrschailen  und  gaeter  iren,  nad 
nit  ires  vattems,  anch  lang  vor  der  declaration  genest.  Hiemf 
[A239b]  grave  Haogo  von  Werdenberg  von  wegen  sein  aelbs  nnd 
seiner  gebmeder  diso  antwnrt  gegeben,  ine  nem  solcher  der  TOn 
Zimbern  anzog  ganz  frömbd ;  er  nnd  seine  gebmeder  haben  niemants 
udas  sein  mit  gwalt  genommen;  als  aber  weilnndt  die  kaiserlich  Maje- 
stät inen  die  zimberiscben  guter  einzenemen  mandiert,  haben  sie 
solchs  als  die  geltorsammen  gethon;  nachvolgendts  hab  inen  die 
kaiserlich  Majestät  solche  gneter  fnr  ire  dinat  frei  ledigclichen  ge- 
schenkt nnd  gegeben,  derhalben  ir  pit,  sie,  die  comissarii,  ttellen 
"die  von  Zimbern  gnetlicheu  von  irem  farnemen  abznsten  vermanen. 
Also  nach  vilgehOrten  reden  nnd  Widerreden  haben  die  comissarii 
die  gaetlichhait  fnrgenommen.  Do  hat  sich  grave  Haugo  7on  sein 
und  seiner  gebmeder  wegen,  herrn  WOrnhern  von  Zimbern  Obemdorf 
sampt  seiner  zagehördte,  die  mit  nenn  tansendt  gnldin  verpfendt, 
■owider  zuzustellen  erpotten,  darzu  vier  tansendt  und  sechs  hundert 
goldin  hanptguts,  fraw  Margareten,  weilnnd  herra  Johannseu  Wöm- 
hers  freiherrn  zn  Zimbern  nachgelaßneu  wittiben,  gehörig,  sampt 
andern  schulden,  so  auf  Messkirch  verschriben,  zn  bezaln,  welches 
sich  alles  in  ainer  somma  funfzeben  tansendt  gnldin  trifft,  aber  die 
»herrschaft  Messkirch  mit  aller  ir  zi^ehftrde  nnd  oherkaiten  welle 
er  find  seine  geprneder  behalten.  Solchs  anpietens  grave  Hangous 
hat  herrn  Wömhem  von  sein  selbs  nnd  dann  seiner  geschwistergit 
wegen  anznnemmen  gar  nit  gemaint  sein  wellen,  vermainendt,  Obern- 
dorf sampt  seiner  fraw  mnoter  beirat-  nnd  widemgnt  gehOre  inen 
•«sonst  zu;  wer  dann  Messkirch  inhab,  solle  pillicb  die  schnideu  und 
beschwerden,  so  daraus  gangen,  bezallen.  Als  nu  die  comissarii 
befunden,  das  sie  die  sachen  [A  240a]  auf  dizmal  weiter  nit  bringen 
kßnden,  dann  sie  gegen  herrn  WOrnhero  nnd  seim  beistondt  sich 
merken  lassen,  das  sie  villeicht  noch  zvti  oder  drei  tansendt  goldin 
■■nud  damber  nit  möchtig  seien,  welches  er  aber- kainswegs  anne- 
mcn,  haben  sie  baide  tbail,  die  sachen  an  die  konigclicfaen  Majestät 
zn  bringen,  abscbäiden  lassen.  Do  hat  grave  Hngo  von  Werdenbei^ 
an  die  konigclichen  Mtgestat  supliciert  nnd  ernstlichen  angehalten, 
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in  maianng,  Ir  Majestät  dabin  zu  benegen,  das  sie  die  von  Zimbern, 
in  die  mittl,  nie  hieobgetiCrt,zn  bewilligen  und  die  anznnemen  TermJJge. 
Herr  WSrnber  aber,  sobald  er  dessen  verstcndigt,  hat  er  anch  bei 
der  kunigclicben  Mcyestat  angehalten,  mit  andertheiiigiBter  pitt,  Ir 

lUiqestat  welle  bedenken  ir  armaot  nnd  inen  ire  herachaften ,  deren 
sie  durch  die  gewaltsame,  nnpilliche  deren  von  Werdenberg  ent- 
satzQDg  beraubt,  wider  zustellen,  mit  erpieten,  wer  zusprach  und 
anforderong  an  sie  zu  haben  vermaine,  vor  Ir  Majestät  nnd  menig- 
clicbem  rechtens  nit  vor  zu  sein.    Nach  solchen  handlungen  ist  die 

issacb  ain  Zeitlang  ersitzen  beliben,  nnd  ist  herr  [300]  Wömber  wider 
geen  Haidelberg  zu  seinem  herren,  dem  charrnrEteo,  geritten. 

Wie  herr  WSmlier  und  her  Johanns  Wfimher,  gehneder, 
frelherren  zu  Zimbern,  am  ohorfüi^tlioben  hove  zn  Haidelberg 
eo^ogen,  denen  der  alt  herr  Ootfridt  von  Zimbern  die  her- 
iiBohaft  vor  Waldt  vor  hovegericht  vermacht,  und  wie  herr 
Wömher  Oberndorf  mit  der  zogehorde  widernm  eingenomen. 

[A  240b]  Herr  Veit  WOmher  fteiberr  za  Zimbern  ist  in  seiner 
JDgent  sampt  seinem  brneder,  herrn  Johannsen  WOmhern,  in  ir  aller 
vertreiben  an  pfalzgrave  Philipsen  bove,  wie  hieob  gehitrt,  kommen, 

»alda  sie  baide  gebrueder,  bis  fiie  erwachsen  nnd  zu  iren  tagen  kom- 
men, sich  enthalten.  £s  hat  der  fromb  cbarfarst  ain  solche  gnad 
nnd  liebe  m  inen  gehabt,  das  er  sich  mermals  gegen  inen,  ir  vatter 
za  sein  nnd,  soverr  im  mOglich,  inen  zd  irem  viLtterlichen  erb  nnd 
gnt  widemmb  zn  verhelfen ,   erpotten.     Es  haben  sich  auch  baide 

"gebrneder  der  ander  dien  etparkait  und  freondtücbait  gegen  dem  chnr- 
farsten,  denen  jungen  forsten,  auch  dem  ganzen  hoTegesind  beflissen, 
das  sie  die  gnad  bei  denen  forsten  erhalten  nnd  bei  menigclichem 
ain  lob  und  ain  besondern  genaigten  willen  bekommen  nnd  dardurch 
Til  dahin  bewegt,   inen,  wie  hernach  gehört  wurdt,  zu  dienen  nnd 

"IQ  erobrung  ires  vatterlichen  erbs  beholfen  zu  sein.  Und  fnrwar, 
so  igt  herr  Veit  Wöriiher  ain  geschickter,  wettleu^er  nnd  geschwin- 
der herr  worden,  der  zu  schimpf  nnd  ernst  also  in  siner  jugendt  zn 
gebrauchen  gewest,  der  allen  erlittnen  nnbat  mit  großem  lob  ffider- 

13  VSmhw]  d.  1.  T*lt  wenibat. 
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bringeD  het  mOgen,  soverr  im  Oott  das  lebeo  lenger  gegoonet  and 

nit  also  io  blneender  jngent  aaegeifischt  niid  umbracht  were  worden. 

*  [1269]  Welcher  historias  und  die  warhait  beschreiben,  der- 

selbig  soll  nit  anßlassea,  das  im  gefelUg,  oder  anßer  affect  m  lieb 

»oder  laid  za  schreiben,  sonder  vilmehr,  wie  es  die  gelegenhait  gibt, 
soll  er  one  alles  scheweo,  es  tfeff  an  gleich  publica  oder  privata 
negbtia,  eröffnen.  Als  herr  Johanns  Wernher  in  seiner  jngendt  sampt 
graf  Jörgen  von  Bitsch,  schenk  JOrgen  von  Lflmparg  nnd  ander  noch 
am  pfalzgrevischen  hof  gewesen,  begab  sich  ainsmals,  das  dise  drei 

itherren  mit  dem  alten  pfalzgraven  Philipsen,  irem  herru,  geen  Ger- 
mershum  komen;  die  wurden  alle  drei  in  ain  herberg  losiert.  Nnn 
het  es  ain  hipsche  magt  in  der  herberg.  Uit  der  macht  graF  Jörg 
knntschaft  nnd  bescbaidt,  wann  nnd  za  welcher  zeit  sie  nachts  zn 
im  ans  bett  kommen  sollt;  wiewol  er  das  haimlichen  practiciert;  und 

it  damit  weder  herr  Johanna  Wernher  oder  schenk  Jörg  das  wissen 
sollt,  name  er  sich  ainer  zngestandnen  kranhhait  an  aad  begert 
an  aeioe  beed  vettern,  sie  wellten  ine  in  seiner  chammer  raebig 
lassen.  .Das  bewilligten  sie  im  haid.  Aber  nit  waifi  ich,  was  herr 
Johanns  Wernher  markte.    Er  bette  acht  af  die  sach,  und  wie  graf 

ivGeOrg  in  opere  operato,  schlich  er  haimlich  in  die  chammer  znm 
bett,  greift  gescbwindt  under  die  decke  und  ergreift  graf  JOrgen, 
der  alberait  in  allem  handel,  den  dolchen.  Den  reibt  er  ainmal 
oder  zwai  wol  ümbher  und  reist  in  oß  der  Bchaiden.  Graf  Jörg 
ward  Dbel  zufriden  and'woate,  die  magt  bett  es  gethon,  er  muest 

M  das  bleiben  lassen.  Aber  es  geschach  zum  zwaiten  oder  dritten  mal 
mit  großer  ungelegen  halt  Do  markt  erst  graf  Jörg,  das  ain  anderer 
im  spül,  und  verdacht  gleich  herr  Johann  Wernheru  oder  schenk 
Jöi^eD.  Derhall>en  wascht  er  eilends  nf  nnd  eilet  in  irer  chammer. 
Aber  herr  Johanns  Wernher  het  vorbin  sein  beschaid  gemacht,  das 

■«man  ine  in  seiner  chammer  einließ  nnd  zuthet.  Graf  Jörg  kam  an 
die  chammer,  klopfet  nnd  hett  ain  wild  geschrai,  wolt  jamer  erstellen. 
Man  MeSt  in  doch  ein  nnd  bort  in;  es  wolts  aber  niemandts  gethon 
haben  oder  schnldig  sein,  sonder  wen  er  fragt,  der  sprach:  «Lieber, 
zeich  hin!  bistn  toII,  so  leg  dich  schlaffen!  wiltu  balgen,  so  snech 

»ain  andern!  laO  uns  zu&iden!  Dn  nimpst  dich  krankhait  an,  aber 
es  hat  ain  andere  mainnng.»  Mit  dlsen  nnd  andern  spaiworten  ferti- 
geten  sie  den  gueten  graf  Jörgen  ab ,  das  er  von  seim  zorn  lassen 
nnd  abschaiden  mueste.    Wie  er  non  woni«,  er  weit  die  magt  wider 
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in  seim  bett  finden,  do  war  sie  verstoben  nnd  n&er  berr  JohaouBeB 
[1270]  Wemhers  gescbeft  and  anrichteD  von  den  stalknecbten  nf- 
gefaDgen  worden.  Die  hielten  den  rest.  Der  gnet  graf  Jörg  mnest 
dieselbig  nacht  pacienz  balten  and  verdrucken.  Er  markt  wo),  wie 
>es  zngienge;  aber  es  ward  im  alles  so  artlich  verschlagen,  das  er 
mit  glimpf  nit  wol  weiter  oder  mehr  znrnen  kaut.  Gleichwol  in 
ainer  karze  hernach,  als  etlicb  frembd  fursten  nnd  fnrstinen  mit 
aim  großen  frawenzimmer  zu  Haidelberg  ankommen,  denen  dann  der 
alt  pfalzgraf  ain  sonder  last  mit  aim  jagen  machen  wolt,  do  braucht 

logicfa  graf  JCrg  von  fiitsch  und  rieht  die  sach  dahin ,  das  vor  allem 
frawendmber  berr  Jobanns  Wemher  in  ainera  großen  vriltgarn  sich 
nnd  sein  pferdt  b«Bcblug  und  za  häufen  fiel,  das  ine  das  frawen- 
sdmer  zum  thail  mneßte  ußer  dem  garn  schneiden,  dess  er  sich  dann 
Sbel  Echampte;  nnd 'damit  wonte  er  sich  genugsam  haben  gerochen. 

■•Dergleichen  handlungen  haben  sie  am  bof  mehr  gehabt.  * 

*  [1270]  Graf  Jörg  ist  hernach  für  sich  selbs  gewest,  keinem 
berra  mehr  gedienet,  allain  so  kaiser  Carl  ain  erlichen  zog  vor- 
handen ,  ist  er  uf  sein  rappen  mitgezogen  cne  ainiche  besoldung. 
Deren  zng  er  vil  gethon.    So  hat  er  anch  kain  eheweib  nit  genom- 

»men,  anch  kain  leibserben  verlassen.  Sein  vetter,  graf  Jacob  von 
Bitscb ,  hat  die  landtschaft  mit  seinem  willen  eiogenomen  nnd  im 
darvon  ain  leibding  gehen.  Zuletzst  sein  ime  der  leibs  anligen  sovil 
zugestanden ,  das  er  sieb  aller  weit  abgethon  und  in  die  Carthans 
bei  Freibnrg  kommen,  gleichwol  den  orden  nit  angenomen.    Etlich 

■•jhar  ist  er  darin  gewesen  und  gestorben  anno  domini  ....  Der  all- 
mechtig  verleihe  ime  ein  fröltche  nferstehnngl  * 

Nun  hett  herr  Gotfridt  freiherr  zu  Zimbern  die  heracbaft  vor 
Waldt,  ausgenommen  Oberndorf  mit  seiner  zugehördt.  Uf  solch 
herrscliaft  het  grave  Hugo  sein  prattik  auch  gemacht,  dann  er  an 

■•Uesskirch,  Obemdorf  und  andern  zimberischeu  guetern  sich  nit 
seeligen  oder  beniegen  lassen,  vermaint,  das  uberig  anch  zu  aber- 
kommen; dann  er  im  ihe  fargenomen,  [A241a]  demnach  er  und 
sune  gebmeder  mechtig  an  land  nnd  leaten  als  Inhaber  der  grave- 
Schäften  Hailigenberg,  Sigmeringen,  anch  deren  herrschaften  Mess- 

»kirch,  Trocbtelfingen ,  Jnngnaw  ond  Oberndorf,  ain  farstlichcn  titel 
anzunemen,  wie  ich  dann  solchs  zum  oftermaln  von  ainer  person, 
grave  Hugon  ganz  nahe  verwandt,  gehört,  das  im  aber  von  seinem 
brueder,  [301]  grave  Jörgen,  nit  bewilliget  worden.    Derhaiben  er, 
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grave  Hago,  vennaint,  die  lierrEcliaft  Zimbern  vor  Waldt  m  antnong 
nnd  weitemng  Beins  newen  künftigen  faretenthambs  vermOg  der  ver- 
mainten  declaration  anch  zu  nberkommen ,  nnd  sieb  beruembt,  so 
baldt  herr  Gotfridt  mit  tod  al^ienge,  weite  er  sine  herschaften  und 

•guetere  aach  einnemen.  Als  solchs  berr  Gotfridt  glanblicben  bericht, 
hat  er  ain  berzlicbe  beschwerdt,  nnd  nit  unpillich,  darab  empfangeD. 
Damit  aber  und  iezerzelts  grave  Hangons  nneraetlicha  and  tiranniscb 
farnemen  verhindert,  fand  er  bei  seinen  berro  und  freunden  in  rat, 
dieselbigen  seine  herrschaft  nnd  gnetere  vor  dem  kaiserlichen  hof- 

itgericht  zu  Botweil  eeinem  vettern,  herm  WArnhem,  und  deBsen  ge- 
schwistergiten  za  vermachen.  Solchem  rat  er  gevolgt,  nnd  ward  die 
nbergab  vor  dem  bofgericht  approbirt,  nnd  nam  grave  Jacob  von 
Tengen,  der  mit  nrtl  nnd  recht  den  jungen  herrn  zu  vogt  erkennt, 
Bolcbe  übergab' an.    Herr  Gotfridt  hett  ain  solc'hen  vetterlichen,  ge- 

iitrewen  willen  zn  seinem  stammen  and  nammen,  das  er  willens,  eo- 
verr  das  p&lzgrave  Pbilipsen  für  gut  ansehe,  seinen  vettern  die 
nnderthonen  schweren  lassen.  Zn  solcher  handlang  hat  hemelter 
pfalzgrave  ain  verEtendigen  vom  adl,  den  amptman  von  Ortenberg, 
aoch  den  amptman  von  Geroltzegk,  als   domals  Inhaber  derselben 

Mherrschaft,  herm  WOrnbern  hierinnen  beraten  zu  sein,  gelihen. 

Aber  in  kurze,  nachdem  der  tag  zne  [A241b]  Augspurg,  wie 
vor  gehört,  vergangen,  hat  die  konigclich  Majestät  abermals  tage 
zwischen  Zimbern  nnd  Werdenberg  auf  Viti  anno  vierzehenbundert 
secbsandneunzige  an  Ir  Majestät  hove,  wo  der  zu  selber  zit  sein 

uwurde,  angesetzt.  Dahin  haben  herr  Gotfridt  der  alt,  anch  herr 
WOrnher  ans  rat  des  chnrfarsten  bei  Rhein  ain  doctor  und  Loren- 
zen  Honzem  von  SBnchingen  als  anwalde  mit  bevelch  und  instmc- 
tion  abgefertiget.  Doznmal  bat  die  konigclich  Majestät  mit  den- 
selben weiters  nichts  bandlen  lassen,   dann  das   sie,   die  auwäldte, 

■•in  obermelts  graf  Hngons  von  Werdenberg  farscblag  bewilligen, 
w61te  alsdann  Ir  Miyestat  die  partheien  vertragen.  Sollicha  haben 
die  zimberische  anwäldt  nit  annemen,  sonder  sein  von  der  kunig- 
clichen  Majestät  ongeschaflfl  widernmb  abgeschaiden.  Noch  haben 
die  von  Werdenberg  die  sach  also  anvertragen  nit  mngen  ersitzen 

»lassen,  sonder  für  und  fnr  amb  ain  vertrag,  doch  damit  inen  die 
herrschaft  Messkirch  mit  aller  zngehörde  belibe,  angehalten,  det- 
halben  die  kunigclicb  Majestät  anno  vierzehenhnndert  sechBandnetm- 
zige,  als  der  reichstage  zu  Lindaw  gewest ,  anf  ir ,  deren  von  Wer- 
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denbei^,  begern,  bftidea  partbeien  ain  taggeenLindan  anfjlifiohaelia 
vor  erzbischof  Berchtolden  von  Menz  und  die  verordneten  reicbsrat 
angesetzt.  Aaf  bemeltem  tag  Bein  Lorenz  AFunzer  von  Snncliingen 
nnd  HanoB  Scbilling  [303]  von  Wildegk  zä  Lindaw  als  zimbrischa 

•  anwälde  erscbineo.  Do  haben  obennelter  charforst  von  Henz,  ancb 
andere  des  reichs  rerordnete  rftth  weiters  oder  vemerg  bierinnen 
nichts  handien  wellen,  dann  das  sie,  die  anw&ldt«,  in  obbemelten 
farschlag,  der  konigclicben  Majestät  von  grave  Hngon  nbergeben, 
coDseDtireu  nnd  von   irer  hern   [A  242a]   wegen  bewilligen  sotten, 

loSolliche  mainnng  haben  die  anwaide  aochmals  nit  aonemen  wellm, 
sonder  das  Ire  herrn  beridit.  Die  haben  bei  iren  gnedigisten  nod 
gnädigen  chur-  uod  fursten,  aach  iren  herrn  nnd  freunden  in  rat, 
das  FÖe  in  solchen  partheüschen  vertrag  nit  bewilligea  sollen,  er- 
fanden.    Sollichs  hat  her  WOmber  von  Zimbern  in  namen  sein  selbs 

iinnd  Beiner  geschwistergit  dem  churforsten  zn  Menz,  anch  denen 
verordneten  raten  za  Lindaw  für  ain  antwart  zugeschriben.  Ob- 
bemelter  Hanm  Schilling  ist  des  alten  herrn  Wörnhers,  dem  die 
grävio  von  Kircfaberg  vennehelet,  lediger  sone  gewest,  nnd  wiewol 
der  zQ  Bregenz   seßhaft,  nocjidann  bat  er  sin  haws  nnd  sonst  et- 

lolicbe  gneter  zn  Messkircb  gehabt.  Dem  ist  grave  Hango  von  Wer^ 
denberg,  wol  zu  achten  des  zimberischen  gepläts  halb,  so  neidig 
nnd  zuvrider  gewest,  das  er  im  solch  sein  bans  nnd  gnetere  mit 
gwalt  eingeiiomen  und  etliche  jar  vorgehalten,  und  als  sein,  Hannaea 
Schillings,  viliältiga  Bchreiben  nnd   ansuchen,  deBshalbea   an  grare 

isHangen  ansgaugeii,  nichts  erschießen,  hat  er  letatlichs  vorm  bnndt 
in  Schwaben  des  vierthails  Hegaw  nnd  Bodensee  seiaer  anspradL 
halb  in  recht  sich  eingelassen.  Sollichs  hat  bis  in  das  sibent  jar 
geweret.  Letatlichs  hat  er  sein  fordemng  sampt  allen  aoferloffoen 
costen  nnd  schaden, -die  sich  etlich  hundert  guldin  erloffen,  denen 

lovonWerdenberg  anbehalten.  Hierauf  die  kunigclich  Miyestat  grave 
Eitl&itzen  von  ZoUern ,  der  doznmal  die  herrschaft  Measkirch  von 
Ir  Majestät  wegen  seqneBtersweis  ingebabt,  ernstlichen  bevolhen, 
die  Schilling  in  ire  gneter  zn  Messkircb  widemmb  einzusetzen, 
welches  besdieben;  and  hat  dieselben  gueter  der  alt  Schilling  sein 

»lebenlang  beseSEen ,  die  im  anch  grave  Hngo  verfolgen  bat  mueßen 
lassen. 

[A  342b]  Demnach  aber  herr  WOmber  freiherr  za  Zimhom  durch 
sein  viUßUtigs,  ur.derthenigists  ansuchen  bei  der  konigclichen  Mi^estat 
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nfflb  restitdÜOD  sein,  aach  seiner  gesdiwbtergiten  hencfaaften  and 
gneter  nidite  eitalten,  hat  er  etlicher  herm  and  gnter  frenndt,  wu 
ime  hierinnen  weiter  farzenemen,  rat  gehabt,  die  im  dann  mancber- 
l&i  geraten,  fornemlich  aber,  seitmala  die  konigclich  M^estat  bei 
«Zeiten  und  in  leben  faerm  Johannsen  WQrnliera  des  eitern  ime, 
aach  seinen  geedifristergiten  gnedigiste  fnrgeachrift  an  Wirtenberg 
zu  widererlangODg  der  herrsdiaft  Oberodorf  g^ben,  solle  er  noch- 
mals derselben  gnedigisten  bewUlignng  sich  gepranchen,  anfs  furder- 
lidiist  siäi  bewerben  [303]  nnd  Oberodorf  eampt  seiner  zagebörde 

■•einnemmen,  trOstlichs  verhoffens,  Ir  Majestät  werde  oaäi  ergangner 
handlnng  ain  gned^sts  und  pilUchs  einsehens  haben.  Hieranf  herr 
Wdmber  in  gebaim  bei  denen  vom  adl  sieb  beworben,  nnder  denen 
im  sonderlichen  her  Albrecht  von  Glingenbei^,  ritter,  Wilhelm 
Herter,  dessgleitdien  Conradt  Speet,  Dieterrich  Rodw,  Hans  vom 

itFDret,  Wilthanns  Speet,  Diebpolt  von  Hatnpni^,  Jerg  nnd  Wolf 
von  Roaenveldt,  gebraeder,  mit  fdner  namhaften  anzaal  pferdt  zn- 
zt^en.  Dameben  bewarb  sich  bemelter  borr  Wömber  nichtsdestw- 
weuiger  bei  der  statt  Bottweil,  die  im  in  craft  [A  243a]  des  bnrgk- 
recbtens  ob  Tierbnodert   wollgemster  fnßknecht  znaduckten.     Uit 

■•denen  zog  berr  Wöroher  an  sant  Niclaosen  abendt,  den  fünften  tag 
christmouats  obbemelts  vierzehenhondert  secfasiindiieaozigisten  jars^ 
omb  mittnacht  ans  der  stat  Rotweil,  kamen  also  durch  die  wUde 
nber  alle  hsbe  vor  tags  zn  der  statt.  Der  Wilthans  Speet,  als  ain 
kriegsmann  und  der  alle  gelegenhait,  anch  wege  und  Stege  daselbst 

tttimbher  wisst,  tbaill  anf  der  höbe  den  baofen,  schickt  ains  tails  des 
faßvolks  die  Hatnegker  staig  hinab,  for  das  ober  thor  zu  ziehen, 
daselbst  weitem  bevelch  zn  gewarten.  £r  bet  bei  zwOlf  pferdten, 
nnder  denen  Jörg  von  Bosenveldt  gewest ,  mit  denen  er  die  nndem 
staig  bei  der  milin  in  aller  stille  hinanfgemckt  mid  nnfer  vorm  thor 

»bei  Sant  Midhehi  in  der  staig  halten  beliben.  Mit  den  abetigen 
raisigeD,  aacfa  ftiosfolk  ist  im  herr  Wömher  gleich  nachgevoigt.  Nun 
bet  man  im  stettle  sidi  solUchs  gar  nit  veraeheo ;  bieromb  desselben 
morgens  ain  liandtwerker  vor  tags,  seiner  arbait  nadiznziehen,  aas- 
gelassen  worden;  demnach  aber  noch  nnlanfp  zom  tag,  seiad  die 

»tbor  au  sonderm  glick  offen  beliben.  Diser  handtwerksmann,  Tho- 
man  Fleck  genant,  ist  die  staig  bei  der  milin  one  geferd  hinal)  ge- 
lt» BalMpnn]  i.  1.  Hib«bfT|, 
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foren  und  desslulbea  anf  den  Hannaen  Speeten  geatofien.  Der  hat 
in  gefangen  nnd  alle  gelegenhait  von  inie,'  sonderlich  aber  das  die 
thor  oit.  wider  begchlosseu,  erkundiget;  bat  in  also  bei  sieb  gefangea 
behalten;  nnd  in  cliuner  weil  hernach  ist  ain  werdenbergischer  potte 
>heraDBgangen,  der  vor  eUidien  tagen  von  grave  Hangen  von  Werden- 
berg geen  Obemdorf  znm  oberrogt,  Hannsen  von  Ow,  nnd  dem 
keller,  dem  alten  Saorheffel,  geschickt  worden,  mit  [A243b]  berelch, 
die  zina  nnd  galten,  auf  nechsten  Martini  darror  ver&llen,  zn  hoUen. 
Derselbig  pott,  dem  sollidi  gelt   von  bemeltem  obervogt  anfgeben, 

i°hat  nn  wideromb  geen  Sigmeringen  geweit;  nah  nidits  args  Ter« 
sehende,  ist  one  alle  geferdt  auf  den  Wildthanseo  Speeten  gestoßen. 
Sobald  er  den  sampt  seinen  pferdten  ersehen,  bat  er  sich  gleich 
der  prattiken,  so  votbanden,  besorgt;  derhalben,  damit  er  nit  er- 
kennt, die  werdenbergisch  pottenbnchs  eilendts   abgerissen  nnd  die 

iiiQ  rock  verborgen.  Sollichs  hat  Hanns  Speet  [304]  von  im  waar- 
genommen,  welches  aber  der  pott  nit  vermaint,  doch  anwissendt,  was 
das  sei,  oder  auch  was  er  darmit  gemaine.  Deibalben,  als  der  pott 
m  im  kommen,  bat  er  in  auch  gefangen  und,  wer  er  aeie,  wober  er 
kern,  auch  wohin  er  welle,  befragt.    Hierauf  der  pot  sich  in  siner 

soantwart  80  forcbtaam  und  argwenig  gebalten,  daa  er  aaa  bevelch 
des  Speten  besucht  worden.  In  dem  ist  die  werdenbe^sch  bncbs 
herfar  gezogen,  die  bat  in  verraten;  dann  dardnndi  Hanns  Speet 
mit  großer  bedrawang,  so  er  an  den  potten  gelegt,  was  sein  geadieft 
za  Obemdorf  gewest,  er&m.    Darauf  ime  den  wetsdiger,  darin  das 

itgelt  nnd  brieve,  genommen,  dem  potten  seinen  herm  zn  sa^n  be- 
volhen,  er,  grave  Hang,  hab  renten  und  galten  zn  Obemdorf  lang 
gnng,  aach  wider  alle  pilUcbbait  eingenommen,  und  damit  sie,  die 
von  Werdenbei^,  ain  Wissens  haben,  wer  ime,  poten,  das  gelt  ge- 
nommen, solle  er  s^en,  Wildthanns  Speet  bah  sollicbs  gethon.   Hie- 

lomit  den  potten  hinziehen  lassen  und  gleidi  darauf  Jergen  von 
Rosenield  selb  ander  in  die  stat  geschickt,  mit  bevelch,  so  er  kain 
kriegsgewerb  bei  Sant  Michels  porten  befinde,  das  er  im  ain  zaicben 
geb.  [A  244a]  Als  derselb  niemandts  beim  obern  thor  aaßerthalb 
des  portners  befanden,  hat  er  den  gefangen  and  im  die  schluaael 

liznm  thor  genommen,  gleidi  daraof  dem  Speeten  lün  ^laichen  geben. 
Der  ist  im  mit  den  uberigen  pferdten  nacbgm«^  and  das  tiior  ein- 
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gebommen.  SGttler  weit  ist  herr  WOrnber  mit  den  nberigen  raiBigen 
hernacbgerackt,  mit  denselben  auch  in  die  statt  kommen  and  gleich 
die  kirehen  eingenommen  und  verwart,  dann  eich  boIc^b  m  Obem- 
dorf  domalB  niemandts   versehen.    Dessglichen  ist  das  ftisfolfc,  wie 

■obgehOrt,  die  Hatnegker  staig  herab  kommen,  haben  sidi  etlidi 
zimetlent  nnd  andere  knecht  aas  bevelcb  heim  WöniJierB  sovil  be- 
arbait,  das  sie  big  an  das  thor  kommen,  Das  haben  sie  mit  asten 
aafznhaweo  nnderstanden,  dieaelbig  port  dem  fasfolk  za  offnen.  Als 
na  herr  Wornher  sampt  dem  reisigen  zeag  in   die  statt  kommen, 

Kdessgleidieo  beim  obern  thor  ain  lerman  worden,  ist  das  geschrai 
dnrdi  die  ganz  gtat  bis  in  das  thaal  gewest,  die  statt  seie  verraten. 
Dessbalben  die  barger  ains  tails  dem  andern  thor,  das  zn  bewaren, 
ains  thaila  dem  obem  thor,  funs  thails  der  kirehen  and  Sant  Michels 
thor,  etlich  aber  dem  platz  nnd  dem  ratbaus  mit  iren  wßrinen  za- 

11  geloffen.  Die  kamen  all  mererthiuls  herm  Wömhem  nnd  den  rai- 
eigen  in  die  hend.  Es  het  aber  herr  WOmher  ordnang  geben,  da- 
mit dem  fosfrolk  das  ober  thor  geöffnet,  auch  kain  barger  oder 
einwoner  beschediget  wurde.  Als  nn  das  fnsfolk  in  die  statt  kom- 
men, ward  denen  bürgern  ir  herz  nnd  gemnetb  gar  benomen.  Also 

tawarden  sie  auf  den  platz  zusammen  bemeft;  do  hielte  inen  herr 
Wömher  fumemlichen  dise  mainang  fnr:  <£ach  ist,  lieben  [305] 
bu^er,  unverborgen,  weichermaßen  ich,  auch  meine  gesdiwistei^t 
unserer  hei^chaften  [A244b]  und  gaeter  dnrcl)  das  unpillidi,  un- 
recbtmeßig  fnraemen  der  graven  von  Werdenberg  aber  all  ir  ver- 

(1  sprechen  nnd  zusagen  Ustigclichen  entsetzt,  deren  iezundt  vill  jar 
beraupt,  in  mangel  ateen  maeßen  und  noch,  und  nnverhindert  das 
weiinndt  unser  herr  vatter  seUg  und  wir  denen  obbemelten  von 
Werdenberg  und  menigdidiem ,  so  rechtlichen  zn  ans  zn  sprechen, 
rechtens  und  aller  pilliebbait  vor  kaiseiüober  oder  knnigclicher  Maje- 

■ostaten,  vor  chnr-  nnd  fnrsten,  nnsem  allergnedigisten,  gnedigisten 
and  gned^en  herm,  oder  auch  ainer  ieden  emliebendeu  oberkait 
im  balligen  reich  teutscher  nation  oit  vorzusein,  uns  mennals  ge- 
sdiriftlichen  und  mundtlichen,  auf  reicbstAgen  und  sonst,  erpotten, 
hat  dodi  Bollichs  meinem  herm  vattem  bei  zeiten  seins  lebens,  nodi 

■»auch  mir  und  meinen  geschwistergiten  über  unser  nnderthenigists, 
anderthenigs,  demuetigests,  viliältigs  flehen  nnd  ansuchen  kainswega 
bisanhere  erschießlidien  sein  oder  durch  etwar  mit  zu  gntem  ge- 
deihen und  widerfam  kand«a  noch  mOg«n,  sonder  als  arm,  Tettriben 
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freiheiTD  des  hailigen  reicbs  seind  wir  ieznndt  rill  jar  in  hfidister 
annnot  dnrcb  oeid  and  unnarhaftigB  angeben  unserer  mis^onner 
and  widerwertigen  rechtlos  aufgehalten  worden.  Uod  wiewoU  die 
kanigclich  Miyestat  dnrcb  fnrpit  etlicher  chur-  and  farsten,  die  ans 

samb  Gottes  nad  nnsers  nammens  willen  bis  anhere  erzogen,  dess- 
gleidien  in  ansehang  unser  grösten  armaot,  anvennOgens  and  ver- 
derplichen  nacbtails,  darein  wir  in  nnsern  kindtlichen  jaren  nnver- 
scholdt  gefaert,  zn  erbermbde  and  mitleidea  bewegt,  ans  dise  statt 
sampt  irn  [A245a]  zagebOrigen  flecken,  die  dann  domida  in  frOmb- 

lodea  h&nden  gewest,  widemtnb  einznnemeii  erlaapt,  hat  doch  niclitB- 
desterweniger  grave  Hang  von  Werdeuberg  uns  zuwider  bei  bemalter 
kaaigcUcher  Majestät  nnd  anderswo  sovil  erbalten,  das  im  dise  statt 
einbendig  gemacht,  die  aach  bis  anf  dise  zeit  gewaltigclichen  wider 
^e  recht  aiid  pillicbhatt  ingebabt.   Demnach  ans  pillicher  nnd  recht- 

lameß^er  raach,  zn  dem  anch  mein  nnd  meiner  geschwistei^t  armnt 
halb  ich  dahin  genottrengt,  damit  dieselben  und  ich  nnser  leben  in 
armaot  hinfiiro  also  ellendclichen  nit  verschließen  mueßen,  hab  ich 
mit  hilf  nnd  rat  meiner  herm  and  freondt  dise  gegenwärtigen  hand- 
lang fargenommen,  Terhoffende,  solliche  durch  hilf  des  allmechtigen, 

■«meiner  herm  nnd  freundt  und  euch,  wie  ich  ench  dann  getrewen 
will,  wider  die  Ton  Werdenberg  und  nienigclichen  nnser  wider- 
wertigen zu  behalten.  Hienunb  weit  bedenken  die  gntthatten ,  ench 
TOn  meinen  vorforn  bewisen,  die  ench  gnedigdichen  nnd  wol  regiert, 
wie  ir  wist,  nnd  mir,  anch  in  namen  meiner  gehmeder  gewonnUche 

tsgUpt  and  [306]  holdigung  tbon.  Bargegen  erpieten  wir  uns,  ewer 
gnedige  and  getrewe  herrschaft  zu  sein,  euch  bei  ewem  freihaiten 
nnd  alten  guten  gebrencben,  wie  dann  vormals  von  ansem  vorfam 
anch  bescbehen,  hinAiro  beleiben  zn  lassen.*  Nachdem  als  herr 
Womber  solliclifi  mainnng  personnlichen  geredt,  haben  de  zn  bai- 

»den  tbailn  sdnanderu,  wie  dann  von  alter  here  das  der  gebrauch 
alda  gewest,  geschworen,  and  gleich  darnach  hat  herr  WOmher  et- 
Uche  za  ross  und  zn  faoß  in  die  nmbligenden  zngeborigen  dorfor 
ge^täckt;  die  haben  solche  eiagenomen  und  die  anderthonen  [ A 245b] 
noch  desselbigen  tags  geen  Obemdorf  ze  kommen  beschoiden,  welches 

»besdiehen.  Hierauf  die  hnldignng  deren  anderthonen  aaßerthalb 
der  statt  Obemdorf,  im  tbaal  vonn  SchmittenthOrlin,  in  aim  großen 

36  IMbalttn]  i|l.  KOUw,  Obqndorf  t.  Ifiä. 
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garten,  genfmat  der  Sehmidtgart,  auf  obbemelten  tag  errolgt.  Hot 
WOmher  Itat  Lorenzen  Mnnzeni  von  Sonchingen  za  obervogt  geen 
Obemdorf  Terordoet  und  Bein  rennfiinen,  darin  das  zimberisch  Wap- 
pen, zn  Sant  Mitteln  in  die  kirdieQ  zne  eewiger  gedechtnoa  solclu 
leinnemens  aofgebenkt,  wie  noch  zu  sehen.  Der  werdenbergiach 
amptman,  Hanns  von  Aw,  iat  im  ersten  ein&al  darvoa  komen  and 
Antritten,  dann  er  ans  bevelcb  herm  Wömbers  gesncht,  aber  nit 
gefunden  worden.  Doch  hat  man  im  anch  nlt  nachgejagt,  sonder 
in  sein  itraßen  ziehen  lassen.    Hernach  hat  er  aber  fiUschlichen  for- 

tngeben,  die  ron  Werdenberg,  sine  herm,  haben  solcher  reiteri  und 
Vorhabens  gut  Wissens  gehabt,  irae  bevolhen,  still  za  sitzen,  znzu* 
sehen  und  riewig  zn  sein,  welches  aber  gewislicben  nit;  dann  so 
die  von  Werdenberg  amb  sollichs  ain  vorwisBens  gehabt  und  das 
furkomen  oder  auch  hernach  Obemdorf  wider  za   banden   hetten 

u  bringen  kinden,  worden  sie  solcha  küna  wegs  osderlassen,  wie  dann 
ans  hemachvolgenden  handlongen,  so  die  von  Werdenberg  wider 
herrn  WSrnhern,  seine  helfer  und  belfershelfer  forgenomen,  wol  ab- 
zonemen.  In  wenig  tagen,  nachdem  als  heir  WOrnher  Obemdorf 
mit  den  zi^ehorigen  dorfem  nnd  öecken  eingenomen,  hat  er  etliche 

in  vom  adl  als  anwälte  zu  der  kun^dichen  Majestät  gesackt,  mit 
bevelcb,  ine  des  elnnemens  [A246a]  halb  mit  Obemdorf  za  ent- 
schuldigen, mit  beriebt  der  gnedigistea  bewiOigimg,  darch  Ir  Ui^e- 
stat  vor  jarn  ausgangen;  darneben,  demnach  in  soldier  pfandtschaft 
Oberndorf  eüiche  österreichische  leben,  als  nemliohen  der  zehenden 

>»za  PefFendorf,  solche  leben  vor  Ir  Hiyestat  als  Undtstiirsten  zu 
Österreich  zn  empfiüien.  Hieraof  bemelte  knnlgdidi  Mf^estat  denen 
simberischen  anwftlten  solche  lehen  in  craft  der  freihält,  dnrch  wei- 
lund  erzherzog  Sigmunden  von  Osterreidi  den  fireihenn  von  Zhn- 
bem,  das  sie  die  osterreichisdien  lehen  durch  ain  vom  adel  empfahen 

» mOgen,  geben,  gnedigest  widemmb  verlihen.  Es  ist  anch  zn  wissen, 
das  in  necbst  bernachvolgendem  jar,  anno  vierzehenhnndert  siben- 
andninzige,  circa  Geori,  herr  WOrnher  bei  der  statt  Rottweil  in 
bnrgerrecbt  za  gleicher  weis ,  wie  im  zwaiten  jar  danror  von  herm 
Ootfriden  beschehen,  mit  der  hersdiaft  Oberndorf  sidi  eingelassen. 

»  *  [1407]  Hiebei  ist  zn  merken,  das  bei  wenig  tagen,  zuvor  und 
h»r  Veit  Wemher  von  Zimbem  Obemdorf  eingenanmen,  das  helm- 
klainat  deren  herz<%en  von  Deck,  ist  ain  Schwanenhals  gewest,  so 
ob  bemelter  herzogen  begreptnui  im  closter  zn  Obemdorf  im  thal 
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an  der  wandt  «agalNAM  KtweM»  i*  die  birchen  herab  ist  gefallen. 
Dess  haben  inn  vil,  igodarHrten  «her  die  doBterfrfmen  darfnr  ge- 
achtet, als  ob  in  kurze  ein  aMtantng  in  der  herrecbaft  werde  be- 
schehen;  dann  ain  geniame  Bach  von  den  alten  herkommen,  da  sidi 

»die  herrBchaft  Obemdorf  endern  nnd  in  ^mbde  hand  soll  kommen, 
das  aledann  solch  helmkleinat  gewisslich  herab&llen  thne.  * 

*  [1233]  Man  sagt  von  wusderbarlichen  historien,  die  dem 
Wildtfaannsen  Speten  (der  seiner  wnnderbarlichen  handlungen  halb 
der  Wildhanns  genempt  worden)  begegnet  sein  sollen.     Noch  hat 

[oer  aio  wildem  vettern  gehabt.  Uf  ain  zeit  und  nämlichen  an  aim 
sampeti^  ist  er  mit  denselben  vettern,  eim  Speten,  Ober  feldt  ge- 
ritten ;  do  sein  sie  nngeferdt  nf  ein  weg  zn  aim  hocfagericbt,  daran 
drei  arm  mentschen,  Qbelthetter,  gehangen,  komen.  Der  Speet,  außer 
ainer  freche,  wie  er  dess  und  anders  gewonet  nnd  im  branch  hette, 

ingagt  in  aim  gespött:  «Ir  drei  dnrren  bmeder,  was  hangen  ir  alda? 
kompt  hinnacht  znm  nachtessen  nnd  seit  meine  gestl>  Er  ward 
omb  die  frechen  reden  von-  seim  vetter  mit  gneten  werten  gestrafft; 
es  half  aber  nichs.  Uf  den  abent  spat  kamen  sie  wider  heim.  Als 
Dan  das  nachtessen  znberalt,  saßen  sie  frölich  zn  disch.    Gleich  zn 

loan&ng  des  essenB  kompt  ain  diener  gangen,  zaigt  an,  es  seien  iren 
drei  vorm  thor,  haben  anklopft  and  sprechen,  sie  seien  die  drei 
darren  bmeder,  die  er  geladen,  kommen  nf  das  nacbtmal  nnd  be- 
gem  herein.  Allererst  ward  disera  kecken  kerle  sein  freche  nnd 
gesp&ttige  red  znfiillen,  die  in  iezondt  ttbel  gerawen  het,  aber  zn 

iBSpat.  Darauf  beralhe  er  dem  diener,  den  dreien  am  thor  zn  ant- 
worten, sie  megten  wol  an  ir  gewonlich  statt  oder  ort  [1234]  wider 
ziehen  nnd  sich  sein  oder  seiner  rede  nit  hekommem,  dann  er  mit 
inen  nidis  zn  thnon  haben  weite.  Solcher  antwnrt  waren  die  drei 
nit  znfriden,  empoten  dem  edelman  wider,  er  het  sie  geladen,  do 

soweren  sie  erschinen;  weite  er  sie  nnn  nit  einlassen,  wissten  sie  wol 
mittel  nnd  weg,  aber  doch  mit'  seiner  höchsten  nngelegenhait  nnd 
seine  nndanks,  zum  nachtmal  zn  komen.  Als  dem  Wildthansen  und 
seinem  vettern  dise  pottschaft  bradit,  Get^e  inen  baiden  an  die 
katz  den  mgken  ofhin  laofen ;  sonderlich  aber,   als  der  diener  von 

»wegen  der  trewreden  sie  aigentlidier  besehen,  seim  Junker  as- 
B^gt,  was  erscb^)ckenlichen  gestalt  sie  hetten.  Do  ward  dem 
Wildthansen  nit  mehr  gehewr,  rathechlagt  mit  seim  vettern  nnd 
Minen  dienern,  wie  dodi  der  mA  zu  thuon  were.    Me  rieten  im 
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alle,  seitmalB  er  sie  geladen  bat  tod-sto  dBr|»f  «Mi^BeD,  sollte 
er  Bte  einlassen,  dann  ime  sontf  hievon  geafter  ««ildfeiil  nnd  mis- 
&llen  begegnen  megte.  Also  bewilliget  ers.  Damit  warden  sie  ein- 
gelassen. Sie  giengen  alle  drei  die  etegen  hinaaf,  satzten  sich  za 
■  disch  neben  ainandern  g^en  den  edelleaten  hinnber  and  BtiUsehvi- 
geodt  tbeten  sie,  als  ob  sie  i&en.  Bälden  edelleaten  ward  der 
banger  vergaagen,  so  sie  die  drei  in  aUer  gestalt,  wie  sie  desselbl- 
gen  tags  am  hocbgerieht  gehangen  waren,  aosaben.  Als  nun  die 
malzeit  äio  ende  bet,  standen  die  drei  wider  af,  ander  deaen  der 
iskleinest  mit  haiserer,  erschrockeolicber  stim  dem  Speeten  seins  la- 
dens  dank  sagt,  mit  dem  anhang,  er  sollte  die  tag  seins  lebens  kains 
armen  meatscbens,  der  seiner  Terschnldung  halb  zeitlichen  geriebt 
wnrde,  spotten  oder  flbelreden,  and  sie  drei  betten  mit  irem  zeit- 
lichen todt  gebaest,  verhofften  der  ewigen  frewdt  and  s&)ligkait. 
iiHit  dem  zogen  sie  wider  darron.  Bemelter  Speet,  noch  &a<Ai  sein 
vetter,  der  Wildthauns,  haben  bemach  keinsen  solchen  mehr  gespott 
oder  zur  malzeit  geladen,  sein  auch  baide,  so  lang  sie  gelebt,  fnr 
das  hocbgerieht  nit  mehr  geritten.  * 

*  [1210]  Diese  ernstliche  handlang,  die  dem  Wildbannsen  Spe- 
isten begegnet,   gemanet  mich  fast  an  ain  gespenst,  so  aim  edelman 
in  Saxen  bei  wenig  jaren  widerfaren.    Derselbig  war  sein  lebeulang 
ain  renteriscb  man  und  ain  großer  scbnaphan   gewest.    Faegt  sich, 
in  seinem  alter  ward  er  krank,  ließ  sich  in  sein  bebaasong,  die  er 
za  Hildeshaim  het,  fieren,   der  arzet  rath  alda  za  pflegen.    la  we- 
it nig  tagen  hernach  kamen  des  abents  ganz  spat  zwen  raisigen  für 
sein  bans  und  begerten  ain  nacbtfnecht,  und  wiewol  es  dem  kran- 
ken edelman  ganz  angelegen,  ein  anmhe  in  seinem  haus  zu  haben, 
iedoch,  seitmals  andere  raissigen  im  zn  ofterroal  such  gedienet  and 
Qbemacht  beherberget  betten,  do  Meß «r sie  einlassen  nnd  sie,  aacb 
„die  rOss  nol  halten.    Als  die  j-enter  ire  pferdt  im  stall  angelegt, 
warden  sie  zum  nacbtessen  bemeft.    Man  hieß  sie  za  discb  sitzen 
und   gab  inen  za   essen.    Sie   aßen,   allain    ganz  atillBcbweigendt, 
and  wiewol  sie  ganz  lustig  aßen  and  dranken,  iedoch  so  wardt  der 
speis  und  des  tranlis  nit  minder.    Das  macht  des  edelmans  knecbt, 
mBO  inen  afwartete,  was  argwons;  es  gieng  nit  recht  zu.    Indess  feit 
dem  ainen  reuter  das  messer  ander  den  disch.    Der  knecbt  nimpt 
ain  liecht,  zandt  ander  den  disch  and  bept  das  wideromb  of;    so 
ersieht  er,  das  die  renter  rossfoeß  haben.    Darab  erschrack  er  nit 
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mnig,  get  eilendU  hinaaß,  als  ob  er  mer  e«sena  holten  wolt.  So 
bekombt  im  der  krank  edelman ,  sein  jiuiker.  Der  het  sich  etwai 
Q^einiistert,  gieng  hinauf  m  sehen,  was  er  fur  gest,  wolt  inen  za- 
Bpredien.    So  sagt  im  der  knecht  alle   ding,  was  er  gesehen,  mit 

ipitt,  er  welle  nit  m  inen  hinein  geen,  dann  es  sei  ain  gespenst  und 
Bin  gescheft  des  bösen  geiste.  Der  edelman  war  ain  geherzt  man, 
sprach:  «Und  da  es  schon  der  tenfel  und  sein  maetter,  so  forcfat 
ich  in  nit,  er  kan  mir  auch  nicbs  thnon ,  dann  ich  vil  ain  hOcbem 
herren  zu  ainem  beschormer  und  gelaitsman  hab,  dann  er  ist.»  Da- 

iimit  bezaichnet  er  sieb  mit  dem  balligen  crenz  und  bevalch  sich  dem 
allmechtigeo.  Wie  er  nnn  ia  die  stnben  hinein  geet,  so  spracht 
der  ain  realer  zu  im:  «Sihe,  bista  da?  da  bist  unser,  aber  dn  hast 
dich  vor  der  stnben  verwaret,  dn  maestest  sonst  mit  mis  diese 
nacht  geraiet  haben.»    Damit  verschwanden  sie  mit  aller  irer  ris- 

iitimg,  ließen  aber  ain  sollichen  Obeb-nechenden  gescbmack  hinder 
ienen,  das  allem  im  haas  geschwinden  wolt.  Der  edelman  erschrack 
der  abenthenr  nit  wenig,  gedacht  nol,  es  wurde  im  an  die  pant- 
riemw  geen  and  seins  lebens  nit  lang  mehr  sein,  als  auch  be- 
schadi.    Do   schickt  er  nach   seinem   peichtvatter,    thett,   als  ain 

uchristenman  thaon  sollt,  nnd  rastet  sich  zum  todt.  Starb  auch  in 
wenig  tagen  hernach  mit  großer  rawe  Ober  seine  begangne  sflnde, 
verhofenlich,  er  seie  ain  kind  der  ewigen  selligkeit  worden. 

Als  grave  Weichman  von  Rapin  and  Mockem ,   der  letzst  seins 
slammens  and  nammens,  gestorben   (dann  wie   das   gemain  [1211] 

ugeechrai,  war  im  in  seinen  jungen- tagen  vergeben  worden),  do  ka- 
men ain  grose  anzall  pferdt  nnd  anerkannter  schwarzer  renter  wi- 
der abenta  in  das  st^IoA,  darin  der  herr  krank  gelegen,  and  war- 
den  deren  sovil,  das  der  hof  aller  voll,  nnd  dorft  sich  niemands 
nnder  sie  lassen.    Sie  stiegen  ainstails  ab  den  rossen,   giengen  in 

»das  schloß  hinauf,  als  ob  sie  etwarn  holen  oder  belaiten  weiten. 
Baldt  darnach  kamen  sie  wider  herab,  saßen  nf  ire  pferdt  und  rit- 
ten  widenimb  darvon,  das  niemands  wast,  wo  sie  hinkommen  oder 
was  ir  gescheft  gewesen.  Aber  das  hat  sich  wol  beschaint,  das  es 
sin  lauters  gespenst  gewesen.    Sein  Verlassenschaft  bat  der  chor- 

»forst  von  Brandenburg,  marggraf  Joachim,  eingenommen,  ob  gleich- 
wol  herr  Gangolf  von  Qeroltzeck   sein   Schwester  vermehelt.     Das 

7  faiobtj  h«.  rraoht.     28  B«piu]  d.  1.  Enpplu. 
ZlmmeiiiGhe  ebiouik.  U.  ^ 
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alles  behclt  er  nnd  seine  erben ,  geben  den  von  Geroltzecli  nichs 
und  erpieten  sich  rechtens  dabei.  Gleichwol  coeimissarii  verofdnet, 
vor  denen  der  stritt  soll  erörtert  werden;  aber  der  aterker  hat  den 
großem  vortheil  and  ist,  nie  man  sprucht,  melior  conditio  pos- 
«sidentiB. 

Das  ich  ober  widemm  nf  die  Speten  kom,  so  ist  zn  wissen, 
das  die  nit  allain  vor  alten  Zeiten,  sonder  anch  bei  nnsemi  geden- 
ken ganz  fnmeme  and  sondere  beherzte  lent  gewest ,  ander  denen 
i£h  den  Baechion  Speten  za  Pflnnaem  gekenut.     Der  ist  so  ain  gar 

lOHtarker,  behender  man  gewest,  das  er  ain  iedcn  mentscfaen,  er  sei 
so  stark  gewest,  als  imer  sein  könden,  da  er  im  zngelassen  oder 
vergont,  daa  er  ine  anrnere  oder  begreife,  bat  kinden  in  ain  sack 
schieben  and  darin  behalten.  Das  hat  er  zn  manichem  mal  an  den 
üirwitagen  edleu  nnd  unedlen  bewisen,  anch  ollermale  nit  viL  danks 

i>  damit  erlangt.  Den  mehrertail  ist  er  zn  fneß  Ober  landt  gangen, 
hat  im  ain  knecbt  ain  pferdt  lassen  nachziehen;  vor  den  stetten 
oder  andern  flecken  ist  er  widemmb  afgesessen.  8ein  vett»-,  herr 
Dietrich  Spet,  ist  ain  sollichcr  teurer  ritter  gewesen,  als  der  ander 
den  Schwaben  in  vil  jaren  hat   megen    gefunden    werden.    Das  be- 

tozengen  vil  beherzter  und  ritterlicher  thatten,  die  er  von  jngendt  nf 
bewisen,  darumb  ime  vil  lobs,  nnd  bilticb,  ist  zugemessen  worden, 
nnd  waverr  er  tn  der  ainigen  wurtem bergischen  sacb,  das  er  seim 
aignen  herren,  herzog  Ulrichen,  sein  gemohl  uUerro  laudt  empfiert 
and   daran   sein  trew  etc.    vergessen,    sich   nit   tbersehen   gehapt, 

■■megt  und  solt  er  billiohen  under>die  theurestm -deutschen  beiden 
geteilt  werden;  darumb  in  anch  der  herzog,  so  er  sein  zu  redt 
worden,  nur  den  kecken  bfiswicht  genempt  hat.  Er  ist  in  yer- 
treiben  bemelts  herzogen  nit  der  wenigist  im  landt  zn  Wur- 
temberg   gewest    Aber  wie  der   herzog  wider   ins   landt  kam,  do 

igmaest  die  herzogiu  von  Aurach  und  er  ußer  seioen  erblichen  goe- 
tern  Hellingen,  Gammertingen  und  Zwi&tlten  zum  dorf  weichen,  sie 
ins  landt  zu  Bayrn,  zu  iren  brnedern,  er  aber  geen  Wien  in  Öster- 
reich.   Do  enthielt  er  sich  bei   dem   rOmischen   kunig  Ferdinande, 


6  SpMao]  a.  Baeelln  ■.>.(>.  II;  Spaofcnberg,  AdHwplegel  11,122,220, 
284b,  238b,  261,  SG3,  256.  18  Dlatcicb  8p«t]  i.  8»tU*T,  Queblehta  d«i 
Beriogtbumi  WOrteDberg  II,  t,  5,  13,  29  lt.,  51,  53,  64,  77;  Hajd,  Dlrioh, 
Btnog  vou  WDrtliimberg  T,  409.  7 
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dano  iiUe  der  herzog  alle  iezgehOrte  gneter  eingezogen  und  dem 
landt  zu  Wurtemberg  incorporiert  hette. 

Hitler  weil  als  er  sampt   andern,   so   des   herzogen   Ulrichen 
halben  weichen  mußen,  zu  Wien  gewest,  do  hat  der  Uirkiscb  kaiser 

tSuleiman  ein  ansehenliche  pottschaft  zum  rCmiecben  kunig  geen 
Wien  geschicld;  die  ist  ganz  erlich  gehalten  worden.  Der  römisch 
knnig  hat  etliche  furneme  obristen  oiid  kriegsleut  der  türkischen 
pottscbäfl  zugeordnet,  die  derselbigen  zu  gepnrUchen  zeiten  gesell- 
schaft  sollten  laisten,   uuder  andern  aber  diser  herr  Dieter  ich  Spet. 

loUf  ain  zeit,  ah  sie  abermals  bei  ainandern  und  dnrch  dolmetscbeii 
allerlai  sich  ersprachten,  sprucht  der  Turk  in  seiner  sprach:  «Fnr- 
war,  mir  wurt  durch  [1212]  etlich  kriegsleut  gesellschaft  gelaist,  and 
tanret  mich,  das  so  treffenlich  gnet  [lent]  beiderseits  ainandern  von 
des  glaubens  wegen  also  jemerlicben   sollen  umbringen  und  verder- 

leben,  kan  auch,  sprach  er,  anders  nit  vermerken,  dann  das  unsere 
pfaffen  und  gaistlicben  zubaiden  thailn  an  disem  hader  allem  schnl- 
dig  sein,  do  ieder  thail  seinen  leuten  prediget  und  sie  ermanet,  den 
andern  zu  vergweitigen  und  zu  verstören,  mit  verbaißung  ewiger 
frewdt  in  jener  weit.    Damit  nun  wir  Tarken  und   ir  Christen  uns 

io beharrlicbs  fridens  uiegten  gebrauchen,  so  schlahen  ewere  geitige 
praffeu  und  mUnch  zu  todtl  das  wellen  wir  Türken  auch  thnon,  da- 
mit so  bleiben  wir  guet  freundt  und  gesellen  durch  ainandern  nnd 
ist  alle  nrsach  unserer  irrung  allerdings  hirigenomen,*  Man  \ie& 
es  ain  redt  sein,  aber  es  wardt  darnach  zu  hof  vil   bievon  dispa- 

!s  tiert  und  sagt  ain  ieder  sein  pfen^ert  darzu.  Aber  ceteris  paribns, 
so  man  alles  wolt  civiliter  yersteen  und  ußlegen ,  het  der  Turk  uf 
sein  barbarische  manier  die  sacben  nit  bösser  megen  depiugiren 
und  abinaln.  Herr  Dieterich  Spct  ist  kurzlich  darnach  mit  kaiser 
Carbi  und  etlichen  deutschen  forsten  in  die  Provinz  gezogen;   anno 

10 153  .  .  ist  er  gestorben.  Man  bat  von  seinem  todt  seltzame  ding' 
gesagt  und  sonderlii^en,  das  man  ime  fursetzlichen,  zu  ainer  straf 
oder  wie  man  es  dann  sagen  und  benennen  soll ,  vergeben  bah. 
Got  waist  die  warhait  und  verzeihe  ainem  ieden,  der  rew  über 
seine  Sünden  hat!    Nach  seinem  todt  haben  seine  kinder  nach  her- 

»zog  Ulrichs  absterben  von  herzog  Christoffen  alle  ire  entwerte  11- 
gende  guetere   widerumb-  erlangt    Von   des  fursten  dugenden  und 

.     13  um]  tit  wohl  m  ei^iBB.     16  «idt«»}  b«.  a««(. 
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hochem  rerstandt  neger  niche,  dann  zc  wenig  soll  geredt  werden. 
Es  baben  die  Speten  nocb  ain  agnaten,  J&rg  Speten,  ist  obriBler 
zn  CoBtanz  diser  zeit.  Von  dem  GOllen  die  nacbkommen,  dieweil  er 
Docb  in  leben,  Echreiben  und  seine  thatten  preisen.  * 

■  [307]  Wie  berr  WSrnlier  frelberr  zue  Zlmbem  des  eiimemeiu 
halb  Oberndorf  gegen  der  könlgoliclien  Majestät  sich  ent- 
solmldlget,  aach  grave  EltelMts  von  Zollem  nnd  grave  Wolf 
von  Füretenberg  ain  vertrag  zwischen  Zimbern  und  Werden- 
berg  ahgeredt  nnd  die  herschaft  MflssMroh  iezemempten  gra- 

10  ven  seqnestirt  worden. 

[A246b]  In  wenig  zeiten  nach  obgeEchriboen  sacben  bat  grave 
Hango  von  Werdenberg  berrn  WOrnbern  freiberrn  zu  Zimbern,  die 
statt  Rottweil  and  in  somma  alle  die,  so  bei  einnemung  der  stat 
Oberndorf  gewest,  bei  konig  Maximilian  dermaßen  vernnglimpft,  das 

lair  Majestät  dadurch  dieselben  als  offne  gemaine  landtfridene  ver- 
precber  in  die  acht  zn  dectarieren  verarsacbt  worden,  welches  be- 
schehen  zn  Lindaw  im  vierzehenhundert  sibeanndiiennzigiBten  jar. 
Solche  mandata,  also  durch  anbringen  grave  Haugons  erlangt,  war- 
den  an  vil  orten  im  reich  ofFenlichen  angeschlagen,  darneben  dnrch 

i«seine  prattikeu  sovil  angericht,  das  herr  Conradt  von  Scbellenberg, 
sant  Jörgen  scliilts  hanptman,  anf  ainem  bnntstag  zo  Ulm  denen  von 
Werdenberg  umb  hilf  wider  Zimbern  anmefte.  Hieramb  hem  Wöm* 
hers  nottnrft,  sieb,  anch  seine  helfer  und  mitverwandten  des  aufer- 
legten verbrochen  landtfridens  halb  bei  knnigclicher  Majestät,   anch 

■«gemainen  reichstenden  zu  entschnidigen.  Darneben  lies  er  etliche 
mer  schreiben  an  churfursten  bei  Rhein,  pfalzgraven  Philipsen,  auch 
herzog  Jörgen  von  Bayern,  dessgleichen  an  die  verainigmig  sant 
Jergen  schildts  in  Schwaben  ansgeen,  darin  er  getegenhait  und  her- 
kommen  der   sach   mit   gnugsamer    gegrinter    ansfuernng   anzeigt, 

■«warumb  er  seins  Täterllcben  erbs  sich  genähert,  dasselbig  widernmb 
znn  tail  eingenommen  het,  mit  erpieten,  so  ibemandts,  wer  der 
were,  der  ine  desshalben  anfordernng  and  zasprnch  nit  erlassen, 
dem  oder  denselbigeu  vor  kOnigclicher  Mf^estat,  vor  chor-  and  fors- 
ten, vor  gemainen  stenden  oder  der  ritterschaft  in  Schwaben  rech- 

■ttens  nit  vorzasein.    liemnach  aber  herr  Wernher  aus  allem  Meob 

33  äem]  die  bliUei  24T— 361  sind  la   A  ritt  gui  Migarilian. 
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angezaigten  wol  abnemen,  das  lue  und  seine  gebraedere  die  tod 
Werdenberg  uit  anfsetzen,  sonder  wo  meglichen  an  aller  ehren  nnd 
wolfart  ED  verhOnderD  and  zu  verderben  gesQnt,  nam  er  im  endt- 
liehen  for,  Iren  feindt  zn  werden  und  an  irem  leib  nnd  gnetern 
t  sich  za  rechen.  Damit  nnn  solichs  dester  fagclicber  beschehen,  han- 
delt er  mit  seinem  vettern,  harren  Gottfriden  freiherren  zcZimbern, 
sotII,  das  derselbig  Wildenstain  das  schlos,  wie  das  von  weitundt 
seinem  herren  vatter  seelig  aaf  ainwiderlosnng  verkanft,  von  grave 
Endressen  von  Sonqenberg  widermnb  znwegen  gebracht,  welches  ime, 

II  herrn  Gottfriden,  circa  Qnasimodo  im  1497isteD  jhar  von  bemeltem  grave 
Eadressen  eingeben  wardt.  Ans  solcbem  schloß,  dahin  herrOottfridt mit 
seiner  bansbaltnng  ain  zeit  lang  sich  thette,  verhoffte  berrWember  denen 
von  Werdenberg  abbmch  zu  thnon  oder  sein  leben  dammb  darzn- 
strecken  und  zn  verlieren.   DEu-neben  mste  er  sich  mit  gepranchten 

i>  knechten  nnd  gneten  pferden,  bestellt  aach  etliche  vom  [308]  adel, 
die  im  trewlicben  zn  dienen  and  wider  die  von  Werdenberg  bei- 
standt  ZD  thnon  insonders  begirig.  Es  waren,  anch  etliche,  nnd 
deren  nit  wenig  vom  adel,  die  im  vergebens  dienen  wollten.  Da- 
mit er  aber  dester  mehr  mggens  nnd  schnrmbs,  begab  er  sich  ain 

»jhar  lang  in  dienst  herzog  Eberharts  von  Wnrtenbergs,  in  obbemet- 
tem  I497isten  jhar,  welcher  herzog  in  darch  nnderbandlnng  Bann* 
sen  von  Karpfen,  vogts  zn  Balingen,  nnd  Hannsen  Hallers,  vogts 
zn  Tibingeu,  zu  ratb  and  diener  mit  zehen  gemsten  pferden  be- 
stellt nnd  anname.    In  suma,  er  kam  in  ain  solche  mstung,  ward 

»auch  dermaßen  mit  so  vilen  vom  adel  nnd  andern  ansehenlichen 
alnspennigen  knechten  ans  der  Pfalz  nnd  Wnrtemberg  verfasst,  das 
er  denen  graven  von  Werdenbei^  weit  nberlegen  gewest.  Zu  dem 
allem  beraelter  herrWernher  nnd  sein  brneder,  herr  Jobanns  Wern- 
her,   sich   bißanbero  an  dem   cbnrfarstlichen   hove   zu  Eaidelberg 

■•gehalten,  das  sie  ain  besondern  gnedigisten  cbnrfursten,  darzn  all 
herren  nnd  vom  adel  am  hove  inen  .genaigt  waren.  Und  damit  sie 
ain  Wissens,  was  grave  Hange  von  Werdenberg  desshalben  gesflnt, 
schriben  sie  grave  Haugen  ans  zulassen  des  churfnrsteD  auf  hernach 
folgende    mainnng:    «Wolgeborner,    sonder  herr  und  freundt  und 

»pediger  herr!  Euch  nndewem  gnaden  seien  unser  frenndtlich,  wil- 
lig dienst  allezeit  zuvor.  Uns  haben  die  wotgebomen  herrWernher 
nnd  herr  Johanns  Wemher,  gebmedere,  freiherm  zn  Zimbern,  von 
iien  selbe  nnd  Iren  geschwisterg^ten  wegen  fnrbracbt,  wie  ir  inen 
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und  denselben  anrerEcbaldter,  unargefecbler  ding,  wiewol  sie  ODder 
irn  vogtbarn  jbareo  und  euch  mit  sipschaft  verwandt,  desshalb  äe 
sich  ptllich  hilf,  raths  nnd  gaeter  freondtschaft  und  kains  argen  za 
ench  versehen  sollten,  des  iren,  das  inen  zum  Ihail  geben  und  ver- 

(Ordnet,  aach  mm  tbail  an  sie  geerbt,  sie  entsetzt,  eingenomen  nnd 
underzogen  haben  nnd  anf  disen  t^  wider  alle  pillicbait  farhalten, 
mit  berichtang  aller  haDdIung,die  iezo  zu  schreiben  ohne  nott,  dann 
es  each  wol  wiseendt  ist  So  nnn  genannte  berren  von  Zimbern  an 
ansere  gnedigesl^n  berren,  des  pfolzgrafen,  hove  anferzogen,  nnser 

!•  berren,  freundt,  mithofegesündt  und  gnete  gesellen,  sich  anch  gegen 
uns  also  gehalten,  das  wir  inen  ganz  za  aller  freindtschaft  nnd  gue- 
tem  genaigt  seind,  so  pitten  wir  euch  frenndtlich  und  dienstlifii, 
das  ir  handt  abtbon ,  inen  nnd  iren  geschwistergiten  das  Ire  furder- 
licb  anverhundert  mit  dem  anfhab  zustellen  und  volgen  lassen.   Das 

II  wellen  wir  frenndtlich  nnd  andertbesigclicb  verdienen;  dann  sollte 
sollicbs  nit  geschehen  and  inen  das  ir  lenger  mit  gewalt  fnrgehalten 
werden,  so  wurden  wir  inen,  des  und  der.  pillicbait  von  euch  zu  be- 
kommen, unser  hilf,  ratb  und  beistandt  trewlicben  nach  nnserm  ver- 
megeu  mittliailn  und  sie  nit   verlassen.    Das  wollen  wir  euch  im 

■opesten  nit  verbalten,  darnach  haben  euch  zn  richten.  Datum  under 
nnserm,  Hannseu  von  Drat  nnd  Stefan  von  Adelzheim,  insigel,  dero 
wir,  die  andern,  diser  zeit  nit  gebraucheu,  auf  Conversionis  Pauli 
anno  1497,*  Und  seind  dise  die  berren,  [309]  ritter  und  vom  adel, 
die   sich   in  solcher  missif  genenibt   und  underscbriben ,    nämlichen 

1»  herr  Christof  freiherr  zu  Schwanen berg,  Hainrich  freiberr  zaSchwar- 
zenberg,  Hanns  von  Dratt,  ritter,  marschalk,  Jörg  von  Eblingen, 
ritter,  Wilhelm  von  Leonstain,  Phillips  und  Hartman  Stumpfen  vob 
Schwanberg,  Stefan  von  Adelbeim,  Conradt  von  Veningen,  Bastion 
von  Newhausen,   Hanns   Forst mais ter ,   Friderrich   von    Flershaim, 

»Jörg  Fuchs,  Jerg  vom  Pach,  Jörg  Rauschner,  Johann  von  Secken- 
dorf,  Eberhnrt  von  Rossen,  Petter  von  Erenberg,  Wolf  Rauch, 
Tboman  Roderer,  Martin  von  Sickiugen,  Eberhart  von  Geroingea, 
Wilhelm  von  Ängeloch,  Tboman  Leffelholz,  Jörg  Scbntz. 

Uf  sollich  schreiben  bat   grave  Hango  nngevartich  dermaOen 

«igeantwurt,  ine  befrerabde  nit  wenig  dasverclagen  deren  jungen  von 
Zimbem,  dann  ir  vatter  hab  verhandelt,  dammb  er  in  die  acht 
kommen ;  desselben  guetere  ime  und  seinen  gebraedern  von.  der  kai- 
serlich  Majestät  gegeben  worden,  derh^ben  er  nit  gestendig,   et-  ^ 


..bv  Google 


55 

wat  zimbriscber  gaeter  mit  gewält  genomen  haben  oder  wider  recht 
iazahaltfln;  pitt,  sie  wellten  bemelte  herren  Ton  Zimbem  dabin 
neiBen,',  das  sie  in  uad  seine  gebraeder  der  anfordernng  halb  raewig 
and  niiEuigelangt  lassen ,  dergleicheD  das  Bie  BOlIicbs  aach  vellen; 

•  wo  in  aber  die  too  Zimbern  anforderung  nit  vertr^en,  megen  sio 
in  mit  recht,  wie  sich  gepart,  darumb  suchen. 

Wiewol  nau  grave  Hange  auf  iezgehOrte  mainnng  geantwnrt 
and  im  Echreiheo  sich  nlt  gefangen  geben,  nochdann  hat  er  im  dess- 
halben  nit  wenig  entsesEen,  biernmb  er  die  Eacb  mit  seinen  bme- 

•«dern  berathscblagt  and,  in  ansehnng  das  er,  herr  Wernher,  ond 
herr  Johanns  Wernher  mit  vil  ehrlichen  herren  nnd  vom  adel  ver- 
fosst,  konnten  sie  änderet  nit  befänden,  dann  das  sie  dnrch  solch 
reuterei  nnd  gewerb  lenchtlichen  za  merdichem  nachtail  megten 
eingefnert  werden.    Derhalben,  damit  sollicbs  abgestellt,  bat  grave 

iiHango  den  römischen  könig  Maximiliannm  bsider  gebrneder,  deren 
freiherren  zn  ZJmbern,  farnemene  nnd  aller  handlang,  dardorch  Ele 
hOcblichen  vemachtbailt  megten  werden,  fardertichen  beriebt.  Hie- 
ranf  der  römisch  kOnig  za  verhuetang  nnrnwbe,  dessgleicben  nach- 
tails  nnd  schaden,  so  denen  von  Werdenberg  hierans  ervolgen,  be- 

(ovalcb,  grave  Eitetfriderricben  von  Zollem  nnd  grave  Wolfen  von 
Fsrstenberg,  Ir  Majestät  hofmaister  nnd  marscbalk,  baide  thail,  da- 
mit die  thättlichen  gegen  ainandem  nichts  foraemen,  in  der  gnete 
za  vertragen,  doch  in  solchem  nichts  endtlicben,  sonder  anf  fainder 
sich  bringen  auf  Ir   MajesUt  bewillignng  za  beschließen.    SoUichi 

tialles  geschach  nit  der  nrsacb,  damit  ain  beharrlicher  vertrag  anf-  ■ 
gericht  oder  aach  gehalten  werden  sollt,  sonder  damit  baiden  frei- 
herren, gebrnedern,  ain  nasenspil  gemacht,  dardnrch  sie  von  irer 
rastang  gebracht,  der  boffnni^;,  so  sie  iezmals  darvon  kernen,  sie 
wardeo  nit  leachtlichen  hernach  ain  solche  ansehenliche  anzall  vom 

loadel  ires  gefallens  wider  aufbringen  künden.  Uf  sollicbs  in  kurze 
hernach  grave  Eitelfriderrich  von  Zollem ,  herrn  Wembem  geen 
Hajgerloch  beschriben,  und  ah  derselb  anf  bestimbten  tag  er- 
schinen,  hat  im  bemelter  [310]  grave  Eitelfriderrich  in  großem  ge- 
heim and  erzaigang  aines  frenndtlichen  vertrawens  den  besondern 

«königclicben  bevelch,  an  ine  und  grave  Wolfen  von  Farstenberg 
aaßgaDgen,  eröffnet,  dergestalt,  soveiT  die  sach  in  der  gnete  hin- 
gelegt und  vertragen,  werde  die  ionigclich  Majestät  alle  ungnade 
abstellen  und,  ob  ainiche  verwnrknng,  acht  oder  anders  verbanden, 
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genogBame  absolntion  nnd  reBtitnüoD  nacb  nottnrft  geben;  in  buib- 
ma,  er  hat  heim  Wernhem  dabin  Tennegt,  das  er  bevilliget, 
sampt  heim  Gottfriden,  seinem  fetter  nnd  gerhaben,  m  ime  und 
obbemeltem  grat  Wolfen  der  Sachen  halb  geen  Eirchberg  zn  kom- 
»men.  Als  nnn  die  vertagt  zeit,  nämlich  anf  sonnentag  Exaodi  anno 
1497,  erschinen,  ist  herr  Gott&id  freiherr  an  Zimbem  und  herr 
Wemher,  sein  vetter,  sampt  Diepotten  von  Easspei^  nnd  andern 
vom  adel  kommen,  es  haben  aber  die  königdiche  commissarii  die 
Sachen  nach  lant  ires  habenden  bevelchs  emstlichen  for  baodt  ge- 
looomen  nnd  berm  Gottfriden,  auch  herren  Wernhem  ain  soldien 
vertrag,  wie  hernach  to^,  fargehalten,  nämlichen  das  die  graven 
Ton  Werdenberg  denen  freiherren  von  Zimhem  MOsskircb  die  statt 
mit  sampt  denen  dorfern,  nntznngen  nnd  allen  mgehOrigen  wider- 
geben und  einantwniten ,  dagegen  die  freiherren  von  Zimbem  denen 
■(graven  von  Werdenberg  2000  guldin  rheinisch,  die  sie  Obemdorf 
halben  anßgeben,  entrichten  nnd  bezallen  sollen,  darzn  alle  anf- 
gehebte  nntzongen,  costeu  nnd  schaden,  was  sich  dann  in  der  gan- 
zen handlnng  zngetragen,  bin  nnd  ab,  nnd  kain  thail  den  andern 
darnmb  zu  tbnon  nichts  sdinldig  sein.  Ks  sollen  anch  alle  person- 
louen,  gaistlich  oder  weltlich,  bei  iren  lebenschaften,  die  sie  in  mitt- 
ler zeit  von  denen  von  Werdenberg  empfangen,  darbei  beleiben, 
doch  sollen  dieselbeii  lehenspersonnen  denen  freiherm  von  Zimbem, 
wie  lebens-  nnd  landtsredit,  davon  pblicht  thaon.  Die  hochen  ge- 
riebt sollen  die  von  Zimbern  in  allen  denen  dCrfem,  so  zn  UOss- 
itkirch  von  alter  hero  gehört,  behalten;  was  aber  deren  dOrfer,  die 
sie  erkanft  nnd  in  der  grafschaft  Sigmeringen  gelegen,  daselbst 
sollten  die  hochen  gerfcht  denen  von  Werdenberg  zasteen  nnd  blei- 
ben. Der  wildtpann  nnd  Jagens  halben  soll  ain  mittel  von  baider 
tkail  frenndtschaft  zn  verhnetang  künftiger  spenn  nnd  irrthnmben 
((gesncht  werden.  Dei^Ieichen,  ob  ihemandts  in  der  herrschaft  MOss- 
kirch  denen  von  Werdenberg  an  anestendigen  renten,  galten  oder 
anderm  noch  schuld^,  das  eoll  inen  verfolgen  nnd  bezallt  werden; 
wa  aber  die  von  Werdenberg  iemandta  in  derselben  herrschaft 
schnldig,  das  sollen  sie  auch  aoßricbten  und  bezallen.  Dessgleichen 
„was  die  von  Werdenberg  für  bnchsen,  hansrath  oder  anders  im 
Bidüoß  zn  UOsskirch  bei  zelten,  als   sie  es  eingenomen,  befinden, 

7  HHtprag]  woU  Hkbibns. 
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dBS  Boll  noch  darinen  beleiben;  was  sie  aber  von  bnchsen  oder 
anderm  dahin  gefaert,  das  megen  sie  wideromb  nemen.  Her,  so 
Bollen  aach  sUe  die,  so  in  der  ganzen  bandlung  Terdacht  und  ver- 
wandt, wider  welche  parthei  [311]  das  beBchehen,  gericht  nnd  ver- 

■tragen  nnd  desshalber  onstraffbar  sein  nnd  beleiben.  Auch  ob  sich 
begeben,  das  die  von  Zimbern  die  herrBchaft  MOsakircb  verpfenden 
oder  verkaufen  wellten,  bo  sollen  sie  solliob  herrschaft  denen  von 
Werdenb^g  zaTor  fnr  andere  anpieten,  verpfenden  oder  Terbanfen. 
Und  Boverr  inen  Boldier  vertrag  gefellig,  haben  sich  grave  Eitel- 

■•friderich  von  Zollem  nnd  grave  Wolf  von  Fnrstenberg  anfs  fnrder- 
lichest  allen  pesten  nnd  meglichen  fleis  anznkeren  erpotten,  damit 
ain  verwillignng  in  solchen  vertrag  bei  der  kOnigcIichen  M^estat 
erlangt  nnd  die  acht,  darin  bemelter  herr  Wemher,  die  statt  Rot- 
weil und  andere  declarirt,  aufgebebt  werde.    Solchen  vertrag  haben 

»die  baid  graven  herm  Gottfriden  nnd  berm  Wernhem  furgehalten 
und  sie  zum  höchsten  gepetten,  solchen  vertrag  anzunemen.  Wiewol 
nun  herr  Wernber  ain  tmg,  so  hflnder  disem  vertrag  verborgen, 
wol  gemerkt,  anch  sotlichs  Diepoldten  von  Hasperg  getrewer  mai- 
nnng  angezaigt,   das  soIlicbB  allain  der  nrsocb,  damit  sie  von  der 

lornstnng  kommen,  bescbehe,  dann  hienacb  werde  niemandts  nmb 
disaen  vertrag  Wissens  haben  wellen,  insonderhait,  seitmals  der  auf 
bewilligong  der  kfinigclichen  Majestät  stände,  werde  die  aoß  anrai- 
zen  deren  von  Werdenbei^  langsam  hierinen  bewilligen ,  noch  ha- 
ben baid  grafen  den  frommen,  alten  hermGottfriden  fnr  die  handt 

»genomeu  nnd  den,  welcher  inen  glanpt  nnd  nach  seiner  art  nnd 
aigenschaft  sie  gesobetzt,  dermaßen  beredt,  das  er  in  obgehOrte 
capitalation  nit  allain  bewilligt,  Bonder  sein  vettern,  herrn  Wern- 
hem, dem  solcher  trag  im  sinn  gewest,  anch  dahin  vermögt, 
sampt  ime  hierin  zu  bewilligen  oder  sein  hnld  zn  verlieren.    Und 

Mist  wot  zn  merken,  wie  gefarücher  nnd  Instiger  mainnng  herren 
Wemhers  halben  diser  gnetUch  tag  geea  Kilcbperg  in  das  frawen- 
closter  gelegt  worden.  Herren  Grottfriden,  des  alten  herreu,  haben 
die  commissarii  wol  gewisst  mechtig  zn  sein,  demsacb  sie  den  Hain- 
richen  Zimberer,  bemelts  herm  Gottfrids  pastartsone,  auf  ir  parthei 

3t  gehapt. 

Nach  disen  handlangen  allen  sein  die  königclichen  commisBarü, 

29  •nralMD]  bi.  4DialH0. 
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desBgleicheü  baid  freiherren  von  Zimbern  von  Eilchpeif;  Tenitten, 
Dnd  in  kurze  heraacb  ist  grave  Eitelfrideirich  vod  Zollern  za  der 
kOnigclicbeD  Majestät  geen  Inspnig  komen,  hat  derseiben  in  beisein 
etlicher  von  Werdenberg  obgehörte  capitniatiooartikel  fargehalten. 
B  Domais  haben  bemelte  von  Werdenbei^  die  kOnigclichen  Majestät, 
in  solchen  vertrag  za  bewilligen,  gepetten ,  darauf  Ir  Majestät,  fnr- 
derliche  tag  zwischen  inen  farznnemen  nnd  sie  za  vertragen,  za 
antwurt  gegeben;  hierauf  ain  mandat  herren  Wernbem  von  Faeßen 
aas  zugeschickt  and  im,  auf  Bartblomei  in  obemenntem  jar  1497 

loza  liove  za  erscheinen,  angesetzt,  in  mittler  weit  aber  biß  auf  nedi- 
Bten  Michaels  die  acht  gegen  ime  and  denen  von  Rotweil,  andi 
[812]  deren  verwandten  angestellt.  Dergestalt  bab  ich  obgehOite 
mainuDg  in  vilbemelts  herren  Wemhers  acten  and  geschriftlicheD 
handlangen,  die  er  ainstails  selbs  beschriben,  befanden.    Dameben 

iihät  grave  Haugo  von  Werdenberg  ain  missive  au  gfave  Wolfen  von 
Fursteuberg  aaQgeen  lassen,  darin  ander  andeim  gmve  Hango 
schreibt,  er  sei  von  dem  pundtgtag  von  Ulm  zn  der  königcUchen 
Mf^estat  geritten  and  die  abrede  des  Vertrags,  zu  Eilt^perg  be- 
Bcheben,  an   sein  Majestät  gepracht;   seie   im   in   beinesen   gnive 

■oHaini'ichs  von  Fnrstenbergs  von  der  königclichen  Majestät,  dise  ant- 
wart  gefallen,  Ir  Majestät  welle  solche  bandlang  mit  der  von  Sant 
Gallen  und  andern  achten  an  die  Versandung  (das  ist  die  stende 
des  reiche)  zu  Wormbs  langen  lassen,  ohne  die  er  niehs  handien 
welle.    Hiemit  ist  abermals  der  sachen  ain  aufzog  gemacht  worden. 

»Auf  obbemelte  zeit,  nämlich  Bartbolomei,  darauf  dann  der  tag  von 
der  kOnigclichen  Migestat  geen  bofe  angesetzt,  hat  sich  berr  Wem- 
her  geen  Insprug,  alda  dann  die  königclich  Majestät  dommal  ir  hof- 
haltung,  verfnegt  Do  bat  höchstermelte  königclich  Majestät  A&a 
bisdiof  von  Brixen,  doctor  Sturzein,  Ir  Majestät  canzler,  und  Walt-. 

tghern  von  Stadion,  rittern,  baide  partheien  zu  verbOren  bevolchen. 
Die  haben  im  anf  solchen  kOaigclicben  bevelcb  herm  Wemhern  for 
sich  erfordert  nnd  in  der  sachen  handien  wellen;  demnach  aber  die 
von  Werdenberg  nit  erschinen,  anch  niemandts  von  iren  wegen  an- 
kommen, kOndteu  die  kOaigdidien  commissarii  nichts  fmchtbarUchs 

»handien,  derbalben  herr  Wernber  die  commissarios  zum  hödisten 
ersucht,  die  königclichen  M^estat  nnderthenigest  von  sein  und  sei- 
ner gescbwistergit  wegen  zu  erpittea,  in  den  vertrag,  so  ans  bevelch 
Irer  Majestät  dnrcb  die  graven  von  ZoUero  nnd  Fiirftenberg  lAge- 
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r«dt,  aBergnedigeat  eq  TenriUigen.  Sollichs  haben  die  commisBarii 
mit  fieis  M  die  königclichen  Mnjestat  gebratiit.  Do  hat  Ir  Mijestat 
ZQ  antwurt  gegeben,  sie  welle  ine,  herrn  Wemhern,  gnedigest  nnd 
&irderli<^en  widemoib  abfertigen.  Eb  hat  sich  aber  solch  antwurt 
6  und  abfertigang  biß  in  die  fanften  wocbeo  verzogen. 

Id  mittler  zeit  begab  sich,  das  der  kOnig  in  aim  Instgarten  aia 
banket  hielte,  darzn  dann  etlich  chnr-  and  forsten,  insonderhait  aber 
herzog  Friderrich  von  Sachsen,  eburfiirst,  bemeft  ward.  Dieweil 
aber  vilbemelter  herr  Wemher  ain  besondem  gnedigec  chnrfnrstea 

loan  herzog  FriderricheD,  ward  im  von  gedachtem  churfarsten  gerathen, 
er  sollte,  in  ansehang  das  der  könig  desselben  tags  gembsen  gejagt, 
derselben  vil  gefangen,  desshalber  sonders  frOlichs  gemueths,  mit 
andern  graven  und  heiren  auch  in  den  Instgartan  kommen,  auf- 
warten nnd,  so  sieh  begeben,  das  andere  grafen  nnd  herren  nach 

IS  dem  banket  danzen,  sollte  er  denselbigen  sich  anch  gleich  [313] 
halten.  Herr  Wemher,  dem  wol  bewist,  nie  gnedigest  and  getrew- 
liehen  der  charfurst  sein,  anch  seiner  gebraeder  sachen  gemaint, 
gevolgt,  strach  sich  herfnr  nach  dem  ansehenlichesten,  alsdann  dozn- 
mal  der  sitt  and  gewonhait  was^  nnd  nachdem  er  sonst  ain  schene 

„nnd  wolgestalte  person  von  angesicht,  leib  nnd  gestalt,  wartet  er 
aambt  andern  graven  nnd  herren  auf  den  könig,  nnd  nach  dem 
nachtessen,  als  der  fnrsten  danz  vollendet,  lies  sich  herr  Wemher 
anch  sehen,  braacht  sich  an  denen  sovil,  das  der  könig  sein  etliche 
mal  gewarei,  ab  seiner  person  ain  besonders  gefallen  empfieng  nnd 

itfragt  herzog  Friderioben,  der  sich  ain  gnete  weil  mit  flais  zam  kftnig 
allemechst  getbon,  wer  doch  diser  wei-e;  darauf  herzog  Friderrich 
gesagt,  soverr  sein  Majestät  ime  zn  nngnaden  nit  anfnemen,  wellte 
er  die  neben  berichtang  etwas ,  anderthenigs  pitten,  der  zaversidit, 
Ir  Majestät  ward  es  i)it  abschlfdien.    Hierauf  der  köoig  noch  mer 

>o  verwundems  empfangen  uad  ihe,  wer  der  were  and  was  das  für  ain 
pitt,  wissen  wellen.  Auf  solcti  herzog  Friderrich  dem  könig  an- 
zeigt, er  were  der  jungen,  vertribnen  freiberren  von  Zimbern  ainer, 
des  voreitern  vill  gueter  ritterlichen  thatten  bei  römischen  kaisem 
nnd  königeu  nnd  sonderlich  in  diensten  bei  dem    bans  Osterreich 

••vilfeltigclidien  be'wisen,  nnderthenigclich  pittendt,  Ir  M^estat  weit« 
ansehen  die  nnschuldt,  armnct,  jugendt,  anch  das  gnet,  alt,  eerlich 
herkomen  dises  geschledits  und  sich  nber  die  gneten  jungen  herren 
erbarmen  und  ir  gnedigester  könig  seio,  auch  beveloh  geben,  damit 
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in«ii  UOas&irch,  ir  flbe^beo  gnet,  wid«r  restitoiert  wurde.  MH 
solchen  aai  dei^Ieichen  norten  wollt  herzog  Friderrich  dem  kfinig 
zn  fneßen  sein  gefallen,  welcheG  aber  der  gaetig  kOnig  nit  zalasBen 
wolt,  sonder  im  zi^;esagt,  deren  von  Zimbern  gnedigester  könig  za 
gseiD,  ancb  in  denen  soeben  handien  za  lassen,  damit  sie  spflren, 
solcbs  fnrbittE  genossen  zn  haben,  mit  anziügnng,  er  mecbte  leiden, 
das  gedachte  von  Zimbem  Ire  gneter  widenimb  wie  von  alter  hero 
inhetten.  Hat  sich  darneben  vermerken  lassen,  er  hab  sich  in  sol- 
dier  sftch  Eoverr  mit  denen  tod  Werdenberg  eingelassen,   das  im 

,« nit  wol  gepnren  wellte,  in  solchem  endemng  zn  tbnon,  aber  nicbts- 
desterweniger  welle  er  sidk  bierinen,  sovil  seim  vorigen  znsagen  nit 
zawider,  allergnedigest  halten.  Des  Ir  Majestät  herzog  Friderich  für 
sich  selbst,  auch  von  aller  von  Zimbem  wegen  underthenigen  dank 
a^t.    Wiewol  na  herzog  Friderrich  gern  das  pest  gethon,   damit 

itherr  Wemher  forderlichen  abgefertiget ,  so  tmegen  sich  doch  des 
reichs  obUgen  und  geschehen  tagliohs  dennaQen  za,  das  Bollichs  nit 
sein  mecbte.  In  der  fünften  wochen,  als  herr 'Wemher  za  Inepmgk 
aof  die  abfertigang  gewart,  ritt  der  könig  geen  Stainach,  ließ  herren 
Wemhem  mitzareiten  bevelchen.    Als  nun  solchs  beschacb  and  horr 

tgWernher  wol  vierzehen  tag  zn  Stainach  anf  antwnrt  gewartet,  die 
im  aber  fnr  nnd  für  durch  wTderwertigs  practidem  aufgezogen,  inte 
aber  dorcb  sein  ciain  vermegen  gimz  beschwerlich,  mit  solchen 
großen  nncosten  dem  hove  also  nachzufolgen,  ward  er  abermals 
seiner  nnTer[314]meidenlichen  nottnrft  halb  verursacht,  herzog  Fii- 

■ederrichen  von  Sachsen,  den  charfnrsten,  anch  herzog  Georgen  von 
Bayern  underthenigcüchen  anzumefen,  ime  bei  der  königclichen  Maje- 
stät ^n  gnedlgesten  abschidt  zu  erwerben.  Das  haben  sie  gethon, 
darauf  Ir  Mf^estat  nach  herm  Wemhem  und  grave  Johannsen  von 
Werdenberg,  der  bei  wenig  tt^en  zu  Stainach. ankommen,  geschickt 

»und  in  beisein  baider  obgenannter  chnr-  nnd  forsten,  anch  grave 
Hainrichs  von  Fnrstenbergs  und  grave  Eitelfriderichs  von  Zollern 
and  anderer  Irer  Majestät  nnd  der  fnrsten  räthe,  herren  Wembern 
und  grave  Hannsen  von  Werdenberg  den  abschidt  furgehalten,  nem- 
lich ,  Ir  Majestät  könden   derzeit  ohne  vorwissen   der  reichsstende 

■thierinnen  nichts  endtlichs  beschließen,  es  seie  aber  Ir  MfOestat  be- 
velcb,  das  die  von  Werdenberg  in  mittler  zeit  MOsskircb  mit  allen 
zngeh&rden,  renten  nnd  galten  abtretten  und  sollich  henscbaft,  wie 
sie  btßber  die  ingehctbt,  grave  Eitelfriderrlchen  von  Zollern  und 
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grave  Wolfen  von  Forstenberg,  wann  sie  sol<;hB  von  ermelten  graven 
vennannt,  als  thfidingslenteti  ond  gemainen  frsnnden  biß  auf  nechst 
künftigen  reichstag  za  Freibnrg  seqaeatersweis  zustellen  and  ein- 
geben sollen;  was  alsdann  die  reichastende  hierinen  bandlen  nnd 

iza  recht  erkennen,  welle  Ir  M^estat  gescbebeu  laasen.  SoUichen 
absidiid  haben  grare  Hanns  von  Werdenbei^  an  statt  eeins  vatterns 
Bud  Tettema,  desgleichen  herr  Wernher  von  Zimbern  von  sein  nnd 
seiner  gebraeder  wegen  angenomen  nnd  dem  abscbid  in  allweg  za 
geloben  nnd  nachzukommen  zngesagt  nnd  versprochen.    Oleich  her- 

11  nadi  sein  mandata  an  die  graven  von  Werdenberg  zn  Stainach  anH- 
gangen,  darin  inen,  welcher  maßen  sie  der  herrschaft Mdsskirch  ab- 
tretten und  die  baide  obernennten  graven  von  Zollern  und  Fursten- 
bei%  einautwnrten,  dessgleichen  an  baide  iezemennte  graven,  das 
sie  solche  einantwnrtong'in  Irer  Migeatat  namen  annemen  nnd  biß 

"za  außtrag  der  handlnng  inbebalten  sollten,  nnd  zu  aim  Oberfluß 
ließ  It  Majestät  herm  Wemhem  Bin  indnlt,  darin  im,  auch  seinen 
helfeni  nnd  helfershelfem  die  adit  snspendiert  und  eingestellt,  ver- 
fertigen, doch  der  gestalt,  das  herr  Wernher  und  seine  mitverwandten 
gegen  denen  von  Werdenberg  nnd  den  iren  in  mittler  zeit  biß  auf 

louechaten  reichstag  geen  Freibarg,  alda  dann  baide  partheien  des 
langwurigen  stritts  durch  gemaine  reidisstende  eutechaiden  sollten 
werden,  in  nngnetem  oder  un&enndt«chaft  nichts  forueme.  In  zwaien 
monaten,  nachdem  obheraerte  mandata  zn  Stainach  anßgangen,  haben 
die  von  Werdenberg  baiden  oftemeonten  graven  von  Zollem  und 

IS  Farstenbei^  die  herrschaft  Mösskirch  mit  allen  zngehßrden  und 
natznngen,  wie  sie  die  ingehapt,  seqaestrirt  nnd  eingeben;  besäieben 
an  sant  Martins  abendt  in  obemenntem  U97isten  jhar. 

*  [1247]   Hemadi  anno   1497   freitags   nadi   Galli   hat  kunig 
Mairiinilian  graf  Eitelfriderrichen  von  Zollem  und  graff  Wolfen  von 

3s  Forstenberg  bevolchen,  seitmals  Werdenberg  von  den  zimbriachen 
gaeteru  abtretten,  sollen  sie  baide  als  aequestres  graf  Jörgen  von 
Werdenberg  schadlos  halten,  umb  sovil  sich  derselb  von  wegen  des. 
heiratgueta  und  anders  firawen  Margretben  freiin  von  Zimbern,  witib, 
versdurihen  bah.    Uf  selbig  zeit,  als  die  von  Werdenberg  deglichs 

uu&ogen,  die  zimbrische  gnetere  venneg  des  honigdii^en  bevelchs 
den  Sequestern  zn  abergeben,  hat  inen  graS  Eitelfriderrich  von  Zol- 
lem melirmals  gesebriben  und  getrewlichen  gerathen,  dem  kunig- 
cUohen  sdireiben  stattzuthnon,  damit  sie  nit  geaditet,  ala  ob  ile 
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soDst  die  Sachen  gefarlicfaerweis  in  Terlengenmg  spilen  wellten;  nnd 
darauf  bat  Bnrkart  von  Reckenbach  denen  von  Werdenberg  ge- 
achriben  and  inen  filn  tag  der  Qbergab  ernempt,  nemlich  freitag 
nach  Martini  in  obentelltem  jhar.  * 

°         *  [1240]  Anno  1497  vi  8.  Hartios  abent  hat  Enretenberg  und 
Zoller  die  herrschaft  lassen  innemen  den  vonBeggenbach/inbeisein 
Hansen  von  Almanshoffen  zn  Imesdibgen,  Hanneen  Kuchen,  fnrBten< 
bergischen  landtscfareiber,  Conrad!  von  Tierbergs  nnd  anderer.  * 
Soldie  berrsdiaft  betten  aie  [die  Werdenberger]  bei  nenn  jbaren 

II  nngevarlidien  ingehabt  nnd  genossen,  aadi  eUich  vil  tansendt  goldin 
davon  aufgehept,  dardurcfa  sie  dann  dermaßen  sich  gepeseert,  das 
sie  ire  schloß  zu  äigmeringen  nnd  Trochtelfingen  erbawen,  [315] 
iacb  un  behausang  im  sddoft  zn  MCsskirch  ange&ngen,  darzn  Eöe 
anch  bißanhero  alle  Sachen  in  verzi^  geriebt,  der  hoffnung,  herr 

iiWernher  und  seine  gest^wistergit  worden  armuet  nnd  anvermegens 
halb  von  irer  anfordernng  steen  mueßen.  Bald  graven  Fnratenberg 
und  Zolleru  haben  gleidi  anfengdidis,  wie  sie  M&sskirch  dngenomen, 
Burkharten  von  Reckenbach  zn  aim  amptman  verordnet,  der  all 
natzangen  einnemen  nnd  biß  zn  erertemng  verwalten  sollte. 

»Wie  grave  GhriBtof  von  Werdeaberg;  unferr  von  Sig;merliigen 
von  herrn  Wemliflni  freiberren  xa  Zlmbern  dermaßen  angrif- 
fen, das  «r,  grave  Ohrietof,  nlt  olme  sonder  gelflck,  fluchtig 
geen  Bedingen  entnuinen. 

Kaoh  obgehDrten  handlnngen  hat  tricfa  hetr   Weroher  freibeir 
»  zu  Zirabem  zn  herzog  £berharten  von  Wortemberg  an  hove  gethon, 
daselbst  sich  etliche  zeit  erhalten.     Demnach  aber  doznmal   groß 
irrungen  nnd  spenu  zwischen  grafe  Endressen  von  Sonnenberg  nnd 
denen  graven  von  Werdenberg,  beg:^  sich,  das  die  kßnigclich  Mi^e- 
stat  zu  hinlegung  derselben  baiden  partbeien  ain  rechtstag  in  ober- 
•«  nenntem  1497isten  jhar  nach  Martini  zu  Dillingen  vor  bischof  Fri- 
derrichen  von  Augspnrg,  Ir  M^estat  darzu  geordneten  commissario, 
zn  erscheinen  ernent.    Solchen  tag  sollte  grave  Hango  von  Werden- 
berg von  sein  und  seiner  gebmeder  wegen  emcht  haben;   diswei) 
im  aber  in  wenig  tagen  darvor  beg^net,  das  er  leibs  schwadiait,. 
"anch  anderer  «haften  nraadieii  halben  personnlichen  tiit  kommen, 
schickt  er  sein  vettern,  grave  Christoffen  von  Werdenberg.  Nan-faett 
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abef  herr  Wemher  dnrcb  haimlicbe  knntscbaften ,  das  grave  Haugo 
in  willens,  den  tag  personDlichen  ia  ersncben,  er&ren,  desshalben, 
dieweü  grafe  Hango  der,  so  seinem  herren  vatterii,  auch  ime  and 
leinen  geachvistergiten  allen  nnfell  zngericbt,  in  summa  das  ganz 
sdmbriscb  gescblecht  nnderzatrnclien  nnd  an  pettelstab  zu  richten 
sich  nnderatsnden,  aatA  solcha  noch  t^licbs  zq  volbringen  in  steeter 
iebnng,  bewarb  er  sieb  umb  etliche  pferdt,  damnder  JOi^  Speet, 
auch  ander  vom  adel  mere,  und  anf  bestimpte  zeit  verfnegt  er  aicli 
mit  denselben  in  großer  gebaim  in  ain  halt,  unfer  von  Leüz  gelegen; 

11  dann  er  dnrch  kuntachaft  erfaren,  das  grave  Hango  nit  den  nechsten 
der  Scheer  oder  Mengen  zn,  sonder  grave  Kndressen  halb  ain  ab- 
wege  ombreiten  wurde.  Aber  der  gnetig  Gott  wolt  solichs  nit  ver- 
bengen, sonder  grave  Christof  von  Werdenberg  ritt  mit  acht  pfer- 
den  nngevarlicben  anB  Sigmeringen ,   sontag  [316]  nechat  nach  sant 

„Uartina  tag,  Äla  aie  nnn  an  ort  und  ende  kamen,  daa  es  berm 
Wemhern  fagclichen,  hat  er  etlichen  der  seinen  zn  im,  wer  sie 
seien,  beschaidt  zn  neraen  geschickt,  welche,  das  sie  wer denb ergisch 
seien,  beschaidt  geben.  Sobaldt  er  daa  grnndtlichen  vernomen,  hat 
er  mit  seinen,  auch  etlicb  wurtemb ergischen  pferden,  so  von  Hailig- 

„creoztal  beronf  komen,  darauf  gehawen,  and  als  aie  grave  Chiistof 
ersehen,  hat  in  wot  bedaacbt,  was  verbanden,  derohalben  er  mit 
seinen  pferdten  (Ue  flucht  Sigmeringen  :<ugegeben.  Ea  ist  aber  herr 
Wember  sambt  den  seinen  dermaßen  beritten  gewest,  das  sie  den 
graven  erritten,  haben  im  etliche  knecbt  under  die  geil  gestochen, 

»  nnd  ist  sonderlichen  Jörg  Speet  so  nahe  anf  grave  ChristofTen  kom- 
men, das  er  daa  schwerdt  in  in  stoßen  wellen,  welches  herr  Wem- 
her  ersehen.  Der  hat  in  angesohreien  nnd  vermant  abzusteen,  mit 
disen  Worten,  er  solle  ime  den  vordanz  lassen,  er  gehöre  ime  auf 
den  tag  zu.    Derhalben  Jörg  Speet  von  grave  Christoffen  gesetzt 

itund  aim  andern  raisigen  knecht,  genannt  Berlefin,,so  heftig  znge- 
aetzt,  das  derselbig,  als  er  besorgt,  er  megte  nit  entreiten  oder  mit 
dem  leben  darvon  kommen,  mit  dem  pferdt  liber  ain  felsen,  nnder 
Sigmeringen  gelegen,  in  die  Tonaw  gesprengt  und  also  umbkommen. 
Es  sein   auch  sonst  noch  zwen  werdenbergische  knecbt  erstochen 

u  worden.  Qrave  Christ«^  wollt  geen  Si^eringen  in  das  stetle  sein 
gerennt,  es  war  im  aber  herr  Wernber,  welcher  besonder  wol  be- 
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ritten,  bo  nahe  auf  dem  leder,  äaixa  fnirennten  ime  etlich  den  weg, 
das  er  nit  hinein  kommen  mochte  und  genottrengt,  hOnder  Sigme- 
ringen  dem  stettle  binnmb  geen  Hedingen  zu  fliehen.  Herr  Wem- 
ber  satzt  grave  ChriatofFen  so  heftig  zu,  das  er  in  verwnndt,    Dem- 

>  nach  aber  das  doster  Hedingen  an  der  sUaßen  gelegen  iind  daaeUnt 
ain  cluns  tbürlin  in  dem  einfang  der  ringkmanr,  welches  ohne  ge- 
ferdt  offen,  da  kam  grave  ChriBtof  durch  große  not  hinein,  das 
menigcUchen  hernach  verwondert  bat,  wie  er  and  sein  pferdt  dozu- 
mal  hindarch  haben  kommen  megen.    Sobald  er  nnn  in  das  doater 

I« hinein  kommen  nnd  abgestanden,  iBt  Bein  pferdt,  welches  im  son- 
derB  lieb  gewest,  von  großem  rennen  nnd  netten  bald  darnach  nmb* 
ge&Jlen  nnd  gestorben.  Herr  Wemher,  als  im  grave  Christof  also 
entmnen,  hat  er  sidk  nit  weiter  In  das  closter  begeben,  sonder 
mit  seinen  pferdten  eilendts  widemmb  davon  machen  mneßen,  ehe 

itdann  der  stnrm  allenthalben  in  den  ambligenden  dörfem  angangen; 
dann  grave  Hango  dise  ding  alle  za  Sigmeringen  im  schloß  wol  ge- 
sehen; welcher  Aber  dise  handlang  dermaßen  beknmbert,  das  er 
seine  bead  nberm  haapt  znsamen  geschlagen  nnd  mennals :  «O  wee, 
meine  lieben  vettems,  o  wee,  meins  lieben  vettemsl*    geschrien, 

iD  aber  im  in  solcher  kurze  nit  zu  hilf  kommen  oder  helfen  megen. 
Wiewol  nnn  solch  handlnngen  ain  tapfer,  tratzlich  gemnet  herren 
Wembers  anzaigen,  ist  es  doch  im  und  seinen  gehraedem  za  großem 
nacbthail  nnd  verhnnderang  seiner  Bachen  gerajobt;  dann  als  die 
graven  von'WerdeD[317jberg  sollichs  alles  mit  grundt  beriobt,  haben 

„  sie  das  der  konigclichen  Majestät,  zom  nnglimpfigesten  inen  meglidi, 
fnrbracht,  dardarch  Ir  Majestät  seer  widemmb  erpittert  and  das  sa 
besonderm  großen  misfallen  und  verachtong  angenomen,  wiewol  berr 
Wemher  solcher  bandlang  aus  sollen  und  obangezaigten  Ursachen, 
Bovil  im  me^di,  nit  bekannt  sein  wellen.    In  wenig  zeitev  hemacb, 

•■als  die  kOnigclich  Majestät  zn  Urach  gewest,  haben  die  regenten 
des  fnrstentbtimbs  Wurtemberg  ime,  herm  Wernhem,  bei  gemelter 
konigclichen  Majestät  begert  zn  verutwurten ,  bei  denen  er  auch 
in  solchem  ansehen  gewest,  das  sie  der  konigclichen  Majestät  for 
ine  gesdiriben  nnd  die  des  alten  ehrlichen  herkommens  der  frei- 

3E  herrschaft  Zimhem  erinnert  und  deashalben  underdienstliehen  ange- 
socht,  Ir  M^estat  welle  zu  hinlegang  Bokfaer  irrang,  damit  dem 
vertn^,  durch  obbemelte  gmven  von  Zollem  und  Forstenbei^  ab- 
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geredt,  mit  gepnrlicher  Tolatrecfcnng  gelept  und  nachkommen  werde, 
fandün  nicbtsdesterweniger  alle^nedigest  verfsegen. 

Wie  der  köulg  M&xlmlliaii  mit  berm  Werahern  freüiemi  von 

Zimbem  zu  Ulm  nnd  volgends  zn  Frelborg;  durch  die  stende 

!■  des  reiobB  bandlen  lassen,  imd  berr  Wember  letzstlloben  obne 

aimeben  beschaid  wider  veireitea  mießen. 

Wie  obgehOrt,  das  die  kfinigdii^  Majestät  die  statt  MOsskirdi 
sambt  deren  zugehOrden  in  b^der  graven  von  Zollem  und  Fnrsten- 
berg- banden  als  t^dingslenten  and  gemainen  baidertbail,  Werden- 
luberg  und  Zimbem,  Terwandten  znetellen  and  einzoantwnrten  ver- 
sdisfft,  aach  den  außtr^  der  handltit^  biß  anf  necbsten  reiclistag 
geen  Freiboi^  angesteUt  und  Terschoben,  hierauf  ist  zu  wissen,  das, 
ehe  nnd  suvor  der  kOnig  den  reichstag  zn  Freiburg  ersucht,  herrn 
Wernhem  ain  fcdnigdidi  mandat,  anno  1498  gleich  nach  ostern  zu 
isFneßen  anßgangen,  zu  Ulm  uberantwurt  worden,  des  inhalts,  Ir 
Majestät  Zukunft  solle  berr  Wember  zu  Ulm  erwarten,  welle  Ir  ' 
Majestät  alsdann  bandlung  zwischen  ime  and  denen  toq  Werdenberg 
fumemen.  Solchem  mandat  ist  herr  Wemher  nachkomen,  nnd  so- 
bald der  kOnJg  zu  Utm  ankommen  and  sich  herr  Wemher  anzaigen 
»lassen,  hat  Ir  Mt^jestat  bischof  Friderrichen  von  Aagspurg,  doctor 
Sturzeln,  Irer  Majestät  canzler,  herzog  Albrechts  TOn  Sachsen  canzler, 
audi  des  bischof  von  Worzburg  marschalk,  mit  biüden  partheien 
zu  tiandlen,  bevolchen.  Die  haben  sieb  nuu  der  sacken  under&ngen 
und  anfengklicha  [318]  herren  Wernhem,  auch  denen  von  Werden- 
»bei^  die  mainung  fnrgehalten,  sie,  baide  partheien,  aollen  den  ver- 
trag und  die  ganz  handlnng  zn  Ir  Majestät  banden  stellen,  so  welle 
Ir  Majestät  ^dann  ain  andern  vertrag  machen  und  sie  entschtüden. 
Solche  mainung  ist  herr  Wemhern  kainswegs  gelegen  gewest  anzu- 
nemen,  dann  er  wol  bedacht,  der  römisch  kOnig,  dieweil  der  zn 
ggweit  mit  reden,  auch  brief  nnd  siglen  gegen  denen  von  Werdenberg 
nch  eingelassen,  wurde  im,  auch  seinen  geschwistergiten  ain  par- 
theiischen  vertrag' aufrichten;  hat  aber  den  verordneten  commissariis 
^e  antwurt  gegeben,  soverr  die  kOnigdidi  Majestät  ain  newen  ver- 
trag mit  Torwissen  baider  partheien  machen,  was  dann  er  nnd  seine 
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gescbvisteisit  erieiden,  seie  er  Irer  Majestät  za  nnderthaiiigeBtein 
gefallen  lu  erstatten  urpittig  und  willig.  Sollichs  haben  die  gemelten 
conmiifisarii  der  kOnigclichen  MfOestat  AirgebalteD.  Die  hat  faieranf 
heim  Wernhern  ain  geschrift  dises  inhalls  ungeftrlidien  behendigra 
Blassen,  mit  beger,  solchen  fnrschlag  anzonemen  nnd  von  dem  vorigen 
vertrag,  durch  die  graven  von  ZoUem  und  Fnrstenbei^  abgeredt, 
zu  weichen,  nnd  hat  nämlichen  solcher  forschlag  diee  artikel  iuge- 
halten:  Unangesehen  das  die  von  Werdenberg  von  denen  gnetem, 
so  berr  Johanns  Weraher  herr  zu  Zimbeni  vermeg  anfigangner  de- 

i«elaration  verwnrkt  nnd  hernach  inen  von  Werdenberg  von  der  kaiser- 
lichen snch  kOnigdii^en  M^estatten  Dbergeben,  denen  von  Zimbem 
nichts  zn  geben  oder  volgen  zu  lassen  scholdig,  nochdann  auf  ver- 
nilligUDg  der  königdichen  Majestät  nnd  ans  gaeter  frenndtsduft 
wellen  die  von  Werdenberg  dise  mittel  erleiden,   das  denen  von 

itZimbem  werde  nnd  bleibe  Obemdorf  mjt  seiner  zngebörde  nnd  die 
2000  goldin,  so  die  von  Werdenberg  neilnndt  der  kaiserlii^en 
Majestät  Oberedorf  halben  gegeben,  sollten  nachgelassen  werden; 
dessgleichen  sollten  denen  von  Zimbero  beleiben  ainhnndert  und 
zwainzig  gnldin  j&rlidier  gilt  auf  der  statt  Überlingen;  anch  wellen 

10  die  von  Werdeoberg  dreihnndert  gnldin  zins,  dammb  die  von  Zim- 
hem  verschriben,  tumptgaet  nnd  zins,  auf  sich  nemen  zn  bezallen; 
darzn  wellen  sie  denen  von  Zimbern  sechs  tansendt  gnldin  par  geben 
oder  die  verzinsen,  doch  in  allweg  inen  die  loaang  mit  1000  gnldin 
hauptgnets   abzulesen   vorbehalten.    Dorgegen  aber  soll  denen  von 

11  Werdenberg  beleiben  and  in  ewigkait  znsteen  die  herrschaft  Mögs- 
kirch  mit  allen  Iren  nnd  ^eden  zngeh&rden  nnd  nntznngen,  sampt 
der  vogtei  Ober  Saaldorf,  Kod  nnd  Alberweiler,  auch  der  pfandt- 
Bchaft  Gaetenstain  and  des  vogtrechta  der  kirchen  zu  Moigen,  dess- 
gleichen aller  gaistlichen  nnd  weltlichen  lehensclkaft,  aller  oberkait 

mond  alles,  so  die  von  Zimbern  ererbt,  erkauft,  verpfendt  nnd  biß- 
anher  ingehabt,  hergebracht  nnd  genossen,  darzn  die  weingtUt  vom 
zehenden  ta  Überlingen  nnd  den  Weingarten  zn  SQpplingen,  genannt 
der  Stoll,  auch  dem  vierten  thail  der  nldem  gericfat  [319]  in  dem 
dorf  zn  Rast,  sampt  allem  forst,  wildtpenuen  und  jagen :  an  solchem 

u  allem  sollen  die  von  Zimbern  und  Ire  erben  zn  ewigen  zeiten  kain 
vorderong,  gereditigkalt  noch  aospruii  nit  haben,  noch  gewinnen, 

34  Bait]  1.  sclilnO  d»  <uvltal>i  72,  17  tt. 


..bv  Google 


67 

mit  oder  ohne  recht,  in  }aia  weise  oder  wege.  Disea  iat  in  ainer 
aumma  geweet  der  infaalt  des  farscUags,  so  der  kßnig  herr  Wern- 
herD  EQ  Ulm  aus  anbringeo  deren  von  Werdenberg  fiirh^ten  lassen. 
Es  h&t  aber  herr  Wemher  solchen  fnrstldag  kainswegs  annemen 

'Uaden,  oud  als  er  domals  kain  andern  beschtdd  oder  antwort  be- 
kommen, ist  er  von  Ulm  wider  geen  hove  zo  herzog  Eberharten 
TOD  Wartemberg  geritteo.  In  wenig  zeit  hernach  ist  der  kOnig 
Maiimilian  za  Bottenborg  am  Negker  ankommen;  do  haben  etlich 
forsten  den  kfinig  bericht,  welt^ermaßen  Ir  Majestät  herm  Wem- 

lohern  in  die  acht  gethon,  nnd  botÜ  erlangt,  das  Ir  Majestät  aoldie 
seht  suspendiert  und  biß  za  anl^ng  des  reichstags  zu  Freibnrg 
erstreckt,  vermeg  ^nes  sonderlichen  mandats,  desshalben  an  herm 
Wemhem  außgangen.  Als  nun  hernach'  der  kOnig  zn  Freibnrg  an- 
kommen, bevalch  Ir  Majestät  grave  Eitelfriderrichen  Ton  Zollem 

i'ood  andern  räthen,  sie  sollten  herrn  Wßmhem  besdireiben.  Das 
bescha«^;  dann  es  beschrib  in  grave  EitelMderrich  aas  bevelch  des 
kOnigB,  er  sollte  in  vierzehen  ti^en  nach  Johanns  anno  1498  zu 
Freibnrg  erscheinen.  Und  als  herr  Wemher  anf  bemelte  zeit  mit 
seinem  beistand  zn  Freiburg  erschinen  nnd  sich  der  königclichen 

"M^estat  ansi^en  lassen,  hat  Ir  Majestät  die  handlang  den  stenden 
des  reichs  daselbst  zn  erörtern  bevolchen,  mit  dem  anhang,  Ir  Ma- 
jestät welle  hierin  ohne  sie  nichts  endlichs  haudten  oder  schließen. 
Als  solchs  herr  Wemher  dnrdi  etlich  seiner  herrn  nnd  frenndt  rer- 
steodiget,   hat  er  sich  zn  dem   cbnrfnrsten  von  Menz,   erzbisdiof 

»BenJitoldteit,  verfaegt  nnd  dem  ander  anderm  angezaigt,  das  er 
des  willens,  sein  nottnrft  von  sein  nnd  seiner  geschwistei^ten  we- 
gen vor  denen  reichsatenden  selbs  zn  reden,  welches  im  aber  der 
chtufarst  ans  nrsachen  widerrathen,  mit  anzaigen,  er  solle  sein 
mainang  geschriftlichen  fassen  nnd  im  die  übergeben,  welle  er  die 

"bienach  denen  stenden  farhalten.  Solchem  gehaiß  nnd  gnedigem  rath 
hat  herr  Wemher  gelept  and  gedachtem  chnrfnrsten  ain  geschrift 
uberantwnrt,  darin  famemlich  er  das  einnemen  Obemdorf  entscbnl- 
diget,  mit  anzaigen  ains  Schreibens,  so  derhalben  von  der  kCnig- 
dichen  Majestät  vor  jbaren  an   grave  Eberbarten  von  Wnrtemberg 

a^aniigangen;  es  seie  aaeh  sollidis  von  ime  der  kOnigdichen  Majestät 
m  verachttmg  nlt  begeheben,  sonder  hab  sich  aß  großer  arinaet  zn 
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dem  seioen  genehert,  anch  das  mit  Oottee  hilf  wider  erobert;  mit 
weiter  anüfiemng,  wie  grave  Eitelfriderrich  von  Zollern  and  grave 
Wolf  von  Farstenberg  ain  vertrag  zwiscben  im  nnd  denen  von 
Werdenberg  abgeredt,  alles  aas  gebaiß  and  sonderm  bevelcb  der 
' kflnigclichen  Majestät.  [320]  Hieranf  lange  an  sie,  die  reit^BBteode, 
sein  nnderthenigB  und  freontlidiB  pitt,  Bie  wellen  ansehen  nnd  zn 
berzen  iasGen  sein,  auch  seiner  geacfawistergit  jogendt,  unechnldt 
and  zehenjärige  erlittne  große  armaet,  dessgleicben  die  getrewen, 
willige  dienst,  so  seine  vorfom  dem  hailigen  reich,  anch  dem  haas 

mOsterreich  bewisen,  die  ir  plaet  vergossen,  anch  ir  leib  nnd  gneter 
freiwilligclich  dar^estreckt ,  welches  ernnd  seine  gebnieder  ze  tbnon 
sieb  anch  erpieten,  und  die  kQnigclichen  Mfgestat  dahin  vermegen, 
in  den  vertrag,  durch  baide  obgenaiinten  graven  von  Zollem  nnd 
Fnrstenberg  abgeredt,   allergnedigest  zn   verwilligen.     SolUcbs  ist 

lesammarie  der  Inhalt  der  snplication  gewest  Die  Iiat  nnn  der  chnr- 
farst  vonMenz  als  erzcanzler  im  reich  tentscher  nation  denen  Blen- 
den fiirgehalten.  Die  haben  hierauf  gerathschlagt  nnd  znletzst  herrn 
Wemhera  dise  antwnrt  gegeben:  Sovil  das  einnemen  Oberndorf  be- 
lange,  hab   herr    Wernher   wider    den    kOnigclichen   anfgerichten 

BolandtsMden  gehandelt,  deBshalben  er,  herr  Wernher,  und  seine 
geschffbtergit  für  soUidis  fräventichs  einnemen  dem  reich  etwas  zu 
ahtrag  thnon  nnd  zn  abtn^  dem  reich  etwas  zn  lehen  machen  maeC. 
Soverr  na  solUchs  bestrebe,  wellen  sie,  die  stende,  nmb  forder- 
liche verwilligang  in  obgemelten  vertrag  anhalten ,   dessgleicben  die 

"acht  abbitten.  Aaf  solche  antwart  bat  herr  Wernher  ain  bedacht 
genomen  nnd  die  herren  OottA-iden  von  Zimbem,  seinem  alten  vet- 
tern, zagescbriben ,  mit  pitt,  er  welle  gemainen  stammen  und  na- 
men  and  irer  aller  wolfart  hierinneo  betrachten  und ,  damit  vUbe- 
melter  vertrag  m  gepnriicher  volstreckong  gefurdert,   die  freiberr- 

»"Bcbaft  Zimbem  vor  Walde  denen  stenden  anbieten  and  za  lehen 
machen.  Herr  (Sotfridt,  dem  biß  hieber  die  ganz  bandlang  seiner 
jungen  vettern  and  päegsone  nit  weniger,  dann  ob  sie  seine  selbs 
Bachen,  angelegen,  bewilliget  im  BOlchB.  Das  pracht  herr  Wember 
abermals  au  die  reichsstende.  Die  namen  im  sollichs  an  und  erkaon- 

niiten  hierauf,  soverr  herr  Wernher  solchem  seinem  erpieten  nach- 
kome,  weiten  sie  ain  beniegen  an  derganzen  handlang  haben.  Hie- 
rauf die  reichsstende  gemainlich  die  konigcllcb  Majestät  nmb  forder- 
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liehe  bewülignng  io  den  vertrag,  durch  die  Tilgemelten  groven  von 
ZoUerD  nnd  Farstenberg  abgeredt,  gebetten,  daraaf  Ir  Miyestat 
vier  anß  den  stenden  begert,  mit  denen  nellen  sie  za  aim  eodt- 
lichen  beschloß  der  handlncg  greifen,  and  seind  nämlich  dise  vier 

tdarzn  verordnet:  die  bischöf  von  Chur  und  Basel,  herzog  Albrecbte 
von  Bayern  bofinaister,  anch  des  herzogen  vonGalclis  probst.  Dise 
vier  aeindl.  von  Ir  Majestät  beschickt  nnd  mit  inen  gehandelt  wor- 
den. Eb  ist  inen  aber  kain  endtlicber  beschaidt  worden,  sonder  Ir 
Uajestat  hat  sie  widernmb  von  im  gelassen,  mit  anzaigen,  sie  welle 

»andere  ordnen.  Was  nnn  die  nrsachen,  das  der  k6nig  mit  denen 
[321]  domals  nichts  endtlichs  handien,  ist  wol  zn  gedenken,  doch 
ist  ans  aller  faandlnng  wol  abzuneinen,  es  seie  abermals  ain  falscher 
wnrfel  in  der  sfich  umbgangen,  dann  die  von  Werdenberg  betten 
doznmal  den  kOnig,   wie   sie   welltfin;   sie  waren  aocb  am  hoff  ge- 

iin'altig  und  bei  allem  bofgesondt  in  großem  ansehen,  darcb  deren 
ganst  nnd  hilf  sie,  was  sie  fnr  sich  namen  mit  gewalt,  nach  allem 
irem  ge&llen  hindurch  praohten.  Nnn  ist  der  kftnig  dahin  bedacht 
geweet,  ander  commissarii,  die  mit  berrn  Wernbem  handien  und 
die  paide  partheien  vertragen  sollten,  zu  verordnen,  nemlichen  den 

"biachof  von  Basel,  grave  Pbilipsen  von  Nassaw,  grave  Ulrichen  von 
Uontfort,  grave  Balthassem  von  Schwarzenbnrg  nnd  herm  Lad- 
wigen  von  Uaßmnnster,  rltter.  Disse  fanf  haben  herm  Wernhern 
erfordert  and  in  nnder  andern  bericht,  die  königclich  Majestät 
irelle  Obemdorf  lesen  und  den  p^dtschilling  erlegen.  Zum  andern 

itsollen  herr  Wemher  nnd  seine  geschwistergit  Mösskirch,  die  ganz 
herrsdiaft,  mit  aller  zn-  nnd  eingehOrde,  an  ain  gelt  anschlahen,  so 
netten  ine  die  von  Werdenberg  die  bezaltn  und  abkaufen.  Hierauf 
herr  Wemher  mit  antwurt  begegnet:  Sovil  das  anbringen  Oberndorf 
belange,  kOndte  er,  auch  seine  gebmeder,   was  die  pfandtbrief  der 

»losnng  halb  zageben,  nit  vor  sein,  aber  die  herrschaft  MOsskirch 
künden,  noch  wellen  sie  kains  wegs  an  ain  gelt  anschtahen,  dann 
sie  noch  nlt  willens,  diesetbig  zn  verkaufen.  Es  haben  auch  die 
herren  commissarii  letzsttich  mit  herren  Wörnhem  geredl,  was  doch 
er,  herr  Wemher,  von  sein,   auch   seiner  gebrueder  wegen  dem 

«bans  Osterreich  für  ain  abtrag  auf  sein  erpieten,  dann  im  mneß 
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Mnalimg  I,  385. 
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tivas  widerfaren,  tbnon  welle,  nnd  bat  hieriiiaen  gntfe  Ulrich  toq 
MontTort  ad  partem  von  der  andern  allerwegen  manclierlgi  mit  berr 
Werabern  geredt  nnd  etliche  mitel  fai^esdilagen ,  darauf  berr 
Wemher  sich  etlicher  atack  erpotteo  und  die  den  berrcn  commis- 
*  Bariis  iD  Bchrift  zugestellt,  mit  pitt,  sie  wellen  die  der  kOnigclicheii  - 
Majestät  fnrbalten  and  die  bewegen,  gnedigest  in  bemelten  vertrag 
ZQ  bewilligen.  Und  sein  das  die  mittel,  deren  sich  berr  Wemher 
von  sein  and  seiner  geschwistergit  wegen  erpotten :  Erstlicbs  sie 
wellen  die  freiherrschaft  Zjmbem  vor  Waldt  von  Ir  Majestät  mid 
itdem  reich,  oder  als  von  enherzogen  von  Österreich  za  lehea  em- 
pfahen,  welches  sie  m  Ir  Majestät  gefallen  stellen.  Znm  andern 
wellen  sie  an  der  losnng  Oberndorf,  soverr  anders  die  pfandtbrieve 
sollichs  zugeben,  1500  gnldin  nachlassen.  Znm  dritten,  soTerr  die 
pfandtbrieve  nit  zugeben,  Oberadorf  widernmb  zn  ItteeD,  wellen  sie 
i>Ir  Mtkjestat  1200  galdin  geben,  doch  das  sollich  gelt  anf  den 
pfandtschilling  geschlagen  werde.  Znm  vierten  wellen  sie  Ir  Maje- 
stät 1000  galdin  also  par  geben;  doch  alles,  soverr  Ir  Majestät 
den  vertrag,  so  auß  derselben  bevelch  at^redt,  ratificir  nod  auf- 
richten lasse.  Disses  sein  in  ainer  somma  die  qiittel,  derea  beir  Wern- 
■*her  sich  ange[322]potten.  Nun  haben  die  obgenanntea  commissarii 
herren  Wemhers  erpieten  der  kOnigclichen  M^estat  fnrbracht.  Die 
hat  aber  herm  Wernhern  ain  antwart  za  geben  ain  bedacht  geno- 
men,  and  als  sidi  die  antwnrt  verzogen,  daranf  dann  harr  Wern- 
her  lang  gewartet,  hat  er  manig  mitl  nnd  weg  gesacht,  die  za  be- 
■g kommen,  hat  aber  die  nit  megen  erlangen.  Es  bat  der  kOnig  iex- 
nndt  den,  dann  ain  andern  an&ag  gefanded  and  forgewendt,  dar- 
darcb  berr  Wemher  in  großen  nncosten  gefnert;  dann  also  vrar  es 
Ton  denen  von  Werdenberg  angesehen,  das  berr  Wemher  nnd  seine 
bmeder  ans  armuet  nit  sollten  vermegen,  der'  handlang  ain  endt- 
uschaft  za  gewarten,,  sonder  das  sie  es  obangezaigter  arsacb  halber 
mnesten  ansteen  and  ersitzen  lassen,  oder  die  berrschaft  MSsBldrch 
verkaufen.  Zndem,  dieweil  aaßbrach,  der  kOnig  wurde  in  kurze 
von  danaen  verrücken,  zu  besorgen,  die  sacben  mechten  sich  noch 
lang  verweilen,  do  fand  herrWernber  an  rath,  er  sollte  die  reicbs- 
ustende  vrie  vor  ansachen,  nochmals  bei  der  kOnigclichen  Mi^estat 
nmb  ain  gnedigeste  antwnrt  seinet  halben  anzohalten.  Das  thett  herr 
Wember  und  vergriff  sein  mainang  in  ain  saplication.  Die  wardt 
nun  durch  den  erzbischof  von  Menz  in  des  reichs   rath  fibergeben. 
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derhalben  die  reichsateiide  den  kOnig  abermals,  in  den  vertrag,  ans 
Ir  Majestät  bevelch  abgeredt,  zn  willigen,  pittlichen  angelangt.  Do  bat 
Ir  Majestät  inen  geantwnrt,  sie  liah  der  großen  gescheft  halb  darin 
nit  handlen  kOnden,  weile  aber  den  handel  annemen  and  dess  ein- 
E gedenk  sein,  nnd  die  von  Zimbern  sollen  der  stende  farpitt  ge- 
nießen. Uf  sollichfi  hat  sich  die  Bach  verzogen ,  biß  Ir  Utuestat 
wegfertig  nnd  hinweg  wolt;  hatten  die  reichsstende  gemainlich  aber- 
mals den  römischen  könig,  denen  jnngen,  armen  gescbwisterglten, 
freiherren  nnd  frOlin  von  Zimbern,  gnedigeste  antwnrt  vermeg  Irer 

loMs^tat  vorigs  gnedigsts  erpietens  gedeihen  and  widerfaren  zn  las- 
sen, gepetten.  Daranf  Ir  Ui^estat  geantwnrt,  sie  weUe  inen,  denen 
reichsstenden,  die  antwnrt  geenFreibnrg  schicken,  nnd  das  die  von 
Zimbern  befanden  sollen,  der  stende  farpitt  genossen  zn  haben,  üf 
sollich  antwart,   als  der  kjinig  hinweg  gezogen,  hat  herr  Weniher 

■tlang  gewart,  and  als  sich  die  antwnrt  noch  lengcr  verzogen,  hat 
herr  Wernher  die  stende  zom  drittenmal  angesucht,  anrnefende, 
sie  wellen  die  kfinigcUch  Majestät  abermals  geschriftlichen  von  sein, 
auch  seiner  geschwiatergit  wegen  ansachen,  angesehen  das  er  etliche 
wocfaen  mit  ganz  schweren  nncosten  alda  gelegen   and  anf  antwnrt 

togewart.  Hierauf  haben  die  stende  den  Mnig  neben  anderm  anch 
desshalben  schriillichen  angelangt,  aber  kain  antwnrt  hat  herm 
Wernhern  nochmals  geddhen  megen.  In  wen^  zeit  hernach  ist  der 
kOnig  wider  geen  Fi-eiburg  kommen,  do  hat  herr  Wemher,  domit 
er  nit  so  ain  lange  zeit  d^s  [323]  sein   vergebenlicb  verzert,   die 

ti  stende  zom  vierten  mal  mantlichen,  ain  antwnrt  bei  der  kOnig^lichen 
Mt^estat  za  erlangen,  angerneft.  Das  haben  sie  sich  abermals  ge- 
gen im  zu  thuen  erpotten,  auch  desshalben  den  könig  mit  ganzen 
trewen  gepetten.  Indes»  ist  der  könig  eilendts  wegfertig  wordai 
und  verritten,  bat  denen  stenden  af  ir  vii&ltigs  getbon  farpitt  ge^ 

■oantwort,  wie  vor,  er  welle  inen  gnedig  antwnrt  geben,  damit  die  von 
Zimbern  empfanden,  solcher  farpitt  genossen  za  haben,  and  welle 
inen  sollich  antvrurt  geen  Freibarg  zuschicken.  Auf  sollicbe  ge> 
schriftlidie  antwnrt  hat  herr  Wernher  abermals  lang  gewait,  aber 
vergebenlicb,  dann  der  könig  denen  stenden  von  andern  handlnngen 

»idIflD  geschrihen  und  beschaidt  geben,  allain  der  zimbriscben  sacben 
ist  er  vergessen  worden,  die  grafe  Hangen,  auch  andere  von  Wer- 
ls forpitt]  bi.  autwiirt 
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denberg  in  die  aagen  gebissen  nnd,  wa  sie  gebondt,  rigel  ahder- 
geschoben,  damita  angehenkt  und  in  vei^ß  komme.  Als  Don 
berr  Wernher  uigeDschinlich  beftudeD,  das  er  diser  seit  kain  ant- 
wnrt  erlangen  nnd  also  ambtriben  werde,  ist  er  zn  herzog  Frider- 

sricben  von  Sachsen,  cbnrfnrsten,  gangen  nnd  bei  dem  den  abscbid 
genomen;  daranf  hat  er  ohne  ain  endtliche  antnnrt,  die  weder  den 
reichastenden,  noch  im  nf  ir  vilfeltigs  ansncben  hat  megen  werden, 
nngeHchafft  widernmb  faaim  reiten  maeßen.  Also  ist  dOEnmal  die 
handlang  nach  dem  reicbstag  zd  Freibnrg  ain  zeit  lang  ansteen  be- 

ivliben,  das  berrn  Wernhern  kain  antwnrt  vom  kSnig  znkomen  nnd 
haide  partbeien  [A262a]  nlcbts  gegen  ainandern  fbi^enemen.  Es 
ist  ancb  zn  wissen,  das  die  stat  Rotweil,  die  ron  wegen  erobemng 
der  bersdiaft  Oberndorf  in  die  acht  declarirt,  von  derselben  decla- 
ration  anf  obbesagten  reichstag  zn  Freibürg  absolvirt  nnd  erledigt 

iBsein  worden;  actum  den  acbtandzwainzigiBten  tag  Julii  anno  vier- 
zehenbondert  achtnndnnnzige. 

*  [1338]  Wie  nnd  welcher  gestalt  das  bnrgle  zu  Käst  ^ampt 
dem  sechsten  tail  der  frefln  nnd  nidem  gerichten  daselbst  nnd  an- 
derer zagebfirden  an  die  berrschaft  Zimbern  nnd  das  gestift  dasdbs 

•«vor  jaren  komen,  das  ist  etlich  zeit  verborgen  gewest,  aber  m 
wissen,  das  sollicbs  von  denen  edellenten  von  Jangingen  bemiert, 
und  hat  das  einer,  genannt  EannsW&ltin,  vonZurzacb,  sampt  seiner 
hansfrawen,  Agata  Kaiserin,  berr  Hainrieb  Heckern,  der  zeit  caplon 
sant  Veits  altsu-   zu  Uosskirch,   zn   kaafen   geben.    Ist  bescbeben 

»noch  bei  leben  des  alten  herni  Wenihers  freiherren  zn  Zimbern, 
den  man  den  Platterer  genannt  TOn  seines  sdtwners  Wegen,  benannt- 
lieben  in  anno  1469 ;  ist  beschehen  mit  bewillignng  Wolfen  nnd 
Bnrkharten  von  Jnngingen,  gebmeder,  der  lebenberren.  In  bemel- 
tem  jar  oder  haldt  hernach  soll  dise  lebenschaft  von  Clrichen  von 

"Jnngingen  an  Hanns  Jacob  Gremblicben  zu  Haaenweiler  komen  sein, 
nnd  seither  allwegen,  so  es  zn  fellut  kompt,  maefl  es  der  gestift 
vom  Gremiich  von  Menningen  enpfaben  nnd  danimb  ain  träger 
geben  sampt  zweien  crenzkeesen  oder  ainem  par  bendtechacb,  ohne 
alles  jnrament;  anch  gibt  man  keine  brief  daromb.    Ich  find  noch 

(tain  alten  brief,  das  bemelt  bnrgle  zn  Bast  mit  seiner  zngebOrde 
dem  gestift  zu  MSsskircb  von  der  herschäft  Zimbern  omb  ain  bnn- 

32  HtODlDgen]  ha.  Hemlngen. 
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dert  gnldin  sei  verpfeaclt  worden.  Die  nrsacb  aber  solcher  verpfen- 
duog  vnd  dae  es  aocb  seither  von  der  herrscbaft  nit  nider  gelest* 
worden,  ist,  als  i^  eraeht,  allain  daher  geflossen,  dieweil  solch 
porgie  sampt  der  zDgeh&rdt  von  denen  von  Jnngingen  nnd  hernach 

•von  denen  Gremlicben  zn  lehen  hei^emert  Es  ist  aacfa  nichs  selt- 
zams,  das  man  zu  erkantnas  der  gerechtigkait  kees  mnefl  geben, 
oder  ain  par  bendtscbach,  seitmals  das  vor  jaren  also  geprenchUck 
ist  gewest.  In  unser  landtsart  ist  die  statt  Botweil  schnldig,  dem 
bischof  von  Char  Jarlichs  ain  aperher  zq   schicken.    Dei^leichen  so 

isgeben  die  von  Besenfeldt  nfm  Schwarzwaldt  den  prior  von  Beichen- 
bach järlicbs  nar  nenn  hftller;  die  sollen  in  oim  Becke]  sein,  der 
drei  pfening  costet.  Der  stift  zu  H&sskirch  gibt  jftrlicb  dem  bal- 
ligen zu  Pfaffenhofen  zehen  scbilting  heller  nnd  zwen  heller  far  ain 
secket,  oder  den  seckel  darfnr.   Das  stettlin  Leiningen  am  Beinbii^ 

lagibt  aim  biscbof  von  Wormbs  jftrlich  drei  maisen  nnd  ain  regel 
bieren.  So  haben  die  edelleat  von  Dalbnrg,  genannt  dieKemmerer, 
ain  hof  zn  Wormba,  da  ist  inen  järlicbs  ain  ratb  schnldig,  nf  den 
pfingstag  zwen  rampf,  nßer  einer  [1339]  rinden  gemacht,  mit  erpßr 
zu  geben,  and  mneß  die  mmpf  krom  sein;  mer  ist  inen  der  rath 

aoalda  zn  flberantwarten  zwen  new  krnm  hefen  mit  kromen  dei^eln, 
anch  voller  erpAr.  Aber  zu  Aichstet  hat  es  ain  BolUche  alte  gewon- 
hait,  die  abenthenrlicber,  dann  die  andern  alle,  und  nämlich  so  ist 
ain  ieder  abt  zun  balligen  Creuz  zu  Tononwerdt  järlich  aim  bischof 
von  Aichstett  schnldig  zwaibnndert  krenzkees  zn  geben  nnd  die  geen 

»Aistett  ins  scbloQ  zo  liffem.  Das  geet  aber  nnr  mit  solcher  form 
zne.  So  die  200  kees  nf  aim  wagen  geladen,  faert  man  den  zwi- 
schen die  thor  im  schloß;  daselbst  belt  denn  der  fuerman  still,  biß 
der  knebln  Schreiber  oder  der,  bo  sollicbe  befelcb  hat,  vorbanden 
ist,    Derselbig  kompt  mit  ainer  brinnenden   kerzen   und   steigt   nf 

soden  wagen.  Daranß  nimpt  er  ungefarlicb  ain  kees,  der  ime  gefeilt; 
von  dem  schneit  er  ain  schniten,  die  brennt  er  an.  Wann  nun 
der  kiB  nit  so  faist  oder  so  gnet,  das  die  schnitten  aobi-int  nnd 
dem  Schreiber,  oder  wer  er  ist,  biß  an  die  finger  breot,  so  ist  der 
gerechtigkait  nit  genug  beschehen  ood  mag  er  den  furman  baißen 

«mit  dem  wE^en  und  mit  den  käsen  wider  umbkeren  und  werschaft 
bringen.  Dergleichen  gewonbaiten  haben  wir  hin  and  wider  nit 
wenig. 

*  [1413]  Also  auch  ligt  alu  frawencloster,  genannt  Uaii^en,  s. 
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Brigittenoidens,  ander  den  gravea  von  Öttingen,  Solchem  ist  ain 
apt  von  Eaiahaim  iedes  Jars  schnldig  zazioHeD  eis  ai.  Das  fort  man 
nf  aineiD  nagen  hinober  und  lustB  den  frawen  Jarlich  also  nbet- 
autworteD.  • 

■  Das  aber  das  gestift  za  Ujjsskirch  aio  tehen  empfocht  vom 
Gremlicfaen ,  aach  ehe  aad  zuvor  beHctaehen  ist,  das  sie  geadelt  sein 
worden,  das  ist  sich  omb  eotü  dester  weniger  za  verwanden),  das 
TOr  jaren  ein  rötnischei'  baiser  die  statt  Wimpfen  am  Necker  too 
aim   bischof  von  Warmbe   hat   sollen   durch   ain   trSger   za  lehen 

»empfithe».  * 

In  dlaem  o&pitel  wurdet  angeialgt,  was  der  oharf&rst  von 
Menz  iLemi  WöriLhem  firelhemi  von  ZimberiL   forgelLalten, 
auch  vio  bemeltem  heim  WörnlienL  vergebsn,  desaen  er  ster- 
ben mueßen  nnd  zu  Obemdorf  begraben  worden. 

11  Als  ua  clie  handlang  also  ain  Zeitlang  unerArtert  za  baidm 
thailn  angestanden,  haben  die  von  Werdenberg  sovil  bei  der  knnig- 
clichen  Majestät  angehalten,  das  dieselb  dem  chnrfnrsten  von  Menz, 
er^-bischof  Berchtoldten ,  berrn  WQrnhern  freJberm  von  Zimbei-n  et- 
liche artikl  farznhalten,  in   dieselben   von   wegen   sein  and  seiner 

xogeschwistergit  zu  bewilligen ,  auferlegt  nnd,  so  solchem  volg  be- 
schehe,  welle  Ir  Majestät  baide  partheien  verlragen.  In  somma,  es 
war  dahin  angesehen,  das  denen  von  Werdenberg  die  herrsclisft 
Messkirch  mit  aller  zngelioi'de,  wie  anch  hieoben  gemelt,  beleiben 
sollte,  dargegen   aber  wolten  die   von  Werdenberg   hern  [A  262b] 

tiWörnhern  and  seinen  geschwistergiten  die  spicner,  das  war  Obem- 
dorf und  anders,  lassen.  Nn  bescbribe  der  churfurst  von  [324] 
Menz  herrn  WOriihern  geenMenz;  geschach  fast  nmb  Othroari  anno 
vierzehenhandert  nennandneiinzige.  Dem  schreiben  volgt  herrWam- 
her,   and  eo  bald  er  za  Menz  ankörnen   nnd   sich  anraigen   ließe, 

■obielte  im  der  chnrliirBt  der  kunigclichen  Majestät  scbreibcn  and 
bevelch,  dessgleichen  die  artikl  des  Vertrags  far,  also  laatent: 
Ton  ersten  soll  denen  von  Werdenberg  beleiben  Messkirch  nnd 
sein  zagebOrdt,  mit  aller  maß,  wie  inea  soUicbs  von  der  kaiser- 
lichen, aach  knnigclichon  Mqestaten  gegeben  nnd  besteetigt,   dar- 

14  gegen  sollen  die  von  Werdenberg  fraw  Margrethen,  weiland  Herrn 
Johannsen  Wömbers  von  Zimberu  des  eitern  nacbgelaßnen  wittib, 
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ires  hnratgnots,  Widerlegung  und  morgengab  halben  eDtrichten, 
BoUictas  za  Terzinsen,  oder  aber  mit  aia  tansendt  goldin  Jedes  Jars 
abzDKeeo.  Zoedem  so  sollen  auch  die  von  Werdenberg  die  sohnl- 
den,  die  anf  der  herrsehaft  standen,  auch  bezaln  and  denen  top 

■Zimbern  ain  samma  gelte  dar^  nach  erbantnas  Ir  Uajestat  geben 
oder  verzinsen,  doch  sollichs  in  allweg  mit  aim  tansendt  galdin  ab- 
znlOsen.  Die  zwai  tansendt  gnldin  aber,  so  die  von  Werdenberg 
Oberndorf  bali>en  der  knnigclichen  Majestät  zugeetelt,  solien  aach 
in  die  samma,  sa  die  von  Werdenberg  nach  Ir  Majestät  erkanntnas 

■•geben,  gerait  werden.  So  aber  soUichs  die  von  Zimbern  nicb't  an- 
nemen,  loH  denen  von  Werdenberg  Messkirch  in  allwege  dannost, 
allermaßen  wie  vor,  beliben,  Darneben  welle  Ir  Majestät  m&ndatta 
allenthalben  in  das  reich,  dessgleichen  an  pont  zn  Schwaben,  an 
die  herrsehaft  Wnrtenberg,  an  alle  reicbsstet,  anch  an  die  amptleat 

i'des  [A263a]  haw 3  Österreichs  ausgeen  lassen  und  gepieten,  die  von 
Werdenherg  wider  Zimbern  nnd  menigclich  in  Irer  Majestät  nam- 
men  za  schatten  nnd  zne  handtbaben,  damit  ihe  denen  von  Zim- 
bern nichts  wider  sie  gestatet.  Oberndorf  solle  es,  wie  obgehOrt, 
beleihen,  docb  das  in  dem  vertrag  begriffen,  denen  von  Werdenberg 

»sei  Oberndorf  nit  mit  recht,  sonder  mit  gwalt  entzt^n  nnd  ent- 
wert worden.  Zudem  haben  die  von  Zimbern  etliche  guetere  nnd 
gniten  ru  Oberndorf  erkauft,  die  nit  in  die  pfiutschaft  gehOren, 
nrob  dieselben  sßil  die  knnigdich  Migestat  sie  vernugen. 

üf  Bollicb   furhalten   des  chnrfarstens   hat   herr  W4)mher   nit 

•Bwenig,  als  wol  zn  gedenken,  hesohwerd  empfangen,  dann  gemainen 
reich üstenden  und  im,  wie  obgebOrt,  anf  vergangnem  reichstage 
20  Freihnrg  vU)  zugesagt  worden,  welches  aber  alles  vergesseii  and 
in  ain  andere  mainnng  verwendt.  Derbalben  er  den  chnrfursten 
aDderthenigclichen ,  ime  hierinnen  m  raten,  ansochte,  dann  er,  aach 

•oseiDe  gebrueder  ihe  nit  des  willens,  Hesekireh  sich  za  verzihen 
oder  za  verkaafen.  Der  kOnig  möchte  sie  wol  gar  vertreiben;  er 
were  aber  der  nnderthenigisten  hoffnung,  die  knnigclieh  Majestät 
wurde  sie  als  arme,  onverschnldte  freiherm  des  reichs  gnedigist 
nochmals  bedenken  und  sie  za  Aeni   iren  kommen   lassen.    Darauf 

»hat  im  erzbischofBerchtoldtainsuplication  an  ine  zu  stellen  geraten, 
darin  er  sein  mainung  anzaigen  sott;  solche  wehe  er  der  knnig- 
clichen Mfyestat  üQScbicken  nnd,  was  im  far  antwort  hierauf  begeg- 
net,  weit  er  in   wider  berichten.    Herr  Wflrnher  v(dgt  dem  rath 
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[A263b}  and  atelte  an  den  churforsten  ain  snplicatioD,  darin  er 
nochmals  pat,  bei  der  knnigdicben  Majestät  aio  bewilligong  [325] 
in  den  vertn^;,  dnrch  baid  graven  von  Zollern  and  Forstenberg  ab- 
geredt,  za  erlangen,  mit  erzdJung  sein,  anch  BJner  gescbwisterglt 
■  armut,  anscbnld  nnd  der  dieuBt  seiner  vörfarn,  dem  reich  und  dem 
bans  Osterich  bewjsen.  Solche  saplication  nberantnnrt  er  dem 
chnrfarsten.  Der  nbersendet  sie  fbrter  der  knnigclichen  Mcgestat, 
gab  darneben  herm  Wömhem  den  abschid.  So  bald  im  hierauf 
nidernmb  antwart  znekeme,    weit  er  in  die   wissen   lassen.    Her 

i«W9rnber,  als  er  den  abschid  bekommen,  ritt  er  widemmb  an  bove 
za  herzog  Eberharten.  Aber  der  gnt  Herr  mocht  derselben  antwnrt 
vom  chnrfnrsten  nicht  erwarten;  es  war  die  zeit  bie,  das  er  anch 
daran  innste  znm  alten  hänfen,  [Ä264a]  dann  er  seiner  dapferkait 
und  daz  er  bei  chnr-  und  fnrsten   nnd   dem  mererthail   allem   adl 

ibverdient  nnd  angesehen,  dameben  seinen  widersechem  bewist,  daz 
er  zn  eroberong  and  widerbringnng  seines  Tfttterlichen  erbs  kain 
gefaar  schenhen,  hochlichen  entgelten  hat  mneßen.  In  somma,  es 
hat  im  das  leben,  das  im  in  seiner  Jngent  nnd  blneendem,  angendem 
alter  lesterlichen   nnd  mörderisch    gestolen,    mit  großem  nachtail 

joseins  stammens  nnd  namens,  gölten;  dann,  als  er  zn  Stntgart  bei 
seinem  herm,  herzog  Eberharten,  sich  nach  solchen  obgemelten 
handlangen  enthalten,  ist  im  vergeben  worden.  Na  ist  solcher 
sein  gebrech  nit  gleich  zn'  endtlicher  wnrknng  komen,  dann  das 
gift  dnrch  schwechnng  seiner  creften  zn  aim  verzag   zngericht  nnd 

i>  gemacht  worden,  nnd  so  er  hei  zeiten  die  Ursachen  seiner  krank- 
hait  (dann  er  sich  tftglichs  ains  beschwerten  hanpts  mit  schein- 
barer schneller  abnemang  aller  seiner  chreften  befonden)  durch 
[A  264b]  -die  arzt  erkandigen  het  lassen  nud  denen  gefolgt ,  so  het 
im  darch  gnad  des  allmechtigen  geholfen  mögen  werden;  dann  doc- 

ifftor  ...  Meachinger,  welcher  zn  Stntgarteu  seßhaft  and  gar  ain  ge- 
lerter,  bemempter  arzt  gewest,  zn  im  kommen,  sein  krankait,  anch 
derselben  Ursachen  m  erkundigen,  Der  hat  wol  befanden ,  wo  her 
im  dise  krankhait  kommen,  welches  er  im  angezaigt,  darbei,  so  er 
im  Tolgen  nnd  ain  claine  zeit  za  Stntgarten  beleihen,  verhoff  er  im 

st  mit  der  hilf  Gottes  zu  helfen;  so  er  aber  vorreiten,  mOge  er  mit 

13  bknfen]  der  abiifs  theti  der  lelte,   ebanao    der  ■nbng  der  fallenden 
U(  In  A  Tom  ooireeUi  diirehgeetrloh«ii. 
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dem  leben  hart  darvon  kommeo.  Aber  die  zeit  war  da,  das  er  sein 
junges  leben  unsctinldig  und  iiDverdient  dairaicben  nnd  des  von 
seinen  widersechem  beraapt  mneBte  werden.  Nichtsdesterweniger, 
wiewol  er  sieb  ganz  abel  befunden,  als  es   dann  in  wenig  zeit  er- 

tschinen,  auch  ain  getrewen  rat  tod  docior  Kenchingem  entpfangen, 
uOfdidaun  hat  er  nit  volgen,  anch  sieb  nit  sonders  clagen,  noch 
dessen  anDemmen  wellen.  Zu  dem  ist  diser  zeit  der  zug  des  römiscben 
kOnigs  Maximiiiani  wider  die  Schweizer  angangen;  nf  solchen  zug 
hat   sich   berr   WOrnher ,  [A  26Ga}   unangeseben   seiner  tödtlicben 

1° krankbait,  auch  gerast,  und,  als  im  bevist,  das  herr  Gotfrid  der 
elter,  sein  vetter,  dozumal  zu  Seedorf  sein  hanshaltang ,  ritt  er 
also  schwach  von  Stotgarten,  des  vorbabens,  mit  iezbemeltem  sei- 
nem vettern,  m  dem  er  ain  besonders  vertrawen,  sieb  vorhin,  ehe 
und  dann  er  auf  den  zng  sich  begebe ,  sich  fruntlichen  zu  erspra- 

>ischeu.  Zu  dem  er  in  seiner  krankhait  sieb  also  beredt,  wover  [326] 
er  geen  Seedorf  keme,  dahin  er  ain  besonders  verlangen,  nnd  den 
back  alda  borte  rauschen,  so  worden  seine  sachen  sieb  20  furder- 
licher  pesserong  schicken.  Wie  er  nun  geen  Salz  an  Negker  kam, 
het  sein  anligen  dnrcb  die  nbung  des   reitens   dermaßen  überhand 

»genommen,  das  er  sieb  m  bet  legen  andwol  befondt,  das  der  bitter 
dodt  verbanden.  Desshalben  schickt  er  eilendts  ain  potten  zue  sei- 
ner fraw  muter  geen  Rottweil,  die  doznmal  alda  seßhaft  war,  mit 
pit,  Boverr  sie  ine  noch  lebendig  sehen,  das  sie  eilendts  geen  Sulz 
kommen  weite.    Es  warde  aber  fraw  Margrethen  diso  tranrige  pot- 

ttscbaft  so  spaat  verkflndt,  das  sie  desselbigeu  tags  nit  weiter  dann 
[A  26Öb]  geen  Oberndorf  komen  mOgte.  Mitler  weil  ließe  sich  herr 
WOriiber  mit  allen  sacramentcn  nach  alter  christenücber  Ordnung 
versehen  nnd  starb  also  zu  Sulz  ganz  cbristenlich  auf  ain  donders- 
tag  in  der  zehenden  staudt  nach  mittag,  den   funfundzwainzigisten 

»Aprillis,  Via  sant  Marx  tag,  im  jar  nach  Christi  nnsers  lieben 
berru  nnd  seligmacbers  gepurt  gezelt  vierzehenhnndert  neunnnd- 
neonzige.  Dem  Got  nnd  ans  allen  gnade!  Es  het  sein  krankhait 
sich  also  bis  an  sein  ende  geschickt,  das,  nachdem  er  verschaiden, 
sein  baut  schier  aiuer  spannen  brait  ringsweis  nmb  das  herz  ain 

"subwarze,  dodemlicbe  nnd  erstorbne  färb  gesehen  worden,  darin  vil 

2  Jonget]  b».  Jangeni,    10  geroit]  di«  folgenden  11  llnlan  dlaiei  leit« 
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gele  dapf  nnd  maseu  zogleich  aim  moUen ,  daraus  wol  zn  nemen, 
was  krankhoit  er  sterben  maeden.  [A  266a]  Dieselbig  nadit  ist  sein 
fraw  muter  sue  Oberndorf  ia  der  sammlaDg  nbemacht  gewest,  des 
willens,  gemelteu  berm  WOrnbem  auf  sein  begern  vor  seinem  ende 

tzQ  sehen.  Als  sie  na  ganz  kamerfaaft  zu  bet  und  an  ir  rbno  gan- 
gen, bat  sie  in  derselbigen  nacbt,  daran  sie  doch  wenig  gescUaffen, 
ain  gestalt  gesehen  ains  mentscben  (dann  sie  fün  hels  nachtliecht  gebapt) 
in  aiuer  grawen  langen  beclaidong,  dann  in  ain  solcke  daidong  ist 
der  leib  berm  WOmbers  eingeneet  worden,  ganz  traorengcüchen  vor 

itirem  bet  bin  and  here  schwebende,  welche  gestalt  sich  zn  letst  zwa 
fueßen  Ires  pet«  gebalten  und  ain  gnte  weä,  sie  ansebent,  idso  steen 
beliben;  bat  »e  doch  letgtlicli  die  gestalt  irea  sona  sein  erkennt. 
Darab  sie  nit  wenig  kummers  und  traebtnne  emp&ngen,  ancb  aas 
solchem  woll  [A266b]  abnemen  mOgen,  das  ir  son  Terschaiden.   Zn 

isletst  hat  solcher  genius,  oder  wie  man  im  ain  nanunen  geben  soll, 
ir  die  fueQ  begriffen,  darab  sie  heftig  erschrocken,  die  faeß  an  sich 
gezogen  und  gesclireien ;  derselbig  i^er  gleich  eUich  v il  ab  brinuige 
genaist  von  im  gelassen  und  ungeredt  widenimb,  das  sie  nit  gewisst, 
wohin  er  kommen,  abgeachaidsn  nnd  verschwunden.     Des  morgens 

t«frue  ist  sie  eilendts  geen  Snlz  gefaren,  doch  imerdar  verhoSt,  herrn 
Wörnhern  noch  in  leben  zn  befinden.  Als  Bie  aber  ongevariich  ud 
halben  weg  kommen,  ist  ir  Lorenz  Mnnzer,  der  dann  steetigs  bei 
herren  Wörnhern  in  der  krankhait,  anch  bei  seinem  ende  gewesen, 
entgegen  geritten,   von  dem  sie  die   traurigen  mere  mit   großem 

■■schmerzen  gehört,  dessbalben  umbkert  und  wider  geen  Ob»ndorf 
gefaren  und,  so  bald  die  leich  zu  Oberndorf  ankommen,  bat  sie  die 
letet  trew  und  guttat,  so  aim  mentschen  von  seinem  nechsten  mag 
bewisen  werden,  irem  son  erzaigt  nnd  den  eerlicb  nach  irem  ver- 
mögen zur  erden  in  sant  Michaels  kirchen  bestftten  lassen. 

H  *  [1635]  Gleich  im  andern  jw  hernach,  wie  diser  thenr  berr 
zu  sonder  anfal  seines  geschlechs  gestorben,  do  ist  auch  das  schloß 
Antian-  oder  Herren -Zimbem  aller  nßbronnen,  darbei  abznnemen, 
das  noch  grösere  unilll  hemadi  im  zimbrischen  geschlecht  Tolgen 
sollen,  wie  sich  dann  ain  sollichs  unAlligs  wesen  rüfaltigdichen  er- 

»wisen  nnd  in  gegenwortiger  histoha  iedes  an  geporendem  ort  ver- 

3  mueßiJD]  dg[  Bbrige  (heil  der   ulta   ddiI   df«   hllfte  loo  266a  find  in 
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meldet  wort.  Das  schloß  Zlmber  ist  [1536]  nßer  großer  hailosget 
and  liederlicher  hanshaltnng  also  verwarloset  worden,  bet  mit  ainer 
sdiißlen  mit  leimen  oder  letten  mögen  farkommen  werden;  und  das 
bet  die  gestalt  gehapt.  Es  het  der  groß  steinin  stock  am  schloß 
Hain  bilzin  haus  darauf,  in  die  rigel  gemanrt  und  etliche  schnell  an 
allen  orten  nßgeladen,  wie  dann  die  alten  im  gepraacb.  Es  ist  aber 
gleicliwül  in  sollicbem  werlicben  stock  kain  gewelb  gewest,  sonder 
allain  hilzin  baninen  und  deren  etliche  ob  ainandem,  and  hat  man 
durch  bolzin  Stegen  von  ainem  soler  zum  ander  nf  oder  ab  künden 
lokommen.  Oben  aber  im  rigelwerk,  ob  dem  stock,  do  bat  es  die 
recht  wonang  sampt  der  kacbin  gehapt.  Derselbig  bodeu  ist  eint- 
weders  mit  z^hi  für  fear  besetzt  gewest,  oder  aber,  als  nemlicben 
in  der  kncbin,  mit  ainem  laimin  eatrich  beschlagen.  Als  aber  dem 
ledigen  Zimberer,  jnnker  Hainrlchen,  sein  erste  fi-aw,  von  Heckel- 
itbach, gestorben,  hat  er  ain  sollicfae  liederliche  bansbaltiing  nf  Zimber 
gehapt,  das  der  estrich  in  der  kachen  aicer  halben  band  breit  schad- 
haft ffordeo.  Solchs  bett  mit  ain  wenig  leimens  wider  vermacht 
mdgen  werden,  aber  es  ist  so  lang  angestanden,  das  im  obemempten 
jar  etliche  kolen  vom  herd  daselbs  hinab  sein  gefallen,  die  haben  das 
iifaans  von  nnden  nf  angezandt.  Henrich  ist  domals  nit  anhiumbscb 
gew«gt,  sonder  hat  die  haashaltong  mit  ehalten  and  liederlichen,  un- 
gehorsamen sind  versehen.  Also  ist  es  aach  ergangen;  das  schloß 
ist  allerdings  von  nnden  af  oßbronnen,  das  nichts  oßkommen,  dann 
allun  die  mentschen,  so  darauf  gewest,  das  tiberig  ist  alles  darin 
»Terbronnen,  vil  alter  brief,  register,  redel  und  anders,  daran  dem 
stammen  und  nammen  Zimber  vil  gelegen;  scliöne,  alte  armatnre  von 
tartschen,  werinen,  tnmierzeagen  ist  auch  mit  bingangen.  In  somma, 
wenn  ain  nnfal  über  ain  geschlecht  soll  gen,  so  beacbicbt  ea  und  ist 
mit  lünem  stock  nit  ußgericbt,  sonder  es  folgt  ie  ains  ofs  ander. 
!°Df  dißmal  sein  die  alten  tnrnierzeng,  settel  und  ander  zugeherde 
Terbronnen,  hernach  über  etlitdie  jar  bat  herr  Gottfrid  Wemher  von 
Zimber,  was  noch  von  aolchen  tornierzengen  im  schloß  zu  Measkirch 
vorhanden  gewest,  zerhaweu  und  verbrennen  lassen,  wenig  darvon 
sein  errettet  worden.  Das  aber  ain  schloß  von  einer  so  liederlichen 
"DTsach  wegen  soll  verbrinnen ,  das  ist  bisanher  vil  beschehen,  wie 
dann  io  diser  zimbriscben  historia  mermala  vermeldet  worden.  Also 
ist  auch  das  sdiloß  im  stettle  Öttlngen,  das  den  grafen  von  Ottingen 
ZQgehert,  verbronnen,  wie  man  sagt,  nßer  aiaer  klainfi^en  nrBacfa, 
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das  nemlich  ain  iaäen  aßer  aini  trnchlin  soll  gehangen;  den  soll 
ain  jankfraw  bei  der  grefin  nßer  hailoskait  mit  aim  liecbt  haben 
abbrennt  und  der  bden  ins  trdcblin  gebronnen  haben,  darron  das 
tmcblin  und  was  darin,  angangen,  ancb  das  schlofi  darvon  entliehen 

iBoll  Terbronnen  sein.  Gleichwol  andere  anders  darvon  sa^en  wellen, 
nemlich,  nie  das  fenr  nfgangen,  sei  der  graf  zu  disch  gesessen  ob 
aim  kalpfskopf,  nnd  ob  im  gleichwol  die  fearsnot  Angehalten,  so 
faab  man  ine  doch  vom  tisob  nit  bringen  kenden,  sonder  soll  gesagt 
haben,  er  well  denost  sein  k^pskopf  vor  essen.     Damit  hat  das 

lofear  überhand  genomen,  das  mans  hinacb  nit  mer  leschen  kflnden, 
Ist  also  das  schloß  nßer  großer  liederücbkut ,  es  sei.  gleich  dnrch 
den  abgebrenten  äiden  oder  von  des  kalpskopfs  wegen  bescbeben, 
ta  eschen  verbronnen,  wiewol  es  darnach  widemm  ist  oferbawen 
worden.  * 

i°[327]  In  dlsem  oa|dtel  werden  etliche  sehimpflielie  abenthenren 

vermeldet,  die  der  zeit  za  MössUroli  oud  sonst  toq  alm 

tmrger  zu  HÖsskircIi,  g:eDa]mt  Petter  Sclmeider,  fiirg:aageu 

und  geliandelt  worden. 

Wir  haben  ain  Zeitlang  einher  etliche  trawrige  capitel  gehabt, 
todann  der  nnfohl  nf  das  zimbrisch  geschledit  so  hanffecht  geratben, 
das  kain  beharrliche  bässemng  noch  zu  diser  zeit  zn  verhoffen  ge- 
wesen, derh^ben  ain  capitel  von  etlichen  gueten  schwenken  ein- 
zmischen  nit  undertassen  wellen.  Danunb  ist  zn  wissen,  das  omb 
die  zeit  ain  barger  zn  Mösskirch  gelept,  genannt  Fetter  Schneider, 
«sder  ist  ain  wanderbarlicher ,  frClicber  mann  gewesen  nnd  seiner 
lecherlichen  bossen  halb  weit  erkannt.  Er  nam  sieb  an,  were  fün 
fahrender  scbaoler  nnd  mennals  in  fraw  Venus  berg  gewesen,  nnd 
konte  also  darvon  reden,  auch  das  alles  mit  soUicben  umbstenden 
herfarbringen ,  das  im  billich  hett  megen  glanbt  werden.  Er  sagt 
noauch  fnr  wahr,  das  er  uf  ain  zeit  in  &aw  Venus  perg  ge^en  were 
nnd  het  ain  bnrger  von  Mösskirch,  seiner  gesellen  ainen,  den  er 
mit  seinem  znnamen  den  StrOlin  nampt,  mit  sich  genomen.  Nun 
weren  Ae  durch  alle  lüften  uf  zwfUen  kelbem  gefam  nnd,  als  sie 
zn  angennder  nacht  geen  Hotenbnrg  an  Necker  kommen,  weren  ne 

16  tllMBi  opit«!  rgblt  ia  A. 
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ob  alten  hensern  nnd  insonderhait  ob  ainem  wnitshEtm,  das  in» 
aach  wol  bekannt,  bingefaren,  und  bette  dasselbig  vnrtsbana  ain 
vorder  groß  atorkenneat  gehabt,  oad  wiewol  sie  baidt  nit  reden 
dOrfen,  er  anch  8oIIichs  seim  mitgeferten,  dem  StrAlio,  hoch  einge- 
tpnnden,  idoch,  als  den  Strölin  bedancbt  hatte,  sein  kalb  bet  ab 
dem  großen  storkennest  gescbencbt,  derhalben  ain  großen  spmng 
getbonn,  het  er  nnverdacht  geBpnxdien:  «Petter,  das  iat  ain  sprang 
von  füm  kalbl>  nnd  mit  dem  wort  were  der  Strttlin  im  storkennest 
gelegen,  daranß  er  anch  kiunswega  kommen  oder  anch  reden  kttn- 
10 den  biß  an.  dritten  tag;  do  het  er  im  an  seiner  widerhaimfart  anßer 
dem  storkennest  darvon  geholfen  nnd  darvoD  gebracht,  und  niewol 
das  mit  fraw  Venus  berg  fnr  ain  fabel  nnd  erdicht  ding  geachtet 
wnrt,  30  ist  doch  nichts  gewisaers,  dann  das  bei  nnsern  vordem  vÜ 
dieselbig  abenthenren  versucht,  in  dem  berg  gewesen,  anch  ains  thails 
itdie  schwarzen  knnst  darin  gelernet,  sich  vahrende  schnoler  genempt 
and  von  wnnderbariichen,  nngleablichen  sacken  reden  haben  kanden; 
es  sein  anch  deren  ainathaits  darin  bliben. 

*  [1557]  Ea  sein  anch  nit  allain  schlechte  leut  mit  diaem  Venns- 
berg  umbgangen,  aonder  anch  furaten  nnd  andere,  die  in  hohem  an- 
10  sehen  geweat.  Deas  findt  man  ain  exempel  im  Äoea  Silvio,  in  seinen 
sendbriefen,  im  ersten  bnch,  das  er  seinem  broder  schreibt  und  be- 
gert,  daa  er  aim  Dentechen,  den  er  zn  ime  schickt,  bericht  geh,  wo 
der  Yennsberg  in  Italia  nnd  wie  es  ain  gestalt  darnm  hab,  Zalgt 
darbei  an,  das  ein  fumemer  nnd  reicher  man,  ein  medicus  bei  dem 
■iherzogen  von  Sachsen,  solchs  zu  wissen  begere;  begert  darneben, 
das  er  dem  werber  anlaitung  geh  an  ein  gelerten  man  der  kaiser- 
lichen rechten,  genant  Savinns,  der  hab  im  hievor  aller  hand  ge- 
legeuhait  darvon  anzaicht.  Und  wie  man  sagt,  so  ist  doznmal  der 
herzog  von  Sachaen  aelbs  mit  diser  bantirung  nmbgangen,  der  durdi 
»den  Silvinm  den  bericht  hat  begert  zn  überkommen.  Bise  gotlose, 
abgeteriscbe  knnst  ist  zu  derselben  zeit  heftig  im  sefawank  gangen,  - 
^o  das  die  remUcbe  kaiser  äingtails  nnd  ander  potentaten  nnd 
forsten  sich  dero  angenommen:  * 

Als  der  groß  reichatag   zu   Costanz  geweret,   hat   obbemelter 
»Petter  Sidmeider  vil  junger  hnner  nfkanft,  die  in  etlich  kerb  gethon 

31  s«nd1iil6feD]    Id    spIstoU    XLVI.     23    TiDDBberg]    vgl.  QrEsia,   Dai 
TumbiDssT  Qnd  Ewig«  Jod«  n.  9  ft. 


..bv  Google 


82 

«od  geon  Costuu  af  aiii«in  karren  fieren  lassen.  Denselb^en  karen 
bat  er  b«i  seinem  eltesten  son  far  Stockach  und  Bodnutn  vorgeschickt, 
and  ist  er  of  Überlingen  zogeraist.  Hat  sieb  aber  ohne  geferdt  ge- 
iaegt,  das  desselbigen  tags  wocbenmarkt,  aach  vil  frembder  kanflent 
ezn  Überlingen  gewesen,  derbalben  er  under  dem  obem  thor  bei 
seinen  erkannten  sieb  befragt,  seitraals,  wie  er  höre,  der  mark  groß, 
ob  er  oit  [328]  etwa  aio  atal  oder  zwen  meg  in  der  statt  bei  dem 
see  bekomen,  dann  er  laß  im  etlicb  hundert  hnner  von  Mösskirch 
nAcbtreU)en,  die  welle  er  über  see  geen  Costanz  liffem.    Damit  ist 

i4.er  in  die  statt  gangen,  in  Zuckmaotels  bans  (also  bat  4er  wirt  do- 
mals  gebaißen,  ist  die  herberg  allernechst  dera  see,  wart  ieznndt 
zam  Kopf  genempt),  darin  hat  er  sambt  dem  wurt  nnd  etlicfaen 
kanflenten  zu  morgen  gessen.  Mittler  weil  aber  ist  es  in  der  statt 
erschollen,   das  Fetter  Schneider  von  Mösskirch,  der  den  3on»t  bei 

>>aUen  Überlingern  wol  erkannt,  ain  solche  große  suma  junger  haner 
wie  die  kerden  in  die  statt  lassen  treiben,  und  hat  sich  die  sag 
also  gemehret,  das  es  auch  die  hOckstcn  nnd  maisten  der  statt  ist 
iorkommen.  Solcbs  als  ain  angewonlichs  hat  sich  menigclich  so  hoch 
lerwuudert ,  das  dero  vil  dem  obern  thor  zugelofFen  and  das  wan- 

»der  von  bonem  besehen  wellen,  ander  denen  dann  nit  auch  die 
wenigesten  der  statt.  Die  sein  lang  under  den  thoren  gestanden 
und  gewart,  wann  die  herden  huner  kommen  werden,  und  hat  sidi 
der  hänfen  leit  stets  gemeret,  also,  wann  die  letzstlich  nit  wider 
zu  bans  gangen,  so  standen  sie  nodi  da.     Indes,  als  der  Fetter 

:•  Schneider  la  mot-gen  gessen,  auch  dem  wart  und  andern  gesten 
iezgehCrte  facetia  eroffiiet,  dessen  sie  alle  wol  lacken  megen,  ist  er, 
als  in  die  zeit  bedauchte,  in  ain  schiff  gesessen  and  aber  see  ge^i 
Costanz  gefaren,  and  bat  den  großen  hänfen  ander  den  tboren  uf 
die  hnner  warten  lassen. 

i>        In  knrze  darnach  ist  er  widcrumb  af  ain  wochenmarkt  geen 

■  Überlingen  kommen,  und  als  er  vil  kaufleat  von  Lindaw,  Sant  Gallen 
und  andern  orten  des  Schweizerhindts .  abermal?  alda  ge&nden,  und 
dabei  etlich  haffner  bei  der  protlaaben  ire  heffen  und  ander  kachel- 
werk fall  gehabt,  ist  er  zu  derselben  aim  gangen  and  haimlii^  be- 

»firagt,  wie  er  sein  ganzen  knm  foil  thae;  und  wie  er  dessen  bericht 
emphngen,  hat  er  im  das  hafenwerk  alles  abkauft,  doch  in  vertrawen 
mit  im  aberlegt,  so  er  nßer,  Znckmantels  haas  also  (und  hiemit  bat 
er  im  die  wort  erzelll)  mit  ime  reden  werde,  soll  er  die  heffen  au 
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zerschlafien.  Das  hat  im  der  haSner  verhaifien.  Donlt  Ist  er  wider 
in  die  herbei^  gaogen.  Ala'  nun  ander  dem  imbis  Bein  wirt,  der 
Znckmantel,  auch  die  kanflent  von  fraw  Teons  bei^  und  der  sdivar- 
zen  kaust  vil  mit  im  gespraclit,  and  er  inen  gneten  bescbaid  geben, 

(baben  sie  in  gebetten,  ao  er  was  von  solcher  kunst  berichten,  das 
er  inen  was  zn  ainer  knrzweil  and  schimpfljossen  erzaigen  well. 
Also  bat  er  znm  fenster  aß  gesehen  und  dergleichen  gethon,  als  ob 
im  das  tingeferd  zolaU,  gesagt,  so  etwar  under  inen  die  heSen  bei 
der  protlsnben  and  was  die  orten,  so  sie  alle  verzeren,  bezaUon 
igwordt,  wellte  er  mit  seiner  knnst  den  haffner  zwingen,  die  hefen 
alle  zu  Tersdilagen.  Das  haben  die  kannent  mit  willen  angenomen. 
Also  hat  Fetter  Schneider  dem  baffn^  seine  zaichen  geben,  ancb 
die  bestimpte  wort  gegen  ime  ges^t.  Gleich  bat  der  halber  alles 
sein  baffen  werk  zn  stucken  zerschl^en,  dess  sich  menigclich  hodi 

I b verwundert ,  und  haben  die  kauflent,  was  verwettet  worden,  dess- 
gleichen  was  die  helfen  wert,  mit  gaetem  willen  bezallt;  aocb  ain 
gnete  [329]  zeit  hernach  hat  anders  niemandts  gewist,  dann  soldi 
misteriun  seie  per  artes  magicas  and  sonderliche  yarborgne  knnsten 
zogangen. 

10  Desselbigen  tags  ist  diser  Petter  Schneider  zn  Überlingen  hü- 
ben. Nu^ts  hat  Zuckmaittel,  der  wart,  ine,  ancfa  etlich  kaoflaat 
and  ander  gest  in  ain  große  kammer,  so  uf  die  gasaen  hlnaaß  ire 
fenster,  gelAgt.  Nan  hat  der  Petter  Schneider  ander  aim  bet  ei- 
liehe  zosamengebnndene  lideme  weinschleach  gesehen.   Hat  sidi  die 

itselbig  nadit  nngeschicht  gefnegt,  das  derkanfman  im  bet,  damnder 
die  achlencben  gelegen,  heftig  geranset  and  gesehnarchet ,  das  nie- 
mandts darror  kain  rhno  haben  oder  ancb  Tor-im  schlaffen  knnden, 
derhalben  dermerthail  ganz  ondultig  worden,  insonderhait  Petter  Schnei- 
der hat  sich  ains  verdraß  angenomeo  nnd  gesprochen:   «Naa  hOie 

»auf  raoaen,  oder  ieb  warf  dich  zam  laden  hinanß  1>  Das  hat  er  nun 
menuida  gesagt;  der  ander  aber  hat  solUdia  nit  hören  megen,  son- 
der for  geschnarcht  Dess  haben  die  ander  all  wol  megen  lacfaen. 
LetzstUch  aber  ist  Fetter  Sdineider  im  pett  eilendts  anfgestanden, 
zu  des  schnarchenden  bet  gangen,  darnnder  die  aclilench  erwnsdit 
■iond  die  gleich  znm  nächsten  fenster  an  die  gaaaen  hinab  geworfen. 
Dieweil  aber  der  warf  af  dem  pflaster  stark  ertduet,  haben  sie  alle 
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Bit  anders  vermaint,  dann  derPetter  hab  iren  gesdlen  hinabgeworfeD. 
Nqd  hat  ab«r  der  rauaer  ain  acbwagef  in  der  camroer  gehabt;  so 
bald  der  den  warf  erhöret  nnd  andere  dU  gewist,  dann  es  sei  sein 
Bdiwager,  &)dit  er  ain  groß  gescbrai  an,  eilt  der  thnr  zu,  damit 
(inen  der  tetter  nit  ertrinne,  ermanet  die  andern  anch.  Also'standen 
sie  alle  nf  and  fiengen  den  Fetter  Schneider.  Es  ward  ain  solche 
minor  nnd  gegchrai  in  der  cammer,  das  der  alt  Zackmantel  mit 
seinen  knechten  nf  war;  bracht  ain  lischt,  öffnet  die  cammer  nnd 
wolt  ihe  wissen,  was  das  fnr  ein  handel.    Indes   war   der  raoser 

laTon  dem  getammel  aach  erwacht.  Der  stunde  anch  of,  stände  bei 
den  andern.  Sie  hielten  den  gasten  Fetter  gefangen  nnd  erzallten 
dem  wnrt  mit  heftigen  meeren,  wie  der  Fetter  in  ainer  unbesinten 
weis  iren  mitgeferten  und  sdiwager  nf  die  gassen  hinab  geworfen 
het.    Ihe  als  sie  die  clag  ein  gnete  weil  getriben  nnd  letzBtli<dien 

itsie  befanden,  das  der,  von  dessen  wegen  sie  ain  aoUicbe  nnrhao 
angefiiDgeD,  noch  bei  und  mit  inen,  haben  sie  den  Fetter  wider 
ledig  gelassen.  Der  hat  inen,  wie  er  die  sdüench  nun  fenster  hin- 
anß  geworfen,  angezaigt,  nnd  ist  die  torba  xa  eim  großen  gelechter 
und  schimpf  gezogen  worden. 

^0  In  wenig  zeit  hernach  hat  er  za  Mflsskirch  fargeben,  er  hab  im 
Newen,  nnfer  von  Ingelswis,  ein  wildtschwein  mit  etlichen  frisäi- 
lingen  aller  oberst  im  gipfel  nf  ainer  fuchen  gefnuden;  dann  als 
Engelswis  domals  kain  dorf,  sonder  noch  ein  eitele  wiltnns,  war 
dasselbige  alles  von  dem  alten  herrWemhem  säUigen  der  statt  AIöss- 

»kirch  amb  ain  taasendt  galdin  hanptgnots,  doch  nf  dn  widerlosnng, 
Terpfendt  worden.  Die  brauebten  nun  die  weld,  anch  die  wisen 
nnd  weiden  mit  irenl  vich  ires  gefallen»,  also  das  der  Fetter  Schnei- 
der Tilmals  seiner  gescbeften  halb  in  dieselbigen  weld  käme,  der- 
halben  aach  fnrgah,  [330]  wie  er  das  schwein  sambt  den  Mischlingen 

■itif  der  {kleben  gefanden.  Es  gieng  die  redt  so  weit,  das  solche  den 
gratfen  von  Werdenberg  ftü'kame.  Die  verwunderten  sich  dessen  so 
hoch,  das  sie  iren  forstmaister  geen  MOsskircb  schickten,  zu  erfaren, 
ob  Fetter  Schneider  das  gesagt,  nnd  wa  die  aichen  were.  Also  sagt 
im  der  Fetter,  es  were  ün  Newen,  also  genannt,  ^n  aichbanm  aber 

an  ein  brennen  gefallen,  do  het  er  das  schwein  aambt  den  frischlingen 
in  den  told«n  gefanden;  er  megte  aber  oit  wissen,  ob  ^e  noch  alda 
oder  nit;  sagt  im  dabei,  wo  er  den  brennen,  auch  die  umbgefollen 
aichen  fanden  wurde.    Dess  warde  von  lederman  gelacht,  und  kante 
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der  forstmaister  Beinen  herrn  sagen,  wa  das  Bcbwein  nf  den  fttdi- 
tantn  zn  fandeo  were. 

Er,  Fetter  Schneider,  bat  af  ain  zeit  zu  MOssklrcli  fargeben, 
wie  er  kOstlicben  kappassomeii  nßer  frawYeniis  berg  gebracht;  da- 
Dinit  hsb  er  die  Wolfbalden  za  MOsskirch  nbersebet,  welle  damit  za 
MOsskircb  ein  solliche  wolfaile  and  nbei^nß  ins  habaskrant  brin- 
gen, dergleichen  in  ril  Jbaren  nit  gewesen.  Das  haben  ime  nnn 
Til  geglaubt  nnd  haben  sich  mehrthails  weiber  alda  daran  verlassen, 
kain  krant  gesetzt,  sonder  immer  gehofft,  das  vll  ringer  bei  Fetter 

I, Schneidern  zn  bekomnTen,  wann  das  in  der  'Wolfhalden  nfgange. 
Darauf  haben  sie  lang  gewartet,  and  soll  derselblg  kappas  noch 
wachsen. 

Eins  mals  ist  er  seiner  gescheften  halb  geen  Sigmaringen  ge> 
raiat  nnd  am  furreiten ,   wie  er   far  fioU   kommen ,   hat   er  etlicb 

iiweiber  allernechst  an  der  straQ  in  ainem  hanfacker  ersehen;  zn 
denen  ist  er  in  hanfacker  geritten ,  sie  gegmßt  and  frenntlich  zuge- 
sprochen. Dieweil  das  ross  aber  inen  den  hanf  zertretten,  sein  sie 
übel  zoMden  gewesen ,  in  öbel  gescholten ,  also  ist  er  darvon  ge- 
ritten.   Als  sie  aber  im  lang  nachgeflncht,  bat  er  sich  wider  amb- 

:,kert  nnd  ist  darch  den  ganzen  acker  der  zwerch  nach  za  inen  ge-     - 
rennt  and  gefragt,   was  sie  doch  wellen;   seitmals   sie  im  nachge- 
sehreien,  hab  ers  nit  hören  kfinden.    Damit  hat  er  die  weiber  also 
erzomt,   das  sie  mit  stainen  zn  im  geworfen,  das  er  weichen  and 
inen  entreiten  mneßea  Daraaf  ist  er  geen  Sigmaringen  seinen  geschef- 

iiten  nach  kommen.  Im  sein  aber  die  weiber,  denen  er  den  schaden 
im  hanfacker  zagefaegt,  nachgefolgt  nnd  ine  vor  dem  vogt  za  Sig- 
maringen desshalben  verklagt.  Der  vogt  hats  volgendts  seinen  her- 
ren,  den  graven,  angezaigt,  and  als  die  alle  gelegenhait  erüiren, 
haben  sie,  als  den  der  Fetter  Schneider  mit  seinen  schimpflichen 

nibossen  wol  erkannt  gewesen,  sich  der  sach  nit  annemen  wellen  and 
haben  die  weiber  den  hingang  far  den  hergang  gehabt. 

*  [1248]  Bemelter  Fetter  Schneider  bat  bei  seinen  zeiten  den 
Necker  mit  den  fruchten  und  auch  mit  anderer  handtierung  vast 
gebraacht.    Uf  ain  zeit  ist  er  geen  Winterlingen  kommen,  daselbst 

uerain  gesellen  gehabt,  genannt  Anberle  Stöffle,  welcher  dann  mit 
ime  nnd  andern  mehrmals  an  Necker  hinab  geritten  and  fruchten 
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kauft.    Non  ist  doEOmal  ein  pfarrer  daselbet  geweseD,   der  hat  et- 

-    lieh,  und  der  nit  veu^,  der  hosten  capponnen   gezogen.     Das  hat 

Petter  Schneider  erfiireD  nnd  ain  lust  gewonnen,  dergelblgen  anch 

ainstulB  za  Tersnehen,   derhathen  mit  hilf  Aoberlis  ain  knahen  be- 

*  stellt,  der  hat  in  der  weil,  als  der  pfaff  in  der  kirchen  gewest,  ein 
rauch  von  bitsenfioinen  in  dae  hnnerhaua  gemacht,  darvon  gleich  die 
honer,  hennen  and  capponnen  hingefallen,  anch  so  wenig,  ata  oh  sie 
todt  «eren,  sich  geregt  hahen.  Dees  ist  der  pfaff  zn  seiner  wider- 
haimlninft  Ohel  erschrocken,  dann   er   all   seine   knrzweil  mit  dem 

■ogefvgel  het.  Hon  schickt  sich  der  Aaberle  Sißffele  aoBcr  anrichten 
Petter  Sdineiders  zum  pfaffen,  hei  dem  er  sich  was  gcscfaefts  an- 
name.  Do  ctagt  im  der  p&ff,  «as  großen  nnraths  im  mit  seim  ge- 
fngQl  Engestanden,  bat  in  omh  rath.  Daranf  Aaberle  antwnrt,  es 
were  im  ain  aabenthearliche  sach,  darvon  er  nie  gehört,  and  ge- 

t>  decht  aber,  sie neren  villencht  alle  vergift worden;  iedoch  sprach  er: 
«Es  ist  nechten  ain  forender  schoeler  von  M&seklrch  alher  kommen, 
der  weist  vil  kansten  and  ist  im  anch  manich  wnnder  begegnet, 
den  wellen  wir  beschicken  and  b&ren,  was  er  darzn  sagt.»  Das 
gefiel  dem  pfaSen.    Man  schickt  nach  Petter  Schneidern.    Als  der 

»kam,  nam  er  sich  wenig  an  zn  wissen,  warum  er  henieft  were. 
Also  clagt  im  der  pfaff  sein  anfall,  mit  beger,  ob  er  dem  gefngel 
nit  wider  helfen  kOnte.  Fetter  Schneider  war  nf  die  sach  bedacht 
nnd  gefast  zn  helfen,  sagt  im  za,  dem  gefogel  wider  hilf  za  thnon, 
doch  besorgte  er,  es  wurde  beschwerlich  mit  den  capponnen  gerathen 

»Also  nf  pitt  nnd  anhalten  des  pfiurers  nnd  Anberlis,  der  aach   zn  . 
den  sacken  redte,   nnderwande   sich  der  Petter  der  sach,   doch  so 
dingt  er  vier  der  bOsten  capponnen  uü,  waver  er  den  andern  helfen, 
das  man  im  and  der  gesellschaft  die  in  d^s  gelocb  schenken  sollte; 
andere  besoldung,  noch  auch  kain  gelt,   were  er  nit  gewonn  zn  ne- 

tomen.  Das  bewilliget  der  pfaff.  Also  wie  iederman  abtratt,  macht 
Petter  sein  gaoggelspill,  das  die  capponnen  nnd  das  ander  gefngel 
alles  wider  zn  im  selhs  kam.  So  baldt  die  hauen  sich  wider  er- 
manderten,  fiengen  sie  an  za  krehen.  Do  gewann  der  pfaff  ain 
gaete  hoffnang  seiner  [1249]  capponnen  halb,  kante  sich  lenger  nit 

»enthalten,  er  laff  dem  hnnerhans  za  nnd  fandt,  das  alles  gefag^ 
sich  ennandert  and  wider  lebendig  war  worden.  Damit  het  sich 
Petter  Schneider  seins  znsagens  nnd  TertrOstens  qnittiert  and  nam 
Tier,  nit  die  hosten,  capponnen,  dess  der  pfaff  wo!  znfiiden  war.   Die 
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caiq>ODneii  naren  bei  Aaberlin  Stoffelin  vereecht  ud  der  pbff  sambt- 
andern  gueten  gesellen  mehr  darüber  geladen.  Der  bet  mit  inen 
sin  goets  mnetlin,  nod  sagt  menigclicb  von  der  großen  kaust  nnd 
er&niDS  des  varenden  schneters  von  MOsslcirch. 
t  Dieser  Anberlin  Stoffelin  nar  ain  reicber,  nolhabender  geverbs- 
man,  der  merthails  mit  frQchten  ambging  und  trot  baus  bielte.  Er 
ist  bei  zwainiig  Jharen  bernach  von  seiuem  dlerliebsten  and  ver- 
trawtesten  geaellen  jemerlicheii  ermart  nnd  nmbgebracht  worden. 
Und  wiewol  solcher  excnrsns  in  dise  materia  n!t  gebtirig,   er,   An- 

loberlin,  auch  kein  zimbrischer  onderthon  gewesen,  sonder  zu  Winter- 
ling DDder  WuTtemberg  geseBsen,  nocbdann,  dieweil  ea  ain  gran- 
ssme  that,  aacb  die  der  gedechtnns  wert,  kan  oder  eoll  ich  die- 
selben alhie  aacb  mit  einzamischen  nit  nmbgehD,  nnd  hat  sich  also 
geschickt.     Bemelter  Anberlin  het  ain  gaeten  gesellen,  der  im  vil 

iijhar  sonderBcb  verti-ant  nnd  gehtüm  gewesen  war,  auch  vil  fruch- 
ten im  geholfen  hat  am  Necker  kaufen  und  an  Bodensee  verfaeren, 
genannt  Conrat  Qretzinger.  Der  saß  za  Benzingen  im  dorf  in 
ehren  und  guet,  het  auch  gleich  wie  sein  gesell,  der  Aaberlin, 
ein  erlichs,  frumbs  weib  und  vil  liebe  kuuder.' Begab  sich,  das  der- 

iieelb  Conrat  Qretzinger  zu  spilen  anfieng  and  in  ain  solcha  verspUts 
wesen  geruete,  das  er  seinen  gteubigern  nit  mehr  glauben  halten 
kante,  auch  in  ain  solch  geschrai  und  Unglauben  kam.  Also,  wie 
man  sagt  nnd  die  warhait,  als  dann  das  die  deglich  erfarnus  gibt, 
das  der  bOs  gaist  in  S9lchen  ^len  nit  feire,  sonder  das  sein  anch 

ttdarsn  thne,  das  beschach  do  attch.  Er  wisst,  das  sein  allerliebster 
gesell  und  freundt,  der  Äuberle  Staffele,  reich,  wolhSbig,  aaeh 
mehrmals  vil  gelts  bei  nnd  mit  ime  fiierte.  Do  facht  der  bSs  gaist 
in  also  an,  das  er  weder  tag  oder  nacht  kain  ruhe  hett;  es  (acht 
in  au,   bemelten  Aaberlin   zn   murden  nnd  im  sein  gelt  zn  nemen, 

»damit  seine  schulden  zu  bezallen.  Ea  kam  dahin,  das  im  menig- 
clicb wol  ansähe,  das  er  ain  groß  anligeu  het,  niemandts  wnst  aber, 
wammb,  allaiu  das  sich  vil  versahen,  daz  es  der  nrsaeh  bescbebe, 
dieweil  es  ime  mit  dem  spill  etliche  mol  missraten;  darzn  im  die 
gewerb  nit  nach  ge&llen  fortgeen  wellten.    Aber  es  bet  ain  andere 

jinujnong,  wie  bemach  rolgen  nnrt  Der  gnet  Aberle  Stoffele  het 
in  solchem  ein  herzliche  beschwerdt  mit  seim  &eundt  und  gasten 
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geseUen,  erbott  sich,  ime  zn  leihen  ond  trewlichen  farzeBCtzen, 
dess  doch  der  ander  sich  bedankte  and  nit  annemen  wolt.  Es  gieng 
die  sacb  so  lang  nmbher,  das  bemelter  Gretsinger  sich  entlichm 
entsdiloß,  ab  der  Bach  zn  kommen  nnd  denAaberlin  ambzobringen, 

*Hieraaf  gesellet  er  sich  zn  im,  er  rit  mit  ime  geen  Überlingen  zn 
markt.  Nach  dem  markt  raiste  er  mit  ime  dnrch  Laiz  nf  Winter- 
lingen, and  wie  er  in  da»  holz  kompt  zwischen  Winterlingen  nnd 
Laiz,  ao  flberwindt  in  der  geiz  nnd  hös  feindt,  das  er  sich  zu  im 
nehert,  nnd  zackt  ain  schvreren  faastkolben  ab  dem  aattel,  schlecht 

»•dem  Anberlin  damit  aiir  Btraich  nf  sein  hanpt,  darron  er  allen  ver- 
atandt  nnd  verrnnglichkait  Terlore,  vom  roas  aank  nnd  gleich  ver- 
schide.  Alahaldt  nimpt  er  die  sateldeachen,  laast  den  gaeten  An- 
berlin ligen,  auch  daa  ledig  ross  seina  gefollens  laafea  Wie  er 
non  nf  den  aubeodt  heim  kompt  geen  Benzhigen,  het  er  ain  son, 

»nar  noch  ain  klein  knndt,  das  war  vorhin,  so  er  anßgeraiat  and 
wider  käme,  allweg  zn  im  geloffen,  aber  iezmala  wolt  es  im  iiit  ge- 
nahen,  sonder  flöhe  in.  Das  beherziget  in  so  hoch  und  vil,  das  er 
kein  rohe  mehr  hett  nnd  in  die  Fnrise  anfiengen  za  plagen.  Hiezwi- 
sehen  ward  der  Anherle,  sein  gesell,  den  er,  wie  gehOrt,  ermnrdt, 

»«gefunden,  nnd  gieag  die  red  auß,  es  were  im  von  niemanda  anders, 
dann  von  seim  gesellen,  dem  Gretzinger,  [1250]  bescheben.  Der 
wolt  das  nit  gestendig  sein,  sonder  verfaegte  sich  den  nochsten  za 
graf  Ghristoffen  von  Werdenherg  geen  Sigmaringen,  bei  dem  wolt 
er  sich  des  todtschlags  entscholdigen.    So   baldt   in  aber  der  graf 

uansichtig,  spracht  er:  «Sommer  die  feifei!  Conrat,  da  bist  der  thatt 
schuldig,  ich  sich  dirs  an,  da  kanst  mirs  nit  verbergen.*  Damit 
erschreckt  er  den  morder,  das  er  nichs  mehr  reden  knnt.  Hieran! 
ließ  in  graf  Christof  ßihen  nnd  fragen.  Do  bekant  er  alle  ding, 
wie  es  ergangen ,  ohne  alle  marter.   Also  ward  er  fnr  recht  gestellt 

■oODd  peinlich  beclagt  and  empfieog  daranf  sein  verdiente  straf.  Er 
hat  nnder  anderm  bekannt,  ehe  nnd  zuvor  er  die  thatt  begangen, 
seie  im  nit  anders  gewesen,  als  ob  ainer  bei  im  wer  genesen,  der 
stettigs  zn  im  hett  gesprochen:  «Schlag  in  zu  todt!  schlag  in  zn 
todtl»  und .  derselbig  hab  in  auch  nit  verlassen,  biß  er  die  that  vol- 

Mpracht.  Er  soll,  wie  man  sagt-,  in  der  marter  ganz  gednlt^  sein 
gewweo  nnd  mit  groQem  rewen  aber  sem  begangeo  miasethstt  nnd 
mordt  iibgeschiden  sein ,  also  aach,  das  alle  znseher,  wie  ich  mehr- 
mals von  den  alten  gehört,  ein  sonders  mitleiden  nnd  erbtlrmbde 
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mit  im  gehabt.  Und  verhoffenlicb  so  hat  in  der  allmechtig  an  sei' 
nem  ende  wider  begnadiget. 

Aber  Fetter  Schneider,  seiner  gesellen  einer,  ist  über  etlich 
jfaar  hernach  m  Hfiaskirch  in  gaetem  friden  gestorben.    £r  hat  et- 

ilich,  and  derselbigen  nit  wenig,  IdndtskUnder  erlept.  Man  sagt 
aneli  von  im,  in  kurze  vor  dem  er  gestorben,  seie  er  vor  wein- 
necht  an  Necker  geritten  nnd  fi-achten  kanft;  am  widerkeren  seie 
er  geen  Gottenstain  kommen,  hab  er  vi]  der  meier  nnd  seldner  bei 
aiBandem  steen  sehen,  die   er  mit   emaüichen  geperden  angeredt 

looDd  gesprochen,  er  hab  nnfer  von  Gnttenstain  in  aim  dal  das  grOst 
wander  von  aim  wilden  schwein  nnd  etlichen  friscblingen  gesehen, 
so  sich  in  ainer  rencbin  von  wegholder  dermaßen  beschlageo ,  das 
er  wenig  hilf,  wist  er  die  alle  im  fahen.  Wie  die  panren  solche 
erbOrten,  hat   ireu  kaiuer  der  letzst  sein   wellen,   sie  waren   mit 

iispieDeD  und  stangen  nf  nnd  zogen  im  nach.  Er  faert  sie  in  ain 
tobel,  genannt....  Alda  stallt  er  iedeu  nach  seim  gefallen  nnd  gab 
insD  fiir,  sie  sollten  alda  warten,  er  weit  die  acwen  bestetten  and 
aacbgendts  wider  zn  inen  kommen  nnd  allen  beschaidt  geben,  was 
teiter  zn  tboon.    Die  panren  gaben  im  glauben,  ließen  sich  stellen, 

»er  aber,  nachdem  er  der  helzer  nnd  weide  nach  nottnrft  bericht, 
rit  er  den  nechsten  geen  MSsshircb  nnd  ließ  die  paaren  warten. 
Die  verhärten  ieder,  wie  er  gestellt,  biß  in  die  sinkenden  nacht, 
und  vreren  sie  nit  wider  haim  gangen,  so  stunden  sie  noch  af  der 
Echiltwacht,  scart  halten.   Und  noch  hentigs  tags  wollen  dieOutten- 

»stainer  dise  facetia  und  daz  sie  also  geefft  worden,  nit  Terguet 
haben.  * 

*  [1285]  Es  ist  gehört  worden  in  der  historia,  daz  grave  Chri- 
stot von  Werdenborg  dem  [Gretzinger],  der  den  Aberle  Stoffele  er- 
mnrdet,  solch  mordt  hab  er  im  am  angesicbt  angesehen  und  abge- 

»rathen.  Das  gemanet  mich  fast  an  ain  alte  sach,  die  vor  etlichen 
handert  jaren  im  Bi^rlandt  beschehen  ist,  wie  man  das  im  closter 
Wessenbronnen  aigentlichen  beschriben  findt,  nämlich  das  graf 
Bechtoldt  von  Witlsbacb  gar  ain  frommer  und  gerechter  herr  sei 
genesen.    Dem  hab  nf  ain  nacht   getranmpt,   wie  ain   nnerkanter 

»maiin  zn  im  kommen,  der  gesprochen:  «Grave,  da  richtest  dein 
lolk  nit  gleich,  darum,  so  du  morgen  nfstebest,  so  gang  onder  das 

38  GntilDfsi]  U.  Ifick«. 
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tfaor,  oaA  welcher  dir  am  eraten  entgegen  nf  der  bmgken  entkompt, 
der  ist  des  tods  würdig.»  Wiewolnnn  des  morgens  der  grafe  niche 
af  dem  tranm  hielt,  so  gieng  er  doch  nichs  desterweniger  ander 
das  thor  nnd  of  die  bragken.    So   entkompt  ime  sein   hofFmaiBter, 

•den  er  denn  ftir  ain  frommen  man  achtet  and  ime  auch  sonder- 
lichen Til  vertra\fet  and  lieb  hett.  Zu  dem  sprücht  er  in  ecbimpf, 
gleichwol  mit  ernstlichem  gesicht:  -Wolan,  hofmaister,  schick  dich 
and  beicht  deine  sandt!  die  laß  dir  laidt  sein,  dann  dn  ranest  dei- 
nes Verschuldens  halb  heatigs  tags  sterben  I»   Wienol  nan  dem  gra- 

loven  nit  ernst,  dann  er  den  tranm  far  ain  lautere  fantasei  and  oo- 
narhait  gebalten,  so  sprach  doch  der  hofmaister:  <0  himmlischer 
Gott,  wie  bistn  in  deinem  gericht  so  gerecht!»  nnd  bekannt  da 
offenlich  nnd  anbezwnngeu  vil  böser  Sachen,  dämm  in  anch  der 
graf,  der  sieh  dessen  gar  nit  het  versehen  gehapt,  verdiente  straff 

i'heß  empfahen.  * 

[A  267a]  Wie  erzbisctiof  Berohtoldt  von  Menz,  ohnrf nrst ,  in 

denen  zimbrisclien  '  sachen  gebandlet,    dergleieben  was  auf 

dem  relchstag  zn  Angspnrg  und  sonst  Merimien  weiter  filr- 

genomen. 

»  Demnach  nu  herr  Wörnher  freiherr  zn  Zimbern  mit  tod  ab- 
gangen, ist  die  [331]  handlang  ain  gute  weil  also  ersitzen  beliben, 
das  von  kainem  tbail  nichts  weiters  fbrgenommen  oder  gehandit  wor- 
den, in  ansehung  das  die  kanigclich  Majestät  fast  den  ganzen  so- 
mer  mit   dem  Schweizerkrieg  za  schaffen  gehapt,  in  dem  doch  Ir 

»Mtyestat  wenig  ansgericht,  sonder  mit  großem  verlnst,  spot' nnd 
schaden  angeschafft  wider  abziehen  mneßen.  Es  het  Ir  Majestät 
pfalzgrafe  Philipsen  bei  Rhein,  chnrfarBten,  auch  berz(^  Jörgen  von 
Bayern  and  ander  fnrsten,  graven,  herm  nnd  vom  adl  in  großer 
anzal,  ander  denen  auch  her  Johanns  WOrnher  von  Zimhem,  pfiüz- 

Mgrävisch  hovegesind,  bei  sich,  dnrch  deren  hilf  er  die  Schweizer 
zae  demmen  verbofft,  aber  sollicbs  alles  war  unverfen glich,  dann 
der  rOmisch  konig  hett  dozomal  kain  glicklichen  noch  ganstigen 
Uarlem.    Derhalben  zog  er  uf  den  herpst  wider  in  die  Etsch.    Als 

26  moeDeo]    igl.  Blllb.  Piickboimsr ,    Baüam   SnltanH   elre   HalTstlcnm 
.  .  .  gattam  anno  HCCOCXCIX.  1787.  6*. 
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na  die  \eaf  wideram  nach  ansgang  des  Sobweizerkrlegs  etwas  etlll 
worden,  Termocht  berr  Johanns  Wörnber  sovil  bei  pfalzgrave  Pbi- 
lipsen,  das  er  of  Francisci  anno  vierzehenbnndert  netinnadninzige 
der  knnigclichen  Majestät  schribe,   Ir  Majestät   zam   bOchsten  pit- 

>tend,  die  vertribnen  armen  freiberro  von  Zimbem  gnedigist  wider 
za  dem  ireo  [A  267b]  komen  zu  lassen.  Anf  Bolcb  farpit  des 
cborfurstens  scbrib  die  knn^cUcb  Majestät  erzbischof  Bercbtotdten 
von  Menz  von  Sterzingen  aas,  mit  bevelcb,  er  wAlte  denen  von 
Zimbern  die  artikl  des  Vertrags,   so   er   inen   vormals  ancb  fdrge- 

lobalten,  wie  ancb  bievor  nach  der  lenge  gemelt,  und  die  dosmmal 
anzonemen  abgeschlagen,  abermals  zn  aberfluBsiger  gnad  furhalten, 
mit  dem  anhang,  soverr  sie,  die  von  Zimbem,  solche  mittel  anne- 
meo,  were  Ir  Majestät  inen  zn  gnaden,  den  vertrag  zwischen  inen 
and  denen  von  Werdenberg  anfzttricbten,  genaigt,  so  sie  aber  solche 

,( nochmals  nit  annemmen,  sei e  Ir  Majestät  ibedes  Vorhabens,  die  von 
Werdenberg  bei  der  berrschail  Messkirch  zft  handthaben,  auch 
Obemdorf  nnd  alles,  des  inen  durch  Zimbem  entwert,  widemmb 
einzusetzen.  Die  weil  aber  der  kunigclich  hefelch  ain  furderlicbe 
antwnrt   von  erzbischof  Berchtolten  erforderte,   hat  hemelter  chnr- 

iofarst  dem  konig  zu  nndcrthcnigem  gefallen,  ancb  der  Sachen  zn 
befdrderung,  herrn  Jobannsen  Wörnhern  von  Zimbem  als  <lem  ei- 
tern, der  nach  absterhen  herrn  Wömhers  von  sein,  aacb  seiner 
jQDgeu  geschwistergiten  wegen  handlcn  rooost,  des  kanigclichen 
Schreibens   glanbliche   copei   von  Mcnz   aus   zugeschickt,   darneben 

leime  ain  tagzeit,  nämlich  aaf  Jobannis  Ewangeliste  in  emembtem 
vierzeh'enhondert  nennundneanzigisten  jar  zn  Menz,  damit  Etat- 
lieben-  gehandlt  werden  mOchte,  zn  erscheinen,  ernempt.  Als  aber 
herr  Johanns  Wörnher  aaf  hemelte  zeit  ans  erheblichen  Ursachen 
zne  dem  cburfnrsten  nit  kommen,  sonder  sich  seines  [A26Sa]  aos- 

ii'bleibens  gescbriitlichen  entscbnldiget,  bat  im  gemelter  chnrfnrst 
abermals  gleich  bald  hernach  von  Eßlingen  auß  geschriben ,  mit  be- 
ger,  dieweil  er  im  vormals  die  artikl  des  Vertrags  zugeschickt,  er 
solle  in 'seiner  mainung,  soUichs  furter  die  knnigclichen  M^estat 
wissen  za  verstendigen ,  berichien.   Hierauf  gleich  umb  Triumregnm 

-(bat  sich  herr  Johanns  Wörnher  seins  ansbeleibens  halber  abermals 
gegen  hemeltem  chorfarstcn  entschuldigt,  mit  an^aisen,  seitmals 
die  sach  nit  sein  [332]  allain,  sonder  auch  seine  geschwistergit  zu- 
gleich,  die   ancb   zam  tbail   no^   under  iren   vogtjaren,  betreffe, 
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welle  die  nottorft  seinetbalben  erfordern,  solchen  der  ktmigclichen 
M^estat  bevelch  an  aeine  frenodt  langen  zu  lassen,  mit  nndertheni- 
gister  pit,  Sein  chnrfarstlich  Gnaden  wellen  solchen  verzng  zn  Un- 
gnaden nit  aufnemen;  and  ist  hieinit  die  sach  bis  anf  den  reichstag 
szn  Änggparg,  anno  domini  fiinfzehenbnnderte  daselbst  gehalten,  er- 
sitzen beliben. 

Uf  solchen  reicbstsg  hat  den  alten  heim  GotMden  freiherren 
zn  Zimbem  far  gnt  angesehen,  das  seiner  jnngen  vettern  und  pbleg- 
söne  ainer  personnlich  sarapt  ainer   ansehenlichen  potschaft  dahin 

losich  verfnege,  damit  angehalten,  das  die  knnigdicb  Mi^estat  in  ob- 
gehörten  vertn^,  dnrch  die  graven  von  ZoUem  nnd  Fnrstenberg 
abgeredt,  verwilligte.  Dembalben  herr  Jobanns  Warnher  von  Zim- 
bem sampt  herr  Alhrecbten  von  Clingenberg  zn  Hohen-Twiel,  ritter, 
nnd  aim  notario,  genannt  Aognstin  Hammersteter,  ist  ain  famemer 

IS  mann  gewest,  auf  [A268bj  bemeltem  reichstag  zu  Aogspnrg  erschi- 
nen,  anno  funfeehenhnnderte.  Gleich  ist  herr  Johanns  Wömher  zn 
grave  Eitelfriderichen  von  Zolern  und  grave  Wolfen  von  Fnrstenberg 
gangen  und  sie  gepetten,  ime  zn  raten,  wie  doch  der  handlang  zn 
thun.    Haben  bald  graven,  was  sie  hierinnen  gnts  raten  nnd  bandlen 

(okönden,  das  sie  des  ganz  genaigt,  sich  erpotten,  sonderlich  aber 
grave  Wolf  hat  sich  hören  lassen,  er  wiQ,  daz  Ueaakircb  sonst  nie- 
mandts  anders,  dann  ime,  herrn  Johannsen  Wömhem,  und  seinen 
geechwistergiten  zngehOre.  Haben  baid  geraten,  herr  Joh&nns  Worü- 
ber solle  herzog  Albrechts  von  Bayern  rat  phlegen,  welches  herr 

fijobanns  WOmher  gethon.  Do  hat  er  von  herzog  Albrediten  dise 
antwnrt  empfangen,  er  mSg  noch  wol  ain  weil  in  der  handlnng  still- 
steen,  welle  er  fleis  fnrwenden,  ob  die  sach  sonst  möchte  hingelegt 
werden.  Als  sie  aber  ans  rat  herzog  Albrechts  also  ain  zeitlang 
still  gestanden  nnd  gewart,  ist  die  sach  ersitzen  beliben,  derhalben 

aoer  wider  zne  herzog  Albrechten  kommen;  hat  derselb  ime  geraten, 
er  solle  an  die  hnnigclichen  Majestät  snplideren.  Das  hat  er  gethon 
nnd  jüe  denen  raten  aberantwurt  Hieranf  die  antwnrt  gevolgt, 
welche  dan  obemempte  graven  von  ZoUem  nnd  FnrstenbÄ'g  ime 
gegeben,  das  die  zimberisch  handlnng  bischof  Berchtoldten  von  Menz 

Bo  nnd  gedachtem  herzog  Albrechten  bevolhen  werde,  das  sie  darinnen 
handien,  dodi  endtlichs  nichts  schlieDen,  sonder,  was  sie  gehandlt, 

li  Htuiuii«TBt«tnJ  ao  B,  A  Himmarttu. 
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zQTor  an  die  kanigclicheii  Majestät  langen  sollen  lassen.  Sollicher 
Gomiaaion  ist  [A  269a}  herr  Jobanas  Wömher  aacb  darcb  grave 
Wolfen  Ton  Otingen  verstendigt  worden,  derbalben  er,  herr  Jobanns 
Wömher  satnpt  herr  Albrecbten  von  Clingenbei^  zn  biscbof  Berdi- 
Etoldten  gangen  und  gepetten,  seitmals  die  haadlnng  seinen  char- 
forstlichen  Gnaden  nnd  berzog  Albrechten  commitirt  and  bevolhen, 
das  «e  fnrderlicben  tag  ansetzen  and  gnedigclicben  bandlen  wellen. 
Hat  biscliof  Berchtoldt  sich  vll  erpotten,  iocb  angezugt,  des  reichs 
gescbeften  seien  so  groß,  das  er  izmals  nichts  handien  könde. 
«Dergleichen  antwnrt  ist  inen  von  herzog  Albrecbten  auch  begegnet. 
Aaf  solcbs  haben  herr  Johanns  Wömher  nnd  seine  zagebne  ofter- 
maU  bei  baiden  cbnr-  nnd  fnrsten  amb  fnrderliche  tagsatznng  an- 
gehalten, hat  aber  ans  [333]  mercUchen  reichsgescbeften ,  nie  siäi 
dann  izbemelte  cbnr-  nnd  furstcn  entscbnldigt ,  niehe  sein  wellen. 
((Derbalben  sie  abermals  zu  grave  Wolfen  von  Farsteuberg  gangen 
und  ine  gepetten,  das  pest  zethun,  damit  die  handlung  angefiingen. 
Hat  er  inen  anzaigt,  sie  mögen  sieb  forderlich  geen  bof  tbnn  and 
denen  r&ten  sich  anzaigen  lassen,  welle  er  nnd  sein  veter,  grave 
Eitelfriderridi  von  Zollern,  hierinnen  verfnegen,  damit  dem  chnr- 
■«farsten  von  Menz  ain  potscbaft  geschickt,  das  derselb,  in  ansehung 
das  es  in  der  jongen  von  Zimbem  vermögen  nit,  mit  solchem  nn- 
costeu  der  sachen  ansznwarten,  furderlicben  tag  ansetze.  Nn  ist 
herr  Johana  Wömher  gleich  darnach  geen  hove  gangen  nnd  sidi 
denen  boffrftten  angezaigt.  Do  ist  her  Ulrich  von  Habspnrg,  ritter, 
t^and  doctor  Berlin  zue  im  kommen  nnd  im  angezaigt,  sie  seien 
[A269b]  in  potschaftsveis  zam  cburfnrsten  von  Henz  verordnet, 
weg  forzunemen,  damit  derselb  fnrderlicben  tag  zwischen  Zimbem 
nnd  Werdenberg  fnmeme.  Nn  bat  der  cbnrfarst  von  Menz  sich 
gegen  disen  gesandten  gnedigdichen  veruemen  lassen,  es  ist  aber 
it  nichts  desterweniger  für  nnd  for  die  sach  ansteen  beliben,  nnd  wie- 
wol  herr  Johanns  Wömher  zo  mermalen  znm  churfursten  von  Menz 
gangen  nnd  weiter  angebalten  nnd  nidits,  was  möglichen  gewest, 
nhderlassen,  hat  er  doch  die  tagsatznng  nit  mögen  erlangen,  welche 
taglidis  anfeogen  worden.  Derbalben  er  zu  grave  Wolfen  von 
uFnrstenberg  si(di  verfuegt  nnd  in  abermals  gepetten,  an  gepurlicben 
orten  anzobalten,  damit  er  gefnrdert,  dann  er  vermöge  nit  mit  aim 
solchen  ancosten  der  Sachen  aosznharTen.  Hat  im  grave  Wolf  sol- 
lidis  zngesagt,  wie  er  sich  dann  zuvor  zu  villmalen  erpotten,  er 
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welle  trewlichen  in  der  sach  faandlen,  das  aoll  er  sich  gegen  ime 
Terseheu,  mit  anzaigang,  es  gebOre  die  herrschaft  MeBskirch  sonst 
Diemandts  pillicher  zu,  dann  ime  nnd  seinen  gebrnedern;  zum  aa- 
dern  rat  er  im,  er  sollt  nidemmb  haim  reiten  und  ihemandts  mit 

tbevelch  and  gwalt  hiader  im  zuÄogspai^  verlassen,  der  von  seinet- 
wegen handle,  welcher  die  sachen  eben  so  wol  als  er  selbs,  damit 
doch  der  cost  etwas  geringert,  ausrichten  möge.  Disem  rat  hat 
berr  Johanns  Wörnber  gefolgt,  ist  mit  dem  mererthail  der  pferdten 
wider  hinweg  geritten  nnd  hat  herr  Albrechten  [Ä270a]  von  Clin- 

logenberg  und  Hainrich  Ziraberem  als  anwäldte  sampt  dem  notario 
Angustin  Hammerstetter  hiuder  im  zn  Augspnrg  gelassen,  mit  be- 
velch,  in  sein,  auch  seiner  geschwistergit  nammen  weiter,  wie  sich 
gepure  und  die  notturft  erfordere,  zn  haudien  etc.  Demnach  baben 
die  bemelten  anwäldte  bei  ernennten  chur-  nnd  forsten  tloaz  and 

IE  Bayern  weiter  umb  forderliche  tagsatznng  angehalten,  welche  denen 
anwäldten,  das  sie  die  handlnng  in  geschrift  verAissen,  inen  sollichs 
zustellen  selten,  bevolhen;  weiten  sie  darinnen  sieb  ersehen  und 
weiter  handien,  was  sie  zu  der  sacb  dienstlich  nnd  rätlich  sein  be- 
danchte.  Hieranf  der  herrschaft  Zimbern  anwälde  die  ganz  band- 
ig lang  in  geschrift  libelsweis  gestelt,  haben  sollichs  obbenennten  chur- 
fursten  von  Uenz  in  beisein  herzog  Albrecbts  von  Bayern,  auch 
baider  bischoffen  von  Wurzhni'g  nnd  Aistet  übergeben,  nnd  ist  son- 
derlichen in  solchem  libel  angezaigt,  aus  was  nrsachen  baide  graven 
von  [334]  Zoliern   und  Forstenberg  den   vertrag  zwischen  baiden 

»partheien  abgeredt,  darin  anch  die  artikl  des  Vertrags  inserirt,  auch 
wie  oadivolgendts  ans  bevelch  der  kunigcUidien  Majestät  Messkirch 
nnd  sein  zugehörde  baiden  graven  seie  eingeben  worden,  solch  in 
Ir  Majestät  nammen  bis  zu  erörternng  der  sacben  iozuhaben ;  weiter, 
wie  die  von  Zimbern  auf  dem  reichstag  zu  Freiburg  die  herrschaft 

•oZimbera  vor  Wald,  so  aigen,  vom  reich  zn  leben  zn  empfahen  ur- 
patig  gewest,  mit  pit,  sie  in  ir  vatterlich  erb  za  restitoiren.  Sol- 
lichs ist  ungevarlich  der  Inhalt  des  Übels  gewest,  welches  der  choT' 
forst  denen  von  Werdenberg  zugeschickt,  sidi  darinneu  zu  ersehen 
und  furderlichen  [A  2T0b]  zu  antworten.    Demnach  ist  über  etliche 

IC  Wochen  aiu  antwurt  auf  Bollicli  libell  in  der  kunigcllchen  Majestät 
nammen  aasgangen  und  denen  zimberischen  anwaldten  von  Wilhelmen 
.  .  .,  der  kunigclichen  Majestät  uudermarschalk >  gebracht  worden, 
welche  antwui-t  angevarlich  .des  inbalts,  das  die  kunigcUch  Majestät 
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nicht  geatsDdJg,  den  graren  Ton  Zollem  nnd  Fnrstenberg  tätäg  be- 
velch  geben  haben,  die  von  Zimbern  und  Werdenberg  za  vertragen; 
zom  andern  bab  herr  Worüber  von  ZimberD  über  seiner  Majestät 
mmdata  grave  ChristofFen  von  Werdenberg  bei  Sigmariogen  amb- 
ebringen  welleo  and  zum  thail  aigner  person  verwundt,  welclies  Ir 
Majestät  zn  höchstem  misfid  angenommen,  de3sbalben  nodimals  Ir 
Majestät  emetllcbe  mainnng,  auf  denen  obgeEl^^eD  artikln  zn  belel- 
ben;  begere  anch  ain  Wissens  von  denen  gesandten  zu  haben,  ob 
sie  die  artikl  annemen  wellen,   oder  nit.     Solch  antwnrt,  in  der 

10  lianigclichen  Majestät  nammen  ansgangen,  hat  die  zimberische  an- 
wäldte  nit  nenig  beherzget  und  bekambert,  derhalben  an  baide 
Aai-  nnd  forsten  Menz  nnd  Bayern  abermals  in  ir  herschaft  nam- 
men ain  snplicatiun  geStelt,  welche  herr  Albrecht  von  Clingenberg 
dem  chnifnrsten  selbs  nberantwnrt,  ongevarrlichen  des  Inhalts ;  Er> 

it sohrockenlichen  sei  zu  boren,  das  die  knnigclich  Majestät  ires  be-- 
velchs,  an  baide  graven  von  Zollern  nnd  Fnrstenberg  ausgangen, 
iiit  geetendig  sein  welle,  in  ansehung  das  die  baid  graven  bei  Ir 
Mf^ealat,  auch  menigclicben  im  reich  tentscher  nation  in  der  ach* 
tnng  gehalten  seien,  das  inen  [A271a]  in  vil  großem  sadien  gelanpt 

iiDnd  vertrawt  werde,  der  hoffnnng,  Ir  M^estat  werde  die  in  diser 
aacb  in  solchen  sidiwerea  Unglauben  nit  stecken,  sonder  ir  handlang 
and  verwenen  gnedigist  aller  pillichait  nach  rattificieren  nnd  ,za  ge- 
pDrlicher  endtscbaft  komen  lassen;  wo  aber  soUichs  ie  nit  beschehen, 
des  ne  doch  kains  wegs  sich  getrosten,  noch  hoffen,  wurde  ir  berr- 

ttscbsit,  wdches  sie  doch  vil  lieber  nberhaben,  dahin  genotrengt,  iren 
lierni  nnd  freunden  solchen  nnglanben  farznhalten  und,  von  wegen 
das  sie  in  iren  kindtlidien  Jaren  ellenddichen  verfuert  und  betn^en, 
nach  raüi  weiter  zn  trachten.  Ks  seien  audi  sie,  die  gesandten, 
der  hoffnat^,  Ir  knoigclidi  Mf^estat  werde  ir  arme  herrscbaft  über 

»den  vertrag,  dessen  die  von' Werdenbei^  offenbarlicb  gestendig  sein 
maeßen  und  darfider  mit  gmndt  nit  reden  künden,  zn  niclis  he* 
BdiwerUchs  drengen,  und  so  es  ihe  nit  [335]  pesser  sein  mOcht  and 
die  von  Werdenberg  nochmals  rechtme&ig  vordernng  und  ansprach 
an  die  herrscbaft  Messkirch  zu  haben  vennainten,  begeren  sie  weiter 

»Qiclita,  dann  das  inen  bierinnen  ds&  recht,  sonderlich  aber  nacdi  er- 
kaontnuB  deren  reichsstenden ,  gedrähe  nnd  wider&re;  sie  verbofEen 
aber,  die  knnigclich  Majestät  worde  die  handlang  baider  graven, 
Ir  Majestät  treffenlicher  rite,  gnedigist  confQrmiren,  in  bedenkung 
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Irer  UajeBtat  gnedi^steo  zasagen,  den  reichsstenden  zn  Freibnrg 
beBCbeheu.  Zum  andern  werde  ancfa  Ir  Miyestat  aDsetaen  das,  so 
darch  den  bisctiot  vod  Basel,  grare  Baltbassem  von  Scbnarzesbarg, 
grave  Pbilipsen  von  Nassaw,  grave  Ulrichen  von  MoDtfort  und  an- 

idern  ans  Ir  Majestät  bevelcta  mit  ir  berr[A  271b]scbaft  auf  obbe- 
meltem  reicbatag  zu  Freiburg  gebandelt  eei  norden;  pitten  hierauf 
Ir  chur-  und  fürstlich  Gnaden  ganz  nnderthenigist ,  bei  der  kunig- 
clichen  Majestät  anzehalten,  damit  ir  arme  herrschaft  aus  Ir  Majestät 
bevelch  zn  dem  iren  in  ansehnng   obgesagter  handtnngen  gnedigist 

^owidernmb  zugelassen  werde;  begernsie,  znsampt  ir  herrschaft,  erst- 
licbs  omb  die  knnigclichen  Majestät,  auch  nmb  Ire  chnr-  und  ftirst- 
lichen  Gnaden,  dessgleichen  die  stende  des  balligen  relchs  under- 
thenlgist  nnd  nndertfaenig  widernmb  zn  vei'dienen.  Dergleichen  sq- 
plication  ist  auch  an  die  reichsstende  gestelt  ntad  durch  herrn  Al- 

itbrechten  von  Glingenberg  dem  churfursten  vonMenz  als  erzcanzlern 
presentirt  worden.  Hierauf  denen  zimberischen  anwäldten  in  wenig 
tagen  hernach  ain  antwurt  In  namen  der  kuuigclichen  Majestät,  mit 
herrn  Niclas  Zieglers  banden  nnderzaichnet,  dnrch  vilbemelten  char- 
fursten  von  Menz  des   Inhalts   zagestelt,   dieweil  die   von  Zimbem 

isibe  die  fargeschlagne  artikl  des  Vertrags  nit  annemen,  welches  inen 
dann  nit  ans  gerechtigkait ,  sonder  eitln  gnaden  beschehen,  seie  Ir 
Majestät  des  Vorhabens,  die  zimberischen  sachen  durch  Ir  Mftjestat 
procnrator  fiscaln  zn  rechtvertigen  und  darinnen,  was  recht,  be- 
schehen zn  lassen;  zn  dem  Ir  M^estat  willens,  etliche  rate  zu  den 

>»  reich  ästenden  zn  Terordnen,  mit  bevelch,  dieselben,  was  Ir  Majestät 
bisanhere  mit  denen  von  Zimbern  handien  lassen,  zn  berichten. 
Uf  solch  der  knnigclichen  Majestät  antwnrt  haben  die  zimberischen 
gesandten  abermals  mit  einfaernng  der  knnigclichen  Majestät  gnedi- 
gisten  zusagen  unib  restitutiou  nnd  [A  272a]  ^n$etznng  in  die  herr- 

i>  Schaft  Messkirch  an  die  vilbesa^en  chur-  und  fursten  Menz  nnd 
Bayern  sapUciert  nnd  angehalten.  Wiewol  nun  baide  chnr-  nnd 
forsten  getrewlichen  geworben ,  haben  sie  doch  kain  andern  beschaid 
bekommen  mögen,  dann  Ir  Majestät  welle  denen  freihem  von 
Zimbern  der  einsetznng  halb  irer  gnetere  zn  Nürnberg  recht  ergeen 

»lassen;  darnach  mögen  sie  sich  rfchten.  Und  nach  solchem  emphng- 
nem  abschid  haben  die  zimberischen  gesandten  widernmb  haim  rei- 
ten maßen. 
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[336]  Was  herr  Johannsen  WOrnbem  freUierren  zae  Zlmbein 
vom  rflgiment  zu  Nürnberg;  begegnet ,  ancb  wie  er  aln  wla- 
sflUB  ron  der  büni^cliolLen  Uajestat,  das  dleselb  die  zimbri- 
soben  saeben  nlobts  mere  berüm,  gesebriftlloben  zuwegen 
■  gebraobt 

In  nacbTolgendein  jar  fDOfeefaenfaDndert  und  luns  Ist  herr  Jo- 
hiuiDS  W&mher  geen  Nürnberg  geriten,  daselba  an  des  reicbs  regi- 
rnent  snpliciert,  mit  erzelluog  der  ganzen  handinng  und  angehenk- 
tem  begeren  amb  die  ratification  des  vertraga,  dorch  oftemennto 
iigntTen  von  Zollem  and  Farstenberg  abgeredt,  dergleicbea  das  sie 
[A  272b],  tanquam  jadicea  ordinarii,  mit  iezbemelten  graven,  das  sie 
lom  deposito  der  strittigen,  seqneatrierten  berrscbaft  Messkirch  ab- 
tretten und  die  ime  nnd  seinen  geschwistergiten  zostelleD,  verscbaff- 
ten.  Hieranf  herrn  Johannaen  WOrabern  dise  antwDrt  begegnet, 
iidas  regiment  welle  sieh  bi  obbemelten  graven  nmb  gelegenbait  und 
herkomroea  des  Vertrags  erlernen  nnd  ime  dann  verner  ain  gnedig 
and  gut  antwnrt  werden  lassen.  Und  ala  im  doznmal  kaän  andere 
antwart  werden  mögen,  ist  er  widemmb  an  hove  geen  Haidelbeig 
geritten.  In  knrzer  zeit  darnach  ist  ime  nnd  Beinen  gescbwister- 
iigiten  ain  schreiben,  ungevarlichen  im  Septembri  aaegangen,  vom 
regiment  zn  Nürnberg  zakommeo,  darin  ime  ain  tagszeit,  nämlich 
aaf  Andree  apostoli  in  bemeltem  jar,  za  Frankfurt  vor  inen  zn  er* 
scheinen,  benempt,  sie,  die  von  Zimbem,  andi  die  von  Werden- 
berg irer  spenn  nnd  irrangen  halben  zu  verhorn  nnd,  wo  möglich, 
»in  der  guete  za  vertragen.  Hiernber  er  bei  seinem  gnedigisten 
charfnrsten ,  auch  andern  seinen  herrn  und  freunden  rat  phlegen, 
bei  denen  er  an  rat  erfnnden,  das  im  nit  thonlich,  nber  den  ver- 
trag, dnrcb  baide  graven  von  Zollem  nnd  Fnrstenberg  abgeredt, 
weiter  in  andere  bandlnng  sich  einzalaesen.  Dise  mainnng  er  der 
"regierang  mit  abscbreibnng  des  tags  zn  vrissen  gemacht,  darneben 
sie  ermanet  nnd  gepetten,  bei  obgemelteu  graven  zu  verfnegen,  da- 
mit sie  lant  ires  Vertrags  von  der  berrschaft  Messkirch  abtreten 
and  une  die  einhendig  machen.  Darneben  hat  der  churfurst,  pfalz- 
grafe  [A273a]  Philips,  der  regienmg  auch  geschriben  und  sie  der- 
»halben  auch  gepetten,   mit   eriunerung,   wo   solche  abtrettung  der 
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graveD  nit  beschehe,  oocb  vi)  uorats  and  nnriihe  faievon  entsteeD 
mOge.  Hieraaf  die  regiernug  geschriftlicben  geantwnrt,  eie  wellen 
aolch  schreiben  an  baide  graren  gelangen  lassen,  nnd,  was  inen  für 
antwnrt  begegne,  herrn  Johannsen  WOrnbem  nit  zn  verbalten.  Nn 
*  ist  die  sacb  desselben  jars,  nemlicb  anno  fanfeehenbundert  und  ains, 
also  ersitze  betiben,  das  bierinneD  nichts  weiters  forgenominen 
oder  gehandelt,  bis  auf  das  nadiTOlgendt  jar,  anno  domini  fonfzeben- 
hnndert  nnd  zwai,  ist  ain  versanilnng  Ton  etlichen  chnr-  nnd  forsten, 
nemtich  erzbiscbof  Berchtoldten  von  Menz  and  pfalzgrave  Philipsen, 

ivanch  herzog  Friderrichen  von  Sachsen,  cbnrforsten,  [337]  nnd  her- 
zog Johannsen  von  Sachsen,  tandtgraven  Wilhelmen  von  Heseen  nnd 
marggrafe  Jacoben  von  Baden ,  fargenomen  nnd  geen  Wnrzbnrg  an 
Mein  gelegt  worden.  Aof  solchen  tag  ist  her  Jobanns  WOmher 
von  Zimhem  mit  seinem  hem ,  pfalzgrave  Pbilipsen ,  anch  komnieQ. 

leDoznmal  hat  er  an  obhenannte  chnr-  und  forsten  in  gemain  and  ir 
ieden  insonderhait  nmb  fargescbriften  an  die  knnigclicben  M^estat, 
damit  dieselb  in  den  abgeredten  vertrag  gnedigistconsentim  gerächte, 
auch  baiden  ofterneonten  graven  von  Zollern  and  Fnrstenherg, 
damit  sie  ime  and  seinen  geschwistergiten  Mesikirch   sampt   deren 

mzagehArden  einhendig  machten,  man dierte,  underthenigist  nnd  ander- 
thonig  soplidert  nnd  angehalten.  Soilichs  haben  im  obbemelte  chnr- 
und  forsten  [A  273b]  bewilliget  und  ir  iedcr  im  also  furgescbrift  an 
die  knnigolichen  Majestät,  dessgleichen  an  die  bald  graven  von  Zol- 
lem  nnd  Fnrstenherg  gegeben.    Als   nn   solche   fargescbriften   der 

•j  knnigclicben  Majestät  presentiert,  welche  ieznndt  zum  oftennalo 
dnrch  chnr-  und  forsten,  anch  die  stendt  des  reichs  der  zimberischen 
Bachen  halben  ersucht  and  beanmbiget  worden,  hat  doch  Ir  Maje- 
stät p&lzgrave  Philipaen  geschriben,  mit  anzaigen,  das  die  hand- 
lang  zwischen  Zimbern   nnd  Werdenberg   Ir  Majestät  nit   bemere, 

mSonder  allain  die  von  Werdenberg,  dann  was  Ir  Majestät  daran 
zugestanden,  hab  sie  denen  von  Zimbern  ans  gnaden  nachgelassen; 
Ir  Uajestat  hab  anch  noch  bis  hieher  kain  glaublichen  schein  des 
Vertrags  gesehen,  darin  die  von  Werdenberg  in  solchen  vertrag 
verwUligt  haben;   soverr  aber  die  von  Zimbern  solchen  vennainten 

lavertrag  vor  des  reichs  regiment  mit  dem  rechten  zn  kreften  bringen, 
welle  Ir  Ui^estat  sie  bei  solchem  gnedigist  bandthaben.  Zn  dem 
allem,  als  Ir  Majestät  zn  Dannetat  gewest  nnd  pbalzgrafa  Philips 
für  die  von  Zimbern  gepetten,   hat  Ir  Mfgestat  gesagt,   sie   kinde 
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denen  von  Zimbern  Messkiroh  mit  kainen  fdgw  «ider  geben,  du- 
neben sich  Bovil  merken  lassen,  IrMajesUt  bab  sieb  in  dtser  band- 
lang  mit  denen  von  Werdenberg  eo  weit  eingelassen,  das  Ir  Maje- 
stät anders  zd  Iiandlen  nit  gepuren  welle;  ob  aber  die  von  Zimbern 

■  Messkircb  wider  bekommen  worden,  weis  Ir  Hajestat  danunb  ir 
angnedigister  konig  nit  sein.  Ans  diser  red  nnd  der  gescbrift,  die 
Ir  [A274a]  Ui^estat  an  pfolzgrave  Pbilipeen  ansgeen  lassen,  darin 
sich  Ir  Majestät  der  handlang  entscblagen,  bat  ber  Johanns  WOmher 
in  rat  erfanden,  sein  vStterlich  erb  einzanemen ,  wie  dann  hernach 

m  gesagt  wurdet. 

la  wenig  zeit  darnach  ist  die  knnigclicb  Majestät  ge«n  Ulm 
konimeii,  do  babeo  grave  Wolf  nnd  grave  Joachim  von  Otingen, 
gevetem,  desagleicfaen  grave  Kitifritz  von  Zollera,  anch  schenk 
Albrecbt  von  Limparg  and  Bchenk  Christof,   sein  Bon,   Ir  H^estat 

isnnderthenigist  gepeten,  gnedigest,  damit  die  von  Zimbern  and  die 
von  Werdenberg  irer  langnurigen  spenn  and  noch  werenden  atrita 
vertragen  mfigen  werden,  za  verschaffen.  Hat  Ir  Majestät  za  ant- 
wart  geben,  Ir  Majestät  kinde  sich  nicht  erinnern,  ainigen  bevelch, 
ain  vertrag  zwischen  Zimbern  nnd  Werdenberg  abzureden,  gegeben 

tszn  haben;  aoverr  [338]  aber  IrM^estat  Eolchs  mit  gmnd  möge  bericht 
werden,  and  das  sich  Ir  Majestät  mit  aignon  banden  anderzaichnet, 
welle  alsdann  Ir  MAJ«stAt  inen  gaedigeete  antwnrt  geben.  Df  sol- 
licbs  grave  EitUriderrich  von  Zollem  nnd  schoik  Christof  von  Lim- 
parg grave  Wolfen  von  Forstenberg ,  der  die  knnigclicb  missiva  bei 

iihanden,  von  Ulm  ans  geschriben  nnd  begert,  aover  er  nit  penonn- 
lich  in  knrze  an  den  hove  zn  kommen  gesinnt,  das  er  dann  inen 
die  kanigclichen  misBiva  and  bevelch  forderlichen  aof  iren  costen 
bei  aignem  pott»)  zn  welle  schicken.  Solchs  hat  sich  aber  veno- 
gen,  dann  grave  Wolf  von  Farstenherg  an  hof  nit  konunen,  and 

»ist  anch  sonst  die  sach  also  ersitzen  beliben,  das  [A274b]  weüeri 
nichts  gebandit  worden.  Es  hai  sich  aber  begeben,  das  grave 
Bitifriderrich  von  Zollem  aof  sonntag  Esto  mihi  anno  domini  fnnf- 
zebenhandert  nnd  drew  hei  pfalzgrave  Philipsen  za  Haidelberg  ge- 
weet;  do  hat  der  corfnrst  selbs  herm  Johannsen  WOrnbers,  auch 

1»  aller  freiherren  von  Zimbern  halb  in  beisein  grave  Ludwigs  von 
Leonstaina,  bemelts  hern  Jobansen  Wernhers  and  ander  mit 
grftve  EiÜfritsen  geredt  nnd  gepetl«n,  das  er  im  die  von  Zimbern 
welle   bevolhen  lassen   sein  nnd  farderlicben  handien,  damit  die 
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widemmb  zn  irem  TÄterlichen  erb  kommen.  Hieranf  grave  Eitl- 
friderich  sich  ril  gegen  dem  charfarsten  desEbalben  erpoten,  auch 
ZD  herrn  JohannseD  Wörnbern  gesagt:  »Lieber  vetter,  ich  bekenn, 
das  Messkirch  niemandts  pillicber,  dann  dir  nnd  deinen  geschwis- 
■  tergiten  zogebört,  nnd  sobald  grave  Wolf  anhainiBCh  kompt,  wellest 
mich  widemmb  daran  gemanen,  will  ich  in  beschreiben  nnd  mit 
ime  der  sach  ains  werden  nnd  darauf  den  graven  von  Werdenberg 
un  tag  ansetzen  and  sie  eollicher  tädignng  berichten,  der  boffnnng, 
sie  sollen  sich  an  solcher  berichtnng  geniegen  nnd  seetigen  lassen; 

leoh  sie  aber  solcher  betädignng  nit  gestnenden,  weiten  wir  weitere 
im  handl  rat  haben.»  Darneben  bat  gedachter  grave  Eitlfriderrich 
dem  chnrfursten  zn  erkennen  geben,  wie  das  die  knnigclich  Uaje- 
Btat  ime  geschriben,  anch  sollichs  mit  aigner  bandt  nnderzaichnet, 
das  er  nnd  grave  Wolf  von  Fnrstenherg  ain  tädignng  nnd  vertrag 

II  zwischen  [Ä276a]  baiden  partheien  abreden  selten. 

Es  ist  anch  zn  wissen,  das  hieror,  anno  innfzehenhandert  ains, 
circa  Ülrici,  herr  Johans  Wömher  von  Zimhern,  demnach  er  ihe 
des  willens,  anch  bovü  bei  seinen  herrn  nnd  gnten  freunden,  an  rat 
erfänden,  woverr  er  in  sein,  anch  seiner  geschwistergit  vatterlidi, 

(•entwert  erbgnt  nit  solte  ans  bevelch  der  kanigdichen  M^estat  ein- 
gesetzt werden,  sollichs  einzunemen,  auch  darab  deren  von  Werden- 
berg nnd  wer  sich  iren  anneme,  feind  zu  werden  und  anf  sie  anzu- 
greifen, mit  herrn  Älbrechten  von  Clingenberg,  ritter,  sich  veraint 
nnd  verbunden,  das  sie  mit  iren  baiden  schlössen  Wildenstain  und 

uTwiel  ainandem  offnang  geben,  die  anch  wider  ire  feindt  zu  ge- 
brauchen; also,  ob  sach,  das  etwas  nom  auf  Wildenstain  oderTwiel 
gewunnen,  soll  von  erst  der  viert  pfening  sampt  dem  bawgelt,  das 
ist  vom  hundert  fanf,  darvon  genomen  werden;  das  soll  [339]  vol- 
gendts   zo   gleich   gethailt,   halb   herrn  Jobaonsen  WOmhem   nnd 

3*halb  herr  Älbrechten  verfolgen  nnd  beleiben;  was  aber  an  solchem 
gewunnen  gnt  nber  das  pawgett  und  vierten  pfening  bevor,  soll 
nach  beOtrecbt  verbeutet  werden;  es  soll  auch  kain  thail  one  des 
andern  vorwissen  nnd  willen  kain  vertrag  oder  beridit  annemen, 
sonder  lieb  und  laid  die  fechdt  durch  ansleiden  nnd  haben.   Solches 

»sein  die  furnembsten  artiki  diser  pnndtnns  gewest,  welche  auch  et- 
liche jar,  nachdem  die  herrschaft  Messkirch  wider  eroberet,  gewerat 
bat,  wiewol  ich  nit  befinden  kan,  das  ainiger  angriff  von  kainem 
thail  beschehen  seie. 
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[A  275b]  Wie  herr  JoIiaiiiiB  Wömher  freiiierr  zue  Zlmbem 

za  roBB  and  zu  fnü  sloli  beworben  und  MessUrob  die  statt  und 

bersdiaft  njiTersebeiilicben  überfallen  and  die  in  vollem  zag 

glloMloben  ( 


>  Als  DD  herr  Jobaons  Wömher  durch  fcain  mittel  zu  Eeinem 
vetterlicheo  erb  komen,  welches  dann  die  grafen  tod  Zollern  and 
Fnrstenberg  nn  mer  bis  in  das  sechst  jar,  nerolich  ab  anno  domini 
rierzebenhnndert  siben  nnd  ncunzige  an  zn  rechnen,  als  seqnestre« 
ingebabt,  bat  er  bedacht  sein,  aach  siner  geachnistergit  annnt,  das 

10  sie  ieznndt  in  dem  fnn&:ebenden  jar  von  Iren  abergebnen  nnd  aner- 
erpten  berrschaften  and  gaetern  wider  pillickait  vertriben  and  ver- 
jagt, aach  von  char-  und  forsten  nmb  Gottes  willen  anferzogen, 
dessgleicben  das  die  bandlang  in  ain  verzug  gespilt.  Hiemmb  in 
bedenknng   der  antwart,   so   die    knnigclich   Majestät   pfalzgraven 

itPbilipsen  von  Darmstat  auR  zageschriben ,  darin  sich  Ir  Majestät 
der  berrschaft  Uesskirch  entscblegt  and  gnedigist  anzeicht,  Ir  Ma- 
jestät hab  denen  Ton  Zimbem  alles  das ,  so  Ir  M^eatat  daran  zuge- 
standen, aas  gnaden  nachgelassen,  heraere  aach  Ir  Majestät  nit 
weiter,  sonder  atlain  die  von  Werdenberg,  vermthg  der  missiva  also 

lolntende:  «Hocbgebomer,  lieber  obaim  and  churfarstl  Wir  haben 
deiner  Lieb  fdrgescbrift,  [A276a]  so  dn  nns  von  wegen  der  edlen 
nnser  und  des  richs  lieben  getrewen  Johannsen  Wflrnhers,  Got- 
firiden  nnd  Wilhelmen,  geprneder,  ^iherm  zu  Zimbern,  gethon 
hast,  Teratanden,  sie  bei  dem  vertrag,  so  zwischen  den  wolgebomtfen 

itunsem  nnd  des  reichs  lieben  getrewen  N.  den  graven  von  Werden- 
berg an  ainem  und  inen  am  andern  thail  gemacht,  sie  za  bandt- 
hahen.  Darauf  foegen  wir  deiner  Liebe  zn  vernemen,  das  die  sach 
nns  nit  antrifft,  sonder  die  graven  von  Werdenbei^  bernert,  dann 
wir  inen  alles  das,  so  uns  zugestanden  ist, ans  gnaden  nachgelassen 

»haben;  and  auch,  dieweil  die  graven  von  Werdenberg  solchen  ver- 
trag nit  far  kreftig  erkennen  wellen,  auch  wir  darvon  bishero  kai- 
nen  glanblichen  schein,  darinnen  sich  die  graven  von  Werdenberg 
gnagsam  verwiligt  haben,  gesehen,  dardurch  wir  die  von  Zimbem 
bei  solchem  [340]  vertrag  nit  handtbaben  mögen;  aber  wo  die  von 

»Zimbem  bemelten  vertrag  vor  nsserm  regiment  mit  dem  rechten 
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za  kreften  bringen,  alsdann  wellen  wir  sie  bei  demselben  vertrag 
gaedigclich  bandthaben,  alsdann  wir  ze  thnn  genaigt  sein,  wolten 
wir  deiner  Liebe  nit  verbalten.  Ctebeu  za  Darmstat  am  sibennnd- 
zwainzigisten  Becembris  anno  funfzebenbnndert  und  zwai,   nnserer 

•  reiche  im  sibenzefaenden.» ,  hierauf  bat  berr  Johanne  Wörnber  hei 
seinen  gncdigisten  und  gnedigeiF*  cbur-  und  forsten,  denen  pfalz- 
graven  bei  Rhein  and  herzogen  von  Bayern ,  aach  seinen  herrn  nnd 
guten  &enndea,  nie  er  binfaro  in  solcbem  liaudlen  solle,  ander- 
thenig  frenndtlichen  and  vertrawlichen  rat  gehabt.    Bei  denen  er 

i*an  rat  erfunden,  seitmals  er  zu  [A 2T6b]  seinem  vätterlichen  erb  nit 
kommen,  sonder  steetigs  aufzogen  nnd  unbtriben  werde,  dieweil 
dann  er  nnd  seine  gescbwistergit  von  armnot  wegen  sieb  äußert- 
halben  ires  vätterlichen  erbs  sonst  nicht  erhalten,  sei  im  nit  zu 
verargen,  so  er  in  ansefaung  obgehorter  Ursachen  demselbigen  sieb 

,,genehere  und  das  wider  zu  banden  bringe,  mit  erpieten,  wer  in 
deeBbalhen  ansprach  und  vordernng  nit  erlassen,  dem  oder  densel- 
bigen  gepurlicbs  rechtens  nach  lant  des  reichs  Ordnung  vor  orden- 
lichom  richtet  kains  negs  vorzusein  etc.  DerhaJben  anno  domini 
funfzebenhundert  nnd  drei   der   anscblag,   die  stat  nnd   herrschaft 

joMessktrch  wider  einzonemen,  zn  Haidelberg  gemacht  worden.  Dar- 
be! gewest  mit  namen  herr  Johanns  Wörnher  freiheir  zu  Zimbem, 
Philips  von  Cronhurg,  cburfarstlicher  marschalk,  Philips  marscbalk 
von  Bappenhaim  and  Benhart  von  Kennegk,  der  zeit  noch  nit  ritter. 
I>ozumal  ist  bemeltem  Rennharten  von  Neauegk  auferlegt  worden, 

jtdas  er  hei  herzog  Georgen  von  Bayern  omb  rettter,  insonderbait 
aber  umh  herr  Jei^en  Wisbecken,  ritter,  so  der  zeit  für  ain  treffen- 
lichen, erfarnen'kriegsman  geachtet,  sich  bewerben  solte;  und  haben 
der  obgenannt  churfurstlich  hofmarsdialk  und  Philips,  marscbalk, 
hiezwischen,  sovil  inen  möglich,  rettter  aufzabringen  sich  erpotten, 

,„doch  sich  dermaßen  veraint,  hierioneo  weitere  nichts,  ehe  und  zu- 
vor dann  Renhart  widerkum  und  anzaig,  was  er  bei  hereog  Geor- 
gen ausgericht,  farzuuemen.  Ut  solicbs  ist  Rennhart  von  Nennegk 
za  herzog  Georgen  (demnach  er  auch  hofgesind  gewest)  geritten, 
bei  dem  er  allen  gnedigen  nnd   guten   willen   desshalben  [A  277a] 

,g  gefunden;  dann  doznmal  der  herzog  gleich  in  Benofaarte  beiwcsen 

36  J«ig  Wlibaoken]  i.  Cnffar,  £^Ug«l  dw  Ebnn  d«i  Bribaiiiei  OmIw- 
reich  *.  1160  ff. 
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Dach  herr  Jei^n  Weisbecken  geacfaickt,  demselben  die  handlnng 
aosaigt,  mit  beveldi,  wann  er,  herr  Jerg,  von  den  freiherren  von 
Zimbern  zu  erobenmg  ires  altvätterlichen  erbe  beschriben,  das  er 
alsdann  alles  das,  so  denen  von  Zimbern  zn  eberen  und  gntem  rai- 
(Chen  mfige',  za  handlen  solle  verhelfen;  darneben  inen  baiden  erlopt, 
das  sie  nicht  allain  an  seinem  hof,  sonder  anch  in  seinem  ganzen 
farsteDtbamb  nnd  lendern  reOter  mfigen  aufbringen. 

Uf  solchs,  als  herr  Jerg  Weisbeck,  dessgleicben  Renbart  von 
Neooegk  von  ainandern  abgeechaiden ,  af  mainnng,  daz  ir  ieder,  so 

iihoch  er  möge,  sich  bewerben,  hat  sich  boTnach  zntragen,  das 
herzog  Georg  von  Bayern  zu  hinlegong  der  apenn  nnd  irthnmb  zvi- 
schen  der  charfnratlichen  Pfalz  und  landtgraven  Wilhelmen  von 
Hessen  geen  Wormbs  anf  ain  tag  geritten,  Domais  ist  bemelter 
herzog  Jörg  [311]  am  ftlrreiten  anch  geen  Haidelberg  kommen  rnid 

iiUDder  anderm  hovegesind  hat  er  herr  Jergen  Weisbecken  mit  im  ge- 
pracht  Do  haben  sich  herr  Johanns  Wfirnher,  der  chnrfnrBtIich 
marschalk,  Philips  von  Cronbnrg,  herr  Jörg  Weisbeck,  Philips, 
marschalk,  and  vilgenannter  Bennhart  von  Nean^k  znsamen  gethon, 
TOD  der  ganzen  bandlong  geratschlagt  nnd  in  ansehang  der  macht, 

»so  die  graven  von  Werdenberg  aßer  zulassen  des  römischen  kunigs, 
ist  der  ratschlag  anf  ain  großen  und '  ansebenlichen  gewerb  zn  ross 
und  ZQ  fueß  gestanden.  Sie  haben  aber  in  knrzer  zeit  hernach 
durch  algne  darzu  ansgesandten  kantschaften  erfarn,  das  die  stat 
QDd  herrschaft  [A277b]  Messkircb  nit  besetzt,   anch,  wo  sie  et««e 

-Eversnchen,  ob  gleichwol  kain  große  macht  veriianden,  das  sie  die 
leichtlicfaen  zn  irm  gwalt  bringen  mögten;  derhalben  die  handtong 
domaln  ain  kurze  zeit  bis  auf  margrave  Philij^n  von  Baden  baim- 
foening,  so  zn  Baden  gehalten  worden,  ansteen  beliben.  Daselbst 
haben  die  obgenannten  ritter  und  vom  adel  sampt  Fhilipsen  Stomp- 

»fen  dem  eitern,  der  dann  dasselbe  mal  erst  in  disen  rat  gezogen 
worden,  sich  endtlichen  entschlossen,  wann  sie  ir  zeit  nnd  gelegen- 
bait  ersehen,  das  sie  in  der  eile  nnd  stille  renter  nnd  faosfolk 
aafbringen  und  Messkirch  in  aim  bui  nberzncken  wellen.  Hierauf 
als  der  herpst  sich  genehert  und  berr  Jobans  Wörnher  in  er&rung 

'1  kommen,  das  die  knnigclitA  Majestät  zu  InsiHngg,  dergleichen  die 
graven  von  Zollem  und  Fnrstenbei^,  seqnestres,  nit  bei  landt, 
sonder  bei  Irer  Mitjestat  zu  bove,  bat  er  sampt  den  benannten  rit- 
lern  nnd  vom  adcl  in  stille   sich  beworben.    Im  hat  Wilhelm  von 
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Becbberg,  der  laug,  vierzig  und  dren  pterdt  anfacht,  Bodann 
Bennhart  von  NeoDegk  drei&ig  nnd  sechse;  so  seiD  der  pfalzgrsvi- 
Bcheu  und  anderer,  die  im  zuzogen,  sampt  seinen  aignen  pferdten 
auch  nngevarlicb  auf  ein  hnndert  nnd  dreißig.  Under  denen  allen 
«geireet  dise  herrn  nnd  vom  adl:  Leonhart  freiherr  zne  Schwarzen- 
berg,  Wilhelm  von  Rechberg  zmn  Schramberg,  der  lang,  Ber  von 
Bechberg  za  Stanfnegk,  Veit  von  Rechberg  zn  Falkenstain,  Diet- 
rich Spet  von  Zfrifolten,  Endres  von  Hohenegk,  Jacob  von  Nenuegk, 
Bennhart  TonNeanegk,  Philips  vomHirßhom, Hanns  von  Brandeck,  Wil- 
lohelm  von  Weitingen,  einer  von  Bawstetten,  mer  her  Albrecht  von 
Elingenberg,  ritter,  Pbilips,  Friderich  nnd  Maximilian  die  Stnmp- 
fen,  gebrneder,  von  Schwainsberg,  Qairin  vom  Hom,  Wilhalm  von 
Welwart,  Jörg  nnd  Hans  Speeten  von  Pänmeni,  Jacob  vom  Stain, 
Wolf  Sigmondt  von  Stain,  Wolf  nnd  Jörg  von  Stainbach,  Wilhalm 
it  Brackenlorer,  Lorenz  Mnozer  von  Sunchingen,  Benhart  Spet,  Cas- 
par von  Freiberg,  Eberfaart  von  Beiechach,  Hans  von  Stadt,  Wil- 
halm Boder  von  Bodeck,  Wildhans  von  Neunegk,  der  Sevinger  von 
Znrch,  Hainrich  Zimberer,  Leonhart  Eochle  nnd  Hanne  bei  Wil- 
helmen von  Weitingen,  sein  insonderhait  znen  veraempte  nnd  er- 
lo&me  raisige  knecht  gewesen.  Dise  mit  iren  dienern  und  knechten 
sein  nf  den  sechzebenden  [A278a]  des  monats  Septembria''Ea  Nns- 
plingen  im  Berenthal  gegen  anbendts  lagamen  kommen ,  daselbst 
dann  Wilhelm  Herter  von  Hertneck  nnd  Lndwig  von  Stetten  mit 
fanOinndert  wolgenisten  knechten,  die  sie  vor  Wald,  anch  im  fnrs- 
jotentbomb  Wartenberg  aufbracht,  za  inen  gestoßen.  Sein  also  mit 
ainaudem  in  der  stille  dieselbig  nacht  aber  die  Tanaw  nodi  geen 
[342]  Lnbertingen  gezogen.  Desaelbigen  tags  hat  Renhart  von 
Neuneck  ain  wagen  mit  bachsen,  blei  nnd  bnifer  zn  Calenberg, 
dahin  solchs  von  graf  Endressen  von  Sonnenberg  geordnet  worden, 
1* gefanden  and  znm  hänfen  gebracht.  Nn  ist  zu  wissen,  das  denen 
von  Werdenberg  etliche  wamnngen,  wiewol  etwaa  zae  spaat,  zu- 
kommen, also  das  sie  wol  bericht  deren  werbnng,  so  verbanden. 
Sie  haben  aber  nit  vermaint  oder  besorgt,  dae  herr  Johanns  Worü- 
ber sich  aigens  gwalts  der  sequestrierten  berscbaft  leiehtlicben 
ti,  werde  dOrfen  nndersteen,  zu  dem  inen  anch  nit  wol  gepuren  wellen, 
etwas  one  der  knnigclichen  Majestät  sondern  bevelch  hierinnen  tb&t- 
lichen  farzenemen.  Nichts  desterweniger  aber,  wiewol  sie  sollichs 
sich  nit  versehen  gehabt,  derhalben  auch  nit  verfitsst,   haben  sie 
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doch  die  voa  Messkirch  vertrOet,  forderliche  und  eilende  rettnag 
von  der  kinigclicheo  UajeBtat  anfenbringen ,  d&rDeben  in  il  sovil 
praticiert,  das  etlich  der  farneobaten  bnrger  in  MesEkirch,  so  dann 
lieber  werdenbergisch ,  dann  ander  dem  ziniberischen  regiment  neren 

tgewest,  den  merertbail  der  bauTschaft  aas  denen  dorfern,  zne  necbst 
gelegen,  in  die  stat  gemannt,  deren  dann  anf  obbemelten  tag,  den 
secbzefaenden  Septembris,  etlich  hundert  in  die  Etat  kommen. 
Die  baben  thor  zugeschlagen,  die  brngken  abgeworfen  und  [A 278b] 
die  stat  mit  nachten  und  anderm  nach   nottorft,   sovil   sie   des  zn 

10  genießen  verhofft,  versehen,  und  ist  domals  m  allem  glick  der  ober- 
amptman,  Conradt.von  Regkenbadi,  nit  zu  Measkirch  oder  in  der 
herrschaft  gewest,  sonder,  als  er  ain  schloßle  amltanden  gehabt, 
Owelfingen  genannt,  ist  er,  demnach  er  siefa  solliohs  geschwinden 
aberfals  wenig  verEeben,   seinen  gescheften  nachgeriten,   niewol  im 

tt Werden berg ,  ancb  die  von  Messkirch  eilendts  nachgeschickt,  mit 
anzaig,  wie  die  sacben  geschaffen  nnd  das  er  on  allen  verzag  sich 
geen  Messkirch  verfaegen  solte.  Als  dise  bandlangen  zn  Messkircb 
verloffen  und  der  zimberisch  haof  za  ganz  fraeer  taggzeit  zu  Laber- 
tingen  ankommen,  daselbst  sie  dann  in  il  sich  gespeist,  ist  Renhart 

»von  Nennegk  geen  Wildenstain  geriten  nnd  berm  Jobannsen  WOm- 
hem  alle  liandinng  bericht,  nsmiicb  das  die  renter,  ancb  fnsfolk 
za  Lnbertingen,  derhalben  große  zeit,  an&nsein  nnd  den  nächsten 
der  stat  znzezieben.  Also  ist  berr  Johans  WOmher  sampt  dem 
alten  Pbilipsen  Stnmpfen  von  Scbwainsberg  nnd  seinen  dreien  sonen, 

■iPhilipseD,  Maxen  nnd  Friderricben,  die  er  etlich  zeit  bei  im  zn 
Wildenstain  enthalten,  znm  häufen  geriten,  daselbst  sie  glwch  an- 
zogen, in  maßen  das  sie  amb  sechs  nr  vor  mittag  der  stat  sich 
geneberet.  Als  sie  nn  mit  gater  ordnnng  znr  stat  gezogen,  haben 
Wilhelm  von  Bechberg,  der  lang,  nnd  Rennhart  von  Nennegk  sampt 

M  etlichen  pferdt«n,  die  berennt  nnd  in  namen  berm  Johansen  WSrn- 
hers,  auch  seiner  gebrneder,  der  freibern  zn  Zimbem,  an^evordert. 
Df  solliohs  etlich  ans  der  stat  verordnet,  die  haben  [A  279a]  sprach 
zu  halten  begert.  Als  sie  nn  dnrch  den  häufen  zu  herrn  Jobannsen 
Wörnbern  kommen,  haben  sie  anfengclichs  von  gemaiuer  stat  we- 

iBgeo  des  nberzngs  sich  beclagt,  mit  anzaig,  das  inen  als  glopten 
uud  gescbwornen  der  knnigclichen  M^estat  kainswegs  ander  berr- 

34  Sehwilnibns}  hl.  S^«*obn|)  «.  ob«i  i.  104,  li. 

D,Q,i,zü.:[Jv  Google 


106 

äcbafteo  one  Ir  Majestät  vorfflBseD  nnd  aller^edigiBtB  [343]  ver- 
gDiiBtigen  anzanemen  geporen  nelle,  derfaalben  gepeten,  von  sein 
selbs,  anch  Beioer  gepnieder  und  seins  stammens  wegen  von  seinem 
fnmemen  diser  zeit  abznsteen,  die  stuiä  mit  recht  Torbin  zn  erörtern 
eond  iren  za  verschonen,  damit  er  nicht  eicli  eelbs,  seine  gebrneder 
und  sie  in  gröüere  nngnad  nnd  nnwiderbringlichs,  irenthalb  nnver- 
schuldt  verderben  set^e;  soverr  inen  aber  ainicher  schein  von  der 
kunigclichen  Majestät,  das  dieselb  tolchs  zulasse,  farbracht,  -wellen 
sie  die  freiherrschaft  Zimbern  als  ir  nattnrlich,   angebom   obei^ah 

Tovor  menigclichem  mit  willen  nnd  hSchsten  frenden  und  begirden 
annemen  nnd  haben,  dammb  sie  dann  den  atlmechtigeii  von  der 
zeit  an  ires  vertreibens  mermalB  mit  höchstem  ernst  angemeft,  der 
angezweifelten  Zuversicht,  sollidi  ir  viUßÜtigs  pitten  nit  nnfmditbar- 
lieh  angelegt  haben,  sonder  das  zn  gepnrlicher  zeit  mit  glich  nnd 

ti  gnaden  von  Got  za  erlangen  etc.  Hierauf  berr  Johanns  W6mher 
mit  karze  geantwart,  seine  geschwistergit  nnd  er  seien  iznnd  bei 
fanfoehen  jaren  irer  mit  recht  nbergebnen  and  anererpten  herr- 
sctaaften  nnd  gnetere  wider  alle  recht  nnd  pilUchhait,  gewaltiger  weis, 
entsetzt  and  beraubt  gewesen;    dweil  im  dann  auf  sein  [A279b] 

lovilftltigs  pitten  nnd  anhalten  bei  der  knnigclichen  Majestät  k^n 
uoverzogen  recht  ei^een,  oder  bi  dem  vertrag,  von  grave  Wolfen 
von  Fnrstenbei^  nnd  grave  Eltlfriderrichen  von  Zollem  abgeredt, 
nit  welle  gehandthabt  werden,  sei  er  des  willens,  bab  sich  ancb 
dessen  entschlossen,  das  sein  zn  banden  zn  bringen  nnd  sich  darbei 

itnach  pestem  vermögen  zn  handthaben;  ob  aber  ihemandts  ine  oder 
seine  geschwistergit  fordemng  derhalben  nit  erlassen,  welle  er  dem 
oder  denselben  gepurlichs  rechtens  und  aller  pillichait  nit  vonein, 
mit  bevelch,  sie  sollen  denen  von  Blesskirch  si^en,  das  sie  Im  die 
stat  offnen  nnd  huldignng  thnen ,   anch  lenger  nit  verziehen ,   dann 

•owo  das  nit  beschehe,  wurde  er  den  ernst,  in  maßen  sie  das  bema^A 
gerewen  mOiAte,  brauchen  maßen.  Hiemit  bat  er  die  gesandten 
wider  von  im  abscbaiden  lassen;  die  haben  sich  den  nechston  wider 
in  die  stat  verfaegt. 

SOtter  weil  ist  Conradt  von  Regkenbacb,  der  oberamptman,  wie 

"die  Sachen  zu  Uesskirch  beschaffen,  bericht  worden.  Der  ist  m 
bei  nacht  anfgewest  und  den  nec^sten  der  stat  zngeilt,  der  hoffiaung, 
ehe  und  znvor  dann  der  häuf  darfur  rucke,  in  das  si^los  zn  komen. 
Es  hat  im  aber  gefeit,  dann  er  wol  two  stund  zne  i^aat  kommen; 
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aBcb  haben  In  etlitji  zimberisdi  strsifent  ndsigen  eneheD,  als  der 
bei  der  Tannen,  also  genant,  dem  achlos  aicb  znneheren  wellen ;  die 
haben  mit  im  drein  gebawen.  Als  er  dieselben  aampt  dem  ganzen 
haafen  za  rosa  and  za  fnoß  am  Herdlin  und  anf  dem  Wegterberg 
*  ersehen,  hat  er  die  flocbt  dem  Madach  zu  angenomen.  Im  iet  aber 
die  strufent  rot  so  nahe  geweat,  das  sie  in  im  dorf  Kmmbach  erilt. 
[A  280a]  Daselbst  ist  er  von  aim  rosigen  knedit,  genannt  Leonbart 
Rocblin,  ahel  geschlagen  worden,  damit  im  zngelasBen,  sich  an  sein 
gewarsame  ze  thnn.  HiezwiBChen  haben  sld)  bei  dreißig  oder  vierzig 
«pferdten  nngeyarlich  aaf  dem  Unnchegrenter  bnbel  ans  dem  holz 
herfnr  gethon  nnd  dch  sehen  lassen,  die  sein  werdenbei^adi  gewest 
[344]  und  von  grave  Hogon  verordnet  worden,  den  Zimberischen 
ain  lerman  zn  machen.  Aber  nachdem  sie  den  zimberischen  hänfen 
nit  gar,  in  ansehnng  der  theler,  so  zwis<^en  der  statt  and  dem 
Hardlin,  nbersehen  mögen,  haben  sie  aach  denselben  vil  sterber, 
dann  der  an  im  selbs  gewest,  gesdietzt  nnd  überschlagen,  derbalben, 
anangesehen  das  sie  kain  angriff  getbon,  sein  sie  doch  angeschafft 
wider  auf  Waldt  zngeflohen.  Nu  hat  sich  die  handlung  bis  urab 
ain  nr  nngevarlicb  nach  mittag  verlengert;  dann  nachdem  die  ge- 
:° sandten,  wie  obgehOrt,  wider  in  die  stat  kommen  nnd  herrn  Jo- 
bannaen  WOmben  fitmemen  und  bevelch  täm  rat  nnd  der  ganzen 
gemaind  fnrbielten,  ist  mancherlai  von  inen  (wie  dann  phligt  zu  ge- 
schehen, wo  die  vile  raten  boI)  beratBchlagt  worden ;  doch  letatlichen 
haben  die  werdenbergische  parthen  FartroCen,  welche  die  stat  nf- 
:rD  halten  nnd  znr  gegenwer  greifen  wellen.  Als  das  berr  Johanns 
Wömher  bericht,  ist  er  mit  dem  hänfen  ainstaÜB  wider  zu  mck 
zogen  nnd  den  verzng,  das  der  ^llicht  im  grofien  nachtail  und 
Verhinderung  bringen  möge,  besorgt.  Dieweil  er  aber  wol  gewist, 
das  der  merertbail  panm  ans  den  dorfem  Rordorf,  Hewdorf  nnd 
loandern,  nemlich  aber  am  wasser,  in  die  stat  erfordert,  hat  er  im 
fargenomen,  dieselbigen  dorfere  zne  blandem  [A280bJ  nnd  volgendts 
zu  verbrennen.  Sollichs  hat  er  in  die  statt  eropotten,  auch  offenlich 
alda  verknnden  lassen.  Demnach  dann  dieselben  banren  Ire  buchten 
und  anders  dabaim  gelassen,  welches  sie  in  solcher  eil  in  die  stat 
»»nit  bringen  heten  magen,  dann  sie  rilain  mit  Iren  leiben  nnd  ge- 
weren  waren  erfordert  worden,  fiengen  sie  an,  wie  beschicht,  zu 
sdiwanken.  Zu  dem  waren  etlidi  bnrger,  nämlich  der  alt  Hanns 
Kolb,  der  alt  Kisling,   Peter  Buchsenmalater ,  Ludwig  Sattler  nnd 
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andere  der  zimbetischeii  parthen,  von  denen  ancb  Ueob  meldnng 
bescheheo.  Dieselben  pratiderten  mit  den  paorn  dermaßen,  das  sie 
sich  den  WerdenbergiBclien  offenlich  mdersatzten,  aach  sich  merken 
ließen,  das  sie  anders  nichts,  dann  irc  angebomne,  natürliche,  alte 

therschaft  nider  begerten;  woverr  sie  aber  sollicbs  nit  erhalten,  ehe 
sie  dann  ire  henser  plündern  and  irer  neib  und  kinder  Terderben 
vor  angen  sehen  and  leiden,  ee  wellten  sie  aas  der  stat  und  sich 
selbs  nnd  die  iren  vor  verderben  and  schaden ,  Bovil  inen  inO{^(di 
ttnd  erheblich,  verhaeten.    Mitlerweil  als  dise  zvrainng  in  der  stat 

losich  zutniege,  schickt  herr  Johanns  WOmher  den  langen  Wilhelmen 
von  Rechberg  nnd  Rennharten  von  Nennegk  mit  wenig  pferdten 
abermals  zne  der  stat;  die  solten  obermelten  farschlag,  woverr  sie 
die  Etat  ihe  nit  aufgeben,  nochmaln  farhalten  and  darzwisdien  handien. 
So  baldt  das  beschach,  wollen  die  paam  kains  wegs  mer  beleiben. 

II  Do  besorgten  die  werdenbergischen  parthen,  so  die  paaren  von  inen 
fallen,  sie  warden  aliain  die  statt  [A  281a]  in  die  harr  nit  erhalten, 
sonder  za  noch  mer  naditail  orsach  geben.  Derhalben  ward  beschlossen, 
soverr  die  handlang  mochte  za  aim  friden,  darin  niemandta  aosge- 
nomen  oder  Torbehalten,  geraten,  das  sie  den  gemainlich  annemen 

ig  und  die  stat  aufgeben  wOlten.  Hierauf  warden  etlich  zn  ohbenannten 
vom  adl  verordnet,  mit  angehengktem  [345]  beveliA,  woverr  herr 
Johanns  Wömher  iar  sich  nnd  d«o  hänfen  bei  warm  trewen  und 
glauben  znsagen,  das  er  sie  vor  plandemng  oder  verderplidtem  ver 
brennen  verhaeten,  sie  auch  beschützen  and  besdiirmen,  so  weiten 

iB  sie  die  etat  anfthao  nnd  im  die  übergeben.  Solche  potachaft  niunen 
die  bald  vom  adl  an,  nnder  denen  der  ain,  nämlich  Wilhelm  von 
Rechberg,  binder  sich  ruckt,  zaigt  dise  mainung  herm  Johannsen 
WQrnhem  an.  Hiezwischen  aber  belib  Rennhart  von  Neitoeck  bd 
deren  von  Messkirch  gesandten  and  handlet  mit  denen  sovil,   das 

■Dsie  wider  in  die  stat  giengen  und  bei  ainer  gemainil  erhielten,  das 
der  stattaman  Jacob  Weiglin  und  sonst  ainer  des  gerichts  heraas 
komen,  die  schlassel  mitprachteu  und  die  statt  anfgabent.  Indes 
zog  herr  Johanns  WOrnher  mit  den  reutern  und  dem  fnßvolk  in 
ainer  Ordnung  von  der  höhe  herab  bis  an  die  stat^iruck.    Do  waren 

1'  der  stattaman  nnd  ^ner  des  gerichts  vor  der  porten ;  die  beten  die 
sdünssel,  ergaben  sich.    Anf  sollicbs  wnrden  die  porten  geöffiiet; 
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die  warden  gleich  ans  bevelch  herr  Johanosen  Wömbers  besetzt  nod 
nEkch  gepnre  verbatet.  Damit  zog  berr  Jobanns  Wömher  mit  dem 
raisigen  zeug  in  die  stat  bis  auf  den  blatz.  Glicb  ward  anf  dem 
viBcbbank  aio  gerust  gemacbet.   Dastondt  berr  Jobanna  WOrnber  ab 

'dem  pferdt  [A281b],  ood  ward  im  binauf  geholfen.  Daselbst  sdiwnren 
im  die  burger  sampt  dem  merertbül  der  landtscbaft,  was  da  war; 
gesdiach  anf  sant  Lamprechts  tag  den  sibenzebenten  Septembris. 
Das  werdenbergisch  wappen  wardt  ab  dem  bronnen  geworfen  nnd 
zertretten;   auch  war  alda  ein  waidlicher  kriegsman,  genant  Hans 

"Manz,  von  Biberach,  der  sprang  vor  frewden  mennals  über  den 
bach,  schreiende  mit  Unter  stim:  «Hie  zimbrisch  grund  nnd  boden!» 
nnd  dergleichen  gescbacb  vil.  Mitlerweil  hielten  die  raisigen  anf 
ireo  pferdten  auf  dem  platz  und  in  gössen ;  so  stunde  das  fnsfolk  in 
der  Ordnung  vor  der  stat.    Nachdem  nn  die  erbhnldignng  gesche- 

"hen,  ward  er  bis  hinauf  ins  schlos belaitet,  und  lieB  man  die  burger, 
auch  die  panren  ab  der  landtschaft  widemmb  haim  an  ir  gewarsame 
ziehen,  inmas  das  niemandts  kain  schaden  beschach.  Gleich  warden 
die  pferdt  allenthalben  in  der  stat  fnrriert  und  undergebracht;  so 
ward  das  fusfolk  in  etliche  necbstgelegene  dorfer,  als  Schnerkingen 

»und  Hewdorf,  gelegt.  Nach  ausgang  dreier  tag  ließ  mau  die  reuter 
und  das  fusfolk  wider  abziehen,  und  ward  um  ieden  knedit  für  den 
abzng  ain  gnidin  geben.  Ich  findt,  als  herr  Johanns  WOrnher  im 
schloß  sich  gehalten,  das  ain  kriegsman,  genannt  Ludwig  Jung,  sein 
gelegenhait  ersehen  nnd  in  dem  gmacb  ab  dem  tbor,  das  weilundt 

"herr  Jobanns  Wörnber  freiher  zu  Zimbem  der  elter  gebawen  nnd 
darin  sich  der  oberamptman  Gonradt  von  Reckenbach  in  zeit  seiner 
Verwaltung  enthalten,  über  ain  tisch,  darin  derselb  obervogt  etlich 
gelt,  auch  etUeb  register  seins  innemens  und  ansgebens  gehapt,  ge- 
brochen, sollich  gelt  erhept;  seien  der  register  ainstails  anch  ver- 

■•loren  worden.  Daher,  als  hernach  ermeKer  von  Reckenbadi  herm 
Jobannsen  WOrnhem  und  seinen  gepruedem  seiner  amptsverwaltung 
halb  raitnng,  vermag  [A282a]  ainer  abrede,  so  desshatb  über  etliche 
seit  zu  Angspurg  zmsäien  Zollem,  Furstenberg  und  Zimbem  be- 
scheben,  thon  sollen,  hat  er  sich  entschuldigt,  mit  anzaig,  er  knnde 

><  nit  redinen ,  seitmals  im  über  sein  bebaltnus  gebrochen ,  gelt  und 
deren  r^ter  ainstails  dams  seien  entwert  worden.    Und  forwar, 
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so  nere  es  ain  selteame  rech[346]iinDg  worden;  dann  sidi  bemelter 
amptman  wol  mitlerweil  aeiner  amptsTemltiiDg  beholfen.  So  haben 
sieb  andi  der  herracbaft  nutzungen  baide  Beqnestres,  Fnntenbei^ 
and  Zoller,  Iren  selba  auch  nit  vergeasen,  ineoDderbait,  als  sie  auf 

6  dem  relchstag  zaCostanz  anno  domini[149a]  gewest,  haben  sie  allen 
win,  haber,  frncbten  und  anders  von  Messkirch  geen  Costauz  faeren 
lassen  and  wie  das  ir  gebraocbt. 

Dermaßen  ist  die  Etat  Messldrcb  sampt  der  ganzen  herrscbaA 
widernmb  za  den  zimbriachen  banden  gebracht  worden,   als   sie  ab 

loanno  vierzehenhundert  nennandachtzige  bis  ad  annnm  fanbeben- 
handert  drew  nnder  dem  werdenbeigiscben,  andi  deren  seqaesteni 
regiment  fanfaehen  jar  gewest.  In  solchem  innemen  der  Btat  nnd 
herrachaft  Meakirch  bat  sich  kain  nachpnr  ainichs  Unwillens  oder 
feindtschaft  nie  angenommen,   das  er  berra  Johannsen  Wörnbem 

»an  seinem  farnemen  zu  verbindera  begert,  sonder  bat  menigcUcber 
durch  die  finger  gesehen.  In  wenig  tagen  nach  diser  erobenmg 
bat  herr  Johanns  Wömher  nach  herr  Got&iden  freiherren  zu  Zim- 
bem,  dem  alten  hem,  so  der  zeit  zu  Sehdorf  gewest,  geschickt. 
Der  ist  gleich  hinanf  geen  Messkirch  kommen,  daselbst  er  sidi  un 

»gate  [A282b]  zeit  im  onderbof  enthalten;  welchem  die  vom  adl 
grose  eher  bewisen  nnd  in  gern  gesehen.  Er  ist  ganz  konweiUg 
mit  inen  gewesen, .ist  mermala  mit  inen  in  das  bad  gangen,  audi 
von  bnischaften  mit  inen  gespracht.  Als  sie  aber  sich  dessen  an  ine 
von  wegen  seins  alters  verwundert,  hat  er  gesprochen,  so  er  in  nit 

iskunde  hinein  bringen,  so  beuke  er  ine  dodi  darfar.  Das  ist  isen 
allen  lecberlich  gewesen,  und  haben  in  treffenlicfa  gern  umb  aich 
gehapt.  £s  ist  auch  in  wissen,  als  herr  Jobanus  Worüber  dise 
handlnng  ange&ngen,  das  ander  anderm  beratschlagt  worden,  das 
er  allein,  one  hilf  oder  bistandt  seiner  gebrueder,  sich  diser  sach 

loondersteen  solle;  dann  ob  er  etwas  dardnrch  verwnrkea,  möge  das 
gegen  der  knnigclichen  Ut^jestat  minder  nacbtaüB  brii^en,  dann  so 
sie  alle  drei  der  sach  verwandt.  Dozumal  sein  herr  Jotounsen 
Wömbers  zwen  bmeder,  nämlich  herr  Gotfnd  WOmber  za  Baden 
bei  marggraf  Christoffen  za  hof,  and  herr  Wilhelm  Wftmber  auf 

aidem  etndio  zn  Freiburg  im  Breisgew  gewest.  Die  haben  herm 
Johansen  WOmbem,  iren  brader,  als  den  eltesten  bandlen  laesea 
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und  sie  for  ire  perBonen  der  sadi  sich  uidits  beladen  oder  t 


*  [1258]  Es  ist  za  wigseo,  demnach  herr  Johanna  Wernher 
freiheiT  tu  Zimbern  der  junger  nach  absterben  seins  brueders,  berr 

sWernbers,  sieb  laug  und  vil  bemnebete,  sein  and  seiner  gebrueder 
vfitteiiiche  erbscbafteo  und  gaetere  wideramb  zu  erlangen,  nnd  aber 
damit  for  und  für  afgezogea  wardt,  wie  das  in  der  historia  hievor 
vermeldet,  so  ist  za  wissen,  das  herr  Jobanns  Wemher  nit  allain 
am  kaiserlichen  hoff,  aodi  bei  etlichen  chor-  and  forsten,  die  im 

lomerthails  mit  allen  gnaden  genaigt,  gepractidert  hat,  sonder  auch 
er  hat  sich  amb  hilf  und  ratb  bei  denen  Tom  adel,  berorab  aber 
im  laadt  zu  Schwaben  and  denen  im  viertel  des  Neokers  und 
Schwarzwaldt  beirorben.  Damit  aber  sollichs  dester  mit  minderm 
argwon  zagienge,   do   ließ   er  anno   1602   ein   freien  markt  geen 

iiObemdoif  aaßriefen.  Dahin  kam  ein  grose  anzall  vom  adel  aaßer 
der  ganzen  landtsart,  aacb  sonst  vi!  erlicher  leat.  Da  ward  Im 
von  den  merertball  und  fornembsten  vom  adel  hilf  and  befurderaog 
erkent  und  zogesagt ,  wie  sie  dann  auch  hemaoh  das  getrewlichen 
volstreckt  nnd  gelaist  haben.    Was  nun  die  gebrench  nf  dem  freien 

»nmrbt  gewesen,  das  ist  noch  wol  zn  erfaren.  Aber  zu  wissen,  als 
die  alt  fraw,  die  grevia  von  Ottingen,  von  irem  son,  herr  Johaonsen 
Wemher,  der  abentheor  zuzusehen,  auch  uf  das  rathbaos  za  Obern- 
dorf gefiert  worden,  hat  der  Vetter  vom  Staia  erfaren,  das  sie  alt, 
zerbrochen  sÜffel  angehapt,  ist  er  ir  zn  boehsit  und  zu  aim  schimpf- 

ulx)fisen  uf  die  stifFel  gefaren  (also  hat  es  aiu  prauch  am  freien 
marlit),  nnd  dieweil  sie  znvor  sich  von  den  richtem  nit,  wie  ge- 
preachlicben ,  gelediget,  hat  sie  die  sUffel  in  ainer  aebenstaben  ab- 
ziehen mnesen  nnd  erst  'darnach  nider  lesen  megen.  Dergleichen 
^enthenrn  nnd  schimpf  sein  dozumal  vil  alda  forgangen.  * 
»  *  [1Ü59]  Ertlichen  wart  der  frei  markt  durcli  den  stattknecbt^ 
offenlichen  in  der  kirchen  vermeft,  das  von  uner  herrschaft  doselbs 
solcher  freier  ma^t  of  dem  rathhaas  sechs  woohen  and  drei  tag 
gehalten  werd,  und  der  solle  menegcliohem  zn  gepraucheu  erlaapt 

sein Hernach  ghat  man  nach  mittag  uf  das  rathhaas.    Da- 

HSBlbs  last  die  herrG<äiaft  ein  besondern  schuithaisen  und  zweif  rich- 
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tere  uß  der  gemaindt  und  kaiDen  anß  dem  ratb,  andi  alnen  son- 
dern gerichtsknecht  seUen  und  ordnen,  and  tAglichen,  wann  man 
auf  das  rathhans  kompt  nhd  die  gewonlich  zech  anß  nnd  faruber, 
pflegt  man  gericht  zu  halten,  nnd  ist  der  gerichtsknecht  za  ver- 
Dinefen,  der  bemchaft  freier  markt  seie  offen.  Zn  dem  wart  auch 
ain  baderhfleüe  davornea  aber  den  ehrtiach  an  drei  Aden,  gleicher 
gestalt  wie  ain  wagschnssel,  in  der  stoben  nfgehenkt,  and  welcher 
za  der  gtabenthor  hinein  geet ,  der  mneü  sein  hnetlin  znvoran  ab- 
ziehen, mit  uDbedecktem  haapt  hinein  geen  and  ain  häller  zwischen 

laden  zwuen  mittlen  fingern,  das  ist  inter  medium  et  annnlarem, 
h^ea  and  ine  vor  ime  inhin  pieten,  darzn  sprechen:  «Erscbret^en 
nitl>  ancb  sich  gegem  baderhaetle  noigen  nnd  Yener  sagen:  «Da 
freie  ich  mich  gegen  meinem  gnedigen  herrn,  dem  kanig  (dann  das 
afgehenkt  baderhaetle  wart  «mein  gaediger  herr,  der  kanig*  genannt) 

16  mit  cünem  mark  Silbers,  den  haller  hiemit  ins  haetle  legend ;  darbei 
Tleisig  acht  nemen,  das  er  das  haetle  oder  den  faden,  daran  es 
liangkt,  niendert  bemere.  Und  welcher  sich  also  dermalen,  wie 
gebort,  befreiet,  der  ist,  so  lang  er  in  der  stnben  bleibt,  frei;  als 
oft  aber  ainer  berauß  geet  and  wider  hinein  will,  der  mneß  sidi 

tsallewegen  obbericbter  maßen  widenimb  befreien.  Wann  aber  ainer 
in  bernerte  stnben  geet  und  uns  oder  mer  oberzellter  ceremoni,  als 
mit  reverenz  des  knnigs  oder  in  ander  weg,  ttberscbreit  and  nit 
erstatt,  so  bat  alsdaan  der  nechat,  weldien  last,  madit,  [1260]  ze 
fragen,  ob  der   berrscbaft  freier  markt  offen   sele.     Antwnrt  der 

teschQlthaiß  ja.  Darauf  nimpt  der,  so  dagen  will,  ain  fursprechen 
nnd  rathgeben,  dagt  zu  dem,  so  die  anzndit  begangen,  wie  das  er 
sein  gnedigen  herren,  den  kunig,  entnnert  etc.,  mit  bOster  form, 
als  man  mag.  Dembalben  fart  er  ime  mit  seinem  gueten  guet  und 
nimpt  etwas  an  seinem  leib,  es  seie  boet,   rock,   Warnas,  bösen, 

»girtel,  gewebr  etc.,  oder  ain  ligends  stock,  ain  acker,  wia,  garten, 
haas  oder  bof,  nnd  nennt  dasselbig  nf  sein  gnet;  ancb  nennt  er 
das,  darauf  er  ainem  faren  will,  ain  guet,  als  exempli  gratia:  Idi 
Lorenz  dagte  zu  Steffan  nnd  sagte  darbei:  «M  fare  mit  meinem 
gasten  gast,  nämlichen  mit  meinem  rock  (nnd  ange  denselbigen  ab), 

»dem  gemelten  Stef^  tif  sein  gnet,  nämlichen  bösen  und  Warnas*; 
so  muest  der  gedacht  Steffan  hosen  und  wamas  abziehen  nnd  wan 
er  schon  hosen  und  bemedt  (salva  reverentia)  behedelt  hette;  dann 
man  hat  macht,  alles,  so  ainer  am  leib,  daranf  za  foren,  allfUn  das 
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nndertteniet  anagenomen).     Nb(A  solcfaem   Btat   der  gerichtskoedit 

davomea  nf  dem  bank  und  nieft,  obs  iemands  vello  bOssero,  znm 

ersten,  andern  nnd  dritten  mal.    Wills  dtton  der  ctager,  oder  ant» 

wnrter  bOssem,  spricht  er:   «leb  nills  bessern  mit  ainem,  zwolen, 

(dreien   oder   mehr   marken  Silbers,   oder  mit  farender  haab,   oder 

ligenden  gaetein.     Wellen  sie  es  aber  nit   mer  bössern,  sagt  ir 

ieder,   er  hab  ain  gaet  goet.    Uf  sollichs  gat  das  gericht  binauG 

nnd  gehetzt  die  gneter,  daranf  sie  ainandera  seind  gefaren,  «etcbes 

gnet  besser  seie,  dann  das  ander,  ob  des  clegers,  darmit  er  dem 

mantwurter  ufgefarea,   oder  ob  des  antwnrters  bösser,  dann  des  cle- 

gers  seie,  welcher  dem  andern  thail  uaäigeben  soll.    Und  komen 

alsdann  die  richtore  wider  in  die  stnben.    Daranf  fragt  des  clegen 

fnrsprech  den  cleger  beimlicb,  ob  er  das  gnet,  nf  welches  er  ge- 

hren,  bebalten,  oder  lassen  wolle.     Dargegen  fragt  des  beclagten 

iifnrsprecb  den  antwurter  offenlich,  ob  er  anch  bebalten,  oder  lassen 

woU.    Wann  er  dann  behatten,  oder  lassen  will,  öffnet  des  degers 

fnrsprech  ancli,  ob  er  behalten,  oder  gelassen  bab.    So  haben  sie 

dann  bald  behiüten,  so  schetzt  der  lichter,  welcher  dem  andern  soll 

hinanß  geben.    Derselbig  mneß  dann  dem  gegentbail,  was  geschetzt 

lawnrt,  biß  znm  zwainzigisten  tag  (das  ist  nf  Hiiari,   so  das  gericht 

ün   ort  hat)  erlegen  nnd  bezallen,   und  ime  der  ander  sein  gnet 

lassen,  es  gefalle  ime,  oder  nit  Wnrde  es  aber  zn  theur  gesdietzt, 

das  gewoDDlichen  beschicht,  so  mneß  der,  der  behalten  hat,  das 

gnet  haben,  es  gefalle  ime  gleich,  oder  nit,  es  were  dann  sacb,  das 

tter  sich  mit  dem  gegenthoil  gDetlichen  vertragen  megte.    Vertrcgt 

er  sich  dann,  wnrt  er  gegen  dem  richter  penfellig.    Exempli  gratia: 

So  soll  ain  bnrger,  Vischerhanns,  zo  Oberndorf  gewesen  sein ,  der 

herrschaft   da[12611selbsten   nf  den  weier   zu  Waldtmessingen  ge- 

hren  sein,  nnd  haben  baidt  partheien  behalten.    ObgehOrter  maßen 

■■ist  dem  Vischerhannsen  der  weier  mit  urtbeil  zathoilt  worden,   nnd 

bat  die  herrschaft  solchen  weier  wider  haben  wellen,  hat  sie  sieb 

mit  ime  seine  geMens  maeßen  vertragen  and  ime,  Vischerhannsen, 

etliche  fader  weins,  mit  zwüen  raifen  gebunden,  das  ist  etlicli  maß, 

zn  straff  geben.   Wann  aber  bald  thail  lassen,  komen  sie  baiderseita 

uzn  schaden  nmb  ain  faeder,  das  ist  nmb  aiu  maß,  zwo,  drei  oder 

mehr,  nach  gestalt  der  sachen^    Bebelt  aber  der  aiti  nnd  lost  der 

uder,  so  kompt  der,  der  bebalten  hat,  nit  za  schaden,  aber  der, 

Bo  gelassen  hat.    Und  was  der  zeit,  weil  der  freimarkt  weret,  far 

ZImmeriBobe  cbronlh.    II.  8 


..bv  Google 


114 

atraffeii  gehllen,  das  mirt  dnrdi  ain  sdireiber  von  persona  an  peiion 
nfgescbriltea,  nnd  mueß  ieder  solchs  biß  zntn  swaiazigesten  tag  bar 
erlegen.  Nach  solchem  werden  alsdann  mann  und  weiber  znsamen 
beräefen,  die  Tenechen  die  geMinen  straffen  nnd  seind  frOlich,  gneter 
•  ding  mit  danzen  nnd  springen.  * 

*  [1206]  In  etlichen  jaren  darnach  haben  die  von  Waldsee 
■ich  ganz  tmgefaOTBam  gegen  denen  trnchsefien  von  Waldtparg^  irem 
pfondtherren ,  erwisen  und  dennaaen,  das  berr  JOrg,  trndiBefi,  der 
alt,  die  Bchnldigen  zn  gepurlicher  straf  halten  wellen.     Aber  sie 

,0  machten  [1207]  ain  nfrar,  waren  of,  so  stark  sie  waren,  zogen  dem 
tmchseßen  far  das  schloß  zn  Waldsee,  forderten  das  nf,  bracben 
im  die  stell  ab,  and  dergleidien  gangelwerh  nnd  mnetwillen  triben 
ne  vil,  Herr  JOrg  gieng  ander  ainen  laden,  ermanet  sie,  von  irer 
dorheit  abzusteen.    Do  scboß  ainer  ain  pfeil  noch  im,  verfslt  aber 

,5  sein,  schoß  ins  dadi,  das  der  pfeil  stecken  blib.  Nach  Langer  faria 
maesten  die  stolz  nnmebigen  paaren  abliehen,  and  het  ir  kriegen 
ain  ort.  Aber  herr  Jörg  wolt  die  sachen  nit  lasen  gericht  sein,  bewarb 
■ich  bei  mertails  grafen  nnd  berren  des  lands  zn  Schwaben,  aadi 
bei  denen  vom  adel,   und  hielt  sie  dahin,   das  sie  im  ain  abtrag 

■athnen  und  aia  harte  verschreihnng ,  die  noch  vorhanden,  Aber  sich 
geben  mosten.  Und  ist  der  dorbelt  noch  kein  ende.  Sie  wider' 
setzen  sich  ir  herrschaft,  die  sie  doch  biß  anhero  ganz  guedigclicben 
gemainet,  anch  vor  andern  orten  ir  haimwesen  zn  inen  gesncht, 
ohne  alle  erhebliehe  oder  billiche  nrsach;  lassen  sich  anch,   znm 

iitheil  nngetrewe  and  ainsteils  anverstendige,  ganz  schimpflich  tther 
alles  gnedigs  nnd  vilfeltigs  ersnchen  verfneren.  Dess  haben  sie  bei 
wenig  Joren  ain  foiste  saw  haimbagen ,  famemlich  als  sie  mit  irer 
herren  und  obrigkajt,  der  tmchseßen,  nnderthonen  nf  dem  landt 
Aber  füie  verti'äg  der  goisen  halb  in  ain  span  kommen.    Seitmals 

■gsie  die  landtlent  mit  dem  trib  ires  viches  nnbelestiget  selten  lasen, 
do  gaben  sie  fnr,  die  gaisen  weren  kein  vich;  also  wardt  inen  re- 
plicirt,  so  die  gaisen  kain  viche,  so  mnest  der  span  uf  die  Schnei- 
der verstanden  werden.  Sie  haben  auch  eodtlichen  zn  lelzsten  ir 
anfordemng  nnd  sach  vor  der  regierong  za  Inspmck  verloren. 

4  TarMchan]  Ober  die  irlDkgtlice  nach  dm  garlcbtHtttoogm  v(l. 
Qiimm,  Deuttcha  Eacbtiiltartbfimer  11, 869  ff.  30  «olteD]  ba.  «olt«.  81  var- 
loren]  vgl.  Witdiea  und  aatne  Vonett  yod  EfgmiDD,  i.  117  ff.,  Wo  jedoA 
ilnn  wifatindei  nicht  gedacht  witd. 
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Wilbalm  vod  Reiscbacb,  der  ainest  seiner  gaeten  sprttch  Wb 

giuiz  abäctheurlich,  auch  den  tmchseßen  ond  menigclich  ganz  ange- 

nem  war,  der  gab  denen  von  Waldsee  und  den  andern  vier  zuge- 

hfirigen  osteireicbischen  stetten,  der  truchseßen  inhaben,  nachvolgende 

lepitbeta:  Er  nampt  die  von  HoDderliingen  rossdeDscber ,  die  leder- 
gerber  von  Riedlingen,  die  weber  von  Sntgow,  die  paaren  to& 
Uengän,  sodann  die  von  Waldsee  nampt  er  die  herren  von  Waldsee, 
Het  er  diese  dorheiten  von  iiien  erlept,  er  ward  inen  ain  andern 
ütel  g6ben  haben.    Dieser  Wilhalm  von  Beisdiach  het  aln   redit- 

i.fertignng  am  cammergericht  zB  Speir  vil  jar  bangen,  wie  dann  »11  : 
alter  Bachen  olda  langsam  abgesprochen  werden,   daran  doch  die. 
parUiein  zam  tbeil  selba  schuldig.    Nan  kam  er  af  aiii  zeit  geen 
Speir  zu  grave  Adamen  von  Beuchlingen,  dem  eammerrichter.    Der 
ond  andere  assessores  mochten  in  trefenlicb  wol  leiden.    Er  sprach 

iB ander  aoderm  zu  inen:   «Gewin  ich  mein  saeh  bei  encli,  so  sein  ir  - 
from  leat,  aber  verliere  icbs,  botz  herziger  herzt  so  «ein  ir  all 
lecker  and  baeben.»    Er  thette  sein  fnrtrag  selbs  vorm  canuner- 
gericht  mit  ainem  solUchen  bcschluß  (nämlich  behielt  er  beim  oidt, 
das  er  ain  gerechte  aach  het  and  die  nit  verlieren  konte),  das  sein 

,0  menigclichen  lacbed  mast.  Qrave  Friderrich  von  Fnratenberg  ver- 
mocht sich  sein  wol  und  thette  im  bosheiten,  wa  er  konte.  Es  war 
af  ain  zeit  ain  großer  tag  zo  Statgarten.  Wilbalm  von  Reischacb 
kam  auch  dahin  und  pracht  ain  teibdingsbrief  mit  sich,  wu-  gar 
nahe  seiner  besten  gOltcn  aine.    Grave  Friderrich  wardt  dessen  gc- 

li  war,  bekamme  Bin  alten  permentin  brief,  der  ungefarlich  in  der  große  ' 
war,  wie  der  leibdingsbrie^  geth  zum  Wilhalm,  nimpt  ime  den  leib- 
dingsbrief  und  zeucht  den  andern  herfur,  sticht  aber  darvor  [1208] 
tun  groß  loch  darein.  Dess  gehub  sich  der  Wilhalm  ganz  Qbel,  wolt 
grave  Friderrichen  nur  vor  der  kanigcHchen  regientng  verclagen. 

ig  Also  do  man  in  lang  ließ  uf-  dem  kröpf  sitzen,  do  ward  ime  za 
letzst  der  brief  wider  geben.  '. 

Es  hett  der  alt  herr  Wilbalm,  tmchseß,  ain  p&andn»,  hieß 
Victor,  war  ain  sekzamer,  wunderbarlicher  abenthenrer,  von  dessen 
hendln  ein  simders  tustigs  capitel  were  zo  machen.  Derselbig  and 
le  dieser  Wilhalm  von  Keiscbach  konten  sich  selten  mit  ainandem ' 
vergleichen.  Ainsmals  het  Wilhalm  von  Reiscbacb  ein  alts,  kleäna 
dölcble  an  der  girtel.  Des  gefiel  dem  Victor  und  wolts  ie  haben. 
Der  von  Reiscbacb  sprach:  -Ich  gib  dirs  nit,  dann  es  meins  lieben 
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vatters  nnd  ftnis  gewesen.*  So  spracht  Victor:  «Ir  gohn  mit  narren- 
wei'k  amb,  was  machen  ir  mit  dem  dölchle?  beten  ir  Homstain 
und  Uewdorf  darfur  behalten,  weren  euch  warlich  aatzer,  dann  das 
dfflchle.»  Damit  het  er  WUhalmen  also  ußer  der  wiegen  geworfen, 
idos  er  ganz  zornig  von  ime  gieng,  sprecbendt:  «Das  dich  bot2  her- 
ber herz  schendtl  da  bist  ain  scbandtlicher  narr.»  Er  kam  dar- 
nach zu  dem  elter  herr  Jörgen  tmchseßen  von  Waldtpurg,  dessen 
hofmaister  er  wäre  zu  den  zeiten,  als  herr  Jörg  Statthalter  war  in 
der  kOnigdichen  regiernng  zu  Stnttgarten.    Dem  macht  er  vil  knrz- 

MWeil,  nnd  ließ  aichuf  dempretspill  lencbtlichen  erzürnen,  and  sprach 
gemainlich,  es  solte  keiner  sein  weih  zd  vil  lasen  im  pret  spilen, 
dann  wann  es  lang  ambher  gienge,  so  gebe  man  zu  letzst  die  b6st 
gab  beim  ars.  Herr  Jörg,  tnichseß,  het  dozomal  ain  großen  stat 
zu  Stntgarten.  Er  hielt  etliche  edle  knaben;  deren  fnrgesetzter  war 

■•Wilhiüm  von  Reischach  und  solt  sie  in  der  zacht  halten.  Nun  war 
ander  denselbigen  knaben  ainer,  hieß  Hanns  von  Almanshofen;  den 
fitndt  er  nf  ain  zeit  anbedeckt  schlafen,  nnd  raget  ime  der  ^agel 
ttber  sich.  Darab  erscbrack  der  von  Reischach  inmaßen,  das  er 
aßer  der  cammer  ganz  ernstlich  flobe;  kam  eilends  za  herr  Jßrgen, 

■«seinem  herren,  und  sagt:  «Botz  herziger  herzt  gnediger  herr,  es 
haben  die  klainen  buhen  dieser  zeit  grOßer  schwenz,  dann  bei  her- 
zog £berharts  zeiten  die  gewachsnen  edlleut»;  clagt  im  anch  ganz 
ernstlich,  was  er  von  dem  Almansbofer  gesehen,  und  er  bab  dch 
selbs,  wie  er  das  gesehen,   erbannet  und  seie  geflohen,  dann  er 

«sonst  furchten  mueßen,  er  wurde  im  sein  schwänz  gefressen  haben. 
'Wie  er  nf  sein  alter  kommen,  de  hat  er  sein  magt,  zn  achten  von 
der  kinder  wegen,  im  todbet  geehelichet.  Als  im  das  von  seinen 
verwandten  verwisen,  von  wegen  das  sie  nit  vom  adel  oder  ime  ge- 
meß  were,  do  hat  er  gesagt,   man  male  kein  weiblich  glidt  nf  ain 

■«heim.  Sollichs  hat  Wolf  von  Honbarg  zn  Wiechs  anch  oft  [1209] 
gesi^.  Wilhalm  von  Reischach  ist  in  wenig  tagen  darnach  gestorben. 
Es  ist  kons  darvor  Mathis  von  Bargow,  der  im  ganz  wol  bekannt, 
dann  sie  aim  heiren  etliche  jar  haben  gedient,  zu  im  geen  Mengen 
kommen,  alda  er  krank  gelegen,   and  hat  im,  wie  man  zn  tbaoB 

»pfligt,  eeins  lebens  halb  ain  trost  geben.  Aber  der  Wilhalm  markt 
wol,  das  es  nß  umb  in  war.    Koch  kont  er  seine  bossen  nit  lassen, 

SG  fanhteD]  tu.  frachMn. 
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soBder  ipradi,  er  Ironte  üdiä  trüt  seins  lebens  liaben,  dann  er  wvn 
mit  Über  den  mittentag  and  seße  iezmals  der  gais  lo  nahe  aün 
■cliwaiu,  das  er  sdiier  herab  fiel.  Also  ist  er  baldt  darnach  zasa 
alten  hänfen  gefEuren.  Got  helf  ime  nnd  allen  christglenbigen  ment^ 
1  sehen!  etc.  * 

*  [1281]  Anno  15  .  .  hat  grave  £ndres  von  Sonneoberg  die 
kirdien  znr  Sdier  weihen  lassen.  Uf  sollich  fest  hat  er  den  alten 
herren  Gottfriden  freiberren  zn  Zimbem,  aach  desselbigen  jange 
vettern,   herr  Gottfridt  Wernher  und  herr  Wilhelmen  Wemhem, 

ogeprneder,  ancb  zo  der  Scheer  geladen,  und  dieveil  aber  herr 
Wilhelm  Wemher,  als  der  jangst  nnder  denen  gepmedem,  von  dw 
frenndtschaft  darzs  geordnet  war,  gaistliiA  zn  werden,  do  ließ  Im 
graf  £ndres  doznmal  die  ersten  weihe,  genannt  prima  tonsnra,  geben. 
Der  grave  scharr  im  die  blaten  selba,  and  dieweil  er  aber  das  handt- 

u  werk  nit  vilsein  tag  getriben ,  hat  er  herr  Wilhidmen  im  scheren 
geschnitteu,  das  im  das  bluet  aber  das  hanpt  herab  geflossen,  dat 
bieranß  ain  groß  gesdirai  nnd  gelehter  von  den  füten  herm  errolgt. 
Uf  die  nechst  fassnacht  hernach  hat  sie  grave  Endres  abermals  znr 
Scheer  gekiden.    Also  nf  die  estricben  mittwochen,  wie  der  prancb 

meinest  znr  Scheer,  das  die  mediin  nnd  megt,  ancb  die  jungen  ge- 
sellen die  eggen  dnrcb  die  Tonaw  ziehen,  do  [hat]  grave  Endre» 
angerioht,  das  dieselbigen  den  Jungen  herren,  herr  Wilhelmen  Wem- 
hem, nfgefangen  haben,  der  hat  inen  mneßen  die  eggen  helfen  dnrcb 
die  Tonaw  ziehen.    In  der  fassnacht  nnd  bei  dem  danz  schlnegen 

■»die  jangen  herren  an  und  wolten  die  nechst  nacht  nach  dem  danz 
and  grave  Endres  und  die  andern  alten  herren  schlaffen  gangen,  aia 
B<ldafilrunk  im  frawenzimer  thuon.  Das  beschach  nun.  Es  hett  sich 
aber  herr  Gottfridt  Wernher  verhnndert,  das  er  nit  mit  andern  in 
das  frawenzimmer  gangen.     Der  schlich  im  haus  darafter  und  kont 

„die  redit  stuben  [1282]  nit  finden.  Hieznischen  aber  hetten  sich 
herr  Wilhalm  Wernher  and  die  andern  zu  disch  gesetzt  uud  waren 
frOlidi.  Ünder  andern  aber  war  ain  edle  fraw  darbei,  ,  .  .,  die 
befalch  herr  Wilhelm  Wemhern,  ob  sach,  das  graf  Endres  villencht 
komen  wurde,  so  wellten  sie  alle  ander  den  disch  sich  verbergen, 

i^wiewol  das  ain  nnweiser  ratb  was  und  der  vil  argwona  nnd  anraths 
het   bringen   megen.     Disem   rath   verainigten   sie  sich   alle ,    dem 
« 
21  bat]  raUt  iD  d«r  bi. 
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asduskommen.  Indes  kompt  borr  GottMdt  Wemher  und  faett'  di« 
ttoben  lang  gesucht,  aber  nie  finden  künden.  Wie  er  die  nnftbnet 
and  liinein  ßect,  weoen  sie  alle,  es  seie  gravc  Endres,  dcriialben 
iie  alle  nnder  den  disch,  wjc  die  gebaißen,  sich  verbargen.   ÄllaiD 

«berr  Wilhelm  Wernher,  der  sich  aucb  ander  den  discb,  nie  die- 
andem,  sollte  babea  verboi'gen,  der  erschrack  dermaßen  (dann  er 
vonete  nlt  anders,  dann  es  wcre  grafe  Endres),  das  er  aller  abrede 
vergoß,  und  stände  hander  dem  disch  nf.  Dess  mögten  sie  dai-oacb 
alle  wol  lachen.    Es  hat  ancb   grnve  Endres  an  der  lelzsten  fass* 

wnacbt  den  gepraucU  gehalten,  so  nachts  der  tanz,  anch  der  schlaff- 
trank  allerdings  njn  ort  gehabt,  so  bat  man  oin  gölten  mit  ange- 

<  rnertem  hondaß  in  das  gemach  getragen,  damit  haben  die  herzen, 
anch  das  frawenzimmer  ainandem  geworfen  and  damit  der  ^issnacht 
abgeletzet.     Diser  gebrauch  ist    za    nnsem   zeiten  alda  abgestellt 

tmorden,  dann  die  claider  nnd  gemäi^er  damit  Ternnestet  werden,  ■ 
and  bringt  anch  zu  zeiten  allerhandt  nnwillens.   Ich  lob  den  sitten, 
der  bei  graf  Endresseu  zeiten  aach  gewesen,  so  frembde  gest  in  der 
fasten  zur  Scbeer   kommen,   so   bringt   der   knchenbueb   dem   gast 
ainen  newen  löffcl.    Das  ist  oin   gab,   die  sich  ins  SdiwabenlaniU 

lofuegt  nnd  auch  ain  Schwaben  sowol,  als  ain  schöne  stranßfedem, 
zieret.  Das  wart  noch  also  gehalten.  Darfur.  schenken  dann  die 
gest  dem  kuchenbueben  was  für  die  l&ffel.  Das  ist,  wie  ich  bericht, 
die  böst  besoldung,  die  sie  haben.  * 

Welcliermaßen   Iierr  Joliaims  Wönüier  ßralherr  zu  Zimbero 

nach,  oaob  gläeUiober  erolMmng  saiiiB  vatterlloliea  erbs  gegen 

dar  konlgoliclien  M^estat,  dem  konig  von  Hlapania  und  anders 

desslLalben  verantwnrt 

[A  283a]  Nachdem  nn  die  stat  und  berrscbaft  Mosskirch  also 
glicklichen  widerumb  erobret  and  die  underthonen  geschworen,  hat 

Hsichherr  Johanns  Wörnher  vor  denen  von  Werdenberg  nit  wenig  besor- 
gen maeHen,  dann  er  sich  zn  inen  nit  anders,  dann  das  sie  in,  auch 
%eiae  belfer  solcher  handlung  halb  bei  der  kunigclichen  Majestät  [ßtJ] 
zum  höchsten  verunglimpfen  wurden,  knote  getrOsten  oder  verseben, 
dardurob  er  dann  in  solchem  seinem  newen   inhaben  seines  vätter- 

«ilichen  erbs  turbirt,  angefochten  nnd  des  mit  gwalt  nideramb  ent- 
srfrt  het  mögen  werden.    Ain  sollJchs  zoTerkomni^n ,  hat  er  zv  da* 
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koDigcIidieB  Ifajestat  im  bore  geecbickt  und  an  dieaelb  mggnr^ 
liehen  in  nachTolgender  mainang  Enpliciert :  Demnach  Ir  knnfgdieb 
Majestät  des  Ewitracht  and  nnainigkait ,  so  eich  zwischen  denen  von 
Werdenberg,  auch  ime  nnd  seinen  gebrndern etlich  vil  jar  gehalten, 

I  genngsamlichen  bericht,  mit  erinnernng  deren  gnedigisten  znBagen,  ■ 
fo  Ir  Majestät  denen  reicbsstendcn  zu  Freibarg  zn  tnermalen  ge- 
(bon,  dessgleicben  des  Vertrags,  dnrch  die  graven  von  Zollern  nnd 
FoTstenberg  aas  Irer  Majestät  bevelcfa  abgeredt,  hab  doch  er,  herr 
Johanns  Wflrnber,  nnd  seine  gescbwistergit  aber  alle  nlbltige  g»- 

igphlegne  handlang  zam  inhabeo  seines  v&tterlichen  erbs  nie  kommen  i 
mögen,  sei  also  in  das  fiinft  Jar  aafgehalten  and  allweg  anf  Ir  Ma- 
jestät gewisen  worden.    Dieweil  er  dann  in  dem  gnedigisten  schrei* 
bcn,  so  Ir  Majestät  dem  charfQrsten  bei  Rhela  getbon,  gnintlicben 
rennerkt,  das  sich  Ir  Majestät  Meskircb   enlschlageD ,  seie  er  anß 

iigroQer  annnt  dahin  [A  288b]  getrangen,  sich  lo  der  herschaft Mess- 
kirch  als  zd  seinem  vetterlicben  erb ,  das  im  von  recht  uDd'pillicb- 
bait  wegen  zngehOre,  za  oeheren.    Solichs  hab  er  ans  seiner,  aocb   ' 
«einer  geschwistergtt  großen  armaet  nnd  nottnrft  sich  nnderzogen, 
Ir  Majestät  oder  aach  niemands  zuwider  oder  darans  za  beschedigea, 

itsonder  allain  zn  erhaltang  seines  stamen  nnd  namens,  anch  sein 
künftigen  merclicben  schaden  damit  zu  verhueten,  mit  nndertbenl- 
pstem  pit,  IrHi^estat  welle  aus  angcborniier  gneti  und  konigclichem 
gsmaetb  ine  and  seine  geschwietergit  in  gnedigem  bevelch  haben, 
sie  als  arme  frelberrn   and  waisen   bei   dem   Iren   gnedigist  handt- 

»baben,  schätzen  nnd  Bcbarmen.  Wo  aber  iemandts  dessbalben  zn- 
sprach  nnd  anfordemng  za  im  za  haben  vennainte,  well  er  aim 
iedeD  vor  Irer  Majestät,  oder  anderswo,  dahin  er  von  Ir  Majestät 
beacbaiden  nnd  gewisen,  rechtens  nit  vorsein,  sonder  solllchs  gnng- 
»mlichen  erstattra.     SoUich  gescbrift   mit  etwas   weiterer  aasfae- 

*ruDg  hat  herr  Jobanns  Wömber  zinstags  vorMatbei  anno  faufzehen-.' 
handert  und  drew  abgevertigt  and  an  bove  geschickt.  Neben  dem 
^uben  Philips  von  Rechberg  nnd  Jerg  von  Sanshaim  ancb  an  bove  zn 
etlichen  Iren  gaten  freunden  geschriben,  mit  b^er,  den  briete  der 
knDigclichen  Majestät  one  verzag  za  preeentieren ,  deasglichen,  ob 
»sich  begeben,  das  Ir  Majestät  durch  die  von  Werdenberg  oder  an- 
^  missgOoner  informirt,  wider  herr  Johannsen  WSmhern  oder 
>K  desahalben  zn  Ungnaden  bewegt  wurde ,  das  sie  dann  [A  284a] 
E«trewtichen  hierinnen  handien,  soUichs,  wo  maglich,  bei  Ir  Ifajs* 
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ttot  ivideramb  abstellen.  Darneben  hat  auch  heir  Johanns  WOmher 
ain  Ecbreiben  an  konig  Pbiiipsen  von  Hispania  ansgecn  laBscn,  darin 
er  GonderliGhcn  Ir  Dnrchlenchtigkait  gelegenhait  und  herkommen 
der  ganzen  handlang,  soch  irasin  seiner  sacti  fnr  nnd  far  gebandlt, 

■  dergleichen  ans  was  nrsscben  er  sein  rStterlicbs  erb  eingenomen, , 
grundtlicben  bericht,  mit  angehenktem  nndeilhenigistem  pit,  ob 
ihemand  ine  oder  sein  gescbwistergit  anderer  gestalt,  dann  wie  [348] 
die  Each  an  ir  selbs,  bei  Seiner  Durchlenchtigkait  versagen,  das 
sicli   alsdann   dieselb   za   Ungnaden   nit   bewegen,  sonder  in   diser 

lasach  gegen  der  tmnigclicben  Majestät  ain  gnedigister  nnd  getrener 
furpitter  sein  welle;  beger  er,  menigclichem  des  rechtens  vor  der 
knnigclichen  Majestät,  dessgleichen  vor  Seiner  Dnrchlenchtigkait, 
oder  tindern  orten  nit  vorznsein,  anch  solcbs  nmb  dieselb  nnder- 
tbenigist  widernmb  za  verdienen. 

II  Es  bat  sich  unlangs  darnach  begeben,  das  etlich  chnr*  nnd  forsten 
za  ...  bei  oinendern  gewest,  denen  hat  berr  Johanns  WOrnber  za 
gleicherweis  auch  gescbriben  nnd  die  aller  sacben  beriebt,  mit  pit, 
sie  wellen  im  und  seinen  geschnistergiten  bei  der  kunigclichen  Ma- 
jestät mit  gUedigtstem  nnd  gnedigem  furgescbriften  nnd  hrpiten  er- 

■oschießen,  damit  Ir  Majestät  mit  nngnaden  nichts  furneme,  sonder 
auf  recht  bei  dem  iren  guediglst  handhabe.  Aach  hat  herr  Johanns 
Wärnher  grave  Eitlfriderrichen  von  Zollem  nnd  grave  Wolfen  von 
Forstenberg  geschriben  und  Ursachen  seines  einoemens,  wie  obge- 
hOrt,  angezaigt,  mit  pit,  bei  der  knnigclichen  Majestät  nngnade,'  ob 

■sdis  verbanden  desshalben  seiu  wurde,  abznpiten  [A  2S4h]  nnd  za 
verhelfen,  damit  im  die  regalia  nnd  privilegia  geliben  nnd  confir- 
mirt  werden.  Und  demnach  berr  Johanns  WCmher  durch  hilf  des 
pfalzgraven  Meskirch  widemmb  erobert,  hat  er  gleich  Seinen  char- 
farstlichen  Gnaden  gescbriben,  mit  anzaig,  demnach  dieselb  in  von 

wjogend  uf  aus  gnaden,  seintbalben  anverdient,  nferzogen,  auch  ime 
and  seinen  geschwistergiten  sovil  getrewer  ratschleg  gegeben  und 
mit  solcher  giiedigister  hilf  und  beistandt  sich  also  bewisen,  das  er 
ans  gnaden  des  allmecbtigen  widemmb  zn  seinem  vättcrlicben  erb 
kommen,  des  er  dann  zuvoran  Got  dem  nllmechtigen  lob  nnd  eere 

■»zulege  nnd  Seinen  chnrfarstlichen  Gnaden,  anch  andern  seinen  herm 
nnd  freunden  nnderthenigen  und  sondern  hohen,  vleißigen  daok 
E9ge,  nochdann  seie  er  in  solchem  seinem  vatterlicfaen  erb  nit  in 
riewiger  hesitzong,  dann  er  tSgliclis  oocb  in  sorgen  steen  maeste, 
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das  dn  konigelich  Hijestnt  mandata  aosgeen  lassen  werde,  den'M 
TOD  Werdenbflrg  und  nnderD  seinen  misgCanern  aber  ine  zu  erTan» 
ben;  desshalben  an  Ir  cbnrftirstlich  Gnaden  sein  nndertfaenigsts  pH, 
seitmals  die  knnlgclich  Ht^estat  ain  besondern  gnedigisten  willen  zn 

(grare  Lbdwigen  von  Leonstain,  Ir  cbnrftintlicfa  Gnaden  welle  den- 
selben, dieweil  der  Ir  Majestät  sonderlichen  in  seinen  reden  nnd 
handlangen  angnem,  farderlicben  zn  Ir  tläjestat  mit  crcdenige- 
schriften,  instraction  ond  mnndtlichen  b«veldi  seiner  sacben  hnlbeo 
abvertigen,   dieselbigen   Ir  Majestät  emstltcben  zn  piten,   sie  welle 

itine,  herm  Jobannsen  Wörahem,   nnd  seine  geschwistergit  bei  eoI^   ' 
cber  irer  possession  beleiben  [A  266a]  laseen  und  sie  anf  recht  dar- 
be!  bandthaben.    Dergleichen   bat   er   auch   denen   graven,   hemi, 
rittem  and  Tom  ad),  so  am  bove  xa  Haidelberg  gewest,  geschriben 
and,  wie  alle  sachen  ergangen,  bericht  nnd  sie  gepeten,  ime  obge- 

iihflrte  mainnng  beim  chnrfnrsten  zn  erwerben.   Nn  ist  herrn  Johann-   • 
sen  WOmhem  widemmb  vom  pblzgraven  antwnrt  worden  nnd  im 
sein  begem,  grave  Ladwigen  von  Leonstain  belangen,  mit  erzellung 
etlicher  Ursachen  abgescbl^en.    Doch  bat  sich  der  chnrfnrst  erpo- 
ten,  soverr  er  im  ain  andern  an  grave  [349]  Ludwigs  stat  emem, 

ir  welle  er  im  gnedigClicb  darinnen  erscheinea  Nn  sein  herm  Jo- 
bansen  Wornhern  täglichs  Warnungen  zukommen,  das  die  knnig- 
clicb  Majestät  in  widemmb  seines  vfttterlicfaen  erbs  entsetzen  welle, 
dann  die  von  Werdenberg  und  sonderlich  grave  Hange  praticirten 
embsig,  damit  die  kunigclich  Majestät  alte  derselben  landtvOgte  in 

■■Schwaben  nftnante,  dessgleichen  baiden  graven  von  Zollem  und 
Fnrstenherg  sampt  der  Bar  nnd  dem  Schwarzwaldt,  mit  macht  auf- 
zusein, die  herrsobaft  Messkirch  widemmb  einzenemen,  mandierte. 
Sollicbs  bat  aber  der  rOmisch  kon^  nit  ge&taten  oder  zalassen  wel- 
len, Gonder  weislichen  bedracbt,  m  was  weiterer  nnruohe  sollichs 

tsoin  nrsach  nnd  ain  anfang  sein  mochte,  dann  im  bewist,  was  bil^ 
trosts  and  haimlichs  znschubs  herr  Johanns  WOmber  von  etlichen 
chur-  und  fursten  nnd  vom  adl  haben  wurde,  ancb  wol  erkant,  das 
biemit  kain  aufbaren,  sonder  noch  vill  nachtails  daraus  entsteen 
machte.    Als  aber  berr  Jobans  WOmber   sollich  graven  Haugons 

iipraticiem  erfara  nnd  villeicbt  besorg,  er  wurde  die  königlichen 
Majestät  zu  nngnaden  wider  in  bewegen,  ist  im  die  [Ä  285b]  sach, 
wie  pillich,  noch  mer  angelegen  gewest.  Demnach  aber  der  chur- 
fürst  bei  Bhein'ime,  herm  Jobannsen  WOrohern,  wie  geh5rt,  ge*. 
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ubriben,  er  mt^  im  tia  andern  an  grave  Ludwigs  von  LmstAÜu 
stat,  zQ  der  kanigclicben  Majestät  von  s^nen  wegen  in  schicken, 
eroeoneD,  hat  er  hochgedaehtem  chnrfDrsleo  abermals  gescbribeD 
und  den  nmb  Philipsen  von  Cronenberg,  marscbalken,  oder  aber 
ainen  andern,  der  Iren  chorfaretlichen  Gnaden  gefeilig,  oodertbeii^- 
eliclien  gepeten,  der  hoffnung,  dieweil  Ire  churfarstlicbe  Gnaden  gne- 
digJGten  furgeschriften  und  pit  ime  and  semeii  geschwistei^teu  bei 
der  kunigclichen  Majestät  bisanbere  wol  erschoHsen,  dann  dardnrcb 
Ir  Majestät  alle  nngnad  fallen  und  nachgelassen,  dergleichen  Seiner 

i>  churfarstlichen  Gnaden  gnedigiste  fnrg^chriften  and  furpit  werden 
im  abermals  za  wolfart  raidieo.  Und  ist  solcbe  misaiva  zioBtags 
nach  Gatli  nechst  in  obernenntem  funfzehenhnndert  nnd  dritten  Jar 
aasgangen.  Uf  Eolch  schreiben  pfalzgrave  Philips  herrn  Jobannsen 
Wörohern  widemmb  geaatwnrt,  das  er  diser  zeit  weder  grave  Lnd- 

uwigs  von  Leonstains,  oder  aach  sins  marsch al ke n ,  Philipsen  von 
CronenbergB,  entraten  mOge,  sei  aber  des  willens,  in  kurze  ain  aigue 
potschaft  zu  der  kunigcüchen  Hi^estat  za  verordnen;  derselben  pott* 
Schaft  welle  er  die  zimberiscfa  handlang  zum  pesten  anzubringen  nnd 
za  werben   aach   bevelhen;    actum   Haidelberg   dornderstags   nach 

■t  Ursulas  anno  funfzehenhundert  und  drew. 

*  [1347]  Von  denen  wanderbarlichen  bendeln,  die  diser  graf 
[Ludwig  von  Leonstaio]  seine  tag  gehapt,  da  wer  wol  ain  besonders 
capitel  zu  schreiben.  Man  sagt  für  war  vod  ime,  als  er  nodb  an- 
verfaeirat  heim  charfiirsten,  pfalzgraf  Philipsen,  am  hof  gewesen,  da 

»man  in  selbiger  zeit  nur  berr  Ludwig  oder  Junker  Ludwig  nampt, 
hab  ain  schöne  witfraw,  ain  hoche  fraw,  ine  durdi  mittelpersonoeo 
in  ainer  finstern  uacbt  verbatzt  and  vermompt  zu  ir  in  finster  ge- 
mach fieren  lassen;  den  hab  sie  die  halben  nacht:  bei  ir  behalten 
und  ires  gefallens  genutzt,  gleicbwol  er  ir  über  drei  lectionen  nit 

■»gelesen.  [1348]  Des  morgens  frne  vor  tags  bat  sie  ine  in  aller  fins- 
tere von  ir  gelassen.  Da  ist  er  durch  die  peraon,^  die  ine  abends 
dabin  gepracht,  widemmb  an  sein  herbrig  gefaert  und  belait  wor- 
den. Er  ist  aber  dess  vol  gewesen,  das  er  im  abschaiden  verborgen- 
lieb  und  das  sein  goide   das  nit   gemerkt,   mit   ainer  kreiden   die 

tihaasthnr  bat  bezaichnet;   darauf  in  aller  true  nmbber  gangen  und 


20  drsw]    fib«r   dan   charfaTstan   Pbllfpp   den   «nfriebttgra   Tgl.  Blnticr. 
QfMblobia  dn  rhalnU«k«o  POU  I,  421—601. 
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(ein  Bemerk  gesncbt,  gltiehwol  er  ms  geargwonet,  daniinb  aoeh 
das  haus  dester  ehe  gefonden.  Wie  er  nnn  grandtlich  gewist,  wer 
die  fran,  |tat  er  des  nachgenden  tags  sie  in  der  kircfaeo  mit  böstem 
glimpf  und  faegen  angeredt  und  gegrast.    Do  hat  sie  gelacht,  wol 

igemerkt,  das  er  sie  ketit  bat;  daramb  ime  seines  graeß  gedankt, 
sprecbeodt:  «Dank  dir  Gott,  dnuxeaU  Herr  Ludwig  war  nit  links, 
miirkt  noi,  das  sie  sein  spotten  war,  dammb  er  sich  so  liederlicb 
mit  drei  Epieß  brechen  bei  ir  gehalten.  Derhalben,  als  er  sie  noch 
m  schon  nnd  jnng  aabe,  sagt  er:    «Ja,  bet  ich  das  pretspill  eo  glat 

igmid  so  Bcbön  erkennt,  farwar,  fraw,  ich  wellt  wol  sex  cinq  gewor- 
ho  boben!»  Es  bett  der  alt  Fetter  Hagenman  wol  zn  diser  Ober- 
bi<2igeD  frawen  gehört,  der  bett  in  naer  nacht  alle  sex  kttnden 
wrfen. 

„HQn  zaa  teofel  mit  denen  wasten  losen! 
1'  Die  aim  gaeten  gesellen  an  die  stang  henken  die  hoien." 

*  [1268]  Dergleicben  reimen  haben  sich  die  alten  vil  gebrancbt, 
als  man  sagt  von  grafF  Ludwigen  von  Leonetain  dem  eitern,  der 
liett  ain  solchen  reimen: 

„Rechten,  bnelen  and  bawen 
»  Bedarf  gelts  und  vil  ubchawen."  * 

•  [1368]  Item  herr  Jörg  von  Rasenberg,  ein  fnrnemer  ritter, 
der  scbrib  ein  reimen,  wie  bernach  volgt.  Wer  waist,  was  im  an- 
gelegen  gewesen: 

„Ratzen  und  meai, 
"  FIttch  und  lens , 

Angst  und  sorgen 
Wecken  mich  all  morgen."  • 

Es  kam  diser  graf  hernach  in  dem  bayrischen  krieg  in  großen 
nnhU;  dann  als  er  af  des  cbarfursten,  pfaizgraf  Philipsen,  parthei, 

»da  zocb  im  herzog  Ulrich  von  Wurtemberg   für  das  schloß  Leoa- 
eUin,  das  belegert  er.   Das  schloß  wardt  beschossen,  das  mans  in 
«GDig  tagen  o^b.    Ich  bab  mehrmals  von  herr  GotGridt  Wembem 
freiherren  von  Zimhern  gebttrt,  das  er  sampt  etlichen  verordneten  ■ 
'om  berzi^n  bei  den  ersten  ina  schloß  sei  kommen.   Im  ist  zn  der 

"beat  worden  ein  Oberaaß  schön  schloß  an  aim  casten,  so  noch  ver- 
banden, oDd  ain  wetjger;  dann  grave  Ludwig  het  sich  vorhin  diser 
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bel^efniig  ffol  besorgt  und  derbalben,  wü  im'  llett;  Inf  als  ort  ge^ 
^on  und  geflebDet.  Under  anderin,  so  in  der  besatzang  zu  Ledä- 
Etain  blibeo,  war  ain  ptaS.  Der  kam  in  wenig  tagen,  Dachdem  sie 
das  Gebloli  ofgeben,  ni  dem  grafen,  klagt  im  mit  waineoden  aageö 

•  den  großen  verlast,  nie  sie  das scblofi hetten  afgeben  mneßen,  auch' 
hett  der  herzog  die  ganz  grafacfaaft  ingenomen.  Der  graf  volt  alcb 
inierschrocken  erzaigen,  sprach:  «Mein  berr  Hanns,  seit  znfriden, 
icb  weit  das  scblol^  nit  thenrer  rerkauft  haben. ■  Hierauf  der  pfaff: 
"Acb,  gnädiger  herr,  das  hCre  ich  von  herzen  gern,  dann  icb  ant 

icbesorgt,  wir  hettens  za  vil  nolhtl  geben.»  und  wiewol  graf  Lud-' 
«igen  nit  gehenr  bei  der  sscb,  so  mnest  er  doch  dee  pfaffen  ge- 
schwinde antwnrt  lachen.  Es  warde  hernach  vil  in  den  sachen  ge- 
handlt;  wolt  aber  graf  Ludwig  za  dem  seinen  kommen  nnd  die  graf- 
s^haft  wider  haben,   ho   mnest   er  die   dem   herzogtbum   zu   leben 

itmachen  and  von  dem   herzogen   wider  empfahen,  unangeseben   das., 
hernach  von  kaiser   Maximiiiono  die  acht  wider  die  Pfolz  and  dero 
eonsorten  nfgebept,  der  graf  and  andere  am  cammergericht  restitnirt 
worden.    Es  ist.  aber  sollicbs   von  den  nacbvolgeuden  graven  von 
Leonstain  Dberseben  worden ,  haben  for  ond  far  die  grafschafl  von 

t*Wnrtemberg  zn  lehen  empfangen,  bi&  in  wenig  jaren,  als  sie  die 
restitation  an  der  cammer  erfaren,  haben  sie  sich  gespert,  das  ' 
leben  zn  empfahen.  Hierauf  herzog  Christof  nach  etlichen  ernut- 
nangen  das  stettlin  [^eonst^n  sampt  aller  zogehOrdt  mit  gewalt 
ingenomen  und  auch  etlicb  zeit  inbehalten.    Es  vermainten  vil,  es 

ti  wurde  die  grafschaft  am  fursteuthnm  kleben  bldben,  wie  hie  vor 
Zeiten  mit  andern  auch  beschehen;  aber  nach  vil  nnderhandlang 
etlicher  von  der  freuntschaft  do  trat  der  herzog  wider  ab,  nnd 
wardt  die  grafschaft  den  grafeu  gelihen. 

Ich  kau  des  orts  nit  umbgeen,   das   sich  ain  alter  kriegsraan, 

MhießSeifridt  von  Bietenhtum,  beruempt,  er  sei  auch  mit  den  ersten, 
als  Leonstain  das  schloß  iugeuomen  worden,  mit  hinein  kommen, 
aber  es  sei  im  so  guet  nit  worden,  das  er  bab  ein  gemach  einne- 
men  künden,  sonder  er  bab  ain  alte,  wolbescblagne  drachen  in 
aim  gewelb  gefanden,  das  er  schon  verhofft,  was  gnete  beut  darvon 

Mza  pringen.  Aber  wie  er  dieselbig  nach  langem  nnd  darza  mit 
großer  nott  mit  ainer  axt  [1349]  nfgebrochen,  hab  er  darin  anders 
mcbs,  dann  ain  landtsknecbtiscben  spieß  funden.  So  wolt  menig- 
elicben  vor  lachen  zerprochen  sein,  nnd  verstanden  die  rede  dabin, 
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als  ob  der  spieß  ntt  der  lenge  nach  in  der  tnicben  gelegen,  sonder 
aller  geschiftet  wer  gewesen.  Also  sagt  er  anct  nf  ain  zeit  von 
ellicheo  älen,  dio  er  za  Prcuscheck,  allernechst  bei  Straßbarg,  in 
ainer  viscbgraben   gefangen,   die   weren  so  groß  gewest,  als  dicli 

■  seine  schenke!  ob  dem  knue.  Das  war  noch  alles  mit  ainer  zim- 
licben  gotzforcbt  gewaidspmchet.  Aber  graf  Hanns  von  Nasow  zu 
Sarpnicken  der  flbertraff  dos  alles  and  redet  mit  gewalt  eeiaa  ge-  - 
Mens.  Ich  habs  nf  ain  zeit  selbs  von  im  gehOrt  nf  einem  pnndts- 
lag  za  Dloi ,  das  er  in  beisein   etlicher  graten  and  herren  sprach, 

»er  wer  ainsmals  gen  Cobtenz  den  Bein,  ah  der  gefroren,  winters 
idten  gcmst  herauf  geritten  und  mit  dem  gaal  nßer  nnfahl  hinab 
ofe  eis  gefallen,  welches  er  dnrcbbrocben,  ander  dem  eis  darch  den 
Bein  geritten,  auch  gelncklichen  an  der  andern  selten  widernmb 
ans  landt  kommen.    Mit  was  umbstenden   er  das   erzellt,   da  wer 

"fil  von  m  sagen,  war  alles  ebenso  war,  als  do  Paule  Bader  sprach, 
er  hett  eins  jars  ob  den  4000  nechten  gewachet.  * 

*  [1285]  Grave  Chroft  von  Hochentoe  and  dann  grave  Lndwig 
vm  Leonstain  haben  vil  [1286]  frenndtschaft  znsamen  gesucht.  Uf 
■in  zeit  hat  graf  Chraft  grave  Lndwigen  zageschriben  and  gebetten, 

nine  ain  keller,  der  hansUch  seie  und  wel  afhebe,  zozeweisen.  Nun 
ist  graf  Lndwig  korslicb  darnach  geen  Wimpfen  kommen ,  da  hat 
man  ain  armen  mann  diepstalls  halben  vemrthailt  zum  striing.  Den 
hat  graf  Ludwig  seiner  bösen  stucken  halb  knmerlicben  erbetten, 
doch  im  ain  brief  an  graf  Gräften   geben,   uf   die   mainnng,   alda 

»schicke  er  ime  ain  keller  nf  sein  begern,  der  solle  hauslich  sein 
Dnd  wol  ufheben,  damit  werde  er  beraempt,  dessen  sei  er  grundt- 
lichen  bericht  worden.  So  hab  er  im  auch  zugesagt,  sioh  fromclich 
imd  wol  zu  halten,  doch  meg  er  ine  selbs  darum  verhören.  Wie 
«r  nnn  zu  graf  Gräften  komen  und  in  derselbig  examinirt,  do  be- 

ubode  er,  wie  es  umb  sein  künftigen  keller  ein  gestalt,  darumb  ließ 
er  in  im  frlden  wider  hinziehen.  Er  hat  desshalbe»  graf  Ludwigen 
bOse  brief  geschrieben,  aber  maister  und  gesellen  kanten  ainandem, 
und  dorft  niemandts  kain  spieß  uf  den  krieg  kaufen.  * 
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[Ä  286a]  Was  Irnrr  Jolianns  Wömher  fniherr  zn  Zlmbern 
nach  erobemiijr  der  herrBoIiftft  MessUroIi  sd  MesklrolL  f&r 
genomen,  and  wie  sein  vetter,  Iierr  Gottridt  der  alt,  Wilden- . 
stain  daa  scUqs  wider  zu.  seinen  banden  gmogea  und  aoolt 

I  bebaltan  eto. 

Gleich  nachdem  herr  Johanns  Wornher  freiherr  lae  Zimbern  etc. 
Messkirch  die  stat  and  herrschaft  eingenomen,  ist  im  in  aclit  tagen  ' 
Bin  schreiben  von  grave  Ändreasen  von  Sonne D[350]berg  von  der 
Scheer  auß  zakommen,  darin  bemelter  grave  Endres  ine  sampt  denen 
isTom  adel  allen,  so  er  dozontal  noch  bei  ime  zn  Messkirch  gehnpt, 
za  der  Scheer  anf  ain  benennten  tag  m  kommen,  geladen.  Uf  söl- 
lichs  ist  herr  Johaas  Wfimher  mit  seinen  edellenten  nnd  dan  den 
raisigen  ains  tails,  docb  ob  den  anderthalb  hundert  pferdten,  zn 
der  Scheer  geriten,   nnd  als  sie  daselbst  m  morgen  gessen,  alda 

II  sie  dann  treffenlichen  wol  tractiert  und  gebalten,  dann,  grave  Eadres 
ain  besonder  gros  wolgefallen  darab  gehabt  and  darinen,  wieirot 
er  sonst  ganz  gnaw  genest,  idoch  denen  von  Werdenberg  zuwider 
and  za  leidt  kaiii  costen  sich  bedanren  lassen,  Ist  berr  Johanm 
WCrnber  sampt  denen  vom  adel  nnd  Einem  gesind   wider  an!  den 

»anbendt  neben  Sigmeringen  der  Etat  anfMesskireh  zn«  geritten.  Na 
sein  doznmal  die  von  Werdenberg,  nemlicb  grave  Hango,  grave 
Hanns  nnd  grave  Christof,  zn  SigmeringeD  gewest;  die  haben  solchs 
erfaren  nnd  sie  im  fnrreiten  wol  gesehen,  niewol  inen  sollicbs  ain 
claine  frenii^  gewest,  dann  sie  doznmal  nit  darvor  sein,  vil  veniger 

»sieb,  demnach  ir  gemiet,  beweisen  künden. 

[A286b]  Na  bat  herr  Johanns  Wörnher  gleich  hernach  Loren- 
zen  Munzern  von  Snnchingen,  obervogt  der  herrschaft  Zimbern  vor 
Wald,  gcen  Messkircb  erfordert,  also  das  er  baide  herrsehaften  zn 
gleich  verwalten.    Es  sein  aber  der  mererthail  vom  adel  nnd  naro- 

■abaftigsten  kriegsleat  nit  gleich,  nachdem  die  hnldigang  bescheben, 
von  Uesskircb  verruckt,  sonder  in  ansehnng  das  tfiglichs  ain  ge- 
echrai  aasgieng,  der  römisch  konig  nnrde  sie  ans  anstiften  nnd 
anhalten  deren  von  Werdenberg  nideramb  von  der  herrschaft  Mess- 
kircb abtreiben,  bei  ainem  halben  jar  nnd  ainstails  lenger  alda  be- 

MÜben,  als  nemlicb  die  Stumpfen,  die  Speeten  nnd  andere  etc.    Die 
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tat 

haben  dd  merertbKJIs  mit  herrn  Johanssen  VSrnherB  sich  verbon- 
den,  leib  und  gat  zn  hu  zn  setzea,  äamit  eie  in  und  seioe  geschwis- 
ter^t  bei  der  herscbaft  Uesskirch,  darzn  sie  im  getrewlicben  ge- 
holfen, erbalten  and,  sovil  inen  möglich,  darbei  bandthaben  mOgten, 

(in  soinma,  sie  baben  sieb  wider  die  von  Werdenberg  und  menig- 
clichem  one  die  knnigdichen  Majestät  und  das  hailig  reich  verban- 
den, also  das  Wildengtain  iren  aller  offen  hue  sein  solte.  Aaf 
Bolcb  scblos  haben  sie  gemainlich  Lndwigen  von  Stetten,  der  gar 
«in  reoterisch  mann  ist  gewest,  zn  aim  vogt  geordnet,   sollichB  in- 

itzahaben  ond  zn  vernalten,  dem  sie  aacli  solch  scbloa  eingeben. 
Dameben  haben  die  odilent  denen  von  Werdenberg  tratzenllchen 
geen  Sigmeringen  entpotlen,  sie,  die  von  Werdenberg',  sollen  sich 
inderst  nicht  versehen,  dann  sie  wellen  die  von  Zimbern,  sovil 
inen  möglich,  bei  dem  iren,   darzn  sie  inen  geholfen,  getrewlichcn 

K  schätzen. 

Mittler  weil  als  die  edelleut  sinstbaila  bei  herrn  Johannsen 
Wernhem  noch  zo  MOsskircb  waren,  gieng  bemelter  herr  Johanns 
Wemher  mit  denselbigen  oftermals  spazieren.  Begab  sich  nf  ain 
feirtag,   das  sie  abermals  fnr  onser  Frawen  thor  uf  ain  wisen,   ge- 

Hgenannt  der  Brnel,  spazierten;  fanden  sie  daselbs  die  Jungen  ge- 
sellen ond  barg^rs  sOne.  Die  sprangen  und  kurzweilten,  wie  dann 
domals  der  brauch  war,  ehe  und  zuvor  das  scbandtlich,  gottlos  san- 
len  and  zutrinken  also  in  schwank  kommen.  Also  sprang  herr  Jo- 
hanns   Wernher    mit    seinen    edelleuten    auch    mit    inen.     Nun    war 

»lüner  ander  den  jungen  burgers  BOnen,  genannt  Jacob  StEunhewer, 
mit  dem  znnamen  Renisfeldt,  der  sprang  fnr  die  andern  alle,  nnd 
als  ieder,  so  böst  er  konte,  das  weitest  zil  zo  legen  sich  uoder- 
stande,  so  nimpt  derselbig  jung  Renisfeldt  [351]  ain  znlauf  nnd 
springt  mit  ebnen  fneßen   aber   die  Äblach,   dess   sieb  dann  herr 

iiJohanns  Wemher  and  die  edelleut  nit  allain  verwunderten,  sonder 
iDch  hinnacb  springen  wollen.  Es  wolt  aber  kaim  geratten  und  fiel 
lierr  Johanns  Wernher,  auch  alle,  die  bei  im  waren  nnd  sich  dessen 
onderstandeD ,  in  die  Ablach,  das  das  wasser  ob  inen  zusamen 
Bctalaeg.    Sie  sprangen  bernach  nit  vil  mit  Im,  dann  er  war  inen 

"damit  allen  aberlegen.  Bemeltcr  Benisfeldt  ist  ain  alt  mann  wor- 
den ,  hat  zu  Mflsskirch  die  bochem  empter  lange  zeit  verwalten  nnd 

16  UittlKniiÜ]  bli  tu  hlu   [s.   128  i.  ö,]  htalt  tu  A. 

Doiizü^bv  Google 


ist  anno  15  .  .  zn  Mdsskirch  gefitorben  nnd  begraben;  und  als  sich 
die  herrscfaaft  sein  gar  wo)  vermocbt,  vard  er  in  seiner  nnvertneg- 
lichait  Scbleidunsfeldt  für  Benisfeldt  geuennt.  Aho  bilft  kaia 
tterke,  kain  geradigkoit,  es  gect  za  seiner  zeit  alles  dahin  wie  der 

*raacb,  letstlich  itimpt  uns  der  todt  gar  hin. 

*  [1286]  Es  haben  ainest  die  alten  allerloi  mittel  an  die  bandt 
genomen,  die  jngendt  zn  ziehen  nnd  mit  ainem  bOsen  ain  ergers  zn 
forkommen,  alsdann  sein  gewesen  dlegemainen  frawenbenser  in  den 
stetten.   Also  ancb  ist  von  vil  jaren  her  ain  sollicb  gemain  frawen- 

lobaos  za  Uesskircb  gewesen  in  der  andern  statt  an  der  ringkmaur 
an  der  Ablacb.  Bei  zeiten  aber  and  regienii^  faerr  Johanns  Wem- 
bers  freiherren  zn  Zimbern  des  jungem  do  ist  ain  solicbs  Terwe- 
gens  and  frecha  wesen  bei  etlichen  Weibsbildern  zu  MOsskirch  nor- 
den,  das  die  armen   huren  im  frawenhaus   sich  nit   mer   erneren 

ukOnden,  sonder  haben  ir  haas  sampt  der  mnetter  verlassen  nnd 
haben,  wie  man  sagt,  ein  fatzenetlin  an  ain  stecken  gepnnden,  da- 
mit sein  sie  mit  fliegendem  fendlin  nßer  der  statt  gezogen.  Tol- 
gendts  ist  solch  bans  von  der  obrigkait  verkauft  und  verwendet 
worden,  und  ist  zu  besorgen,   das   kemmet  sei  dozumal  im   haus 

»zersprungen,  die  funken  bin  nnd  wider  zerstoben.  Und  bedarf  man 
Euns  sollichen  haua  diser  zeit  gar  nit,  ein  sollicbe  grpfie  lenchtfcr- 
tigkait  ist  in  der  weit  Zn  unsern  zeiten  wonet  ain  barger  in  sol- 
chem bans,  Hanns  Caspar  genannt,  welcher,  wie  das  gemain  ge- 
schroi,   dem   bans   seinen   alten   namen   begert  nnd   will   erhalten, 

la  derhalbeu ,  wie  man  sagt,  «Tolenti  et  patienti  non  öt  injuria»,  ond 
ist  auch.  Oott  belf  uns  allen!  etc.  Man  sagt  von  aim  gaetem 
schwank,  der  aim  bnrger  zu  Kösskirch,  Hanns  Sparvoglio  genannt, 
daselbst  begegnet  sei.  Dcrselbig  wardt  nf  ain  nacbt,  wie  es  gar 
finster,  von  seinen  zwaien  gesellen,  Marx  Knchemon  and  dem  alten 

»Clans  Beleben,  genannt  Kolben ,  in  ainer  gesellschaft  zn  disem  bans 
gefnert  Nun  war  aber  darvor  ain  niderer  galgbroa,  welcher  tags 
mit  aim  lidt  wardt  gedeckt;  aber  die  zwen  obgenannten  betten  zu- 
vor das  lidt  ab  dem  bronnen  getbon.  Wie  sie  nnn  mit  Sparvoglin 
sam  baus  nabeten  und  in  zwischen  inen  fiierten,   do  lassen  sie  ine 

•*ltt  den  bronnen  fallen.  Da  lag  er;  wolt  er  wider  bcranft,  so  must 
er  inen  gute  wort  geben  und  sich  vexiren  lassen. 

[1287]  Als  anno  [1499]  der  kaiser  Maximilian  den  krieg  mit  den 
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ußer  der  statt  Coslanz  bet  und  das  kriegsvolk  zu 
rosE  Dod  zu  fueß  uQer  der  statt  fnerte  in  das  Scbwaderloch ,  do 
machten  die  hanptlent  die  ordnoDK  vor  der  statt.  Uiider  andera 
aber  war  aiii  edelman  ander   inen,   hieß  Eck  von  Beischacb,   der 

>  ffar  ZQ  roBs  nnd  macht  mit  seini  pagen  vil  verworrnas  under  den 
knechteu,  sprechende:  "Also  sollt  ir  geordnet  sein  und  euch  gegen 
denen  feinden  halten  1*  und  mit  dem  do  tritt  er  ain  MCskircher 
knecbt,  ^n  waidlichen  gesellen,  hieß  Hanns  SparvOglin,  uf  den  fueß. 
Der  war  aber  nit  unbebendt,   schlneg   den  Reischacber   mit  seiner 

lohellenbarten  Ober  die  lauten,  das  er  am  satel  bieng.  Daraui^  ward 
ain  großer  lerman,  dann  die  reater  wolteus  nil  gnet  baiUen;  aber 
die  knecbt  schoben  den  gueten  Spai-vfiglin  hnnder  sieb ,  und  ward 
die  sacb  also  verdnscbet.  Da  der  kaiser  schon  selb»  erfarung, 
«ardt  es  im  doch  vorhalten  und  blib  also  ersitzen.    Man   sagt,   es 

ithabcn  vil  vom  adel  dem  von  Reischach  solche  schlappen  nol  ge- 
gnnet.    Damit  hat  kaiii  han  mehr  darnach  gekreiet.  * 

In  wenig  zeit  hernach ,  [A  287a]  als  Lndvrig  von  Steten  zu 
Wildenstain  also  ain  gemainer  vogt  gewest,  bat  berr  Gotfridt  von 
Zimbern  besorget,  Wildenstain  mOchte  villeicbt  hiednrcb  leichtlicben 

ivvon  dem  stammen  and  Damen  Zimbern  verwent  und  in  andere 
frembde  heud  kommen;  desshalben,  als  auf  ain  zeit  Ludnig  von 
Steten,  der  gemain  amptman  von  Wildenstain,  anderer  gescheften 
halben  verriten,  hat  herr  Gotfridt  in  seinem  abwesen  sich  geen 
Wildenstain   verfaegt,   das   eingenomen   und   die,   so   Ludwig  von 

iiStetten  daselbst  gelassen,  geurlaubt  und  hinwegk  ziehen  lassen. 
Demnach  aber  uu  Ludwig  von  Stetten  widernmb  geen  Heeskirch 
kommen  und  solUebs  alles  hievorgemelt  vernommen,  bat  er  ain  groß 
misfalien  und  beschwerdt  darab  empfangen,  dann  er  vermaint,  sol- 
licha   sei   im  zuwider,   auch   aus   ainem   missvertrawen   besobehen; 

»hieraus  erwachsen,  das  br,  Ludwig,  gegen  herrn  Gotfriden  ain 
vecbdt  famemen  wellen^  Demnadi  aber  solctas  dem  stammen  und 
Dämmen  Zimbern,  sonderlich  aber  der  eroberung  der  herrschaft 
Uesskircb  hochheben  abbruchig  het  sein  mOgen,  haben  die  vom 
adel,  so  noch  zu  Messkirch  gewest,  als  die  Speeten,  die  von  Recb- 

uberg ,  die  Stumpfen  und  andere  mere ,  sich  in  die  handlung  geschla- 
gen und  hern  Qotfriden,  dessgleiohen  Ludwigen  von  Stetten  wider- 

1  SchwsliOTD}  bt.  ScliwalftBrD. 
ZUmmsrlsohe  chtonlk.    II,  9 
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nmb  in  dev  goete  vertragen,  dergestalt  das  lierr  Gotfridt  bemeltem 
Ludwigen  ain  gut  pfert,  wie  er  dana  dessen  Termaine  lob  und  dank 
SU  haben,  far  alle  anspmoh  geben  nnd  zustelleD,  damit  dann  alle 
widerwertigkait  faro  anfgehaben  und  abgeBtelt  sein  solte. 
g  Dozumal  ist  heim  Johannsen  WOrnbero  von  etlichen  fornemen 
kriegsleuten  and  vom  adl  geratten  worden,  er  solte  die  stat  Mess- 
kirch,  damit  sie  nit  [A287b]  leichtlicben  von  Iren  mderwertigen 
mßgten  uberzagkt  werden,  sovil  möglichen,  zn  bevestigen.  Sollichs 
lieH  na  herr  Johanne  WCrnher  die  kriegsverst endigen  beratschlagen, 

III  und  ward  Wilhelm  Herter  von  inen  allen  zn  aim  bawmuster  erkiest 
und  geordnet.  Und  waren  anfengclichs  die  mauren  allenthalben,  wo 
von  nöten,  gepesseret,  darneben  hinder  dem  schlos  aia  großer  grab 
und  darbinder  ain  waal  anfgeworfen,  bei  dem  spital  anfahende  nnd 
Aurdi  nnd  dnrch  bis  hinab  an  Mettenbach  sich  endende.    Im  innem 

i&  graben  aber  bawet  herr  Johanns  WOmher  zwo  groß  hilzi  pastcien, 
deasgleicheu  ain  groß  hilzi  plockhaws  mit  sdmtzlochem.  Dasselb 
ließ  er  besetzen  nnd  mit  geschtttz  nnd  aller  nottnrft,  wie  er  dann 
Btdchs  dozimuü  vermocht,  versehen.  Zu  solchem  paw  braucht  er 
die  fron  in  der  stat  nnd  ans  der  hcrreohaft,  und  war  menigclit^ 

iD  gat[352] willig ,  dann  sie  biedurch  ain  gut  herz  gewnnnen,  nnd  ver- 
hofften, ir  angeborne  herscfaaft  beharrlichen  bei  inen  zn  behalten. 
Als  nu  solcher  baw  bei  ainem  halben  Jar  geweret,  iM  herr  Johanns 
WOrnher  dnrdi  etlicfa  seiner  herren  and  frenndt  veratendigt  nnd 
vertrawlichen  eovil  vertr&st  worden,  das  er  sich  von  der  knnigcUchcn 

igMigestat  kainer  nngnade  oder  nichts  args  zn  verseben,  hierauf  er 
den  angefengten  baw  ersitzen  lassen. 

In  ermeltem  1503  jhar,  in  wenig  wachen  nach  eingenom- 
ner  statt  ond  herrschaft  UOsskirch,  ließ  herr  Johanns  Wernher  die 
fruchten  vom  Behenden   und   vom   baw   aafahen   dreschen.     Begab 

■asich,  das  ainer  ander  denen  dröschem  dem  becken  im  schloß  ein 
gülden  verbOT^enlicher  weise  nßer  der  desohen  name  nnd  daroh 
begriffen  ward,  derhalben  er  von  Lorenzen  Mfinzem,  dem  vogt,  ge- 
fengklichei)  eingezogen  nnd  außer  bevelch  berm  Jcdiannsen  Wem- 
hers  furgeatellt  und  rechtlichen  beclagt  wardt.    Non  war  ainer  des 

scgeriditB  doznmal  zn  UOaskirch,  genannt  Caspar  Spindler  oder  Schwarz, 
des  iezigen  alten  Haiuiichmans,  so  nodi  lept,  vatter;  dem  m^  vil- 

27  In]  bis  sehlnD  des  cipitela  rehlt  Id  4. 
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leacbt  ier  tröscberverwant  oder  verfireandt  aeiD,  oder  nit;  der  name 
sieh  des  armen  maoDs  im  rechten  an  und  war  sein  fonprech.  Der- 
selbig  wellte  nun  wider  die  besdieheuen  dag  exinpirea  and  pracht 
vor  gericht  für,  taen-  Johanna  Wernher,  oder  anoh  andere  freiherren 

iTOD  Zind>eni  weren  vor  jharen  in  nngnad  der  kaiserlichen  Majestät 
kommen,  derhalben  in  die  acht  des  hailigen  reichs  declariert  nnd 
aller  freihalten  privirt  worden,  nnd  seltmals  diser  zeit  ainiche  resti- 
tation  oder  absolation  von  der  kaiserlichen  Majestät  [nicht]  vorhanden 
und  der  blnetbana  verworkt,  so  hetten  die  herren  kain  juris  diction, 

mainicher  regalien  oder  hochen  gericht  sich  ea  gebraodien,  sonder 
mnesten  das  erst  yon  newen  dingen  an  gepnrenden  ortea  wider 
aaQpringen  and  erlangen.  Hiernf  vermaint  er,  dem  armen  man  sein 
leben  zu  fristen  nnd  nf  die  clag  zn  antworten  nit  schuld^  sein, 
tU  weniger  das  die  richter  weiter  procedieren  kenten;  b^ert  andi 

iitderhalbea  ein  orthel.  Aber  so  bald  herr  Johanns  Wernher  solchs 
faulen  saflEOgs  bericht,  ließ  er  sein  wgi,  den  Lorenzen  Mnnzem, 
denen  ricfabem  die  freihait  mit  dem  pann  über  das  plnet  in  origin^ 
fnrbringen  and  verlesen,  mit  amehenkt«m  bericht,  das  nit  weniger, 
es  sei  weiltmt  sein  herr  vatter  seiliger  in  ain  dedaration  and  acht 

tddes  reichs,  wiewol  nßer  aoschalt  and  allain  nßer  prattiken  der 
graven  vwi  Werdenberg,  kommen, .  dess  maeß  nnd  sei  er  geatendig, 
wie  sie  dann  auch  dessen  alle  goet  Wissens  haben;  es  sei  aber  die- 
selbig  acht  in  anno  14[d3]  vi  anhalten  etlicher  chor-  and  furaten, 
anch  andersr  stende  sf  recht,  auch  noch  bei  leben  seins  herm  vat* 

ittenis,  n^ehept  und  eingestellt  worden;  nnd  ob  gleichw<ri  dasselb  nit 
were,  BO  sei  in  soUicher  declaration  allain  sein  herr  vatter  begriffen 
gewesen  nnd  beraere  weder  Ine  noch  seine  bmeder,  dann  sie  irer 
freihalten  nie  privirt  seien  worden;  beger  desshalben,  der  foispreeh 
welle  s<41idte  nichtige  nnd  oubegntndte  exception,  wie  recht,  erw^en 

lound  war  macbeo,  dessen  ^ee  af  die  dedaration  gezogen.  Also  war 
mit  arthd  erkennt,  das  of  herr  Johannsen  Wemhers  geriditlidn 
begern  die  dedaration  sollte  offenlich  gehört  utd  verlesen  werden. 
Das  besdiadi.  Dieweil  dann  dieselbig  allain  af  herr  Johsansen 
[353]  WemherB  des  eitern  leib,  hab  and  gncter  grateilt,  aber  mcb 

siaf  seile  kttnder  oder  erben  nit  erstrackte,  ward  abermals  eriiennt, 
denen  £reiherren  vm  Zimbern  were  ire  freihaiten  durch  die  deda- 

d  nIcU}  ertlnit.     23  ll[98]  dt«  mlDdaritkl  miit  arfinit. 
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ratioii  nit  benomen  un^  beruerte  sie  gar  nicbs,  sonder  gtiende  allain 
af  die  personn  und  gaetere  des  alten  Ferren  Jobannsen  Wemhers, 
ires  berren  selligen,  und  nit  weiter;  derhalben  sollte  der  foreprech 
an  statt  des  armen  beclagten  raanns,  anverbundert  beBChebenei'  in- 
■  rede,  schuldig  sein,  uf  die  clag  za  antwnrten.  Also  nadi  ergangnen 
reden  und  Widerreden  warde  dem  beclagten  ein  onrecht  erkennt 
und  letzstlicben ,  das  er.sollicb  nnrecbt  bessern  nnd  mit  dem  strick 
sollte  gericht  werden.  Und  wiewol  berr  Johanns  Wember  des  Vor- 
habens nie  gewesen,  wie  ich  dann  soUidis  von  den  alten  mebnnala 

lagehOrt,  den  armen  mann  ain  leben  zu  straffen,  tn  bedadit,  das  der 
diebstal  so  gar  wenig  nnd  gering,  iedocb  hat  in  sein  aigner  for- 
sprecb,  der  Caspar  Spindler,  wie  gebOrt,  mit  seiner  nngereimpteu, 
nnbedechtUcben  exception  nmb  sein  leben  bracht,  dann  er  warde, 
unangeseheii  das  von  gaistlichen  nnd  weltlichen  peraonnen,  auch  den 

laumbseßnen  und  vemachpnrten  ain  grofi  furbitt  far  in  besehach, 
nach  ergangner  urtel  unverzogenlich  mit  dem  sträng  gericht.  Also 
ist  zuvil  Witz  nit  allweg  guet,  sonderlichen  in  rechtshandlnngen,  be- 
vor, so  es  des  mentadien  leben  belangt,  were  guet,  das  wolbedecht- 
liohen  gehandelt  wnrde.    Es  ist  dem  Spindter  hierum  von  vilen  gar 

totibel  geredt  worden,  also  das  offenlicben  gesagt  warde,  er  het  den 
armen  mann  umb  sein  leben  gepracht.  Und  wiewol  im  sonst  nicbs 
wfliters  hernach  giengc,  so  hat  er  doch  die  zeit  seins  lebens  solliches 
gegen  ainer  berrschaft  wenig  genossen.  Man  hat  in  aber  bleiben 
lassen  und  ime  dessbnlben  weder  liebs,  noch  leids  zugefitegt. 

n  '  [1489]  In  wenig  jaren,  als  herr  Johanns  Wernher  die  berr- 
schaft Messkurch  ingenomen,  do  ist  ainsmals  ain  junger  gesell  an 
aim  ofFenlicben  diebstall  in  der  statt  Messkurch  ergriffen,  danim  er 
auch  -für  recht  gestellt  worden,  und  nach  dann  geprencblich ,  das  in 
soUicbem  fal  der  gefangen  man  im  abstand  ainmal,  zwai  oder  drei 

(oin  ain  behansang  am  Mark,  alda  man  das  gericht  helt,  wnrt  gelas- 
sen,- sich  mit  seim  fursprechen  zu  underreden,  das  besdiacb  do  auch, 
und  ward  derselb  gefnrt  in  ain  haus,  so  am  Markt  tiber  den  badi 
ist  gebawen  und  dlser  zeit  die  Schwanacher,  genannt  Spindler,  in- 
haben.    Nit  waiü  ich,  wie  es  zngieng,  ob  im  mit  vleiß  ward  durch 

„die  flnger  gesehen,  oder  ob  es  sonst  ward  one  geferd  verwarlosset, 
der  gefangen  man  bekam  gelegenhtUt  im  hans  und  buh  etUch  fledc- 
ling  uf,  die  über  dem  bacb  lagen,  ließ  sich  hinab  und  kam  also 
under  [1490]  dem  hans  im  bäch  durch  da?  Volk  hinaoß  dnd  darvon. 
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Dcd  wie  die  alten  haben  vermaint,  das  domals  seie  daa  geschrai 
gewest  und  der  lenmet,  so  boU  die  oberkait  damit  wol  sein  zufriden 

gewest.  • 

[Ä  288a]  Wie  die  Btende  des  haillgen  reiohs  ans  beveleli  der 

•königeliolLeiL  Majestät  herm  Jotiannsen  Wdmhern  geen  Angs- 

porg  besohribeii  and  daselbst  Zlmbem  und  Werdenberg  gegen 

ainandeni  verhört  nnd  vertragen. 

Nun  ist  die  Bach  also  daselb  jar  ansteen  beliben,  das  kain  thail 
gegen  dem  andern  in  anfrenndtschaft  oder  ungutem  nichts  furge- 

iiDommen.  In  nachvolgendem  jar,  nemlich  anno  domini  fanfzeben- 
hnndert  and  viere,  hat  die  kunigclich  Majestät  ain  reichetag  geen 
Ängsparg  gelegt,  auf  dem  dann  die  atende  gehe rsamli eben  erschinen. 
Demnach  aber  herr  Johanns  Wömbor  freiherr  zu  Zimbern  und  vor 
im  sein  braeder  seüg,   Herrn  Wörnher  etc.,  vilmals  auf  dem  inerer 

iithail  reiclistagen  dnrch  sieb  seibsoder  annäldte  nmb  einsetzang  irer 
herscbaften  und  gueter  bei  der  liunigcliclien  Majestät  und  denen 
reiclisEtenden  ajigehalten,  haben  auf  iezernemptem  reicbstag  die 
Stande  gemain [354] dich  der  zimberischen  Sachen  halb  bei  der  knnig- 
clicben  Majestät  embsig  geworben  and  sovil  erlangt,  das  Ir  Majestät 

»bevolhen,  baide  partbeieo,  Zlmbem  nnd  Werdenberg,  geen  Augs- 
poig  zu  beBCbreiben.  Daa  ist  beschehen,  dann  die  stende  gemain- 
clicben  baiden  partbeien  ain  gnetlichen  tag  unf  zinsti^  nacb  iiechtmes 
in  obbemeltem  jar  zu  erscheinen  angesetzt ,  [Ä  288b]  dameben  sie 
andi  herm  Johannsen  Wömhern  nnd  seinen  mitverwandten  ain  frei, 

Jisidier  gtait,  ander  dem  kunigclichen  inaigel  ausgangen,  sicherlich  zu 
kommen  und  widerumb  von  dannen  an  ir  gewaraame  zu  ven-aisen, 
geschickt.  Uf  solchs  ist  berr  Gotfridt  von  Zimbern ,  der  alt  herr, 
der  dann  sonderlichen  bescbriben  worden,  berr  Johanns  Wörnher, 
sein  vetter,  sampt  herr  Albrechten  von  Clingenberg,  ritler,  Lorenzen 

iiManzern,  aach  Niclaasen  Ulcn,  dem  fiscal  zu  Rotweil,  zu  Augspurg 
erschinen.  Als  nn  der  verböretage.  kommen  und  baide  partbeien 
vor  erzbischof  Berchtoldten  von  Menz  and  andern,  von  der  kunig- 
dicben  Majestät  darzu  verordnet,  sieb  verfuegt,  hat  herr  Gotfridt 
denen  raten  durch  Niclasen  Ulen  farhalten  lassen,  wiewol  er  in  der 

10  Dichvolgeadmi]  bs.  niehvolgsm. 
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tagBatssnng  begriffen,  aeie  er  idoch  der  eaeh  niclite  verwandt,  der- 
halben  er  sieb  darein  als  sädier  nit  begeben  werde,  sonder,  was  er 
bei  seinen  vettern  sonst  gats  wisse  zn  handien,  das  zn  binlegnng 
der  sach  diene,  das  er  solchs  ze  ttaun  ganz  genaigt  nnd  begierig 

» seie.  Uf  soldis  berr  Johanns  WOmh«  von  w^en  sein,  ancfa  seiner 
geschwistergit  ain  confirmation  des  vertrage,  dnrcli  die  graven  von 
Zollem  nnd  Fnretenberg  abgeredt,  gan2  nnderthenigcUchen  begert. 
Hierauf  die  von  Werdenberg,  ist  nemtich  grave  Haugo,  grave  Chri- 
stof, grave  Hanns  und  grave  Felii  gewest,  furbringen  lassen  nnd 

loerstlicbs  begert,  die  von  Zimbem  sollen  sieb  des  engen  Erais  ver- 
zeihen und  am  weiten  Enus  eicb  benuegen  Ussen.  Am  andern 
aollen  die  herren  von  Zimbem  bei  denen  hohen  [A289al  gerichten 
in  der  stat  Uesskircb  und  denen  dorfern  Rordorf,  Sobnerkingen, 
Ober-  nnd  Under-Biäitlingen  pleiben  und  anderthalb  der  stat  und 

itden  gemelten  dorfern  mit  den  hoben  gerichten  nidits  zu  si^affen 
haben.  Zum  driten  sei  das  vogtrecht  von  Mengen  den  graven  von 
Werdenberg  hinfnro  zusteen  nnd  bleiben.  Zum  vierten  sollen  die 
von  Zimbem  denen  vod  Werdenberg  zwutansendt  gnldin,  so  sie 
weilnndt  der  kaiserlichen  Majestät  Obemdorf  halben  gegeben,  also 

sopar  entrichten,  oder  aber  verzinsen.  Zum  fünften,  ob  die  von  Zim- 
bem die  herrschaft  Meskirch  verkaufen  oder  verpfenden,  selten  sie 
solche  denen  von  Werdenberg,  und  sonst  niemandts,  zuvor  tuipieten 
and  werden  lassen.  Zum  sechsten  sollen  »ch  die  von  Zimbem  ver- 
sdiriben,  demnach  Obemdorf  mit  seiner  zngebörde  vom  haws  Oster- 

lereich  verpfendt,  das  die  kunigclich  Majestät  oder  dero  erben,  zu 
welcher  zeit  men  das  gefellig,  wol  widemmb  von  denen  von  Zim- 
bem an  sich  lösen  mögen;  nnd  is  anderh  artikln  lassen  sie  es  bei 
der  abred,  zn  Eilchberg  bescheben,  beliben.  üf  solch  deren  von 
Werdenberg  furhalten  hat  herr  Johanns  Wömher,  sovil  erstlich  das 

»«jagen  und  den  engen  Krais  belfuigt,  dnrdi  Niclaasen  Uln  anzaigen 
lassen,  das  der  artikl  ime  und  seinen  geschwistergiten  ganz  [355] 
beschwerlichen  und  unleidenlich,  dann  seine  vorfom  bemelten  bezirk, 
den  engen  Krais,  den  sie  iezundt  denen  von  Werdenberg  solten 
volgen  lassen,  oue  alles  rechtlichs  einsprechen  deren  von  Werdenbei^ 

31.  und  menigclidisganz  riebigclich  gebraucht  und  ingehabt,  welche  auch  vor 
jun  noch  viU  weiter  nnd  mere  zn  jagen  [A289b]  gehabt,  bis  gar 
nahent  an  die  stat  Sigmeringen,  also  das  grave  Hanns  von  Werden- 
berg der  alt  im  s<^os  zu  S^pnaringen  die  band  hab  mögen  heren 
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lanfeu.  DemDitch  aber  hieraas  nacbparliche  spenn  erwacbsen,  sewn 
grave  Hango  von  Montfort,  grafe  Job  Niclans  von  Zollera  und  herr 
Eberhart  trachses  von  Waldtpurg,  ritter,  der  elter,  der  sich  her- 
nach grave  Eberhart  von  Sonneaberg  geschriben,  als  die  nechsten 
sbaider  thail  freundt,  frenndttichen  ersucht  worden  und  dobin  ver- 
mögt,  das  sie  nmb  guter  frenndt-  und  nachpanrschaft  wegen  freundu 
liehen  haben  gehandlt  und  betädinget.  Do  hab  sein  herr  äni,  berr 
Wfimber  freiherr  bu  Zimbern  etc.,  solch  Jagens  gerecbtigkait  er  im 
Fanlprunnen   gehabt,   auf  die  von  Werdenbei^  kommen   und  sidi 

toaines  clainen  bezirks,  der  enge  Erais  genannt,  bennegen  lassen. 
Demnach  nu  die  ron  Werdenberg  ime  und  seinen  gesdiwiBtergiten 
den  engen  Eraia  auch  abzasthcken  begeren,  mnest«n  sie  zwifachen 
schaden  und  nachtail  erleiden,  dann  sie  ibe  da^enig  im  Fanlpninnen, 
so  angezaigt  und  von  recht  Iren  vormals  gewest,  aach  das,  so  inen 

mdarfnr  eingegeben  und  darmit  vergleicht,  nemlich  den  engen  Crais, 
alles  samentlicb  begeben  und  denen  von  Werdenberg  votgen  lassen 
mästen,  welches  ibe  unpillicb,  zadem  das  sollichs  auch  in  kanitigen 
Zeiten  kain  freundtlicben,  guten  willen  gepern,  oder  auch  lünige  be- 
Btandt  haben  mödite,   Dertialben  künden  sie  den  artikl  nit  annemen, 

•goder  d«non  von  Werdenberg  das  ir  geben,  daran  doch  die  von 
Werdenbet^  kain  fug,  noch  gerecbtigkait  haben.  Des  andern  artikls 
halben,  die  hohen  gencbt  belangen,  hab  es  die  geBtalt,  das  seine 
vor&m,  die  freiherreu  von  Zimbern,  und  die  von  Werdenberg  dero- 
halb  vor  [A  290a]  jam  auch  irruDg  gehabt.    Solche  zn  erledigen, 

»seie  weilnnt  herzog  Eberhart  von  Wurteuberg  von  weiland  kaiser 
Friderrichen  zu  wnem  comisaario  geben,  vor  dessen  riUen  gehandlt, 
kundtediafteii  und  anders  eingelegt  worden,  so  noch  in  der  fürst- 
lichen canzlel  verschlossen  und  der  bandet  also  unerlöet  pliben; 
seien  er,  herr  Johanns  Wöniher,  und  seine  geschwistei^t  urpietig, 

■ssoliche  angefei^e  basdlungen  vor  herzog  Ulrichen  von  Wnrtenberg 
nochmals  erledigen  zu  lassen,  oderaber  bei  dem  tertrag,  durch  die 
graven  von  ZoUem  «nd  Fnrstenberg  abgeredt,  welches  ander  denen 
zwaien  denen  von  Werdenberg  gemaint,  dessbalben  auch  beleiben 
zu  lassen.    Sovil  nu  das  vogtrecht  von  der  kircben  zn  Mengen  be- 

ulangeu  thue,  seie  ime,  herm  Jobaunsen  Wömhern,  auch  seinen  ge- 
Bcbwistei^ten  gar  nit  gelegen,  noch  Uicalicb,  aich  solUdiB  vogtrechts, 
das  sich  jerlichs  aif  sechzig  malter  fruchten  erlauft,  zn  begeben  und 
sollichs  denen  von  Werdenbeif,  die  von  alter  bero  nie  ainige  an- 
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spimch  darzn  oder  daran  goh&pt,  zu  schenken,  in  anBehnng  das  seine 
Torfarn  soUichs  ain  lange  zeit  rnebigdicb  und  on  alle  ansprach  in- 
gebapt  and  besessen,  deslialben  sein  anderChenigiste  pit,  die  knn^- 
olicben  Majestät  nnd  sie.  die  verordneten,  wellen  die  Sachen  aller- 

ignedigist  nnd  gnedigclicben  bedenken  und  handien,  damit  er  and 
seine  geschwistergit  bei  dem  iren  bleiben  mügen.  Das  dann  er, 
aoch  seine  geschwistergit  denen  von  Werdeoberg  zwutansendt  gul- 
din,  so  sie  der  kaiserlichen  Majestät  Obemdorf  halb  geben,  zastelleu, 
oder  verzinsen  [356]  selten,  seie  er  bekanntlich,  das  solchs  also  in 

leTilbemeltem  vertrag,  dnrch  die  graben  von  Zolleni  nnd  Farstenberg 
abgeredt,  betadinget,  und,  so  die  von  Werd[A  290b]enbei%  laut  ires 
glaublichen  znsagens  den  vertrag  dozamal,  wie  pillich  besdieben, 
angenonunen,  selte  desshalben  bei  inen  kain  mangel  erechinen  sein, 
wie  sie  ancb  dessen  sich  anf  allen  reichstägen  uberflissigcliclien  er- 

itpoten.  Demnach  aber  er,  auch  seine  geschwistergit  Messkircb  sampt 
seiner  zngehOrde  bei  sechs  oder  siben  jarn  uogevarlich  mit  aller 
abnatzung,  nachdem  sich  also  die  von  Werdenberg  in  vorbenenntem 
vertrag  gesperrt  und  gewideret,  in  mangel  steen  maeßen,  welche 
aboatzong  inen  pillich  solte  zngestelt  werden,  sei  sein  nnderthenigist 

ispit,  die  kanigclich  Majestät  welle  in  bedenknng  ires  verderidicheD 
und  langwurigen,  unbeschaldten  Schadens  solche  zwai  tausendt  gal- 
din,  auch  die  vorbemelt  etlichjerige  abnntznng,  wie  pillich,  gegen 
ainandem  vei^leichen  nnd  meßigen.  Den  fünften  artikl,  das  die 
herren  von  Zimbem  nichts  von  der  herrschaft  Messkirch  sollen  ver- 

» setzen  oder  verkaufen,  sonder  soUichs  zavor  denen  von  Werdenbei^ 
anpieten,  darin  den  vorkaof  zu  haben  etc.,  nem  er,  herr  Johanns 
WOmher,  au,  doch  mit  dem  beding  und  underschidt,  das  die  von 
Werdenberg  mit  Sigmaringen  nnd  seiner  zogehOrde  gegen  der  frei- 
herrschaft Zimbern  auch  dermaßen  verbunden  seien.     Des  letsten 

««artikis  halb,  Obemdorf  benierende,  pit  er  die  kunigdicben  Majestät 
ganz  underthenigist,  sie  welle  ine  und  seine  geschwistergit  bei  irem 
inhaben  Obemdorf  allergnedigist  beleiben  lassen,  dann  Obemdorf 
sei  hievor  bei  der  herrschaft  Wurtenbei^  denen  graven  von  Sfltz 
and  dem  apt  von  Hirsaw  pfandtsweis  gewest;   demnach  aber  sölchs 

le  der  herrschaft  Zimbem  guetem,  so  sie  der  enden  hab,  ganz  gelegen 
and  vormals  zwischen  denen  Inhabern  [Ä  291a]  Obemdorf  und  denen 
freiherren  von  Zimbem  mancherlai  und  tägliche  ii-thumben  nnd  spenn 
entstanden,  solicbs  zu  verhueten,  haben  seine  vorfam,  sonderlich 
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aber  sein  anhcrr,  weilnnd  herr  Wörnher  selig,  sovil  bei  dem  hawa 
Osterreiäi  eriangt,  das  Oberndorf  mit  der  zogehflrdt  ime  aoA  seiDen 
maDolidieti  eelidteo  teibserben  mit  dem  geding  zn  kaufen  sei  geben 
worden,  namliäi  so  kfÜDer  des  nammeos  und  gescblechts  der  frei- 
I  herren  von  Zimbam  mer  in  leben,  das  alsdann  Obemdorf  on  alle 
logong  wider  an  das  baws  Osterreich  fallen  solle,  laut  brieflieber 
iirknodt.  Zudem  haben  aach  seine  vorhrn  zvai  tansendt  galdin 
mer,  dann  die  abnntznng  ertragen,  in  solchem  kaaf  danimb  bezalt, 
darzne  andb   etliche  mer  stuck  und  gaeter,   so  der  freifaerrschaft 

loZimbem  aigen,  erkauft,  darans  wol  abznnemen,  das  Obemdorf  kain 
pfandtstihaft,  auch  nit  ablOsig.  Uf  sollichs  alles  sei  ron  wegen  sein 
selbs  and  siner  geschvristergit  sein  anderthenigists,  nnderthenigs  nnd 
freoadtlichs  pit,  sie,  die  chur-  und  fursten,  auch  andere  herm  der 
reichstende  nnd  pandtsvenrandteo  wellen  dise  sein  getbon  antwort 

i.saof  deren  von  Werdenberg  furtrag  nnd  begem  mit  mer  glimpfigen 
Worten  an  die  knn^cllchen  Majestät  langeu  lassen  nnd  die  pitten, 
das  sie  dise  sein  nnderthenigist  antwurt  allergnedlgist  welle  ver- 
nemmeu  und  ansehen  den  verdeiplichen  schaden,  auch  vilfeltigs  ei- 
lend  nnd  nachsehuDg  mnb  sein  vatterlichen  erblhail,  des  er,  auch 

iB  seine  gescbwistergit  beilenfig  sechzehen  jar  erliten  und  gemanglet 
haben;  zn  dem  das  sein  herr  vattcr,  weilnndt  herr  [3G7]  Johanns 
Worüber  der  elter,  seins  guta  bis  in  sein  ende  ellendt  [Ä291b]  nnd 
mangelbaftig  erstorben,  nnd  ob  gleicbwol  derselb  ainicherlai  vei'WOrkt, 
dessen  er  doch  die  zeit  seins  lebens  nie  gestendig  gewest,  sich  audi 

11  auf  allen  tagen  nnd  versamlnngen  zu  verantworten  nnd  rechtens 
erpoten,  weren  doch  sein  fraw  muter,  seine  gescbwistergit  und  er 
deshalb  ganz  unschuldig;  dann  sollicher  schad,  den*  sie  derm^en 

'  erlitten,  laufe  sich  ob  den  hundert  tausendt  gnldin.  Ob  das  nit 
gnngsant,  so  gleich  etwas  verhandelt,  gestrafft,  mdgen  sie,  die  diur- 

onnd  fursten,  anch  andere  herrn  pundteverwandten  wol  ermessen, 
zudem  das  doch  alle  andere  graven,  horrn  und  vom  adl,  die  in 
sollicher  bandlnug  lüs  wol  als  sein  her  vatter  gewest,  desshalben 
gnedigist  gemneßiget,  allain  ob  seim  herr  vatter,  seinen  geschwister- 
giten  and  im  sei  so  gar  strengclichen  gehalten,  in  elend  nnd  ver- 
tderpliche  schaden  gebracht  worden.  So  hab  sich  anch  sein  herr 
vatter  seilig  vilfalligclidt  auf  reichstägen  vor  allen  reichsstenden  er- 
poten, ob  er  etwas  nneerlicbs,  oder  das  er  mit  eeren  nit  zn  verant- 
worten wiste,  rechtlich  erwisen  wer4en,  wollte  er  die  straff,  wie  im 
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die  recbtlich  auferlegt,  gediiltigclicheu  gewarteo,  die  aach  one  alle 
gnad  leid^,  wie  dann  ineo  ose  zweifei  als  eeiiieD  gnediKsten,  gne- 
digeu  QDd  lieben  faeim  und  freandea  sollichs  noch  wiDlich.  Er  sei 
auch  der  tröstlichen  bofimng,  die  konigclich  ME(jeBtat  trage  desse 

naeb  noch  ain  gnedigists  wissen  anderlianntnns,  pit  hieranf,  Ir  Ma- 
jestät welle  ans  angebomner  ingent  and  miltigkait  (in  ansetiang  das 
Ir  Mf^eetat  mer  zu  barmberzigkait ,  dann  zn  etrengkait,  nie  Dich 
dann  tfiglichs  Bollicbs  in  derselben  handlangen  erschaine,  [Ä  292a] 
genaigt)  soUicbg  alles  zu  herzen  fassen  und  sich  sein,  auch  seiner 

itgescbwistergit  anschuldt,  merklichen  naebtail,  langimrigs  elendt  und 
anders  erbarmen  lassen,  anch  an  sollicher  straff,  wie  bievor  angezaigt, 
gesettiget  und  in  bei  seinem  v&tterlichen  erb  allei^edigist  bdeiben 
lassen,  bondtbabeii ,  schützen  und  Bchnrmen;  das  beger  er  umb  die 
kuoigclichen  Mt^estat,  du  ballig  reich,  auch  nmb  das  haws  Oster* 

itreicb,  desegleicben  nmb  sie,  seine  gnedigiate  and  gnedige  char-  und 
fursten  und  lieben  herrn  oud  frenndt  oodertbenigist,  nndertfaenig 
und  freundtlich  widerumb  zu  verdienoi. 

Nach  solchem  ist  za  wissen ,   daz  in  denen  gegen-  und  Wider- 
reden grave  Hang  vw  sein  and  seiner  vetter  wegen  selbs  geredt, 

(owo  er  gemOgt,  herrn  Gotfriden  den  alten  gescbrnnttt  und  sein 
setbs  herkommen  hoch  bat  erbept,  mit  anzaig ,  er  seie  sant  EIe- 
betben  geaeblecbts,  und  dergleichen.  Das  bat  berr  Gotfriden  übel 
verdrossen,  das  er  in  seiner  Widerrede  meidung  thon,  so  seie  er 
Zacharias  geschlecfats.    Demnach  sieb  aber  sotehe  reden  zn  baiden 

■sthailn  anfiengen  zu  meren,  haben  die  chnr-  und  fnrsten,  anch  die 
berrn  buadts verwandten  mit  baiden  partheim  Til  underhondlung  ge- 
plilegen  und  doch  zn  letst«n  diekanigclkheülliüestat  dermaßen  be- 
richt,  das  dieselb  den  artikl  Oberndorf  halben  nachg^en,  zudem  auch 
die  von  Werdenberg  von  irem  furnemen,  das  vogtrecbt  zu  Mengen 

labeti'cffen,  gestanden.  Letstlichen  sein  dnrch  die  chur-  und  forsten, 
bontsverwandten  und  derselben  rate  baide  partheien  vertragen  wor- 
den. Es  bat  gleich  [358]  die  kunigclich  Majestät  erzbiadiof  Bercb- 
toldten  von  Menz,  als  dem  tagti[A292b]herm  und  niicsnzler  durch 
Germanien,  bevolhen,  die  vertragsbrieve  forderlich  under  Ir  M^e- 

»stat  anbangendem  insigel  zn  ververtigw  und  ider  parthd  ain  ver* 
tragsbrieve  za  geben,  welches  bescbehen.  Und  ist  der  vertrag  af 
alle  artikl,  durch  die  grafen  von  Zoller  and  Fnrstenberg  abgeredt, 
gestelt   worden,  n&erbalb  mit  dem  jagen,  da  ist  d«ien  vitn  Zint- 
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bern  iu  weiten  Ki'nis  das  niitjageo  pliben,  aber  des  engen  Krais 
habeo  sie  sich  verzeihen  maßen.  Und  lauten  dieBelben  von  nort 
IQ  wort  also:  <Wir  Maximilian ,  von  Gottes  ^aden  rOmischer 
kDDig,   za  allen  zeiten  merer  des  reichs,   za  Hangern,   Dalmatieo, 

tCroatien  etc.  konig,  erzherzog  za  Österreich,  zn  Bargnndi,  xa  Bra- 
bant  nnd  pfaUenzgrafe  ete.,  bekennen  oSenlicb  mit  dieem  brieve  nnd 
tbaen  knndt  allermenigclich,  als  sich  zwischen  den  wolgebomnen  nnd 
tfdieu,  nnsern  tmd  des  reichs  lieben  getrewen.  Bangen,  Johannsen, 
Cbristoffen  nnd  Felixeu,  Tettern  and  gebroedern,  graven  zd  Wer- 

iidenberg  und  znm  Hailigenberg  an  ainem  und  Johannsen  Wdmhem, 
Gotfriden  und  Wilbelmen,  gebniedem,  freiherm  zn  Zimbern  and 
Messkirdi  am  aoderu  tbail,  der  nadigeschriben  sacken  halben  zwi- 
tracht,  spenn  and  irtbomb  gebalten,  das  wir  darauf  haiden  thaihi 
m  gntem  und  damit  furan   weiter   nnlnst,    widemertigkait ,   costtn 

iiiuid  schaden  zwischen  inen  vermitten  beleihen,  in  die  Sachen  gne- 
digclichen  gesehen,  dieselben  mit  ir  baider  guten  willen  nnd  wissen 
^etUcheu  entschaiden,  vertragen  nnd  aasgesprochen  haben,  wissent- 
lich mit  disem  brieve,  nemlicb  von  ersten,  das  denen  von  Zimbeni 
Messkirch  mit  sampt  denen  dorfcm,iiutznngenuDd  galten  nnd  allen 

»lagehönugen  volgen  und  pleiben,  dargegen  sollen  die  von  Zimbern 
Jeu  Ton  Werdeuberg  zwai  tauaendt  gnidin  reinisch,  so  sie  Obern- 
iad  halb  aaegeben  haben,  widemmh  entrichten  nnd  bezalen,  oder 
die  mit  gougsamer  versorgnns  nnd  verscbreibongen  [A  293a]  ver- 
zinsen, also  das  die  von  Werdenberg  davon  jerlich  hundert  gntdin 

-reinisch  zine  nnd  gelts  gehaben;  doch  so  mOgen  die  von  Zimbem 
lüle  jar  nnd  iedes  besonder,  wann  es  inen  geliept,  solch  hundert 
guldin  Zins  mit  zwai  taasendt  gnidin  banptguots,  oder  fanf  und 
iKainug  gnidin  mit  fünfhundert  gnidin  hanptgnts,  ablösen,  so  lang 
oud  vi]  die  zwai  taosendt  guldin  bezalt  nnd  die  gedachten  hundert 
"galdiu  Zins  erlöst  werden,  welcher  losang  also  die  von  Werdenberg 
gemelten  von  Zimbem  one  Widerrede  gcstaten  sollen.  Der  hoben  gericht 
h^ben  sollen  die  von  Zimbem  bei  den  hohen  gerichten  nnd  in  der  stat 
Messkirch  mit  sampt  den  dorferu  Rordorf,  Hewdorf,  Schnerkin- 
gen,  Waaggershove»,  Ober-  und  Under-Betlchtlingen  innertbalb  der 
'>etter  beleiben  nnd   außertbolb   etters   der   stat  Uesskircb  and  der 
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gfmelteii  dorfer  der  hohen  gericht  halber  nictatE  za  scbafFen  haben, 
Booder  deoeii  von  Werdenberg  und  irer  graveachaft  Sigmeringeu  zn 
geprachen  zngehOrn.  Des  Jagens  halben  soll  es  beleibea  bei  denen 
bezirken  in  der  abred   und   bctudignng,   so  zwiEchen  Zinibern  und 

t  Werdenberg  dnrcb  weiland  Haugen  grafen  zu  Montfort,  herrn  zne 
Rotenfels  etc.,  Jos  Niciaasen  graven  zn  Zollerii  etc.  nnd  Eberharton 
trnchseßen  zn  Waldtpnrg,  ritter  etc.,  laut  der  brieve,  darüber  be- 
griffen,  von  wort  zu  wort  also  lautendt :  «Wir  Hug  grave  m  Mont- 
fort, herr  [359]   zn  fiottenfels,  wir  Jos  Niclans  grave  zu   Zollern 

(ound  ich  Eberhart  tmchses  zu  Waldtpui^,  ritter,  bekennen  offen- 
lich  mit  disem  brieve,  als  die  herren  von  Zimbern  ain  verschrei- 
bang  haben,  die  in  vor  zeiten  von  denen  graven  von  Werdenberg 
gegebeu  nnd  gethon  ist,  [A  293b]  von  j^ens  nnd  des  vorsts  wegen, 
das  sie  haben  sollen  in  dem  vorst  zn  Sigmaringen,  des  sie  nn  mit 

iiainandern  irrig  worden  sein,  also  haben  wir  zwischen  denen  wol- 
gebornnen  und  edlen  grave  Hannsen,  graven  zu  Werdenberg  etc., 
WOrnhern  nnd  Ootfrideu  von  Zimbern,  freiherren,  des  andern  thails, 
mit  hMder  thail  guten  wissen  und  willen  freundtlicb  und  gnetlich 
beredt  nnd  betädinget,  das  die  benanten  von  Zimbern,  anchireteibs- 

loerben  mannsgeschlechts,  und  uit  lenger,  nu  binfnro  zn  eewigen  Zei- 
ten jagen  sollen  und  mögen ,  nach  allem  irem  willen,  one  hindemng 
nnd  irren  deren  von  Werdenberg,  irer  erben  nnd  uacbkommeii,  in 
disen  kraisen,  die  in  dem  vorst  zn  Sigraaringen  gelegen  sein,  uem- 
lieh  von  Menningen  geen  Rinkenbach,  von  Rinkenbach  geen  Kogen- 

i>  hoven,  von  Kogenhoven  den  weghinanli  geen  Rast,  hinnber  geen  Sanidorf 
in  die  Speck,  von  der  Rinderspeck  die  Äblacb  nf  in  Egling  mili,  von 
Egiis  mili  geen  Madach  in  den  hove,  anßer  dem  bove  zn  Madach 
in  das  kirchliii  znm  hailigen  Greuz,  außer  dem  hailigen  Grenz  den 
back  uf  geen  Holzen  in  den  fort,  außer  demselben  fürt  den  bach 

"0  anf  geen  Oberschwondorf  iu  die  Linden,  anßer  der  Linden  zu  Ober- 
schwondorf  gen  Tannii^en  in  die  Linden,  anßev  der  Linden  zu 
Tanningen  geen  Grundlbnch  in  den  kove,  außer  demselben  hove 
geen  Eallenberg  in  den  graben,  außer  dem  graben  zn  Eallenberg 
den  steig  hinein  in    sant   Jergen   kilchen   bei   Buchen,   anßerthalb 

»derselben  kirchen  die  alten  straß  hinab  vor  dem   dorf  geen  Hain- 

8  Wir]    ■.   VaQoUl,    Geioblt-bia  der  Graren   von  HoDifort   and  Werden- 
b«rg  a.  512,  nr.  276. 
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stetten  in  den  NaBponm ,  anßer  dem  Nnspaum  geen  Buttelbronnen, 
von  ButtelbronneD  geen  Vilslingen  zum  capellin  geen  Kaltenprnnnen 
and  von  Kaltenbronnen  über  [A  304a]  Spenglers  bruel  den  weg  liiii- 
anf  wider  gen  Menningen.  Doch  so  sollen  die  von  Werdenberg, 
•ir  erben  nnd  nachkommen  in  den  hemerten  kraisen  den  forst  handt- 
haben,  nutzen  nnd  nießen,  verlihen,  besetzen  imd  entsetzen  nnd 
anch  selbst  darin  jagen,  wann  nnd  wie  inen  das  fnegt,  one  binde- 
rnng  deren  von  Zimbern  and  ir  erben,  soverr  das  sie  sonst  nie- 
mandts  anders  darin  erlanbeo  zu  Jagen,   dann  altain  zwischen  der 

»Ablach,  der  Krumbach  und  dem  Ballerbach  gegen  dem  Hegaw,  da 
mögen  die  von  Werdrnberg,  ir  erben  und  nachkommen  erlauben  zu 
jagen ,  wem  sie  wellen ,  one  deren  von  Zimbern,  ir  erben  und  nach- 
kommen verhindern  oder  irren.  Dessgleichen  sollen  die  von  Zim- 
bern, noch  ire  erben,   sonst  anch  niemant  darin   gönnen   zu  jagen. 

»Und  von  merer  freuntschait  und  willens  wegen  haben  wir  furo  be- 
redt und  hetadingel,  das  grave  Hanns  von  Weidenberg  für  sich, 
sein  erben  nnd  nachkommen  denen  vorgenannten  von  Zimbern,  auch 
iren  erben  mannsgeschlechts ,  und  nit  lenger,  verwilliget  und  ver- 
gönnen hat,  das  sie  für  und  für  in  discn  kraisen,  die  auch  in  dem 

■«forst  zu  Sigmariiigen  gelegen  sein ,  mit  nammeii  von  Titslingen,  dem 
capelin  geen  Ealtenbmnnen,  von  Ealtenbruiinen  über  Spenglers 
bruel  binauß  geen  Menningen  und  von  dannen  die  Äblach  uf  geen 
Messkirch,  von  Messkircb  den  rechten  weg  hinauß  geen  Oberstetten, 
von  Oberstetten  geen  Hai nstelten  in  den  Nußpom,   aus  dem  Nnß- 

»panm  die  alten  straß'hinab  geen  Buttelpronnen  und  von  Bittelbmn- 
nen  widerumb  genTilslingenin  das  capellin  den  [360]  vorst  verleihen, 
besetzen  und  entsetzen ,  erlauben  und  verpieten  sollen  [Ä  294b]  und 
mögen,  one  Verhinderung  grave  Hannsen  von  Verdenberg,  seiner 
erben  nnd  nachkommen.    Es  soll  auch   grave  Hanns   von  Werden- 

uberg,  sein  erben  and  nachkommen  in  denen  kraisen,  darin  die  von 
Zimbern  den  forst  zu  verleihen,  zn  besetzen  und  entsetzen,  zu  er- 
lauben nnd  zu  verpieten  haben,  anch  nit  jagen,  doch  so  sollen  die 
von  Zimbern  in  den  vorgemelten  kraisen  auch  niemandt  erlauben 
zn  jagen,  one  alle  geverde.    und  wann  baide  thail  die  tädignng  und 

isberedtnus  gutwillig  eingangen  seindt  und  die  aufgenomen  haben,  so 
baut  die  obgenannten  tfldingslent  alle  drew  unser  aigne  insiget  zu 

2ß  Blttelbiaiioeu]  hs.  Mltlelbtuna^D. 
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gezengknoB  der  dbg  offenlich  an  deo  brieve  bengken  lassen,  dub 
und  DDseni  erben  one  scbaden,  der  znen  gldäilantead  gemacht 
nnd  iedtwederra  thail  tiner  geben  ist,  am  dornstag  nach  sont  Gre- 
gorienbig  ntcb  Cbristi  gqmrt  nnsers  faerren  vieizebenbnndert  nnd  im 
■  drewnndsecbzigisten  jaren  aofgericbt  und  gemacht  isU,  ansgenommeD 
nnd  hindan  gesetzt  in  oachTOlgeBdem  ,gezirke,  nemlicb  von  Vils- 
lingen  dem  «sqpellin  geen  Ealtenbronoen ,  von  Kaltenbroiuien  aha 
des  Spenglers  bniel  binaiiß  geen  Uouüngen  and  TOn  dannen  die 
Ablacb  auf  geen  Oberstetten,  vod  Oberstetten  geen  Hainetetten  Ib 

uden  Nasponm,  ans  dem  Nnspanm  die  altes  straQ  hinab  geen  Bottel- 
bronnen  nnd  von  Bittelbnmnea  videmmb  geen  Tilslii^en  in  das 
capellin,  die  docli  in  gemelter  abred,  betfldignng  nnd  brieve  ange- 
zaigt  Bindt,  sollen  alle  von  Zimbern  nnd  ire  erben  mit  jagen ,  hagen 
and  aller  Torstlicher  oberkait  nicht  zn  scbaffen,   sonder  sich  der 

ugeenßert  nnd  begeben,  [A  296a]  nnd  denen  von  Werdenberg  und 
iren  erben  hinforo,  wie  die  von  Zimbem  lant  angezaigts  vertrage 
sieh  der  gebrancbt  haben ,  volgm  nnd  pliben.  Es  aollen  anch  alle 
aafgehabne  nntzauges,  ccstea,  sch&den  und  anders,  was  sich  dann 
in  disen  Sachen  nnd  hendeln  ergeben,  hin,  tod  nnd  ab,  ain  thait 

«•dem  andern  dammb  nichts  schuldig  sein.  Es  sollen  auch  alle  pe^ 
Bonen,  sie  seien  gaistlich  oder  weltlich,  bei  irer  lehenschaft,  die  sie 
in  mitler  zeit  von  denen  von  Werdenberg  emp^gen  haben,  bleiben, 
doch  sollen  sie  dieselben  leben  von  denen  von  Zimbem  enpfahen 
nnd  inen  lebensphhcht  thon,  wie  sieb  gepnrt,  nnd  von  deaet  von 

■■Werdenberg  irer  phlicht,  so  sie  inen  getbon  haben,  ledig  gezelt 
werden.  Es  sollen  alle  persooen,  so  in  disem  baodel  verdacht  nnd 
verwandt  sind,  aoch  mit  der  thnt,  worteu  nnd  werken,  wider  we- 
licbe  parthei  das  bescbehen  were,  gehandlet  hetten,  nnd  nmb  all 
ander  sachen  and  zwiträcbt,   die  ain  thail   gegen   dem  andern  bis 

«anf  heatigen  tag  gehabt  and  za  haben  vennaint  hat,  gaettich  mit 
ainandera  gericht  and  vertragen  and  dessbalber  nnstraffbar  aeio  und 
beleiben.  Ob  aber  baid  partheien,  Werdenberg  nnd  Zimbern,  hin- 
fnro,  nmb  was  Sachen  nnd  bendel  das  were,  ir  baider  herrscbaft 
bemereude,  epennig  oder  irrig  wnrden,  sollen  sie  ain  anstrag  darch 

»vier  ir  nechste  freandt,  wie  es  derbalben  gehalten  werden  soll, 
machen,  damit  äirobin  aafrnr  and  schaden,  so  zwischen  ioäi  erwach- 
sen mficht,  farkommen  werdt.  Und  ob  hinfaro  die  von  Zimbern 
Messkircb,  die  dorfer,  darbei  gelegen,  oder  anders  [3611  verkanfen 
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oder  versetzen  weiten,  daB  sollen  aie  denen  von  Werdenberg  and 
sonst  DiemandtB  frembden  anpieten  und  widerfaren  lassen,  aiiibs  gelt, 
[A  295b]  das  inen  andere  daramb  geben  wölten.  Wo  aber  die  von 
Werdenberg  Messkircb  oder  anders  nit  keoflicb  an  sich  nemen  and 
I  bringen  wOlten,  nnd  die  von  Zimbem  dessbalb  ir  nottarft  nach  an- 
dern verkaufen  worden,  so  sollen  sie  die  gerechtigkait  vorsts  and 
jsgeDE  liAlben  m  r^kaofen  nit  macht,  so  es  aber  daraber  beschehe 
und  verkaaft  worde,  solle  es  kain  craft  haben.  Damit  also  111« 
HDwill  und  unirindtBchaß,  so  baid  partbcien  der  obgescbribnen  sa- 

locben  halb  zus&men  getragen  haben  möchten,  tod,  vernicht,  ab,  and 
liinforan  gat  frenndt  and  nachpaaren  sein  soUeu,  darauf  auch  wir 
baider  thail  allergnedigiBt«r  h«rr  und  rSmischer  kunig  sein  nnd  sie 
bei  disem  uusena  gaetlicbea  entscbaidt,  vertrag  und  aussprach  gne- 
digclichen  handtbaben  wellen,  doch  ans,  anserm  haws  Osterreicb,  an 

iiiusem  oberkaiten  nnd  gerechtigkaitea  onscb&dlicb.  Und  als  sie 
solches  nnsers  gnetücben  eutscliidts,  vertrag  und  aosspnich  baiden^ 
halben  znfriden  und  benuegig  gewest  sein,  den  ancb  zu  ander- 
theoigem  dank  angenomen,  bähen  wir  zu  nrkundt  dieer  brieve  zwen 
IQ  gleicher  laut  geveitiget  nnd  iedem  thail  ainen  geben,  am  neunten 

»Ug  des  inonats  Harcii ,  nach  Christi  gepnrt  fan&ebenhuBdert  und 
im  vierten,  unserer  riebe  des  römischen  im  neonzehenden  und  der 
hnngerisdien  im  vierzebenden  jaren»  etc. 

Darneben,  demnach  die  vermaint  declaration,  von  neilundt  koiser 
Priderichen  dem  dritten  wider  hern  Jobannsen  Wörnhem  von  Zira- 

ubern  etc.  aasgsngen,  noch  uit  aufgebebt,  hat  die  kaoigclich  Maje- 
stät die  genzlichen  casaiert  and  abgetbon  imd  heirn  Johannsen 
Wemhtern,  auch  seine  gescbwistergit  widerumb  restitniert,  wie  dann 
s<^ichs  die  freihält  inhelt,  von  wort  zu  woi-t  also  lautend:  «Wir 
äasimiUan,  von  Ootes  guaden  r&mischer  kunig,  zu  ollen  zeiten  meh- 

iirer  des  reichs,  zn  Hangern,  Dalmatien,  Croatien  etc.  kunig,  erz- 
herzog  zu  Osterreich  etfi-,  herzog  zu  Bi)rgandi,  zu  Brabant,  m 
dem  etc.,  grave  zu  Tirol  etc.,  embiet«a  allen  und  iegdichen  chur- 
foreten,  forsten,  gaisUichen  und  weltlichen,  prelaten,  graven,  freien, 
hern,  rittern,  knechten,  hauptleuten,  vitzthnmben,  pflegern,  verwe- 

»Sern,  amptleaten,  schulthaißen ,  burgermaistern ,  richteru,  rUheii, 
bargeni  und  gemaindteu  und  sonst  aUermenigelich  vnsers  und  des 

26  Ha]«BtM]  tenit  endigt  di«  h*Bd»iirirt  A. 
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reichs  nnderthonties,  verwandten  nnd  getreweu,  iu  was  nurden,  Staat 
oder  staiidt  die  sein,  so  mit  disem  nnserm  kanigclichen  brieve, 
oder  glanblichen  abgeschrift  davon  erBQcbt  und  ermanot  werden, 
unser  gnad  und  alles  guets,  und  foegen  euch  allen  und  iegclicben 

tzu  wissen,  uacbdem  etwann  der  dnrchlenchtig  fürst,  berr  Priderricb, 
römischer  kaiser,  merev  des  reichs  etc. ,  unser  lieber  herr  und  vot- 
ier löblicher  gedeclitnas,  anf  etlicher  angeben  den  edleu  Johannsen 
Weruher  von  Zimbern  freien  in  die  peene,  in  latein  crimen  lesse 
Majestatis,  auch  straff  derselben  erkennt  nnd  declariert  gehabt  hat, 

muacb  laut  der  erkaontnas  und  declaratiou,  derhalben  außgangen,  [362]. 
das  wir  auf  fleißig,  demuetig  pitt  etlicher  forsten,  graven,  berm  und 
ander,  auch  des  genannten  von  Zimbern  gelaßnen  knnder  nnd  der- 
selben frenndt,  in  ansehung  seiner,  Johannsen  Wernhers,  unschuldt, 
auch  seiner  kUnder  jugendt  nnd  das   sie  dem   hailigen   reich   ver- 

ic wandt  sein,  damit  sie  dessbalben  an  iren  leiben,  ehm  und  gnetern 
von  iren  widerwertigen  nnd  mis^nnern  unbescbediget  und  nnbelestiget 
beleiben,  nßer  zeitlichem  rathe,  auch  rechtem  wissen  uBd  volkomenbait 
unsers  gewalts,  sollichs  gescbeben  nnsers  obgenannten  lieben  herren  und 
vatters  erkanntnus,  declaration,  straff, nnd  gepott,  nf  genannten  Hannsen 

toWernhem  von  Zimbern  geschehen,  gegenimeundgemelten  seinen  kttn- 
dern  allen  und  {glichen  aufgelöst,  aufgehaben,  abgethon  and  davon 
mitallen  anhengen  und  umbstendengenzlichen  entlediget  und absolvirt 
haben,  und  thuon  das  hiemit  wissentlidi  in  craft  diz  briefe;  setzen, 
wellen  und  mainen  auch,   das   dieselb   declaration,   erkanntnas  und 

t> gepott  iren  aller  leib  oder  gneter  nit  binden,  oder  sieb  der  imer 
wider  sie  gebranehen,  oder  forziehen,  oder  bebelfen  solle,  noch  mege, 
noch  inen  die  ainichen  schaden,  nachthait  oder  nnstatten  gebeten 
oder  bringen,  iu  kain  weg.  Wir  gebieten,  niaiuen  und  wellen  ancb, 
das  ir  darauf  die  gemelten  freiherrn  von  Zimbern  sanibt  und  sonder 

<o  allenthalben  in  unsern  nnd  ewern  landen,  schlössen,  stetten,  merkten, 
dOrfem,  herrschafteu  und  gepieten  sicher  und  desshalb  unbelaidiget 
und  nnangezogen  werben,  wandlen  nnd  hinkommen  lassent,  halten  nnd 
thnont,  als  ander  unser  nud  des  reichs  getrewen  nnd  verwandten, 
und  als  ob  die  gemelt  erkantnus,   declaration  nie  geschehen  oder 

»außgangen  nere,  als  lieb  euch  und  ainem  iedeii  sei,  unser  schwere 
ungnad  und  straff  zu  vermeiden.  Zu  urknndt  mit  nnserm  anhangen- 

^  dem  kOnigclichen  insigel  besiglet  und  geben  in  unser  nnd  des  hai- 
ligen leichs  statt  Angspnrg  am  vierten  tag  des  monats  Harcii  nach 
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Christi  ODgR-a  lieben  herren  ond  erl&sers  gepart  gezeJlt  1504,  unse- 
rer reiche  des  römischen  im  nennzehenden  und  der  hongerischen  im 
Tierzehenden  jham.>  Nach  solchem  allein,  als  die  vertrSg  anfgericht 
and  die  reslitntion  aaßbracht,  sein  baide  herrn,  herr  Gottfridt  der 

»alt  und  dann  herr  Johanns  Wernher,  gevettern,  freiherren  zg  Zim- 
bem,  sampt  dem  Mnnzer  and  Niclasen  Uoleu  widemmb  haim  geeu 
Ufisskircb  geritten.  > 

Alhie  megte  sich  ainer  nit  anbillich  verwundern,  das  ich  solch 
klaiafoeg  nnd  gering  sacben  nfeaichnet  nod  bei  der  langwirigen  ge- 

lodechtnus  zn  erbalten  mich  nnderfieng.  Da  aber  der  oder  dieselbigen 
mein  bedenken,  wie  das  in  der  vorredt  dises  works  vermeldet,  wol 
erwegen,  werden  sie  mir  das  kcinswegs  lenchtlichen  verkeren.  Da- 
ramb  ist  za  wissen,  das  in  wenig  tagen  hernach,  als  baid  herrn, 
herr  Gottfridt   und   herr  Johanns   Wemher,   wider   von   Aogspurg 

"kommen,  af  den  palmabendt  ain  lecherliche  historia  zn  UOsskirch 
sich  hegeben;  dann  als  [363]  nf  selbigen  tag  der  branch  gewest, 
wie  anch  noch,  das  der  palmesei  nach  der  vesper  mit  luner  ganzen 
priesterschaft  nnd  den  schalern  belaitet  nnd  von  sechsen  den  fhr- 
nembsten  im  rath  daselbs  gefiert  wart  za  unser  Franen  ennet  der 

*»Ablach,  ist  der  alt  herr  Gotfrid  nnd  herr  Johanns  Wernher  mit  et- 
liches vom  adel  und  andern  anch  mit  gefolgt,  ünder  andern  des 
raths,  so  den  esel  gefuert,  haben  der  alt  Biese  Amman  und  Hain- 
rich  LenpfHdt  der  clter  im  ersten  joch  gezogen,  nnd  als  es  vor 
dem  andern  thor  nit  von  statt   geen,   hat  der  Biese   mehrmals   za 

»seinem  mitgesellen,  dem  Heinrichen  Leotfriden,  gesprochen:  <Hain- 
rich,  du  zeuchst  nit.>  Das  hat  den  Hainrich  Dbel  verdrossen, 
aber  doch  geschwigen.  Es  hats  aber  der  Biese  sovil  und  oft  ge- 
triben,  das  der  Lentfridt,  wie  er  dann  ain  seltzamer,  notlicber 
alter  mann  war,  im  in  die  harr  nit  vertragen  knnt,  sonder,  als  der 

loBlese  nit  nachlassen,  sprach  er  in  ainer  nngedult:  «Ich  zeuch  den 
tenfe),  was  treibst  du  doch?>  Darvon  ist  ain  groß  gelechter  ent- 
standen, nnd  habens  die  scbvoler  von  rathsfninden  vernomen,  von 
denen  die  pfaffen.  Also  sein  dess  herr  Gottfrid  und  herr  Johanns 
Wernher,  so  der  procesaion  nachgangen,  auch  gewahr  worden.  Der 

»hats  den  edelleaten  anzaigt,  and  ist  also  in  ainer  geschwinde  ander 

U  vorredt]   dia   cbronik  htt  ksiaa  begondsra  lorrede.    23  LanfUdt] 
lu.  Leapflndt. 
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den  gematnen  mann  kommoD,  dardarch  bemelter  Lentfridt  also  ge- 
Epait  norden,  üas  er,  wie  ich  oftermals  tod  den  alten  Uösskircfaern 
geliOrt,  die  Uailig  zeit  Eich  wenig  seilen  lassen  oder  nnder  die  lent 
kommen  ist.    DergleicLen  facetia  hab  iah  in  den  schwenlien  Bebelü 

■  gefonden.  Man  sagt,  der  alt  hetr  Qottfi-idt  hab  ine  Qbel  darumb 
gehalten,  sprechende:  «Das  dich  botz  mag  sehende!  solltii  ansers 
Hergots  bi)tiiQs  aintenfel  nennen?  bolz  mag  sehende  in  der  matter 
ader1>  Der  alt  herr  Gottfridt  mit  seiner  haashaltting  ist  nach 
Ostern  mder  geen  WOdenstain  zogen,   und   hat   sich  herr  Johanns 

la  Wemher  zu  seinem  herren,  dem  pfalzgrafcn,  an  hof  geen  Haidelberg 
gethon,  daselbs  er  noch  ain  Zeitlang,  wie  in  nachvolgendem  capitel 
Tolgen  wurt,  sich  enthalten. 

Wie  herr  Joliaiuis  Wernlier  liestettigiiiig  deren  alten  zlmbri- 

sohea  frelliaiteii  vom  kmiig  Maximiliano  erlangt,  ancli  wie  im 

ograf  Cooradts  von  Tabingen  naohgelaßne  vitib  rermelifllt 

sollt  worden  sein. 

Es  ist  zn  wissen,  das  herr  Johanns  Wernher  freiherr  zn  Zim- 
bem  ain  Zeitlang  am  hof  zu  Haidelberg  beliben.  Mitlerweil  ist  die 
konigclich  Majestät  von  Augspurg  verrockt  und  ins  Niderlandt  ge- 

,0  zogen.  Als  nun  dieselb  durch  die  churfnrstlich  Pfalz  iren  weg 
genomen  und  zu  dem  charfarsten  geen  Manhaim  am  Rhein  .kommen, 
hat  herr  Jobanns  Wernbcr  durch  hilf  and  rath  bemelts  cbnrfursten 
an  die  konigclich  Majestät  nmb  bestettignng  .der  ölten  zimbriscben 
freibaiten  supticicrt.    Hierinnen  hat  sich  nou  die  konigclich  Maje- 

iiStat  ganz  allergnedigest  bewisen,  dann  Ir  Uf^e^tat  herren  [364] 
Jobannseu  Wernher  und  seinen  gcbmedem  uad  dero  aller  ebtichen 
leibserben  alle  regalia  sambt  dem  pann  nbers  pluet  and  hocben 
gerichten,  auch  alle  andere  zimbrische  freibaiten  allergnedigest 
wideramb  renoviert  und  confirmiert;  actum  anno  1504  daselbst  zn 

^Manheim.  Nach  solchem,  als  er  bei  pfalzgraf  Philipsen,  dem  char- 
farsten,  aller  gnaden,  im  und  seinen  geschwistergiten  vilfelti geliehen 
von  jngeiidt  auf  bewigen,  sich  bedankt  und  ain  guedigests  orlaob 
erlangt,  seine  herrsehaften  nnd  gueter  zu  verwalten,  hat  et  sich 
wider  zu  dem  seinen  geen  MOsskirch  gctbonn,  daselbst  er  im  schloß 

(ihans  gehalten  und  ain  regiment  gefnert,  wie  in  meinen  Dialogis 
davon  meldang  beschicbt 
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^an  lEt  za  wiesen,  das  über  atlicb  soH  aiu  Gpan  zwischen  fme, 
berr  Jpbanns  Weruber,  nnd  Jörgen  wa  BoseDveldt  von  wegen  et- 
lieber  aDsstendiger  tiailgelt  skU  zutragen.  DieneJi  aber  bemelter 
J&rg  voD  Bosenveldt  der  freiherrscbitft  Zitnbem  vil  jbar  mit  allem 
ttreiven  fractktbiirliclieD  gedient  und  angebangen,  haben  sich  heir 
Schweiglter  fieiherr  von  Gnndelfingen,  graf  Budolpb  von  Sniz,  Chri- 
stof Schenli  von  Scbenkenstain ,  Wolf  von  Buobenhofen  und  Dieta- 
rich  Spet  baiden  partbeien  z«  guetem  der  Each  itndemomen  nnd  tiß 
endlichen  .vertragen,  dergestalt  dos  aller  unwill  baiderseiEs,  auch 
loall  scbmacbreden ,  so  dlser  bandlang  halb  sich  zutragen  tnechten 
baben,  aufgebebt,  tod  and  absein,  und  berr  Johanns  Wernher  JOr- 
^a  lon  Bosenveldt  ftv  allen  außstand  nnd  ansprach  geben  achtzig 
gnldin  in  goldt,  dargegeu  Jörg  von  Roseuveldt  2tvai  Jbar  lang  mit 
ZTFaien  pferden  zimbriscber  diener  sein  soll.  SolUcbs  ist  bescheluii 
iBziusti^g  nach  Reminiscere  anno  1505. 

Dergleichen  baben  auch  Philips  Stampf  von  Schvrainsberg  der 
alt  von  negen  sein  selbst  und  seiner  sOne  ansprachen  und  anforde- 
rongen  an  berrn  Johannsen  Werpber  gehabt,  seitmals  sie  im  ao 
crobernng  und  eiunemen  der  herrschaft  MOssktrcli  sondeilicb  bebilC- 
tolichen  ond  erschießlichen  gewest.  Solchen  spann  haben  baide  thail 
za  Conradten  Tboman  von  Newburg,  wurtembergischen  marscbalk, 
gesetzt  und  im  den  übergeben,  l^er  hat  sie  dermaßen  mit  aiuan- 
dern  vertragen,  das  berr  Johanns  Wemher  denen  Stirnipfen  sechzig 
gutdin  .in  goldt  geben  und  damit  all  bandlang  gericht  and  afgehebt 
»sein  soll;   actnm  zinstag  nach  Erhardi  episcopi  anno  1507. 

Als  aber  nun  berr  Johanns  Weroher  etliche  zeit  anlmimsch  nt 
JtfOsskirch  gewest,  hat  er  Bich  in  dienet  marggraff  Christofs  «in 
Baden  begeben,  bei  nelQhem  fursten  er  ain  besondeie  gnnd  erlangt. 
Er  hat  sich  aacb  om  selben  hof  zugleich  wie  zu  Haidelberg  mit 
»rennen,  stechen  and  aller  ritterlicher  iebnng  dermaßen  gehalten, 
das  er  bei  menigclichem  am  hof  in  sondern)  hocben  ansehen  gewest. 
Was  auch  bemelter  marggraf  fnr  haimliche  ritt  und  raisen  vorhan- 
den (dann  er  tun  hinge  zeit  der  kunigdichen  Majestät  gubernator 
in  Latzelbmg  gewest  nnd  vil  zu  handien  gehabt) ,  bat  er  berr  .jJo- 
uhannsen  Wemher  gemainclich  zu  sich  genomen. 

Nun  wardt  vor  wenig  jharen  darvor  weilnnt  graf  Conradt  von  Tübin- 
gen, za  Liecbtenegk  seßhaft,  mittodt  vergangen.  Dessen  nacbgelftCue 
10» 
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vitib,  tnvi  Sopbia,  war  [366]  ires  geschlechts  ain  Bockline,  zu  Straßbnrg 
woonnide,  die  ward  ob  den  secbzig  Unseodt  galdin  banptgnets  reich 
geachtet ,  derbalben  vil  herren  nnd  TOm  adel  nmb  sie  warben.  Die- 
weil  DQD  obbemelter  forst,  der  marggraf,  ain  besoodem  gnedigen 
4  willen  zn  herren  Johannsea  Wemher,  im  auch  wol  bewisst,  in  was 
grpßen,  rerderblichen  nnfiial  nnd  abgang  die  freiberm  von  Zimbero 
eingeftiert,  dieselben  wider  in  nfgaug  zn  bringen,  gedacht  er  im 
handlangen  farzanemen,  ob  er  im  dise  reich  BOcklinen  erwerben 
and  znwegen  bringen  mechte.    Derhatben  er  oftermals  geen  StrajQ- 

labnrg  reiten  was,  nam  berrn  JobanoB  Wernbem  mit  im.  Daselbst 
lag  er  oft  aio  monat,  baokatirn  und  denz  zn  halten,  darzn  dann 
bemelte  wittlb  bemeft  nnd  geladen.  In  Bomma,  der  marggraf  han- 
delt ganz  gnedigclichen  in  diser  each ,  dann  dnrch  sein  anbringen 
und  nnderbandlung  bewilliget  die  BCckline,  herr  Johanns en  Wern her 

11  zn  nemen.  Doch  was  sie  ain  solche  stolze,  hochmuetige  hestia, 
wiewol  sie  nnr  Tom  adel,  iedoch  seitmala  sie  den  graven  von  Tü- 
bingen vorhin  gehabt,  vennaint  sie,  iren  stand  nnd  repntation  ver- 
claint  haben,  ao  sie  zn  aim  freiberren  sich  vermebelt,  nnangeseben 
dos  die  graven  nnd  freiberren  in   allen   Sessionen  nnd   stimen   des 

»haitigen  reichs,  auch  nf  allen  bocben  stiften  nnd  sonst  ain  gleichen 
standt,  anch  in  gleicher  warde  ie  walten  bere  geacht  nnd  gehalten 
sein  worden,  ohne  alnichen  nnderscbid,  dann  allain  des  namens. 
Derbalben  ließ  sie  im  berrn  Johannsen  Wernhem  ander  andern 
conditionen,  so  dem  heiratsnottel  sollt  inseriert  werden,  farhalten, 

»er  wellte  bei  der  kaaigclicben  Majestät  die  freibait  erlangen,  damit 
er  sich  hinfaro  ain  grafen  mechte  schreiben,  doch  von  ainer  alten 
grafschaft,  and  sollte  sich  des  namens  Zimbem  zu  schreiben  ent- 
halten. Dise  conditioo,  von  ainer  solchen  alten,  anßgemergehen  lo- 
sen,  oam  berr  Johanns  Wemher   mit  etwas  hocher  beschwerdt  an, 

"in  bedacht,  das  er  sich  seins  uralten  herkomens  nnd  namens  ver- 
ieiben,  auch  sich  von  aim  andern  geschlecbt  schreiben  und  also  ain 
andern  namen  annemea,  von  dem  sich  schreiben  nnd  nennen  sollte; 
derbalben  er  auf  solche  forgehaltne  condition  ain  bedacht  nam,  in 
willeoB,   dessbalb  bei  seinen  gneten   herren   nnd   freunden  hiertiber 

Mvemers  rath  zu  pblegen,  oder  doch  znm  wenigisten  deren  guetbe- 
dnnken  bierinen  farzanemen.    Nno  ward  im  mancherlai  gerathen, 

1  BockUn«]  «.  Schmld,  OsBchlchta  d«i  FAli{r»r»ii  von  Tablngan  i,  566. 
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aber  nwbrtuls  darauf  beschlossen,  Beitmals  er,  auch  seine  gescbwis-- 
tergit  BP  gar  durch  der  von  Werdenberg  vertreiben  nnd  verjagen 
verannt>t  aad  aber  dise  witib  in  so  gar  großem  vennegen,  wnrde 
bei  allen  verstendigen  im  nicht  za  verargen  sein,   was  er  in  erlan- 

ignDg  aios  solchen  gelegnen  und  nntzlicben  heirats  fnrnemen;  m  dem 
sie  vorhin  ain  grafen  gehabt,  dem  sie  edel  genug  gewest;  so  hab- 
er  anch  noch  zwen  gebraeder;  ob  gleicbwol  er  durch  disen  helrat 
sein  herkomen  schwechen,  so  mechten  doch  dieselben  durch  ehr- 
liche, gnete  heirat,  so  irem  herkommen  gleich  ond  gemeß,   das  ge- 

II schlecht  erhalten,  dermaßen  ire  knndernnd  nachkommen  aaf  tnmer 
mid  hoche  stift  kommen  mechten.  Sollichs  mid  dergleichen  hat 
herr  Johanns  Weraher  bei  dem  mchrer  thail  an  rath  erüinden,  der- 
halbeo  die  sach  dahin  bedacht,  das  ir,  der  wittib,  zn  gefallen  [366] 
und  za  willfamng  sein  aamen  verendem  nnd  mit  verwilligung  der 

iikinigclichen  Majestät  ain  grafen  von  Bordorf  sich  schreiben  etc.  Es 
hat  sich  aber  domals,  als  er  bei  marggraf  Cbristoffea  zn  Straßbnrg 
genest, begeben,  das  dem  farsten  dermaßen  gescheft  einfielen,  dar- 
dnrch  er  eileodts  verreiten  mneßen ,  and  ist  also  die  heiratsabrede 
ain  Zeitlang  ansteen  heliben. 

11  Mittlerweil  hat  der  churforst  von  Trier,  erzbischof  Jacob,  iez- 
genannts  marggraff  Christofs  von  Baden  son,  bemelten  herren  Jo- 
haQQBen  Wemhem,  zn  dem  er  nicht  weniger,  dami  s^n  herr  vatter, 
ain  besondere  gnad  tn^je,  zu  ihm  an  hof  zn  kommen  beschriben. 
Als  er  nnn  zn  demselben  kommen  und   in   ander  anderm   bericht, 

i> weichermaßen  sein,  des  churfarsten,  herr  vatter,  mai^graf  Chri- 
stof, von  seinet  wegen  za  Straßbnrg  gehandlet,  hat  im  der  chnrfarst 
sollichen  heirat  ganz  gnedigester  mainnug  widerrathen  and  abge- 
schlagen, mit  anzaig,  er  soll  sich  erinnern  seins  herkommens,  auch 
wie  seine  vorfam  ie  weiten  here  sich  so  ehrlich  verheirat,  die  altain 

10 freandtschaflen  and  ehr  angesehen,  derhalbea  za  den  fdrnembaten 
geschlecfaten  sich  verheirat  and  von  kaina  gelte  oder  gnets  wegen 
gehandelt;  auch  wie  selten  glnck  oder  besteodiger  faal  in  aiuer 
solchen  ehe  sei,  die  allain  gnets  halben  beschehe;  nnd  wiewol  graf 
Conradt  von  Tobingen  sie  eblicben  vermehelt,  soll  er  sich  doch  nit 

■(Dach  demselben  richten,  dann  menigclich  bewist;  wie  domals  die 
sach  beschaffen ;  zudem  im  ganz  schimpfiich  sein,  so  er  seine  uralten 
DamenB  sich  verzeihen  und  ain  andern  an  sich  nemen  wnrde;  der- 
halben  er  nach  ehren  trachten   nnd   sein  stammen  und  namen  za 
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CTlulten  bedenken  solle,  dann  er  ihe  von  diser  alten  frawAi  ktiin 
kund  nberkommen ,  die  in  von  ires  gnets  wegen  verachten,  sich 
deeaen  werd  flberheben;  in  Bomma,  er  werde  kain  gaet«n  tag  nim- 
iner  bei  ir  haben.  Mit  Bollicben  und  dergleichen  ai^wnenten  hat 
■  er  im  disen  heirat  ffiderratben  und  dermaßen  erlaidel,  das  er,  hiw 
Johanns  Wemhei',  marggraf  Christoffen  die  handlang  gflir  abgesebri- 
ben.  Darab  der  marggraf  dermaßen  erzürnt,  das  er  herr  JolHinn- 
sen  Wernhern  nmb  etlich  taasendt  gnldin,  die  er  seinthalb  xa  Strafi- 
barg,  den  heirat  anwegen  za  bringen,  verzert  oad  verbankatiert, 
1*  angefordert  liat.  Und  dieweil  er  im  derhalben  bo  nngnedig  worden, 
das  er  af  seiner  anforderung  beharrt,  do  hat  herr  Johanns  Wern- 
her  zn  dem  cbnrfiirEten  TOn  Trier  sich  veriiMgt,  bei  dem  er  tittieh 
zeit  am  bof  beliben  nnd  daselbst  in  großen  gnaden  nnd  ansehen 
gewest.  Dise  anfordemng  marggraff  Christofe  hat  gewert  etlich 
iijhar,  hiß  of  herzog  UJriphs  und  fraw  Sabina  herzogen  von  Bayer» 
hocbseit,  anno  1511.  Domais  bat  der  alt  marggraf,  als  er  wol  go- 
merkt,  das  im  berr  Johanns  Wemher  von  diser  ansprach  wegen 
etwas  zu  geben  anwillig,  soltichs  alles  herr  Johanns  Wembers  ge- 
mahel,  fraw  Catrina,  geporn  schenkin  nnd  freiin  von  £rba«h,  ge- 
»schenkt.  In  wenig  zeit,  nachdem  herr  Johanns  Wemher  der  BOck- 
linän  den  heirat  abgeschriben,  haC  graß  Ladwig  von  Leonstain,  als 
im  sejn  erster  gemaliel,  fraw  Elsbetb  greffin  von  Montfort,  ror  et- 
lichen Jharn  darvor  mit  todt  at^angen,  dies^b  BOckUnen  Ter-[S67] 
mehelt,  nnd  wiewol  er  verliofft,  sie  sollt  im  vil  irs  gnets  vermehelt 
■■haben,  dann  er  sie  allain  irs  uberschwengclicben  reichtnmb  halben 
genomen,  iedoch  so  ist  sollicbs  nit  besckehen,  nnd  s^  man  von 
[üner  sctiimpSichen  abenthenr,  damit  graf  Ludwig  sich  nnd  seine 
knnder  nmb  groß  gelt  nnd  guet  gebracht  hab.  Wiewoir  er  sanit 
fnr  ain  beschaidnen,  listigen,  geschwinden  graven  von  menigelichem 
(■ist  geachtet  worden,  so  hat  er  doch  in  diser  sacb  sich  gröblich 
veroachthailt,  and  soU  diß  ungeverlich  die  nrsach  sein.  Sein  ge- 
muhel,  die  Beckline,  ist  ain  betagte,  alte  fraw  gewest,  aber  nnan- 
gesehen  irs  alters  bat  sie  wol  schmeckende  wasser  nnd  alles  anders, 
so  EU  ainer  decoratiou  oder  bezierong  des  leibs  dienstlich  bat  sein 
■■  megen ,  gebrancht-.  SolUcb»  hat  non  graff  Ludwig  vilmals  wahrge- 
nomen,  wiewol  er  nie  dergleichen  tfaett,  als  ob  er  es  merkete.  Auf 
ain  zeit,  als  graf  Ladwig  bei  ir  in  Straßbnrg  gewest,  hat  er  etlieh 
seiner  frenndt  und  verwandten,  za  ihm  bei  nechtlieber  weit  ra 
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lorawD,  b^sttoidliBi,  ioi,  vie-  zn  aeiten  nnder'  Tertrawten  freundes 
beachicht,  mit  ainer  minnerei  bei  eeinem  gemahel  im  bet  aoftit- 
hobaii;  und  aia  seUi  geniabl  liieron.  etvas  gemerkt,  do  hat  sie  am 
abendl   durror,  ^s  sie  zu  pet  geen  wellen,  mit  schönen  haaben, 

^kettln,  nngen  mul  andern  sieb  goziert  Nnn  hat^e  aber  ain  g!fis* 
lin  mit  gass  iK)lri«oheiKieii  wassern  allernechfit  bei  dem  pet  gehabt, 
daranll  ne  aU  aecht  phlegt,  ehe  aift  nider  gangen ,  sich  im  ange- 
eiciit  und  vo.  ir  gefeiliger,  anzustreichen.  Domais  hat  graf  Ludwig 
dan  abeudt  darvor  solch]  glA^n  haimlich  Ober  das  halbthail  außge- 

'olfflt  nnd  mit  ainer  gueten  dimpten  wider  zugefallt.  Demnach  aber 
auD  die  gaet  fraw  zu  pet  gesn  welien,  hat  sie,  w^e  ir  gepramäi 
gewest,  Hck  mit  der  dioten  bestrichen,  darron  sie  im  angesicht  nit 
anders,  dann  wie  ain  mor,  gesehen.  In  der  naclit,  aU  die  herrn 
kommen  ond  mit  aiuer  musica  und  vil  wintlichtern  gr«f  Ludwigen 

itofheben  wellen,  ist  ain  groß  gelecbter  uader  inen  worden,  als  sie 
das  alt  «eib,  so  sdiön  gezietrt,  wie  ain  moren  im  bet  neben  gr^ 
Lndwigen  gesebea,  derliaibea  mit  große«  geqifttt,  und'  gelechter 
wiäemmb  ir  straü  gangen.  Wlewol  sie  nnn  nit  wissen  megen, 
wammb  diß  gelsda^  gewest,  tut  ue  doch  wol  etwas  geai^kwont; 

i'iderhalben  des  uu^eH  damaofa'  sich  vor  aim  spiegel  geseben,  hat 
sie,  nie  die  sadun  beschaffen,  vaiur  gen«iDM;  darab  sie  ain  sokiben 
verdrnß  nnd  nnmnt  emi^angen,  das  sie  in  korze  daraiM^  ain  test«- 
ment  gnnaäit,  damen  alles  ir  gett  and  gast  und  was  sie  gehabt, 
u)  gotagaben  ud  andeni  iren  n«chsten  freundten  vermaeht.    Damit 

»bat  Ludwig  d«s  guet  verBcherat,  das  im  giu-  wenig  darron  belibeu. 

Dis  capital  »gt.  vle  Iii8Tr  Jo}i4{t]is  Wsnüiar  ain  gpana  s^t 

den  JDi^eB  ScMDtaisn  voa  Wüdeg'k  gehapt  lutd  wie  der  var< 

trt^en,  aueli  tob  alser  ersctarfickUoben  gescMcht,  ao  alnem 

l)iirger  zu  Mössklrcli  derzeit  begegnet. 

u  Als  ben  iobmtm  Wember  MJisakirdi  eingenomen,  haben  die 
Sobilllng  von  Wildegk  [3G8]  noch  ain  kans  und  etliche  guetere  zu 
Uösskirch  gehabt,  ist  inen  vom  alten  herren  seilig,  herr  Wemhern 
frtulierrea  von  Zimbem,  .vermacht  and  eingeben  worden.  Solüdie 
gueter,  als  die  von  denen  von  Werdenberg,  wie  vorgehört,  einge- 
»nomen,  bat  die  Hanns  Schilling  der  alt  letzstlich  mit  recht  eampt 
costeai  «nd  schien  eibalteo,  darauf  die  kunigclich  Majestät  grafe 
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Eitelfrlderichen  tod  ZoUem  bevelch  geben,  den  SdülUngen  za  setzen, 
welcher  hernach  dieselben  sein  lebenlang  mwig  ingehabt  und  ge- 
nossen. Nachdem  aber  .der  alt  Hanns  Schilling  mit  todt  abgangen, 
Bat  heiT  Johanns  Wernfaer  ans  nngnaden  and  Widerwillen  (obn  wis- 

Bsendt,  «arumb  oder  ans  was  nrsach)  dieselb^en  gneter  eingezogen, 
derbalben  die  jnngen  Schilling  mebmials  bei  im  scbriftlidi  and 
mnndtlich  [nnib]  restitation  nnd  ein setznng  angehalten,  aber  schlechten 
beschaidt  erlangt,  Hieramb  anno  1509,  circa  Andree,  JOrg  Schilling 
an  mai^graf  Christoffen   von   Baden  desahalben   anpliciert,   darauf 

lobemelter  marggraf  an  herra  Johannsen  Wernher  von  Bozen  aaß 
dnreh  aia  schreiben  begert,  solch  nngnad  nnd  nnwillen  gegen  den 
ScbilliDgen  fallen  zn  lassen  und  sie  widemmb  einzusetzen  etc.  Dar- 
neben, als  herzog  Ulridi  von  Wnrtemberg  nf  beger  des  römischen 
knnigs  Maximiliani  an  die  Tenediger  zogen  nnd  bemelter  herzog  nf 

isdem  schloli Tirol  doznmal  gewest  (actam  anno  11512]),  hat  bemelter 
JüTg  SiMUng  berr  Gottfriden  Wernher,  vilbenannts  herr  Jofaannsen 
Wernhers  brneder,  der  doznmal  bei  herzog  Ulrichen  zn  hoff  gewest, 
dnrcb  Conradt  Thoman  von  Newbnrg,  ho&narschalk,  Diepolt  Späten 
nnd  ander  vom  adel  in  beisein  herzog  Ulridis  ansprechen  lassen, 

tonmb  restitntioil  pitende.  Hat  herr  Gottfrid  Wernher  doznmal  die 
antwnrt  geben,  sovU  meglich,  welle  er  inen,  den  StMlingen,  nmb 
das  ir  veiiielfen,  weldis  er  aach  hernach  getrenlich  gethon;  dann 
nachdem  er  nidernmb  zn  landt  kernen,  hat  er  bei  seinem  brneder, 
herr  Johannsen  Wernhem,  sovü  erhalten,  das  derselb  sich  in  gnet- 

iglidie  underhandluDg  eingelassen,  dardnrdi  baide  thail  nmb  Etil  spenn 
and  irrnng  vermeg  nfgerichter  vertreg,  so  noch  vorhanden,  dorch 
Sixsten  von  Hansen  und  Ortolphen  von  Hewdorf  verglichen  worden; 
actum  montag  nach  Uisericordia  domini  anno  1506.  Bemelte  Schil- 
lii^,  demnach  inen  ire  gneter  wider  zugestellt,  haben  sie  die  her- 

agnach  in  kurze  ira  gefallens  verändert  nnd  in  andere  hendt  konunen 
lassen. 

In  kurzer  zeit,  als  die  statt  nnd  herrschaft  MOsskirch  wider 
eingenomen,  hat  sich  ain  abenthearlicbe  nnd  erschrockenliche  hand- 
lang daselbst  zn  MOsskirch  begeben,  die  der  gedecbtnns  wardig, 
i&manichen  zu  gotzforcbt  zu  bewegen  und  von  flnäien  und  schweren 
zu  ziehen.    Es  ist  ain  bnrger  zu  MOsskirch  gewest,  ain  beck,  ge< 

7  nmb]  tablt  Id  in  h«.    15  1612]  eiglnzt,  dl«  bs.  h*C  bIiib  IBek«. 
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nannt  Hartman,  «in  wolhebiger  and  holtsetiger  mann,  der  tod  seiner 
bemobaft  und  menigclichem,  insoaderbait  aber  tod  dem  alten  beim 
Oottfiriden  von  Zimbern ,  seitmala  er  ain  gneter  Zimbriscber  gewest, 
lieb*  nnd  werd  ist  gebalteo  worden.  Bemelter  herr  Gottfridt  bat  in 
•  Tümab  bemeft  nnd  in  gar  wol  nmb  sich  leiden  megen,  alltün  nnib 
sein  vil  schweren  bat  er  in  mehrmalB  gestrafft,  mit  anzaig,  im  werde 
oder  kOnde  hiefon  niebts  gaets,  sonder  vil  nnfoals  nnd  das  im  noch 
mit  der  zeit  lidd  werde  sein,  erwachsen,  daromb  er  bei  gaeter  zeit 
TOD  seiner  bftsen  gewonhait  absteen  nnd  sich  bössem  sollte,  mit 

I*  andern  vil  gneten  lehren  nnd  underweisungen ,  darab  er  uch  doch 
niebts  sonders  bOsserte.  Er,  Hartman,  het  den  gebrancb,  so  er 
[369]  ain  Idrdiweihe  oder  panmbochzeit  in  den  umbligenden  dOrfern' 
erfam  mechte,  fort  er  brott  daselbst  hin,  welches  er  gemainclich  vor 
andern  becken,  dann  er  ganz  wol  bachen  knnt,  verkanfte.    Nun  hat 

itääi  af  ain  zeit  hegeben,  das  er  seinem  alten  gepranch  nach  nf  die 
kirchweibe  geen  Budien  mit  um  karren  protts  gefiam,  daselbst  er 
sollich  brott  bei  gaeter  zeit  verkauft  nnd  nach  gelegenhüt  der  lenf 
wol  daranß  gelOst.  Als  er  non  ganz  frölicb  gewest  nnd  gar  nahe 
den  ganzen  tag  bei  seinen  gesellen  in  der  zech  gesessen,  hat  er' 

,t  gegen  abents  wider  haim  geen  Kösskircb  ßiren  wellen.  Demnadi 
er  aber  von  seinem  aberfiassigen  zechen  ain  gneten  dmnk  flher- 
kommen  nod  ganz  ahenthenrlich  geperdet,  haben  im  seine  gesellen, 
die  noch  im  wnrtshans  in  der  obern  stoben  gesessen,  gemeft  und 
gebetten,  wider  zn  inen  zn  komen  und  noch  ain  trank  mit  inen  ze 

,(tbaan.  Denen  hat  er  gevolgt,  ist  nf  sein  roes  gesessen  nnd  zu  inen 
die  stiegen  hinanf  in  die  staben  geritten,  darah  eich  menigclich  so 
hodi  verwandert,  das  ains  tbailssich  hOren  lassen,  vermainende,  der 
bös  gaist  het  in  hinanf  getragen.  Und  als  er  ain  gnete  weil  bei 
inen  verharrt  und  er  das  ross  die  stiegen  wider  hinab  hat  wellen 

„füeren,  bat  er  das  kalns  wegs  hinab  bringen  kanden,  and  wiewol 
seine  gesellen  vil  desahalben  versucht,  hat  es  doch  anß  nrsach,  das' 
das  pferdt  gar  erscbencht  and  erschrocken  (wot  zn  achten,  was  es 
gesehen),  nit  sein  megen;  in  somma,  es  bat  so  heftig  bonder  sich 
zogen  und  dermaßen  gedopt,  das  fäe  äcb  verwegen  gehabt,  sie  wnr^ 

udens  mit  kaim  lieh  hfnab  bringen.  Letstlicb,  als  all  ir  arbaiten  nnd 
versuchen  vei^ehens  und  nmb  sonst  gewest,  haben  sie  dem  ross  alle 
riere  zusamen  gebunden,  ain  wandt  anßgeprochen  nnd  das  ross  also 
an  saitem  Unab  gelassen,  dardurcb  bemelter  Hartman,  als  ain  voller. 
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nnbesinitter  mratsdi,  za  zorn  bewegt,  du  or  angefongem  nt  grfiwareii 
uad  za  fluchen  and  mehrmals  goagt:   <WoI  abber  (hat  damit  aein 
ross  gemunt),  in  bnndert  taaundt  tenfelnamenl»-  Nachdem  ntm  das 
rosa  also  hinab  wider  nf  den  boden  komeo,  hat  Bolliubf  der  Harts 
tman  gleich  in  karren  eingesstst,  Ist  damit  ganz  zcn^ig  und  unge* 
dnltjg  nf  den  aabeaidt  wider  balm  geen  Soasldrch  gshraii'.    Nach- 
dem nachtessen,  ^  at  irtllicb  mit  weih  and  kondeu'  geweab,  aaefa 
desselbigen  tags  vergangen  hanoUnngen)  nicht  mdip  nstdtgedacbt,  ab 
er  in  stall  gaiig^  dea  wiltena,  sein,  mss,  wie  er  dann  iwrmds  phlegt 
lohat  zu  tbuQn,  za  versriien.    Ala  er  nun  daa  äurtur  in  aim  meU» 
and  zn  dem  cosb,  das  er  za  Bachen  gebabt,  komaten,  im'  soUicha  in- 
bam  zn  statten,,  hat  er  u  der  aadfim.  seiten  im.  aeibigen  stand 
gegen  im  hinftber  ain  geatalt  aöia  maat,  den.  er  dodi  nt  gekennl^ 
steen  sehen.    Derselbig  hat  auch  wn  möAle-,  zog^ch.  wie-  er,   in 
mfaenden  gehabt  aod  der  glichen  gethiHi,  als  ob'  en  dem  fobb  auch 
faetter  well  foradnitten.    Derhalben  Hartman^  an  nngednlt  bewegt, 
wiewol  er  ain  hell  liecht  im  stall  g^bt,  ^er  Aoeb  die  gestaü  nk 
erkennen  künden,  bat  er  gefragt,  wer  er  »«1.    Als  in  deraeib^  kaön 
antwart  geben.,,  bat  Hartman  geqvo«k«n ,  w  sofi  si^  podisn.,   er 
lokttnd  sein  rosa  nol  veisebent    Uad  als<  dWB^  abc*  aili  «eiAeav 
aach  nochmals  kain  antwnit  geben,  sond«  in  bedoodte,  er  w^te 
fort  fahren,  dem  ross  faettor  za  griMB,  ist  Bartmai^  sEzinit  wovden 
[370]  (dann  er  sich  ihe  iMia»  gnpeaata  odn  tti^na  dea  bOaen 
einds  versehen),  das  ar  sein  maßlio  nit  foettar,  sa  sr  oKbi  in  ä^ 
■«handt,  dem.,  vk  gegen  ihm  hiBübec  sefau  bedonkoi  gestanden,  an 
köpf  ZQ  schlagen  venuÜDt.    Er  hat  akM  kiessit  niamands  getroffen, 
sonder  nor  in  taift  gfiachlagea.     Damit  iat  ancfa  dtoaribiff  gestalft 
verschwunden,  also  das  Hartman  nlchta  mehr  gwahea,  anch  oit  ge- 
wisst,  wiriiin  dia  koaten.    Wiawal  ata  Bartami  aia  behenlev,  vef- 
■«w^ner  inentsch  gewest,  wie  ob  dann  solliäu  »eiae  tag  v^mals  be- 
wisen,  ist  in  doch  üb  eelehe  gohe,  aaversehft»  wobt  mA  gramw 
angestoßen ,  daa  im  gar  nahe  att  kraft  a^n«  gUdw  entcaagM  und 
beschwerlieb  aii&  dem  tial  wider  m  die  staben   konnten   negen. 
AU  in  das  wetb  gefragt,  hat  er  ir  mit  ntaeh  sagen  kttaden,  was  ba 
»begegnet,  und  ist  tlber  allen  teib,  aneh  in  allen  klaidem  so  naß 
gewest,  ala  ob  er  dnrch  ain  wasnr  wer  gest^«  «ord«i.    Gletdi 
bat  er  eidi  in   ain  bet  gelegt  and  noch  dieadbig  sacht  so  kranh 
worden,  da«  er  sieh,  wie  aim  chnAeamenteidiea  geport,   versahea 
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hSHn,  und  tot  des  morgens  tot  tags  schier  in  anbeslnnter  weis  gs- 
storben.  An  seinem  absterben  ist  menigclicbem  za  MCsskirch,  in- 
Kuideritait  aber  herm  Oott&iden  freiherren  Ton  Zlmbera  laid  be- 
ediehsn;  den  hat  er  at»  ain  gneten  and  getrewenr  Zimbriscben  laugff 
tzeit  bemach  geclagt. 

Hierüuien  wrtrt  augezalgt  ns  frsie  Anna  freüs  von  Zimmern, 

atieb  Tle  Ir  Schwester,  frSIe  Cat&arina,  abtissln  zum  Frawea- 

münster  za  Zirrlcli  worden. 

Wie  in  etlii^en  hievov  geschribaen  capitln  gehOrt,  das  weilnndt 

itherr  Jobanns  Wernber  an  Zimkem  der  elter  in  seinem  vertreibeB 
und  veijagen  zu  Wesen  in<  Schweiz  sich  enthalten  nnd  seiner  docb- 
tem  zwo,  die  eltesten,  munlidv  frole  Anna  und  frOle'  Catbarina,  geerr 
Zirrich  in  freien  stift  ztim  Frsiwenmunster  g«thon,  daselbst  sie  dano 
aoch  angemunen  worden,  so  ist  aa  wissen,  das  die  elter,  irde  Anna, 

,iir  lebentang  in  soldiem  freien  stift  verharret.  Die  hat  Iren  ge^ 
sehwiatergiten  zu  gnetem^  a«cb  anß  bevelch  ire^  herm  vatters,  seit- 
mals  äe  erwachsen  gawest,  aller  tnmftigen  erbsdiaften  sieb  verzigen 
und  ir  gerecbtigkait  irem  geschtenht  übergebea.  SolHehe  nbergE^ 
ist  vor  aim  gesefinen  ratb  zn  Zinich  besdtehea,  und  ist  Coaradt 

„vom  Stain  zu  Stainegfc  ir  Togt  gawesen.  Sa  bat  Niclaos  Uol,  der 
ires  bsrm  vatters  airwaldt  gewassn,  die  abeigab  vos  bcmelts  sein* 
herren  wegen  empfangen;  actWB  anno  domiai  1488.  Hernach  ttev 
etliche  jhare,  namlidi  MUto- donrini  1&15,  haben  ire  htii  brseder, 
berr  Johanns  Wem^er  ond  herr  fioltfiridt  Wember,  ir  ain  jariichs 

tileibgeding  vendirihen,  «elda  sie  doch  Mter  zwai  jkar  idt  einge> 
nomen,  dann  sia  nit  lang  bertnch  gelebt,  sonder,  als  ■di<  lallt  nach 
Christi  nnsers  lieben  herren  gepiurt  1517,  [372]  zn  Zirritdi  gestorben 
and  daselbst  im  Frawenmonster  hegraben  worden.  Ir  schwo^r, 
das  jnng  frftle  Catbtiiia,  hat  sidi  is  ir  jngendt  so  wol  in  beraeltem 

„  freien  stift  gebalten,  daa,  demnadi  weihmt  fraw  ElEdwth,  abtissln  da- 
Eolbst,  die  ain  grefin  tmi  Weisenbnrg  and  die  letzst  ires  gesdileeht» 
gewest,  amio  [domiai  1499  mit  todt  abgaogen,  sie  lon  gemaiM« 

27  87S]  auf  i.  871  ilnd  dia  TsielnigteD  w»pp«D  von  Zlmmsni  nad  fom 
■tut  FraMamOutai  In  ZStIcb.  »i  1499]  naoh  HfUluaD,  Helvctla  werft  II, 
96,  UaA  aU  t»  Jäte*  1496. 
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conrentfirOlin ,  deren  domals  ain  gnet«  anzal  von  grefinen  und  frei- 
inen  darinen  wareo,  als  Helfenatain,  LefniiigeB,  Hewen,  Geroltzegk 
nod  andere,  zu  ainer  abtUsin  warderweit;  geschach  io  oberneantem 
jhar.    Hemacb,  aano  domini  1609,  EinatagB  nacb  Invocavit,  hat  de 

«Tor  hofgericbt  m  Rotweil  nmb  alle  patiimonia  nnd  anfell  gewon-  ' 
liehen   verzig  getbon,  in   beisein  ires.  mit  recht  erkennten   TOgts, 
sdienk  OhriatofB  von  Limporg,   auch  irer  baider  bmeder,  herr  Jo- 
hannseD  Wemhera  and  herr  Wilhelm  Wemhers,  die  solche  ttbe^iab 
für  sieb  and  ira  bmeder,  herrn  Gottfrid  Wernhem,  so  domaln  nit 

i«zagegen,  angenomen.  Bargegen  haben  ire  bmeder  ir  anch  ain  jer- 
licbs  leibgeding  versdiriben,  welchs  sie  doch  an  bemelte  ire  bmeder 
nie  erfordert,  auch  irem  eltesten  bmeder,  herm  Johannsen  Wem- 
bem,  den  leibdingsbrief,  den  sie  von  im  gehabt,  freiwilligcliclien 
wider  heranU   za   seinen  banden  geben.     Nnn  ist  sie  in  solchem 

itfreien  stift  ongevarUcb  bei  vier  nnd  zwünzig  jham  abtissin  gewest. 
Mittlerweil  haben  doctor  Martin  Laater  nnd  andre  wider  das  baps- 
tnm  geschriben,  dardnrch  Ulrich  Zwingle  erwedtt,  gar  nahe  ganz 
Helvetiam  mit  seiner  lehr  onmebig  gemacht.  Under  andern  orten 
aber  hat  sich  die  statt  Zirricb  der  religion  halben  gräßlichen  em- 

■spOrt,  also  das  der  rath  daeelbst  disen  freien  stift  znm  Frawenmon- 
Bter  eingenomen,  die  gnoter  einzogen  and  die  obbemelt  abtissin 
pensioniert  hat.  Domals  ist  sie  von  ir  prelatar  gestanden,  hat  sich 
derselben  verzigen  nnd  die  aim  rath  za  Zirrich  nbergeben.  In 
kurzer  zeit  hernach,  als  sie  iren  stand,  wie  gehört,  veilassen,  hat 

»sie  mit  Eberharten  von  Beiscbaäi,  aim  barger  za  ZirHch,  eidi  ver- 
heirat;  actom  anno  1625.  Dem  hat  de  tdn  son,  ....  genannt, 
welcher  doch  in  der  jogendt  mit  todt  abgangen,  gebora,  auch  ain 
doditer,  Anna  genannt.  Dieselb,  nacb  dem  sie  erwachsen,  .... 
von  Mandach,  aim  edelman,  verbeirat  worden,  dem  sie  hemacb  vil 

lokänder  geporen.  Ir  bauswiert.  Eberhart  von  Reiacbadi,  hat  nit 
Ituge  zeit,  nachdem  er  sie  geehlidiet,  gelebt;  dann  als  anno  domini 
1531  die  albeu  orter,  als  Zirrich,  Bern  nnd  ander  sambt  irem  an- 
hang  von  den  fonf  orten  geschlagen,  ist  gemelter  von  Reischacli 
neben  sehn  haabtman  Zwinglio  mit  andern  vil  Zirrichem  nmbkomen. 

"Eorzlich  darvor,  ehe  dann  er  mit  den  Zfirrichem  zu  veldt  zogen, 

4  Jli»i]  d.  I.  Im  Jth«  1496.    23    nbargaban]   »gL    0.   *on   Wjm  ,    Qe- 
Klikht«  dar  Abtat  ZQrlob  i.  110  K     39  s<iebb««a]  bat  OippeU 


:.bvGoügIe 


187 

hat  er  bemi  Johanosen  Wernbern  nnd  herrn  Gottfridt  Wernhem 
von  Zimbern,  gebraeder,  geschriben  und  aia  heinit«n«t  von  ia«i 
b^ert,  wa  das  aber  nit  sein,  ^ner  tailnng  aller  zimbrischer  gneter, 
(mTerbnndert  das  bemelt  sein  bansfraw  sivb  vor  sibeuzehen  jharen 
■aller  ansprach  und  aoforderaogen  am  bofgericbt  zn  Eotweil  verzigen 
nad  begeben  gehabt.  Im  haben  aber  bald  herm  weoig  antwort 
bientber  gegeben,  sonder  sich  ires  habenden  verzigs  getr&st,  wie 
wol  im  bemeher  Reischacher  viler  trewwort  sieb  hCreo  lassen  and 
Termaint,  mit  aim  gewalt  noch  etwas  darvon  zn  bringen.    Ist  doch 

»sollichs  von  dem  gnetigen  [375]  Gott  darch  sein  firae  absterben  ver- 
hundert  nnd  nnderkomen  worden.  .Hemacb  ist  dise  anfordening 
er^tzen  heliben,  das  dero  nit  mer  gedacht  worden.  Es  haben  sidi 
ancb  Tilbemelt  fraw  Catharina  nnd  ire  gebraeder  hemacb  nit  vil 
freondtsäiaft  oder  gnets  willens  gegen  ainandem  angenomen,  sonder 

nieder  tbail  den  andern  bleiben  lassen,  also  das  kain  tbai!  dem  an- 
dern nidits  zagescbribeo  oder  znempoten,  biß  anno  domini  1544 
bat  sie  ire  bald  bmeder,  graf  Johannsen  Wernher  nnd  graf  Gott- 
firiden  Wernbern,  umb  die  ausstendigen  leibgeding  angefordert,  dar- 
zn  ir  die  von  Zirridi,  nadidem  sie  inen  mit  burkrecbt  verwandt, 

ttmit  fnrschriftcn  and  andern  ftirderlicben  bebolfen  gewest.  Ehe  nnd 
zavor  ^er  die  sacb  vertragen  (dann  hierinen  zn  Costanz  and  Ziiv 
ricli  mit  ir  gehandelt  worden),  ist  sie  als  ain  alte,  betagte  fraw  zn 
Zirrich  mit  todt  abgangen,  anno  domini  154  .  .  Nach  irem  ab- 
sterben haben  sich  die  von  Zirrich  irer  verlaßnen  tochter    ange- 

»nomen,  sie  beviigtet  nnd  die  ansstendigen  leit^eding  erfordert. 
Also  hat  graf  GottMd  Wernher  seins  thails  die  gnetlichait  vor 
denen  von  Zirrich  bewilligt.  Die  haben  nach  verhOre  baider  tbail 
anwäldt  nnd  gesandten  ain  hnndert  sonnencronnen  nmb  alle  ans- 
stendige  leibgeding  nnd  vordernngen  gesprochen  nnd  damit  die  par- 

•otheien  aller  ding  vertr^en;  ist  beschehen  zd  Zirrich  anno  domini 
154  . .  Keben  dem  haben  gleichwol  die  von  Zirridi  von  wegen  der 
Anna  von  Mandacb,  irer  bnrgerin,  graf  Johann  Wernbern  von  Zim- 
bern orab  die  ansstendigen  leibgeding  ancb  angefordert.    Ehe  nnd 


10  375]  tat  a.  878  itehen  die  wippen  yon  Aff«iu(eln  und  Zimmern  nnd 
auf  ■.  874  dia  irappen  von  Wcttlngen  oad  Zlmmero.  28  154  .  .]  WfM  s. 
a.  o.  B.  IIS  meint,  ila  aal  vor  Ihram  maiina.  Im  Jabre  1629,  oder  aohnga 
1680,  («stoTbaD, 
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SDYor  aber  er  inen  mit  antwart  .begegnet,  dann  er  eich  eatscblossen 
gehabt,  in  recht  sich  einzulassen,  ist  er  anno  domini  154[8]  nmb 
liecfatmess  mit  todt  vergangen,  derbalben  die  top  Zirricb  bei  graff 
Johann  WOnihers  erben  nmb  antwnrt  angesucht.    Dieselbigen  aber 

■haben  in  kain  gaete  bewilligen,  oder  vor  denen  von  Zirrii^  rediten 
wellen,  sonder  rechts  and  aller  pUlichait  vor  ir  geporlichen  und 
ordenlichen  obrigkait  sich  erpotten,  darauf  die  anfordemug  ersessen. 
Es  bat  aber  die  obgemelt  abtissin  onloblichen  gehandelt,  das  sie 
diz  alt,  kunigclich  gestift,  so  bei  kaiser  Ludwigs  des  ersten  zeiten 

itgestift  und  erbawen,  von  mertliails  rßmischeu  kaisem  and  kanigen 
begabt  und  erhalten  worden,  also  verlassen  and  das  nmb  ain  leib- 
geding  der  statt  Zirrlch  abergeben  and  eingeraampt  bat,  verwissea- 
üch  aber  in  dem,  das  sie  wider  irer  brneder  wissen  nod  willen  m 
aim,  der  ir  am  berkomen  nnd  der  gepurt  nit  gemeß,  noch  gleich, 

»sich  vermebelt.  Aber  wie  die  alten  gesprochen,  das  die  weiber 
lange  klaider  tragen,  dargegen  aber  .kurze  sinn  haben,  bescbaint 
üch  in  diser  handlang  wol. 

*  [1388]  Umb  die  zeit  1420  ungefarlich  was  in  leben  ain  edelr 
UHU  von  Beischach,  genannt  Conz  Enoblach,  sa&e  zn  G^enhofen  in 

■oder  Höre  and  war  ainer  gnetea  narung.  Der  het  ain  son,  war  ^ 
adenlicher  nnd  theorer  ritter,  hieß  herr  Michel  von  Beischadi;  der 
HOT  ains  kunigs  von  Neapolis  leiblicher  son,  daromb  er  dann  sein 
brief  nnd  sigel  hett.  Gott  waist,  darch  was  seltzam  misteriom  das 
Zugängen,  gleicbwol  es  za  zeiten  seltzamUcb  an  den  großen  holen 

■tzageht.  So  weiten  aach  des  Conz  Enoblaachs  von  Keiscbachs  necbste 
freundt  nnd  verwandten  den  gneten  Jangen  manp  vngem  für  ain 
eblichen  von  Reischach,  der  er  auch  nit  w^,  haben  and  erkennen. 
Dieweil  aber  sein  vermainter  vatter  ine  bei  sich  domals  enthielt 
und  insonderbait  lieb  het,  also  er  sein  leiblicher  sone  gewest,  do 

■alned  er  of  ain  hocbzeit  zu  im  zwen  ritter,  .seine  nacbporen  nnd 
verwandten,  nämlich  borr  Haonseu  Stubem  and  berr  Hainrichen  von 
Bandeck,  damit  er  sie  mit  seinem  vermalnten  sone,  herr  IGcbehi, 
bekiuint  machte.  Aber  es  begab  sich,  das  lunes  aubents  die  diener 
anains  mit  ainandem  worden  und  ain  schlagen  darsuß  warde.    Do 

(■mischt  sich  der  gnet  berr  Michel  in  die  sacb  nnd  wolt  die  nnme- 
b^en  leat  gestillt  haben.  Also  liefen  die  wdem  zwen  ritter  andi 
zn,  der  Stuber  und  der  von  Randegk,  und  thetten  aber  alle  gepure 
herr  Uicheln  ein  sollichen  Obertrang,  das  er  sich  Iren  nit  erweren 
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knnt,  wwdt  tod  inen  «rstodMo.  Diew«il  «ber  du  ain  geforlidier 
todtschlag  nnd  also  auch  dem  rOsäudien  kaiser  SigmandeD  warde 
üirgebraalit,  do  liaßnum  inen  naobBlellfln,  das  sie  ^reichen  mnsten 
[1389]  >nnd  vertriben  «a«den  nßer  disen  landen  biß  Aber  das  ge- 
•botg  hinüber  nn^r  beraog  Friderricben  von  Österreich ;  kamen  hin- 
üao  nit  mehr  za  landt.  ■* 

Wie  JuumLJolLaiuis&ii  Wernhexs  fireilierreii  m  Zimbeni  sohwes- 
t«ni,  äift  ;aliie  sa  h»m  Wolfen  von  Afenatak,  rlttor,  nnd 
die  ander  cn  Huraa  WÜhelrnsn  von  WeitisgflB  aieh  verheirat. 

i>  [376]  Seitmals  in  nechsten  IiieTor  geschribnen  capitln  baider 
freie  von  Zimbern,  Anna  nnd  CaUiikrina,  melduQg  bescbehen,  anch 
wo  die  gestorben  etc.,  will  dio  nottarft  erfordern,  derselbigen  zwo 
Schwestern,  nämlich  fräle  Margretha  nnd  fröle  Barbara,  wahin  die 
verheirat,  anch  zu  gedenken.  Und  ist  zn  wissen,  das  dieselbigen 
iizwai  frOlin  von  ji^endt  auf  bei  graf  Wolfen  von  £ttiageu,  biß  sie 
erwachsen,  nferzogen  worden. 

*  [1282]  Jfun  hat  der  grave  ain  canzler  gehabt, ,  der  hat 

das  fröle  Margreth  vertröst,  warerr  ^ie  das  jhar  nnd  die  stnndt, 
anch  Iren  gepurtstag  bekommen,  welle  er  ir  ain  nativitet  oder  jndi- 
ntium  dnrch  tun  verstendigen  stellen  lassen.  ,Oerhalben  das  frOlin 
ain  oignen  potten  von  AUerhe  nßer  dem  Rieß  zn  ir  fraw  mnetter, 
die  doznmal  zn  Rotweil  säße,  geschickt  nnd  solche  bei  ir  zn  erler- 
nen sich  anderstanden  und  dämm  gebetten.  Dvab  bat  die  alt  fraw 
von  Öttingen,  ir  fraw  mnetter,  ein  großen  verdroß  emp&ngen  and 
uir  mit  disen  Worten  wider  in  geschriften  geantwttrt,  sie  künde  ir, 
der  dochter,  von  irem  alter  nichs  sonders  schreiben,  dann  allain, 
üe  seie  so  alt,  das  sie  den  alten  köpf  noch  hab,  nnd  damit  den 
biief  beschlossen.  Ein  strenge  ist  vilmals,  anch  den  mertbail,  gegen 
den  kandeni  gaet,  zn  zeiten  i^er  mag  es  aui^  mangel  bringen.  * 
!•  *  [1288)GraveWolfTonOttiogen  der  altist  am  hnpscberberr ge- 
wesen, darum  er  in  etlichen  stetten,  anch  bei  etlichen  edlen  frawen 
wol  zu  hof  gewesen;  hievon  seltzame  historien  zn  schreiben.  Under 
anderm  aber  ist  zu  vrissen,  das  nit  weit  von  üne  ain  alter  ritter  gesessen 
ist  gewesen,  der  bat  axa  echAne,  jnnge,  frawen  gehapt,  nnd  ist  aber 

19  natlTiWt]  1.  Vnttk«,  Der  d«aUclia  Tolbtbarglinba  *.24.     21  Atlai- 
b*]  d.  L  Allcrheln. 
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er  aio  solcher  karger  man,  das  bemelte  fraw  oit  sUain  den  gaist- 
lichen,  anch  den  weltlichen  banger  zn  zelten  gedalden  maeaen.  Za 
der  ist  graf  Wolf  oftermala  in  aina  bettlers  geatalt  beklaidet  kom- 
men and  etliche  tag  manichmal  bei  ir  beltben.  Darvon  ist  das  Uedt 
•  gemacht  worden,  so  man  den  Bettler  nempt,  nnd  wie  das  liedt 
vermag,  also  ist  die  historia  an  ir  aelbs  ergangen.  Dammb  [1289] 
ist  es  uit  gnet,  das  man  die  weiber  zn  gar  hart  helt;  noch  vil  sorge- 
lieber,  das  sieb  ainer  in  ain  solche  gefar  begipt,  wie  diser  graf 
Wolf  getbon,  und  darzn  in  einer  so  dorlichen  sacb.    Aber  die  alten 

mhaben  den  Capidinem  mit  verpnndnen  aogen,  als  ob  er  plindt  sei, 
gemahlet,  and  haben  aoch  redit  daran  getbon,  dann  es  sich  also 
in  der  erfamng  erzaigt  and  beweist,  wie  menigclichen  waist.  * 

Nachdem  aber  die  berrschaft  Uösskircb  widemmb  erobert,  bat 
berr  Johanns  Wernher  in  kurze  darnach  sein  junger  Schwester,  frfile 

itMargretben,  zo  marggraf  Christofs  von  Baden  gemahel,  firawen 
Otilien  grevin  von  Katzenelenbogen ,  getbon,  bei  welcher  fnrstin 
sie  etliche  zeit  gewest.  Die  ander  Schwester,  frAle  Barbara,  hat  er 
zn  im  geen  M<}sskirch  genomen,  die  bat  dem  brneder  die  hans- 
baltnog,  seitmals  er  noch  nit  verheirat,  versehen;  actnm  anno  1508. 

(«Bise  zwo  Schwestern  seind  nber  die  maßen  schOn  gewest,  nnd  ab 
obgedachte  marggrefin  auf  ün  zeit  in  den  crzstift  Trier  gezogen* 
iren  son,  den  cbnrfnrsten ,  erzbischof  Jacoben,  haimznsncben ,  bat 
graff  Jacob  von  Manderscbidt,  der  bei  gemeltem  chnriursten  zn  hof 
war,  ain  sokhe  liebe  zu  bemelter  fröle  Margreth  genomen,  das  er 

iiirem  bruder,  herrn  Jobaonsen  Wernhem,  ernstlich  dessbalb  schreiben 
nnd  irer  zn  ainem  gemahel,  andi  one  alle  zugab  oder  beiratgnet, 
begern  lassen.  So  hat  berr  Jobann  Jacob  freiherr  zn  Merspnrg  und 
Befort  bcrru  Jobaonsen  Wernhem  umb  die  ander  Schwester,  frCle 
Barbara,  durch  anbringen  etlicher  grafen  und  herren,  inen  zu  baider- 

mseits  verwandt,  mermala  ansuchen  lassen  nnd  sie  zn  gleicher  weis, 
wie  graf  Jacob  von  Uanderschidt,  ohne  alles  ansateuren  und  abfertigen 
begert,  dann  inen  baiden,  Manderschidt  nnd  Merspnrg,  der  groß  abfaal 
und  verderben  des  zimbriscben  geschlechts  wol  bewiet,  derhalben  sie 
baide  als  reich  graven  und  berren  nach  ehm  nnd  mentng  frenndt- 

■ischaft  nnd  nit  nach  reichtumb  sich  zn  verheiraten  begerten.  Aber 
berr  Johanns  Wernher  ist  also  langsam  und  liederlich  in  diser  sacb 

6  B«tdBi]  (.  Dhland,  TolIiilladeT  n,  787  ff.  and  1030.' 
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geffeBt,  das  er  iezbemelte  herrea  so  lang  iifgez<^B,  dsa  dieselben, 
zu  nngedult  bevegt,  sich  Einderswa  verheirat  haben.  Dermaßen  hat 
herr  Johanns  Wemhem  seine  scbwestern  versanmbt,  wie  das  sprnch- 
wort  sagt:  «Fronte  capillata  post  occasio  calva>,  dessbalben  seinem 

tstanten  und  namen  biemit  wenig  ehr  eingelegt.  In  mittler  zeit  bat 
berr  Wolf  von  Äffenatain,  ritter,  welcher  anch  bei  marggraf  Cbri- 
Btoffen  zu  hoff,  durch  pratiken  sovil  za  wegen  gepracht,  das  bemalt 
frölin  Mai^reth  im  die  ehe  verbai&en,  derhalben  ir  firaw  muetter, 
so  domala  za  Oberndorf  am  Negker  seßhaft,  als  sie  des  bericht,  sie 

lowider  vom  hof  genomen  und  eüq  zeitlaiig  bei  ir  enthalten.  In  kurze 
darnach  ist  bemelter  herr  Wolf  von  Affenatain  geen  Oberndorf  komeo, 
daselbst  hochzeit  gehabt,  anch  gleich  daranf  bemelt  sein  gemahel 
mit  im  geen  Diimstain,  alda  er  sein  sitz,  gefnert.  Nachdem  nun 
die  sach  also  ergangen,   ist  heir  Jobanns  Wömher  ganz  nndultig 

unber  disen  heirat  genest,  wiewol  er  schnltfig,  dann  seine  btud 
bmeder  der  zeit  ains  tbails  dem  studio  nachzogen,  derhalben  sich 
des  heiratguets  halb  zwischen  ime  und  semen  gebmedem  nnd  dann 
iezbemeltem  herm  Wolfen  aiu' großer  spann  zngetragen,  iu  ansehnng 
das  er,  von  Affenstain,  mit  [377]  ir  schwester  ohne  ainicb  ir  vor- 

lowissen  oder  verwilligen  sich  vermehelt.  Sollichs  ist  aber  anno  do- 
mini  1512  dnrdi  berrn  Simon  Ton  Liebenstain,  tambherm  zu  Speir, 
Conradeu  von  Scbwabach,  der  rediten  doctor,  Erharten  Törlinger 
nnd  ChristoScn  yod  Ehingen,  als  zusetzen,  die  Blaiker  Landtschaden 
von  Stainach,  obervogt  zu  Pforzhaim,  als  aiu   obman  zu  inen  ge* 

»zogen  und  den  baidthail  wol  leiden  megen,  geiidit  nnd  vertragen 
worden;  actom  ut  supra  zu  Horzhaint  domstags  post  Jacobi,  nnd 
hat  herr  Johanns  Wemher  in  namen  sein  und  seiner  gehmeder 
seiner  schwester,  fraw  Margreth,  umb  das  heiratgnet,  nämlich  2000 
gnldin  rheinisch,  gnugsame  versichemng  aofgericht,   ir  auch  etlich 

"gelt  für  die  daidnng  nnd  abfertigung  zugestellt.  Nach  disem  ver- 
trag hat  sie  über  fün  jhar  nit  gelebt,  dann  als  sie  anno  1513  nach 
Ostern  aitta  sons,  genannt  Wilhelm  Christof,  frOlicben  genesen,  ist 
sie  am  sibeuden  tag  darnach  auß  sdilckung  des  allmochtigen  und 


4  oUt*]  Bind«,  Notoi  Tfaemnis  Ad*gionim  LutlDOTam  i.  182:  Front« 
dplllau,  poit  eit  Dcculo  alva,  C«to  2,  26.  6  AffauBtaln]  vgl,  Hambr«cht, 
Dl*  hOehtt«  Zletd«  !I«nhcli-L«Dd«i  and  ToitrefflteUcit  d«»  TcattdiaD  AdeU 
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zabllenden  Ursachen  g«oz  christenlieheu  aiiB  diser  weit  Terecbalden, 
der  Gott  gnadl  aod  za  Henaw  im  dosier  in  die  affeuBtainisch  ca- 
peÜ  aad  begrebnus  begraben  norden.  Nit  drei  stand  vor  irem  ab- 
sterben hat  sie  ber  Wolfen,  in  hanswurt,  befolchen  and  gebettes, 

•  ire  gebrueder  tob  irentwegeD  zoo  gesegnen,  velcbes  er  ir  Terhaißeti, 
auch  ^eich  nach  irem  todl  geleistet  und  das  iren  gebmedem  znge- 
schriben.  Bemelter  ir  son,  nachdem  er  erwachseik,  bat  er  sieb  erst- 
lidis  mit  fraw  KoBignnda,  geborn  Bayerin  von  Bopparten,  and  vol- 
gendtB  nach  absterben  derselben  mit  fraw  EhbeÜien  vom  8tain  zom 

itReicbenstain  verheirat.  Noch  bat  bemelte  fraw  Margreth  ain  doch- 
ter verlassen,  genannt  Maria.  Dieselb  hat  ir  vatter,  berr  Wolf, 
aber  etliche  jbar  Jacoben  v^an  Heimstatt  vermebelt.  Gemelter  herr 
Wolf  von  Affenstain  hat  in  wenig  jbam,  nachdem  im  sein  voriger 
gemahel  gestorben ,  siob  widernmb   mit   ainer  Kistlerin   von  Tnrk- 

iihaim,  genannt  Dorothea,  verheirat,  <üe  im  aach  mehr  kßnder  ge-  : 
porn.  Er  ist  ain  lange  zeit  b«i  der  cburfnrGlliahen  Pfalz  in  großem 
ansäten  gewest,  also  das  bei  regiemng  deren  chDrfnrsten  LndoTiei 
and  Frederici  merthaiU  bandlnngen  dnrch  in  verriebt  and  versehen 
sein  worden.    Aber  als  herzog   Ott  Hainrich   zn   der  cbgr  komes, 

inhat  er  ajn  merglicbe  angnad.  nf  in  gelegt,  dann  er  in  the  bezigen, 
als  ob  er  herzog  Bainricben,  dem  administrator  zu  Wurmbs,  ge- 
rathen  sollt  baben,  die  probstei  Elwangen  von  banden  zn  lassen, 
daran  im  doch  anracht,  we  sich  das  bemach  erfunden,  bescbeben. 
Nicba  dtstaweniger  hat  der  cbnrfarst  in  verstrickt  and  in  seiner 

»behansung  zu  Dirmstain  verwaren  ond  darzn  invcntieren  lassen, 
welches  herr  Wolf,  äieweil  im  das  itmb  tinaabnldt  begegnet,  so  gar 
beschwerlich  and  hooh  nfgenomen,  da^  in  der  gewalt  Gottes  bernert 
und  gar  zn  aim  faOndt  worden.  Nach  dem  aber,  als  der  cbnrfnrst 
iai  nf  fleißig  nnderhandlnngderfrenndtschaft  ledig  gezellt,  ist  er  in 

•D  wenig  lugen  hernach  gestorben  »nno  166 . .  und  zn  Henaw  bei  seinen 
anfordern  begraben  norden.  £8  ist  auch  za  wissen,  das  bemelte 
fraw  Uargreth  freiin  von  Zimbim  alles  vätterlichen ,  mnetterlioben, 
vetterUohen  and  braederlii^en  er|>p  sieb  verzigea;  ist  anno  1507 
freitags   nach  Oculi   zu  Stockaeb  [378]  vor   dem   lEkndtgericht   be- 

»schehen;  domals  herr  Gottfridt  freiherr  zn  Zimbem  der  alt  ir  TOgt 
gewest,  in  gegeuwurtigkait  irer  dreier  gebrnedern,  h^erm  zn 
aimbern. 

Das  ander  frole,  Barbara,  hat  irem  bmeder,  herrn  Jobaniuei 
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'WAmhem,  die  haashaltang  zq  M&sskirch,   seitmals  er  noeb  aover- 
beintt,  versehen.    Nud  ist  Hanns  Wilhelm  von  Weitingen  vil  geen 
MfiBskirdi  konen,   dann  in  berr  Johanns  Weroher   Bouderlich   nol 
tunb  sich  leideo  mechte,  seitDisls  er  im  die  heirschaEt  MOsskirci 
•auch  het  helfen  einnemen.    Derselb  Weitii^er  hat  sich  also  listig 
erzaigt,  das  im  bemelts  frOle  B&rbele  auch  die  ehe  verhaifien.   Als 
diz  herr  Johanns  .Wernber  erforen  and  vermerkt,  das  er  sie  baint- 
lieben  darvon  fleren  wellen,  hat  er  die  Schwester  geen  Wildenstain, 
aldo  er  dozainal  Hannseu  Schillingen   von  Wild^k  als  ain  vogt  ge- 
ichabt,  geschickt,  daselbst  sie  sambt  aioer  edlen  jnnkfraweD  bei  aim 
jhar  bebalten.    Uitler  weil  hat  sich  Hanns  Wilhelm  von  Weitingen 
bei  berrn   Jobannsen  Wernbern,   auch   seines  tretinden    beworben 
aad  Vertrags,  anch  freimdtschaft  b^ert    Do  haben  baiden  thailen 
la  ehren  und  gnetem   herr  8chweigkart   freihcrr   za  Gandel&igen, 
»Wolf  nnd  Hanns  Hainrich   von  Babenhoffen   und   Hanns   von  Wei- 
tingen,  bemelts  Hanns   Wilhelms  braeder,    desagleichen  die   statt 
Botweil  der   sachen  sich  underzogen  and  dessbalbeu  ain  tag  geen 
Fridingen  an  die  Tona  gelegt,  darauf  sie  berrn  Jobannsen  Wern- 
bern, anch  Hanna  Wilhelmen  von  Weitingen  beschriben,  and  haben 
*edie  Sachen  dermaßen  verabscbidt  und'  vertragen,  das  herr  Johanns 
Wemher  sein  Schwester,  frOle  Barbaram,  Hannsen  Wilhelmen  ver- 
sprochen;  actam  freitags  nach  Martini  asno   1606.    In  wenig  zeit 
hernach  hat  er  hochzeit  mit  ir  gehabt.    Er  ist  bei  herzog  Ülrichea 
von  Wnrtemberg  in  großen  gnaden  gewest,  das  er  in  zu  obervogt 
»zn  Sulz  am  Necker  geordnet,  daselbst  er  sambt  seim  gemahel  et-, 
liebe  jar  se&haft  gewest.    Bemelte  fraw  Barbara  bat   hernach   nit 
vil  gesunder  zeit  gehabt  und  ist  anno  domini  15..  an  der  wasser-' 
sucht  im  schloß   zu  Sulz  g«6torben  und  zu   ...   begraben   worden. 
Sie  hat  nit  mehr,  dann  drei  t&diteni  verlassen,  under  denen  die  el- 
■■tist,  Anna,  iat  herr  Johanns  Adamen  vom  Stain,  ritter,  vermebelt 
worden.    Die  hat  im  zwen  sßn,  Eitelwolfen  und  Adamen,  und  vier 
dOohtem,  Barbaram,  Magdalenam ,  Uoriam  und  Euphrosin'am  ge- 
bor».   Die  ander  dochter,  Hu-greth,  ist  Uarqnarten  vom  Stain  zn 
Landtstrost  verbeirat.    Die  hat  im  nachtolgende   kflnder,'so   nodi 
11  leben,   gebom,  semlich  Christof  Adamen,  Philipsen,   Hanns  Coit*., 
radten,  Friderrich  und  Diepolten,  und  nachvolgende  döchtera,  Bar- 
baram and  Auuam.    Die  dritt  dochter  Hannsen  Wilhelms  von  Wei- 
tingen, Barbaram,  hat  Bemhart  truchseß  von  HOfingea  zu  der  ehe 
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genomen;  die  hat  im  zwen  sOn,  Hainricben  und  Wilhelmen,  geboren, 
Dnder  denen  doch  nun  der  Haiurich  in  leben  beliben.  Hanns  'Wil- 
helm von  Weitingen  ist  anno  15 . .  gestorben  nnd  zd  Rotweil  zn  den 
Predigern  begraben  worden.  Er  hat  nicht,  das  seine  d&cbtern  het- 
»ten  verheirat  megen  werden,  erlebt. 

*  [1339]  Uan  ?erniaiBt,  es  seien  die  alten  von  Weitungen  nit 
Schwaben  gewest,  sonder  vor  vil  jaren  n&er  Chorwalfaen  in  unsere  lande 
kommen,  nie  dann  andere  geschlecbter  mehr,  als  Stain  und  [13W] 
Stadion  etc.   Es  ist  Hanns  von  Weitungen  uf  ain  zeit  in  Enrwalhen 
u  gewandlet  und  zu  aim  reichen  paurn  in  ainem  dorf  komen,  bei  dem 
er  nbemacbt  bliben.  Der  hat  inwol  gehalten  nach  des  landts  grob- 
kait  und  geprauch.    Under  anderm  hat  er  ime  ain  silberne  schalen 
fnrgestellt  oder  daraaC  zn  drinken  geben,  dariu  das  wappen,  schilt 
und  heim  Weitingen  ganz  altfrenkiich   ist  geschmelzt  genest;   nnd 
uals  sich  Hanns  von  Weitingen  darab  verwundert  und  befrembdt,  de 
hat  im  der  paur  anzeigt,  das  dise  schal  gar  vil  und  lange  jar  bei 
seinen  vereitern  gewesen  nnd  diD  wappen  bab  er  und  seine   vorel- 
tern  ihe  nnd  allwegen  gefiert,  daronO  abznnemen,  das  sie  von  oinem 
geschlecht  herkommen.  * 
M        Domals,  als  bemelte  fraw  Margretb  zn   Obemdorf  wonhaftig, 
begab  sieb,   das  des  stattschreibers  daselbs,   Endres  Wnrers,   weih 
mit  dem  [379]  bOsen  feindt  besessen  wardt.    Als  aber  an  solchem 
tnerthails  zweifln  und  der  armen  frawen  wesen  nur  in  ein  unbesinte 
weis  ziehen  wollen,  bat  das  bemelte  frawHargreth  also  erkundigt 
«(Sie  het  ain  particnl  von  dem  hailigen  crenz,  in  goldt  schOn  einge- 
fast,   das  nam  sie  zu  ir  verborgenlich  in  die  rechten  handt,   gieng 
'unerschrocken  zu  der  stattschreiberin ,  gmest  die  und  fleng  ain  ge- 
Sprech  mit  ir  an,   darüber  ir  dieselb   gnete  versteudtliche  antwort 
gab.    So  bald  aber  frawMargreth  sie  nnversehenlich  mit. dem  hail- 
»tumb  bemerte  und  also,   das  die  fraw   das  nit  sehen  mOchte,   so 
baldt  kunte  der  bös  feindt  sich  lenger  nit  verbergen,  fieng  sich  also 
an,  in  ir  zu  bewegen,  dos  er  die  arm  fraw  gleich  machte  schreien 
nnd  toben,   darvon  sie  auch  nit  lassen  wolte,   so  laug  fraw  Mar- 
gretb mit  dem  hoiltnmb  bei  ir  war.    Ir   ist  hernach,   wie  ich  be- 
Mricht,  nit  geholfen  worden,  wiewol  vil  mit  ir  versncht,  scmder  ist 

6  Wsltangen]  &bei  dl«  haini  von  Waltingtii  *.  Btiehrelbnng  du  Ob«^ 
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in  irem  weseo  die  aberigen  zeit  ires  lebens  verbart.  Wer  waist, 
ob  der  gaetig  nnd  Tilbarmtaerzig  Gott  eich  an  irem  letzsten  ende 
jren  nit  erbarmbt  nnd  vrider  zn  gnaden  kommen  lasBen  bab. 

*  f  1297]  Endres  Wnrer  m  Oberndorf,  dessen  weib  vi)  Jbar  mit 
•dem  bOsen  gaist  ist  besessen  gevest,   bat  mit  ir  vil  veraocfat,   ob 

ir  het  megen  geholfen  werden;  hat  sie  geen  Lnssen  nnd  an  andere 
Orter  mehr  gefnrt,  nnd  ist  dem  gneten  man  vil  nocostens  darauf, 
gangen,  aber  alles  vergebenlicb.  Letzstlicb  hat  er  sie  geen  Rom 
gegiert.  Da  ist  sie  an  die  sanI  in  sant  Petters  manster,  die  von 
■«Jerusalem  dahin  gefnert,  gebunden  worden;  da  hat  der  bos  gaist 
von  ir  weichen  mnesen.  Sie  sein  baide  hernach  wider  in  dentsche 
landt  heranß  komen.  Dahat  er  sich  geen  Hasslacb  ins.Einzgerthal 
getbon,  ist  statschreiber  alda  worden  nnd  vil  jar  noch  getept  * 

*  [1284]  Bemelte  grevin  von  öttingen  ist  ain  gotzfBrchtjg  nnd 
»vilbettende  fraw  gewesen.    Under  anderm  hat  sie  im  gebrauch  ge- 

bapt,  nf  ain  iedes  jhar  was  von  speisen  oder  essendichen  dingen 
omb  Gottes  willen  selbigs  jars  zn  verloben  nnd  zu  nnderlassen,  das 
aiD  Jhar  kain  milch,  das  ando*  kain  biren  oder  dergleichen  klein- 
faegs  dings.    Uf  ain  zeit,  als  sie  domals  zu  Obemdorf  wonet,  kam 

loder  alt  prior   oßer  dem  Predigercloster   zu   Rotweil,   herr   Hanns 
Guldin,  geen  Oberndorf,  von  wegen  zwaier  novizen,   die  er  in  der 
samloDg  alda  sollte  anlegen   nnd  einsegnen.    Wie  nnn  die  grevin,  . 
ancb  ir  jüngster  son,  herr  Wilhelm  Wember,  sampt  andern  ebreo- 
lenten  von  denen  samlnngsfrawen  auch   geladen  nnd  man  zn  disch 

»säße,  do  wardt  von  solchen  glupten  nnd  anderm  ancb  meidung 
gethon.  Also  bet  das  ain  das,  das  ander  ain  anders  verrett,  das  ain 
aß  kain  viscbkopf,  das  ander  kain  vischscbwanz;  so  sprncht  der  prior 
ganz  schimpflich :  «Ir  meine  gnedige  frawn,  herren  nnd  ander,  die  ob 
diach  sein,  ir  sagt  wol  von  sachen  nnd  ir  vermainen,  ir  thnon  mit  sol- 

MChen  geringen,  klelnfaegen  gelnpten  ain  große  sach  vor  Gott.  Die  mai- 
ntmg  hat  es  nit;  dann  ob  ir  gteichnol  das  oder  Jens  verloben  nnd 
ancb  steif  halten ,  so  bescbicht  doch  dem  leib  kain  ahhmch  damit, 
dann  ir  hapt  fannderte  nnd  mehrer  anders  zn  essen,  das  ench  mit 
s(dchem  deinfnegen  an  der  fuer  nicbs  abgeet.    So  ir  aber  ie  well- 

Mten  ewera  leib  so  vil  casteien  and  nmb  Gottes  willen  abbrechen, 
das  ain  namen  het  vor  Gott  und  zn  bessemng  diente  dem  nechsten, 
warom  verloben  ir  nit  des  weintrinken  ein  Jhar?  daran  vrill  nie- 
mandts.»    In  somma,  der  mflncb  bat  damit  die  ganz  compania  in 
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einem  sdilitipf  condndirt  und  geschvra^tt,  daz  hernach  niem&ndg  mer 
TOD  seinen  gelübten  vil  meidung  thete.  * 

Dis  ea[d1»l  sagt  von  herrn  Giittfriden  fr«lli«mi  ta  Zimbeni, 

wuuL  dersfllblg  gestorben,   auch   von   Hafnrioli  Zimberem, 

■dessgleicben  von  grave  Hngon  von  Werdenbwg;,   der  aaob 

desselben  jars  mit  todt  vergangen. 

Herr  Giottfridt  freiherr  za  Zimbem  ist  gar  ain  alter  herr,  nf 
die  neunzig  jhar  oder  darob  worden ,  dann  er  gar  gesandt  gewesen. 
Er  bat  gar  ain  gaete  ordnnng  mit  essen  and  trinken  gebalten,  da- 

i«init  er  hiß  an  sein  ende  ain  gesunder  mentscb  gewesen  nnd  beliben. 
In  allem  seim  leben  hat  er  kain  krankbait  nie  gehabt  Ainer  gro&en 
iebung  hat  er  sich  all  sein  tag  beflissen,  also,  da  er  zn  Wildenstain 
atlich  jhar,  wie  obgefaOrt,  hans  gehalten,  ist  er  den  mererthaU  alle 
tag  geen  Penm  in  die  probstei,   wiewol   das   ain   gaeten   weg  ob 

itWildenstain,  an  der  Tonaw  gelegen,  gangen,  daselbst  er  nidSB  ge- 
bOrt  ond  darnach  nidenimb  binanf  in  das  schloß  gangen.  Er  ist 
nie  gesehen  worden  von  der  Tonaw  binanf  in  das  schloß  lehr  geen, 
sonder  hat  allweg  etwas  mit  im  hlnanf,  im  selbs  za  ainer  iebang, 
getragen.    Dergleichen  hat  er  anch   gethon,   so   er  zn  MOsskircb 

»oder  Seedorf  gewest,  do  ist  er  selten  ain  ainigen  tag  verlegen,  dar 
rauf  er  nit  ain  iebang  gehabt;  hieran  er  sich  nichts,  dann  die 
bocken  fest  oder  sonderliche  handlnngen,  hat  lassen  verhnndem. 
Darch  dise  iebungen  and  tOglichs  arbaiten,  auch  sein  ordenliohe 
dieta  hat  er  obangezaigt  alter  erlangt,  welches  sich  doch  natnrlich 

t>nocb  etlich  jhar,  wie  etlich  mainen,  nber  die  hundert  het  megen 
erstrecken,  wo  das  nIt  dnrcb  nnfaalund  faoshait  selns  pastardtseon, 
Hainrieb  Zimberers,  anderkommen  wer,  welcher  im  den  todt  dnrcb 
sein  flbelhalten  gefurdert.  Damit  aber  [880]  sollichs  dest«r  baß 
meg  rerst&nden  werden,   will  die  nottnrft  erfordern,   gemetts  bas- 

lotardts  handlnngen  zn  erOfFoen.  Gedachter  Hainrich  Zimberer,  ab 
er  erwachsen,  ist  er  zimlich  beredt,  verstendig  und  ganz  geschwindt 
worden,  woverr  er  solchen  sein  verstandt  gepnrlicb  gebrancht  het. 
Er  hat  ain  edle  jnokfraw,  aine  von  Heggelbacb,  genomen,  die  im 
etlich  sOn  and  dOchtem  geben.    Nun  bet  in  der  alt  berr  Gottfridt 

„Beer  lieb,  derhalben  er  im  den  sitz  zn  Herrenzimbem  dem  schloß 
eingab,  auch  ordnet  er  in  zu  aim  oberamptman  in  der  herrschaft 
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TOT  Waldt.  IMeselben  regiert  er  nach  altem  aeim  nlllen  Dod  ge- 
fallen, dann  sich  der  gaet  alt  herr  kains  regiments  aonain;  der- 
halben  gedacbter  Hainrich  als  ain  niiTerreRbneter  amptraan  sich  in 
kurzer  zeit  wol  bösserte.  Ib  hat  herr  Gattfridt  af  ain  leit  geen 
I Wien  geschickt,  der  aaßgangen  declaration  halb  aber  die' zimbri- 
schftD  gneter  bei  ksieer  Fridricben  zu  soliciti^o,  und  im  desshalben 
1000  gnldio  geben.  Dieeelben  hat  er  vertbon  und  ist  nngeschaffl 
»ider  baiD  zogen ;  hat  dem  fronten  alten  herren ,  der  im  lenchtlich 
glaabt,  ain  storkennest  gezaigt.    In   wenig  jharen   bernach,  als  er 

II  Inno  1600  za  Aogspni^  gewest  nnd  af  solchem  reicbstag  von  der 
dmbrischen  handlnngen  wegen  hat  anhalten  sollen,  bat  er  am  bof 
soTil  praticiert,  das  er  vom  römischen  ktlnig  Mazimiliano  legitl- 
miert  Dsd  geehlichet  ist  worden,  welcher  in  aach  darauf  geadlet, 
schilt  and  beim ,  nemlich  ain  gelen  ufrecbten  lewen  in  ^m  roten 

liTetdt  und  nf  dem  heim  zwo  hirQstwgen,  die  ain  gelb,  die  ander 
rot,  geben.  Solch  wappen  hat  er  hinacb  gefiert.  Als  er  zu  Herren- 
zimberu  dem  schloß  sein  sitz  gehabt,  hat  er  am  alten  herren  eotiI 
Tennegt,  das  er  im  das  schloß,  darvon  der  zimbrisch  stamb  sein 
Damen  and  herkomraeo  berpracbt,  frei  ledigclichen   mit   allem  sei- 

»nem  begriff  and  zugebOrde  Dbergeben.  Davon  hat  sich  benielter 
HaJuricb  geschribMi.  Dessgleichen  bat  er  im  den  nndern  bof  za 
HSflskirch  sambt  dem  garten,  darzn  gehörig,  Terschriben;  actnm 
>nno  1501.  Non  hat  diser  Hainrich  uf  ain  zeit  zn  Zimbern  im 
schloß  gebadet,  und,  als  das   feur  nit  recht   verwart   worden,   ist 

u  das  schloß  angangon  und  verbronnen ,  also  das  wenig  darvon  kom- 
men. Es  hat  aber  bemelter  Hainrich  als  ain  amptnan  vil  brief, 
redel,  register,  nrbar  nnd  anders,  der  herrschaft  zugehörig,  do  dann 
Dil  wenig  daran  gelegen  gewest,  dozornal  im  schloß  gehabt,  welches 
merthails  alles  verbninen. 

H  *  [1350]  Es  ist  sieb  nit  wenig  zu  verwandem,  als  das  schloß 
Herrenzimbem  verbniuen,  das  allain  die  capell  daselbst  anversert 
nnd  vom  fear  unangefochten  bliben,  und  aach  darbei  za  vermerken, 
das  Gott  seine  heuser  nnd  was  er  will,  gewaltigclicb  und  wider  allen 
mentachlicha)  verstandt  in  netten  erretten  kan ,  wie  auch  bei  wenig 

»jaren  in  unserer  landsart  das  bescbeheu  in  der  großen  braust  za 
Bibracb.  Als  der  ipittl  daselbs  allerdings  verbronen,  do  ist  die 
capell  nnd  der  altar  mitten  im  feur  bliben,  welches  doch  mehr  mi- 
racalose,  dann  meutscfalichOn  zu  schetzen.    Baldt  hernach,  in  anno 
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1562,  als  der  grensenlich  grofl  hagel  la  Stotgarten  gewest,  do  hat 
das  Wetter  alle  schenbeafenster  im  schloß  gegen  dem  hagel  al^e- 
■chlageD,  oßerhalb  ainer  glasssclieiben,  darJD  sin  erncifiz  geschmelzt, 
ist  hliben,  mit  groSem  verffaDdem  des  bcnogeD  nod  aller  deren, 

■  die  es  gesehen  haben ,  welches  doch  nit  anbillicb  die  faildt-  und  kir- 
cbenstnnner  za  herzen  sollten  fassen  and  deren  gepew  and  piltnnseD 
sollten  verschonen,  die  von  Gott,  der  natnr  nnd  dem  gewitter  wer- 
den beschützt.  £s  kan  doch  der  Torh  aarttpt  allen  seinen  Uacbo- 
metiscben  nit  mehr  wieten  ond  tirannisieren.  * 

II  Nach  beschehner  pranst  ist  Hainricb  Zimberer  hinauf  eilendts 
geen  Wildenstain  geritten,  dem  alten  berrn  Gottfriden,  der  dozoinal 
sein  haushaltung  zu  Wildenstain,  Bollicbs  aozuzaigen.  Als  er  ddd 
geen  Wildenstain  zam  alten  herren  komen,  hat  er  im  sein  schaden 
anzaigt  and  clagt,  bat  im  berr  Gottfridt  die  waal  geben,  ainweders 

it  er  weite  im  das  schloß  Herrenzimbern  von  newem  widernmb  anf- 
bawen  nnd  eingeben,  oder  aber  Seedorf,  schloß  nnd  dorf.  Darauf 
hat  Hainrich  das  schloß  Zimbern  begert,  viewol  im  Seedorf  nntz- 
Ucher  ond  bOsser  gewest.  Gleich  darnach  hat  Hainrich  Zimberer 
das  schloß  widemmb  anfaben  zn  bawen  and  die  banstenr  selbs  nach 

to  seim  gefallen  genomen.  Von  aller  notzung  gab  er  seim  herre»  nach 
seinem  gefallen,  das  Qberig  behielt  er  altes;  and  wiewol  soUichs 
herr  Gottfridt  wol  merkte,  so  tbett  er  doch  nit  dergleichen,  seitmals 
er  im  das  gnnte.  [381J  Mit  diser  amptsverwaltang  kam  Hainrichs 
sach  darza,  das  er  [in]  ains  edelmans  namng  nnd  vermegen  kam 

itund  sich  eeins  erlittnen  Schadens  wol  wider  erholte.  Dann  als  er 
Herrenzimbern  widemmb  erbawen,  kauft  er  ain  schlQßle,  Mieringen, 
am  Negker  gelegen,  sambt  den  dOrfern  Mieringen  ond  Wiaenstetten 
nnd  dem  Domelsperg,  auch  bracht  er  andere  mer  gneter  znwegen; 
nnd  nach  seiner  ersten  bausfrawen,   der  Hegkelbecbin,   absterben 

■oiuun  er  ain  andere  edl  fraw,  aine  von  Weitingen,  zo  der  ehe,  die 
docb  kain  kflndt  bei  im  gehabt.  Unangesehen  das  bemelter  Hain- 
rich Zimberer  also  in  ain  venungen  komen,  so  ist  docb  soUichs  nit 
bestendig  bliben,  dann  wie  er  sollich  gnet  nberkoaunen ,  also  ist  es 
aoch  wider  hingangen;  er  hat  in  kurzer  zeit  ain  groß  gaet  yerthon. 

H  SoUichs  hat  herr  Gottfridt  der  alt  vorhin  besorgt  nnd  weislicb 
bedacht,  das  Hainrich  zu  armuet  komea  mecbte,   derhalben  er  im 

II  laritt»]  U.  (•ritt    24  In]  (khlt  In  dw  lu. 
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dfts  smpt  oder  Togtei  nber  sein  thail  des  dorfs  Hfllziitgen  and  dar- 
m  dreißig  nialter  fracbten  Jerlichs  mit  vervilligang  seiner  vetter 
leibdingBweia  Terscbribeo,  aod  biemit  bat  in  heir  Gottfridt  am  bas- 
ten an d  nutzt i Chi sten  verseilen  gebabt,  dann  er  Eonst,  wa  das  nit 
tbascheben,  bernach  durch  banger  sterben  het  mießen,  Als  ddo 
Junker  Haiaricb  vil  rerthon,  derlialben  in  groAe  scbnlden  kommen, 
bat  er  angefongen,  dem  alten  beim  mebr  und  grOber  in  die  wollen 
m  greifen,  dann  er  im  baimlicfa  vil  gelts  entwert,  dessgleichea 
etlich  hoDdert  gülden  haoptgnets  bondermcks  anfgeuomen,  dammb 

r«er  dea  alten  herra  anwiseendt  verschriben  und  mit  seinem  sigel, 
das  er  im  haimlichen  abentlebnet,  beaiglet  und  verfertiget.  Zudem 
er  seins  herren  und  desselben  agnaten  etliche  zimbrische  adenliche 
and  ander  leben  den, Inhabern  haimlich  verkauft  und  geaignet.  Er 
hat  aach  gelt  und   scbeukiDen  von  den  herrschaftsleaten  genonien 

»and  denselbigen  brief  irs  gefiitlens  aafgericbt,  and  nemlicb  denen 
von  Seedorf  hat  er  brief  geben,  das  sie  hinfuro  bei  Obemdorfer 
meß  sollen  bleiben  etc.  Diae  und  dergleichen  bandlungen  hat  er  vil 
in  der  herrschaft  gepraacht  und  ain  lange  zeit  vor  dem  alten  herreu 
verbelingt.    Nan  ist  der  alt  herr  Gottfridt,  nachdem  die  herrschaft 

loMösskirch  wider  in  die  zimbrische  bandt  komen,  den  merthails  za 
UOsekirch  gewest,  daselbst  hat  er  sieb  in  undem  hof,  bei  unser 
Frawen  tbor  gelegen ,  mit  wenig  gesnndts  enthalten.  Es  hat  sich 
aber  zutragen,  das  im  jhar  nach  Christi  gepurtlGOS  bemelt er  Haia- 
ricb   abermals  gelt  in  herr  Gottfrids   namen   haimlicbea  entlehnet, 

„and  bat  aber  die  bezallnng  lassen  anateen,  das  die  glenbiger  herr 
Gottfriden  auf  das  boffgericht  zu  Botweil  citiert  haben.  Als  nun 
solchs  herr  Gottfriden  furkomeu,  der  dann  umb  aolcbs  entlehnen 
nichts  gewist  and  erfam,  wie  die  aachen  seins  Hainrichen  halben 
bescbfdfen,  wie  in  derselbig  ain  lange  zeit  inber  geeffet  and  betro- 

Mg^i  ist  er  dermaßen  darüber  bewegt  und  erzürnt,  das  er  gleich 
krank  worden  and  sich  zu  pet  gelegt  hat,  und  seitmals  er  sich 
niomands  bereden  oder  af  tun  andere  pann  bringen  wellen  lassen, 
ist  im  in  solchem  oiimut  ain  znfiUl,  genannt  paratisis,  begegnet; 
derhalbea  wenig  tag  krank  gelegen ,  in  welcher  zeit  er  nit  wol  re- 

uden  kanden,  dann  im  sollicb  krankhait  die  rede  mehrthaila  gelegt 
Doch  hat  er  sich  [382]  in  seiner  krankhait,  wie  aim  christenment- 
schen  gepurt,  mit  alles  aacramenten  lassen  versehen,  und  uf  aant 
Gordians,  den  zehenden  tag  des  Uaien,   ist  er  zwischen  acht   and 
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neaD  ahren  Tonnittt^  verschaiden.  Der  allmechtig  nelle  im  nnd 
slteu  cbristglenbigen  ewige  frend  Terleihenl  !□  wenig  standen  dar- 
TW  hat  er,  wie  man  maint,  große  anfochtnngen  gelitten,  dann  im 
der  angstscbvaie  aa&gSDgen;  soll  er  gesagt  haben,   er  besorge,  er 

[Seie  ewigcUcben  verlobren.  Hernach  hat  er  nit  vil  mehr  geredt, 
Bonder  allain  dem  priester,  so  bei  im  gewest,  nachgesprochen,  so- 
ril  er  seiner  krtmkhait  halb  thon  knnden.  Er  ist  mit  großer  clag 
deren  von  Mösskirch  und  menigclichs  zn  grab  getragen  nnd  in  die 
alt  zimbrisch  begrebaoB  za  seinem  brueder,  berrn  Wernbem,  ond 

10  andern  seinen  altrordern  begraben  worden. 

*  [1278]  Herr  Gottfridt  freiherr  zn  Zimbem  ist,  wie  in  der 
hiEtori  vernomen,  hochlicben  von  seim  bastardtsone ,  dem  Hainri- 
eben  von  Zimbem,  erznmt  worden,  nnd  als  in  darob  in  dem  zom 
ond  anmnt  das  parUs  getroffen,  bei  achtagen  ange&rlicb  vor  seim 

iB  absterben,  do  hat  er  immerdar,  wie  er  im  bet  gelegen  nnd  im  also 
fQrge&llen,  die  ambstender  gebetten,  sie  sollen  ime  die  socken  ab- 
ziehen, gleichwol  er  keine  anhette.  Also  hat  man  ime  gewilfaret 
nnd  bat  im  an  den  fneßen  gezogen,  nit  anders,  als  ob  man  im  die 
socken  het  abgezogen.   Das  ist  im  seins  erachtens  ganz  wol  bekom- 

mmen,  also  das  er  oftermals  gesagt:  *Botz  mag!  das  ist  recht;  lie- 
ber, ziehen  waidlich  !>  Sein  penchtratter  ist  genesen  ain  caplon 
Ton  Oberndorf,  genannt  herr  Hanns  Mnsierer.  Der  hat,  wie  in  der 
christentichen  kircben  von  alter  herkommen,  ibe  mit  allen  sacramenten 
providiert  nnd  versehen,    ünlanga  darnach  bat  er  zn  seim  jüngsten 

»vettern,  berrn  Wilhalmen  Wemhem, der dozomal  zagegen,  mit  leiser, 
niderer  stlm  gesagt,  er  besorg,  er  sei  ewigclichen  verloren.  ledocb 
hat  er  wenig  zeit  vor  seinem  absterben  begert  drei  ding,  die  ime 
nach  seinem  absterben  erstattet  sollen  werden,  nämlich  daz  man 
seine  nnderthonen  gnedigclichen  and  in  gaetem  befelch  welle  halten 

n  nnd  mit  Zinsen  weiter  nit  beschweren.  Zum  andern ,  das  man  zo 
seiner  begrept  kain  hoffart  oder  sonder  ceremoni  welle  gebraachen, 
dann  allain,  so  man  in  begraben,  das  Ton  füner  prlesterscbafl  und 
den  Bchaelem  das  lobgesaug  sanctomm  Ambrosli  und  Angostini  zu 
der  oi^el  werde  gesungen.    Zum  dritten,  so  bat  er  ain  geschmelzt 

»fenster  in  ain  capellen  bei  HiMngen  verhaisen   gehabt,  aber  noch  . 

32  bBgiiban]  hs.  begabeD.  36  Hllilngen]  a,  1^69  tu  diu  niditrigen 
btlßE  Bi:    Wl«  «B   an    dam  gewsst,    du   si  irol    gamarkt,    ar  atarlwii  lollMi, 
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nit  (eUist,  do  luit  er  begert,  das  soUichs  nach  Bein  abschaidea 
dahin  werde  verordnet.  Das  alles  ist  im  von  seinem  jnngeo  vettern, 
herr  Wilhalmen  Wernbern,  aacfa  den  andern  allen  zugesagt,  ist 
auch  hernach  gelaist  worden.  Hierauf  ist  der  from,  alt  herr  nf  den 
•tag  g.  [Oordians],  wie  in  der  historia  vermeldet,  im  herren  verschai- 
deo.  Dem  Gott  gnedig  sei  1  Wie  mau  ine  xa  8.  Martin  gepracht 
nod  in  die  grebtons  gelegt,  hat  man  das  herrlich  [1279]  lobgesang 
Banctomm  Aagnstini  und  Ambrosii  zd  der  orgel,  wie  er  das  vor  seinem 
ende  begert,  mit  fröden  gesungen  and  ine  also  der  erden  befolchen, 

„dann  er  za  sollichem  gesang  von  Jngendt  of  ain  besondere  afFection 
hat  gebapt,  also  das  er  manicbmal  nach  mittemtag  oder  sonst  zb 
onzeiten,  so  es  im  farge&Uen,  zn  kirchen  ist  gangen,  so  hat  er 
dann  nach  priestwn  nnd  scbnelern  geschickt;  die  haben  ime  dann 
solch  gesang  nf  sein  begem  zu  der  alten  orgel  geHnngen,  and  lüle- 

II  mal  so  hat  er  inen  ain  golden  geschenkt.  Nach  seinem  absterben 
ist  herr  Wilhalm  Wemher  gleich  in  abwesen  seiner  baider  gebrpe- 
der  geen  Halziagen  geritten  and  die  nuderthonnen  daselba  die  erb- 
boldigmig  schweren  lassen,  ußer  nrsach,  das  ich  eraobt,  damit  die 
von  Clingenberg,  so  domals  das  schloß  Twiel  noch  inhetten  nnd  an 

»herr  Oottfridts  erbsctiaft  was  ansprach  nnd  gerechtigkait  za  haben 
vermainten,  sich  nichs  au  Holzitigen  kunten  nnderstcen  und  otteu- 
tiern.  Also  gerieth  herr  Withelm  Wernhem  die  sach  bei  den  paa- 
reu,  das  sie  gaetwilligclichen  inen,  denen  dreien  gepraedern,  schwären 
and  gewonljche  pflioht  thetten.  * 

»  *  [1268]  Es  ist  oft  gehört  worden,  das  Bainrich  Zimberer,  des 
eitern  herrn  Gottfriden  freiherm  von  Zimbern  lediger  bastardtsooe, 
Abel  gehaaset,  das  sein  verliderlichet  nnd  [12fi9]  verthon.  So  ist 
za  wissen,  das  of  ain  zeit,  als  maister  Petter  Eenfelin,  p&rrer  za 
Obemdorf,  im  pfarrhoff  daselbst  zu  imbis  gessen,  bemelter  Hainrich 

»za  im  in  die  Btnbeu  gangen  and  ohne  ainiche  vorrede  oder  b^ielS- 
nug  zu  dem  p&rrer  ganz  emstlidi  gesprochen:  <£ilendl  und  baldtt 
maister  Petter,  leihen  mir  ain  par  gotdinl»  darauf  im  der  phrrer 

• 
hit  u  dr«l  ding  bigart,  □Rmllohen  du  lelne  erbrnt  ilt  undcrtlionaD ,  die 
lU  lon  Im  arbtan,  gnsdlg  nnd  wol  h&lten  wallan ,  In  fonera  kiia  aocoBtaD, 
lioffut  odaT  gaprang  gcpraachen  und  alii  fleobtar  gSD  BolllDg«D,  dls  kuTChen, 
nachw  iralltan.  Wm  «r  ibsi  mit  dem  ÜRDstei  gemaliit  nnd  ob  eri  villencbt 
htb  Uavor  dohln  veibtlafln,   du   ist  nit  bevUit.     6  Gordiin»]  bt.   hat   ein» 
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geantwart:  «^eDdl  und  baldl  ich  wills  nit  tbon.»  Also,  wi«  ^end 
er,  H«iimc)i,  den  pfaffen  flberloffen,  hat  er  sich  nach  emphngner 
antwort  gleich  mubkert  und  ist  ohne  ainiche  weitere  rede  angeschafft 
nnd  ohne  gelt  wideromb  abgeBcbaiden.  * 

«  *  [1493]  Es  geraten  gleicbwol  zn  zeiten  die  bastard  aach  nnd 
das  farnem  leot  daraaß  werden,  aber  es  ist  de  raro  contingentibas. 
Wie  ein  seltzaintner  Togel  ist  es  nmb  ein  weißen  rappen,  oder  nmb 
ain  schwarzen  schwanen  ?  Man  sagt  wnnder  von  dem  großen  mar- 
schalk  von  Borgnnden,  war  ain  gehomner  graff  von  Newschotte  and 

le  in  ainem  großen  ansehen  bei  herzog  Phfllipsen  von  Bargiind.  Also 
aach,  wie  der  forstenkrieg  war  in  Frankreich  wider  konig  Lndwigen 
den  ailften,  do  gab  bemelter  herzog,  der  gleicbwol  neatral  sein 
wollt,  disem  grollen  marschalk  seinen  ainigen  sone,  herzog  Carln, 
zn  ainem  gonvemear  oder  nfseher.   Als  aber  der  Jnng  herzog  dnrch 

I*  sein  jngend  und  freche  weis  gar  nahe  ins  kOnigs  banden  komen, 
kund  sich  hernach  diser  alt  graff  nit  enthalten,  sonder  sagt  seinem 
jnngen  forsten  den  text  wol  za  'bans,  ander  ander  sprechendt:  «Und 
ob  ir  gleich  dnrch  ewer  aberseben  nnd  dorhtüt  gelingen  vrorden, 
wellt  ich  doch  mein  herren,  sein  land  nnd  leot  zn  retten  nnd  zn  er- 

Hh^ten  midi  nnderstanden  haben»,  nnd  man  sagt,  es  babs  im  aach 
der  herzog  Carln  domals  za  gnaden  n^nonimen.  Was  guter  thaten 
derselb  seine  tag  bei  dem  herzogen  von  Bnrgnndi  verpracht,  das 
findt  man  noch  hin  nnd  wider  in  gcschriften,  welches  aach  von 
seinen  herren  erkennt  worden,  daher  im  dan  so  grose  nnd  herr- 

»  Uche  pfondtschaften  nnd  gaeter  hin  nnd  wider  zagestanden.  Er  bat, 
wie  man  sagt,  etliche  sone  verlassen.  Wie  er  aber  nf  sein  alter 
kommen  und  anfahen  schwach  werden,  hat  er  bei  gesandem  ver- 
stand and  gnter  vemnnft  seine  sone  beschickt,  die  thailangen  ge- 
macht nnd  aim  ieden  sein  tail  nnd   was   er  erben   solle,  eröffnet* 

nNan  hat  er  ain  ledigen  bastardsone  gehapt,  ist  ain  geschickter  Jnn- 
ger  gewest,  der  ist  nf  solch  zeit,  wie  die  thailang  nfgericht,  darbei 
und  mit  gewest.  Der  hat  ain  beschword  «itpbngen,  das  er  mit 
stiilschwigen  ambgangen  werde,  [1494]  and  znletst  doch  erkecket, 
hat  den  alten  herr  befragt,   was  aber  doch   er  hoben  werd.    Der- 

H  selbig  ist  nit  anbehende  gewest,  bat  ime  halsen  ain  diener  sein  alt 
korißschwert,   das  er  allweg  gewon  war  im  krieg  and  schlachten 

9  Newichotta]  d.  1.  NanriAttel. 
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m  foren,  herztmbriDgen.  Wie  nnr  das  beschehen,  ^bt  er  dem 
bastard  das  schwerdt  in  die  band,  eprecbend:  <Wotan,  dn  begerest 
aach  ftio  uil  von  meiner  erbscbaft  zd  baben,  dartim  so  gib  icb  dir 
EU  deinem  tau  diB  mein  schwert,  damit  icb  tsnd  und  lent  vilmals 
•erbalten  and  Oberkommen  bab,  nnd  gib  dir  das  darnm,  das  da 
sollichs  zD  herzen  forest  und  dicb  dergleichen  beweisest  und  mit 
diaem  scbwert  deine  andere  bnider  (domit  was  er  ime  nf  die  ander 
Bone  deuten)  and  ire  gaetere,  eotü  dir  mOgliclien,  beEcbfttzest.» 
Darneben  so  bat  er  seinen  sonen  befolben ,  was  im  ieder  Järiichs 
'•zu  seiner  anderhaKiing  geben  solle.  Han  sagt,  das  disem  jangen 
solche  des  alten  herren  rede  dermaßen  zo  herzen  gangen,  das  er 
sich  hernach  herfnr  gethon ,  in '  allen  kriegs-  nnd  erlichen  sacken 
kab  braacbeu  lassen  nnd  damit  seinen  elichen  gebradern  getren- 
licben  gedient  bab,  darneben  auch  erdienet,  das  er  one  nachtail 
i'seiner  brnder  sich  in  einem  erlichen  stat  kab  kUnden  erhalten. 

Es  haben  die  grafen  von  Eberstain  Tor  jaren  auch  aln  sAl- 
licben  ledigen  bastard  gehapt,  hieß  Adam  von  itoseostain,  war  des 
alten  graf  Haiinseu  lediger  son.  Diser  ist  un  eberstainischer  ampt- 
man  gewest  and  in  den  grOsten  nOten  seinen  herren  getrewlichen 
»beigestanden,  anch  denselbigen  zn  gutem  hat  er  kain  eeweib  ge- 
nominen, nnd  damit  die  ligende  and  andere  gaeter,  die  er  nach  sei- 
nem absterben  verlassen,  seinen  herren,  den  grafen,  widernm  zufie- 
len, wie  dann  hernach  beschehen.  * 

*  [1494]  Es  steckt  gemainlich  in  disem  volk  ain  große  Janker- 
11  Schaft  aod  haben  vil  nf  inen  selbs.  Herr  Jerg  trachseß  von  Wal- 
porg  der  Jnsger  verließ  bei  miBer  leitea  ain  bastardson,  hieß 
Hans  Ifaffler,  seiner  mnter  nach,  der  schöpft  im  anch  selbs  ain 
nammen,  sprechend:  «Herr  Hanns  ist  za  vU,  aber  Janker  Hanns 
ist  eben  recht  nnd  gat  «ol  hin.»  * 
n  In  wenig  zeit  bemach  ist  herr  Jokaons  Wernher  von  Zimbern, 
der  diser  zeit  nit  anhaimscb,  sonder  hei  dem  charforstcs  von  Trier, 
erzbisohof  Jacoben,  za  hof  war,  widermmb  zn  landt  komen;  der  hat 
ia  namen  sein  nnd  seiner  gebrneder  die  freiherrschaft  Zimber  vor 
Waldt  eingenomen  and  die  gewonnliche  pfiicht  and  haldignng  von 
tt  aoderthoanen  empfitngen. 

Ich  bab  hievomen  von  den  seltzamen  gebrenchen  and  dem  not- 

8  baiebfltMit]  lu.  bticbetiMt. 
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lieben  wesen,  das  herr  Qottfridt  frelherr  von  ZinbeFn  an  ime  ge- 
habt, meldnng  gethon;  dieweil  er  aber  deren  bandloogen  vil  mehr 
gehabt,  kau  ich  nit  wol  noderlass«!,  dergelbigen  etliche  aät  still- 
schneigeu  zd  oinbgeen.    Dann  als  Hainrich  tod  Bechberg,  veilimt 

■  HannBea  von  Rechbergs  zam  Schramberg  sone.  to  etwas  Widerwillen 
und  misE «erstände  stuende  mit  seinem  schwager,  .  .  .  ton  Clingen- 
berg,  dann  sie  znen  betten  zwo  Schwestern,  waren  herren  Jahaimsen 
.Wernhers  freiherren  zu  Schwarzenberg  erbtßchtem,  käme  er  nf  ain 
zeit  za  herr  Grottfriden  von  Zimbern,  der  doznmal  sein  haushaltiHig 

iftlm  schloß  zu  Seedorf,  seitmals  der  Scbraraberg  unierr  tob  SeedorF 
gelegen.  Nun  war  herr  Gottfridt  des  morgens  froe  in  ajneto  fenster 
und  sähe  bemelten  Hainrichen  Ton-Bechberg  selb  ander  mit  ainem 
diener  aber  den  werd  retten.  Als  er  gar  nacbe  zum  schloß  komen, 
nteft  ine  berr  Gottfridt  an,  was  er  so  frue  tbon  wellte  und  wa  hin- 

»aaß;  antwnrt  im  Hainrich  von  Becbberg,  er  keme  zu  ime  nmh  ratb 
wider  sein  schwgger  von  Clingenberg.  Dieweii  dann  herr  Oottfi-idt 
dem  von  Clingenberg  gleichfals  wie  Becbberg  verwandt,  wollte  er 
kainem  thail  wider  den  andern  rathen  oder  den  ainen  nf  sieb  laden, 
derhalben,  als  Hainrich  von  Becbberg  noch  vor  der  schloßbmcken 

tobielte,  kunte  im  herr  Gott&idt  den  rath  ab,  mit  vermeldang,  was 
er  zn  ime  umb  rath  keme,  er  «ist  im  nit  zu  rathen,  sprechende: 
«Vetter,  das  dich  botz  mag  sehende  1  was  knmst  dn  zn  mir  umb  rath? 
wir  baid  seind  nit  witzig,  ainandem  za  rathen;  ich  ward  dich  der- 
gestalt nit  einlassen;  so  du  rath  begereat,  magst  wol  hinreiten,  das 

»dich  botz  mag  schendtl  ker  nmbi  ich  dich  dergestalt  nit  einlaß.» 
Nun  kante  Hainrich  von  Rechberg  herren  Gott&idts  abenthenrliche 
und  noüicbe  weis  gar  wol  und  ließ  sich  nit  gleich  abweisen;  letzst- 
licb  sprach  er:  «Wolan,  herrt  so  ir  mir  ihe  wider  mein  schwager 
von  Clingenberg  nit  rathen   wellt,  ^r  sucb  gleichwol  so  nahe  als 

10 mir  verwandt  ist,  so  will  [383]  ich  von  meinem  vtffhaben  ahsteen 
and  will  mit  euch  za  morgens  ess«i.>  Das  gefiel  dem  alten  herren 
Gottüiden,  hie&  ine  einlassen  und  waren  ganz  frOlich  mit  ainandem. 
In  aim  solchen  hohen  vertrawen  und  doch  in  ain^  schlechten  ein- 
feltigen  gestalt  sein  die  alten,  unsere  vorforen,  einest   im   aareo 

»secnlo  und  da  es  nocb  wol  umb  alle  adelsstende  deutscher  mtion 
beschaffen  war,  gewesen.    Und  ist  za  wissen,  das  diser  Eaimicb 

22  dich]  hk  diii. 
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von  Rechberg  sin  gotzfSrcfatiger  and  frotDiner  maiui  genesui,  der 
seinem  vatter,  dep  alten  HanDsen  rou  Rechberg,  der  die  stett  kriegt 
ond  vil  naBderbarlicher  handlangen  bei  seinen  lebzeiten  gehabt,  wie 
liieobeD  gemeldt,  gar  wenig  nachgeschlagen,  nnd  so  nafridlich  nnd 
'lyiriiebig  der  vatter,  so  fridlich  ist  hernach  der  son  gewesen.  Man 
sagt,  er  seie  nf  ain  zeit  seiner  gescheften  halb  nf  ain  tag  geen  EU- 
wangeii  geritten,  daselbst  ist  er  unv  ersehen  heb  und  todenlich  krank 
worden.  Als  aber  sich  seins  absterhens  raenigcliehen  versehen  thette 
und  derbalben  von  seinen  freunden  und  vertrawten  mit  glimpfigen 

«•Worten  angemanet,  ob  er  ainen  letzsten  willen  nfrichten  wellte,  and 
wie  er  das  bewilliget,  do  warden  notarii  und  andere,  so  in  solchen 
^len  dienstlich  und  geprenchlich,  erfordert.  Wie  nnu  die  erschinen 
und  neben  andern  Verschaffungen  die  legata  anfieng  zu  erzellen, 
wist  er  seins  weibs,  der  frein  von  8ch Warzen berg,  tanfnamen  nlt, 

>' unangesehen  das  er  mit  dero  nanmebr  vil  jhar  hausgehalten.  Als 
er  derhalben  von  seinen  verwandten,  so  nmb  in  waren,  zu  rede  ge- 
stellt,  sprach  er:  «Ich  hab  nie  gewist,  wie  mein  hausfraw  haist, 
ich  bai)  ir  allneg  fraw  gesagt.»  Hierauf  hat  er  mit  dem  testament 
verziehen  und  ain  potten  geen  Elzach  (das,  sambt  der  herrschaft 

ig  Schwarzenberg,  het  er  von  seim  gemahel,  der  von  Schwarzenberg, 
ererbt)  sacken  mneUen,  bemelter  seiner  gemahel  taafnameQ  zu  er- 
faren.  Ob  er  nun  mit  seinem  leben  des  betten  widerkunft  erwarten 
und  das  testament  ufrichten  künden,  oder  ob  er  des  l^ers  gestor- 
ben, kan  ich  weiter  nit  finden.    Also  befifidt  sieb,  das  die  kflnder 

it  selten  den  eitern  nacbschlaben. 

Also  sagt  man  auch  von  dem  alten  graf  Alwiken  von  Salz,  der 
bei  seinen  zeiten  ein  tbeurer,  namhafter  graff  gewesen;  der  hat  ain 
gen  verlassen,  graff  Rudolfen,  der  hat  das  statthalterampt  zu  Insprug 
vil  jhar  versehen  nnd  den  vatter  wol  ersetzt.   Noch  hat  graff  Albeck 

■»ein  son  gehabt,  gebaißen  graff  Herman;  von  dem  sagt  man,  als  er 
geboren  worden,  hab  im  sein  herr  vatter  zwen  namen  im  tauf  geben 
lassen,  nemlich  Wolf  nnd  Herman,  nßer  der  ursach,  so  der  jung 
ain  reaterisch  mann  werde,  soll  er  Wolf  haißen,  wa  nit,  solle  im 
der  nam  Herman  bleiben.    Denselhigen  namen  hat  er  sein  leben- 

»lat^  behalten,  dann  es  ain  gneter,  frommer,  einfeltiger  mann  ge- 
wesen, der  billicber  Herman,  welches  ain  schaff  ist,  dann  Wolf 
hat  sollen  gehai&en  werden,  und  der  aovil  kuntlicher  handlangen 
begangen,  darvop  ain  sonder  tractat  megte  besclirihen  werden. 
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Aber  Iierr  Gottfridt  von  Zimbern,  nachdem  er  wider  von  See- 
dorf geen  MOsstdrch  mit  seiner  haushaltang  gezogen  ond  ine  die 
Priester  oder  capIOne  im  gestift  daselbs,  oder  auch  andere  pfarrer 
in  baiden  herrschaften  in  abwesen  herrn  Johannsen  Wemhers  aber- 
1  laufen  nnd  mit  ainandern  permatieren  wellen,  oder  unnettige  [384] 
bOssernngen  begerten,  bat  er  darab  ain  große  bcschwerdt  und  miss- 
fellens  gehabt,  aauh  sie  zu  zeiten  in  irem  furnemen  Dbel  gescholten. 
Uf  ain  zeit  ist  ain  caplon  zu  im  komen,  der  hat  mit  ^nem  andern 
die  pfmodt  permatiero  oder  verwechseln  wellen;  ist  er  gar  tibi  zn- 

lofriden  gewesen  und  hat  sich  so  zornig  geredt,  das  er  in  ainer  gehe 
ein  holzin  abbrechen  zu  banden  genomen,  mit  derselbigen  hat  er 
den  pfafFen  Dberloffen  nnd  hat  in  damit  erstechen  wellen,  und 
wiewol  eolchs  den  dienern  nnd  allen  umbstenden  ganz  lecherlich 
gewesen,   so'  ist  im  doch  der  pfaff  ußer  den  angen  gefiiert  worden. 

(b  Hernach  af  ain  Asterliche  zeit  ist  er  in  der  karwochen  zn  S. 
Martin  zaMösskirch  zu  dem  hailigen  sacrament  gangen;  als  er  aber 
in  der  alten  kirchen  zu  SaJit  Martin  vorm  chor  in  aim  stnel  bei  dem 
nebenthuriin  gestanden  und  seine  baide  jnngen  vettern,  herr  Gott- 
fridt Wernher  und  herr  Wilhelm  Wemher,  die  ungeschickt  domats 

iszn  landt  kommen  waren,  bei  sich  gehabt  nnd  gebettet,  nnd  sich 
aber  nnder  anderm  begeben,  das  zu  dem  nechsten  nebenthuriin  et- 
licb  burger,  schuler  und  andere  hinein  und  für  in  Qher  gangen,  hat 
er  das  zn  ainer  sondern  mneh  ufgenomen;  derhalben,  wann  dersel- 
bigen ainer  hinein  gangen,  hat  er  nßer  ainer  nngedult  mit  ainem 

»kleinen  stecklin  dieselben  ober  das  hanpt  geschlagen,  sprechende: 
«Das  dich  hotz  mag  sehende  in  der  muetter  ader!»  (also  hat  er  ge- 
schworen.) So  dann  dieselben,  denen  gleichwol  nlt  sonders  wehe 
beschehen,  den  alten  herrn  gesehen,  den  dann  menigclich  geliebt 
and  gefurcht,  sein  sie  erschrocken,  stillschwigendt  darron  dicfaen, 

10  darab  die  zwen  jnngen  herren  zu  ainem  sollichen  pfdttern  nnd 
gelechter  sein  bewegt  worden,  das  sie,  anangesehen  des  hailigen 
grßnen  donderstags  und  darum  sie  alda  gewesen,  von  ime  weichen 
haben  mueßen. 

Und  des  andern  jhars  hernach  als  vor  dem  hailigen  ostertag 

»herr  Johanns  Wernher  freiherr  von  Zimbern  vom  churfarstlicben 
hofe  zn  Trier  wider  anhaimsch  komen  und  ander  anderm  vermist 
het,  das  er  den  altea  herren  Gottfrideh  af  den  hailigen  tag  nit  zn 
gast  geladen,  name  der  alt  herr  das  zu  ainer  solchen  gro&en  muhe 
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an,  das  er  sich  eDtschlosBen,  nachdem  er  im  haJligen  ampt  gewesen 
und  von  Beinern  fettem,  dem  er  tiI  gats  benisen,  nit  bemeft  war 
worden,  in  seiner  schönen,  brannen,  samatin  scfaaaben,  mit  gneten 
nuu-dem  nnderfiietert,  des  wa&enmaiBterB  am  Kngelacker  gast  selbigs 
ttags  zu  sein,  und  wiewol  im  solch  fumemen  rilfeltigclich  von  sei- 
nen zwaien  alten  dienern,  die  er  bei  im  hett,  genannt  Ludin  und 
.  .  .,  Til  wlderratben  wardt,  noch  so  macht  er  sich  nf  die  fart. 
Wie  er  nnif  in  solcher  nngedalte  gar  nahe  bei  des  wasenmaiaters 
behaosong,  so  kompt  im  sonder  zweifei  oßer  scbickang  des  allmech- 

KÜgen  ein  helfer  von  MOsskirch;  der  het  nf  solchen  tag  des  hoch- 
zeitlichen fests  das  ^al  zn  Menningen  Tcrsehen.  Der  nam  wahr 
des  famemens,  so  herr  Gottfridt  verbanden,  derhalben  mit  sittigen 
nnd  gaeten  worten  beredt  er  den  alten  berren,  das  er  sein  tat' 
nemen  endert,  wider  nmbkeret  und  in  dem  tindem  hoff  daselbst  zn 

II  morgens  aU. 

Und  wiewol  herr  Johanns  Wemher  fiir  sich,  ancb  seine  baid 
gebrneder  and  irer  aller  erben  nf  dem  reichstag  m  Angspnrg  anno 
1S14  des  Jagens  im  engen  Erais  gegen  denen  graffen  von  [386] 
Werdenbei^  sich  verzigeD  nnd  begeben  hett,   nochdann   het   herr 

10 Gottfridt  sich  des  nit  verzeihen  wellen,  sonder,  die  zeit  er  noch 
gelebt,  seins  gehtlena  und  wie  von  alter  here  darin  gejagt  nnd 
allerlai  waidwerk  geprancbt. 

Die  zeit  als  herr  Gottfridt  noch  zn  Seedorf  mit  seiner  hans- 
haltnng  sich  enthalten,  ist  ain  große  thearohg  ingefallen,  derhalben 

!t  ainsmals  ain  arme  witfraw  von  Dalbansen ,  genannt  die  Schanberin, 
geen  Seedorf  kommen  and  vor  der  bracken  der  tbeure  sich  hoch 
erclagt,  mit  vermelden,  sie  konde  mit  iren  klainen  konden  sich  nit 
enteren,  mneße  betlen  oder  bnngers  sterben,  derhalben  nmb  ain 
halb  malter  kom  angemeft.    Nun  ist  doznmal  der  alt  Niclas  üol 

9*  bei  dem  alten  herm  gewest,  nnd  wiewol  er  der  armen  frawen  be- 
ger  wol  gehfot,  so  hat  er  doch  den  Dolen  gefragt,  was  sie  beger. 
Er  bat  gesagt:  «Gnediger  herr,  sie  becl^  sich  ir  armnt  nnd  he- 
gOTt  zwa!  malter  koni>  Oleich  herr  Gottfridt  gesagt:  «Botz  magt 
faaiß  ir  vier  malter  kom  geben!  ich  mag  irer  roefen  nit  mehr  za* 

u  bOren.» 

In  knrze  darnach  ist  ain  fomemer  junger  mann  zu  [im]  gaen 

11  Bllkl]  h«.  fltUl.      86  tm]  «r^hut. 
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Seedorf  gescheffen  halb  kommen,  nnd  als  derselbig  eich  bei  ime'  an- 
zeigen lassen,  hat  er  seine  Voreltern  wol  geliennt  und  zn  ime  ge- 
sprochen: •Botz  mag!  ich  kenn  dich  nit,  dein  vatter  and  äni  hab 
ich  aber  gar  wol  gekennt,  der  und  der  gestalt;  insonderbiiit  haetn 
»ain  eitere  schweeter  gehabt,  war  ain  fromme  fraw  and  aber  ain  - 
genge  hner,  als  sie  ungeTarlicb  nf  dem  ganzen  Schwarznaldt  war.> 
Der  gaet  mann  erschrick  nnd  name  doch  dise  wort  zn  keiner  injori 
oder  Bclimach  nf,  dann  er  menigclicben  bekant  war,  und  nnst,  das 
er  niemandts  zo  schmechei)  oder  auch  sonst  Qbel  zn  reden  begerte. 

i<  *  [1193]  Äin  Jhar  nngefarlicb,  nachdem  nnd  der  alt  berr  Jo- 
hanns Wemher  froiherr  zu  Zimbern  mit  todt  vergangen,  nemlich 
anno  1442,  wollen  die  von  Horb  ain  fassnacht  mit  iren  herm  nnd 
Dachpnm,  anch  denen  ambgeseßnen  vom  adel  halten,  daranf  sie 
alleuthalben  mit  wiltprett  nnd  ander  gneten  bissen  von  vischen  nnd 

itÖaisch  sich  bewarben  ond  gefasst  machten.  Begab  sich,  das  acht 
tag  vor  der  vasnacht  ain  großer,  mechtiger  hanpthirsch  ohne  alles 
geverdt  geen  Horb  in  den  Necker  kam.  Er  war  nit  erjagt,  so  kam 
anch  kain  hnndt  mit  im.  Der  hirscb  wolt  als  in  die  statt.  So 
liefen   die  leut  hanfeoweis  m  mit  spießen  nnd  mit  andern  Waffen; 

•tsie  jagten  den  birsch  aaß  dem  Necker  ohne  alle  hundt,  iezo  hin, 
dann  her.  Das  triben  sie  so  lang,  daz  in  zu  letzst  ain  bnrger  stach. 
Es  verwundert  sieb  menigclicb  ab  disem  hirsch  von  wegen  seiner 
ufoerschwengklichen  große  und  des  schweren  geburns,  das  von  24 
enden  war.    Es  het  schauflen  so  brait  als  ain  handt,  das  es  sieb 

■laim  rengehurn  vergleichet.  Alle  die,  so  den  hürsch,  auch  das  ge- 
hnm  Sachen  nnd  sich  nf  sotliche  ding  verstanden,  vermainten,  er 
were  nit  nßer  nnsern  landen,  sonder  were  anßer  Frankreich  kom- 
men. Zn  solchem  hirsch  wurden  nf  die  fasnacht  geladen  herr  Hain- 
ricfa  freiherr  von   StofPeln ,    hanptman    der    lierrschaft  Hochenberg, 

«herr  Gottfridt  freiherr  zu  Zimbern,  der  kam  von  Seedorf  hinflber 
geen  Horb,  der  merthail  von  dem  umbgeseßnen  adel  erscbine  alda, 
vi  1  Roteo bnrger  kamen  dahin,  und  ward  dieselbig  fasuacbt  mit  allen 
frewden  verzert.  Wie  man  noch  findt  ofgeschriben ,  so  haben  ob 
den  600  personen  von  disem  hirß  gessen,  dann  die  von  Horb  tailteo 

u  das  wiltprett  auß  in  der  statt  in  alle  gassen ;  sonderlichen  ist  afge- 
zaichnot  worden, -das  von  dises  bierß  wegen  die  fassnacht  ob  den 

25  lanj  hl.  ohBogahnm.  ; 
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ist  doniäls  für  ain  groß  banket  geachtet  worden.  Zu  oDsern  zeit» 
wnrd  ain  solliche  fassnacbt,  die  nit  mer  gesteen  sollte,  für  ain  kark- 
hait  oder  schmarotzerei  geachtet.  Also  Bteigt  der  pracht  md  das 
•verthon  von  tags  ihe  lenger  ie  mer,  dardnrch  alle  stendt  ataemen  '■ 
und  letzatlicben  zn  entliehem  verderben  mueßen  geraOien.  Darvon 
wort  vil  gesagt  nnd  geschriben,  niemandts  will  sieb  aber  darab 
bessern  oder  absteen.  So  wiU  aaob  kainer  der  böst  oder  weniger 
geachtet  sein,  dann  der  ander.    Was  darauß  volget,  das  sieht  man   ~ 

i«alle  tag,  das  der  ain  da,  dort  ain  ander  nfstebt  nnd  bankarotta   i 
macht.    Also  will  die  weit  betrogen  sein,  and  wiU  doch  niemandts 
die  weit  sein.  * 

*  [1489]  Und  bei  dem  nngewoniichen   großen   hirß   mit  dem 
seltzwnen  gehöm  do  feilt  mir  ein  die  historia  mit  aim  hirß,  der 

it  bei  ainhnndert  jaren  ongefarUch,  oder  mer,  bei  oder  im  Zorichgepiet 
ist  gefangen  worden.  Wie  in  nur  die  Züricher  haben  wellen  zer- 
wnrken,  do  hat  ea  im  hals  ain  solche  difficoltet  gewonnen,  das  die 
jeger  nichts  schaffen  bönnden.  Zuletst  sein  sie  im  hals  nf  un 
solchs  gewechs  kommen,  das  kain  messer  oder  Schneider  nit  wellen 

mverfahen;  hat  man  hefnnden,  das  ain  mitel  verhauden.  Wie  tpaa 
nur  weiter  desshalben  gesucht,  ist  ain  guldiner,  brai^esclilagner 
ring  aller  in  der  haut  und  dem  flaisch  verwachsen  gewest.  Da 
man  den  beraoßgeschnitten ,  usgesotten  und  geseabert,  do  hat  man 
naclifolgeade  deutsche  reimen  darin  ingegraben  gelesen,  des  Inhalts: 

XI  n  Jäger,  lieber,  laß  mich  leben  I 

Diß  halsbuid  hat  mir  kaiser  Karle  geben." 
Solch  balsband  «ort  noch  zu  unser  zeiten  zu  Zürich  in  der  statt 
befaaltnoB  verwart  neben  ander  kostlichen  klainoten,  die  sie  ußer 
Frawenmnnster  daselbst  nnd  in  ander  dfister  und  gestiften  geranbt. 

■•Man  hat  in  der  statt  bucher  und  annalen  gefunden,  das  der  kaiser 
Carl  ainest  (nach  dem  er  vil  vonnng  und  haimwesen  zu  Zürich  ge- 
hapt)  etlich  jnng  hirß  fahen  und  denen  iedem  ain  guldin  halsband, 
wie  oblaut,  anlegen  oder  schmiden  lassen  nnd  wider  in  wald  lassen 
laufen.  Dessen  ist  diser  hirß  ain  gnte  zengknas.  Also  findt  man 
uiacb,  das  kaiser  Julius  vil  hirß  und  wild  hat  gefangen  und  wider 
mit  sollichen  Urkunden  laufen  lassen.  *' 

Der  erst  herzc^  Eberhart  von  Wurtemberg,  mau  nempt  in  nun 
den  weisen  herzogen  im  part,  faet  herru  Gottfriden  zu  aim  provi- 
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BOner  ingenomen;  begab  sich  of  ain  zeit,  das  in  der  berzog  manet. 
Er  kam  mit  seiner  anzall  pferden  geen  Stuttgart;  .als  er  aber  ain 
tag  alda  bliben  und  sich  anzaigen  lassen,  aber  weiter  nit  erfordert 
oder  ainicber  beschaidt  geben,  ritt  er  des  dritten  dags  wider  heim. 
*  Noch  nam  ime  der  forst  das  zn  kainen  ongnaden  nf,  dann  sie  kannten 
ainandem  etc. 

Die  ritterscfaaft  s.  Jfirgen  acbilts  im  Hegen  hielt  nf  ain  zeit 
ain  große  faanacht  zn  Costanz,  darzn  ward  der  alt  berr  Gottfridt 
anoh  als  ain  Hegawer  Ton  wegen  der  gneter,  die  er  in  der  H&re 
■«and  dem  Hegaw  ligen  het,  beraeft.  Der  kam  nnr  und  wardt  das 
banket  nf  der  Katzen  (ist  der  jnnkem  stnben  daselbs)  ganz  cOst- 
licfaen  gehalten;  deren  Ton  Costanz  foniembste  bnrger  nnd  ire  wei- 
ber  nnd  dOchtem  warden  darzn  geladen.  Begab  sich,  das  ander 
andern  frawen  nnd  jnnkfrawen  ainer  nnder  dem  nachtessen  etwas 
II  nnversehenlicben  von  nOten  wardt.  Nun  war  domals  der  brauch, 
das  man  an  langen,  schmalen  taffein  aß ,  wie  in  den  cloatem  noch 
gemainclich  der  broch,  nnd  beschach  der  gneten  jnngfrawen,  die 
allernechst  bei  berrn  Gottfriden  saß,  so  bang  und  so  wehe,  das 
sie  lenger  nit  verziehen,  sonder  bnnder  der  taffei  nf  wascht«,  den 
t*  langen  schwänz  an  irem  rock ,  wie  domals  der  sitt  was ,  nmb  den 
ainen  arm  wicklet,  aber  die  taffel,  darzn  ir  dann  die  necbstgeseß- 
nen  alle  verbolfen  waren ,  steigen  mneste.  Es  konnte  aber  so  ge- 
schwindt  nit  zngeen,  der  gneten  jonkfrawen  empfiel  ain  michela 
kegele  nf  den  disch,  nit  weit  von  herr  Gottfriden.  Aber  sie  fnor 
(«darvon,  [386]  ir  macht  iederman  platz.  Herr  Gottfridt  schrie  ir 
nach:  «Botz  mag!  jnngkfraw,  nemts  nutl>'  Darvon  entataendte  ain 
BOllichs  gelechter,  nnd  mneste  man  ain  frischen  diach  machen. 

*  [1293]  Fridberg  in  der  Wederaw  ist  ain  fnmem  ganerben- 
hans  nnd  daranf  sich  die  vom  adel  in  selbiger  landtsart  vil  verlassen 
••und  dessen  vertrfist  haben.  Der  alt  chnrfnrst,  pfalzgrave  Philips, 
als  er  dann  ain  tngenlicber,  demnetiger  fnrst  gewesen,  wie  dann  alle 
pfalzgraven  von  vil  Jharen  here  solcher  fürstlicher  nnd  anmnetiger 
tngendt  fnr  andere  forsten  bemembt  sein,  hat  er  nf  ain  zeit  vor 
basnacht  mit  wenig  hofgesundts  oder  volks  mertbaila  grafen  und 
•>  herren  in  der  Wederow  nnd  nf  dem  Ottenwaldt  haimgesncht  nnd 
also  mit  seiner  nachpnrscbaft  ganz  frölich  gewesen.  Under  anderm 
hat  er  die  von  der  ritterschaft  nf  Fridberg  auch  liaimgesncbt ;  an 
allen  orten  and  nf  allen  bensem,  wohin  er  kommen,  ist  ime  alle 
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er  und  frevdt,  so  man  haben  kanden,  wie  billich,  bewisen  worden, 
inBonderhait  haben  sich  die  vom  adel  befliasen,  als  er  za  inen  nf 
Fridberg  kommen.  Die  haben  im  ander  andern  knrzneiln  ain  cfist- 
liehe  fassnacht  nnd  dfinz  gehalten.  So  iat  aach  der  alt  chnrfarst 
»ganz  frölich  gewesen  nnd  hat  sich  g^en  menigclichem  ganz  gnedig- 
clichen  erzaigt;  insonderhait  gegen  denen  edlen  frawen  nnd  Jangk- 
frawen  ist  er  ganz  holBellig  gewesen.  Za  denen  ist  er  gesessen  and 
iezo  mit  der,  dann  mit  ^ner  andern  ganz  holtselligctichen  gesprachet. 
Under  aDdern  jnngkfrawen,  bei  denen  er  also  sein  gesprech  gebapt, 

uist  er  zn  idner  gerathen,  die  villeacht  nit  die  hOfflichest  nnder  dem 
hänfen,  oder  amb  solche  hoche  leut  vil  hab  gewonet.  Zn  d^  hat 
er  nnder  anderm  gesagt:  •Jnngfraw,  man  hat  nechten  spat  in  die 
nacht  gedaozet,  ir  nnd  andere  jongkfrawen  haben  mich  nbel  betan- 
ret,  dann  -ir  vil  stanhs  haben  mneßen  einnemen.»    Darauf  soll  sie 

iigeantwnrt  haben:  «Ja,  gnedigister  herr,'es  hat  seer  gestoben,  ich 
glaub,  wol  ein  sechter  (ist  ein  meA,  so  man  bei  nns  ain  fiertel  mocht 
nennen)  mit  drecks  bei  mir  habe.»  Damit  hat  sie  dem  chnrforsten 
mit  gneten  hochdentschen  worten  za  versteen  geben  wellen,  das  sie 
nnd  Ire  Idaider  vom  danz  wol  seien  bestoben  worden.    Und  wiewol 

loir  dise  red  hernach  von  Iren  verwandten  hOchUchen  soll  verwisen 
sein,  80  ist  sie  doch  mit  groser  ehren  bestanden,  dann  unser  jungk- 
fraw  im  banket  zn  Costanz,  die  gleichwol  nnhOfHicher  reden  sich 
enthielte,  aber  den  rogen  ließ  sie  uf  den  discb  fallen.  Welcher 
nolt,  mocbt  den  wol  ufheben  nnd. sich erlichen  behalten,  das  ime 

»niemandts  den  angesprochen  oder  wider  bett  sich  nnderstanden,  den 
abzajageD  und  zn  nemen.  "' 

In  bemelt  1508  jhar  ist  graff  Haugo  von  Werdenberg  den  aiben- 
den  Angnsti  nf  sant  Sixten  tag  tods  verschaiden  und  m  Trochtel- 
fingen  begraben  worden.    Sein  todt  hat  weilunt  herr  Gottfridt  selig, 

10 der  alt,  nit  erleben  mögen,  ist  bei  dreien  monaten  ungeverlich  vor 
im  gestorben.  Diser  graf  Haago,  wiewol  er  ihe  der  grOst  zimbrisch 
feindt  gewest,  auch  solchen  stammen  und  namen,  sovil  im  möglich, 
za  vertilgken  begert,  so  ist  er  doch  ain  theurer,  weiser  graff  gewesen 
nnd  der  seinem  gesehlecht  vil  ehrn  and  gnets  zngefnegt.    Er  ist 

II  bei  kaiser  Friderico  dem  dritten  in  ainer  solchen  großen  gnad  ge- 
west, das  im  bemelter  kaiser  für  sein  innersten  cammerer  vil  Jhar 
gehabt,  in  welcher  zeit  er  eich  gegen  dem  kaiser  gehalten,  das  er 
im  Til  vertrawt.    Und  demnach  der  kaiser  ain  großer  nigromanta, 
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hat*  er  allain  grave  Haagon,  so  er  nachts  in  Eeiner  cämmer  etwas 
pFaticiem  wellea,  hei  im  gehabt,  im  bevolchen,  so  er  etwas  sehen 
oder  horte,  das  er  still  sein,  sich  nit  regen,  sonder  fnr  sich  schaffen 
soll.  Also  hat  graf  Hange  mehrmals  wnnderbarliche  nnd  erschrecken- 

(liche  ding  nachts  gesehen  nnd  gebOrt.  Dise  gnad  des  aberglenbtgen 
katsers  hat  grave  Hangon  dester  beherzter  gemEtcbt,  nach  seinem 
willen  und  gefallen,  wie  obgebOrt,  m  bandlen.  Kaiser  Frtdericb 
hat  nach  seinem  absterben  ain  große  Bvma  dero  nigromantischeD 
bacher,  die  er  bei  seinem  leben  ans  allen  nationen,  bevorab  aber 

tsans  Grecia  nnd  Ungern,  zn  wegen  gepracht  nnd  zum  kSstlichisten 
schreiben  und  znricbteu,  verlassen.  Die  bat  sein  son ,  der  loblich 
konig  Mazimilianns,  behalten,  nnd  wienot  die  nigromancei  sambt  an- 
dern deren  anhengigen  verhotten  konsten  in  disen  bacbern  in  ain 
Ordnung  und  formam  artis  redegirt,  so  hat  doch  der  weis  knnig 

iisich  der  pratik  enthalten,  wol  wissendt,  das  im  nit  vil  gluck  davon 
mechte  «itsteen.  Nach  seinem  absterben  sein  dise  nigroman tische 
bncher  seinem  enkl,  dem  rOmiachen  kaiaer  Ferdinando,  wordeu. 
Derselhig,  hesorgendt,  das  villencht  seine  nachkommen  sich  der- 
selben misBpranchen  mechten  Und  dardorcb  in  unfall  kernen,  hat  er 

»gehandlt  ais  ain  weiser  kaiser  nnd  hat  die  Terbrennen  lassen. 

In  dlsem  oapitel  Verden  erzellt  etliche  gaete  schwenk,  so 

vmb  dise  zeit  zn  Marggraven-Sadeo ,  anoh  zu  Mössklrcli  sich 

verloffen. 

Mittler  weil  als  herr  Johanns  Wemher  bei  marggraf  Cbristoffen 
tszu  Baden  am  bof,  bat  sich  neben  anderm  ain  lecherliche  sach  be- 
geben;  dann   als   herr  Johanns  [387]  Wemher   and  Renhart  von 
Neanegk  ^nes  abents  spaciert,  sein  sie  allain  ohne  ire  diener  in 
die  berherg  znm  Salmen  der  zeit,  wie  man  zu  nachtessen  phligt, 
gangen,  und  als  aie  nietnandts  gesehen,  haben  sie  sich  abgezogen 
(«nnd  sein  in  ain  kästen,  den  sie  obn  geverdt  offen  gefunden,  in  ain 
angemacht   had  gesessen.     Nun   hat   aber   denselbigen   Intsten  ain 
doctor  von  Augspnrg  bestanden  gehabt;   der  ist  nach   dem  essen 
sambt  seim  weih  und  ainer  gewacbsnen  dochter,  die  das  liecht  vor- 
anher  tragen,  wideromb  zum  bad  gangen,  und  wie  der  die  zwen, 
igdie  er  nit  gekennt  oder  gewisst,  wer  die  seien,  in  seim   bestandt, 
dem  kästen,  ersehen,  ist  er  ganz  nndtiitig  und  Uhel  zufriden  gsvest, 
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derhalben  mit  raDcbeü  woiten  sie  nefchen  baiaed,  dem  efe  »ber  lat 
gleioh  statt  tbaoä  weHeu.  Hat  der  doctor  üa  stab,  den  er  in  bent 
deii  getragen,  ufgehebt  nnd  uf  üe  scblagen  wellen.  Hieraaf  berr 
Jobaons  Wember,  auch  Benhärt  von  fieun^k  im  bad  eilendts  also 
snackendt  und  obn  alle  nider^atteo  urgeslanden ,  bat  Reabart  den 
großen  zapfen  im  kaaten  emiscbt  and  anßzogen,  und  nie  der  doctor 
gebaret,  als  ob  er  Ecblagen  mit  dem  stab,  bat  Renbart  im  mit  dem 
balzin  zapfen  zd  werfen  getrawet.  ladesseo  d^  doctor  vermerkt, 
das  sein  weib  und  die  docbter  anfaben  zn  pfatterli  und  zu  lacben, 

mond  gesehen,  wie  die  beide  also  nnterboDden  m  casten  nfrecbt  ge- 
standen, ist  er  nocb  mebr  erznrnt  worden,  hat  der  docbter  das 
lie«bt  ußer  den  henden  gerissen  und  eilendta  fluchendt  mit  den 
seinen  wider  darvon  zogen.  Herr  Job^ns  Wember,  ancb  Renbart 
habea  sich  darnach  nit  lang   gesanmbt,   sich   wider  angelegt   und 

isseitmüls  sie  ire  diener  nit   bei   der   bandt,   haben  sie  an  ire  her-  ■ 
bergen  sieb  widemmb  verfaegt. 

*  [1351]  Es  bet  marggraf  Christof  derzeit  ain  lauteoschlager 
am  hof,  hieß  Codz,  war  ain  gueter  fatzman  und  an  dem  iederman 
wol  war.    Der  kam  ainsmals  za  der   gesellschaft,   do   wardt  er  so 

:igar  bezecht,  das  iti  etUch  geen  bof  ti^en  mnestev.  Der  marggraf 
begegnet  im  anderwegen.  So  ersieht  Conz,  lautenscblager,  seiner 
gesellen  ein,  der  sich  ancb  uberwint  and  den  man  fürte,  sprncbt 
Conz  zum  marggrafen:  «Sibe,  Christof,  wie  ist  der  bo  vol,  das  man 
ine  foeren  mnßl>   achtet  nit,  das  er  selbs  so  toI  war,  das  man  in 

»tragen  mnest;  war  eben  deren  gesellen  ainer,  wie  Conz  Nafts  bei 
denen  alten  lou  Wurtemberg.  Den  schickt  ainest  graf  Ulrich  von 
Wurtemberg  geen  Zwifalten  ins  closter,  mit  bevelcb,  er  solt  hof- 
maister  sein,  vermaint,  er  sollt  das  essen  lassen  zurichten.  Aber 
Conz  rit  ins  cloater,  blib  den  ganzen  tag  im  hof  halten,  ließ  nicha 

iizaristen  und  war  ain  rechter  bofmai  st  er.  " 

*  [1218]  Der  zeit  ist  kaiser  Maximilian  im  Elsaß  gewest,  und 
demnach  s.  Adolf  zu  Newweiler  in  der  berrscbaft  Liechtenberg  im 
Stift  begraben,  bat  bemelter  kaiser  biscbof  Wilhelmen  yod  Straß- 
burg zD  sieb  dabin  erfordert;  da  bat  man  denaelbigen  balligen  mit 

jtgroßen  ceremonien  erbept  und  canonisirt.  Es  kam  dabin  marggraf 
Christof  von  Baden,  der  half  seinem  dochterman,  grave  Phiüpsen 
tonHanow,  den  kaiser  ^mpfaben  und  festeieren.  Nu  bet  der  kaiser 
uider  seinen  hoQ^nkern  ain  Galcher  oder  Niderlender,   der  wardt 
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oebeii  imdeni  edellenten  im  drosk  also  gahalten,  daa  er  all  sat 
wtu-dt.  SO!»vi«lit  er  aber  ain  schfine  edle  Junkfraw,  war  in  der 
grefiD  fraweiudmmer,  die  gefiel  im  also,  das  im  ainsmals  die  brenz 
anfiengen  zu  Eteigen  tmd  aicb  nit  mehr  enthalten,  sonder  offfenlich 
*za  den  ombstendern  sprach:  «Sicker,  ick  heff  zvei  schone  perd, 
mer  ick  scolles  au  dat  meisgen  alle  beid  verbrendten  nnd  den 
knecht  darza.>  Es  wellt  sich  des  manns  tnenigclich  zu  krank  la- 
dien;  man  moest  ine  stillen,  oder  er  dOrfte  sonst  wie  die  ross  ha- 
ben anßgebenkt.  * 

10  *  [1293]  In  knrze,  demnach  herr  Hanns  Weniher  freiherr  von 
Zimbern  der  jnnger  widemmb  vom  trierischen  hof  komen,  do  wardt 
der  loblich  chnrfnrst,  erzbiechof  Jacob,  von  seinem  aigneu  nnder- 
thonnen  ellendclichen  ambgebracht,  der  darfnr  hett,  als  ob  er  im 
znm  weib  gehanset.    Man   hat  gesagt,   derselbig   solle  in  ergriffen 

11  haben,  dann  er  oft  bei  Coblenz  aber  Rein  soll  geforen  sein.  Also 
soll  es  graf  Ludwigen  von  Leonstain  dem  eitern  im  stettlin  Leoo- 
stain  aach  ergangen  sein,  sie  haben  denselben  mit  kntttteln  za  todt 
geschlagen,  wie  ain  ochsen,  das  er  of  der  walstat  todt  bliben.  Oott 
verzeihe  inen  allen!  * 

■t  Die  zeit  herr  Johanns  Wemher  am  hof  zn  Baden  sich  enthal- 
ten, ist  große  nnainigkait  zwischen  seim  herm,  marggraf  Christoffen, 
nnd  desselben  sOnen,  mar^raf  Philipsen,  aach  marggraf  Ernsten 
geweet,  wie  sich  dann  hernach  wol  bescbaint;  dann  die  baide  sAne 
haben  deo  fromen  fnrsten,  iren  vatter,  der  doch  die  marggrafscbaft 

iB  Baden  in  seiner  regiernng  hOchlichen  erhebt  und  gebesseret,  nmb 
clünfiege  nrsachen  geigen  nnd  in  strenger  hnet  nnd  gefenknns 
die  zeit  seins  lebens  rerwart  Denen  baiden  jnngen  forsten  hat 
herr  Johanns  Wemher  nßer  bevelch  seins  herren,  mai^graf  Chri- 
stoffen, alles  das,  so   inen   znwider,   thnon  mneßen,   dess  er  aach 

■«bemach  mehrmi^B  entgolten.  Solchs  ist  ain  arsach  gewest,  das  er 
sich  wider  mit  glinipf  vom  hof  gethon  and  in  der  herrscbaft  MOss- 
kiri^  sich  enthalten.  Dieweil  er  aber  domals  noch  ain  Jnnger,  an- 
gehender herr,  hat  er  vil  Schimpfs  and  abentheur  bei  seinen  nnder- 
thonnen  gehabt,   sich  anch  ganz  gnedigclichen   gegen  inen  erwisen. 

II  Insonderhait  aber  hat  er  die  alten  zimbrischen  bnrger  zo  Uösskirch, 
die  sich  in  sein,  aach  seiner  gebraeder  vertreiben  so  getrewlichen 
und  HoI  aa  der  herrschaft  gehalten,  wamit  er  kfinden,  genießen 
lassen ,  sie  zn  im  zogen  ond  vil  korzweil  triboi.  Cnder  denen  ainer, 
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Conrat  Seiz  genannt,  ain  fromer,  erlicher  mann  gewesen;  dieweil 
er  aber  etwas  settzam  und  nOtlich,  bat  berr  Johanns  Wernber  dorch 
Panle  Hsyern,  Glansen  Kolben  and  andere  bemeltem  Seizen  et- 
liche weiäe  ross  af  derwaidt  nffaben  and  die  wol  Bcbwerzen  lassen. 
I  Gegen  abendts,  als  die  birten  die  ross  beim  tribea,  sein  des  Sei- 
zen ross  in  iren  gewonltchen  [888]  stall  geloffen.  Sobald  aber  der 
Seiz  die  schwarzen  ross  im  stall  gefanden,  die  er  frOmbdt  sein  ver- 
maint,  hat  er  die  mit  großer  nngesümbe  nnd  boldern  anßgejagt, 
ist  allmthalben  in  der  statt  umbhergangen  und  seinen  weißen  ros- 

igsen  nachgefragt  Als  im  aber  die  niemands  aiigen,  ist  er  wider 
za  bans  gangen,  da  hat  er  seine  geschwerzte  ross,  die  hiezwischen 
wider  komen,  abermals  im  stall  gefonden,  darab  er  noch  mehr  er- 
ztirnt,  mit  ainer  Stangen  die  anßgcttagt  Die  haben  sich  aber  tut 
anßtreiben  wellen  lassen,   dann,   wann  er  das  ain  anßer  dem  stall 

itg^agt,  so  ist  das  ander  wider  darein  geloffen.  Als  aber  seiner 
ongeatinmen  weis  gegen  der  nacht  kain  end  sein  wellen,  sein  letzst- 
lich  Beine  nacbpanm  darzn  kommen;  die  haben  in  doch  mit  großer 
mnbe  bericht  tmd  dahin  bereden  knnden ,  das  er  die  ross  letzst- 
lichen  behalten.    Also  hat  er  weib  ond  kaadt  angestellt,  die  haben 

II  die  ross  widemmb  weschen  mneßen. 

In  wenig  zeit  hernach  bat  herr  Jobanns  Wernber  erfaren,  dai 
bemelter  Gonrat  Seiz  etlich  faist  enten  meste,  derhalben  er  im  uf  ain 
nacht  etliche  dar?on  haimlicben  nemen  und  ain  halb  gewacbsnen 
wolf  in  den  entenstall  beschließen  lassen.     Meißens  als  der  Seiz 

t,den  entenstall  n^tbon,  ist  der  wolf  so  ongestim  gegen  im  heranß 
geloffen,  das  er  in  nmbgestoßen;  derhalben  der  Seiz  vermaint,  der 
wolf  bah  im  die  enten  gefressen.  Darauf  bat  berr  Johanns  Wern- 
ber ine  sambt  andern  aber  die  enten  geladen  und  beriebt,  der  wolf 
hab  die  enten  im  kröpf  darron   getragen   and   seien  im  vor  dem 

liAngertbor  widemmb  abgejagt  worden.    Das  hat  der  Seiz  geglaubt 

nnd  hat  eich  damit  also  beschaiden  lassen.    Darneben  aber  hat  im 

herr  Johanns  Wemher  vil  mebi*,  dann  die  enten  wert,  vereret  etc. 

nmb  die  zeit  nngefarlich  bat  herr  Jobanns  Wemher  ain  caplon 

m  Mftsskirch  nf  den  stift  angenomea,  genannt  herr  Hanne  Schmidt, 

„  welcher  T«a  Überlingen  bnrtig ,  war  in  der  Jogendt  geen  Wien  nf 
die  hochen  schnol  verschickt  worden,  daselbst,  auch  za  OBea  in 
Dngerhudt  er  etliche  Jhar  sich  enthatten.  Kr  hat  nachgends  wol 
etwas  Ton  seinen  &ennden  zu  Überlingen  ererbt  gdwbt,  weteb«! 
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ftber  ftlles  yoa  im .  yerscUeckt  und  verthon  wotdeo,  also  das  ime 
^er  arsach  halb  vqq  nt.enigclichem  der  Dam  <pfaff  Weii^bsr>  ge- 
geben, «elcher  ime  anch  biß  an  sein  eoäe  bliben.  Er  ist  den  ber- 
ren  ftllen  dreien  von  negen  der  gasten  stimm,  die  za  MOeskiich  nf 

■  dem  Stift  gar  nol  erschossen,  dergleichen  auch  seiner  goeten  Bj^nch 
halb  and  das  es  aia  gaeter  fatzman  war,  vast  aogenem  gewest. 
Dieweil  aber  der  pfaff  der  zeit  ganz  anraebig  and  aim  erlichen 
burger  bei  nechtlicber  weil  mehrmals  in  seinem  abwesen  im  bans 
visitiert,  ließ  hert  Johanns  Wemher  ains  aabendts  auversehcnlich 

i«ain  klains,  darcbgends,  engs  geßle,  allemecbst  demselbigen  bans  ge- 
legen, mit  Til  reis,  das  vorhin  in  aim  nnsanberD,  ttbelschmeckenden 
ort  war  durchzogen  and  besudlet  worden,  allenthalben  wol  bestechen. 
Nachgends  wartet  er  sambt  seinen  dienern  and  gesellscbaft  af  den 
praffen.    Er  bette  sich  mit  seinem  gesund  gethailt,  ain  thail  oben, 

iidas  ander  nndcn  in  der  gassen.  Wie  nan  der  pfoS,  der  sich  kains 
argen  versähe,  zwischen  sie  kompt,  bort  er  nnden  in  der  gassen 
fün  lerman,  de sb [3 89] halben  er  die  gaß  hinaaf  lauft.  So  kompt  im 
aber  ain  anderer  baof  ander  aagen,  und  hört,  wie  sie  znsamen 
BChlafaen,  das  er  Am  feur  vom  päaster  siebt  springen.    Wurt  der 

»pfoff  irr,  waist  nit,  wabinauß;  .wa  er  sich  hinwendet,  ist  er  umb- 
g^ben.  80  kandt  er  auch  nit  zurück,  Tilweniger  ins  haus  konien. 
Als  er  non  ohne  ain  gewisse  gfiu*  seine  leibs  nnd  lebena  weder 
bQnder  sich,  oder  für  sich  getraute  za  entrinnen,  kompt  er  letatlich 
ztim  klaiuen  geslin.    So  baldt  das  beschiebt,  nfihern  sich  baide  han- 

>»feQ  and  triugen  so  nahe  uf  deu  pbffen,  das  er  seins  nndanks  das^ 
sngerust  .geselia  annemen,  dardorch  anch ,  die  vrurf  der  brogel,  so 
nach  im  besdtehen,  zu  meiden,  empflichen  mnest.  Wie  er  sich  in 
allem  unflat,  der  in  au  dem  reisig  vemnrainiget,  zogerust,  ist  wnl 
eu  gedepken.    Noch  war  der  pEaff  mit  diser  straff  nit  abgestdit. 

»Als  das  berren  Jobannsen  Wernhern  widerumb  farkommen,  sonder-  . 
liehen  aber,  das  der  pfaff  in  abwesen   des  maus  durch  ain   nidem 
laden,  den  er  von  der  gasten  hinaof  wol  erraichen  mecht,  ins  bans 
Bchlapfte,  ließ  er  im  das  mermals  nndersegen,  mit  erinuemng,  wa- 
verr  er  nit  absteen,   was  zu  besorgen  und  noch  daranß   eryolgen 

»möcbt,  welches  alles  nit  half.  Derhalben  ließ  ine  herr  Johanna 
Wernher  vf  ain  nacht  verkantschaften.  £a  betten  drei  starke  kerle 
im  hang  haimlicb  nnd  ohne  wissen  des  pfaffen  sich  verschlagen;  so 
wartet   sein   herr   Johaous  Werner,  mit   seiner  geseltediaft   unfen: 
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darroo.  &o  bald  ddf  der  pfaff  berEn  acbleicbt  und  Bkb  in  laden 
binanf  scbwiogt,  gleich  ergreifen  ine  die  im  baos  beim  bwr,  strec- 
ken in  wol.  Herr  Johanns  Wember  mit  den  Beinen  kompt  anch 
darza,  erwJBcbt  den  pfaffen  bei  den  faeßen;  also  ward  der  pbff 
»jemerUcb  toü  baiden  tbailen  gestreckt.  lezo  zogen  in  die  im  baoS'- 
an  Eich,  dajin  die  andern  nf  der  gassen  binab,  und  warden  dem 
pfaffen  die  saiten  vo\  geepannen.  Er  konnte  sich  nit  weren,  so 
dorft  er  anch  nit  Bchreien.  Letzstlicli  patt  er  sie  amb  Qottes,  anch 
aller  seiner  lieben  hailigen  nülea  getrewiicben ,  es  wellte  doch  der 

loain  tiiajl  der  sterker  sein,  sieb  also  bennegen  lassen.   Letzstlicb,  als  . 
sie  ine  vol  erzaaset  wie  ain  hasonbalg  nnd  in  scbimpf  ine  wol  mit 
trocknen  straicben,  doch  ohne  die  weibe,  abgeacbmirbt,  haben  sie 
ine  wider  laafen  lassen.    Er  ist  bionach  des  baases  moeßig  gangen 
und  hat  des  orts  der  dritten  weihe  nit  erwarten  wellen. 

■1  *  [1270]  Zugleich  als  der  Wdngeber  bei  nächtlicher  weil  zu 
Mösskirch  ist  in  ainem  haasladen  bei  dem  haar  nf  and  abgezogen 
worden,  also  ist  dem  Hannsen  Schnitzer  einest  vor  jbareu  aacb  be- 
gegnet.* [1285]  *Es  ward  der  Hanns  Schuitzer  verknntschaft,  wie  er 
m  ainem  laden  hinein  wellt  steigen,   und  ergriffen  in  etlicb  beim 

■okopf,  die  bielteo  in  beim  bar,  die  andern  zogen  in  hieniden  bei 
den  fueßen  wider  hinab.  In  solchem  zertenen  schrie  der  gnet  mann: 
•Ach,  durch  Gottes  willen,  seie  ainer  ander  eachder  sterker!  ziehen 
mich  entweders  gar  binanf,  oder  hinab !»  * 

*  [1290]  Disee  caasata,  so  dem  Weingeber  nnd  Hannaen  Schnit- 

lEzern  begegnet,  gemanet  mich  rast  an  ain  schimpflichen  bnelscbaft- 
gang,  der  bei  nnseru  zelten  zu  Uttenweiler  beschehen  ist.  Daselbst 
pflag  der  edelman  Hanns  Tom  Stain,  so  gleicbwol  unverbeirat  war, 
uro  panren  zum  weih  zu  hausen  nnd,  so  der  panr  nit  nmb  die  weg, 
legt  er  ain  moncbskatlen  an  (als  dann  ain  münchsclosterle  alda)  und 

lostig  nachts  über  ain  niders  tach  ins  bans  zum  weib.  Das  trib  er 
so  lang,  das  der  paur  der  gngelfaer  mnest  gewar  werden.  Der 
tbette  dergleichen,  als  ob  er  nberfeldt  wandten  und  etlicb  tag  uß- 
bleiben  mneste,  nnd  nam  aber  gegen  abenta  etlich  seiner  verwand- 
ten zn  sich.  Die  schlichen  haimlich  ins  bans,  das  der  edelman  oder 

»die  fraw  niAs  daramb  wissen  megtcn.  Als  nun  die  stondt  da  war, 
kam  der  edelman  in  der  kntten  nnd  wolt  ober  das  tach  steigen. 
Do  waren  die  panren  gegenwnrtig,  deren  ieder  ain  lidwaicben  trem- 
mel  in  der  bandt;  damit  erschwungen  s^e  iem  e4eimaii  die  kutten, 
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das  nit  tO  ataabs  darin  blib.  Der  edelman  Bchrie,  gab  eich  zn  er- 
keDoen;  aber  sie  wolteo  ine  nit  Icennen,  EOnder  schlnegen  zn  nnd 
sprachen,  sie  betten  ain  frommen  jnnkem,  der  nacbts  nit  also  nf 
der  gaBsen  nmblief.    Wie  nnn   kain  verscbonen   bei  iaen,   do  riß 

•  sich  der  edelman  mit  gewalt  tod  inen,  ließ  inen  die  kbtten  nnd 
mnest  inen  entlanfen.  Der  paar  hat  sich  heniach  nit  lang  mer  im 
dorf  gesaampt,  sonder  sich  darron  gemacht,  dann  er  bat  dem  edel- 
man nit  trawen  dürfen.  Bemelter  Hanns  vom  Stiün.  ist  hernach 
diaer  sacb  halb  vil  gespatt  worden,  sonderlich  vom  Conradten  von 

t*Baldeck,  saß  zn  Ehingen  an  der  Tonaw.  Dereelbig  bet  den  ge- 
branch,  das  er,  da  er  gleich  zornig,  nit  andere  ecbnar,  dann  «Botz 
metl»  Damm  vexiert  in  diser  Hanns  vom  Stain,  sprechendte: 
■Conz  von  Baldeck  tbaet  gar  sneße  schwier,  aber  sanre  koppen 
nnd  stinkendt  firz.»    Wie  aber  dem  vom  Stain  dise  abenthenr  wi- 

»derfaren,  mnest  er  des  von  Baldecks  mit  seinen  spotreden  ver- 
scbonen. "' 

Zn  denen  zeiten  waren  etlich,  nnd  nit  die  wenigisten,  Gegginger, 
die  erhielten  in  irem  dorf  ain  zimliche  anzall  gens ,  wie  ancb  noch 
beechicht,  nnd  dieweil  die  g^ns  die  waid  daselbst  (nie  man  dann 

(»spricht)  verdarpten,  was  solche  dem  nberigen  thail  der  gemaindt 
ganz  beschwerlich.  Die  bedagten  sich  dessen  gegen  herm  Johann- 
sen  Wemhern,  irem  herren.  Der  ließ  nnn  durch  die  amptlent  be- 
velcben,  die  gene  fnrderlicb  hinweg  zthnon.  Dess  wolt  nit  besche- 
ben.    Er  ließ  Aber  etlich  zeit  inen  das  an  ain  straff  gebieten.    Das 

»wolt  auch  nit  helfen.  Als  nnn  abermals  clag  forkam,  wolte  er  inen 
die  nngehorsamme  nit  nachgeben,  so  wolt  er  sie  ancb  nmb  das  ge- 
pott  nit  famemen  oder  zn  schaden  bringen;  derhalben,  als  Hanns 
Gremmlich  nf  ain  zeit  bei  im  war,  mstet  er  sambt  dem  Gremlichen 
nnd  andern  sich  zn  In  allermaßen  wie  die  Zigenner,  zogen  das  Biet 

»»hinab  geen  Geggingen,  das  sie  väh  uiemandts  erkannt  warden.  Ain 
tbail  nnder  inen  war  bei  den  panm  im  dorf,  die  andern  ganseten 
nf  den  veldern  nnd  in  den  wisen;  nnd  ehe  die  panm  dess  wahr 
nammen,  [390]  kamen  sie  mit  denen  gensen  darron.  und  ob  gleicb- 
wol  etlich  panrn  inen  nachzaeilen  und  inen  die  gens  wider  abznja- 

»gen  sich  nnderstanden ,  so  waren  doch  die  also  beritten;  zu  dem 
begaben  sie  sich  in  die  weide,  das  die  panrn  nichs  schaffen,  wider- 
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keres  moesteD.  Die  gens  wurden  za  Menningen  aoßgepentet.  In 
venig  tagen  hernach  beschickt  herr  Johanns  Wemher  den  ampt- 
mitn  und  etlich  des  gericbts  von  Geggingen,  denen  zaigt  er  an,  das 
er  nod  sein  gesellschaft  die  Zigeaner  weren  gewest,  dann  er  sie 
mmb  ir  Teracbtnng  ond  nngeborsame  nf  dißmsis  hflcher  nit  strafft  -' 
oder  nmb  das  hott  bringen  wellen ;  waverr  sie  aber  weiter  ungehorsam 
erschineD,  wurden  sie  dessen  nit  genießen,  sonder  höher  gestraft 
Verden.  Darneben  erforschet  er,  wievil  gens  den  armen  eotwert, 
nnd  als  er  das  erkandiget,  ließ  er  denselben  die  bezallen.  Was 
i'seltzamer,  abentbenriger  schimpfbossen  dann  bemelter  herr  Johanns  : 
Wemher  domals  mit  dem  alten  wnrt  za  Onetenstain,  genannt  der 
Liecht,  was  gar  ain  hoIdsEUJger  mann,  getriben,  so  er  im  vorst 
jenet  der  Tonaw  g^agt,  darvon  were  wol  ain  sondere  historia  za 
eizellen,  nämlich  wie  er  demselbigen  klaine  fischlin  in  ein  weinfaft 
"fallen  lassen  nnd  was  er  den  weiter  beredt  hat  etc. 

Wie  herr  Joliaiuia  Wernher  freiherr  za  Zlmbern  and  Beine 

bnieder  mit  ainandem  getltailt  und  sich  herr  Johanns  Wern- 

her  mit  fröle  Gathartoa  sehenMn  von  £rhaoh  rennelLelt. 

Als  nun  berr  Qotfridt  von  Zimbern,  wie  gehört,  zn  MSsskirch 

"gestorben  und  seinen  vettern  die  herrschaft  vor  Waldt  nnd  ander« 
seine  gnetere  verlassen ,  hat  iren  halb  die  nottnrft  erfordert ,  das 
sie  ainer  bmederlicben  und  kenntlichen  vergleichnng  nnd  tbailnng 
irer  erbscfaaften  sich  veraioen.  Nun  haben  sich  wenig  von  der 
frenndtschaft  iren  angenomen,  allain  berr  Wolfgang  von  Clingenberg, 

"landtcomenthnr  Tentschordens ,  der  hat  sieb  gegen  inen  als  ain 
freondt  bewisen;  dann  er  nnd  veilnnt  der  alt  herr  GottMdt  von 
Zimbern  waren  geschwistergit  kOnd,  in  ansebang  das  irer  baider 
moetlern  Schwestern,  gravinen  von  Sounenbei^,  gewest.  Derselbig 
landtcomenthnr  bat  nach  absterben  herm   Gottfridts  der  dreier  ge- 

iibmeder  handlimgen  sich  mit  trewen  anderzogen  nnd,  nachdem  er 
sie  zn  im  geen  Alscbansen  beschickt,  bat  er  als  ain  weiser  nnd 
trewer  frenndt  bedacht  den  großen  schaden  nnd  verlnrst,  den  sie 
erlitten,  darbei,  so  sie  alle  drei  die  erbschaflen  thailn,  das  dieseU 
ben  thail  etwas  schmal  tind  ciain  sein  wnrdeo;  derbalben  inen  erst- 

uhchs  solliche  mainnng  forgebalten  mid  getrewlicben  ermaut,  das  sie 
ninandera  bnieder[391]licben  und  fretmtUchen  maiaen  wellen.    Hie- 
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ruif  der  jangeet  ander  den  dreien,  herr  VUbelni  Wernlier,  sieb 
«Dtselilosseii  und  anb  brdederlidier  trew  ond  liebe,  auch  angesehen 
■eines  Terarmbten  stainens  and  namens,  damit  der  durch  bestimbte 
■eine  baddt  gebnieder  dester  loblicher  nach  altem  herkomen  erhal- 
tten nnd  gebandtbaht  werden  megte,  hat  er  sich  alles  vätterlichen 
nnd  vetterlichen  erbs,  ligents  und  fahren ds,  begeben.  Sollich  sein 
gerecbtigkait ,  die  er  daran  nnd  darzn  gehabt,  er  seinen  baiden 
bmedem  und  im  erben  zngestellt,  allain  im  vorbehalten,  ob  er 
erlebte,  das  bäide  seine  bmeder  ebne  ehlich  leibserben  vor  im  ab- 
logiengen,  das  in  dann  sollicher  verzig  nit  weiter  binden  sollte.  Mer 
hat  er  im  vorbehalten  Wildenstain  das  scbloQ,  das  er  sein  leben- 
lang ain  thail  daran  und  darin  die  Öffnung  haben  mege,  mit  beger, 
das  im  seine  brueder  ain  Järlich  leibgeding  geben,  anch  zn  ainer 
tomberrnpfruodt  auf  aim  bochen  gcstift  verhelfen  sein  wellten.  Se- 
itlich sein  bruederlicb  und  frenndtlich  erpieten  nnd  mainnng  haben 
gedachte  seine  broeder  zn  bocbem  braederiichem  dank  nnd  gefallen 
angenomeD,  in  auch  disem  seinem  begern  nach  gnugBamlich  versorgt 
und  das  verscbriben.  Nach  solchem  haben  >die  andern  zwen  broe- 
der, herr  Johanns  Wemher  nnd  herr  Gottfridt  Wernher,  die  alten 
ntbailbrief  irer  vorfani,  nie  die  berrschaflen  bei  weilunt  herrWOrn- 
hers  nnd  herr  Gottfridts,  gebmeder,  freiberm  zu  Zimbem,  irer 
ureni,  zelten  abgethailt  worden,  für  die  band  genomen  nnd  nach 
solchen  mit  rath  obbemelts  landtcomenthors  mit  ainandem  abthailt, 
und  ist  nemlich  herm  Johannsen  Wernhern  die  herrscbaft  Mosskircb 
iB  norden  sambt  aller  derselben  zagebOrd,  dessgleichen  herr  GottAiden 
Wernbern  die  herrsobaft  vor  Waldt  sambt  dem  thail  Hilzingen  und 
in  der  Höre.  Die  lehenschaft  haben  dem  eitern  zngebOrt,  den 
vreinwachs  zn  Überlingen  nnd  Hilzingen  haben  sie  gleich  gethailt. 
Wildenstain  das  schloß  mit  seiner  zngehOrdt,  es  sei  an  egkem,  wie- 
■Dsen  oder  wassern  an  der  Tonan,  haben  eie  nit  gethailt,  sonder 
sich  verglichen,  das  ainer  omb  den  andern  sollichs  ain  jhar  iubaben 
und  dieselbig  zeit  in  seinem  costen  erhalten  solle.  Dessgleichen 
die  gerecbtigkait  zn  dem  schloß  Eerrnzimbern  sambt  seinem  begriff 
haben  sie  auch  nit  gethailt,  sonder  inen  baiden  die  losnng  darzu 
»■vorbehalten.  Und  nachdem  sie  in  irem  vertreiben  and  verjagen  in 
große  schulden  kommen,  dardnrch  sie  dann  nit  mit  wenigem  nacb- 
tbail  und  schaden  zn  eroberung  irer  herrschaften  und  gneter  gultea 
mneßen   anfnemen,   haben   sie  dieselben  jhftrlicben  ablftsigen   zins 
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aa<Sh  gcthaiit,  and  ist  nämlich  herr  Jbbauu^n  Wernliern  zn  seinem 
tbail  järlichen  worden  335  galdin ,'  sodann  herr  Gottfride»  Wern- 
b«rji  475  gnldin  (nit  mer  haben  domals  baidt  berrEchaften  gezinet),' 
thaet  in  ainer  snraä  jerlicbs  810  gnldin.  Den  foret  nnd  die  wild' 
ipenn  an  hatden,  dessgleicben  die  riscbenzen  an  der  Ablach  znltlöss-  ^ 
Icirch  haben  sie  anch  nit  getharlt ,  Bonder  baide  in  gemain  gehalten. 
Hernat^  Ober  etliclie  Jhar  haben  sie  eollichs  anch  getbailt ,  zn  gleich 
wie  mit  dem  zehendtwein  zn  Überlingen,  anch  dem  weinwachs  za 
Hilzingen  und  aaderin  endening  beschehen,  Und  ob  sach,  das  ainer 

lounder  inen  etwas  von  seinen  ligenden  gnetern,  nie  das  namen  hett,  ' 
verkaufen  oder  verendern  wellt,  das  er  dann  sollichs  dem  andern 
broeder  oder  seinen  erben  vor  menigclichs  anpieten,  nnd  so  [392] 
derEeib  darnmb  sovil  als  ander  leut  daromb  nfsteen  lassen,  sollt  et 
das  demselben  anch  vor  andern  werden  lassen  etc^    Dises  ist  nnge- 

üverlicb  der  vertrag  nnd  thailui^  der  dreier  gebnieder  gewest,  wie'- 
dann  die  vertragsbrief ,   so   ainsthails  noch   verbanden ,   anßweisen, 
die  mit  des  obgenannten  herr  Wolfgangen,  landtcomenthnrs ,  anch 
der  dreier  herren  insigel  besiglet   worden.    Es   ist  anch  in  disem 
vertrag  sonderlich  abgeredt,   das   herr  Johanns  Wernher,   als  der 

ioi>lter,  In  jarstrist  seinem  herkomen  nach  gmeß  sich  verheiraten  solle,   ' 
wie   dann  beschehen.    Und    ist    dise  thailnng    beschehen    z»  Alt- 
schansen,  wie  ohiaut,  im  jhar  nach  Christi  gepnrt  1508 ,   monatstag 
uechst  nach  sant  Elsbethen  tag ,  nnd  gleich  im  nechstlinnftigen  jhar 
hernach,  anno  1Ö09,  hat  herr  Wilhelm  Wernher  von  Zimbern  laut 

itseins  bmederlichen  erbietens  nnd  hewilligens,  auch  verroeg  des  uf- 
geri&hten  Vertrags  zn  Alschansen,  sich  alles  vUterlicben,  vetter- 
Itchen  und  hruederlichen  erbs  biß  of  un  ledigen  anfal  vor  dem 
liaiserlichen  hofgericht  zu  Botweil  verzigen  and  begeben;  actum 
anno  nt  supra,  zinstags  nach  mitfasten.   Darnmb  ist  zn  wissen,  das 

•«gleich  im  andern  jar  nach  obgehOrtem  vertrag,  neralich  anno  1509, 
lierrn  Jofaannsen  Wernhern  ir6\e  Elsheth  grevin  von  Leonstain, 
graf  Lndwigs  von  Leonst&ins  nnd  fraw  Eisbetten  grevin  von  Mont- 
fsrt  tochter,  antragen  ist  worden,  nemlicfa  durch  graf  Eberbarten 
von  Tengen,  hofrichterambtsverwalter  derzeit  zu  Rotweil,   nnd  herr 

»Steffaa'  von  Fenningen,   ritter,   die  dium  sotcbs  zn  thnon  geschrift-  '■ 
liehen   von  graf  Ludwigen  waren  erpetten  worden.    Demnaefa  nnn 
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herr  Johanns  Viernher  zn  solchem  beirat  ain  gaeten  Inst  und  der 
^«luidtBchaft  graf  Ladwigs  sonderlichen  begert,  in  ansehnng  das 
er  in  zn  Haidelberg  am  hof  beim  chnrfnrsten  von  jagendt  anf  er- 
kennt,  grave  Ludwig  auch   im  ganzen   reich   ain   verdienter  gral, 

■  darzn  auch  Ime,  herm  Johannsen  Wemhern,  in  seiner  ormnet  <>ü 
hilf,  raths  nnd  beistandts  far  ander  bewisen  und  getrewlichoi  er- 
zaigt,  ließ  er  Blaiker  Landtschaden  von  Stainach,  obervogt  zn 
Ffbrzbaim,  desagleichen  Lndwigen  von  Tann,  die  im  sonderlich  wol 
bekannt  nnd  vertrawt  waren ,  mit  bemeltem  graf  Ludwigen  bandlen, 

i»nnd  ist  die  abrede  dermalen  gewest,  das  graf  Ladwig  sein  fra« 
mnetter  nnd  konde  zu  im  geen  Scbarpfenegk,  bei  Landaw  gelegen, 
beEchriben ,  ao  solle  herr  J(Aanns  Weniber  forderlich  daselbst  b^ 
im  ankommen ,  das  frOle  besehen  nnd  in  der  soch  weiter  nach  der 
gepnr  handlen.    Gleich  hernach  aber  hat  sich  ain  anders  zutragen; 

»dann,  wie  oft  gemelt,  das  die  von  Werdenberg  ganz  Instigdich  mit 
Zimbem  gebandit,  so  ist  zn  wissen,  das  dieselben  sich  besorgt, 
wiewol  ain  vertrag  darch  den  römischen  konig  zwischen  inen  anfgericht, 
so  werde  doch  villencbt  der  nit  bestendig  sein,  derhalben  sie  durch 
schenk  ChristofFen  von  Limpurg,  domabi  der  konigclichen  Majestät 

nrath  und  landtvogt  zn  Neuenbürg,  sovil  pratidert,  seitmals  dersel- 
big  und  herr  Johanns  Wemher  geschwiatergit  kflnd,  das  der  auch 
in  bemeltem  jfaar  herm  Johannsen  Wemhern  ain  andern  heirat  an- 
getragen bat.  Und  ist  m  wiesen,  das  weilnndt  graff  Georg  von 
Werdenberg  sein  docbter,  frfile  Elsbethen,   weilnnt  schenk  Eras- 

»mussen,  herren  zu  Erbach  nnd  Bickenbach,  schenk  PhÜi^en  von 
Erbach  nnd  fraw  Margrethen  von  Hochenloe  son,  Termehelt  gehabt 
Derselbig  [39S]  schenk  Erasmns  hat  kain  son,  sonder  zwo  dOch- 
tem,  fröle  Gathrinam  nnd  frOle  Annam,  htlnder  im  verlassen.  Wo 
nun  dieselbigen  und  weichermaßen  sie  in  ir  ji^^ndt  erzogen ,  auch 

»was  nntrew  sie  erfarn,  wnrt  hernach  anzaigt  werden.  Dieselbigen 
zwo  dOchtern  sein,  als  sie  erwachsen,  von  ir  fraw  mnetter  zu  irem 
brueder,  grave  Ghristoffen  von  Werdenberg,  gethon  worden.  Des- 
selbigeh  gemtdiel,  fraw  Helionora  marggrefin  von  Mantoa,  hat  be- 
melte  frOlin  etliche  jhar  bd  ir  zn  Sigmeringen  behalten.    Under 

Mdenm  begerten  die  von  Werdenberg  eine  herren  Johannsen  Wem- 
hern zn  venneheln;   das  haben   sie   durch   achenk  Ghristoffen  von 
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Limparg  praüüiert.  Der  hat  als  oin  gemainer  frenndt,  der  each 
sich  nnderfangea,  wiewol  er  bösser  werdenbergiech ,  dann  zimbmch 
gewest.  Als  nun  schenk  ChriBtof  dise  maimmg  herrn  Johannaen 
Wernhern  furbracht,   hat  deraelbig   ohne  rath  nichts  weiters  hand- 

•ien,  sonder  dem  landtcomenthnr  von  Alschansen,  herr  Wolfgangen 
Yon  Clingenbei^,  anzaigt  und  Hein  rath  darinen  gehabt.  Der  bat 
im  gerathen,  seitmals  im  die  von  Werdenberg  wol  gesessen,  sei  im 
thonlich,  das  er  mitel  snch,  damit  er  bei  inen  in  Ireundtschaft  nnd 
gnete  nacbpnrschaft  wider  kom,  meg  im,  auch  seinen  underthonnen 

«noch  zu  guetem  gedeihen;  zudem  sei  es  ain  ehrlicher  heirat,  auch 
haben  sie  die  herrschaft  Bickenbach  und  anders  von  irem  erb.  Als 
er  nnn  sollichs  bedacht,  hat  er  nit  gewist,  wie  der  sach  zu  thnon, 
dann  er  sich  schier  zn  weit  mit  graf  Lodwigen  von  Leonstain,  wie 
obgehört,   seiner  dochter,  frßle  Elsbethen,  halb  eingelassen.    Mitt- 

uler  weil  aber,  als  sich  dise  handlangen,  wie  iezgehört,  in  Schwaben 
zutragen,  hat  graff Ludwig  sein  fraw  mnetter  und  seine  kunder,  die 
im  die  von  Montfort  verlassen  nnd  nach  irem  absterben  sein  muet- 
ter  erzogen,  geen  Scharpfenegk  bescbriben.  Die  haben  herrn  Jo- 
hanns Wcrnhers  anknnil  erwart;   das   hat  graf  Ludwig  herrn  Jo- 

»bannsen  Wernhern  zogeschriben  angeverlich  nmb  nativitatis  Marie 
nnd  gebetten,  nfMathei  bei  im  zn  Scharpfeuegh  zn  sein  nnd  mit  im 
geen  Zwaibmcken  zn  reiten,  daselbst  ain  tag  helfen  besncben.  Dar- 
neben haben  im  Bliker  Landtschad,  dessgleichen  Ludwig  von  Tann 
mermats  ernstlich  geachriben  und  gebetten,   unverzogenlicb  zu  graf 

»Ludwigen  geen  Scharpfenegk  zn  kommen.  Was  sollt  aber  der  goet 
herr  thon?  er  war  an  znaien  orten  veranlasst;  an  dem  ainen  ort 
bewegt  in  freuudtschaft  nnd  gnete  nachparschaß,  am  andern,  das 
er  sich  etwas  gnug  verrett;  darza  het  im  graff  Ludwig  vil  liebs  und 
gnets  in  seinem  vertreiben   bewisen;    so   war  an  baiden  orten  ain 

»ehrliche,  gnete  frenndtschaft.  Mitler  weil  haben  die  von  Werdenberg 
immer  die  sach  getriben  nnd  sich  vil  gneter  freintschaft  nnd  nach- 
parschaft  gegen  herrn  Johannsen  Wernhern  angenomen,  in  somma, 
durch  schenk  Christoffen  von  Limparg  dahin  gepracht,  das  herr 
Johanns  Weruher  geen  Sigmeringen  kommen,  daselbst  in  die  von 

"Werdenberg  ehrlichen  nnd  nol  empfangen,  im  die  waal  nnder  bai- 
den frOliu,  so  zugegen,  gelassen;  bat  er  ander. denen  die  eitern, 
frOlin  Gatbarina,   erwellt     Derhalben   dann   diz   beirats  halb   mit 
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fröle  Catharina  von  Erbbkcb  ^n  tag  nach  Pfullendorf  fargenomeD ; 
ist  bescheheii  nf  Catbarine  anno  1509.  Daselbst  sein  als  gemaiDe 
freundt,  der  landtcomenthur  von  Alschaaseu  and  schenk  Christof  von 
Jjioi{PiiTg,  erBchinen.  Die  haben  zniachen  graven  HaiuiEen  ChristoSea 
lond  Felizeu  von  'Werdenberg,  gebrneder,  ancb  taerrn  JofaannEeD 
WeruherD,  so  all  zagegen  genesen,  gehandelt,  nämlich  das  bemel- 
ter  von  Werdeoberg  schnester  dochter,  frOle  Cathrina,  ime,  herren 
JobannseD  Wernhem,  soUe  vermehelt  werden.  Gleich  nach  Eolchem 
gehaltnen  tag  za  PfuUendorf  hat  berr  Johanns  Wernher  graf  Lud- 
Mttigen  Ton  Leonstain  ge[394]scbriben,  mit  anzaig,  nelchermaCen  er 
durch  den  landtcomeutbar  von  Alschansen  nnd  ander  seine  herrn 
oud  freundt  geen  Pfnllendorf  bescbriben,  daselbst  sie  im  fröle  Ea- 
tbarioen,  geboru  Bcbenkin  und  freiin  von  Erbach,  vermebelt,  in 
ansehoDg,  damit  zniscben  seinen  oheimeo-Ton  Werdenberg,  seinen 
iBgebruedern  and  im,  seitmals  sie  zn  allen  thailen  ainandern  nol 
gesessen,  frenndtscbaft,  gaeter  will  und  nacbporschaft  nidernmb 
.ernenert,  gemert  ond  bestendig  gehalten  nerd,  die  in  anch  der- 
.hi^lben  darzn  vermögt  nod  bewegt,  sollichen  heirat  anzanemen  und 
darein  za  Terwilligen,  mit  angehengktem  begern,  seitmals  er  sollidi 
»seiner  freondtschaft  furnemeu  erst  bei  wenig  tagen  grandtlichen  be- 
rieht  empfangen,  ime  soUich  aofbalten,  das  dann  außer  kainen  ge- 
.ferdeo  beschehen,  kaiuer  argen,  sonder  gueten  mainung  nnd  im 
hosten  annemen  nnd  versteen.  Als  diz  schreiben  grave  Lndw^en 
znkomen,  hat  er  der  bandlnng  groß  verdmß  empfangen,  wiewol  er 
ttals  aiu  vernünftiger  grafE  nit  sonders  dergleichen  gethon.  Und  dem- 
nach die  heiratsabrede  zwischen  herm  Jobannsen  Wernhern  nnd 
frOIe  Cathrina  umb  weibennächten  anno  1509,  wie  vorgehört,  be- 
sctieben,  so  ist  gleich  des  andern  nachvolgenden  jbars,  anno  1510, 
amb  Johannis  Baptiste,  hernach  die  bochzeit  zu  HOsskirch  gehalten 
»worden.  Des  andern  jbars  hernach,  anno  1611,  haben  berrn  Jo- 
.hannsen  Wemhers  gemahet  nnd  ir  Schwester,  frOle  Anna,  vor 
landtgericht  za  Stockach,  wie  gebrenchlicb ,  verzig  gethon;  ire  vögt 
sein  gewest,  nemlich  frawen  Catharinen  von  Zimbem  vogt  graft 
Hainrich  von  Lupfen,  sodann  fröle  Anna  vogt  ist  gewest  schenk 
o*Christof  von  Limparg,  landtvogt  zn  Mellenburg.  Die  verzig  haben 
die  graven  von  Werd«iberg  zn  Iren  banden  genomen;  ob  die  hei- 
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oacb  dem  furstenthniiib  Hesaen  zugestellt,  oder  nlt,  mag  ich  nit 
wissen.  Bemelter  heir  Johanns  Wernher  hat  sein  gemiüiel  npr  jbar 
gehapt,  das  im  die  nie  kain  kund  geporen,  derhalben  sein  bnieder, 
berr  GottMdt  Wernher,  venirsacht,  sich  dester  forderlicher  zu  ver- 

I  beiraten.  Aber  im  vierten  jbar  naäi  der  hochzeit,  anno  1514,  hat. 
die  bemelt  (rav  Catiiarina  ain  son  gepom,  genannt  Christof  Wember. 
Wann  nun  derselbe  gestorben,  aoch  wievil  knnder  berr  Johaons 
Wember  TOn  seiner  gemahel  weiter  bekommen,  das  wart  hersadi 
an  seinem  ort  gemeldt  werden. 

"  Und  wiewol  mehrüiails  von  der  frenndtstdiaft  beiderseits  diaea 
betrat  berr  Johanneen  Werohers  mit  frole  Caüiarinen  von  Erbach 
von  wegen  beharrlicher  »baltang  fridt  nud  ainigkait  zwischen  bai- 
den  geschlediteru,  Werdenberg  und  Zimbem,  gern  gesehen,  so  hat 
doch  sein  fraw  maetter,  die  greffin  von  öttingen,  «ach  sein  bmeder, 

■■berr  Gottfridt  Wember,  ein  groß  misfallen  darab  gehabt,  denen 
dann  die  schmach  und  veruntrewen  der  graven  von  Werdenberg, 
inen  bewisen,  noch  teglicba  vor  angen,  wiewol  solcher  nnwill  mit 
der  zeit  nachgelassen,  eu  dem  ancb  dos  firOlin  von  Erbaäi  hieran 
kain  schnldt  trag.    Aber  das  gluck  bats  des  orta  mit  herm  Johanu- 

»sen  Wemhem  sonderlichen  gehabt;  dann  das  ob  bemelt  fr&lin  von 
Lewenstain  in  wenig  jharen  hernach  in  grollen  anJall  kommen.  Sie 
ist  in  fuffl  seltzamen  oad  luigewonlidien  verdacht,  davon  ich  nit 
schreiben  soll,  gewesen;  letistlicb  ist  sie  mit  irea  herra  vattema 
becken  darvon  gezogen  oud  im  ellent  gestorben.    Oott  belf  irt   Ich 

tihab  schOne  helfebaine  ledle  gesehen,  daran  geschichten  nfl«r  der 
taffelmndt  des  gar  alten  werks  gegraben,  und  ohne  zweifei  von  der 
cburforstlichen  P&lz  berkomen,  die  sie  in  irer  rais  amb  ain  schlechtB 
gelt  verkauft  [396]  gehapt.  Von  diseu  Sachen  were  ein  wanderbar- 
lidie  historia  and  der  gededitnas  wol  würdig  zu  erzdien,  wart  aber 

Nsihie,  der  nachkommen  mi  venchonen,  bedechtlichen,  aber  doch  gar 
ungern  onderlaasen. 

*  [1267]  Ich  kann  nit  onderlaasen,  zu  vermelden  von  aian 
boehzeit,  so  vor  vil  jharen  in  onser  tantsart  gehalten  an  ainem  an* 
s^enlichen  ort,  wie  in  meiner  bieroglipbischen  geschrift  der  nwa 

nanßtmckenlidien  gemeldet.    Wie  man  nun  in  der  nacht  den  breaü* 
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gam  zulegen  and  man  die  hochzeiterna  in  die  chammer  gefaert,  sie 
baide,  wie  von  sJter  herliommen,  mit  der  deckin  zn  beschl^en,  hat 
man  den  breatigam  nirgendts  fanden  kttnden;  der  ist  so  lang  ver- 
loren gevest,  das  iederman  bocbes  nnd  niders  Stands  unwillig  wor- 

*den,  nf  in  zu  warten,  dann  man  in  nirgendta  Anden  knnden.  Wie 
man  nun  Ton  ainaudem  geen  und  alles  tön  gnet  sacb  sein  lassen 
wellen,  bat  sieb  der  prentigam  ainamals  widergefnnden.  Der  bat 
biezwiscben  bei  ainem  lansigen,  gleicbwol  tum  scliönen  hnrlin  die 
boras  gebettet.   Also,  sprucht  man,  hab  ers  lengst  hievor  derselbigen 

iizagesagt,  die  erst  nacbt  sich  zu  halten,  so  er  sich  Terheirat«.  Wie 
nun  Ton  im  der  ebestandt  mit  ainer  gotzforcbt  domals  angefengt, 
also  bat  sieb  alles  werk  bernacfa  in  snccessn  temporum  andi  ereogt 
und  erwisen.  Von  disen  hendeln  nere  vil  za  scbreiben,  aber  die 
wabrboit  mag  das  liecbt  nit  leiden  nnd  gebnrt  ain  Unwillen.   Hiebei 

itkan  leb  nit  underlassen,  zu  vermelden,  was  eich  bei  nnsem  zelten 
in  gleichem  fall  zu  Rappenscbneir  im  ElaUß  begehen.  Als  herr  JOrg 
von  Rappolstein  sich  in  seim  alter  nngeferlicb  nf  oder  über  die 
sedizlg  jbar  alt  mit  aim  frOlin  von  Helfensteln,  genannt  Elsbeth,  war 
graf  Ulrichs  nnd  der  greffin  von  Sonnenberg  doditer,  vermehelt  und 

(»die  hocbzeit  und  beimfiemng  mit  ainandem  zn  Bappenscbweir  ge- 
balten, was  gesäiacb?  Der  prentigam,  eo  alt  sein  tag  ain  gueter, 
Toller,  verspillter  bmder,  koute  nf  seiner  bochzeit  im  selbs  nit  ent- 
ziehen, und  wiewol  er  nit  nrsach,  iedocb,  als  er  uf  den  abent  sollt 
zugelegt  werden,   ward  er  auch  verloren  nnd  allenthalben  gesucht. 

tEZnletzst  nach  langem  sudien  ward  er  in  aim  dorstnble  verratten, 
daselbs  sa&  er  hei  seinen  offenheizern  nnd  bnben,  spiUen  und  saufen. 
Es  ward  in  ain  schimpf  gezt^en  and  von  der  frenndtscbaft  nf  sel- 
bige zeit  verdmckt.  Was  glncks  aber  hemadi  gerolgt,  ist  nodi 
Tuen  bewist.  Bei  seinem  vollen  nnd  ddlen  leben  hat  er  kain  kOnd 
»bekommen  künden,  zudem  ime  nnd  seiner  hans&awen  so  ongetrewe 
stock  begegnet,  auch  neben  der  seinen  sovil  verbnndemng  beschehen, 
damit  sein  fraw  nit  schwanger  werden  megen.  Was  dann  weiter 
foF  Bchmacbsachen  nnd  reden  liiemnder  veiioffen,  darron  wer  ain 
besonderer  nnd  gedechtnnswnrdiger  traotat  zu  machen.  * 
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In  dlBom  oapitel  werden  vemieldet  etllolie  seltzame  handlan- 
gen ,  die  der  gedeolitniis  wol  wnrdig,  so  in  anno  1608  zu  nnd 
bei  HSssMiob  sieh  begeben  haben. 

In  dem  jhar  mid  nämlich  vsxto  domini  1508,  als  herr  Jobtums 
'  Wemher  die  hochzeit  gehalten,  bat  sich  am  vanderbarliche  gescbicbt 
nnferr  von  Mflsekirch  zutragen,  dann  es  haben  die  maier  zo  Igela- 
nis domals  ain  birten  gehabt,  genannt  der  Hailpronner,  der  ist  ain 
gotzE5rchtiger  nnd  ain  vilbettender  mentsch  gewesen.  Der  ist  nnn 
of  ain  zeit  mit  der  herdt  vichs  uf  die  waid  gefahren,  genannt  am 

loEaiacker,  zwischen  logelswis  und  Igelswis;  daselbst  hat  er  sich  nn- 
geschicht,  demnach  es  ganz  hadß  wetter  war,  nf  ain  crenzweg  oder 
wegediaiden  gelegt  nnd  ist  eotBchlaffen.  Also  ist  gegen  abendts, 
aodk  helles  tags,  ain  geapenst  zn  im  komen,  das  hat  in  gewedct 
and  nachgends  erwosdit,  nnd  wiewol  er  ain  starker  mann  nnd  der- 

ithalben  eich  von  dem  gespenst  ledig  zn  machen  sich  onderstande, 
iedoch  so  hielt  in  solch  gespenst  so  steif,  das  er  sich  nit  geregen 
mflgte;  und  ob  der  gnet  Eailpronner  gleichwol  Oott  mit  großestem 
ernst  in  deinem  herzen  anmefte,  ine  in  seinen  höchsten  nOten  nnd 
gefahrlichkiuten  nit  zu  verlassen,  so  foer  doch  nichs  desto  weniger 

t»das  gespenst  mit  ime  durch  alle  Inften  faindnrch,  und  wie  er,  Htul- 
pronner,  hernach  selbe  angezaigt,  so  sein  sie  ietzstlich  seins  bedon- 
kens  nnd  erkennens  nach  langem  hin  und  wider  schweben  in  Inftea 
bei  dem  Bolterweier  in  waldt  konunen.  Da  hat  in  das  gespenst  in 
ain  grolle  hole  im  waldt  an  aim  rain,   das  er  doch  zuvor  daselbe 

Muibe  gesehen,  gefart.  In  solcher  hole  hat  der  hirt  wanderbarUtdie 
ding  gesehen,  ander  den  vil  mentscben,  weibs-  and  mwspersonneD, 
die  dozamal  noch  ainsthails  gelebt  haben,  anch  vif,  die  abgestorben 
gewesen,  die  er  den  mererthail  alle  wol  gekennt  hat.  Under  solli- 
dien  geweeen  der  alt  Gremiich  zn  Henningen,  des  alten  Hannsea 

loGremlicha,  der  die  von  Ehingen  gehabt,  vatter,  nnd  etliche  pfaffen- 
kellernen;  insonderhait  aber  hat  [er]  des  pfarrers  zn  Mösskirdi, 
herr  Adriau  Domfogels,  kellemen  sichtbarlichen  gesehen  und  ge- 
kennt, die  gldcbwol  der  zeit  noch  gelept  nnd  erst  tkber  etliche  jhar 
hernach  gestorben.  Ungleublicbe  ding  hat  er,  die  zeit  er  nßgewesen, 
* 
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gesehen  and  er&rn;  diuin  er  hat  Termaint,  ain  vierenthail  Eüner 
stunde  von  leiner  herd  vidiB  nßgewesen  sein,  so  ist  er  aber  am 
dritten  tag  wlderninb  gesellen  worden.  Hiezwischen  ist  er  ohne 
gessen,  dninlcen  and  schlaffen  gewesen,  und  hat  man  ine  in  weiden 

» nnd  sonst  allenthalben  hin  und  wider  gesncht,  aber  do  in  niemandts 
fanden ,  haben  die  maier  za  Igelawlsi  sich  sein ,  das  er  bit  wider- 
kommen werde,  allerdings  verwegen  gehabt,  anch  daranf  mit  ainem 
andeni  hirten  sich  versehen.  Am  dritten  tag  gegen  abendts,  ange- 
brtich  nmb  die  zeit,  wie  er  af  der  crenzstraß  nach  dem  schlaff,  wie 

itgehftrt,  erhept  and  darren  geMiren,  also  hat  [397]  in  das  gespenst 
zu  selbiger  zeit  anch  widemmb  genomen,  ist  widernmb  mit  ime  in 
laften  darvon  gefaren  and  hat  in  nf  den  crenzweg,  do  es  ine  hievor 
verzncbt,  fallen  lassen,  daran  im  nit  allain  großer  schmerzen  und 
weetagen  begegnet,  sonder  anch  alle  die  nestel,  die  er  in  seinen 

ishosen  nnd  klaidem  gehabt,  sein  ime  domals  alle  zerbrochen  nnd 
zersprangen.  ledocb  wie  in  das  gespenst  daselbs  ligen  and  verlassen 
hat,  ist  er,  wiewol  ganz  bestdiwerlidi  and  krank,  dieselbigen  nacht 
geen  Igelswis  kommen.  Ab  im  haben  sich  die  maier  nnd  andere 
nit  wenig  verwandert,  vil  weniger  äafl  der  sach  kommen  oder  sich 

loverriohten  kflnden,  dann  nf  ir  fragen  nnd  begem,  wo  er  gewesen, 
oder  was  im  hiezwischen  begegnet,  sagte  er  inen  abenthenrliche 
ding,  BO  er  die  zeit,  ander  der  er  verloren  war  gewesen,  gesehen 
□nd  gehört  bette;  sonderlichen  abw  so  hete  im  der  alt  Crremlidi 
bevolchen,  seinen  erben  aaßtrackenllchen  anznsagen,   sie  nemmen 

itden  zehenden  nnd  etliche  ander  gefell  za  Bittelscbieß  mit  kainer 
gepare  oder  ainichem  rechtlichen  titel  ein,  sonder  sie  entziehen 
dem  alten  gesttft  daselbs  das  sein,  lassen  daselbs  die  alt  stiftang 
und  letzsten  willen  der  alten  zn  gnindt  geen ,  altain  ires  geiz  nnd 
aignen  natz  halben;   waverr  sie  nnn  soUicha  nit  abstellen  and  die 

■«alten  stiftang  widernmb  in  ain  nfgang  nnd  wesen  richten,  werden 
sie  wenig  beburlichs  glDcte  mehr  haben,  besonder  htemm  noch  in 
grolle  nngefell  kommen.  Dameben  hat  er  von  herr  Adrian  Dom- 
fogels  kellemen  gesagt,  wie  die  so  groß  pein  leide,  anch  was  er- 
schrockenliche  gestalt  es  nmb  sie  hab,  gleichwol  sie,  wie  obgesagt, 

u  noch  gelebt.  Von  ir  hat  herr  Adrian  etliche  kttnder  bekommen,  die 
zogleich  wie  iren  vatter  ain  hochen  nnd  hochmnetigen  gaist  gehabt. 
Sie  haben  mehrthails  wol  gestndiert  nnd  sich  weit  genag  herfur  ge- 
thonn.  Sein  eltester  sone,  Michael,  ist  gaisttidi  nnd  dootor  theologite 
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worden;  hat  sidl  also  nndeFdientbar  wifai^clibhB  gemaätt,  das  vi 
Ha&agiiaeiiB  bischof  Otton,  des  cordinalB  za  Aagepni^  vll  jhar  'ge- 
wesen. Ich  bab  in  mehnnals  vor  kaiaer  Ferdinando  za  S.  Cathrinen 
zs  Angapnrg,  dohin  do  bemelter  kaiser  za  kircben  gewon  war  in 
«geen,  bOren  predigen  and,  nachdem  er  treffenlichen  wol  beredt, 
das  er  die  ofSda  nnd  gepnrliobkait  der  hoben  potentatten  und  irer 
nnderthonnen  wol  herfar  striche;  aber  sein  wonderhocben  gaist  and 
affeetiun  kont  er  nit  Terfoergen,  dardnrcb  dann  mancberlai  reden  (wie 
dann  die  jndida  nnd  nrthel  der  mentechen  nngleich)  entstanden. 

iD  Aber  das  ich  nf  mein  vorige  rede  wider  kern,  der  gnet  hirt  bat 
im  mit  soldier  red  oder  anzfdg  ain  sollidie  feindtsobaft  nnd  großen 
Widerwillen  gemacht,  das  in  weder  der  HannB  Oremlidi,  oder  anch 
der  pfiiff  Adrian  (waverr  er  lenger  het  leben  sollen)  nffeesetzt  bet- 
ten, dann  der  p&ff  hat  hernach  otFenlich  wider  den  todten  gepre- 

itdiget;  so  bat  im  der  edelman  getrawet.  Aber  es  gemetbe  ain  an- 
dern weg«,  dann  der  gnet  htert,  an  dem  sein  krankhalt  nnd  blöde 
zngenomen,  starb  an  dem  dritten  tag  bemach  nnd  ward  von  Tgels- 
wis  geen  Möasklrch  geftiert  nnd  daselbs  begraben.  Damit  het  es 
dozumal  ain  ort  nnd  bUb  also  ansteen,  das  weder  der  edelman,  oder 

m  anch  der  pbff,  oflerbalb  nf  der  canzel,  Biah  blnforo  dessen  angenomen. 

Hernach  nber  etlicb  und  zwainzlg  Jhar,  anno  domini  1033,  hat 

sich  wider  begeben,  das  ain  halb  gewachseni  mSdle  su  Ünzkoffen, 

dem  dorf  gewonet;  desselbigen  scfawester  hat  dem  Hannsen  Orem- 

bchen  etliche  jhar  gedient,  aber  zn  kainer  bezallnng  nlhe  kommen 

»kOnden,  wie  dann  merthails  Orem[398]li(di  solUchen  branch  an  inen 
biß  anhero  gehabt  und  sonderlidien  domlt  bemempt  werden.  Solchs 
mädlin  ist  tat  ain  zeit  verzockt  worden  and  zn  UnzhoSen  In  solcher 
extasi  nf  zwen  tag  gelegen.  Als  das  wider  zn  im  selbs  kommen, 
hat  es  von  verborgnen  nnd  haimlicben  eachen,  die  sonst  weit  nber 

»sein  verstandt  gewesen,  geredt,  darbei  vil  lenten  die  warhalt  gesagt, 
gleidiwol  wenig  danks  damit  verdient.  Insondefhftit  hat  es  von'  dem 
alten  Hannsen  Qremlichen  anch  meldnng  gethon,  nämlichen  das  es 
ine  gesehen  in  Ednem  fenrinen  sessel  sitzen  und  seie  noch  ain  lerer 
feamer  sessel  neben  ime  gestanden.  Do  bab  er  znm  m&dlin  gesagt: 

» •Sprtuli  znm  Oremlich,  er  hab  den  zehenden  nnd  anders  zn  Blttel- 
sebneß  biß  uihero  eingezogen  nnd  den  gewaltigdlcben  mit  wenig 
faegen  iogenomen,  dann  es  gehOre  dem  alten  gestift  daselbs  nnd 
nit  imel  waverrernnn  [nfj  ttberfeltige  beschebne  wamnngen  nit  ab- 
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fltuiden  werde ,  so  seie  Im  diser  seBsel  anch  mberait ,  darnach  soll 
er  ddi  wissen  zn  richten.-  So  baldt  dise  reden  dem  jangen  Hannsen 
Gremlldien  nnd  seiaen  sOnen,  Diepoldten,  Hannsen  und  Jacoben  fiir- 
bommea,  haben  sie  bei  des  mädüns  frenntschaft  und  andern  gepor- 
t liehen  orten  sovil  angebalten,  das  dem  mOdUn  silentituQ  imponiTt 
and  hievon  weiten  nlchi  reden  dnrfen;  also  ist  der  sadien  ge- 
Bcbwigen  nnd  allerdings  wider  erloschen.  Gott  waiat,  wie  es  omb 
dise  oder  andere  abgestorbnen  ein  gestalt  hat,  dann  welcher  ist  ihe 
wider  kommen  von  dem  todt,  der  aigentlichen  nnd  nüt  aim  gnmdt 
■»von  jener  weit  warbaftigcUchen  bab  reden  kOnden? 

*  [1280]  Die  dochter,  so  den  alten  Gremlidien  in  ainero  fen- 

rlnen  sessel  sehen  sitzen,  hat  wollen  von  Nickhofen  geen  Dietfnrt 

geen.    Wie  sie  aber  dnrdi  den  waldt,  genannt  der  Bntz,   gangen, 

sein  zwen  schwarz  renter  ir  begegnet.    Der  ün  bat  ir  die  hendt 

»gebotten,  aber  sie  hat  sich  gewideret.    Do  haben  dieselbigen  raiei- 

gen  tUoandem  geholfen  nnd  sie  in  ein  donkele  huele  gefiert,  nnfer 

von  der  Straßen.    Daselbst  bat  sie  wnnderbarliche  ding  von  denen 

Gremlichen  gesehen,  wie  das  die  hiatoria  vermag.    Und  als  der  tJt 

Gremlich  alleriai  mit  ir  gespracht,  do  ist  ain  hendtschnch  bei  dem 

•oanAgang  der  bneiin  gehangen,  hat  er  zn  ir  gesagt:  «Eil  geschwindt, 

das  dn  disen  hentsdinch  anrnerestl  oder  dn  mnest  ewigclichen  hie- 

innen  bleiben.»    Das  hat  sie  gethon  und  ist  damit  erledigt  gewesen, 

dAB  sie  wider  darren  kommen,  and  bat  sich  darnach  [1281]  öfter- 

mala  vememen  lassen,  sie  vermain  gmndtlidi,  warerr  sie  des  gaifits 

•'waniang  Übersehen,  sie  hett  daselbst  innen  bleiben  mneUen.  * 

*  [lötö]  £s  hat  noch,  wie  man  sf^  die  maoier  kiuu  ort.  Der 
iezig  Jacob  Gremlich  soll  seiner  gemaind,  denen  von  Meningen,  un 
wisen,  genannt  derBmel,  haben  eingezogen,  so  vorhin  ain  gemaine 
wiüd  ist  gewesen,  nnd  wiewol  das  mit  großem  naditail  der  nnder- 
sothonen  beschicht,  so  mnßen  sie  doch  schweigen  and  dörfen  wider 
iren  jnnker  nit  reden.  Er  gibt  for,  er  maß  sein  leben  besseren, 
seie  das  von  wegen  seiner  tehenspflicht  schnldig.  Die  banren  wer- 
den ine  nach  seinem  dodt  anch  in  ain  solchen '  feurin  sessel  ordi- 
niren.  * 
t>  .  Man  sagt,  es  seie  vor  jharen  ain  feine  alte  atiftong  zn  Bittel- 
sohieß  gewesen,  nf  etliche  priester  nnd  capIOne;  wer  aber  die  an- 
fangcUchs  gestift  nnd  zn  welcher  zeit,  anch  wie  es  wider  zergangen, 
oder  wer  nrsadien  darza  gegeben,  du  bab  ich  nie  gebdrt,  ist  aber 
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nodi  wol  zu  er&ren,  wü  auch  hiemit  denen,  so  hernach  feomen, 
Boldia  lind  andere  mehr  zn  erkandigen,  ein  nrsach  geben. 

*  [1497]  Man  sagt,  das  dieer  Greinli<^  nach  seinem  absterben 
m  mennolen  den  banm  von  Bittelschieß  nnd  ander  im  feld  bei 
»hellem  tag  entkommen  nf  ainem  roas,  das  aie  ine  wol  kennt  and  . 
gar  forditsam  gevest,  das  er  etliche  mal  inen  gutig  zugesprochen 
nnd  gesagt,  sie  sollen  inen  nit  fnrchten,  allun  das  sie  fnr  sich 
gangen  nnd  nit  Mnder  sich  sehen;  sei  anch  ailweg  one  iren  nacbtail 
Ton  inen  abgeschiuden.  * 

1«  *  [1250]  Bttttelsdiieß  ist  ain  kleiner,  aber  gar  ün  alter  fleck, 
.hat  vor  zelten  ain  schlößle  nnder  dem  dorf  herab  ob  der  malle  nnd 
ain  aigene  geachlecht  gehabt,  sein  die  edle  kneeht  von  Bittelscbieft 
genennt  worden.  Sonst  sein  noch  zwai  Schlösser  dem  Andelspach 
nach  ofhin  gelegen  gewesen,  wie  man  dise  bnrgstall  noch  alle  sehen 

,1  and  eikennen  kan.  Das  nechst  ob  Battelscbieß  hat  Weienwang  ge- 
äaißen.  Do  sagt  man  grandtlicb,  das  vor  jham  anßcr  iezgehCrtem 
Weienwang,  es  sei  dann  gleich  doznmal  ein  bnrgstall,  oder  noch  ein 
schloß  gewesen,  ain  lebendiger  dradi  an  die  kirch  zu  Bflttelschieß 
ge[1251]s(üiOBsen  sei,  da  soll  er  sich  angestoßen  haben,  das  er  ge- 

M  schwelst.  Solcher  schweiß  ist  an  der  kirchen  von  nnverdeiditlichen 
jharen  biß  nf  den  heotigen  tag  bliben,  nnd  do  es  schon  vilroals  seit- 
hero  damber  ist  gedwic^et  nnd  geweisget  worden,  so  sieht  doch 
der  schweiß  hindurch  nnd  lasst  sich  das  wanderwerk  Gottes  nit 
verbergen,  wie  ich  selbs  das  durch  meine  dammb  abgesandte  diener 

i,erknndigen  lassen.  Vor  yll  jharen  ist  ains  priesters  magdt  oder 
kellerin  von  Hausen,  daselbs  am  Andelspach  gelegen,  gegen  aabento 
hinober  geen  Bittelsdiieß  gangen;  dero  ist  das  waoteebere,  wie  vor 
Zeiten  vil  beschehen,  am  wege  n^estoßen,  oder  viUeucht  ist  es  sonst 
ain  gespenst  gewesen.    Sollich  gespenst,  so  da  wie  ain  jeger  gewest, 

„  bat  die  kellerin  begriffen  nnd  die  gewaltigclicfaen  den  weg  mit  sidi 
genomen  and  vor  im  anhin  getriben.  Die  gnet  firaw  hat  sich  ge- 
wideret  nnd  geschrawen,  aber  oicbs  erschießen  oder  helfen  mögen, 
sonder  ires  ondanks  fort  gemiest.  Indess  ist  ain  kriegsman,  ein 
thail  sagen,  es  sei  ain  farender  schaler  gewesen,  wie  man  derselbigen 

6  lagaiprochcD]  ha.  tugeRproeh.  7  BOlIen]  bi.  loll.  37  wnotetherp]  hl. 
wnottMbw»,  I.  hltTflbsi  Blrllnger,  Yolkathflmllch»  aus  Schwaben  I,  68.  87. 
40.  47,  nnd  daiMlben  WflrttrbddilalD  mm  TalkitbOmlieheD  i.  68. 
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T4T  Eeiten  vil  gefiioden,  aaderie  abär  welleii,  es  »ei  ain  pümmas 
gewesSD,  geoaDDt  Jacob  Algewer,  der  keUerin  nnd  dem  gespenst 
obn  alle  geverd  begegnet.  Den  bat  die  kellerio  nmb  Gottes  ynü$a 
von  fairem  amb  bilf  angescbrewen  nnd  gebetten,  sie  za  erledigen, 

»mit  Termeldnng,  waver  er  so  durstig  nnd  mit  der  bloOen  «eer  sie    ' 
und  das  gespenst  werd  dnrfen  bekraisen,  so  meg  äe  erlediget  wer- 
den.   Deraelbig  soll  so  mannlicb  gewesen  sein,  das  er  dem  gespenet 
begegnet  nnd  wie  die  kellerin  begert,  in  der  eil  aber  allain  sie  be- 
kraiset  hat.    und  wiewol  de  uf  der  atat  also  im  braiß  bliben,  so 

it  bat  sie  doch  das  gespenst  oit  allenclichen  verlasBen  wellen,  deHi^ben 
der  kriegaman  oder  fiu-end  scbaeler,  oder  wer  er  dann  gewesen,  mit 
der  weer  nach  im  gehawen,  nnd  in  selbigem  atralch  soll  er  dem  ge- 
spenst das  jegerhom  vom  manl  hinweg  gehawen  haben,  das  solche 
in  den  kruß  gefallen  nnd  ancb  bliben.    Damit  ist  der  jeger  mit 

,e  allem  aeim  gesdieft  in  Inften  mit  ^m  großen  gedOs,  klingln  nnd 
geschrai  darvon  gefaren,  nnd  biemit  soll  die  p&ffenkellerin  erbalten 
sein  worden.  Das  jegerbom,  eo  in  krfüß  ge&llen,  ist  doznmal  zn 
ewiger  gedechtnns  der  saohen  in  die  kirchen  zn  Btkttelschieß  nfge- 
benkt  worden  and  vil  jhar  darin  bliben,  ist  aber  bei  wenig  jharen 

i*daranß  kommen,  das  niemandts  waist,  wohin.  Und  wiewol  es  ain 
nnachtbares  hörn  an  im  selbs,  so  ist  doch  gnetlich  zn  glauben,  das 
es  von  aim  antiqnaiio,  oder  aim,  so  diese  iezgeh&rte  abenthewr  be- 
wist,  von  wnndera  wegen  erhebt  nnd  abwegs  getbon  aeie  worden. 
Dieses  Jacobs  Algewers  erben  haben  sieb  nachgends  geen  Scbmelhen 

»dem  dorf  und  volgends  geen  Gnetenstain  an  die  Toaaw  getlion,  al- 
da  sie  noch  wonen. 

yfie  lang  es  aber  seie,  das  die  edellent  Ton  Kttelscfaieß  abge- 
storben, mag  man  gmndtlich  diser  zeit  nit  wissen,  wiewol  anser 
allerlai  vermnetnngen  abznnemen,  das  es  weit  ob  den  swaibnndert 

(gjbam  seie.  Aber  nach  irem  absterben  ist  es  an  die  von  Bodmui 
kommen;  weldier  gestalt  in  aber  das  zugestanden,  in  kanfs  oder 
erbs  weis,  oder  auch  wie  lang  sie  solche  guetere  ingehebt  nnd  be- 
sessen, das  ist  anßer  lenge  dar  zeit  nnd  nnfleiß  [1252]  der  alten, 
die  das  nit  n%ezaichnet,  vergessen  bliben.    Aber  von  denen  von 

u  Bodman  bat  es  kanfeweis  nmb  ain  dodten  pfening,  wie  man  spntcbt, 
an  die  tiremlichen  gelangt.    Knn  ist  aber  von  alter  here  ein  stif- 

IC  loftNi]  tu.  laitMi. 
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tmig  zn  Buttdaüliieß  gewAsen,  das  etliche  {viester  alds  zn'anffniing 
tmd  meernng  seiner  göttlicheD  diensten  haben  erhalten  aoUen  wer- 
den; denen  sein  die  zebenden  zn  Buttelschieß  nnd  andere,  eich 
daranß  za  erhaIten,*Tor  vil  jharen  geordnet  nnd  flbergeben  worden. 
(Welche  stiftnog  ob  die  von  den  leisten  edellenten  von  Battelachieß 
beBdiehen,  desa  ich  doch  ehe  glanben  wellte,  oder  aber  von  denen 
von  Bodman,  das  kan  man  diser  zeit  anch  nit  gntndtlich  wissen. 
In  nachTOlgendeu  zeiten  ist  die  Stiftung  abgangen,  aber  die  zehen- 
den nnd  nntznngen,  so  Tormals  den  priestem  zngehfirt,  haben  baide 

i.thail,  der  Grendiob  zn  Meningen  nnd  Hasenweiler,  wie  man  sa^it, 
mit  ainandem  gethailt  und  nntzen  das  alles  von  jhar  zn  jhar,  ain 
thail  nmb  den  andern,  daher  die  sag  erwachsen,  es  sitxen  etlich  der 
firemlichen  in  der  hell  in  fnrinen  sesseln,  allain  der  nrsach  halb, 
das  sie  die  gaistlidie  gneter  nnd  zehenden,  der  alten  stiftnng  zoge- 

iihQrig,  aJgens  gewalts  haben  eingezogen  nnd  inen  selbs  die  geajgnet; 
anch  so  lang  sie  die  einnemen,  kflnde  iren  kainer,  so  die  nntznng 
also  vissenUichen  darron  empfahe,  sellig  werden,  sonder  mneßen, 
interim  es  reetitniert,  die  pein  im  fenrinen  sessel  leiden.  Es  sein 
ipen  eüich  der  Gremlidi  also  gesehen  worden,  wie  hievor  in  der 

;,  historia  darron  gemeldet  worden,  insonderhait  der  alt  Oremlich, 
dem  ^n  Schmellerin  von  Ringingen  vennebelt  gewesen. 

*  [1244]  £s  haben  die  Gremiich  vor  Jharen  tu  Zuflucht  nnd 
troBts  zn  der  berrsdiaft  ISmbem  als  iren  lehenberren  gesucht  und 
gehabt.    Wie  das  in  vil  weg  mag  anzaigt  werden,  so  bat  doch  soii- 

u  derlidien  der  Oremlich  zn  Henningen  sich  alles  nnderthenigen  wil- 
lens gegen  der  herrschaft  bewisen.  Bevor  aber  bat  er,  Oremlich, 
nf  ain  zeit  herr  Johannsen  Wemhern  nnd  sein  gemabl,  die  grevin 
von  ötUngen,  erbetten,  das  sie  zn  im  geen  Henningen  kommen  und 
ine  nachpnrlichen  haimgesncfat;  haben  der  alt  Oremlich  und  sein 

„  weib,  die  Schmellerin  von  Ringingen,  herr  Johannsen  Wernbem  und 
aeim  gemahl  allen  gneten  willen  erzaigt  und  sich  vil  bemnehet,  aller- 
lai  frewden  nnd  knrzweil  anmriefaten.  Wie  nur  das  frawenzimmer 
ire  spadei^eng  nnd  gesprech  ad  partem,  hat  herr  Johanns  Wemher, 
als  der  alt  OremHcb,  der  patter  familias,  engstig  und  sorgbaft,  da- 

■smit  denen  gesten  ratb  beschebe,  hiezwischen  mit  den  jungem  des 
Orenüicha  knnden  sprach  gehalten,  under  [124Ö]  dem  eüu  jnnger 
Gremlidh  gesagt,  war  des  Hannsen  Oremlichs  bmeder,  der  die  von 
Ehingen  bernach  flberhonunen:  «Hein  herr,  was  tbnon  ir  alhie?  ir  - 
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glanban  alt,  wie  anwerth  ir  seien;  mein  Junker  lind  ineio  nmetter 
haben  nngein  gest,  die  liebsten  gest  die  lileiben  inen  anß.>  Herr 
Johanns  Wernher  nam  die  red  lachend  af,  wie  man  dann  gemEiin- 
lichen  spricht:  «Narren,  kflndt,  volle  leot,  die  reden  die  warhait,» 
Sund  ist  kain  heling  hnnder  sie  zu  legen.  Er  war  frölioh,  macht 
sitli  mit  seinem  gesandt  nfs  fiirderlichist  wider  darron,  nnd  wie 
man  sagt,  ist  er  darnach  nimmermer  dahin  kommen.  Seine  anccee- 
Bores  hernach  haben  den  wein  nit  gespart,  sonder  mit  den  gesten 
wol  o^een  lassen.  Danimb  were  gaet,  das  die  knndt  in  gneter  dis- 

loäplin  n^ezogen  and  erhalten  wurden,  dann  sonst  dnrch  solch  ge- 
sdiwetz  nnd  kapperei  manichmal  tu  nnwillens  and  anfreondtscbaft 
gesdiafft  wnrt.  * 

*  [1336]  Ich  glanb,   es  seie  der  (jlremlich  und  sein  weih  solli- 
eher  gasterei  ganz  unwillig  haimlichen  gewest  und  haben  nlleni^ 

itderhalben  vor  dem  kindt,  das  sie  nit  gesobendit,  reden  lassen  nD- 
geen,  wie  bei  nnsem  zelten  zn  Zwifalten  im  closter  hes(äiach.  Do 
hett  der  abt  zu  [im}  herr Jörgen  trochseßen  von  Walpnrg,  den  stathalter 
in  "Wurtemberg,  geladen,  sampt  graf  Wilhehnen  TonEberstain,  herr 
Enedolphen  Ton  Ehingen  und  andern  mehr  aßerm  regiment  zu  Stnt- 

■*  garten.  Wie  nun  die  unTersehenlicb  and  Aber  des  abte  verhoffen 
kämmen  und  ins  kloster  reiten,  spracht  der  abt  in  ainer  nngedolt: 
'Wol  einher  ins  tenfels  nameal<  Er  hett  aber  ain  naren  bei  sich, 
hieß  Fetter  Zerenhaut,  kam  darnach  zam  landtgrafen  von  Hessen, 
der  h&rt  dise  wort.    Indess  so  geet  der  abt  den  gesten  entgegen, 

ir>  empfacht  sie  mit  lachendem  mundt  nnd  spracht ,  er  hab  in  langen 
zelten  keine  gest  gehapt,  die  im  so  heb  nnd.angenem  gewesen. 
Es  standt  aber  der  nar  nit  weit  vom  abt,  nnd  wie  er  in  also  hört 
liebkosen,  do  kont  er  nit  Inhalten,  sonder  ^rach  flberlaat:  «Furwar, 
also  si^testn  nit  doben  in  der  stabeo.»    Die  redt  trib  er  ethche 

>i  mal.  Letzstlicb  fragt  in  herr  Raedolf  ad  partem,  •mm  doch  der  ^t 
in  der  etuben  bette  geredt, spracht  der  narr:  «Ja,  er  sagt,  wol  em- 
her  ins  tenfels  namen !  der  hat  sie  einher  getragen.»  Es  wardt  ain 
groß  gelechter  daranß,  und  bekannt  der  abt,  es  were  war.  Und  es 
hat  sidi  darnach  befonden,  das  der  abt  domals  andere  gest  im  clo- 

igster,  die  er  lieber  het  festelet.  Darumb  ist  nit  guet,  vor  kindem, 
narren  oder  vollen  leuten  za  reden,  dess  man  sich  peilen  will,  dann 
sie  sollten  was  verschweigen  kdnden;  sagen  denen  leuten  die  war- 
halt.    Diser  narr  kam  darnach  zu  landtgraf  Philipsen  von  Hessen, 
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aad  alg  er  den  narren  zu  winters  Zeiten  in  ain  beiz  klaiden  wellen, 
Bprach  er:  «Ich  darf  kaine  beiz,  wann  ich  dich  ansiche,  so  ist  mir 
haiß.>  Das  aber  Bonst  auch  ein  solliche  karkeit  bei  den  clOateru, 
beschsint  sich  wol  bei  der  iezigen  ebtiasin  von  Waldt,  der  Helena 
1  von  Reischach,  hat  aaeb  die  gest  am  allerliebsten,  die  nßbliben.  Es 
kam  doctor  Valentin  Batzlin,  der  medicos,  das  vorder  jar  etliche 
mal  geen  Waldt,  war  am  fnrreiten  bei  ir  eingekert,  nßer  beveleh 
dee  grafen  von  ZoUem,  in  dess  schnrm  solbcb  closter.  Wie  nnn  der 
abtissin  vennaineu  nadi  sotlicher  abentheur  zu  vil  woLt  werden  nnd 
iider  doctor  za  oft  kommen,  spracht  sie:  «Herr  doctor,  kommen  ir 
zn  mir  alher  in  mein  gotzbang  als  ain  pfrand,  so  ist  es  vil  zd  we- 
nig, kompt  ir  aber  als  ain  gast,  so  ist  es  zn  vil.»  * 

*  [1519]  Es  möcht  dise  aptissin  aoch  gesagt  haben,  wie  der 
probst  von  Riederen,  genannt  herr  .  .  .,  als  grave  £itelfritz  von 

iiLnpfen  mit  seinem  geaind  vUmalszn  ime  kam  gen  Biederen  and  [mit], 
großem  nncosten  uf  ime  ligen  blib,  das  ime  also  der  abentheur  zn 
ril  wolt  werden,  daromb  sprach  erzn  im:  «Her  graff,  ich  höre,  enre 
rosB  haben  schOne  schwenz,  die  möcbt  ich  doch  gar  wol  ainmal 
Beben,*  nnd  lobt  domit  die  roesschwenz  über  alle  maßen,  biß  doch 

»zu  letst  der  graff  markt,  warom  er  die  rossscbwena  so  gern  gesehen, 
nämlich  das  sie  wider  liinweg  weren  geritten.  Wie  aber  das  nit 
beechehen  wollt,  sprach  er:  «Wolan,  herri  vertbon  irs  baldj  so  hapt 
ir  dester  ehe  feirabent.»  Also  mocQite  die  ebtissin  doctor  Teltins 
Mssschwenz  aach  vil  lieber  und  begirlicher,  dann  seinen  rosskopf  im 

■■  doster  gesehen  haben.  Es  hetten  deren  gest  wol  for  die  aptiseio 
von  Wald  gefoegt,  wie  sie  zu  zeiteu  in  andere  doater  kommen,  als 
bei  kurzen  jaren  zuWaldsasen  bescbach.  Dabin  kam  ainsmals  her- 
zog ...  von  Uechelbnrg  wol  mit  fünfzig  oder  sechzig  pferdeu,  allea 
in  dem  schein,  als  ob  er  nur  ain  nachtfnter  begerte  nnd  des  an- 

Hdem  tags  gleich  widemm  darvon  wollt  raison.  Aber  er  blib  wol 
vierzehen  tag  aldo  still  ligen,  gab  doch  alle  tag  für,  das  er  des 
andern  tag  darvon  wellt  Und  ich  glaub,  er  hab  vermaint,  das 
bier  wurde  snnst  sanr  werden  und  der  haber  verderben.  Es  haben 
gleiidk  wol  unser  forsten  ainstAUs  disen  reimen  auch  gelernt,  das  sie 

nnit  weichen,  so  lang  die  profant  in  kellern,  im  casten  und  in  der 
kochen  thnt  weren.  * 

*  [1465]  Bemelte  aptissiu,  seltmals  sie  so   unger  gest,  mOgt 
ue  gesagt  haben,  wie  aineat  vom  kargen  apt  von  Ursperg  erschollen, 
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sollt  eie  haben  merkeD  iBBseD,  der  mist  and  die  gast  seien  im  feldt 
zum  besten;  da  er  aar  aacb  ia  sein  doBter  geachribenhett  nach- 
folgende cannitia,  die  ich  aisest  sn  Ochsenbausen  im  gastgenuKli 
gefunden  an  der  Btnbenthnr : 
1  »Post  tres  dies  vileBcit  pisciB  et  hoapes".  * 

*  [1403]  £8  gerath  dise  karge  and  filzige  weis  der  gaistlichen 
oit  iederzeit  80  wol,  das  oians  fm  gaet  bat,  sonder  mueßen  deBs  oft 
böcblichen  entgelten.  Deee  haben  wir  ein  gaets  beispill  an  dem  abt 
von  Marsmnnster.    Demselbigen  hat  herzog  Hanns  Jöi^  von  Veldenz, 

igpfalzgrafe,  ein  goete  panket  gesdienkt,  wie  man  sagt,  dann  wie  er 
des  konigs  von  Schweden  Schwester  vennebelt,  hat  er  bei  dem  lämi- 
fursten  bei  Rein  die  grafsohaft  Latzelstain  verpfendt,  auch  sampt 
seinem  gemahl  ain  zeit  lang  sich  alda  zu  Latzelstain  im  scbloß  ent- 
halten.   Nachdem  es  aber  ain  rauche  landtsart  and  da  wenig  fracfa- 

isten  waxen,  do  hat  der  herzog  uf  ain  zeit  za  obbemeltem  abt  geen 
Marsmonstfir  geachickt  und  amb  ain  anlehens  einhundert  Elaftßer 
viertel  liabem  angesprochen,  mit  erpieten,  im  das  mit  gneter  bezal- 
lang  wider  zu  erstatten.  Der  abt,  nachdem  es  dann  ain  grober, 
rascher  man,  hat  er  dem  gesandten  ain  kurzen  beschaid  geben  and 

1»  ohne  ainiche  pnefation  oder  hofrede  gesagt,  man  künde  den  habem 
nit  aber  die  berg  ußhin  faeren.  Diser  antwnrt  hat  sich  der  herzog 
wenig  versehen  gehapt,  iedocb  wol  vermerkt  den  groben  floder,  so 
der  manch  im  fanm  gehapt,  deriialben  im  über  etliche  zeit  zneit- 
botten,  er  wellte  des  andern  tags  hernach  zn  im  kopunen  ins  closter 

IE  and  mch  des  kaufschillings  nmb  den  habern  mit  ime  vergleichen. 
Wem  igt  engster  geweat,  dann  dem  abt?  Er  hat  gleich  erachten 
kttnden,  das  er  ohne  berampt  bievon  nit  wol  mehr  kommen  megen. 
Wie  er  nun  nit  gewisst,  wo  hinanß,  do  ist  er  geen  Zabem  geritten 
za  des  bischofs  von  Straßborgg  rtUben,  sich  raths  und  troata  bei 

iftinen  zu  erholen.  Die  sein  naob  erzellong  aller  sadien,  aacb  was 
der  abt  bievor  gehandelt  und  geredt,  damit  er  den  jungen  fsraten 
ofgeredt,  obel  eufiiden  gewest,  haben  im  sein  dorheit  und  grobkeit 
wol  verwiaen,  darbei  anzeigt,  das  er  mit  den  furaten  deigestalt  nit 
handln  ma^e.    Dameben  hat  er  bei  inen  an  rath  erfunden,  das 

it  er  des  forste  im  closter  ermuten  and  den  wol  tractiem  sOlle.    Es- 

5  boBpta]  a.Ela«l«lD,  SprlelnrSfttr  and  6Ianre<l«n  r»>  171;  Binder,  Ih». 
-iMUiu  adagtonna  ni,  262(>. 
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li^en  im  aacb  die  tU  eön  rom  adel  zngeben,  der  In  namen  des 
bischofs  die  kirchea  und  aiiderB  ta  Uamumieter  bestellen  nnd  ver- 
seben Bolls,  damit  sich  der  berzog  nictas  hab  in  beclagen.  Älgo  ist 
der  herzog,  wie  er  dem  abt  znentpotten,  geen  Marsmonster  kotn- 
« men,  bat  vil  pferdt  nnd  vom  adel  mitgepracbt,  ain  tag  oder  etlidie 
im  clogter  gelegen,  prassen  and  dampfen,  baben  den  wein,  anch  den 
habero  nol  vennchet.  Dem  abt  ist  gar  nabe  sovil  habems  nnd 
anders  ofgangen,  also  so  er  scbon  dem  forsten  wüforet  nnd  den 
babern  lant  seins  begeniB  bet  zngeecbickt,  nnd  bat  dennost  kain 

10  dank  verdienet,  waist  anch  nit,  ob  der  fürst  noch  znfriden  mit  ime 
und  mit  dem  flberfall  genngsam  gebneit  hab.  * 

Derselbigen  [der  SchmeUerin]  geschlecht  Ist  bei  iren  Zeiten  ab- 
gestorben, aoch  sie  und  ire  Schwestern  die  letalen  ires  stommeas 
nnd  namens  gewesen. 

li  *  [1428]  Es  sein  die  alten  von  Ringingen  freiherren  gewesen, 
sein  hernach  in  ain  abgang  nnd  rillencbt  zn  armnt  kommen,  das 
sie  den  herrenstand  vorlassen  nnd  sich  fiir  edellent  gehalten.  Sie 
sein  nmb  die  Jar  nach  Cristi  geport  gezellt  1279  noch  freibeim 
gewest.    Das  beschreibt  herr  Uhich  von  Baldeck,  ain  edebnan,  lUn 

» gelerter  cönveutnal  zn  Bebanbaosen,  in  seinen  bistorien.  Der  izig 
i^t  zu  Bebenhansen,  [Eberhard  von  Bidembach],  ist  des  Brenzii 
docfatenuan,  soll  aac&  etlicb  historias  beschreiben,  sonderlidi  aber 
vom  doster  Bebenhausen.  Qao  caudore  id  fiat,  oder  aacb  wie  sinia- 
tro  mertuls  Sachen  werden  angezogen  nnd  fni^eben,  kan  ain  ieder 

w  leichUicheu  erachten.  Herzog  Cristof  von  Wurtonberg  hat  im  das 
doster  eingeben  mit  ainer  maß;  das  weib  hat  der  apt  bei  sich;  ist 
ain  rechts  clösterlichs  leben.  MOgt  auch  ainer  nit  nnhillicb  sagen, 
dem  manch  were  biß  an  etliche  pfnndt  verschnitten  worden.  * 

Von  irem  vatter,  dem  letsten  Schmeller,  sagt  man  ain  wnnder- 

■a  barliche  und  forwar  ainer  tragedien  vergleichende  historiam,  welche 
kains   wegs    denen    nachkommen   za   verschweigen    ist.     Bemelter 

19  BaldBok]  dntch  dlaBB  attlls  wird  du  nnbekunU  ywU&tt  dai  Ana— 
1«B  B«banhDBiai  (H«bb,  Piodromis  UonTmeiitDrvmOTalllcDivDi,  pui  hUtorioa 
2&3  fl.,  und  Lodawlg,  BeltqTlaa  MinTioiiptarvm  X,  407  ff.)  antdeekt,  wann 
andati  der  chtonlit  dan  TatfaOar  richtig  gewnit  tat.  Der  ohroQlat  Dlmnit 
hier  btiDg  auf  den  I  40  bal  Lndawff  a.  a.  o.  a.  41T.  21  Eberhard  vod 
Bidembaeh]  dla  ha.  bal  an  «teile  dleaei  nanan  «Iiib  IDeke;  vgl.  SMnhohr, 
Wirtenbwgliche  Chronik  U,  116. 
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Schmeller  hat  ido  siti  and  btümwesen  nf  der  AJb  ond  in  dem 
gdiloß  zn  BingiDgen  gehabt  ond  ist  bei  seinen  lebzeiten  ein  eoldier 
grenseDlicher,  herbei  man  gegen  seinen  anderthonen  zn  BingingeD 
gewesen,  •wie  sich  das  nach  seinem  todt  wol  beschaint  hat.  Als  er 
»of  sein  alter  kommen,  iBt  er  gestorben  ond  hat  sein  baosfraw,  auch 
drei  dCchtern  nach  im  verlassen.  Zn  anSgang  des  dreißigisten  and 
auch  hernach  ist  ün  solche  nngehewis  leben  im  schloß  zn  Ringingen 
geweseD,  das  dorron  nit  za  sagen.  De^eichen  ist  er,  der  Sdunel- 
1er,  in  der  geatalt  und  nf  dem  rosa,  wie  er  bei  seinen  lebzeiten 

«•gewandelt,  znm  oftermals  den  paarn  in  helzem,  anch  nf  dem  reldt, 
so  sie  zu  acker  gangen,  belies  tags  begegnet,  die  er  ganz  tngent- 
lichen  gmest,  allerlai  mit  inen  geBpracht  nnd  ohne  ainlchen  nach- 
tail  wider  TOn  inen  abgeechaiden.  Des  nachts  ist  er  im  schloß  m 
Bingingen  ambher  terminirt,  do  hat  er  die  &aw  (wess  gescMechts 

itsie  aber  gewesen,  ist  nnbewist),  sach  sein  aigne  döchtern,  anch  das 
ganz  hansgeanndt  heftig  geplagt  and  unmwig  gemacht,  darbei  inen 
angezaigt,  wandt  im  zu  helfen.  Aber  sein  begem  hat  nit  erschossen, 
sonder  die  tSgliche  genieß  haben  sein  begem  und  willen  h(lnde^ 
halten.    Za  letsten  ist  aber  der  abentbewre  sotiI  worden,  das  die 

■dWitfraw  [1253]  sampt  irea  dOchtem  das  schloß  verlassen,  Ode  steen, 
ond  sein  ain  Zeitlang  geen  Rotenborg  an  Negker  gezogen.  Da  ist 
inen  der  Schmeller  nachgefolgt  nnd  sie  nit  weniger,  als  vormals  nf 
dem  schloß,  nnmb  gemacht.  Mittlerweil  nnd  sie  za  Rotenborg  ge- 
wonet,  aocb  das  schloß  öde  gestanden,   haben  etlich  panrnknechl 

„und  jung  volk  zn  Ringingeo  im  wnrtshaos  hnnder  dem  wein  sich 
versprochea,  ain  nacht  nf  dem  schloß  zn  sein  nnd,  was  doch  der 
gaist  for  ain  abenthenr  treib,  za  erknndigen,  dertialben  sie  beUes 
tags  in  das  öde  schloß  gangen,  essen  nnd  trinken,  anch  Hechtet 
nach  nottnrft  for  ain  nacht  mit  sieb  genomen,  haben  dos  böat  ge- 

i«mach  eingenomen  und  beschlossen,  nnd  dieweil  es  aber  wintera 
zelten  nnd  ser  kalt,  haben  sie  die  stoben  zuvor  wol  gewennbt  nnd 
sein  nachgends  ganz  frdlich  gewesen.  Nach  dem  oachtessen  haben 
sie  ain  ruebigen  schlatE  gethon  nnd  nichs  gehSrt,  sonder  ganz  still 
gewesen.    Umb  mitternacht  aber  hat  die  hitz  in  der  stnben  nach* 

u  gelassen,  dann  das  fear  im  offen  scbiei  gar  abgangen  gewesen.  Als 
sie  nnn  amb  die  mitteniacbt  erwacht  nnd  ganz  kalt  in  der  stnben, 
hat  keiner  far  die  tbnr  d&rfen,  das  feor  Bcheom,  sonder  ihe  ainer 
den  andern  ennanet.    Wie  nun  kainer  hinanß  dOrfen  und  ain  gnet« 
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weil  ainandeni  daramb  angeredt  und  gespait,  iet  der  gaiat  za  letst 
die  Stegen  biaanf  gangen,  das  sie  in  wol  hören  mngen.  Er  bat  das 
fear  geschenrt  nod  die  atnben  in  ainer  kurze  alBO  erbaizt,  das  sie 
ersticken  nellen  and  inen  kain  anderer  bebelf  sein,  dann  das  sie 

idie  köpf  zum  fenster  hinaaß  botten,  also  des  taga  und  der  gelegen- 
hait  ZD  entrinnen  erwartet.  Wie  sie  nnn  in  grOsteF  not,  hat  er  die 
atabentbar,  nnangeaehen  das  die  gar  wol  veniglet  gewesen,  nnver- 
aehenlicb  nfgethon,  ist  ander  der  stnbenthnr  gestanden  in  raentBeh- 
licber  geatalt,  wie  sie  in  alle  bievor  Tilmals  geseben  und  erkennt 

iigehapt,  and  gesprochen,  ob  ea  aber  warm  genng  seie;  nnd  als  im 
niemanda  antwnrte  jweaen,  das  sie 

mebr  den  dodten,  do  bat  er  die 

Btabenthar  vider  i   weiters   kain 

nacbUül  zugefnegt  orden  and  die 

iison  wol  anfangen  t  groaer  forcbt 

und  erachrecken  w  >rf  gangen,  and 

binacb  bat  sie  nit  ;n  scbloU  aber- 

nacht  zu  sein,  ode  nbaizer  sich  zu 

bewerben,  gleicbii  leben,  weiters 

Hiiiiaia  hernach  gef  _  _  ;hen   ei^angen; 

dann  ich  ainest  in  meiner  jQgendt  ain  historiam  in  Frankreich  hören 
sagen,  die  sidi  warhaftigclichen  in  Eüm  schloH  zwischen  Orleans  nnd 
Paris  begeben.  Daaselbig  achloß  ist  aacb  etUch  zeit  ungeheure  halb 
nnbewonet  bliben,  derhalben  sich  auch  etliche  kecke  gesellen  htlnder 

»tdem  wein  zusamen  verbunden,  haben  sich  in  das  schloß  verfuegt, 
ein  schönen  sal  eingenomen,  den  wol  verspert,  doch  zuvor  mit  liech- 
ter,  holz  und  notturftigen  victualien  wol  versehen.  Sie  haben  inen 
selbs  gekocht  und  ires  erachtens  wol  gelept.  Wie  es  nun  spat  in 
die  nacht  worden,  haben  sie  sich  zu  mwe  gethon,  doch  ire  brinende 

iiUecbter,  auch  ain  guets  feur  im  camin  gehapt,  derhalben  sie  ver- 
bofft,  aie  wurden  vom  gespenst  unangefochten  bleiben.  Aber  ain 
kleine  woil  vor  der  mitternacht  ist  das  gespenst  mit  aim  großen 
getummel  ftir  den  sal  kommen;  den  hat  es  gleich  [1254]  ohne  alle 
verhnndernns  geöffnet,  darab  sie  alle  erwacht.   Indess  ist  ain  großer, 

ulanger  man,  in  aller  form  und  geatalt  wie  ain  koch,  in  den  sal  gan- 

gen,  er  hat  ain  lang  fnrtuech  angehabt,  ein  hafen  an  der  gurtel 

hangen  und  Eun  pfannen  über  die  acbsel,  in  der  andern  band  ain 

kochlöffel,  nnd  ohne  alles  gesprech  oder  ainiche  rede  ist  er  den 

ZlmmeiUcha  ohroDlk.    IL  1* 
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Dechsteo  dem  fewr  und  camio  Zugängen,  die  pfann  bat  er  nber  das 
fenr  gettionn  und  etwas  aaßer  dem  hafen  ild  der  girtl  genomen  und 
ia  die  phnnen  getfaonn,  damit  ain  Eollichs  grensenlichs  rOsten  and 
bachen  gehabt,  das  es  lant  br&tzlet  und  die  funken  und  gnaist  dir- 
■  von  gangen.  Was  karzweil  nnd  frewd  die  frischen  Federhannsen 
darvon  empfangen,  ist  ]eachtli(^  zn  gedenken,  bat  sonder  zwei- 
fei blaich  nasen  geben  maeßen.  Wie  nnn  das  fricassiern  ain  gneU 
weil  geweret,  ist  derselbig  koch  mit  der  pfannen  zu  dem,  der  im 
am  nechsten  af  aim  bank  gesessen,  kommen  nnd  mit  dem  kocl])eff€] 

ivbat  er  ain  bachenen  frosch(also  hat  sie  bedeocbt)  ufier  der  pfonnen 
genomen.  Den  bat  er  im  mit  dem  löfFel  für  den  mundt  gehebt  ODd 
mit  Terstendtlicher  r  ander  aber  hat 

sich  dessen  vemid  lit,  dana  es  mein 

speis  nit.>    Daran  ind  im  darbei  ge- 

iitrewet,  anch  so  ei  ;d,   das   der  arm 

teafl  außer  großer  laraof  im  das  ge- 

spenst  den  froscb  >er  alsbald  wider 

lebendig  gewesen  i  Gleicher  gesUlt 

ist  er  ZQ  dem  andi  ie  er  anch  gleich- 

10  falls  frßacb  zu  essen  genettiget  bat.  Der  viert  bat  ein  solchen  graw- 
sen  ab  diesem  fricasse  gehabt,  das  er  im  endtlicben  forgenomen, 
dem  gespenst  nit  zn  wilfaren,  oder  sein  leib  nnd  leben  daran  zd 
wagen;  derhalben,  als  das  lachen  theur  nmb  in,  hat  er  sich  tod 
innigkait  seines  herzens  dem  allmechtigen  Gott  bevolchen.    Indess 

»ist  der  koch  Sndricb  mit  seiner  pfannen  nnd  dem  kochlAffel  kom- 
men nnd  im  das  gnet  schleckerbißle  zugleich  ancb  wie  den  andern 
seinen  gesellen  dargebotten  und  auch  gesagt:  «Iß  dasl>  Der  gaet 
gesell  widersprach  das  kecklieb  etliche  mal  nnd  rnefte  Gott  trew- 
lichen  an.    Wie  nun  das  gespenst  kain   willfarnng   bei  im  befisdt, 

10 ergreift  es  in  bei  der  acbsel  und  dem  hals,  gibt  im  ain  griff,  das 
im  geschwindt  und  fnr  todt  uf  dem  boden  lag.  Hierauf  der  koch 
wider  der  thnr  zugeet  hinanß  und  tfauot  die  thar  nach  im  zn.  Die 
Dberig  zeit  selbiger  nacht  war  ea  ganz  still  im  schloß.  So  baldt  ee 
tag,  machten  sich  die  vier  gesellen  ganz  schwach  and  krank  dar- 

»TOD,  kamen  in  den  nechsten  flecken,  darlegten  sie  sich  zn  bett.  Cndet 
denen  die  drei,  so  die  frOsch  gessen,  am  dritten  tag  starben,  der  viert 
kam  nach  langem  leger  wider  uf,  aber  die  nberig  zeit  seines  lebens  bUb 
8  pfumen]  b*.  girtal. 
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er  lam  Id  der  achsel,   das  er  sich  der  nit  mehr  behelfen  mögt.* 

Aber  das  ich  wideramb  uf  mein  angefengte  historiam  kotn,  als 

der  Scbmeller  sein  weib  gleichfalls   zu  Botenbarg   vil   plagen  and 

Dnmbe  gemacht,  ist  die  fraw  mit  irem  gesandt  and  aller  hanshal- 

ttniig  widenimb  geen  BiDgingen  in  das  schloß  gezogen.  Mitler-[1255] 
weil  aber  nod  der  Scbmeller  sich  also  oftennals  im  veldt  and  an 
andern  orten  sichtbarlicben  sehen  und  mit  den  panrs-  und  andeni 
lenten  sein  notturft  geredt,  ist  nf  ain  zeit  ain  kriegsman  too  Eiller 
dem  dorf,  der  dann  zuvor  den  Scbmeller   ^ol  gekennt,   aber  yon 

10  seinem  absterben  und  der  onrobe  nicbs  gewist,  sonder,  als  er  etlieh 
jhar  anügewesen,  außer  aim  krieg  wider  heim  kommen,  wie  der 
Don  durch  ain  waldt,  so  zwischen  Killer  nnd  Bingingen  gelegen, 
gangen,  ist  im  der  Scbmeller  za  roBs  in  aller  gestalt,  als  ob  er 
lept,   entkommen  nnd  gegen   im   daher  geritten.    Also  hat  in  der 

»kriegsman  angesprochen  nnd  gegmest,  anch  gefragt,  wa  er  hin 
reite;  hat  im  der  Scbmeller  geantwurt,  er  sei  todt,  darauf  der 
kriegsman  gesprochen:  •Warlich,  Junker,  ir  seind  nit  todt.»  Da- 
rauf der  Schineller  weiter  gesagt,  er  sei  todt.  Also  hat  der  kriegs- 
man sich  außer  der  sacb  nit  wol  verrichten   kfinden,   sonder  ver- 

fomaint,  es  seie  dem  edelman  nit  recht  im  haupt,  wie  dann  oft 
beschicht,  das  aim  mentschen  ain  bledigkait  des  hOrns  znetet,  und 
gesagt:  «Furwar,  Junker,  ir  sein  nit  todt;  dann,  so  ir  abgestorben, 
wie  ir  vennainen ,  so  wurden  .ir  da  nmbher  nit  reiten.»  Hierauf  im 
der  Scbmeller  weiter  anzaigt,  er  sei  gewisslich  todt,  die  Ursachen 

»aber,  darumb  er  also  nach  seinem  absterben  wider  den  gemamen 
brauch  der  todten  hin  und  wider  wandle,  seien  dise:  erstlicbs  hab 
er  bei  seinen  lebzeiten  seinen  armen  leoten  die  frachten  und  velder 
mit  seinem  reiten,  auch  baisen  and  anderm  wEüdwerk,  besonder 
manichmal  ußer    baimlich^m   neidt   und  nrenbunst  ohne    alle  not 

laverderbt  und  verwastet;  zum  andern,  so  ain  nndei^ang  vorhanden, 
hab  er  sich  auch  be&issea,  darbei  zu  sein;  alsdann,  nach  dem  et 
aim  genügt,  oder  nit,  hab  er  außer  gnnst  dem  ainen  gehen,  dem 
andern  gencmen;  darin  hab  er  gar  kain  gewissen  gehabt;  for  das 
dritt  hab  er   seinen  undertbonnen    zu  Eingingen   alle  bacboffen  in 

isiren  heasern  verbotten,  darob  hab  er  hart  gehalten  und  auch  aber 

das  verprechen  gestrafft;   er  aber  hab  aiu  bachoffen  uf  dem  almut 

machen  lassen,  darza  er  ain  becken  geordnet,  bei  dem  hab  menig- 

dich  im  dorf  bachen  mueßen,   gleidiwol  mit   irer  höchsten  nnge- 
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legenbait  and  nacbthail;  dem  beckeD  hnb  ain  ieder,  so  bei  im 
gebachen ,  den  zwainzigisten  laib  geben  mncßen,  nod  hab  daiin  er 
dem  becken  nf  BOlcben  gemaitten  bachoffen  ancb  ain  schneren  zinB 
geecblageD ;  fiir  das  viert,  bo  bab  er  der  gemaiadt  za  BingingeD, 
»als  er  inen  neben  andern  gesncben  nit  mebr  abbrachs  oder  leids 
wissen  za  Ibnon,  ain  kelberwaidt  eingezogen  nnd  im  selbs  daranQ 
wiGsen  mit  großem  nacbtbeil  der  armen  leat  gemacht;  in  solchen 
stocken  allen  er  die  arm  gemaindt  daselbs  eo  größlieben  nberfor- 
tbailt  nnd  damit  Gott  so  hocb  erzürnt;  alle  dieweil  dise  onbilliche 
KgeBocb  nit  abgestellt  nnd  was  er  dem  gemainen  dorf  wider  die  bil- 
lichkait  nnd  alles  recbt  eingezogen,  'widergeben  oder  in  ander  weg 
widerlegt,  so  mag  er  nit  behalten  werden,  vi!  weniger  das  er  aini- 
cbe  mw  werd  haben  künden ,  sonder  mneße  also  nmbber  &ren  in 
großer  pein  nnd  marter.  Hierauf  der  kriegsman  gesagt:  «Ach, 
iijnnker,  so  das  ewer  hausfraw  nnd  knnder  wissten,  zweifelt  [1256] 
mir  nit,  euch  wnrde  geholfen  werden.»  Darauf  der  Scbmeller  ge- 
sprochen: «Ja,  sie  wissen  es  gar  wol,  dann  ich  inen  das  mehroials 
gesagt,  ancb  darob  vil  plagen  angetbon,  damit  sie  die  bösen  brench 
abstaiten,  ancb  das  nnrechtfertig  gaet  widergeben,  aber  es  hilft  an 
■«inen  nichs,  sie  wellen  sich  des  genieß  nngem  verzeihen;  aber  pitt 
dich,  wellest  sollichs  alles,  was  ich  mit  dir  geredt,  nochmals  meim 
weib  nnd  kflnden,  darzo  ancb  im  dorf  anzaigen,  ob  sie  doch  sich 
nochmaln  nber  mich  erbarmbten,  mir)  wie  oblaat,  za  hilf  kernen, 
damit  ich  aßer  diser  narube,  auch  schweren  pein  megt  erlediget 
»werden.»  Wie  nun  der  kriegsman  im  solicbs  trewiichen  anzubrin- 
gen-versprochen,  iedoch  die  farsorg  trieg,  man  wnrts  ini  nit  glan- 
ben,  dieweil  man  sonst  nit  vast  Instig  wer,  vil  wider  zu  geben  oder 
solchen  genieß  zu  verlassen,  hieraaf  gab  im  der  Schmeller  ain  hnet- 
lin,  das  er  selbs  abgezogen;  das  setzt  er  im  nf,  sprechend,  bei 
t*dem  warzaichen  wurd  im  die  fraw  sampt  den  kunderu  glauben  ge- 
ben. Dabei  verwarnet  er  in,  wann  er  von  ime  schaiden,  sollt  er 
nit  bunder  sich  sehen,  dann  so  das  von  im  übertretten,  wnrd  seins 
tebens  nit  mehr  vil  sein.  Wie  sie  nnn  von  ainandern  schieden  und 
ieder  sein  weg  nam,  war  der  kriegsman  ain  gar  kurzen  weg  von 
»im  kommen,  da  erhueb  sich  ain  solch  prastlen  und  gransams  Wesen 
hnnder  ime,  als  ob  perg  und  thal  alles  zusamen  breche.  Nichts 
destoweniger  gieng  der  kriegsman  sein  weg  schnell  darvon,  dann 
im  nit  vast  gehewr  bei  solchen  ceremonien,  nnd  *ie  er  geen  Eiller 
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kompt,  ward  er  von  seinen  freunden  nad  verwandten  nit  gekennt, 
dann  er  war  an  har  und  hart  allerdings  weiß  worden,  das  sich  me- 
uigclichen  ab  im  TerwnndereL  Er  gieng  nnverzogenlich  zd  aeins 
jDDlcem  frawen  und  ksndena;   denen  sagt  er  alte  ding  znm  getrew- 

ilichisten,  wie  ims  der  Schtneller  im  waidt  erzeltt  tmd  darauf  gebet* 
ten  bat.  Aber  die  fraw  noit  sich  von  diser  red,  wie  anch  zuvor, 
nit  erwaicLen  lassen  oder  widerkeren.  Do  hat  sie  der  gaist  noch 
mehr  erschreckt  und  geplagt.  Er  hat  drei  dfichtera  gehapt,  under 
denen  die  jangst  Agnes  geliaißen,  er  hat  sie  aber  nur  Engelin  ge- 

lonempt,  die  ist  im  die  liebst  gewesen;  so  er  dann  uoversehenlich 
daber  kommen  und  das  weih,  auch  die  ander  erschrecken  wellen, 
hat  er  alwegen  die  jungst  dochter  vor  angeredtnnd  gewarnet,  spre- 
cbend:  «Engelin,  hnet  dich!  liebes  Engelin,  ich  kam.»  Zu  zelten 
hat  er,  da  es  gleich  im  sommeram  aller  wennsten,  weih  und  kundt 

iiId  ain  stoben  beschlossen  und  darnach  in  der  grOsten  hitz  der  son- 
nen  also  eingewermbt,  das  sie  schier  ersticken  wellen  nnd  die  kSpf 
mm  fenster  außbieten  mueßen.  So  sie  dann  alles  holz  abwegs  ge- 
thonn  und  sicher  zn  sein  vermaint,  so  hat  er  das  holz  selbs  getragen 
und  darnach,   wie   vorgemelt,   eingeheizt.     Dameben   zu   manchen 

»mal,  so  sie  gekocht,  bat  er  sie  anser  der  knchin  mit  seiner  onge- 
Gtimbe  abfcetriben  und  darnach  ain  solche  somma  holz  angelegt,  das 
inen  alle  cost  am  herdt  verbronnen  [1257]  und  verdorben.  Etliche 
mal  ist  er  nachts  in  seins  weibs  kammer  komen,  sie  vom  hett  nf- 
gehebt  und  dergleichen  gethon,  als  ob  er  sie  znm  laden  welle  bin- 

»anß  werfen.  Und  als  das  alles  nit  helfen  wellen,  ist  of  ain  zeit  er 
gegen  tags  abermals  kommen  und  hat  die  frawen  aa&erm  bett  im 
leinlachen  gebebt,  die  vier  zipfel  znsamen  geknipft  and  sie  for  den 
laden  binauß  an  ain  hilzin  nagel  gehenkt  und  also  ain  gaete  zeit 
haugen  lassen,  darab  die  fraw  dermaßen  erschrocken,  das  sie  im 

»bei  höchster  trew  verhaißen,  alles  wider  zn  erstatten  und  zn  tbnon, 
wie  er  dann  das  hievor  begert  hat;  dann  sie  in  höchsten  sorgen 
stehen,  so'  der  nagel  mit  ir  gebrochen,  das  sie  ain  hochen  sprang 
thnon  het  mneßen.  Also  ist  die  fraw  dem  allem  nachkommen,  wie' 
»e  im  verhaißen  gehapt.    Man  hat  im  in  der  kirchen  allerlai  nach- 

"gelhol,  wie  er  das  begert  hat.    Derfaalben,  nie  im  die  priester  af   : 
dem  kirchhoff  za  Ringingen  das  De  profnndis  gesprochen,  ist  er 
inen  sichtbar  liehen  ergchineu,  inen  getrewllchen  gedankt,  mit  anzaig, 
das  im  geholfen  und  hinfiii^  aller  pein  erlediget,  ein  kOnd  Bei  der 
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ewigen  frend.  Demnach  ist  er  von  inen  at^wichen  qdcI  hat  man 
in  binfaro  weder  gesehen,  noch  gehOrt.  Man  sagt,  Bein  echloß 
Hingingen  sei  nnlangs  hernach  in  aim  krieg  zeratört  worden ,  wie- 
«ol  das  nngewiss,  aber  die  manrn  steen  noch  mehrtaits,  nod  ist  aio 

■  schöner,  ansebenlicber  edelmanssitz  gewesen.  Er  hat  drei  dOchtem 
verlassen,  nnder  denen  die  jangst,  Agnes,  so  er,  der  Schmelter,  am 
liebsten  gehapt  nnd  nnr  Engelin  gehaißcD ,  ist  lang  nach  seinem 
absterben,  als  sie  erwachsen,  eim  von  Ow,  genannt Friderrich,  ver- 
heirat  worden.    Die  haben  auch  liündere  verlassen  und  ain  dochter 

i«za  Stelten  im  closter  nnder  Zollern  gehabt,  nnd  sie  baide  ligen  da- 
selbs  begraben.  Die  elter  dochter  ist  aim  Gremlicfa  worden,  daher 
demselbigen  die  gneter  herkommen,  die  sie  von  den  Scbmellem 
ererbt.  Aber  das  bnrgstall  sampt  dem  dorf  Ringingen  ist  bemach 
an  die  graven  von  Werdenberg  und  Zollem  gelangt,  die  haben  das 

i>  gemeinlich  ieder  zu  seiner  gepnr  ingebapt  und  genossen.  Und  wie- 
wol  der  Scbmeller,  wie  gehört,  nachdem  die  spolia  restituiert  und 
anders  nach  seinem  begem  verriebt  worden,  hernach  raebig  und 
der  gaist  nit  mehr  gesehen  oder  gebOrt,  iedoch,  wie  man  sagt,  so 
ist  noch  vil  jbar  hernach  an  etlichen  orten  nmb  nnd  bei  Ringingen 

t*nf  der  Alb  zn  etlichen  sondern  zeiten  ain  nngehewri  wesen  gewest 
Ich  hab  merm^  von  ainem  erbarn  priester  zn  MAsskirch,  ist  noch 
caploD  daselbs  nf  S.  C&tbrinen  pA-nndt ,  genannt  herr  Hanns  Spind- 
ler, gehört,  wie  er  vor  jbaren  ain  stndent  znTibingen  gewesen  nnd 
ainsmals   von  MOsskirch   widemmb   hinab   geen  Tübingen   geraiset, 

tihab  er  sich  bei  etlichen  seinen  verschwegerten  nnd  befmndten,  so 
ZD  Bnrlendingen  zu  im  kommen,  verspättiget,  des  willens,  dieselbig 
nacht  noch  geen  Salmendingen  zo  raisen.  Wie  er  nno  of  den  weg 
kommen,  den  er  gleicbwol  hievor  vitmals  gepraachC,  und  etwas  spat 
worden,  ist  im  in  ebnem  veldt  wnnderbarlicb  zu  mut  worden,  dann 

■oine  nit  anders  bedencht,  als  ob  er  in  nnd  dnrcb  ain  großen  waldt 
mneße  wandlen,  nnaugesehen  das  er  sich  wol  gekennt  nnd  gewist, 
das  er  im  veldt  nnd  selbigs  orts  kain  holz  oder  wildtnns  seie. 
Derhalben,  wie  es  herpstzeiten  gegen  abents,  hab  er  sich  darab 
etwas  entsetzt,  iedoch  ist  er  fortgangen,  zum  andern  nnd  zum  drit- 

•>ten  [1258]  mal  nmbkert.  Letzstlich  ist  in  ain  solche  forcht  aakom* 
men,  das  im  alle  bar  gegen  berg  gangen  nnd  im  den  haet  ufgehebt. 
Also  hat  er  doch  bei  zeiten  gar  widerkert  nnd  vermadnt,  wider  znrnck 
geen  Bnrlendingen  zd  geen,   do  ist  er  recht  nnd  fbr  sieb  gangen, 
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ist  dieselbig  nacht  geen  Salmendingen  kommen,  und  wie  er  ins 
wartsbaus  eingedretten ,  hat  er  aim  dodten  gleicher,  dana  aim  le- 
bendigen gesehen.  Hinfnro  hat  er  sich  gehaetet,  der  enden  sich  nf 
den  weg  so  spat  za  lassen.    Uao  sagt,   es  sei  daselbst  nf  der  Alb 

^ofl  gar  nngehewr.   Gott  waist  die  nraacb,  wammb  es  beBchicbt.  * 

*  [1219]  £s  sein  ainest  deren  gacben  vil   fargangen,  als  vir 

dessen  aach  ain  exempel  haben  in   nnsern  landen  bei  den   graven 

?0Q  Forstenberg,  onder  denen  grave  Wolf,  so  neilont  kaiserMaxi- 

miliani  marscbalk  gewest,  nach  seinem  absterben  gar  nahe  gleicher 

logestalt,  wie  der  Scbmeller,  geritten  and  gangen,  das  er  von  vilen 
znm  ofternmal  gesehen  worden.  Er  hat  zeitlich  bei  seinen  lebzeiten 
den  großen  weier  zn  Toneschingen  machen  lassen,  sagt  man,  es 
seie  ohne  nachtail  deren  nmbltgenden  flecken  nnd  dOrfer  nit  be- 
scheben;   denen  hat  man  Waiden,   grandt  und  boden,  dergleichen 

iiden  privalpersonnen  ecker  und  wisen  genomen  und  gleichwol  keine 
Widerlegung  gethon  darfur.  Er  ist  darnach  mit  knnig  Fbilipsen, 
kaiser  Maximiliani  sone,  inHispaniam  geraist,  darin  ist  im  zugleich 
wie  seim  berren,  dem  kunig,  vergeben  worden.  Er  ist  sein  aber 
nit  gleich  gestorben,  wie  der  knnig  Philips,  sonder  ist  widemmb 

■»heraafi  in  deutsche  landt  kommen.  Da  haben  sich  seine  sachen  von 
dags  anfahen  zn  üblen,  das  er  sein  letzstlich  sterben  mne&en;  ist 
zu  [Wolfacb]  beschehen,  anno  15[09]  nnd  ist  za[NeQdingen]  begraben. 
In  seinem  absterben  hat  er  nnder  anderm  verschafft,  das  sein  herz 
geen  Wolfach  sAU  begraben  werden.    Das  ist  beschehen.    Wie  man 

»ime  nun  den  leib  geöffnet,  do  bat  man  befonden,  das  im  sein  herz 
voller  löchle  gewesen;  es  hat  sich  anch  das  gift  aller  nmbs  herz 
und  precordia  gelegt,  das  man  ime  nit  wol  helfen  knnden.  Also 
gieng  es  auch  dem  herren  von  Sibenberg,  war  gabernator  in  Wnr- 
temberg.    Wie   der  gestarb  und  man  ine  afthet,  do  bet  sein  herz 

B«ain  gestalt,  wie  ain  weseme  rueben.  Kürzlich  darnach  do  ist  graf 
Wolf  sompt  ainem  amptman  and  andern,  die  auch  gestorben  gewest 
und  ime,  dem  graven,  zn  sollichem  weir  geholfen,  oCenlich,  so  tag, 

17  dlrin]  bis  nrg«Domea  [217,  IC]  Ist  thellwaise  abgedtnctt  bei  Häach, 
GBschicbte  äet  Bmtea  PQritcabarg  I,  462  ff.  aamaik.  22  Woltaob]  dl«  hl. 
hat  wt  Bt«tlB  dsB  namens  alne  läcka,  «banio  fshlt  dia  volla  Jahrzahl  and 
KflDdingea  In  dai  ha.  HBndh  a.  a.  o.  I,  466  gtebt  als  ort,  wo  Wolfgang 
ttarb,  lieh  auf  Oeibert,  HIstoria  nigt»  illvia  II,  326  beinfend,  Ortanbaif 
iuj    a.  dagegau  outen  217,  27. 
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so  b&chts ,  gesehen  worden  nf  und  an  dem  weir  hin  and  her  reiten 
Dod  wandleD,  in  aller  gestalt,  wie  er  das  bei  seinen  lebzeiten  ist 
gewon  gewesen.  Man  hat  auch  zam  oftermal  ain  solichs  ongehenrs, 
nngestims  wesen  und  grewUch  geschrai  nf  und  bei  dem  weir  gehört, 

tdas  sich  die  nacbpurn  und  anstoßer  zu  gewonlichen  zeiteu  nachts 
in  iren  henserii  enthalten  nnd  nit  leuchtlichen  zum  weir  gangen  sein. 
Sollich  gespenst  hat  etliche  jar  geweret,  ist  aber  doch  entliehe 
mit  almuesen  nnd  anderm  vertriben  und  abgestellt  worden.  Es  bat 
der  graf  alters  halb  noch  vil  jar  leben  megen,  so  im  sein  leben  nit 

i«were  also  verretteriscb  gestollen  worden.  Aber  wie  solti  dem  diener 
ergeen,  so  der  berr  selbs  mit  gift  ist  ermnrt?  Das  ist  'nun,  wie 
man  sagt,  also  zugangen.  Der  fmm  kunig  Philips  ist  bei  seiner 
gniahl,  der  knnigin  von  Hispania,  in  ain  verdacht  kommen,  ainer 
bnlschaft  halb,  darin  [1220]  ime  doch  unrecht,  wie  sich  das  her- 

II  nach  gmodtliche .  befonden,  beschehen.  Solches  hat  sie  so  gar 
hoch  uf  nnd  zq  herzen  genomen,  das  sie  ir  entliehen  fargesetzt, 
ireu  herren  und  gemahl,  den  kanig,  darumb  umbzuhringen ,  wie 
dann  die  weiber  leachtlich  glauben  nnd  sich  bald  zu  rath  bewegen 
lassen,  nach  altem  sprnchwort,  das  sie  lange  klaider  nnd  kurze  sinn 

■nhaben.  Alm  bescbach  do  anch,  sie  vergaß  sich  selbs  und  vergab 
dem  unschuldigen  nnd  framen  knnig,  das  doch  imer  sehad  war. 
Enrz  vernam  sie  dai-nach,  das  sie  unrecht  an  der  sach  war  gewesen 
und  sich  iren  gehen  köpf  hat  lassen  überwinden.  Do  gerowe  es 
sie,  inmaßen  man  von  dem  Herode  list,  do  er  sein  weib,  die  Ma- 

«briannen,  von  uuschuldt  wegen  tOdten  ließ.  Das  alles  bescbach  alhie 
auch,  sie  bunt  kain  rhuo,  noch  rast  haben,  also  triben  sie  die  Foriie, 
und  dosie  den  gemahl  nit  mer  het  oder  haben  knnt,  do  het  sie  in 
erst  gern  gehapt  und  war  ir  lieb.  Kam  dahin,  das  sie  desshalben 
eich  erkommert,   das  sie  von  sinnen  kommen  und  m  aim  lautem 

)«kindt  worden.  Man  hat  sie. in  ain  closter  gethon,  do  hat  sie  noch 
vil  jar  gelept  in  ainer  solüchen  onbesinten ,  dollen  weis,  das  sich 
menigclichen  darab  verwundert.  Es  ist  ir  leiblicher  soo,  kaiser 
Carle,  mehrmals  zu  ir  kommen,  das  sie  ine  nit  kent,  auch  nit  als 
ain  son  erkennen  wellen.   Was  dorheiten  sie  begangen  nnd  fnr  selt- 

((zamer  hendl  gehapt,  darvon  wer  ain  besonderer  tractat  zu  schrei- 
ben.   Und  dieweil  die  weltlich   obrigkalt  ein  soUichs   greoGenlichs 

8  voidan]  vgl.  Schneller,  Bftdüch«  Sagin-Boeh,    1.  Abth«!).  t.  467  IT. 
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panicidinm  nlt  straffen  wellen,  so  bats  der  allmechtig  in  diesem  Kit 
wol  gerochen,  das  er  sie  so  lange  und  vil  jar  in  so  großen  engs- 
ten, jamer,  tniebsal  nnd  marter  irer  aignen  gewißne  leben  lassen, 
das  sie  nit  ersterben  kinden.  Der  almecbtig  verzeihe  der  seel  nnd 
ilafi  sie  eins  soUichen  großen  mordts  nit  entgelten  1  Denen  tinchen 
leaten  laufen  die  bösen  stuck  -ungestrafft  hin ,  es  geborte  aber  ein 
liderner  sack  darzn,  wol  znstrickt  nnd  in  das  schwebisch  mer  da- 
mit, da  wer  Instig  zuzesehen.  Man  bat  das  groß  mordt  nnd  den 
todt  konig  Pbilipsen  kaiser  Haximiliano ,  seinem  berrn  vattem,  nit 

10 sagen  dOrfen,  sonder,  do  er  schon  ein  gaste  zeit  todt  gewesen,  ist 
er  seiner  kranbbait  nnd  wie  die  teglichs  zoname,  von  posten  zu 
posten  verständigt  worden,  biß  man  ime  zn  letzst  alle  gelegenhait 
entdeckt  Mit  so  großer  be^haidenhait  ist  mit  ime  gehandelt  wor- 
den, and,  wie  man  sagt,   so  bat  er   seins   ainigen   sons  absterben 

iBganz  großmnetigclichen  nfgennmen.  * 

•  [1511]  Dises  grave  Wolfen  von  Farstenbergs  brnder,  grave 
Hainrich,  .war  in  hohem  ton  und  bevelch  bei  kaiser  Maximiliauo, 
anangesehen  das  ine  kaiser  Friderich  vorhin  sampt  andern  graven 
und  herren   in   die  acht  declarirt  het.    Fr  starb   one  leibs  erben, 

»ward  in  dem  fanfunddreißigiBten  jar  sein»  alters,  anno  1199,  sampt 
unem  ritter  von  Bandeck  von  den  Schweizer  erschlagen  und  zu 
Domach  begraben.  Sein  dodt  bekommert  kaiser  Maximiliannm  nit 
wenig,  nnd  das  war  auch  ain  nrsach,  das  sein  brader,  grave  Wolf, 
so  baldt  darnach  bei  ermeltem  kaiser  ward  befordert  und  Ir  Majestät 

„niarscbalk  nnd  landtvogt  in  Els&ß  nnd  der  Ortnaw  ward.  Er  starb 
hernach  anno  1509  im  fanfandvierzigisten  jar  seines  alters,  den 
leisten  tag  Decembris;  geschach  zn  Wolfach.  Ußer  seiner  verschaf- 
fang  nnd  leisten  willen  do  ward  sein  leih  gen  Neidingen  ins  closter 
begraben,  in  die  farstenbergiscb  begrepnus,  sein  herz  aber  plih  zn 

inWotfach,  so  waren  die  derm  und  alles  ingewaidt  gen  Hasslach  ver- 
ordnet nnd  daselba  der  erden  bevolchen.  Ußer  dem  zn  vermerken, 
das  die  alten  von  Foretenberg  ain  sonderliche  lieb  und  aomotung 
za  dem  Einziger  thal  getragen.  Sein  nachgelaßne  wittib,  die  grefin 
von  Solms,  hat  nßer   seinem  verschaffen   die   wonnng   zu  Wol&ch 


22   Doniaoh]   bt.    Donhalm.        28    1609]    bt.    bat    lirthfimllcb    I&IO 
S3  ElnilKei]  bi.  krisl^ii. 
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gebapt  und  ain  laage  zeit  iren  widdem  sich  da  gehatten.  Ea  ist 
aiD  hdffliche  oDd  brengUche  fran  genest  and  dessen  botU,  als  nf 
sin  zeit  ir  son,  graf  Friderichs,  und  ainstails  ire  a^e  docht«r  m 
ir  gen  Wol&ch  kommen,  so  dann  of  ain  haimfnrnng  gen  Bnßweiler, 

»hat  sie  nnder  dieselbigen  sich  alle  gestellt,  das  ir  sone,  graf  Fri- 
derich,  darzn  geredt  und  sie  hinauf-  aber  die  audeni  gefnrt  nnd 
gestellt  bat  Man  sagt,  es  si  ainsmals  herr  Gangolf  Ton  Oeroltz- 
eck,  landrogt  in  ober  Elsaß,  zu  ir  kommen;  als  sie  aber  gesehen, 
das  er  an.  stifSn  ganz  unsaaber   gewesen,  and  im  doch  zusprechen 

lomaßen,  hat  sie  ganz  ernstlichen, gesagt;  «Ach  vetter,  ich  besorg, 
ich  werde  euch  mit  meinem  harlenbaaß  (also  hat  sie  iren  rock  nnd 
beklaidunggenennl)nnEauber  machen.»  Dessen  hnrlebnß  ist  hernach 
wol  gelacht  worden.  Sie  ist  hernach  anno  15[40]  zu  Wolfach  ge- 
storben.   Uf  irem  drei&igisten  ist  ea  abenthenrig  zugangen.    Grare 

!■  Wilhelm  von  Fnr&tenberg,  ir  son,  kam  auch  dahin,  dergleichen  die 
grefin  von  Zoller,  ain  nacbgelaßne  wittib  des  großen  graf  Cristofs 
von  Tengen,  und  gieng  ganz  köstlich  zn.  Dieselbig  wv  wol  he- 
raoßgebutzt,  verhofft  ie,  sie  wellt  disen  raisigen  grafen  erwerben, 
aber  er  war  gehetzt  und  bingeloffen  und  in  disem  handtwerk  geaebt. 

■eSo  lief  ain  schOns  klainet  im  weg  ambher,  das  ward  ain  goldiner 
Schwan,  mit  edlem  gestain  versetzt,  kandt  aber  ain  prattig  anrich- 
ten, das  ime  der  schwan  wider  ward.  Noch  begab  sich  wa«  af 
disem  dreißigisten.  Graff  Jerg  von  Lnpfen  kam  mit  seinem  sone, 
graf  Jochamen,   der   zeit  auch  gen  Wolfach,  dergleichen   beschach 

ttanch  von  dem  corfrewlein  von  Buchen,  frOle  Margret  von  Gerollz- 
eck. Die  bracht  mit  ires  brnders,  herr  Gangolfen ,  nnverhenrate 
dochter,  frOtin  Anna  Magdalena.  Nit  weiß  ich,  was  man  fnr  ain 
rais  anschlug  und  ain  kurzweil.  Der  jung  graf  Jocham  satzt  das 
fi'Olin  von  Gerolzeck  hinder  sich  ufs  ross  nnd  ersprachten  sich  nach 

i»notturft,  und  erstrackt  sidi  solch  gesprech  so  fer,  das  sie  ain  an- 
dern uf  dem  ross  die  ehe  verhießen.  Hernach,  do  solchs  oßbracb, 
do  wollten  bald  schweher,  auch  ander  der  aachen  uit  gern  znfriden 
Bein.  Qrave  Hanns  von  Lupfen  wollt  seinem  vetter  nnr  ain  reich 
veib  geben,   nnd  nämlich   die   reich   von  Walsperg  in  der  Etscb, 


1  Es  Ut]  bis  g«l*cbtworden[i.  13]  i.  bei  HDneh,Fnnt«Db«Tg  1,466,  DOteG. 
13  1610]  dl«  mlDderuhl  fetalt  in  dai  bi.  14  DQ  bli  bleiben  [219,  S]  >. 
HAnch  ■.  ».  0.  I,  467  ff.  «iimerk.    28  mit]  hi.  mli. 
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herr  Carls  dochter,  die  doch  hernach  onrerbenrat  mit  dodt  abgan- 
gen.  und  also,  damit  tU  gezenhs  [1512}  irenthalben  nnderbliben, 
sp  wollt  herr  Gangolf  sein  dochter  aach  wol  in  ander  weg  versorgt 
haben,  nnd  waren  dessbalben  an&ings  vil  frOsch  im  hach  nnd  aller- 
tlai  anschleg  hin  nnd  wider.  Aber  do  es  lang  ambher  gieog,  do 
versinten  sich  die  achweher  selhs  und  wu-d  die  hochzeit  zn  Geroltz- 
ech  and  hernach  die  haimfaning  zu  Engen  gehallen,  nnd  dorft  nit 
vil  nnderhandlens,  sonder  liesents  zn  allen  taileu  beim  nechsten 
bleiben.  * 

10  *  [1527]  Also  haben  wir  vor  jarea  derön  gespens  vil  gebapt 
and  das  der  bes  gaist  an  vil  orten  sein  gangelspill  getriben.  Bei 
anser  v&tter  Zeiten,  vor  fünfzig  jaren,  do  hat  es  auch  ain  wnnder- 
bitflichs  gespens  manche  jar  gehapt  in  aim  holz  zwnschen  Ravena- 
pni^  and  Znatorf,  genannt  das  Oartenholz,  hat  den  Gremlichen  zu 

iiHasenweiler  zngebert,  auch  denen  von  Bavenspnrg,  gen  Wesets- 
weiler.  Das  gespens  ist  gewesen  in  ainer  geatalt,  wie  ain  Ideins 
fulhe,  schneencili,  nnd  bat  mertaits  denen,  so  dnrch  das  holz  ge- 
wandlet,  aach  helles  dags,  vil  bosshaiten  und  widertrieß  zngefnegt, 
sonderlich  denen,  die  es  haben  gefurcht  oder  entsessen,  wie  sich 

IS  der  vilmals  hat  begeben,  das  etliche  sein  erschreckt  worden,  das 
sie  gestorben.  Und  sagt  man  sonderlichen,  das  es  za  selbigen  zel- 
ten ain  pfaffen  hab  gehapt  zu  Hätzenweiler,  dem  hat  es  vor  ander 
leaten  sovil  blagen  angethon,  das  er  sein  krank  worden  nnd  darob 
erlamet  ist.    Man  sagt,  es  sei  unest  ain  mair  ab  dem  markt  zu 

»Bavenspnrg  kommen  nnd  an  aim  sambgtag  spat  durch  das  holz  ge- 
riten,  do  sei  dis  fale  hinder  in  nfs  ross  gesprangen,  hab  das  ain 
gnte  weil  hinder  ime  fnren  mnßeD,  darab  er  dermaßen  erschrocken, 
das,  wie  er  haün  kommen,  im  die  zen  angefallen,  krank  worden 
nnd  am  dritten  tag  gestorben  seL    Grundtlichen  hat  man  nie  er- 

sifaren  knnden,  woher  diß  gespenst  kommen,  oder  oQ  was  nrsachen 
es  sich  erhept,  Urab  die  jar  nach  Cristi  gepurt  1510  ongevarlidi 
soll  es  ain  anfai^  genommen  nnd  zam  ersten  gespart  and  gesehen 
sein  worden.  Die  alten  haben  fabulirt,  es  hab  der  hes  gaist  vor 
jaren  ain  phSeokellere  hingefart,  die  hab    er    in  solcher  gestalt 

u  eins  weisen  foles  daher  geordnet,  aber  man  hat  dessen  kain  rechten 
* 
16  VeBatiwBll»]  d.  L  Wtehi«t»Tr«<1eT.     83  H«UniiTBller]    d.  1.  Hauen- 
«•Uar, 
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grnnd.  Es  habea  etliche  von  Dankentechweiler  einsmals  wellen  gen 
BavenBpurg,  do  ist  es  inen  nnder  wegen  helles  tags  vorgeloffen. 
Sie  aein  nichts  desto  weniger  furgangen,  do  hat  sie  hedencht,  da,s 
fale  blib  im  weg  stitl  Btben  und  werde  so  hoch,  das  sie  nnder  ime 

E durch  gen  wellen.  ledocb  sein  sie  immer  fortgangen,  do  ist  es  zu 
letst  vor  inen  TerBch wunden.  Im  jar,  als  man  gezellt  1520,  do  sein 
Iren  etlich  toq  Dankertschweiier  nnd  Zastorf  von  Kavenspnrg  gerit- 
ten, haben  haim  gewolt.  Als  sie  nnn  znm  Oartenholz  komen,  do 
hat  ainer  nnder  inen,  ist  werdenbergischer  amptman  oder  keller  za 

luHeiireute  gewest,  in  ainer  weinfeuchte  und  aim  gespai,  gleichwol 
es  den  andern  seinen  mitgeferten  nit  ist  lieb  gewesen,  dem  falhe  ge- 
raft  and  gelockt.  Kr  hat  das  gefert  nit  lang  getriben,  das  gespenst 
ist  daher  kommen  geloffen  in  des  falbes  gestalt  und  angesichts  irer 
aller  hinder  in  nfs  pferdt  gesprungen.    Do  hat  es  ine  dermaßen  mit 

ig  den  fordern  fueQen  beschlagen  and  geengstiget,  das  er  nit  reden 
oder  sich  regen  künden,  sonder  bats  sichtbarlicben  in  beisein  der 
ander  aller,  denen  doch  nit  gebeQer  darbei  gewesen,  tun  gaten  weg 
durchs  holz  biß  an  bach,  genannt  die  Äch,  hinder  ime  fnren  mnßen. 
Alda  hat  es  ine  verlassen,  ist  von  ime  gesprnngen  ins  holz,  von 

10 inen  geloCen,  das  sie  nit  wissen  mögen,  wohin  es  kommen.  Man 
sagt,  das  etwan  zu  sondern  zelten  diß  gespenst  die  lent  dermaßen 
hab  molestirt,  das  sie  nit  durchs  holz  haben  dürfen  wandlen,  sonder 
haben  nnderwegen  wider  ires  nndanks  [1328]  mnßen  nmbkeren. 
und  hat  diß  gespenst  ongevarlichen  gewert  biß  in  das  jar   1550, 

lewiewol  es  stettigs  abgenommen,  nnd  da  es  schon  nit  gar  hin,  so 
beschicht  es  doch  selten  noch,  nnd  hat  gar  nahe  biß  in  die  vierzig 
jar  geweret. 

Im  jar  1566,  nmb  Johaanis  Baptiste,  do  ist  in  ainer  nacht  nn- 
versehenlich  ein  gespenst  zn  aim  banren  ins  hans  kommen  zn  . .  . , 

ig  das  hat  im  sawen  nnd  schaff  erwnrgt,  was  mentschen  es  im  bans 
begrifen,  zn  boden  gerissen  und  nmbher  geschliuft.  Das  ist  mer 
dann  ain  nacht  besehen.  Man  hats  etliche  mal  gesehen,  hat  es  ain 
gestalt  gehapt,  wie  ain  catzen.  Einsmals  ist  es  dann  zwaier  man 
lang  worden.    Also  hat  nnd  treibt  der  leidig  tenfel  sein  fasanacht- 

.1  spill.  * 

*  [1354]  ümb  die  zeit,  als  dw  Schmeller  also  sein  geferdt  hin 
nnd  wider  gebapt,  do  hat  sich  ein  erschrockenlidie  that  zn  Hechingen 
begeben.    Es  hat  ain  metzger  daselbst,  so  unferr  von  der  kiräien 
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gegessen,  nf  fün  .zeit  ein  kalb  vor  seiner  behanenng  gestochen  und 
gemetzget.  Indess  hat  der  messner,  als  aiD  priester  in  der  kirchen 
mess  gehapt  nnd  elevirt,  klinglt.  Der  metzger,  wie  dann  ainest  vor 
jaren  mehr  andacht  in  der  weit  gewest,  dann  laider  iezo  beschicht, 
tlanft  der  kirchen  zd.  Darin  verhondert  er  sich  so  lang,  das  bie- 
zvischen  seiner  söne  zwen,  waren  ieder  tkber  acht  jar  nit  alt,  mit 
ainandern  sprachten  vom  metzgen,  nnd  wie  sie  dann  mehrmals  ge- 
sehen iren  vatter  das  vich  stechen,  also  aberredt  der  ein  knab  sein 
bmeder,  das  er  sich  auch  af  den  schrägen  nider  leget.  Den  selbigen 

»stach  er.  Wie  nun  der  koab  heftig  anlacht,  mt  billich,  zn  schreien 
and  blneten,  aber  gleichwol  baldt  darauf  verschiede,  so  badet  ohne 
alle  geschieht  nnd  zn  nnfahl  der  knaben  mnetter  ein  junges  kindt 
im  hans.  Die  erhört  das  geschrai  baider  knaben  vorm  baus,  lauft 
eilends  heranß,  den  jamer  zn  stillen,  aber  es  war  zu  spat.   Interim 

iivergist  die  gnet  fraw  ires  jangen  kinds  im  badt,  und  dieweil  sonst 
niemauds  im  haus,  der  dessbalben  zogeseben,  do  ertrinkt  dasselbig 
anch.  Der  metzger  kompt  nßer  der  kirchen,  ersieht  das  groH  berz- 
laidt.  Das  hekommert  in  so  hoch,  das  er  angesichts  aller  nmbstendt 
mit  ainem  brottmesser  weh  entleibet.    Die  betmebt  muetter  wardt 

loverhnetet  etlich  zeit,  damit  sie  ir  nit  anch  den  todt  antbete.  Die 
stiftet  Ober  etlich  zeit  bernach  ein  enig  liecbt  geen  Stellen  ins 
dosier,  zn  langwiriger  gedechlnus  der  sacben.  Aber  der  knab,  so 
sein  bmeder  also,  wie  oblant,  entleibt,  der  wardt  von  dem  alten 
graf  Jos  Nielaosen  von  Zollem  diser  begangnen  that  halben  feng- 

uclichen  eingezogen  und  tat  recht  gestellt  und  peinlichen  beclagt. 
Also  nach  erwegong  aller  nmbstende  do  legten  die  ricbter  dem 
knaben  ain  glilzenden  newen  goldtgnldin  für  nnd  darneben  ein 
schönen,  großen  epfel,  damnder  gaben  sie  im  die  wal.  Also  nßer 
ingeben  des  glucks  do  name  der  knab  den  epfel;  domit  bewis  er 

•osein  knndtheit  nnd  nnvergtandt  und  erhielt  im  auch  damit  selbs  das 
leben  und  das  der  dolos  malus  bei  im  entschuldiget  wardt;  kam 
also  mil  dem  leben  darvon.  Er  ist  hernach  verschifftet  worden, 
das  man  grondtlichen  nit  wissen  mag,  wohin  er  kommen,  aber  wol 
za  achten,  er  sei  anch  omb  den  brennen  gangen. 

II  Fast  tun  gleichförmige  bistoriam  haben  wir,  so  bei  wenig  jaren, 
circa  annnm  domini  [1356]  1620,  nnfer  von  der  statt  Bremen  in 
ainem  stettlin,  dem  stifl  gehßrig,  bescheben.  Alda  auch  ain  melzger 
gewonet,  der  het  zwen  junger  sdne;  die  Sachen  einamals  umh  &ss- 
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nachtzeit  iren  TtMer  die  schwein  stechen  and  warst  machen;  sprach 
der  ein  zu  Beim  braeder:  «Lieber,  leg  dich  nider,  ich  will  dich 
auch  stechen  nnd  warst  aas  dir  machen,  wie  anser  vatter  thaet^ 
Der  ander  antwart:  <Ja,  wen  da  mir  nit  welltest  wee  tbaen.>  und 
»als  im  das  vom  bmeder  Tersprochen ,  da  legt  er  sich  nider.  Der 
ander  facht  an  and  stidit;  do  ist  der  Jung  aacb  nit  nnbebendt, 
zackt  ain  brottmesser  and  schneidt  dem  andern  die  gargel  ab,  das 
sie  gleich  haide  ttf  der  stett  bleiben.  Die  mnetter,  die  anch  ain 
jangs  Idnd,  ein  knebUn,  badet,  die  lanß  dem  geschrai  za,  befindt 

■»den  Jammer  nnd  haide  knaben  in  zngen  ligen,  eilt  wider  zum  Jun- 
gen kind,  das  war  schon  aach  erb^nnken.  Do  fallt  sie  in  Bolliche 
verzweiflnng,  das  sie  an  ain  girtel  sich  ertaenkt.  Der  man  kompt 
gleich  hernach  ins  hans,  raeft  der  frawen,  sie  der  nrgachen  des 
großen  nnfals  zn  be&agen,   sacht  sie   damit  allenthalben  im  haos 

isnnd  findt  die  nach  langem  erhenkt  nnd  todt.  Dsrab  nimpt  er  ain 
sollicben  kommer,  das  er  in  einer  onmacht  niderfelt  nnd  vor  ludt 
stirbt.  Das  alles  bleibt  biß  an  dritten  tag  versclivrigen,  dann 
das  bans  beschlossen,  iedoch  wardt  von  den  nachpam,  so  tags,  so 
nachts,  ein  große  nngestime  im  haas  gebOrt.    Wie  das  der  freandt- 

»schaft  farkompt,  brechen  sie  ins  hans  nod  finden  den  jammer.  Das 
verkandten  sie  dem  bischof.  Der  verordnet,  in  der  sach  fleißige  nach- 
forochnng  za  haben,  nnd  bewilliget  dameben,  so  etnar  were,  der 
dieser  verloffner  sachen  llbeltb&tter  und  Stifter  grandlichen  konte 
offenbaren,  dem  wellte  er  die  bOst  pfrondt,  so  selbiger  zeit  ledig, 

«»sein  lebenlang  flbergeben.  Wie  das  der  messner  in  selbigem  flecken 
Temimpt,  beraeft  er  den  bösen  gust  zn  sich.  Der  erscheint  im 
and  macht  ain  pact  mit  ime,  so  er  ime  die  tbatt  eröffnen  nnd  xa 
der  pfmndt  helfen  werde,  so  well  er  mit  leib  nnd  seel  sich  im  er- 
geben.   Der  bös  gaist  versprodit  im  das,  befilcht  im  darauf,  er  soll 

■0  unverzogenlich  za  der  obrigkait  geen,  so  well  er  im  beistendig  sein 
und  einsprechen,  was  «r  reden  solle.  Das  thnet  der  messner,  und 
wiewol  er  vorhin  gar  wenig  kont,  so  erzellt  er  doch  den  handel 
offenlicb  dnrch  nachvolgende  carmina: 

Fervex  et  pueri,  paer  nnas,  nnpta,  maritos 

n  COltello,  nimpha,  föne,  dolore  cadant.  * 

In  bemeltem  jhar  1608,  wie  dem  H^pronner,  wie  obgeaagt, 

13  (IrMl]  ba.  srltMI. 
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mit  dem  gespenst  nisBluEgen,  do  ist  ain  caplon  zn  Mösskirch  ge- 
wesen, hat  s.  Sebastians  pfrandt  gehapt,  genaiiDt  herr  Johann 
Molitoris,  der  ist  neben  dem,  das  er  wolgelert  und  farbnndig  nf 
der  canzel,  auch  wol  bestimbt  im  chor,  so  hoffertig  und  hochtragendt 

«gewesen,  zn  dem  auch  das  er  mit  seiner  ktaidnng  schier  zQTit  welt- 
lich and  cOsilicb,  das  menigclich  darab  ain  misfallen.  Derbalben, 
als  nf  ain  fearanbent  die  priester  nnd  andre,  wie  noch  geprencb- 
lich,  nf  den  m^k  spaziem  giengon,  wardt  er  seiner  tlberschweng- 
klicben  hoffart  halb  von  aim  andern  caplon,  seinem  mitchorbrueder, 

>*angeredt  nnd  mit  senfien  und  gneten  worten  darnmb  gestraft.  Da- 
rauf gab  berr  Hanns  Molitoris  kain  andere  antwnrt,  dann  -ich  ver- 
mags,  ich  vermags,»  als  wolt  er  sagen,  ich  habs  mit  der  knnst  und 
sonst  in  meinem  vermegeo,  das  iclis  waiß  binanC  zn  bringen.  Dar- 
be! bleibe  es  nf  dißmal.   Aber  herr  Hanns  Molitoris  name  diso  rede 

"und  bruederliche  atraiEseins  n  i  herzen,  gieng 

in  sich  selbs,  yennaint  yillei  :  in  andre  weg 

nit  reten  künden,    sonder  r  lerr  Johumsen 

Wernhem  als  dem  collatori;  tag,  nachdem 

ime  sein  mangel,  wie  oblan  n.    Gleich  des 

loandern  tags  schied  er  von  A  b  nf  derselben 

rais  in  die  Charthus  zum  Out)  er  den  Chart- 

bauaer  orden  anname;  ist  anch  vil  jhar  in  soldiem  orden  verharret 
nnd  letzstlich  darin  gestorben.  Die  zeit  er  in  der  Charthans  gewe- 
sen, ist  er  vom  bösen  gaist  vil  angefochten  worden;  der  hat  im  so 

i6[399]  vil  plagen  angethon,  das  er  gar  nahe  weder  tag  oder  nacht 
^niche  ruhe  vor  ime  gehabt.  Sollicbe  beachwerde  hat  er  vil  jhar 
gedulden  mueßen  and  sieb  damit  vil  eiütten.  Der  aUmecbtig  waist 
die  nrsadi,  warnmb  es  beschehen,  oder  was  er  damit  über  in  ver- 
hengen  bat  wellen. 

10  Ton  alter  und  von  nnverdecbtlichen  jharen  here  haben  nnaere 
eltfordem  dem  bochloblichen  aacrament  vil  und  großer  ehr  bewisen, 
insonderbait  nf  das  vest  unsers  herren  fronleichnams  dag  nnd  dann 
of  den  nfiart  dag,  so  man  nmb  den  esch  pfligt  zu  reiten.  Uf  den- 
selbigen  and  dann  den  fronleichnams  dag  sein  neben  andern  ehrer-' 

whietnngen  die  jangfrawen  gewon  gewesen,  dem  bochloblichen  sacra- 
ment  vor  allen  <^orschaelem,  priestern  nnd  menigclichem  vorzugeen 
nnd  zn  belaiten,  wie  dann  auch  an  vil  orten  solche  gewonhait  noch 
im  prancb  ist,     und  wiewot  hievor  mehrmals  eich  begeben,   das 
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neben  und  mit  andern  jong&awen  etliche,  die  gleichwol  zimlicben 
beschrait  gewesen,  sich  eingemischt  und  eintrnngen  betten,  noch 
dann  war  derselbigen  dozamal  gneter  mcuDnng  verschonet  worden. 
Es  schickt  sich  aber  in  ohbenempten  1508  jhar,  gleite  vor  berren 

■  Joltannsen  Wernhers  hocbzeit,  das  af  den  nffiart  tag  nach  der  non- 
zeit,  als  der  pfarrer,  herr  Adrian  Dornfogel,  mit  dem  hochwnrdigen 
Bacrament  umb  den  escb  reiten  wolt,  do  giengen  die  jungfrawen 
dem  sacrament  abermals  in  großer  menig  vor,  wie  dann  bievor  anch 
gepreuchlicb  gewesen.    Under  denen  warn  zwo,   die  giengen  groß 

lomit  liünden,  wiewol  sie  das  nit  gestendig  sein  wollen,  sonder,  sovü 
m^ich,  das  za  verqnanten  begerten,  wie  sich  dann  das  hernach 
wo]  beschainte,  dann  ehe  ain  monat  vergieng,  betten  sie  sich  baide 
gejangt.  Die  tun  hieß  Elsa  EOlbin,  die  ander  Elsa  Westerne;  die 
gab  das  kOndt  eim  muUer,  hieß  Jacob  Hnrnlinger,  das  ander  kflnd 

itwardt  wnnderbei  nt  verkauft,   wiewol  uiemandtB 

d^sen  ecbnldig  in   von   alter  here   ein   gemain 

Sprachwort  ist,  d  unst  seie,  dem  kOndt  ein  vatter 

zuzurichten  und  gieng  es  do  aacb  za.    Gleich* 

wol  das  kflndt  it  ch  starb.    Aber  wie  dem  allem, 

■odie  kflnder  seien  vess  sie  wellen,  so  haben  sich 

idoch  herr  Johan  r  von  Zimbern  mit  seinem  Seel- 

sorger, berr  Adrian  Dornfogel,  also  hierab  geergert,  daz  sie  sich 
verglichen,  hinfiiro  weder  uf  den  ufiiart  oder  auch  den  herm  fron- 
leicbnams  dag  zu  ewigen  zeiteu  die  jungfrawen  nimmer  mehr  dem 

»sacrament  sollten  vorgeen,  obgehörte  oder  andere  inconvenientia, 
anch  die  bösen  reden  damit  zuvorkommen,  wie  es  dann  mit  solcher 
ceremonia  dannzumal  ufgehOrt  und  an  deEsen  statt  etliche  kerzen- 
stangen  sein  gemacht  worden,  die  von  den  funtembsten  handtwerkem 
mit  brinnenden  kerzen,   Gott  za  lob  und  ehren,   in  der  procession 

»werden  vorgetragen. 

Diß   oapitel  sagt   von  HainrlolL  Zimberent,   veiliuit   herrea 

OotMdts  freÜLeini  von  Zimbern  ledigen  bastardtsone,  wie  er 

seine  gneter  vertlioii  nnd  in  großer  armat  gestorben. 

Hainrich  Zimberer  bat  nach  i^terben  des  alten  berren  Gottr 

•cfridts  freiherren  zu  Zimbern,  den  er  niit  seinen  handlungen,  wie 

obgehOrt,  zum  todt  gefurdert,  nit  vil  gUcks  [400]  oder  taüa  gehabt 
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Er  hat  anfeugcliclis  etlicher  aosprachen  an  herrn  Johannsen  WeAi- 
bern  und  berrn  GotifrideD  Werntiern  sich  aDgemast,  darumb  bald 
gebnieder  fiir  die  von  Rottweil  sich  erpotten.  BieselbigeD  haben 
auch  uf  baider  thailn  begern   sich   der   handlang   aDgenomen   nnd 

•darauf  fouf,  so  die  partheien  verbOren  nnd  den  spann  guetlich  oder 
rechtlich  selten  anssprechen,  verordnet,  mit  namen:  iren  burger- 
naistern,  Hainrichen  Freiburgem,  den  schnlthaißen  Augnstib  Egen, 
BarthoIoDie  Bnegern,  maister  Hannsen  Meckern  und  Ludwig  Kide- 
rem;   nnd   nachdem   sie  Hunrich  Zimberers   anfordemngen ,   ancb 

»baider  freiherren  von  Zimbern  antwtirt,  red  und  widerred  gang- 
samlich  verhOrt,  haben  sie  nmb  all  irrige  nnd  spennige  artikel  ain 
iDssprDch  gethon,  nämlichen  soll  hemeltero  Hainrieben  sein  leben- 
lang zwainzig  malter  vesen  und  zehen  matter  babcrn  in  leibgcdings 
weis  ab  der  herrschaft  vor  Vatdt  jerlicbeo  verfolgen;   zn  dem  soll 

uOöd  mag  er  sein  lebenlang  das  schloß  Äntian-  oder  Herrenzimbem 
mit  acker  und  wisen,  darzn  gehOrig  nnd  im  begriff  bestimbt,  inha- 
ben  und  nießen,  und  nach  seinem  absterben  sollen  oder  megen  be- 
malte freiberren  oder  ire  erben  Hainrichs  erben  achthundert  galdin 
for  den  bawschilling  and  alle  ansprach  dessbalben  geben;  alsdann 

uBoUen  dieselben  vorbemelts  schloß  nnd  derselb  zogebördt  ahtretten 
und  Bollichs  ftiro  der  herrschaft  Zimbern  volgen  lassen.  Znm  an- 
dern, so  Hainrich  Zimberer  die  vogtei  HQlzingen  und  in  der  Höre 
Tersehen  wellte,  wie  im  dann  dieselbig  Verwaltung  verschriben,  soll 
er  jerlichs  darvon  rechnung  tbon  und   meg   sein   lebenlang   darbei 

■■bleiben.  Znm  dritten  soll  Hainrichen  nnd  seinen  ehJicben  leibserben, 
manuspersonnen ,  der  nnder  bof  za  MOsekirch  sambt  den  garten, 
darm  gehörig,  sein  and  bleiben.  Znm  vierten  soll  Balnricb  obge- 
dachten  freiberren  all  brief,  rödel,  register  und  nrbuecber  nmb  zins, 
zebenden  nnd  aigen  lent,  auch  nmb  all  anders,  so  baidt  herrschaf- 

uteu  an  mochte  langen,  zustellen  und  Uberantwurten ;  dargegen  sollen 
sie  dem  Hainrichen  zwaibundert  guldin  für  all  ansprach  und  anfor- 
demng  geben  nnd  im  damit  weiters  zn  geben  nichts  schuldig  sein. 
Ob  aber  sach,  das  etwarin  nit  genügsame  erlentemng  bescheben 
DOd  sich  widerumb  über  kurz  oder  lang  zeit  spenn  zwischen  inen 

■'mtrageOgSOllen  sie  derselbigen  auf  burgermaister  und  rath  der  statt 
Botweil  sieb  veranlassen  nnd  was  alsdann  dieselbigen  nach  baider^ 
thul  verhorung  erkennen  nnd  entschaiden,  darbei  sollen  sie  unge- 
wegert  beleiben.    Actum  Rotweil  aaf  anno  1508:    Und  wiewol  er 

Dik.    IL  16 
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Dach  disem  ofgerichten  vertrag  geen  HfllzingeD  nfzogen,  daselbe 
sein  Etmbt  laot  vertrsga  verwalten,  bat  er  doch  ULgÜchs  an  ehr  und 
gqet  abgenomen,  dann  er  unlangs  bernach  in  solcbe  schulden  hom- 
Hien,  das  er  das  schloß  Zimbem,  so  er  doch  sein  lebenlang  bei 
■  megen  behalten,  von  sieb  hat  maeßen  lassen  nnd  das  herrn  Wil- 
belni  Wernbern  freibcrren  von  Zimbern  an  sieb  za  lesen  geben. 
Und  als  solch  gelt  sein  pracht  nit  außtragen,  bat  er  den  nndem 
bof  za  MOsskircb  mit  seiner  zngehördt  auch  angriffen  and  den  herm 
Jobaonsen  Wernbern  nmb  ain  gering  gelt  geben;  in   somma,   dos 

tsscblößle  nnd  dorf  Mieringen,  an»  Necker  gelegen,  gambt  dem  dorf 
Wisenstetten  und  dem  Domelsperg,  auch  etlichen  zinsea  and  galten 
ist  in  karzer  zeit  ancb  in  ander  hend  kommen,  nnd,  wie  man  sagt, 
«de  male  quesitis  non  gandebit  terlins  beres»,  also  sein  aacb  diges 
Hainrichen  Ztmberers   gaeter,  die   er  in   wenig   zeit,   wie  er  knot 

■  Band  gemecbt,  mit  großem  verlorst  nnd  nacbthail  des  stammeoB 
Zimbern  znwegen  gepracht,  nit  uf  den  andern  erben  gewachsen, 
sonder  alle  bei  sein  lebzeiten  verlbon  worden  nnd  hingangen,  wie 
sie  herkommen.  Er  hat  das  [401]  ampt  za  Hilzingen  laut  des 
Vertrags  etliche  jhar  verwalten,  in  welchem  er  sich  bewisen,   das 

loberr  Johanns  Wemher,  sein  herr,  dessen  mangels  gehabt,  welcher 
ihe  die  Sachen  nit  also  hiugeen  lassen,  wie  weilunt  der  alt  herr 
Gottfridt  seiliger  gedechtnas  het  zugesehen,  Dardarch  die  sach 
letzstlich  dabin  gerathen,  das  herr  Johanns  Wember  ime,  Hain- 
richen, das  ambt  zu  Hilzingen  abkandt,   nnd   als  derselb  hierüber 

tB  seiner  bösen  und  schmecbltchen  reden,  deren  er  sich  ofterraals,  wie- 
wol  mit  seim  schaden,  nit  enthalten,  ist  er  desshalben  bei  herr 
Jobannsen  Wernber  in  angnaden  nnd  nnsicherhait  kommen.  Dar- 
nmb,  als  er  sich  besorgen  mueßen,  hat  er  herrn  Jobannsen  Wern- 
bern bei  der  regiernng  zu  Insprng   verclagt   und   höchlich   vernn- 

•«glimpft,  aacb  ain.  glait  von  des  hus  Österreichs  verordneten  baapt- 
leoten  and  r&tben,  die  doznmal  za  Zell  am  Undcrsee  nach  dem 
paurnkrieg  gelegen,  erlangt,  dann  herr  Jobanns  Wernber  fursehnng 
gethonn,  das  bemelter  Hainridi  zwischen  Zeil  nnd  Hilzingen  nider- 
geworfen  sollt  worden  sein.    Domais  ist  er  aber   denen,   so   nf  in 

Hgestraift,  entritten.  Hernach  hat  in  herr  Johanns  Wemher  za  Hil> 
zingen  in  seiner  behausang  wellen  fahen  lassen,  do  ist  er  aber  dar- 
von  kommen,  derhalben  im  herr  Johanns  Wernber  nacheilen  lassen, 
in  af  dem  weg  ereilt   und   gefangen ,   darauf  geen  Wildenstain  in 
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verdiente  gefenknns  fieren  wellen  lassen.  Do  ist  er  im  aberpetten 
worden,  das  er  in  nf  dem  weg  wider  ledig  gelassen.  Nacb  solchem 
allem,  als  er  schnlden  halb  za  Hilzingen  nit  lenger  belihen  derfen, 
noch  wellen,  hat  er  sich  geen  Obemdorf,  das  dozamal  heir  Oott- 

ifridten  Wernhers  war,  gethon.  Daselbst  hat  er  bern  Johannsen 
Wernhern  abermals  bei  der  kanjgclichen  Mqjestat  verclagt  and  mit 
seinem  vilfeltigen  snpplicirn  und  naherlaofen  ain  coDimisEariani  er- 
langt, uemlich  herrn  Wilhelm  tmchseßen  von  Waldtporg,  der  soll 
sie  za  baiden  thaihi  verbQm  and  entweders  gnetUcb  vertr^en,  oder, 

tgso  die  gnete  nit  verfahen,  ain  rechtliclien  sprach  thon.  SoUicbe 
commisslon  bat  herr  Wilhelm,  tmchseß,  herrn  Johannsen  Wernhern 
za  wissen  gemacht  und  der  bandlang  za  befordernng  tag  angesetzt. 
Aber  herr  Johanns  Wernber  ist  nit  erscheinen,  sonder  bemeltem 
commissari  mundtliche  potscbaft  geschickt,   sich   selns   anßbleibens 

»entschuldiget,  mit  anzaig,  das  er  dem  Hainrichen  Zimberern  nichts 
schaldig,  auch  den  costen,  so  nf  die  bandtnng  laufen  mechte,  bei 
im  nit  wisse  za  bekommen,  mit  anzaig,  das  auch  bemelter Zimberer 
ain  offner,  verschribner  nnd  vermefter  achter  nnd  aberachter  sei, 
sich  aber  za  DberfiaQ  fiir   die   kaiserliche  Majestät  oder  derselben 

,0  löblich  cammergericht  erpotten,  daselbst  als  vor  seinem  ordenlicben 
richter  bemeltem  Zimberer  oder  wer  dann  vordemng  an  in  zn  ha- 
ben vermaine,  rechtens  nnd  aller  pillichait  nit  vorzusein,  oder  aber, 
wa  das  dem  Hainrichen  nit  gelegen,  erbiet  er  sieb  far  sein  brneder, 
herrn  GottEridt  Wernhern ,   and   die  verordneten   zu   Rotweil,   von 

«tdenen  so  hievor  aach  in  dtser  sach  gebandelt,  daselbst  er  ohn  alle 
waigerung  bericht  nemen  und  darbei  beleiben.  Was  nan  weiter 
hierauf  gebandelt  worden ,  find  ich  in  kaineo  actis,  aber  zn  ver- 
malen, das  die  handlang  ersessen  und  bemelter  Hainrich  derselben 
armnet  and  nnsicherbait  halb  weiter  nit  nachkomen  seie,  dann  er 

»zeitlich  all  sein  hab  und  guet  annatzlicben  v  ersehnen  dt  nnd  verthon, 
das  er  nichts  mehr  za  seiner  leibs  nottarft  anzagreifen  oder  zn 
pi-anchen  gehabt,  dann  allain  dreißig  malter  frachten,  die  im  nf 
der  herrschaft  vor  Waldt  verscbriben  gewest.  SolJich  leibgeding 
hat  er  zugleich  anch  verthon,  also  das  er  großen  banger  und  man- 

Btgel  letstlich  leiden  und  haben  mueßen.  Ist  also  in  großer  armuet 
nnd,  wie  man  acht,  mertbails   von  hunger  zu  Obemdorf  gestorben 

anno  domini Er  hat  etliche  sOn  und  dOchtem  von  seiner  ersten 

[402]  bausfrawen,  der  Hegkelbechi,  gehabt,  die  sein  im  aber  mehr- 
«• 
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th&ils  in  der  Jugendt  gestorben.  Afn  son,  genannt  Jacob,  hat  er 
htlnder  im  verlassen,  dersetbig,  nachdem  er  erwachsen,  bat  er  graf 
Eitel fridenicbs  ron  Zollern,  so  zu  Pavia  gestorben,  bastardtdochter 
AnDam  genomen,  die  im  doch  liain  kand  geporen.  Er  hat  wenig 
•Jhar  bei  ir  gelebt,  ist  anno  154..  io  aim  maienbad  zu  Altobern- 
dorf,  nachdem  er  ganz  brestbaft  gewest,  mit  todt  vergangen.  Mit 
im  ist  der  new  Blam  adelicbs  geschlechts  abgestorben,  welcher  die 
herrschaft  Zimbem  ob  die  zwainzig  tansendt  galdin  gekostet  bat 
aod  45  jhar  ungeferlich  generet.  Was  nechthail,  schaden,  spott 
i«UDd  BChand  diser  bastardt  dem  zimberischeo  geschlecht  zogefuegt 
und  was  von  dergleichen  gnets  oder  args  zd  befohren,  ist  in  mei- 
nen Dialogis  weitleafiger  gemeldet  nnd  von  unnelten,  alhie  einza- 
fieren  etc. 

Yon  dem  arsprimg  des  gesoUecMs  deren  sohenken  and  her- 
uren  von  Erpacti  und  etlichen  blckenbachisolien  bandlTutgen. 

Wir  haben  gehCrt,  das  berr  Johanns  Wernber  freiherr  za 
Zimbern  der  jnnger  mit  rat  des  allen  herrn  landtcomentbarB  von 
Altschaasen  nnd  schenk  Christofs  von  Limpnrg  mit  frdlin  Catharina, 
gepora  scbenkin  and  freiin  von  Erpach,  sieb  verheirat.    So  ist  nnn 

»zue  wissen,  das  dieselbig  frölin  Calbarina  sampt  irer  Schwester, 
frölin  Anna,  in  iren  kundtlichen  nnd  unmandigen  jharen  von  iren 
nechsten  verwandten  nnd  andern  hochlich  verantrewt,  der  herrschaft 
Bickenbach,  ancb  mertbails  ires  vätterlichen  erbs  nnd  guetg  gewal- 
tigclichen  entsetzt  nnd  beranpt  worden.    Dieweil  nun  das  ain  lange 

"historia  and  darauß  allerlai  zn  erlernen,  sieb  in  gleichen  feilen 
wissen  zn  berichten,  kan  ich  nit  nnderlasEen,  solchs  neben  disen 
zimbrischen  geschichten  zq  beschreiben.  Za  bösserm  verstand!  will 
ich  den  anfang  nnd  orsprang  des  geschlechts  Erpach,  dieweil  der 
wnnderbarlich  nnd   der  gedechtnuH   wol   wnrdig,   vermelden,   ancb 

**daranf,  sovit  von  netten,  die  saccession  angefarlicben  biß  uf  unsere 
zelten  eontinoiem. 

Kaiser  Carle,  so  seiner  fnrtreffenlichen  thatten  halb  der  groß 
zngenempt  worden,  hat  nnder  vielen  cahzlem  nnd  secretarien,   die 

16  Erpicli]  abn  difBM  nnd  dla  fols*aden  cipU«!  vgl.  Simon,  DU  Ge- 
■ehlobte  dar  Djautcn  nnd  GraTio  zn  B)b*cb  und  ihiN  Lutä»;    16C8. 
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er  bei  sieb  gemeinlich  zn  liof  erhalten,  aiD  dentschen  secretarien 
gehapt,  genannt  Einhart.  Der  ist  aia  gelerter,  janger,  angbeender 
mann,  der  seim  herren,  dem  kajser,  insonderhait  lieb  nnd  wert, 
anch  in  besonderm  bochem  vertrawen  and  gnaden  gewesen,   zudem 

■  derselb  Einbart  sich  zn  hof  gegen  menigclicbem  boches  nnd  auch 
niders  Stands  also  erwisen,  das  in  iederman  bevor  gebapt,  Es  bet 
bemelter  kaiserain  Jange,  noverbeirate  docbter,  genannt  Imma;  die 
hett  er  vor  etlicben  zelten  ains  griechischen  kaisers  sone  verspro- 
chen;  es   wolten  sich   aber  die  sponsalia  solcher  jnngen   kanigin, 

itiezandt  in  blneendem  alter,  zd  biog  verziehen,  dann  obbemelter 
EiDhart  and  die  Imma,  des  kaisers  dochter,  gewonnen  in  mitter 
zeit  [403]  ain  solche  liebe  nnd  naignng  znsamen,  inmaßen  ains  des 
andern  willen  nnd  begirden  wol  vermerken  kante.  Und  ob  wol  die 
forcbt  des  kaisers  hierinen  lang  erschine   nnd   sie   beiderseits   ab- 

iibielte,  begab  sich  doch  letzstlich,  demnach  die  liebe  blind  nnd  ver- 
wegen, das  der  gnet  Einhart  af  ain  zeit  beschaiden  ward.  Der 
verklaidet  sich  nnd  nf  ain  nacht  schlicb  er  haimlich  nnd  verbor- 
genlich  zn  der  jungen  bunigin  zimmer  daselbst.  Dieweil  sie  seines 
fnroemens  nnd  aller  Sachen  zuvor  woL  verständiget,  wardt  er  nnver- 

»zogenlicb  ingelassen.  Wie  es  nnn  dieselbig  nacht  weiter  ergangen, 
das  laß  ich  bleiben  nnd  gibs  denen,  so  in  dergleichen  erkondigt 
nnd  erfaren,  zn  bedenken.  Als  aber  der  tag  begnnt  zn  nahen, 
macht  sich  der  gaet  Einbart  wider  darvoD.  Im  gab  also  die  Imma 
biß  zn   der  tbnr  das  glait    So   baldt  er  aber  die   thnr  nftboet, 

li sieht  er,  demnach  es  zd  winters  Zeiten,  das  doch  wider  sein  ver- 
hoffen  ain  großer  scbnee  dieselbig  nacht  ge&llen  war,  derbalben 
sie  baide  in  höchsten  nOtten;  befatbscblagten ,  wie  die  angefengten 
Sachen  verschwigen  bleiben,  auch  der  Einbart  verporgenlich  darron 
megte  gebracht  werden.    Und  als  in  der  eil  kain  rat  oder  schick, 

»das  solchs  fneglichen  megte  beschehen,  er&nden,  erdacht  die  Imma 
(als  dann  das  weiblich  geacblecht  gemeinlicb  zn  allen  listen  und 
gesdiwindigkailen  behendt)  ein  fundt,  and  damit  die  mannsdritt  im 
sdinee  nit  gesehen  nnd  dardnrch  verratten  werden ,  so  nimpt  sie 
iren  Einharteu,  den  sie  rillencht  sonst  die  ganz  nacht  anch  getra- 

Hgen,  nf  den  mggen,  tregt  den  unerschrocken  durch  allen  schnee 
Ober  den  platz,  biß  zn  seiner  bewonnng.  Am  widerkeren  tritt  sie 
*ider  in  die  vorige  faeßstapfen  mit  höchstem  fleis.  In  solchem  ge- 
schwinden fall  allain  aber  Itbersahen,  dos  die  Imma  etwas  zu  ^eeh 
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ODd  unbedacht,  sidi  aelbs  nit  gnagsam  verklaidet  het.  YermaiEtea 
also  baide  liebhabeode  meDtEchen,  von  Diemandts  gesehen  oder  er- 
kennt worden.  Nun  hett  aber  der  kaiser  dieselbigen  nacht  tob 
wegen  seiner  vilfeltigen,  zufallenden  gescbeften  wenig  geschtaffen, 
■  und.nar  zu  allem  glack  denselbigen  morgen  gar  frue  ufgestanden, 
gieng  also  seinem  pranch  nach  allain  im  pallast  betten.  Der  ersieht 
ohne  geferdt  diß  obgeh6rt  seltzam  spektakel  nndie  äeilSiger  er  sich 
erkundiget ,  befindt  er,  das  es  sein  dochter  Imma  and  seinen  canz- 
1er  Einbarden  of  dem  rnggen  tragendt.    Und  wiewol  er  als  aio  vil 

nerfarner  und  weiser  kaiser  wol  merken  knnt,  wie  die  sacken  be- 
schaffen, ood  desshalben  za  aim  zom  und  verdienter  straff  wol 
ursach  gehapt,  so  ließ  er  sich  doch  denselbigen  dißmals'nit  fiber- 
winden, sonder  aßer  aim  hochen  gemnet  und  bedenken,  farnenilich 
aber  damit  ime  die  doohter,  die  er  heftig  lieb  bett ,  nit  gescbmecht 

inworde,  verdruckt  er  alleh  vUterlichen  schmerzen,  und  aber  es 
stUDde  ain  kurze  zeit,  fieng  es  an,  dem  Einbarten  nngehewr  za 
werden,  dann  im  alle  des  kaisers,  aach  anderer  reden  nnd  thon 
argweoig  warden,  wol  gedenket)  konte,  das  ein  solches  hocijes  fnr- 
nemen  nnd  tbat  in  die  harr  und  sonderlichen  aim  solchen  weisen 

■skaiser  nit  verborgen  bleiben  konte;  darneben  ancb  bedacht,  wie 
thortichen  nnd  unverautwurtlich  er  gebandelt,  anch  was  nnrat  ime 
noch  liieraaß  ervolgen  megte;  derhalben  entliehen  sich  entschloß, 
mit  bestem  glimpf  nnverzogenlicb  vom  hof  zu  weichen  und  in  ^dere 
frembde  landt  sich  zu  begeben ;  [404]  ward  sein  vergessen,  er  megte 

■tauch  die  fiberigen  tag  seines  lebens  dester  sicherer  und  mit  we- 
niger geferden  zubringen.  Als  er  nan  das  entlich  bei  ime  entschlos- 
sen, kam  er  zum  kaiser,  dem  fiel  er  zu  fueß,  mit  anzaig,  demnach 
er  Ir  Majestät  etliche  jhar' gedient  und  aber  sich  nun  hinforo  seiner 
besoldung  nit  betragen,  vil  weniger  den  zufallenden  gescbeften  vor 

jgSein  künde,  so  bette  er  Ir  Mcyestat  ganz  underthenigist ,  sie  netlt 
in  des  diensts  mit  gnaden  erlassen,  dann  er  ihe  gesinnt,  sich  zu 
rhao  zu  schicken,  mit  weiterer  anßfierung,  hierzu  dienstlichen. 
Wiewol  nun  der  kaiser  ab  solcher  red,  dergleichen  ab  dessen  gegeu- 
wnrte,  der  im  ein  solche  Schmach  and  herzlaidt  zngefnegt,  hochlich 

11  in  seinem  gemnet  bewegt  warde  nnd  wol  verstände  die  verborgnen 
Ursachen,  darum  der  Einbardt  Urlaub  begcrte,  iedoch,  als  er  ain 
guete  weil  darüber  stilgescbwigen ,  bat  er  im  letzsttich  die  antwurt 
geben,  er  welle  sich  darüber  beratben,  auch  ime,  Einbarden,  ohne 
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Verzug  ain  tag  ernempt,  darauf  er  ime  ein  gepnrlicbe  and  gneclige 
antirart  geben  welle.  Damit  ist  der  Einhart,  anangeaelien  des  gnä- 
digen zqsprechens,  in  großen  engsten  und  sorgen  wider  von  ime 
abgeschaiden.  Der  kaiser  aber,  dem  dise  bandlnng  so  tags,  so 
sQachts  angelegen  "was,  anch  darfor  nit  schlaffen,  noch  ainige  rhno 
baben  bunte,  lies  im  des  andern  tags  merthails  seine  gaistlicbe  and 
weltliche  fursten  nnd  berren,  sampt  allen  seinen  räthen,  die  dozn- 
mal  am  hof  waren  nnd  zn  denen  er  ain  vertrawene  bette,  beruefen. 
Denen ,   als  die  an  gewonlichem   ort   im   pailatio   in   großer   anzall 

1« ankommen,  hielt  der  kaiser,  iedoch  in  abwesen  des  canzlers,  der 
hiezwiscfaen  nol  mag  lange  weil  gehabt  baben,  alle  bandlung  far, 
was  sich  zwischen  seiner  dochter  Imma  und  dann  seim  canzler,  dem 
Einbardten,  verloffen,  mit  bericht,  was  er  selbs  augenscheinlichen 
gesehen,  das  was  er  inen  mit  allen  nmbstendeu  erCffnen,  mit  beger, 

laseitmals  die  kaiserlich  hochait  hierinen  so  gar  hoch  nnd  vil  angrif- 
fen, das  sie  als  seine  getrewe  rätheim  getrewUchen  rathen  wellten, 
was  im  doch  bierinen  fnrzuuemen  oder  zu  thon.  Als  der  kaiser  diß 
fhrbringen  gethon,  ist  kainer  under  inen  gewest,  der  darab  nit  ain 
erschrecken  empfangen ,   aacb  ain  besonders  nndertbenigs  mitleiden 

10  mit  dem  kaiser  gebapt.  £s  sein  under  inen  maacherlai  und  wider- 
wertige  mainnngen  furgefallen,  dann  etlich  ander  inen  beratbscblag- 
ten,  ain  sotchea  frevelichen  thetter,  als  den  Einbardten,  audern  zd 
aim  ewigen  beispil  eintweders  in  das  ellendt  zu  verjagen,  oder  aber 
mit  dem  leben,  verraeg  der  kaiserlichen,  anch  der  frenklschen  und 

»salrechten,  zu  straffen.  Aber  der  ander  tbeil  and  die  eltesten  ander 
denen  r&then  giengen  gemainlicb  far  den  kaiser,  baten  aadertheni- 
gist,  Ir  Majestät  weite  als  ain  weiser  und  erfamer  kaiser  hierinen 
allergnedigest  bandlen  und  gnad  mittailen,  nnd  ob  wol  Ir  Majestät 
bierinuen  tum  bCchsten   angriffen   und  verletzet  worden,  so  kQnde 

jodocb  Ir  Majestät,  als  der  herr  nnd  der  vatter,  gnedigiste  and  die 
Ir  Majestät  in  ewigkait  zn  unsterblichem  lob  raichen  werden,  mittel 
famemen.  Derhalben  der  großmaetig  kaiser  sie  alle  gern  ain  lieh 
angeredt,  sprechende:  «Ich  bin  gar  nit  gesinnt,  mein  canzler,  den 
Einharden,  oder  anch  mein  docbter  irer  gleichwol  verdienten  nnd 

» straffwurdigen  bandlung  entgelten  za  lassen,  dann  hiedurch  [406] 
die  schandt  and  schmach  meiner  dochter  bewiaen,  nicht  hingenom- 
men oder  außgelescbt,  sonder  vil  mehr  zunimpt  and  noch  weiter 
wurde  außgepraitet;  darumb  ich  dann  bedacht,  meiner  doditei  nnd 


..bv  Google 


232 

meim  canzler  zn  verzeihen,  sie  zn  gnaden  kommen  zn  laasen,  aoch 
inen  zne  allen  ehren  nnd  wolfart  za  verhelfen.*  Solche  gnedigeste 
und  verhoffte  mainung  des  kaisa^  nardt  von  allen  r&theii  bOch- 
lichen  gelopt,  in  bedacht  das  der   kaiser  in  solchem  fall  nit  seine 

ifeindt  oder  widern e rtig en ,  wie  vilmals  hievor  beschehen,  sonder 
sidi  selbs  het  kOaden  ttberwinden.  Hierauf  der  kaiser  sein  canzler, 
den  Einharden,  bemefeu  ließ,  der  biezwischen  im  pallatio  genartet 
und  ohne  zweifei ,  seitmala  er  alle  tractation  and  handlnng  wol  arg- 
wonnen  and  abnemen  mögen,  in  höcbsten  ängsten  und  sorgen  ge- 

ivwest.  Den  hat  der  kaiser  ganz  gnetig  angesprochen,  sagendt:  «Ir 
hapt  mir  als  canzler  vil  jar  nnnmehi  gedient  and  bin  ewerer  dienst 
zafriden;  dieneil  ich  dann  an  enem  gestrigen  reden  vermerkt,  das 
euch  die  selbigen  dienst  noch  nnvergolten,  niewol  es  ohne  mein  wis- 
sen, anch  wider  mein  willen  beschehen,  so  bin  ich  dahin  entschlos- 

iisen,  euch  mit  dem*  liebsten,  des  ich  hab,  zu  begaben,  verhoff  anch 
hinfnro,  euch  dester  getrewer  zu  befinden,  dardnrch  ich  vernr- 
sacht  werde,  ewer  gnedigister  kaiser  and  herr  za  sein  nnd  zn 
bleiben.»  Hiezwiscben  het  der  kaiser  -nach  seiner  dochter,  der 
Imma,  geschickt.    Die  war  nun  aller  verloffner   Sachen,  auch   ires 

■nherren  und  vatters,  des  kaisers,  Airnemens  nnderricbt.  So  baldt 
die  hienein  kam,  fielen  sie,  aach  der  canzler  Aiohart  dem  kaiser 
zu  fußen,  underthenigist  nmb  gnad  und  Verzeihung  bittendt,  dar- 
dnrch der  kaiser  sampt  allen  seinen  räthen  und  menigclichem  za 
noch   merer    erbärmbdt   nnd    mitleiden   bewegt    wurden.     Es    knnte 

II  sich  der  kaiser  lenger  nit  nfhalten  oder  das  vStterlidi  gemuet  gegäa 
der  dochter  weiter  verbeißen,  sonder  hneb  sie  baide  also  vor  im 
knneendt  und  wainendt  wider  nf,  sprechende:  «Seitmals  da,  doch- 
ter, ein  Bolcbs  gehlleu  ab  meinem  canzler  gehapt,  das  da  dich  von 
seinetwegen  so  hoch  o^eschurat  nnd  in  darch  allen  schnee  hies- 
ig durch  tragen  hast  künden,  so  will  ich  in  dir  auch  mit  gnetem 
willen  geben  nnd  lassen. >  Hierauf  wardt  die  Imma  durch  iren 
herm  vatter,  den  kaiser,  dem  Einharten  selbs  an  die  handt  geben 
and  wardt  also  unversehenlicb  ein  bocbzeit  gehalten.  Sie  wart 
diser  thatt  halber   in   der  geschrift  nur  Imma  portatriz  genannt. 

»Man  £ndt,  das  kaiser  Karle  seiner  dochter  Imma,  auch  dem  Ein- 
harden, seinem  dochterman,  ain  grolle  haimstewr  aa  parscbaft  und 

27  knoaMidt]  h».  kaaindt 
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an  klainatern  geben  hab,  iuBondeitait  hat  er  ineo  die  herrschaft 
Erpach  sampt  irer  zugehOrde,  nf  dem  Ottennaldt  gelegen,  eingeben, 
darauf  ine  nnd  seine  elliche  erben  zu  berrn  gemacht.  Und  von 
ime  nnd  seiner  gemahl,  des  kaisers  docbter,  kommen  alle  schenken 

Bund  berrn  von  Erpach  biQ  nf  unsere  zeiten.  fiemelter  herr  Ein- 
hart  von  Erbacb  bat  dem  kaiser,  seinem  herrn  schweher,  dieweil 
er  gelept,  mit  allen  treweo  gedienet  and  die  zeitLadovici  pü  erraicht. 
Under  deseeo  regierung  ist  er  gestorben  nnd  sampt  seinem  gemahl, 
der  Imma,  im  closter  Seligeustat,  Benedicterordens ,  am  Main  gete- 

iggen,  begraben  wordeo',  welches  herrlich  closter  bentelter  herr  £io- 
hart  anno  domini  [810]  nf  seinem  gmndt  und  boden  gestift  hat,  anch 
das  erbawen  und  mit  gaetem  reichlichen  dotirt  nnd  versehen,  nnd 
damit  sein  auch  mehrtails  gneter  nnd  parschaft  mit  ufgangen.  Ich 
hab  mich  zu  vil  maln  bemuebet,   zu   erfaren,   wer  doch  diser  herr 

itEinhart  von  seiner  gepart  her  genest,  hah  aber  grnndtlichs  nidig 
erkundigen  megen,  doch  ist  kein  zneifel,  er  seie  von  ehrlichen 
leuten  herkommen,  aach  gnetUch  zu  glanben,  er  seie  gleichfalb  vom 
Reinstram,  oder  [406]  of  dem  Ottcowaldt  und  anß  der  Pfalz  hurtig 
genesen.    In  seiner  jngendt  hat  er  wol  gestndiii,  also  das  er  die 

■•lateinisch,  auch  griechisch  sprach  furbindig  gelernt;  dameben  ist 
er  in  allen  wichtigen  handtungen  nnd  sachen  sein  lebenlang  zu  hof 
gebrancht  worden.  Andere  sprachen  hat  er  wo!  konden,  wie  er 
dann  mit  seim  herren,  dem  kaiser,  Tiimals  in  Frankreich  kommen 
nnd  welsche  landt  darcbraiset.   In  somma,  es  ist  diser  herr  Einhart 

tsain  weiser,  veruanftiger  herr  gewesen;  ob  gleichwol  im  die  thorbeit 
mit  ainis  römischen  kaisers  dochter  in  der  Jngendt  widerfaren,  ist 
im  doch  soUiChs  binach  zn  hochen  ehren,  auch  aller  wolfart  geratten. 
Er  hat  seins  herren  schwehers,  kaiser  Carlee,  leben  nnd  geschieh- 
ten  in  seinem  alter  ordentich  and  in  ganz  zierlichem  latein  beechri- 

itben,  welches  noch  verbanden,  in  welchem  er  die  modestiam  erzaigt, 
das  er  weder  von  im  selbs  oder  seiner  gemabl  meldnng  thnet,  allain 
anregt,  das  er  bei  der  nfricbtung  kaiser  Carles  testament  zu  Ach 
gewesen.  In  welchem  jar  aber  herr  Einbart  oder  sein  gemahl,  die 
Imma,  gestorben,  mag  man  aigentlichen  nit  wissen. 

11  610]  Brg&Dit,  fehlt  In  dar  hi.  34  ggitorban]  Imm*  tUrb  fm  jabra 
836,  ElDhnid  ani  14USrz844.  86  nlt  wIm^d}  aber  Kinbttd  und  »«In  lebtn 
Kuli  d,  gr.  Tgl.  Wattanbaeh,  Oaichichtiqa allen.  2te  antt.  i.  123  lt.,  nnd 
BimOEi,  Dynaattn  wid  Orafan  an  Eibaeh  a.  60  B.  nnd  t.  264, 
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*  [1500]  Diser  berr  Aitihard,  als  er  af  aein  alter  kominen,  hat 
er  sidi  in  orden  za  Selgeostatt  getbon;  zu  acbten,  das  im  sein  ge- 
malil,  fraw  Imma,  des  kaisers  dochter,  sei  mit  todt  ahgangen  gewe- 
sen.   Daranf  iÄ  er  aach  der  erst  apt  im  selbigen  closter  worden. 

(Von  ime  schreibt  herr  Wilhalm  Eyseiigrein  von  Speir  in  seinem 
•Catalogo  doctoram  virorum  orthodoxte  fidei»  mit  dieaen  Worten: 
[I50IJ  «Eginhardns,  [consiliariaa]  et  cancellarius  Caroli  magni,  qoi 
primns  ex  frandca  stirpe  romanomm  imperatornm  bctns  est,  natione 
Germanns,  postea  s.  Marcellini  et  Petri  in  Salingostadio,  mognntin» 

lodioceseos,  benedictinfe  profeasionia  monachus  et  abbas  prirnns,  phüo- 
eophns  insignia,  tlieologaa  celeberrimns  mnitarumqne  literamm  et 
remm  peritiesimns,  qni  corpora  b.  Marcellini  et  Petri  Roma  Salingo- 
Stadium  bonorifice  transtulit,  imitatns  Bedam  abbreviavit  gallicanam 
psalterium,  excerpens  de  eo  omnes  versus,  verba  orationla  habentes. 

iftTemporum  bistoriam,  edesiie  atqae  pontificnm  res  geatas  potissimnm 
proeeqaens  absoMt,  et  alia  plara,  qnte  esimii  ejus  atndü  aatia 
magno  sunt  docamento,  scripta  reliquit.  * 

Ire  nachkomea  haben  die  herrschaft  Erbach  ingebabt  nnd  be- 
sessen biß  zu  der  regiemng  kaiser  Hainricbs  des  ersten;  do  ist 

»umb  die  jhar  938  dach  Christi  gepnrt  ain  herr  von  Erpach  in  leben 
gewest,  genennt  herr  Heinolpf,  der  ist  von  phlzgrave  Conradten 
bei  Rhein  zu  eim  obristen  tnmiervogt  am  Reinstram  erwellt  wor- 
den, wie  er  dann  solch  ampt  af  dem  ersten  tnroier  zq  Maidenbai^ 
auch  getragen  hat.    Und  ist  zn  merken,  das  sie  von  anfang  ires 

it  geschlechts  sich  oit  acbenken  zu  Erbach,  sonder  herren  zu  Erpadi 
genennt  nnd  geschriben  tiabeo.  Das  bat  also  geweret  biß  nngefar- 
lichen  nmb  die  jtaar  nach  Christi  gepnrt  1204,  da  aeia  sie  ander 
der  regiernng  kaiser  Philipsen  der  cburforstlichen  Pfalz  bei  Rhein 
erbachenken  worden,   haben  sich  der  Pfalz  schenken  und  berm  zu 

(«Erbach  geschriben,  nie  das  außer  den  tarnierbuechern ,  auch  an- 
derer alten  verzaichonsBon  klarücben  zn  erweisen. 

*  [1386]  Man  findt,  das  diso  herren  von  Erpacb  vor  vil  jaren 
der  römischen  kaiser  nnd  knnig  erbachenken  gewesen  seien,  gleich 
so  wol  als  die  schenken  nnd  herren  von  Umpü^,  Biberstain  nnd 


6  fldal]    dsn  tltcl  du  Bilten  gcwordauen  w»rk«>    ».  obeo  bsod  I ,    Ifil, 
•Dm.    26.       7    coDalli*rlaB]     b*.    Eginhardai    «t    «uiMllatlDB    0«m11    m^inl. 
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Albeck,  also  das  deren  gesctüediter  Tier  im  ampt,  so  abwechaels 
maestea  oder  aber  iren  dienst  nadi  dem  ge&llen  der  lotiser  oder 
knnig  versehen  haben.  Also  hat  der  fireiherr  von  Albedi  als  tun 
erbschenk  bei  knnig  Philipsen  sein  ampt  verwalten;  kaiserOtto  der 
e  viert  dem  ist  der  berr  von  Biberstainanmnetigergewest;  so  haben  die 
schenken  nnd  berren  von  Erbacb  noch  bei  kunig  Adolphs  Zeiten 
hernach  solch  ampt  getragen.  Volgender  Zeiten,  als  kaiser  Carle 
der  viert  die  goldin  ball  eu  Menz  in  beteein  des  knnigs  von  Frank' 
reichs  ufgeridit,  hat  er  gar  nahe  alle  reicbsstendte  nnd  glider  der- 

itselbigen  regutrirt  nnd  in  ain  gewisse  Ordnung  gebracht,  auch  hin- 
fnro  denen  berren  von  Limpnrg  allain  das  erbschenken  ampt  ver- 
üben nnd  daraaf  sie -eonfirmiert,  wie  sie  das  lefaen  noch  inhaben. 
Die  herren  und  schenken  von  Biberstain  nnd  Albet^  aber  sein  vor 
vil  jaren  abgestorben.    Wie  nnn  die  berren  von  Erpach  also  dnrch 

16  die  Verleihung  kaiser  Caroll,  wie  iezgehört,  vom  reichserbschenken- 
ampt  versohalten,  do  haben  sie  dämm  iren  alten  titel  des  schenken 
nlt  verlassen  wellen,  sonder  sein  der  cburTnrstlichen  Pfalz  bei  Rhein 
erbscbenken  worden,  darvon  sie  dann  noch  bentigs  tags  merUils 
ire  leben  haben.    Also  sein  auch  vor  jaren  vil  erbtracbseßen  des 

10  römischen  reichs  genesen.  Bei  Zeiten  der  kaiser  nßenn  gescblecht 
Barbarosffi  sein  die  truchsefien  von  Waltpurg  im  ambt  gewest,  her- 
nach die  graven  von  Hirsperg,  insonderbait  bei  der  regiemng  kaiser 
Otten  des  vierten.  Die  sein  bliben  biß  of  kaiser  Ludwigen  von 
Bajrn;   der    bat    ain  freiherren   von  Aimerberg   dohin   befurdert. 

»Herzog  Friderridi  von  Österreich,  der  wider  k^ser  Ludwigen  in 
misshelliger  wal  ans  reich  kam,  der  schepft  ime  ain  besondem  erb- 
trnchseßen  extra  ordinem,  das  was  ein  herr  von  Waldsee.  Sollicbs 
weret  nit  lang,  do  wardt  das  ambt  nach  abgang  der  grafen  von 
Hirsperg  den  edlen  fireiherm  [1387]  von  Bolanden  verüben.    Die 

sustarben  auch  bald  ab  und  kam  das  ampt  an  etliche  edellent^  Aber 
bei  nnsem  zeiten  hat  kaiser  Carle  der  fünft  disen  titel  nnd  gerecb- 
tigkait  funes  erbtmchseßen  anno  1526  denen  truchseßen  von  Walt- 
purg verüben.  Man  schreibt  noch  von  zwaien  erbtruchseßenge- 
schlechtem,  nemlich  Heffwick  nnd  Wallerswalden,  die  sein  aber  vor 

»disen  obgehOrtea  allen  irer  empter  halber  ersessen  nnd  abgangen, 
auch  von  den  nachkommen  darfur  nit  erkennt  oder  angenomen 
worden.  Dergleichen  hat  es  vor  vil  jaren  anch  vier  erbmarsclialk 
gehapt  im  reiisb,  nemlicb  Bappenbaim,  Burgel,  Wolwerkbofeu  und 
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Bremen,  flein  aber  alle  Ahg^ageo  biß  an  die  von  Bappenbaim,  die 
Bein  von  kaiaer  Carolo  dem  vierten  vor  menigclicliem  bei  solchem 
erbampt  and  leben  bestettiget  norden.  Von  den  erfacammerern, 
ob  der  vor  zelten  aacb  vit  gewest,  oder  nit,  das  bab  ich  nie  gefnn- 

*den,  dann  die  fnrnemen  ond  edlen  freiherren  von  Weinsperg  solch 
leben  vom  römischen  reich  lange  her  za  leben  getragen.  * 

*  [1386]  Der  letzat  fireiherr  von  Weinsperg  ist  bei  kaiser  Maxi- 
milian Zeiten  gestorben.  Dieweil  aber  nnr  das  erbcammerat  dar- 
durch  ledig,  das  die  berren  von  Weinsperg  vom  reich  vil  jar  ge- 

lotragen,  do  erlanget  das  grave  Eitelfridericb  der  elter,  gleichvol 
berr  J6rg  von  Abspei^,  ritter,  das  ampt  aacb  ansprach,  nf  den  fahl 
das  ain  marggraf  *von  Brandenbsi^  vor  jaren '  seim  geschlecht  aln 
expectanz  daranf  sollt  gegeben  haben.  Aber  ZoUem  ist  in  der 
possess  bliben.  * 

11  Es  hat  sich  das  geschlecht  mitler  weil  in  zwo  nnderscbidliche 
linias  getailt,  also  das  der  ain  tbeil  die  ober  berrscbaft  Erbach  mit 
seiner  zngehOrde  ingehapt;  die  sein  die  obern  schenken  genennt 
worden,  haben  anch  zu  underschidt  der  andern,  so  die  nideren 
schenken  genennt  worden  und  den  thail  der  berrscbaft  Fnrstenaw 

tsUDd  Uichelstatt  besessen,  ein  enderang  im  wappen  gethon,  and 
nemllcb,  als  sie  vormals  die  Sternen  mit  fanf  spitzen  gefaert,  haben 
sie  sechs  spitzen  angenomen.  Der  nnderschidt  ist  also  zwischen 
baiden  linien  gebalten  worden  biß  nf  das  jhar  nach  Cbristi  gepurt 
15[03],    als   schenk   Erasmas   von   Erpacb    abgestorben  nnd    kein 

■bSOd  verlassen,  ist  die  ober  berrscbaft  Erbacb  sampt  dem  w^pen 
an  die  andern  schenken  als  die  necbsten  ^naten  und  lehenserhen 
gehllen.  Sie  haben  sich  sonst  zu  trefFenlichen  geschlechtern  ver- 
heirat,  als  nämlichen  za  den  alten  grafen  von  Leonstaio,  Wärtern- 
borg,  Hennenberg,  Lisperg,  Zigenbaim  nnd  Werthaim,  auch  zu  denen 

aoberzogen  von  Teck,  zn  den  freiherren  von  Weinsperg,  Strolenberg, 
Gnndelfingen,  Epstain  nnd  andern,  insonderbait  aber  haben  sie  zum 
oftermal  zu  denen  freiberrn  von  Bickenbach  geheirat,  nnd  namlidi 
ist  amb  die  zeit  kaiser  Sigmunds  in  leben  genest,  schenk  Conrat, 
herr  zu  Erpacb,   ein  sone   schenk  Eberharts  und  fraw  Ebbetben 

Mgrefin  von  Catzenelenbogen ,   der  hat   die  ober  berrscbaft  Erpacb 

24  16[03]  in  dar  bi.  fcblt  dtf  mladanüil.  Brumoa  ittrb  nach  dei  il- 
noDlichen  lUnunUf«!  Im  gananntfln  fsbra, 
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sampt  den  berrscfaaften  SchOnberg  and  FreieiiBUiii  ingebabt.  Der- 
selbig  scheak  Conradt,  so  den  ritteratandt  erUngt,  hat  im  rennehelt 
ein  frölin  von  Bickeabach,  geoannt  Margretba,  ain  docliter  des 
theoren  and  weit  berimpten  herr  Conrads  von  Bickenbachs  ood 
•  firaw  Anna  grefin  von  Nassaw,  welcher  herr  Conradt  sonst  Dodi' 
zwo  ddcbtern  gebapt,  deren  aine  naäi  seinem  absterben  aim  Blic- 
ken von  Liechtenberg ,  sein  [407]  edelleut  ond  im  Wormbser  gew 
gesessen  und  von  denen  bernacb  die  gerechtigkait  an  die  Enler 
kommen;  die  ander  aber,  &öle  Susanoa,   ist  graf  Albrechten  von 

■•Hansfelden  vermehelt  worden,  welche  grefin  gar  alt  worden;  dann 
sie  das  jhar  1529  erraicbt  und  uf  hundert  jar  kommen.  Und  die- 
weil  er  kain  sone  bei  seinem  gemahl,  der  grefin  von  Nassaw,  be- 
kommen and  der  letzst  seins  stammens  und  naniena  gewesen,  ist 
die  ganz   berrschaft  Bickenbach   als   ain    aigentbnmb   sampt  allen 

■•ligenden  and  vabrenden  an  die  drei  ddchtern  gefallen,  doch  der 
merer  und  bösser  thail  der  berrschaft  sampt  dem  titul  bei  schenk 
Conradten  von  Erhach  bliben.  Der  hat  sich  bernacb  ain  herren  za 
Bickenbach  geschriben,  auch  das  Wappen  neben  dem  seinen  quartirt 
gefiert.     Die  von  Eroobarg  und  der  stift  Menz   haben  gleichwol 

»auch  was  gerecbtigkait  alda  gehabt,  die  inen  aber  nach  and  nach 
von  den  herren  schenken  zn  Erpach  mit  parem  gelt  bezallt  und 
abkauft  worden.  So  ist  fröle  Snsanna,  die  graf  Albrecbten  von 
Uansfeldt  vermebelt,  mit  der  parschaft  vemnngt  nnd  hnudangewisen 
worden.    Herr  Conradt,  der  letzst  freiberr  von  Bickenbach,  ist  anno 

itdomini  14[83]  mit  todt  abgangen  and  za  [AschafTenbnrg]  begraben 
worden.  Man  kau  aigentlicben  nit  wissen,  wo  der  tet^t  herr  Con- 
radt von  Bickenbach  binbegraben  worden,  aber  das  waist  man 
gnmdtlichen,  das  der  mererteil  in  der  großen  kircben  ander  dem 
schloß,  anch  Bickenbach  gehaiUen,  begraben  worden.    So  ligen  iren 

Mvil  in  ainem  dOst^te  ander  Bickenbach,  die  Bergstraß  hinab  af 
ainem  berg.  Wer  aber  dasselbig  gestiftet,  hab  ich  noch  nie  erfaren 
knnden. 


19  KroQbnrg]  vgl.  Simon».  ■.  o.  t.  171  nnd  172;  Eronbnrg  d.  L  Cron- 
be^.  26  14[83]  dl«  mlnderuhl  fehlt  Id  dar  bi.,  erginzt  nach  Wencb,  Uet- 
•iacbe  LiDdeageachicbta  1,  449.  AscbufFtubutg]  fehlt  lii  der  bi. ,  ergänzt 
n>ch  Wenek  %,  t,  o.     37  binbagrsbui  worden]  ».  oben  i.  25. 
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Hiebei  ban  ich  nit  nnderlassen,  ain  schimpfliche  abentbenr,  so 
ime  wenig  jar  vor  seinem  absterben  za  Bickenbach  widerfaren,  zd 
ersellen.  Er  hat  In  seinem  fraweneimmer  tun  hipschen  eisenhnet 
oder  erennadel,  nie  man  dann  solche  lent  nennen  thuet;  dem  sel- 
>bigen  ist  nnn  der  goet  alt  herr  nßer  teglicher  beiwonnng  im  söge- 
sieht  Terirret,  inmaßen  er  sie  angesprochen.  Als  sie  im  aber  nit 
willfaren,  sonder  abgcblegige  sntnort  gegeben,  ist  er  dardurch  nodi 
mehr  nnd  weiter  anzuhalten  verarsacht  worden.  Wie  nun  die  from 
dirn  gesehen,  das  kain  ufhören  seines  begerens,   und  Tilleicht  sie 

i«ain  Jüngers  nnd  liebers  schimmele  im  haus,  hat  sie  zu  erhaltnng 
irer  ehren,  wie  sich  dann  den  frommen  junkfrawen  gepurt,  alte 
Sachen  irer  frawen,  der  grevin  von  Nassaw,  mit  allen  umbstenden 
geoCenbaret.  Die  liat  sieb  der  sach  nit  wenig  verwnndert  und  der 
dienerin  silentinm  iroponirt.     In  wenig  tagen,  als  der  Cbremes  in 

■«seinem  furnemen  beharren  wellen,  hat  die  grevin  von  Nassaw  der 
dienerin  bevolhen,  dem  herren  mit  werten  zn  will^a^n  und  den 
ZQ  bescbaiden,  doch  bei  nacht  in  der  finstere  ein  zeit  bestimmen, 
zn  der  sie  selbs  zn  im  komen  welle.  Wie  nnn  solchs  alles  nacb 
der  frawen  beTeich  nnd  anschicken  versehen,  hat  die  grevin  der 

tomagt  oder  der  dienerin  klaider  und  allen  gewonnlichen  or.:at  ange- 
legt, bat  sich  also  in  aller  stille  und  finstere  an  das  bestimpt  nnd 
ernempt  ort  verfnegt,  daselbst  sie  nit  lang  gewartet  oder  bliben. 
Der  guet  herr  ist  kommen,  der  hat  sich  waidlicfa  nach  gelegenliait 
nf  der  pann  gednmelt,  auch  nit  anders  genist  oder  vermaint,  dann 

■■den  eisenhuet  bei  sich' zu  haben,  ünder  andern  reden,  so  sich  in 
diser  comedia  begeben,  soll  herr  Conrat  sich  merkw  lassen,  er  bab 
sein  hansfraw  noch  der  holseligkait  nihe  befanden.  Wiewol  nun 
sein  gemahl  sich  biß  anher  mit  reden  und  allen  sadien  anders  nit 
gehalten,  dann  das  sie  anerkant  [408]  von  im  hat  wellen  abscheiden, 

•«villencht  der  mainung,  in  oftermals  also  anzulassen  und  m  laidien, 
so  hat  sie  doch  za  aolcber  iezgehörter  seiner  rede  nit  schweigen 
oder  sich  enthalten  kinden,  sonder  mit  etwas  nngestimme  und  ainer 
harten,  rauchen  rede  ime  alle  verlofFne  Sachen  nfgehept  nnd  in  da- 
hin gebracht,  das  er  etliche  zeit  von  haus  gewest,  nnd,  wie  man 

iBsagt,  so  ist  es  darnach  nit  ein  guete  ehe  gewest.  Nit  mag  ich 
wissen,  wie  es  dem  erenwadel  weiter  ergangen,  der  billich  weiser 
nnd  »cherlicber '  handien  kQnden  und  zu  ainer  solchen  zermttung 
nit  nrsach  geben.   Aber  es  ist  der  alt  wdtbrancb,  das  wenig  weibs- 
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bildero  zu  rertrawen,  dann  in  solchen  feilen  Till  erllcber  nnd  weiser 
leat  betrogen,  die  von  inen  in  die  eußereste  geferde  und  not  seind 
jemerlicheo  verfaert  worden. 

*  [1488]  Ich  hab  von  disem  herr  Conradten  von  Bickenbadi 
s  in  ainem  gar  alten  gescbribnen  buch  ain  lied  gefunden,  das  im  wurt 

nämlichen  zngeachriben,  und  seitmals  anch  anderer  funiemer  lenten 
lieder,  die  sie  selbs  gedieht  und  gemacht,  darbei  gestanden,  wie 
bemach  Tolgen  wnrt,  so  glaub  ich  genzlicb,  herr  Conrad  seie  des 
orts  auch  der  aotor,  und  dem  verborgnen  sinn  nach  zu  redinen,  so 

lomag  das  lied  uf  die  obgcherte  historia  gedeutet  werden.  Ich  kan 
auch  sonderlichen  nit  nmbgehni  die  zu  vermelden,  die  vermag  des 
gar  uralten  buchs  mit  irea  nameu  sein  n%eschriben  worden  und 
die  gedechtnns  bei  iren  gedicbten,  der  lieder,  den  nachkommen 
haben  bekannt  gemacht,  als  namlicb:  Herr  Herman  von  Labern,  ain 

loBayr,  und  herr  Wolfram  von  Eschenbacb,  baid  freiherren,  graf 
Petter  von  Arburg,  herr  Reinbart  von  Brennenberg  und  her  Hain- 
rich  von  Körungen,  baid  ritter,  herr  Conrad  freiherr  von  Bicken- 
bacb,  und  dann  nachfolgende  vom  adel:  Waltber  von  Oachnang, 
der  von  Pawenberg,    der  von  Sonneck  und  dann  der  schenk  von 

•»Laudegk;  item  maiater  Frawenlob,  maiater  Volzan,  m.  Conrad  von 
Wurzbni^,  m.  Kiingsor  and  ra.  Sußkind  von  Triraberg;  dessgleicben 
der  Marner,  der  Muetinger,  der  öttinger,  der  Ellentreicb,  der  Wild 
von  Veldkurcb,  der  Rnpft-den-mann  und  dann  ain  Schweizer,  ge- 
nannt der  Haine  Zolki,   der  war  ain  großer  Dolki.    Auch  het  der- 

»zeit  bischof  Niclas  von  Costanz  ain  secretari  gehapt,  herr  Hain- 
rieb, der  ist  gleicbfals  mit  den  deutsehen  lieder  nnd  geruempten 
gedicbten  umbgangen,  zu  vermnten,  sie  haben  dozumal  nit  größer 
oder  mer  gesäieft  gehapt,  sonder  nur  de  faire  hon  temps. 

*  [1500]  Also  auch  ist  herr  Wolfram,  ain  freiherr  von  Eschen- 
■«bach,  der  ehesten  deutschen  poeten  ainer  gewest  in  unser  landen, 

davon  wir  wissen,  dann  was  bievor  desshalben  geschriben,  davon 
haben  wir  kain  grundt.  Derselbig  herr  Wolfram  hat  bei  seinen 
Zeiten  mertiüls  der  tavehmndt  ritterbucher  uß  französischer,  pikar- 


2  betrogan]  fa).  batrageu.  4  BUkanbich]  Tgl.  fibei  Concid  iod  Bickan- 
bieb  «Qi  dlaiar  chroulli,  B*«Ba,  MlnnailDget  IV,  760.  10  leb  ksn]  bi>  bon 
tampB  [i.  26]  1.  Qagen.  HiDnasiuger  IV,  6B8.  26  HUnricb]  vgl.  Es«eii, 
HiDii«liig«r  IT,  337,  463  and  760. 
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dlscber  aprach  transferirt  nnd  in  deutsche  reimen  gestellt,  in  wel- 
chen bacher  unserer  altforder  hoffsprach  nnd  ander  ernains  der 
2UDgen,  nie  das  alles  zd  derselbigen  zeit  sein  hat  kinden,  dämm 
haben  ime  die  nachkomen  ain  kurzen  sprach,  als  ob  es  sein  epita- 
>fiam  het  sein  sollen,  gemacht,  also  lantend: 

„Herr  Wolfrun  tdd  Eschenbach, 
Laien  mnndt  nibe  baß  geaprach." 

Wann  diser  herr  Wolfram  gelept,  mag  man  gmndtlicben  nit 
vissen,  wiewol  kaio  zweifei,  das  er  vor  dreihnndert  jaren  gestorben. 

iiNoch  haben  wir  ain  solchen  fnmemen  deutschen  poeten  gebf^it, 
gteicLwol  Dit  in  anserm  scbwebischen  bezork,  sonder  im  laod  za 
Bayrn,  ist  gewesen  ain  gepornner  freiherr  von  Labern,  der  hat  et- 
liche lieder  and  gedieht  ain  ganz  buch  gemacht  nnd  hinder  ime 
verlassen,  das  wnrt  genannt  der  Laberer.  * 

it  Aber  das  bickenbachisch  lied  das  laut  von  wort  zu  wort,  wie 
hernach  volgt. 

Stillschwigen  nnd  get«gt, 

Das  ist  nur  der  beste  litt ; 

Dann  wer  sich  vü  ruempt  und  sagt, 
■•  Zwar  der  laidet  sich  darmit, 

Sicherlich  er  wnrt  zd  Echwach; 

Er  sei  ritter  oder  knecht, 

Wer  es  thnt,  der  thnt  nit  recht, 

Der  vil  sagt,  das  nie  beschacb. 
M  Wer  sich  wel  lieben  r&inen  weihen, 

Der  hsb  sie  in  stetter  hnt; 
Beschicht  aim  man  dann  icht  zu  gut, 
Das  ban  im  l&id  vertreiben. 
Mancher  spricht,  er  sei  gelegen 
M  Bei  herzlieb  dick  und  dick, 

Und  hab  auch  liebe  pflegen, 

Mond  an  mund ,  blick  an  blick. 

Laider  das  empfand  ich  nle^ 

Es  geschieht,  do  es  gescbehen  soll; 
u  Hir  ist  am  denken  wol. 

EnsB  von  liebe  ich  nie  entpfie.- 

1  und  in]  bi.  nnd  «In.  7  mnndt]  b(.  mndL  14  Labarai]  bs.  b»bn«r. 
Ifi  ll<d]  «DS  dl«(«r  cbronlk  »bgadmckt  bei  Bagan  *.  ■■  o.  III,  408j  der 
tbdtuck  bei  HigcD  fast  den  tait  daf  cbronlk  »nf  dte  ipncbi  itM  dichten 
mcOektunUuen  vcranebt. 
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Wer  Bich  well  lieben  rslnen  weiben, 

Der  bab  Bie  in  atetter  bot; 

Bescbicht  aim  man  dann  icht  eq  gn£, 

Das  kan  im  laid  vertreiben. 
I  Schweig  icb  zu  der  liebe  gnt, 

Hei,  Bo  wer  ich  gar  ain  heldt. 
Sie  kumpt  mir  selten  aß  dem  inut, 
Die  ich  eu  trost  hab  Q0enrellt. 
Sie  ist  bei  rainen  weiben  klag, 
•  Die  icb  mit  ganzen  trewin, 

Heins  herzen  traut,  ain  kaiBerin, 
Wer  sie  mir  holdt,  ich  hett  genug. 

Wer  sich  wel  lieben  rainen  weiben, 

Der  bab  sie  in  stetter  hut; 
IS  BeBchicbt  aim  mann  dann  icht  m  gut ', 

Das  kau  im  l&id  vertreiben.  * 

Aber  schenk  Conradt  von  Erpacb,  ritter,  hat  bei  Beiner  gem^ 
deren  von  Bickenbach,  die  bemach  anno  1451  den  3ten  des  monats 
Mai  mit  todt  abgangen,  nit  mehr,  dann  ein  aioigen  eon,  schenk 

■oPhilipsen  genannt,  tlberkominen.  Der  hat  sich  volgendts  nach  ab- 
sterben seines  herm  Tattema,  so  beschehen  anno  domini  1464  den 
öten  monats  Jonii,  mit  frOlin  Uargrethen  von  Hochenloe,  graf  Al- 
bredits  and  firaw  Elsbethen  von  Hanow  dochter,  elichen  verbeirat. 
Der  ist  bei  seinen  lebzeiten  fnrun  vreisen,  thenren  herren  gehalten 

II worden,  ist  in  zimlicliem  alter  zn  Ambei^  in  der  obem  Pfalz  ge- 
storben nnd  in  der  erpacbischen  begrebnus  zn  Schonaw  begraben 
worden  anno  1477  den  11  tag  monats  Mali.  Darror,  anno  1469 
den  Uten  Marcii,  war  fraw  Margreth  von  Hochenloe,  sein  gemahl, 
gestorben  nnd  zn  Schonaw  anch  begraben  worden. 

10  *  [1554J-Diser  schenk  Phillips  von  Erpach  ist  vom  cnrfnraten, 
p&lzgraven  Friderichen,  nach  der  schlacht  bei  Ladenbnrg,  als  die 
drei  forsten  Metz,  Baden  nnd  Wnrtenberg  im  feld  nider  gelegen 
nnd  ge&ngen  worden,  zu  ritter  gesohlten  worden,  als  er  anch 
hernach  die  ritterschaft  nodi   ein  mal  zum  hallten  grab  erholet 

■•het.  * 

21  1461  and  nntan  1477  etc.]  dtniMb  ntn  äla  »imonlMlia  itimDitafal 
to  «rgioz«!)  nnd  lo  berichtigen,  81  LtdanbaTg}  hl.  Lidanbeig.  Dletehlicht 
war  twitcbeo  StclieDbeiiu  und  Sebweti Ingen.  83  Uettj  d.  1.  der  büchof 
Oaorg  von  Heti.  35  het]  Tgl.  Simon,  Eibftcb  i.  S84  ff.,  und  HIohm,  G«- 
icbiebta  der  rhelnlieban  Fftlz  I,  878. 
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Also  ist  das  edel  geschledit  der  freiherren  von  Bickenbadi, 
wie  oblant,  auch  dabin  nod  abgestorben.  Herr  Conradten,  dem  letz- 
Bten,  ist,  wie  man' sagt,  obgebOrte  gescbicbt  [mitjseinem  erenwadel  karze 
jhar  vor  seinem  absterben  begegnet.  GleidiwoL  dergleichen  hendel 
■  sich  Tilmala  begeben  und  für  weltbendel  za  acliten  sein,  als  icli 
daan  bei  meinen  zeit«a  ein  niderlendiscbeD  herren  gekannt  bab, 
der  het  Bin  fromme,  gaistliche  frawen  von  großem  geschlecbt  und 
herkommen,  die  sieb  nnD  vil  zeit  einher  schäm  halben  enHerlicb 
gegen  irem  herm  gebalten,  ime  ancb  bei  nacht  wenig  wilfarang  er- 

itwiaen,  sonder  der  merer  theil  ist  er  mit  der  rede  «Ayes  padensl* 
er  sOU  gednlt  tragen,  abgewisen  worden.  Ais  nnn  das  vll  mals 
bescbeben,  bat  der  berr  dem  erenwadel  im  bans,  der  gleichwol  oit 
ain  bösen,  nngest^ffenen  beim  gehabt,  ain  namen  gescbepft  und  sie 
<Facien3>  oder  <Gedalt>  genannt,  derbalben  auch  verhofft,  mehr 

II gereehtigkait  zu  ir  za  haben,  seitmals  im  sein  gemahl  die  so  oft 
erlanpt  und  geben.  Paranf  er  auch  so  guete  knntschaft  mit  der- 
selbigen  gemacht,  das  er  allen  willen  erbalten.  Das  ist  nun  m 
lang  ansteen  bliben  und  die  sacfaen  ao  nnfarsicbtigcUcben  practiciert, 
das  die  fraw  sollichs  letzstlicb  merken  muelkn.    Die  ist  mebnnals 

lohernacfa  geschlichen,  aber  nie  was  nnrechts  befinden  kOnden.  Uf 
ain  zeit  hat  diso  Patiens  irer  frawen  sollen  ain  sondern  wein  im 
keller  hollen,  welches  der  herr  wargenommen,  derh&lben  ir  eileodte 
nachgefolgt,  im  keller  sie  ergriffen,  an  sin  vaß  gelaint  und  si(^ 
wenig  seines  gemabls  anknnft  besorgt.    Dieselbig  aber  hat  ir  hunt- 

ti  schilt  durch  ire  alten  aroelles  gehapt,  ist  eilends  [409]  nacher  ge- 
sddicben  nnd  ieren  herren  an  der  tbat  beim  vaß  ergriffen.  Wer 
ist  Qbler  erschrocken,  dann  der  herr  und  sein  Patiens  ?  ledod 
bat  der  herr  ain  herz  gefaat  und  auser  der  fnrfallenden  not  ain 
tngendt  gemacht,  damit  den  spieß  anser  der  Patienten  gezogen,  die 

■»fraw  mit  angestimäe  erwischt,  an  das  vorig  vaß  gelaint  nnd  k^k- 
lichen  in  sie  gestochen.  Also  ist  der  krieg  domals  gericht  worden. 
Gleichwol  hernach,  als  dise  that  für  der  frawen  freintschaft  komioen 
und  alle  motiva  and  Ursachen  von  baiden  partheien  gehört,  hat  die 
guet  fraw  den  unglimpfen  erlangt  und  von  iren  gefreundten  sovil 

itbericbts  emphngen,  das  sie  binfaro  irem  herren,  ao  tags,  so  nachts, 
alle  freuntachaft  erwlsen  nnd  den  nit  mehr  za  der  Patiente  oder 
der  Gedult  abfertigen  solle,  wie  bievor, 

tiar.nahe   in  sollicher  gestalt,  aber  etwas  lecherlicher,  ist  es 
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herr  EaniiB  Jacoben  von  Landaw,  ritter,  nf  ain  zeit  ergangen,  das 
der  gedechtnnB  würdig  und  ime  ain  ieder  ain  wammig  soll  seio 
lassen.  Er  ist  af  ain  zeit  in  seiner  jagendt  In  ainer  heiratsrerBam- 
Ibng  'etlicher  vom  adel  in  ainer  statt  etlidie  tag  gewest.   Nnn  bat 

»er  aber  mit  seiner  basen  and  fraindin,  ainer  cammerjunktraw  oder 
oisenhnet,  wie  man  sollicbe  lent  gemainlicb  nempt,  sovil  knntsdiaft 
gemacht,  das  sie  ain  andern  in  ain  alts,  finsters  hncbele  beschaiden 
nnd  verzilt.  Wie  sie  nnn  znsamen  kommen,  hat  herr  Hanns  Jacob 
die  gneten  dornen  an  die  wandt  seins  erachtens  gelaint  nnd  mit  ir 

manfahen  im  pret  zn  spilen.  80  ist  eg  aber  ain  thenr  gewesen,  die 
ist  in  ein  stoben  gangen,  darin  sein  etlicb  vom  adel  mit  iren  wei- 
bern  gesessen  und  sich  des  heirats  halb,  als  der  sich  etwas  bat 
stoßen  wellen,  in  aller  stille  ganz  baimlicben  mit  ainandem  nnder- 
redt;    Sollichs  alles  ist  herr  Hanns  Jacoben  unbewisst  gewest,  der 

ighat  gar  nit  vermaint,  das  er  so  nahe  bei  inen  oder  andern  lenten 
sei,  derfaalben  mit  dem  eisenhuet  ain  groß  scharren  an  der  thenr 
gehapt.  Die  ist  nun  nit  recht  zagewesen  oder  doch  die  schnall 
gelassen,  inmaßen,  als  die  gneten  biderleat  in  aller  arbait  gewesen, 
do  ist  die  thenr  nfgangen,  nnd  als  sie  ainandem  in  armen  gebapt, 

tasein  sie  haide  mit  ainandem  in  die  stuben  hinein  gefallen.  Za 
allem  gluck  ist  des  eisenhnets  fraw  in  der  stuben  bei  den  andern 
gewesen.  Die  hat  der  eisenhnet  wol  erkennt,  derhalben,  als  herr 
Hanns  Jacob  erschrocken  eilends  ufstaeii  wellen  nnd  flihen,  dann 
er  sich  geschempt , '  do  hat  in  die  gnet  dnrn  beim  bals  gehalten, 

le  damit  sie  von  irer  frawen  and  den  andern  edellenten  nit  erkennt 
oder  also  nnverbunden  lig^  gesehen  werde,  oit  u&teen  wellen 
lassen.  Die  edelieat,  so  herr  Hanns  Jacoben  wol  gekennt,  haben 
sich  ainstuEs  zn  krank  wellen  ladien,  darauf  ire  weiber  mit  sich 
genommen  nnd  zn  der  andern  thur  binanßgangen  nnd  gneten  platz 

,0  geben.  Wie  man  aber  sagt,  so  ist  nit  allain  die  ain  fraw  irer  magt 
halben  nngednltig  gewesen,  sonder  anch  ir  Junker,  der  alwegen 
hievor  vermaiht  het,  er  were  an  dem  ort  allain  der  han  im  korb; 
der  hat  sidi  vil  greasenlidier  gestellt;  und  wie  sie  wider  haim 
tcofflinen,  hat  Ir  die  fraw  ain  nnbesigit  pashort  geben  und  die  wider 

»ires  Junkers  willen  beurlaubt  and  hinbawen  lassen. 
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[410]  Wie  sdienk  ErafUDos  toil  Erpacli  mit  trSlva  Elsbetlieii 
grevia  von  Werdenberg  aioli  Termehelt  und  nur  zwo  dSohteni 
verlassen.  Sein  gemabl,  die  witib,  hat  zae  Pbllipeen  ikdLtem 
g^henrat,  aber  tre  zwo  unmimdlge  dSohtem  sein  in  Bebenk 
•  Eberliarts  von  Erbacb  gewalt  kommen. 

Schenk  Pbilipsen,  berrn  m  Erbach  und  Bickenbach,  bat  Bein 
gemahl,  die  grevin  von  Hocheuloe,  nar  ain  sone,  Bchenk  Erasmnsen 
genannt,  geporen.  Diesen  jungen  herren  bat  sein  berr  vatter  in 
aller  gotzforcht  und  znclit  aferzieben  lassen,  und  ob  gleicbwol  gnet, 

10  das  die  jngendt  bei  zeiten  gedempt,  bernnch  desto  leichter  in  officio 
nnd  aller  gepnr  zn  erbalten,  iedoch  kan  der  sacb  aach  znvil  getbon 
werden,  derhalben  der  sprach  des  allererfarnesten  kaisers  Maxi- 
miliani,  «Halt  maßl*  wol  in  acbtnng  za  haben.  Bemelter  schenk 
Erasmas,  der  fnr  sich  selbs  ain  frome,  nfrecbte  nnd  nnscbalkbare 
issrt  in  im  gehabt,  ist  durch  das  gnan  nfsehen  seines  hern  vattems, 
aacb  der  hofmaister  nnbeschaidenhait  oder  nnverstandt  dohin  ge- 
rathen  und  in  ain  sokbe  gewonhait  kommen,  das  er  hernach,  wie 
sein  herr  vatter  mit  todt  abgangen  gewesen  and  er  erwachsen,  sich 
kains  regimenta  frOlicben  anderziehen  dorfen,  sonder  ist  alles  darch 

t«  seine  bofoiatster  nnd  preceptores  gnberniert  worden ;  hat  nit  bOcber, 
dann  dieselbigen,  saspicirn  dOrfen,  sonder  allain,  so  im  was  fnr- 
kommen  oder  fargehmcht,  mermala  gesagt:  «Was  Johannes  ralh, 
dem  solt  ir  nachkommen  I*  Aber  in  solchen  feilen  nit  allain  des 
mentschen   verstandt,   sonder  anch  oftermalen   das  fatam  oder  die 

»  Ordnung  Gottes  sein  furgang  haben  nnd  dorcb  mittel  ins  werk  maeß 
gericht  werden.  Sein  herr  vatter  ist  im  vil  zae  frnegestorben,  ist 
alles  hernach  dorcb  die  tntores  nnd  caratores,  insonderhait  aber 
darch  die  charfarstliche  Pfalz,  als  den  landsfnrsten,  gehandelt  wor- 
den.  Er  ist  ain  Einziger  son  gewest  and  den  die  gedechtnna  seiner 

■0 vordren  and  anberrn,  flnis  nnd  herrn  vattems  gnogsam  bet  megen 
recomendiern.  So  waren  aber  nf  der  andern  Seiten  seine  vettern, 
schenk  Eberhart,  schenk  Jftrg  nnd  dann  schenk  Veitin,  die  waren 
kriegslent  and  die  zu  gebrauchen  waren;  zn  denen,  ale  Vasallen 
und  deren  dienst  za  hoffen,  hielt  sieb  mertails  diePfiüz.  Ime  warde 

»anno  1485  dnrcb  nnderhandlnng  graf  Gräften  von  Hochenloe,  herr 
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Maag  Ulrichen  marscbalk  von  Bappenbeim,  ritter,  nnd  Haonsen 
Yon  RottwstaiD  frdliD  Elebeth  von  Werdenberg,  weilant  graf  J5r< 
gen  nnd  frawen  Gatbarina  mar^refin  von  Baden  dochter,  elicben 
verheirat,  and  ist  Eolche  heirate  abrede  zd  Hailprnnen  in  obberner- 
■  tem  jar  nf  Bartolotnei  bescheben,  darauf  amb  Martini  die  bochzeit 
am  Erbach  gehalten  norden.  Sie  lebten  etliche  jar  bei  ainaiidern. 
Ton  iezgehörter  seiner  gemahl  bat  er  ain  ainigen  Eone,  Phitipni 
genannt,  belionimen,  der  ist  doch  nit  gar  järig  gestorben;  dann  er, 
Bclienk  Erasmus,  die  farsorg  getragen,  dem  sone  eei  die  znng  nit 

lorecbt  oder  genag  geleset,  als  auch  Tillencht  wol  mag  die  m&innng 
gewesen  sein,  hat  er  den  saagamen  und  neibem  berolcben,  dun 
kindt  die  zangen  noch  mehr  zu  lesen,  daranß  gevolget,  das  sie  so 
gar  grob  nnd  angeschickt  mit  dem  nnscbnldigen  jongen  herrea 
nmbgangen,   das   er   mangel   halben   der  zungen  nit  essen  knnden 

itnnd  also  hungers  sterben  mneßen.  Was  clag  nnd  jamers  hieraaß 
ervolgt,  ist  bei  den  eitern  und  auch  den  nnderthonen  lenchtlicben 
[411]  20  erachten.  Doch  sein  ime  in  leben  bliben  zwo  dfichtern, 
frdle  Catbarina,  die  ander  firOIe  Anna.  Ime  bet  sein  herr  vatter, 
schenk  Philips,   die  ober   herrschaft  Erbach,   sampt  baiden   herr- 

toschaften  Sdi&nbei^  nnd  Freienstain,  so  von  der  cbnrfnrstlichen 
Pfalz  lehen,  sampt  der  herrschaft  Bickenbach,  denen  menzischen 
lehen,  so  nun  die  vOllischen  lehen  genempt  warden,  sampt  aim 
trefflichen  vorrat  an  parschaft,  hansrath  und  anderm  verlassen, 
welche   gieter  er   (wie  dann  selten  leib  und  guet,   gesundhait  und 

iireichtnmb  bei  ainandem  wonnen)  doch  wenig  jhar  mit  frewden  oder 
rhneen  nießen  konte;  dann  als  er  hei  fünf  oder  sechs  jbareu  nnge- 
farlichen  vor  seinem  absterben  zu  erzbischoffen  Berchtolden  von 
Henz,  dem  chnrfursten,  ob  der  taffei  gessen,  hctt  im  gedachtet 
chnrfurst  in  aim  hochen  becher   ain  tmnk  gebracht.    Es  hat  abei 

sohischof  Berchtold  bei  wenig  jharen  darvor  die  krankbait ,  ^  so  man 
Franzosen  nempt,  gehapt,  deren  er  so  wol  nit  bat  megen  gehaill 
werden;  es  sein  ime  die  zaichen  im  angesiebt  neben  dem  mnndl 
bliben,  nnd  wiewol  er  sonst  fur  ein  höflichen  und  weisen  chorfnrs- 
ten  geschetzt  worden,   so  hat  er  doch  ohne  ainige  discretion  odei 

unnderschaidt  mit  iederman  gessen  und  getmnken,  wenig  achtens, 
wer  hievon  ain  grausen  oder  ahschenhen  empiahe,  zu  dem  eeinei 

4  obbanurtem]  hj.  obberamptem.     lÖ  sterben]  hi.  «teibeiu. 
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hochait  halben  niemanda  Bich  ainigen  nnwillens  merken  bat  dürfen 
lassen.  Als  nnn  der  from  sclienk  Erasirms  zum  charfarsten  also 
kommen  and  mit  ime  nßerm  becher  trinken  mneßen,  hat  er  ain 
BolchcD  graasen  und  nnwillen  darab  gehspt,  das  in  beilencbt,  so 
»baldt  er  getrooken,  seie  im  ain  weetag  darcb  allen  leib  gangen. 
Wiewol  er  nun  solche  bescbwerdt,  zum  hosten  er  TermOgt,  domals 
verdrockt,  ist  er  doch,  so  bald  er  ab  solcher  rais  widerumb  an- 
haimisch  geen  Erpach  kommen,  gleich  krank  worden,  hat  sich  zu 
bett  gelegt  nnd  große  schmerzen  gehapt.    Das  hat  nan  etliche  jhar 

icgeweret,  das  im  aio  stain  in  der  ainen  selten  gewachsen,  nnd  wie- 
wol mehrmals  bei  den  allergelertesten  und  erftmesteo  arzeteo  rath 
gepflegeo,  auch  letzstlJchs,  als  nichs  helfen  wellen,  etlicb  Juden  zu 
Frankfort  und  Wormbs,  so  in  der  arznei  verroempt  gewesen,  hie- 
ronder  gebraucht,  so  ist  doch  der  stain  in  der  seilen  also  gewach- 

itsen  und  zugenommen,  auch  sich  täglichs  gemeret,  das  er  in  seinem 
besten  alter  nnd  blueenden  jugendt,  als  er  Ober  40jar  nit  gewest,  zu 
Erbach  im  schloß,  gleichwol  christenlich  und  nach  catholischer 
Ordnung  versehen,  in  Gott  verschieden;  ist  bescheheo  anno  domini 
15[03]  den  [ersten]  tag  des  monats  [September].  Er  ist  zn  Schonow 

i«im  closter,  unterr  Ton  Haidelberg  gelegen,  in  seiner  eltvordem  be- 
grept,  sampt  seinem  schilt  nnd  heim,  nemlichen  den  stemen  mit 
den  sechs  spitzen,  wie  tod  alter  here  gebrenchlicfa,  seitmals  er  kain 
manlichen  leibs  erben  hOnder  ime  verlassen,  begraben  worden.  Er 
bat  in  seinem  todtbet  hoch  behalten,   darauf  auch  gestorben,   der 

»trank,  so  er  bei  erzbischof  Bercbtolden  gethon  and  darab  er  ain 
solchen  Unwillen  gehapt,  seie  im  ain  nrsach  des  tods  gewesen. 
Dozumal,  als  schenk  Erasmoe  mit  tod  abgangen,  ist  seiner  vetter 
der  andern  linia,  so  man  die  nidem  schenken  nennet,  keiner  zu 
tandt  gewest,   dann  sich   schenk  Erasmnsen  absterben  in  ansehen 

■«seiner  jngendt  niemands  noch  selbiger  zeit  versehen  gehapt.  Es 
lag  schenk  JOrg  dozumal  im  soldt  zu  Rom,  so  war  sein  bmeder, 
schenk  Eberhart,  bei  kOnig  Ludwigen  dem  zwelften  in  Frankreidi, 
schenk  Valentin,  irer  baider  vetter,  zoch  den  forstenhofen  nach  in 
teutscben  landen.    Es  konte   schenk  Erasmns  kaum  die  äugen  zn 


19  15[0S]  n,  1.  w.]  In  dei  lu.  fehlt  dl«  mlndenihl,  dum  dl«  uigibe  d«i 
manati  und  d«>  mouttsU^M.  Ob«i  dt«  i«lt  «eloa«  todei  i.  Simon  s.  «.  o. 
■.  438. 
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tbnon,  die  poaten  giengen  bin.  Schenk  Eberhart  kam  in  kurzer 
zeit  za  lande.  Wenig  tag  yiar  er  za  [412]  Farstenaw,  er  bett  alle 
getegenbait  nnd  beriebt  eingenomen ;  dann  nievol  graff  Christoffen 
von  Werdenberg  domals  gepnrt  het,  seiner  Schwester  Bachen  sich 

■  anzanemen,  ancb  des  orts  sein  hilf  and  trftst  eracbeineD  za  lassen, 
so  het  er  doch  domaln  mit  den  zimbrischen,  ancb  andern  sacben 
sovil  za  thaon,  das  er  die  bOsto  gelegenhait,  so  er  seiner  schvester, 
auch  seinen  jangen  basen  nutz  nnd  woihrt  schaffen  het  mngen,  ohne 
frucht  liese  hingeen,  za  dem  er  mit  seiner  Kegenwurte  Til,  so  sonst 

todaranß  ervolgen  mneste,  verbundern  nnd  abstellen  hett  kflnden. 
Dann  demnach  die  alten  berren  nnd  schenken  von  Erbach  daa 
schloß  and  stetlin  Erbach  vor  allen  andern  lern  gaetem,  als  darvon 
sie  Iren  namen  empfangen,  sonderlichen  lieb  nnd  wert  gehapt,  ba- 
ben  sie  sich  vor  vil  jharen,  zn  achten,   es  seie  gleich  anfangs  ge- 

iischehen,  beflissen,  solch  stetlin  Erpach  merthails  mit  edellenten  zu 
besetzen.  Denen  sein  sie  mit  gebewen,  ancb  aller  bandtraichnog 
verbolfen  gewest.  Denen  merertbail  haben  sie  auch  leben,  damit 
sie  ainer  herrschaft  Erpach  dester  getreuer  weren,  verliben,  nnd 
ist  dahin  kommen,   das  wenig  henser  alda  gefunden,   so  nit  denen 

soTom  adel  zagehOrt.  Ich  geschweig,  das  dieselbigen  mit  der  zeit 
dermaßen  nrob  sich  gefressen  haben  nnd  in  der  berrsebaft  Bovil 
gneter  an  sich  zogen,  wie  wir  diser  zeit  spenren  von  den  pfaffen 
and  manchen  vor  vil  jharen  ancb  bescbehen  sein.  Als  aber  hernach 
die  alt  discipliua  nachgelassen  nnd  die  sach  feien  hat  wellen,  haben 

»gleichnol  die  berren,  aber  zu  spatt,  allerlai  inaebens  fargenomen. 
Also,  demnach  schenk  Erasmus  gestorben  nnd  sein  nacbgelaßne 
witib,  die  grevin  von  Werdenberg,  noch  ganz  jang  hQnder  im  ver- 
lassen, und  dann  graf  Christof  von  Werdenberg,  ir  brueder,  ganz 
liederlichen  zn  allen  sachen  thette,  mneste  za  letzst  etwas  endening 

sobierauß  ervolgen.  Es  hat  ain  edelman,  ains  gneten,  ehrlichen,  alten 
geschlecbts,  genannt  Petter  Echter  von  Mespelbron,  bei  seiner  haa&- 
frawen,  ainer  von  Tungen,  genannt  Margreth,  etlicb  sone,  under 
denen  er  den  eltesten,  genannt  Phillips,  in  seiner  jugendt  den 
hochen  schneien  het  nach  geschickt,  in  mainnng,  so  er  erwachsen, 

»den  nf  dem  hochen  stift  Menz  zn  befardern,  Derselbig  war  nun  aiii 
äugender  mann  und,  demnach  er  gelert,  auch  bei  erzbischof  Berch- 
tolden  von  Menz  verdient,  der  in  auch  anfieng  in  die  rath  zn  ge-^ 
braactaen,   war  er  dozamal  in  selbiger   landtsart  nnder  allen  vom 
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adel  Seins  alters  in  hochem  ansehen.  Der  Beibig  wandlt  geen  Erpach 
(dano  sein  vatter,  Fetter,  vil  nnd  der  selbigen  gnete  gaeter  in  der 
herrschafl  ligen  het),  das  er  letzstlich  die  nitib,  die  grem  von 
Werdenberg,   so  von  irem   braeder,   anch  andern   iren   freundten 

■Terlassen,  ime  vennehelt;  Solcher  sachen  sein  bemelten  schenken 
von  Erbach  hievor  mehr  begegnet,  das  inen  Ire  Schwestern  nnd  dflch- 
tero  von  denen  vom  adel,  auch  ainstails  iren  lehenleuten  nß  der 
herrschaft  bingefnert,  sich  m  iaen  verelichet  haben;  derhalben  den 
grafen  nnd  herren  am  natzlicbisten ,  nnderthonen  oder  hnndersa&en 

loza  haben,  deren  man  zn  recht  mechtig  nnd  die  der  herrscbaft  am 
«enigisten  nnrhne  zu  machen  nndersteeii  dOrfen.  Als  nun  schenk 
Eberhart  außer  Franln-eich  wider  za.  lande  kommen  nnd  aller  ge- 
legenhait  befait,bat  er  nn  verzogen  liehen  die  ober  herrscbaft  Erbach, 
sampt  baiden  berrEChaften  SchCnberg   nnd  Freienstain  iiigenomen, 

»auch  die  von  der  chnrfarstlichen  Pfalz  als  der  eilest  schenk  zn 
leben  empfangen,  die  herrscbaft  Bickcnbach  hat  er  im  selbs,  anch 
denen  zwain  [413]  schenk  Erasmnsen  selligen  döchtern,  den  herm 
Ton  Beapolzkirchen  und  den  Enleni,  iedemzD  seinem  rechten,  schwe- 
reo  nnd  baldigong  tbnon  lassen;   anch,   vriewol   in   absterheß  und 

nbegrept  schenk  Erasmnsen  das  wappen  mit  den  sechs  spitzigen 
Sternen  begraben,  so  hat  er  doch  Bolchs  ancb  wider  angeuomeo 
nnd  die  fanf  spitzigen  Sternen  faren  lassen.  Gleich  ist  er  hernach 
zn  der  witfrawen,  der  von  Werdenberg,  gangen  und  des  dreißigisten 
halb  schenk  Erasmnsen,  der  anßer  graf  Christofs  von  Werdenberg 

uliderlichkait  so  lang  verzogen  nnd  angestanden,  red  gehalten,  mit 
heger,  das  sie  nf  solchen  ir  frindt  nnd  nechst  verwandten  nol  möge 
beschreiben,  das  welle  er  anch  thon.  Mitler  weil  ist  er  vide^ss 
zn  der  witlrawen  kommen  and  sie  gebetten,  demnach  sein  vetter 
settig,   schenk  Erasmns,   zwai  kleine  dochterlin  verlassen,   das  sie 

■•dieselbigen  hiufnrn  zn  ir  nemen  welle,  auch  zam  aller  trewHchisten 
nnd  hosten  erziehen  nnd  thnen,  wie  ain  mnetter,  dieweil  doch  die 
niergends  billicher,  dann  bei  ir  seien;  angesehen  das  es  dfichtem, 
so  solle  ir  danimb  von  der  kinder  gnet  renchliche  nnderhaltong 
gegeben  werden.    Welches  sich  domals  die  witib  gewidert,   schenk 

■lEherharten  darfur  gebetten,  mit  anzaig,  das  sie  mebig  sein  welle 
nnd  ires  widdnmbs  begeen,  mit  hit,  er  welle  die  kinder,  so  best 
er  konde,  versehen  nnd  sie  desshalben  nnhdEQmbert  lassen.  Was 
nnn  die  witib  der  zeit  hierin  fnr  ain  bedenken  gehapt,  mag  man 
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in  solchen  &11  schenk  Eberharten  sein  begern  abgeschlagen,  darza 
sie  hinnacb  mit  großer  mnhe  beschwerlichen  wider  kommen  hat  mö- 
gen.   Es  hett  aber  ir  brneder,  graf  Christof  Ton  Werdenberg ,  vor 

■  dem  allem  sein  kOnden,  waver  er  bei  Zeiten  seiner  schwester  sich 
mit  trewen  angenomen  und  die,  was  zn  thnon,  oder  zn  lassen,  ge- 
trewlicben  anderichten  het  lassen.  Wie  unn  schenk  Eberharten 
sein  begern  von  der  witib  also  abgeschlagen,  name  er  die  zwai 
dOcbterliu  zn  sich  (bette  im  die  sach  anders  nit  erninschet)   und, 

itseitmals  er  der  zeit  nit  verheirat,  schickt  er  die  bald  bionber  geen 
Roichenberg,  da  worden  sie  von  aimkeller  nnd  seiner  frawen  nnder 
denen  diensteo  nnd  wachten  erzogen.  So  batdt  er  die  frOlin  also 
bei  banden,  schltieg  er  sich  mit  der  that  in  alle  ir  gneter,  nam  die 
brief,  silbergescbier,  gelt,  klainater,  diefarende  hab  nnd  nemliuhen 

»alles,  so  den  frAlin  znstoende,  zu  seinen  banden.  Er  anderwande 
sich  anch  deren  vollischen  leben,  so  frawenlehen.  Geen  Bickenbach 
verordnet  er  ain  edelman,  Hannsen  Gänsen  von  Neuses,  der  her- 
nach das  schloß  und  die  edel  herrschaft  dem  landtgrafen  verriet, 
und  disponirt  alle  sachen,   wie   ain   tntor  nnd  negotiornm   gestor. 

MindesB  fieng  an  der  dreißigest  herzu  zn  nicken.  Vi  selbigen  schickt 
graf  Christof  von  Werdenberg  ain  vogt  zn  seiner  schwester  nnd 
ließ  die  aller  sachen,  was  zu  tbon,  gleicbwol  zu  epat,  nnderrlcb- 
ten ,  fnmemlicben  aber,  das  sie  ire  kinder,  baide  frote,  zu  ir  nemen 
solte,  domit  megte  sie  derselbigen  gueter  destermit  bSssem  fnegen 

tiZa  und  an  sich  ziehen.  Allererst  worden  der  witfrawen  die  äugen 
n^een  nnd  bedenken,  was  sie  hierinen  flbersehen  nnd  schenk  Eber- 
harten  das  Schwert  in  die  bandt  geben,  derhalben  sie  der  frOlin 
wider  begert.  Die  wolt  aber  schenk  Eberbart  nit  mehr  von  banden 
lassen,  nnd  ob  wol  ain  anders  bedenken  darhflnder  verborgen,   so 

■ouame  er  doch  an  die  handt,  das  die  witib  ohne  rath  und  vorwissen 
irer  nechsten  frundt  mit  aim  vom  adel  sich  verbeirat  het,  derhalben 
er  ir  die  frCle  nit  lassen  nolte,  nnd  gab  für,  das  solchs  von  ime 
denen  frOlin  zu  gnetem  beschehe.  Im  grnndt  aber  stadi  schenk 
[414]  Eberbarten  in  die  aogen  der   afgang   PbiQps  Ecbters,   anch 

»des  aohangs,  den  er  bette  im  landt  Franken,  Hessen,  Pfalz,  We- 
derow,  so  im  verwandt.  Gleichnol  hat  er  die  witfrawen  domals  mit 
irem  widdem,  der  farenden  haab  und  sovil  ir  sonst  zugestanden, 
of  dem  dreißigist  abgefertigt.    Sie  ist  aber  of  ireu  widdem,  der  im 
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schloß  Schönberg  gewesen,  nie  kommeD;  [es  ist  ir]  dnrcb  anschiftea 
Bchenlc EberhartB  botü  niderdrieß, niewolerdasnitwort haben  welien, 
begegnet,  das  sie  irein  widdam  nit  nachtracbten  künden,  sonder 
hinüber  geenMespelbron  za  irem  hanswort,  Philips  Echlern,  gezogen, 

•  alda  sie  bei  dreißig  jaren  ungefarlich  gemebltchen  gelebt.  Sie  hat 
bei  gedachtem  Philipsen  Echtem  kain  kind  nie  gehapt,  bat  doch 
mittler  weil  vil  kommers  erlitten  nnd  eingenomen  ron  wegen  irer 
brneder,  die  sie  alle  oberlept.  Der  abgang  ires  gescblccbts  hat  sie 
etliche  jbar  vor  irem  ende  nit  wenig  gekrenkt  nnd  angefochten,  m 

indem  die  gefertiche  nnd  Borgcliche  handlungen  Philipsen  Echters, 
die  er  mit  dem  landtgraven  Phillipsen  von  Hessen  nnd  andern  von 
des  erzstifts  Menz  wegen  gehapt,  sein  ir  nit  ain  geringe  beschwerdt 
gewesen.  Auch  hat  sie  vil  nnd  schwere  krankhaiten  erliten,  die 
sie  doch  alle  mit  der  hilf  Gots  glncklicben  oberwnnden,  biß  sie  zn 

i«letzsten  anno  domini  1536  ain  beftigs  blneten  anßer  der  nasen  an* 
kommen,  darfur  sie  nichs  helfen  wellen,  nnd  darvon  vil  gescbwecbt 
worden,  und  wiewol  sie  villencht  des  legers  sieb  wider  erholen,  so 
bat  sie  doch  den  kreps  an  ainer  prnst  flherkommen;  der  hat  nmb 
sieb  gefressen,  io  maßen  sie  in  ohermeltem  Jhar  zu  Mespelbron  an 

tos.  Thomas  abent,  war  der  20  December,  nmb  nenn  nren  nach  mit- 
temtag  christenlichen  und  wol  verechaiden.  Sie  ist  in  unser  Frawen 
kircben  zam  Hessenthal,  dahin  sie  bei  irem  leben  ir  begrept  ver- 
ordnet, nf  die  rechten  Seiten  des  üonaltars  mit  großer  clag  der 
armen,  denen  sie  alzeit   beratten   nnd   genaigt   gewesen,   begraben 

»norden.  Ir  banswart,  Phillips  Echter,  hat  sie  amb  etliche  jhar 
flberlept  und  ist  in  großem  alter  zn  Mespelbron  eins  natürlichen 
dota  verschiden,  anno  154..,  nnd  gleicherweis  zn  Hessenthal  neben 
sein  gemahl  begraben  worden.  Er  ist  bei  seinen  lebzeiteü  nnd  in 
seinen  vermnglichen  jharen  in  bocbem  thnon  gewest.    Dem  erzstiit 

stMeinz  hat  er  vil  jhar  getrewlichen  gedient,  dem  in  den  sorgcliches- 
ten  nnd  geforlichistcn  zeiten  vorgewesen  und  hierin  seinen  nntz  gar 
nit  bedracht,  wiewol  im  das  mit  dem  wenigisten  nit  widergolten, 
sonder,  als  er  vil  jhar  mit  darstrecknng  seiner  gneter,  leib  nnd 
gnet,  anch  allem  schaden  hat  helfen  nfsetzen,  ist  er  bei  dem  cbar- 

»fnrsten,  erzbiscbof  Älbrechten  von  Brandenburg,  von  Wolf  Bebem 
von  HArlen  und  dann  dem  commissario  in  gaistlichen  zu  Aschaffen- 
barg,  doctor  Endressen  Ruggers,  des  canzlers  brneder,  haimlichen 
hunderredt  nnd  mit  der  onwarbait  eingehept,  das  der  chnrfurst  zu 
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etwas  ongnaden  ime  bewegt  wonlea.  Wol  ist  letzstlicb  die  warhait 
an  tag  kommea.  Mit  laDdtgraf  PhilipBen  vonHeBseD  hat  er  wander- 
barliche  haDdlnngeii  gehapt  und  deo  im  Qberzag  des  erzstifts  m 
Meuz  in  tu  Stacken  merklicbeo  verbuDdert.    In  somma,  er  ist  ain 

■mann  geweBt,  der  wol  gelert,  bevorab  in  kaiBerlichen  recbten,  ain 
gueter  renter,  ain  kriegsman,  ain  hofman,  ain  waidman,  wolberedt 
nod  anachlegig,  iBt  zn  [dien  satteln,  wie  man  spracht,  zn  scbimpf 
nnd.zn  ernst,  vor  andern  seins  gleicben  zu  gebranchen  geweseii,  nnd 
dessen  im  erzstift  Menz  noob  vil  nnd  lange  jbar  als  ains  getrewen, 

10  unverdrossen  vasallen  nnd  lehenmanna,  seinen  erben  zn  ehren  und 
gaetem,  nit  leichtlichen  soll  vergessen  werden. 

[415]  Wie  schenk  Eberliart  die  zwai  frfil«  von  Erpaoh  der 
^w  mueter  wider  zueBtellen  mueßen,  aach  Hanns  Oans  von 
Nenses  das  soMoQ  nnd  herrBohaft  Biobenbaoh  landtgraf  Wil- 
li belmen  Ton  Hessen  ofgeben,  daranß  tu  nnnüie  erwaoIiBen. 

Wiewol  nnn  derzeit  die  grevin  von  Werdenberg  sampt  dem 
Philipsen  Echtem  sieb  vil  bemnhetent,  die  zwai  frOle  widernmb 
außer  gewalt  schenk  Eberharts  zu  bringen,  so  gab  doch  schenk 
Eberhart  amb  kain  nnderbandlnng,  oder  was  dann  derhalben  megte 

10  furgenomen  werden,  sonder  er  behielte  die  fröIe  uf  zwai  jhar  oder 
etwas  mebr.  Die  warden  af  dem  schloß  Reichenberg,  wie  oblant, 
erbalten.  Indess  trneg  sich  die  bayrisch  Vechde  zn,  in  welcher 
kaiser  Maximilian  merthails  forsten  deotscher  natton  wider  die 
Pblz  vermegte,  von  denen,  insonderhait  aber  von  berzog  Ulrichen 

■tvOD  Wartemberg  and  landtgraf  Wilhelmen  von  Hessen,  der  Pfalz  vil 
landt  and  lent  abgetrnngen  wurden.  Bemelter  landtgraf  nberzog 
die  Pfalz  mit  hfires  cbraft,  er  belegen  schloß  nnd  statt  Chanb,  am 
Rhein  gelegen;  das  ließ  er  hart  beschließen,  megte  aber  daselbs 
nichs  anßricbten,  sonder  mueste  angeschafft  und  mit  schänden  nnd 

»großem  schaden  abziehen.  Hernach,  als  er  die  Pfalz  nßer  deroberu 
grafschatz  Catzenelenbogen  angriff,  besorgt  er  das  einig  haus  Bio- 
kenbach, so  nf  ainem  hochen  berg  gelegen   nnd  der  zeit  for  ain 

22  Tschds]  1.  HinsaaT,  OBBchichte  der  rheinlBcben  Vh\z  I,  463  ff. 
81  Bickanbaoh]  Sbir  dla  hamohift  Biokaobacb  t§I.  Weuck,  Hattiiobe  Liudea> 
(aachtcht*  U,  297  lt.  nnd  417  IL 
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«erlichg  haDS  ward  gehalten,  derhalben  er  schenk  Eberhaiten  lon 
Erpach,  als  der  JDogen  frOlia  von  Erpach  forninDder,  anlangen 
ließe,  seiae  feind  in  Bickeabach  oit  za  enthalten,  zu  dem  er  sidi 
versehen   wolte,   daa   im  kain    Bcbaden  nßer   Eolehem   haos  sollte 

■  ZQgefuegt  vrerdeo;  wa  nun  dasselbig  von  schenk  Eberbarten  als 
tatoro  gelaiElet,  nelte  er  sich  aach  aller  gnaden  nnd  gepnr  hin- 
wider  erzaigen.  Dergleichen  liese  gedachter  taudtgraf  zu  Mergent- 
haim  nf  aim  log,  den  fast  die  ganz  ritterechaft  im  landt  zn  Franken 
besucht,    anch  farbringen,   mit  dem  aahang,    noverr   er  sich  ußei 

nder  veEte  ihe  besorgen,  wurde  er  gleichwot  wider  seinen  willen  da- 
hin tmngen,  das  schloß  und  herrschaft  Bickeobach  einznnemen; 
darauf  schenk  Eberhart  die  antwnrt  gab,  er  wiste  und  gelrawete 
Bickeobach  wol  zu  erbalten.  Hierauf  begab  sich,  das  in  knrae  her- 
nach landtgraf  Wilhelm  mit  aim  hänfen  kriegsvolk  zn  rosa  nnd  u 

»fueß  die  Bergstraß  herauf  zohe,  und,  als  er  unferr  von  Bickeubach, 
ließ  er  das  schloß  Bickenbach ,  darin  Hanns  Gans  von  Nenses  ampt- 
man,  berennen  und  nffordern.  Derselbig,  wiewol  der  landtgruf 
doznmal  mit  kainem  gescbntz  verEast,  anch  kain  lange  oder  beharr- 
liche belegerang  hette  beharren  kttnden,  übergab  er  das  edel  scbloll 

•asampt  der  herrschaft  dem  landtgrafen  wider  allen  edelraans  tränen 
und  glauben,  ohne  alle  vorgehende  not.  Der  landlgraf,  dem  sollichs 
ain  gemachts  spill,  uam  das  nbergeben  des  Gänsen  mit  bocben  et- 
bieten  an,  ritt  uf  das  schloß,  welches  er  alsbald  eiugenomen,  be- 
satzt  und  widemmb  von  dannen  schiede.   Dergestalt  ist  Bickenbscfa, 

«gdas  edel  schloß,  sampt  der  herrschaft,  nßer  schenk Eberharts  nad  der 
jungen  frälin  banden  in  des  landtgraven  gewalt  kommen.  Er  bat 
auch  sonst  kain  titnl  oder  ansprach  darzn  in  kainen  weg  gebapt 
oder  haben  kflnden.  Ton  Bickenbach  ist  der  landtgraf  den  nechs- 
ten  die   Bergstraßen   heraufzogen,    [416]  nnd   als   er   dnrch  seine 

tokuntschafter  erfiiren,  das  der  cburfnrst,  pfalzgraf  Philips,  mit'  gsf 
wenig  kriegsTOlk  im  schloß  za  Haidelberg  sich  enthalte,  hat  er  et- 
tich  vetdtgeschntz,  das  er  in  der  eil  hin  und  wider  ufgebracbt,  wel- 
ches er  die  nacht  seine  gefiillens  gelegert  Des  morgens  fnie  gegen 
tag  ist  er  mit  seinen  reatern  nnd  knechten  uf  dem  berg,  der  dann 

»ger&dt  Qber  den  Näcker  gegen  dem  schloß  nnd  der  statt  Haidelberg 

8  ^t]  bB.  BObfttK.    32   nfge1)T«cbt]   BMh  n^bcuht  lit  «In  it»woH, 
•twii  inscrloht,  lu  wtflMia. 
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gel^:en,  gehalteo;  äo  haben  seine  tronmetec  and  herpankeF  mit 
dem  tag  nfUasen  mneßen.  Hernach  hat  er  acht  oder  zehen  fUke- 
netle  ins  schloß  za  Haidelberg  in  die  gemaäi  ond  die  techer  geen  ' 
lassen ;  daranf  die  trommeter  das  lied  plasen  maelkn :  «Hat  dich 
D der  schimpf  gerowen» ;  bemach  widernmb  geechossen,  und  als  er 
die  abenthenr  lang  getriben,  ist  er  eeius  gefallens  widerom  abge- 
zogen nnd  den  armen  nndertbonnen  mit  brennen  groBes  schaden 
zogefaegt.  Man  sagt,  wiewol  er  mit  solchem  schießen  kain  schaden 
thon  kQnden,  so  babdoch  der  tmtz  nnd  hochmnet  des  landtgrafen 
10  den  fromen ,  alten  chnrfnrsten  hOchlichen ,  und  das  ime  die  angen 
flbergangen  seien,  bewegt.  Er  hat  nßer  seinem  gemach  in  ein  ge- 
welh  herab  weichen  maeQen,  biß  der  stradel  fomber  geweat. 

Nach   eionemnng   des   schloß   nnd  der   herrschaft  Bickenbacb 
gab  der  landtgraf  far,  er  hette  das  keidswegs  ime  selbs,  oder  sei- 
lt nem  farstenthamb  zu  behalten  ingenomen ,  sonder  nßer  der  orsach, 
damit  solchs  den  frölin  in  den  gehrlicben  and  sorgdichen  leofea 
mechte  erhalten  werden,  were  aoch  des  willens,  baid  frölin,  so  die 
erwachsen ,   nach  irem  herkomen  gemeß  zn  verheiraten ,  ancb  alles, 
das  inen  zagebOrig,  frei  ledigdichen  videmmb  znznBtellen.    Neben 
isdem  entpot  er  seiner  gemabl,  der  landtgreyin,   er  wellte  ir  zwai 
jnngfi  frOlin  Ton  Erpach   zu   aim  krom   oder  far   ain   beatpfeniog 
bringen.    Dieweit  er  dann  erfiere,  das  die  frOlin  in  banden  schenk 
Eberharts   nf  dem   schloß  Reichenberg   enthalten   wnrden   nnd  er 
sonst  Aber  den  Ottenwaldt  zu  raiscn  rorhabens,   rockt  er  eilendts 
itDiit   allem   kriegsvolk  fbr  Beichenberg,   mit  beger,   das  ime  der 
bu^TOgt  die  frOlin  nnverzag  zustellen  weite,   wa  nit,   weite  er  die 
seins  undanks  heranß  nemen.    Wiewol  nun  Reichenberg  zn  der  zeit 
nichts  besetzt,  dann  weder  graf  Eberhart,  oder  seine  amptlevt  sich 
dessen  versehen  gehapt,  darzn  mit  ander  notturft  und  monitton  nit 
ivstaffirt,   so   Bckepfte  im  doch  der  burgvogt  oder  keller  ain  gemnet 
und   Bcblneg   dem   landtgrafen   alles   sein   begern   ab.     Darab   der 
landtgraf  also  erzomt,  das  schloß  allenthalben  berennen  nnd  bele- 
gern  ließ,  der  mainung,   dieweil  bei  disem  bnrgvogt  in  der  gaete 
Bichs  zu  erhalten-,  mit  gewalt  sein  hail  zu  versnchen.   'Wie  nun  der 
»bnrgTOgt  sieht,  das  der  ernst  vorhanden,  schickt  er  widernmb  zum 
landtgraven  nnd  last  in  ganz  demuetigclichen   für  den  stnnn  oder 

2  w]  ha.  in. 
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ander  gevalt  bitten ,,  mit  dem  anhang,  da«  er  ihe  entachlosBen,  eo 
bald  er  den  ernst  sehe,  welle  er  gleich  beede  fralin  an  die  sorgc- 
lichiste  and  gefarlicliiste  pl&tz  nnd  ort  stellen,  damit  sie  im  leben- 
dig nit  ZQ  theil  werden.   0,  was  erlichen  nnd  adelicben  gemueta  in 

■  disem  plebejo  gewest,  der  werd  gewesen,  das  er  schilt  nnd  heim, 
aach  das  adenlich  herkommen  der  nnnatzen  Gans  von  Nenses  ange- 
nomen  und  von  der  böchaten  oberigkait  reichlichen  darza  begabt, 
auch  derselb  sich  seiner  unadelichen  anebriichen  that  Schemen,  sich 
wider  emidera  and  andern  ebrlicben  weichen  het  mneßen!    Vie 

uüaa  der  landtgraf  sieht,  das  er  nit  die  Gans  zn  Bickenhach  Tor- 
banden,  wnrdt  im  von  seinen  räthen  gerathen,  forderlich  in  abzi^ 
sich  zn  begeben.  Also  durcbzeucht  [417]  er  die  herrschaft  Erbadi 
mit  merclichem  schaden;  dann  ob  er  gleichwol  die  schlOsser  und 
stettle  also  im  scbnap  nit  konte  überziehen,  so  verbrennt  er  dodi 

IS  die  dörfer  und  riebt  ain  solchen  Jammer  an,  das  die  herrschafl 
solchs  in  vil  jbaren  hernach  nit  hat  wider  überwinden  [künden], 
nnd  damit  warde  nntrew  mit  antrew  bezallt  und  vergolten. 

Iq  kurzer  zeit,  als  sich  dise  bandlungen  verloSen,  ist  abermal! 
ein  tag  von  gemainer  ritterschaft  des  lands  zu  Franken  geeo  Mer- 

•ogenthaim  ußgeschriben ,  auch  alda  gebalten  worden.  Als  nnn  ain 
große  somma  vom  adel  bei  aioandern,  danmder  aui^  der  nottveat 
Banns  Gans  von  Newses  in  ainer  schlechten  beurischen  klaiddog 
gewesen,  hat  JCrg  Gebsattl  vor  menigclii^em  offenlichen  gesagt:  «Die 
Gans  (hat  damit  uf  gedachten   Hansen  Gänsen   gedeutet)   ist  sin 

u  schnöde,  böse  gaus,  dann  sie  bat  sibenhnndei-t  gens  und  ain  halbe 
vergageti-,  welche  somma  gens  gemelte  herrschaft  Bickenhach  neben 
andern  j&rlichen  renten  nnd  gnlten  gefallen  einkommens  gebapt, 
darauß  volgendts  ain  eprachwort  worden.  Ee  hat  der  Gans  solch 
scomma  oder  sarcasman  nit  verantwort,  sonder   etillschwigendt  fui 

•«obren  nbergeen  lassen  und  ist  die  tlherig  zeit  seines  lebens  seiner 
kTainmaetigen  und  unadenlichen  handlung,  zn  Bickenhach  ergangen, 
bei  alten  ehrlichen  adelspersonnen  und  menigcticdiem  in  groser  Ver- 
achtung nnd  unwurde  bliben,  auch  also  erstorben. 

Im  seie,  wie  im  welle,  so  ist  den  armen,  nnerzogenen  frOlil 

»von  Erbach  das  irig  wider  Gott,  ehr  und  recht  unverschnldt  in  icet 
jungen  jbaren  schändlichen  übergehen,  noch  schandt}icher  ingenoaea 

11}  kündaii]  däcfl»  Tom  '>tiiclirp|b«F  t«rg>u«D  fein. 
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tind  vorgehalten  worden,  dann  oli^eidiffol  der  landtgraf  sich  'nl 
erpotten  und  allerlai  spiegelfechtens  gemacht,  so  .sein  doch  menig- 
olichem  seine  handlangen  und  was  im  zn  getrawen,  wol  bewigst 
und  knntbar  gewesen.    Es  haben  anch  hoohes  nnd  niders  atands 

loffenlich  gesagt,  waverr  im  die  frOlin  in  sein  gewalt  kommen,  wur- 
den sie  alliün  von  ime  zn  schänden  und  aller  ippigkait  erzogen  sein 
worden.  Die  het  er  hernach  seins  geMlens  verheirat  und  inen  ire 
gaeter  nmb  ain  todten  pfening,  wie  man  spracht,  hezallen  kflnden. 
Dane  was  sollte  aim  sollichen  nnreineD  Satyro  za  getrawen  sein, 

ivder,  damit  ich  nnder  Tielen  nur  aina  oder  zwai  melde,  uf  seiner 
hochzeit  mit  ainer  soUichen  edlen  herzogin  ein  newe  form  ehlicher 
vermischnng  erdacht  zu  haben  vennaint,  die  erstlichs  und  helles 
taga  uf  ain  boden  gelegt  und  mit  aim  gewalt  ganz  unbeBcbaidentidi 
mit  irem  höchsten  schmerzen  und  nachteil  gehandelt;  neben  dem  er 

itaiuer  solchen  gewonhait  sich  angemast,  das  er  mehrmals  mit  dem 
frawenzimmer  nach  essens  spazieren  gangen,  eine  nnder  inen,  die 
im  gefellig  gewest,  an  die  handt  genommen,  mit  derselbigen  allain 
in  waldt  gedret^en,  nachgenda  mit  derselben  zn  seiner  gelegenhait 
in  beisein  seiner  gemnfal,  der  furstin,  die  sielt  dessbalben  nit  regen 

todOrfen,  wider  kommen,  onangesehen  das  sie  baide  mit  rotten  oren 
and  zerstrewtem  bar,  nie  man  vom  kaiser  Angusto  schreibt,  gesehen 
sein  worden. 

Als  nun  die  zwai  vilgedaditen  frölin  von  Erpach  nnge&rlich 
bei  zw^en  jharen  uf  Reichenberg  erzogen,  in  mittler  weil  Micken- 

»badi  außer  Iren,  banden  kommen,  warde  die  von  Werdenberg,  ir 
fraw  muetter,  mehmuds  bedenken,  was  letzaClich  hieranß  ervoigen, 
insonderhait  so  sie  erwäge,  welcher  maßen  der  landtgraf  iren  döch- 
tern  nachgestellt  [418]  und  sie  außer  Beichenberg  erfordert  het, 
darbei  auch  in  sorgen  steen  mnest,  der  landtgraf  wurde  sie  nit  uf- 

90  setzen,  sonder  uf  mittel  und  weg,  damit  er  sie  nochmals  zu  banden 
bringen  megt,  nacbgedenken ,  insonderhait  megte  er  schenk  Eber- 
harten in  diser  pfalzgreviscben  vechde  leichtlichen  engsten  und  er- 
Buchen,  das  er  ime  fuich  seins  undauks  die  frölin  übergeben  mueste; 
zudem  wie  kuntbar,   das  die  frölin  also  binleslicb   und  ohne  alle 

M80rg  uf  Reichenberg  erzogen  wurden,  als  kain  wunder  gewesen,  das 
sie  durch  znfeUige  kraukbalteo  oder  in  ander  wege  nmb  ir  leben 
kommen;  dann  ainmal  gewiss,  das  sie  baide  in  ir  jugendt  nf  Rei- 
chenberg sovil  caatauien  und  ander  ops  gessen,  das  inen  sollichs  ir 
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lebenlaDg  an  irer  gesnndtlifüt  mangel  gebradit  hat;  za  dem  tdn  ge- 
mainer  leuntedt  yßrocti,  schenk  Eberhart  bette  ime  entlichen  fnrge- 
nomen,  baidt  frOle  in  beschlossene  clöster  za  thon,  sie  darin  ver- 
waren  zu  lassen,  volgendts,  so  sie  zu  iren  mandtlicben  jhBFen  kernen, 
'inen  den  orden  anlegen  lassen  wellte.  Ob  nnn  sollii^  sein  munnng 
genest,  oder  ime  nßer  neidt  zugelegt  worden,  mag  man  grandt- 
lichen  nit  wissen,  iedoch  het  im  ein  soUichs,  waverr  sie  anTeriieirat 
bliben,  za  großem  Tortbiul  dienen  megen.  üßer  solchen  nrsadien 
ir  fraw  mnetter,  als  die  hieTor  die  d^ditern  nit  annemen  oder  bei 

loir  haben  ond  erziehen  wellen,  dorch  ir  anbedecbtlichB  fornemea  in 
diese  geferde  gepracht,  hOchlichen  bewegt,  irem  hauswüert,  Ptdltpe 
Echtem,  sodann  irem  brneder,  graf  ChristofFen,  deglicbs  and  ohne 
nnderlaß  anlag,  wie  sie  die  döchtem  erretten  nod  in  Iren  gewalt 
und  gewarsame  bringen  megte.     Non   war   eben   der  zeit  herzog 

»Ulrich  von  Wnrtemberg  mit  ainem  treffenlichen  kriegsvolk  zn  ross 
und  za  fueß  im  anzog,  die  Pfalz  gleit^er  gestalt,  wie  ander  forsten 
ond  stende,  mit  macht  za  flbendetaen.  Der  bett  bei  sieb  graf  Ghri- 
stoffen  von  Werdenbei^ ,  auch  mehrertails  alle  grafen ,  herren  and 
vom  adel  nßer  Scbwabeulanden,  die  im  alle  mit  irem  Termegen  iu- 

10  zogen.  Also,  wie  baide  frOlin  von  Erpadi  mehrmals  von  irem  vet- 
tern, graf  Cbristoffen,  auch  von  irer  fraw  mnetter  an  schenk  Eber- 
harten  hegert,  welcher  inen  aber  alles  begem  abschlagen,  was  fur 
rathsam  angesehen,  so  baldt  herzog  Ulrich  für  Meckmaleq,  so  der 
zeit  der  Pfalz  zogehörig,  sich  legern  warde,  das  alsdann  graf  Chh- 

ttstof  sich  hei  dem  herzogen,  aach  seiner.. herrn  and  freunden  nmb 
ain  anzall  reuter  nnd  foeßvolk  sich  bewerben,  schenk  Eberharten 
Aberziehen  and  der  frölin  halb  za  aller  gepor  netten  sollte.  Hie- 
runder  wardt  Phillips  Echter  vil  gebraucht;  der  ritt  zn  graf  Chri- 
stofFen von  Werdenberg  ins  leger  and  bracht  die  sach  dahin,  das 

■oder  herzog  graf  CbristofFeln  ein  rentersdienst  wider  schenk  Eber- 
harten versprach.  Hierauf,  aldieweil  der  herzog  noch  vor  Meck- 
mttlen  lag,  erfordert  graff  Christof  die  frölin  an  schenk  Eberharteo 
mit  allem  ernst;  er  schickt  im  ain  capitalation,  mit  angehenktei 
trewnng,  waverr  er  die  frolin  in  monatsfrist  nit  wurde  geen  Clingen- 

»berg  an  Mein  za  banden  Philipsen  I^ters  aberlifFem,  aadi  die 
nachgends  nmb  ir  ansprachen  ires  vStterlichen  erbs  vemugen,  so 

11  Irsm]  hl.  Iren.     28  »«ckmaltii]  i.  BlQ»«r  k  t.  e.  I,  474 
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sollte  er  sich  aberzngs  and  aller  thattlicheD  handlang  gegen  im  rer- 
aebeo.  ledoch  ernempt  er  im  ein  tag,  den  er  tuemm  za  Nei^ers- 
nlm  besuchen  mocht.  Nun  trneg  sich  eben  selbiger  [419]  zeit  zu, 
das  schenk  Eberhart  Ton  Erpach  aod  sein  gemahl,   ain  grevin  von 

iWerthaim,  genannt  Maria,  beide  an  der  krankhait,  den  Franzosen, 
dozamal  in  deutschen  landen  ganz  gemain,  tödtlichen  krank  lagen, 
aaoh,  nie  solichs  die  acta  anßweisen,  beide  mit  allen  gotzrechtes 
bewart.  £9  hett  sich  die  krankbeit  an  schenk  Eberharten  also  ge- 
bOseret,  das  er  sich  anders  nit  dann  sterben  yersahe;   derobalben, 

i«als  er  den  angesetzten  und  verkanten  gneUichen  tag  zaNeckersulm 
seins  anligens  halb  personlidiLen  nit  besndien  konte,  vermegt  er  sein 
schneher,  graf  Micheln  von  Wertbaim,  den  in  seinem  namen  za  er- 
steen.  üf  selbigem  tag  sein  die  menziscben  and  wurtembergischen 
r&th,  insonderhait  aber  der  amptman  von  Neideah^m,  Hainrich  von 

iiStockhaim,  and  dann  JOrg  Hundt,  graf  Aibrechts  von  Hochenloe 
rath,  stattlichen  bei  graf  Christoffen  gestanden,  und  ist  famenüldi 
alle  handlang  nf  obgehörte  capitalatioa  abgeredt  and  beschlossen 
worden,  welche  graf  Michel  von  seins  dochtermans,  schenk  Eber- 
harts,  wegen,  damit  der  nit  überzogen  and  verderbt  warde,  nf  sein 

Hforderlichs  and  anveilengts  zu-  oder  abschreiben  aogenomen,  iuich 
die  capitolation  seinem  dochterman  fiirgehalten.  Die  hat  er  aaßer 
rath  Beines  schwechers,  anch  graf  Wilhelms  von  Honstains,  der  zeit 
tomlicosters  zne  Menz,  damit  er  ains  gewalt^en  nberzags  flberhept 
nnd  vertragea,  angenom^n  und  graf  ChriBtofFen  in  bestimpter  zeit 

uander  seinem  inügel  zageschriben.  Es  hat  sich  schenk  Eberhart 
hemaäi  merken  lassen,  woverr  er  derzeit,  als  herzog  Ulrich  von 
Wnrtemberg  vor  Meckmalen  gelegen  und  graf  Christof  die  tratz- 
liche  vordemug  büder  frOlin  halb  an  in  gethon,  leibs  halben  ver- 
maglich  und  nit  so  gar  krank  gewesen,  wellte  er  sidi  in  diese  capl- 

Mtolaüon  oder,  wie  er  die  in  den  actis  nempt,  Verzettlung  nit  haben 
lassen  tedingen,  sonder  sich  ains  andern  bedacht  haben.  Als  aber- 
laut  der  capitulatioQ  die  zeit.  Am  er,  schenk  Eberhart,  die  frölin 
wider  von  handen  lassen,  berzuruckt,  hat  er  die  vrider  von  Reidien- 
berg  erfordern  and  mit  etlichen  pferdten  geeu  CUngeuberg  an  Hein, 

11  dem  erzstift  Menz  zagehOrig,  äberantworten  lassen.  Deren  hat  of 
selbige  zeit  I*hilips  Echter  mit  aim  hangenden  wagen   uud  ainer 
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«dien  jti««kfraw«B,  iSaxjßiMi  Kndin  gsnuint,  sampt  ainer  anseheo- 
Jidien  adzüU  {ifepdt  m  Qingeabeig  gevartet,  die  von  wegen  sein« 
jtmaU,  ker  fr»w  maettet,  .daaelbg  «mpfangen  uod  volgends  mit  äch 
bnnder  eicb  gen  llet^lbroii  gßfati,  Alda  sie  etliäie  jbar  Ton  irer 
ifiraw  iDB«(ter  treididten  nad  nol  erzogen  norden.  Hemach,  als  sie 
erwgcheen,  hat  «e  die  gees  Sigmaringen  irem  hrueder,  graf  Chri- 
Btofen,  gebracht;  dw  bat  se  bei  dm  bebalten,  und  bi&  sie  hematt 
verbeirat,  sgiii  tue  tou  seiner  gemabl,  frawen  Leonora  margrefii 
von   UÜitaa,   iter   gepnr   und  berkommea    nach   gemeß   erzogen 

»worden. 

Der  zeit  bat  siob  landt^f  WUbelm  yä  erpotteu,  die  faensdiaft 
Bickftnbiudi  .büden  frOlin  widenimb  zazustellen,  and  soll  graff  Chri- 
BtoSea  .danmder  mebrmals  engescbriben  baben,  mit  beger,  das  er 
EB  im  komen  welle.     Was  abar  im  gniodt  di«  nrs&ch,  daz  graf 

»Christof  'die  rais  bdb  landtgraveo  geen  Cassel  so  lang  nfigescliobei] 
und  vmreiiet,  hab  iah  noch  oieb  [430]  warlichen  erfaren  mOgen. 
In  mittler  weil  der  laadt^^  Wilbalm  durch  die  kraukhait  der 
Franz06«i  ^nnatw  vwderpt,  das  er  durch  die  selbigen  und  du 
wildt  fear,  wie  jnans  nevpt,  verzert  worden,  also  er  ein  eilenden, 

t«eid>ännbdcli£h6n  and  er^ohiwck^nUchen  lodt  genomen.  Nach  seinem 
absterbe  ist  aber  in  den  erbachiaohen  und  bickenbachiacheH  sadien 
«in  »ndersQg  fni^efailen,  dann  Mndtgraf  Wühelm  verließ  aio  ainigen 
sone ,  Fhilqiipua.  Wie  der  Gemach  geralten ,  auch  ganz  Geimama 
vergweltiget  und  gar  nahe  in  enßerste  verderpnus  gebraoht,  das  mlJ 

*»i<ii  an  seinem  ort  mit  Jiurzen  melden.  Sem  selbigen  wardt  soth 
also  jung  ein  Undthofmaister  und  regMten  in  fnrstentbumb  Hessen 
geordnet;  die  regierten  dae  lanitt  Jieben  der  fnretin,  die  war  ein 
barzogin  von  KetlielbUEg,  gleicbwol  sie  wenig  jar  im  witwenstandt 
«eriunren  thette,  sonder  nennet  ir  gni  Otten  von  Solms,  dem  äe 

«««Dob  kOnder  geporen.  litie  baide  lebten  wenig  jbar  bei  ainandern, 
sein  TOD  wegen  unmelUger  «blicber  werli  baide  noch  in  geringem, 
gesundem  Alter  mit  todt  verisuigen.  Sesieitjer  landthofmaiater  and 
iftth  betten  die  herrscbaftBickenboob  zngleich  d«r  ander  landtscbafl; 
die  gedaQhten  sie  den  armen  veruntrewtan  IrOlin  von  Erpach  gsr 

»Bit  wider  zu  geben,  sonder  bei  dem  farstenthnmb  Hessen  zu  behal- 
te. Belib  aJao  der  herrscbaft  fiickeubach  halb  alle  fordemog  und 
ansprach  ansteen,  so  lang,  das  herr  Johanns  Wernher  freiherr  tou 
Zunbern  mit  dem  eitern  fröle  von  Erpach,  Cathariua,  and  dann 


herr  EaiDrich  Onug  Greiberr  von  BtOffeb  mit  dem  jnngern  fraie, 
Anna,  Tenn«hlt. 

Wie  grava  CIiriBtof  roa  Wetimberg  und  berr  Joluniu  Wern- 

her  freüuuT    tos  Zimliem  die  horraoliaft  Blokmiiaoh   dem 

"landtgraven  ron  Hessen  vez^ofea  ameßea  wid  eu  roUiger 

bozalliuig  letzstlieh  beschwerlichen  komen  mögen. 

Wiewol  bernaativolgende  znai  uecbste  capitel  in  die  Eimbriscbeo 
bandlmigea  der  jbsrzall  und  zeit  nach  and  damit  ein  ordpimg  ge- 
Iialten,  eingemischt  sollten  werden,  so  hat  mich  doch  fiir  ga«t  ange- 

igSeben,  die  erpacbischen  und  bickenbachiscben  aadien  von  bOssers 
Verstands  und  b^alts  wegen  ainandem  gleicb  nadizasetzen ,  damit 
bemach  die  eimbrisdien  auch  in  gneter  orduang  und  ricbtigkait 
volgen  mOgea.  So  haben  wir  in  vorgebendem  necbsten  capitel  ge- 
hört, weicher  gestfCt  schenk  Eberbart  von  Erbach  beide  frOle  zu 

„handen  nnd  gewalt  irer  fraw  mnetter  stellen  mnesen;  damf  ist  zn 
wissen,  das  er  von  solcher  areacb  wegen  ein  großen  Unwillen  gegen 
baiden  seinen  mnmlin  ge&st  nnd  derhalben  einer  großen  ansprach 
gegen  inen  sieb  angemast.  Nemlicben  gab  er  far,  wie  er  gleicb 
nach  absterben  ires  herm  vattems,  schenk  Erasmnsen,  etliche  [421] 

lonnd  der  nit  wenig  schulden  von  gedachter  seiner  momlin  wegen 
hett  bezallt;  legt  derhalben  etlicb  register  nnd  anßgaben  fnr,  so 
doch  menigcllcbem  wissen  was,  das  er  vil  ftin  mebrers  nnd  hOcbers 
von  irentwegen  ingenomen  bette.  Nun  bette  er,  wie  obgehOrt,  in 
der  capitnlation  mit  graf  Christofen  ander  anderm  angenomen  und 

uverwilligt,  das  er  die  frölin  irer  gneter  und  einnams  zu  friden  stellen 
nnd  vermngen  weite,  derhalben,  als  der  reiciistag  zn  Costanz  anno 
1508,  kam  Gdienk  Eberhart  aoeb  dahin.  Der  anderstand  sich  durch 
hilf  graf  Ludwigen  von  Leonstabi,  doctor  Florenzen  von  Tenningen, 
pfalzgreviscben  canzler,  Ludwigen  von  Hütten  nnd  Hannsen  Land- 

tascbadt,  beide  ritter,  bei  biscbof  Jacoben  tob  Uenz  außer  der  capi- 
tnlation in  dem  zn  schreiten,  das  er  begert,  umb  alle  vordemng 
mit  seinen  mnmlin  vor  bemeltem  erzbiscbof  oder  doch  vor  etlichen 
von  der  frenndtechaft  so  gaetlicb,  so  rechtlich  fnixakomen,  nnd  was 
er  da&elbs  gewisen,  dem  welit  er  sah  setzen.    Diese  forschleg  nolt 
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graf  Christof  sit  annemeQ,  begert  bei  der  bewilligten  capitolaüoii, 
anch  allem  glanbtichen  zDsagen,  von  scbenk  Eberbarten  beschehen, 
za  bleiben,  nemlicben  so  sollte  schenk  Eberbartaa  den  frölin  ire 
gaeter,  vermeg  der  abredt,  in  der  capitulation  Tergriffen,  obne  alle 
•  vernere  vaigerang  zustellen;  waveir  dann  er,  scbenk  Eberbart,  an 
seine  mnmle  was  zu  sprechen,  wisse  er  die  an  gepnrenden  orten 
wol  za  finden.  Und  damit  ist  die  aach  mit  schenk  Eberbarten,  zu- 
hieb nie  mit  Bickenbach,  allerdings  aber  ain  weil  angestanden. 
*  [1416]  Ich  kan  nit  nnderlassen,  ain  abentearlichen  fortrag, 

10  der  za  Costanz  domals  von  ainem  frembden  orätore  bescheben,  za 
Tenuelden.  Das  het  die  gestatt.  Herzog  Reinhardt  von  Lottringen, 
seine  berkomraens  ain  graf  von  Widamont,  bet  seine  leben,  die 
besten,  vom  reich,  aber  dameben  das  berzogtnm  Barr  von  der  cron 
Frankreich.    Nnn  het  er  aber  in  etlidien  Sachen  znvil  nf  die  fran- 

iizesiscben  seilen  partisiert,  also  das  er  in  höchsten  nngnaden  beim 
kaiser  stände  und  der  herzog  besorgt,  der  kaiser  mOgte  nach  dem 
Schweizer  krieg  was  thätlicbs  gegen  im  faroemen,  oder  doch  besorgt 
er  des  kaisers  große  list,  der  im  one  alle  scbwertschleg  ain  große 
nnmhe  bett  zarichten  knnden.     Solches  abznlainen,  do  schickt  er 

»seiner  rät  alnen  gen  Costanz  nf  den  reichsti«,  war  ain  doctor,  sollt 
ine  bim  kaiser  entschuldigen,  darneben  die  nngnad  nndersten  abzu- 
bitten. 'Wie  aber  der  doctor  gen  Costanz  kompt  nnd  sieb  beim 
kaiser  lasst  mermals  anzaigen,  so  kont  er  doch  nie  fnrkonunen, 
dann  der  kaiser  so  hoch  über  den  herzogen  erzürnt,  das  er  weder 

if  vom  doctor,  oder  seim  herrn  wollt  heren  reden.  Dem  guten  doctor, 
der  vorhin  in  teatscb  landen  nit  vi]  gewest,  auch  nit  wisst,  wie  er 
sieb  weiter  halten  sollt  (dann  er  den  kaiser  nit  zwingen  kind  oder 
aadienz  tkl>er  sein  willen  bei  ime  erbalten),  dem  war  zn  weck  ge- 

,  schnitten,  wie  man  spricht,  schickt  ain  botten  hinder  sieb  znm  her- 

»zogen,  den  beriebt  er,  wie  oblant,  nnd  begert  sich  weiter  besch^da 
zu  erholten.  Der  herzog  war  ttbel  zn&iden,  sähe  wol,  das  der  doc- 
tor kain  boffman  und  das  er  sich  liederlich  ließ  abweisen.  Dammb 
scbrib  er  ime  wider,  mit  befelcb,  er  sollt  sein  Werbung  beim  kaiser 
verrichten  laut  der  instmction,  oder  er  sollt  im   nit  wider  nnder 

»äugen  knmen.  SQli^er  beschaid  macht  den  guten  doctor  noch  äng- 
stiger,  und  nach  lang  gehapter  beratscblagung  do  tbet  er  sich  zum 
Conzen  von  der  Rosen,  der  war  des  kaisers  schalksnarr,  darch  den 
bei  dem  kaiser  vil  seltzamer  handlnngen  warden  ußgericht,  nie  dann 
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sein  in  £ser  bistoria  mermalB  gedacht  worden.  Dessen  rat  het  er, 
wie  er  dodi  nur  ain  andienz  heim  kaiser  erlangen  mögt.  Conz  war 
gleich  verfasst  mit  eim  ratschlag,  gab  im  aia  guten  trost,  daa  er 
die  leichtlichen  bekommen  mögte,  doch  sover,  das  er  ime  Tolgen 
«Wellt;  welches  im  der  doctor  versprach  zu  thnn.  Hierauf  het  Conz 
sein  achtang  nf  den  kaiser  und  gewaret  einer  zeit,  das  der  kaiser 
het  die  farsten  zu  gast  gehapt  und  gar  frOlich  war.  Do  holent  er 
eilends  den  lottringischea  doctor  (der  war  gar  erlich  in  alnem  lan- 
gen rock  beklaidt),  fnrt  in  ins  pallatinm.    Als  sie  nun  für  das  ge- 

mmach  haid  kämmen,  legt  sich  Conz  nf  den  hoden  nf  alle  viere;  das 
mast  der  doctor  auch  thnn,  wie  schweiüch  es  in  ankam,  auch  das 
nngeren  thet,  nie  wol  zu  eraditen.  Hierauf  krochen  sie  baide,  der 
doctor  und  der  Schalksnarr,  zum  gemach  hinein  uf  den  fieren  für 
den  kaiser.    Berselhig  thet  dergleichen,  als  ob  er  nit  wisst,  was 

issollichsbedentea  thet,  fragt  den  Conzen,  wer  dieser  mann  wer  and 
was  er  beeren.  80  spridit  Conz :  -Er  ist  des  herzogen  von  Lot- 
tringen  gesandter  nnd  dieweil  er  dir  oft  ist  nachgangen  nnd  geriten 
nnd  in  nit  thetst  verheren,  so  kreucht  er  dir  iexo  nach  nnd  ich  mit 
ime.    Lieber,  here  ine  dochl    so  kommen  wir  bude  seines  uach- 

„laufens  ab.>  Der  kaiser  lacht  Aber  alle  maßen  and  iiieß  sie  baide 
ofsthen,  verhört  den  doctor;  den  ließ  er  mit  gnaden  wideram  ab- 
sdiaiden.  Und  wlewol  soUichs  bei  vilen  ain  seltz^ns  nud  nnglanb- 
lichs  ansehen  haben  möcht,  so  hahs  ich  doch  voll  hohen  lenteo  gehert, 
die  dozomal  darbe!  nnd  mit  gewest  und  soUichs  alles  [1417]  aogen- 

»scheinlich  gesehen.  Ich  bab  auch  domals  heren  darvon  reden,  daa 
man  vermainte,  es  hett  der  kaiser  Masimiliano  zuvor  ain  Wissens 
hievon  gehapt  und  wer  durch  ine  dem  herzogen  von  Lutringen  zu 
aiaer  besondern  Verachtung  und  spott  also  zugeriäit  worden  und 
der  Conz  darauf  gewisen.    Das  mag  auch  wol   sein  und  sucht   im 

«sanch  gleich,  dann  der  kaiser  hierzu  lustig  und  geschwundt  gnug 
gewest.  Wie  aber  der  doctor  hernach,  als  er  wider  haim  kommen, 
seiner  expedition  halb  beim  herzogen  bestanden,  das  bab  ich  nie 
kinden  erfaren;  on  zweifei  ward  er  ain  schlechten  dank  haben  dar^ 
von  getragen,  soverr  es  anders  fnrkommen,  wie  dann  nichts  ver- 

»Kschwigen  bleibt;  dann  neben  ander  auch  herzog  Ulrich  vonWurten- 
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be^  darbe!  gestanden,  der  hats  darnach  za  tnermaln  ob  seiner 
taffein  erzellet. 

Das  aber  Cobz  von  der  Rosen  ^ner  sollichen  aadatia  und 
freche  seie  geweses,  das  er  ain  sollidis  aacb  far  sich  selbs  het 

iddrfen  furnemen,  das  geben  vil  sachen,  die  an  andern  orten  in 
diser  zimbrischen  historia  eingemischet ,  renchlichen  zn  erkennen. 
Es  kam.  der  apt  von  Fnlden,  war  ain  bn^^I^af  TOn  Enrchberg,  nf 
ain  reichstaggen  Augspnrg;  der  wollt  anch  was  durch  disen  scbalks- 
narren  bim  kaiser  verrichten,  gab  im  aber  des  acheffers  warzaicben 

lonit  darbei.  Conz  wollt  gesalbet  sein  nnd  er  sucht  ain  marder- 
schauben,  mit  seiden  uherzogen,  nf  dem  discb  ligen;  die  war  des 
apts.  Solche  schanben  erwnscbt  der  Gonz,  legt  sie  an,  gehet  damit 
zur  thnr  hinauß  nnd  sagt  zum  apt:  *Herr,  soll  ich  was  bim  kfdser 
n&richten,  so  mnQ  ich  auch  darnach  beklaidat  sein,  sonst  'ward  mich 

iider  kaiser  in  meinem  khudt  far  ain  narren  ansehen  nnd  Tillencbt 
un  schlechten  besehaid  erlangen.  Der  apt  het  die  scfaaaben  das 
letst  mal  gesehen ;  wolt  sie  hernach  wider  fordern  lassen,  aber  dnrdi 
herr  Baimandum  Fngker  den  alten'  ward  er  darvon  abgewisen,  der 
widerred  im  das,  mit  bericht,  das  in  der  ainig  scbalksnarr  höehlicbea 

»mOgte  bim  kaisar  verbindem.  Also  waren  die  tempora  doznm^ 
beschaffen.  Zudem  was  es  dem  xpt  äin  schlechter  scbad,  het  not^ 
gelts  gnng,  ain  andern  beiz  zn  kaufen.  Sollt  im  billich  ain  wamong 
seht,  hinfuro  sich  wissen  zu  halten,  da  er  was  dnrch  Schalksnarren 
oder  ander  dei^leiohen  leichte  leit  willens  zn  verrichten.    £r   hat 

»sich  noch  in  seinen  schreiben  nnd  briefen  un  eanzler  der  römischen 
kaiserin  genennt,  wie  das  ains  ieden  f^ts  Ton  Fulden  titel;  auch 
ist  er  des  bapsts  sigrist. 

Man  sagt  vi»  disem  Conzen  von  der  Rosen  Wnnderbarliche 
ding,  die  er  bei  disem  kaiser  getrihen,.  der  im  vil  vertrawet.    War 

■>in  somma  ain  rechter  advertenzer,  und  mAdit  der  kiüser  durch  ine 
alles,  so  forgieng,  er&m.  Uf  ain  zeit  spillt  der  kaiser  mit  etlichen 
forsten,  GoDz  must  anch  spülen,  und  galt  des  besten  gleichs.  Fnegt 
sieh,  das  vil  reinisch  guldin  im  satjs  stnenden.  Under  den  fursten 
bat  ainer  drei  eß  nf  der  karten,  so  hett  Conz  drei  kQnig.    Ks  war 

10  snoht]  B.  obBD  b.  261,  29.  17  foidern]  b(.  fordei.  26  titel]  ha. 
titll.  82  splllgu]  b(.  BpnllBD.  gleicba]  d.  f.  war  die  hiJchsteD  di«i  glalcban 
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ain  greisenlichH  pieten  Tom  ftanten  und  dem  Conzen,  und  wollt  toün 
thsil  nacb^ben.  Conz  markt  irol,  das  drei  eU  vorhanden.  Damit 
er  nnn  Dicht  den  verlast  und  spott  bett  zn  gewarten ,  do  30g  er 
seine  drei  konig,  wie  der  farst  die  drei  e&  nflegt,  herfnr,  ergriff 
amit  der  aincn  hand  den  kaiser,  mit  der  ander  zog  er  das  gelt  aller 
far  sich,  sprechend;  «Das  sein  drei  kOnig  nnd  das  iet  der  viert,» 
maint  den  kaiser.  Solche  freche  namen  die  forsten  in  hohem  Ter- 
dmQ  an,  aber  do  der  kaiser  tadite  ond  zofrideu,  maBt«n  sie  es 


it  *  [1512]  Kaiser  Maximilians  gemofael,  die  herzogin  von  Un- 
land ,  ist  vom  reichstag  zu  Costaoz  geraist  and  gen  Messkarcfa  ztt 
denen  zeiten,  als  die  grafen  Zollern  und  Porstenherg  die  herrscbaft 
seqaesterweis  [1513]  ingehapt,  kommen  nnd  ober  nacht  aide  im 
alten  schloß  bliben.   Denselbigen  ahent  ist  sie'  ain  gelust  ankommen, 

II  nnd  hat  man  ir  ain  große  soma  {(ens  mafien  kaufen.  Denen  hat 
sie  lassen  die  znngen  nßscbaeideD  nnd  koch«»  snd  domit  wol  ge- 
lept.  Von  MesskDrch  ist  sie  nach  Sigm«4ngea  m  den  grafen  von 
Werdenbei^  zc^n   mid  von  dunen  dem  &nd  nach  abbin,  nsdi 


10  Hiezwischen  war^  das  elter  frOlia  Catbui^a  bert  Jobumsen 
Wernhem  freiherrea  tod  Zimberd,  wie  oben  gebSrt,  Terbejrat.  Sv 
baldt  das  beschehen,  haben  sich  graf  Christof  tsh  Werdenberg  ngd 
herr  Johanns  Wernber  von  Zin^rn  verglidMn  snd  sein  mit  ain- 
andem  geen  Uartpnrg  geritten,  von  wegen'  irsr  baäen,  gemabi  und' 

ugeschweien  die  herrscbaft  Bickenbaob  erfordert;  dann  lach  absterben 
landtgraf  Wilhalms  von  Hessen  ^  4  herzogen  von  Sachsen,  herzog' 
Friderlch,  chnrFarst,  herzog  Jobanns,  sein  brueder,  sodann  baid  ge- 
braeder  von  Sachsen ,  herzog  JOrg  mid  beraog  Eainridi  des  juogefe 
landtgraf  Fhüipsen  vormander  gewesen,  vermOg  ainer  alten  erhalai> 

»gang;  die  haben  ain  landthofmaister  nnd  rath  genrdnet,  das  \aaM: 
zn  regiem.  Die  haben  huden  herreiv  die  aatwttrt  geben,  sie  kan^ 
den  sieb  nßer  irer  vordemng  nit  allenglichen  »errichten,  da»»  es 
Termaine  schenk  Eberhart  von  fiFpaeb  auch  etwa»  des  orte  gereob' 
tigkait  za  haben,  dergleichen  die  herren  von  Eeapc^kirchen  nnd 

(■dann  die  Eoler;  sie  megen  aber  von  irer  hasen,  gemabin  and  ge- 
■obweiben  wegen  in  spede  dartbnon,  was  i>ea  an  der  herrscht 
Biokenbach  znBtendig,  so  wellen  sie  sich  mit  inen  daramb  vertragen. 
Hierauf  graf  Christef^  aMb  berr  JiAann»  Wenk»  sieh  «tt  wuV  be- 
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rathen  od«r  in  sonderbait  lant  der  hessischen  rttth  beger,  nas  äe 
ansprechen,  gnindtlichen  darthnen  kanden,  dann  schenk  Eberliart 
alle  brief  and  die  canzlei,  so  er  zu  Erbach  hander  seinem  vetteni 
Belügen,  schenk  Erasmasen,  gefunden,  gleich  zu  seinen  banden  ge- 

pnomen  and  die  auch  behalten  gehspt  In  dess  sie  nngeferdt  er- 
&ren,  das  schenk  Eberbart  von  Erpach  seiner  gesdieften  halb  za 
Hartpni^  ankörnen,  sein  sie  baid  zn  ime  gangän,  ine  von  irer  basen, 
gemahel  and  geschweien  wegen  angesprochen,  das  er  welle  bedenken, 
das  seinen  momen  vil  an  den  bickeiibachischen  briefen  gelegen,  mit 

i«pt,inen  zn  guetem,  dieweil  doch  die  ohne  das  ine  nit  sonders  [432] 
Til  nutzen  mögen,  zazustellen,  die  irer  nottarft  halben  zn  gebrau- 
chen, und  die  Bach  dahin  pracht,  das  sich  schenk  Eberhart  bewil- 
liget, berr  Jobannsen  Wemhern  alle  brief,  die  herrschaft  Bicken- 
bach  belangen,  hin&nD  zd  geben,  darauf  auch  in  knrze  herr  Johanns 

iiWemher  zu  im  geen  Farstenow  kommen  and  daaelhst  die  brief 
laat  der  abrede  und  bewilligung  empfangen  hat. 

In  etlicher  zeit  hernach,  nemlicben  nach  pfingsten  anno  1510, 
sein  graf  Christof  von  Werdenberg  nnd  herr  Jolianns  Wemher  von 
Zimbem  widerumb  geen  Martpurg  geritten.    Domais  haben  sie  vor 

t,  landthofmtüster,  regeaten  and  r&then  des  forgtenthombs  Hessen  ire 
gerecfatigkaiten  and  was  Bie  von  der  zwaier  frawen  nnd  &0)in  yon 
Erpach  wegen  an  Bickenbach  za  sprechen,  gmndtlichen  forgebracht, 
mit  begern,  eeitmals  dieselbig  herrschaft  den  frölin  in  Iren  unmün- 
digen und  kantlichen  jharen  mit  gewalt,  auch  anversdialdt,  auser 

„  verwarlosung  iree  vettern,  schenk  Eberharts,  entwert  and  ingenomen, 
die  inen  wider  mit  allem  ingenomen  Interesse  zuzustellen  and  za 
abergeben.  Es  sein  auch  der  zeit  die  chnrfurstliche  and  forstliche 
rftthe  von  Sachsen  za  Uartparg  gewest,  nemüi^  graf  Phillips  von 
Solms,  Friderich  von  Thnii,  hanptman  zn  Weinmar,  Wilhabn  von 

eoBnchschntz,  doctor,  graf  Botto  von  Stolbnrg,  Christof  von  Tanben- 
haim,  amptman  zn  Freiborg,  Wolf  von  Schleunitz,  Hainrich  Loser, 
erhmarschalk  in  Sachsen,  und  Günther  von  Bunow  zn  Braltenhaini, 
baide  ritter,  die  sein  von  dem  chnrfursten ,  aach  andern  herzogen 
von  Sachsen  als  erblichen  Vormündern  des  furstenthumbs  Hessen  äer 

tgzeit,  dero  auch  andern  handlangen  halb,  dohin  verordnet  worden. 
Die  haben   neben   dem   hinätho&naister   und   seinen   zugeordneten 
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Täthen  dea  fiirstenthombs  HeBsen  sie  gnt^isamlidi  rerbSit  nnd  Dftch 
vielen  and  langen  anderhandlangen  letzstlich  die  sach  d^iin  gerat- 
ten,  daa  graf  Christof  als  varmander  fröün  Anna,  sodann  herr  Jo- 
hanns Wernher  von  wegen  seins  gemahela,   &aff   Chatarina,   dem 

t  f arstenthnmb  Hessen  die  herrachaft  Bickenbadi  mit  aller  zngehörde 
nnd  was  sie  daran  zu  sprechen  oder  gerechtigkaiten  haben  mOgten, 
nmb  8500  golden  in  minz  za  kaofeo  geben.  Umb  solche  aomma 
haben  sieb  landthofmaister  nnd.räth  in  Hessen  gnngsamlichen ,  wie 
die  bezallong  bescheben  und  in  allweg  gehalten  soll  werden,   ver- 

loschrjben,  Termeg  domab  nfgerichter  vertrag,  gleichwol  die  herrschaft 
Vit  ^n  merers  nnd  hChers  werd  wardt.  Ich  hab  zn  mebrmaln  von 
Philips  Echtem  gehOrt,  das  ime  sein  schwager  und  fironndt,  berr 
Caspar  von  Berleps,  ritter,  so  der  fumempsten  rftth  ainer  in  Hessen 
gewesen,  gesagt,  waver  graf  Christof  nnd  berr  Johanna  Wernher 

IS  mit  irer  vordemng  lenger  behart,  es  betten  die  rftth  in  Hessen  oder 
auch  der  fnrst  selbs  hernach  die  herrachaft  nmb  20,000  gülden  nit 
dabindeii  gelassen.  Die  bezallong  nmb  Bickenbach  ist  erstlicbs 
richtig  gewesen,  dann  daa  erst  ssil,  nenüich  3000  gnlden,  ist  ineu 
nf  die  bewilligt  nnd  emempt  zeit  zn  Frankfort  erlegt  worden . 

ig  Mitler  weil  ist  ein  heiratsabredt  nnd  vemiehlang  zwiadien  berr 
Hainrichen-Onargen  freiherren  zu  Stöfel  und  dem  jungen  fi'Ole  Anna 
von  Erpach  bescheben  nnd  anch  anno  1512  die  boc^eit  gehalten 
worden.  Do  vermainten  die  baid  berren,  herr  Johanna  [^23]  Wern- 
her, dergleichen  berr  Hainrieb  Onarg,  es  worde  mit  der  hessischen 

itbezallnng,  irer  gemahln  heiratgoet,  ganz  richtig  zogeen.  Ea  begab 
aich  aber  vil  andera,  dann  zu  der  herrschaft  Bickenbach  gehört  ain 
dorf,  genannt  Oberrorbeim;  dasselbig  ward  von  den  alten  berren 
von  Bickenbacb,  oder  villencbt  von  den  schenken  von  Erpach  nmb 
1800  gnlden  hanptgoet  gegen  denen  stiften  zn  Wormbs  und  andern 

mversdiriben  worden.  Dieweil  aber  in  etlichen  jharen  in  solcher 
tarba,  do  niemandts  wnste,  wess  Bickenbacb  bleiben,  kain  zina 
nolte  genucbt  werden-,  manfen  die  glenbiger  die  onderthonnen  zu 
Oberrorbeim  in  laiatnog,  trihen  sie  mit  rotweiliscbem  nnd  andern 
gericbten;  derbalben  zogen  die  hessischen   rätb   die   bezallong  of, 

ssmit  anzaig,  graf  Christof  von  Werdenberg  ond  herr  Johanns  Wern- 
her hetteo  inen  die  herrachaft  Bickenbach  for  frei  ledig  nnd  ugen 
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zu  kaofen  ^ben;  so  befindt  sich  aber,  das  ob  ernempt  dorf,  in  der 
bemdiaft  gelegen,  rnnb  ain  namhafte  somma  gelte  verschriben,  wel- 
(jieH  sie,  die  verkenfer,  im  kauf  verachvrigen  und  nit  angezaigt; 
derhalben  seien  sie  orpittig,  die  Oberig  bezallung  vermeg  nfgericbter 

»irertrag  zn  thnon,  doch  sover  sie  von  irer  geratüiln  wegen  die  be- 
schwerdt  ZQTOF  abthnon  nnd  das  dorf  ledigen.  Hergegen  so  wand- 
ten biüde  herren  70n  wegen  irer  gemabln  fnr,  es  hette  weilant 
landtgraf  Wilhelm  die  berrschaft  Bickenbach,  so  doch  ohne  mittel 
oder  zweifet  irer  gemabln  v&tterlicb  erb  were,  ingeoomen,  etlich 

lonnd  nit  wenig  jar  ingehapt,  die  mit  allen  natznngen  genossen;  die 
hetten  sie  dem  farstenthnmb  Hessen,  was  sie  daran  anspradi  oder 
gerecbtigkait  gehapt,  mit  aller  nfgehepter  natzang  nmb  ^n  todten 
pfening  zu  kaufen  geben,  derhalben  sie  billicb  sich  benagen  lassen 
und  irer  gemahln  die  bezallang  nit  weiter  afhalten  soHCen;  das  sie 

naher  von  inen  bezigen,  sie  haben  die  heschwerden  nf  Oberrorheim 
im  kauf  verschwigen,  geschehe  inen  nnredit,  dann  sie  hierum  kam 
Wissens  haben  künden,  seitmals  Iren  gemahln  die  berrschaft  also  in 
iren  kuntlichen,  unmondigen  jbaren  gewaltigelicbea  seie  entwert 
worden  und  das  hämach  nieh  ingehapt,  wie  sie  dfuin  dessen  bericht 

«ohetten  sein  konden,  vil  weniger  das  sie  bievon  im  kauf  meldung 
thoo  betten  knnden.  Dieser  stritt  hat  so  lang  geweret,  das  b^d 
herren,  Zimbem  und  Stöfel,  bei  dem  cburfursten  zu  Sachsen,  herzog 
Friderrieben,  als  obersten  formonder  sieb  dessbalber  bedagt  nnd 
begert,  die  regiernng  in  Hessen  dabin  zu  weisen,  das  sie  inen  die 

tgflherig  bezallung  lenger  nit  nfbalten  weilen.  Das  hat  non  der  chnr- 
iar&t  gethon,  den  räthen  ernstlichen  geschriben.  Gleichwol  wenig 
damit  außgericht  worden,  dann  sie  dem  firomen  lAarfnrsten  ain 
gegenbericht  gethon,  wie  oblaot.  Kachgends  ist  es  aber  ersessen, 
derhalben  sie  snno  1514  ein  edelman,  genannt  Hannsen  von  Statem- 

ashaim,  ire  Bachen  mit  volmechtigem  gewalt  in  Sachsen  zu  sollidtiem 
geschickt.  Der  hat  brief  an  hochermelten  diurfursten  gehapt,  die 
er  neben  mandtlicher  Werbung  laut  seiner  Instruction  zu  Toi^ow 
nherantwurt.  Neben  dem  hat  er  fnrgeschTiften  gehapt  an  die  cbur- 
farstlichen  räth,  nemlichen  graf  Philipsen   Ton  Solms,   pSeger  zu 

uEobarg,  herr  Onai^en  freiherren  zn  Wlldenfels,  dergleichen  an 
Friderrieben  Thnon,  Hannsen  Canitz  von  Treben  nnd  Degenharten 
Pfeffii^ern.  Und  wiewol  der  edelman  domaln  furkommen,  aacb  ver- 
hört worden  nnd  gnedigen  besäiaidt  erlangt,  so  hat  dodi,  iA  be- 
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dacbt  das  ein  formander  nf  den  andern  slcli  zogen,  ktdn  bezaUong 
Tolgen  wellen.  Hiezwlschen  ]st  ein  endernng  in  nessen  fnrgefallen; 
dann  wiewol  die  chnr-  nnd  forsten  von  Sachaen  als  erbliche  for- 
mander des  forste ntlinmba  Hessen  venneg  irer  erbaioignngen  Lud- 
«wigen  von  Bainebnrg  ah  ain  laa^bofTnaister  in  Hessen .  geordnet, 
dem  etlich  vom  adel  and  ander  zugeben,  das  die  das  landt  regieren 
[424]  und  verwalten  sollten,  so  lang  landtgraf  Philips  zn  seinen 
jaren  bommen  megte,  so  hat  doch  die  landtschaft  Hessen  amb^e 
zeit,  nQer  was  arsachen  ist  unnöt  alhie  zu  melden,  solch  regiment 

inabgethoD,  oder  doch,  als  die  selben  den  nnwillen  vermerkt,  sein  sie 
setbs  abgedretten  nnd  ist  die  regiemng  weilnnt  landtgraf  Wilhelms 
verlaßne  witib,  der  berzogin  von  Meckeihnrg,  anoh  andern  zugeord- 
neten zugestellt  nnd  nhergeben  worden.  Solcher  verendemng  in 
Hessen  ist  herr  Johanns  Wember,  auch  herr  Hainrich  Onarg  von 

»Stoffel  dnrch  Philips  Echtem,  auch  herr  Wolfen  von  Affenstain, 
ritter,  bericht  worden.  Also  haben  sie  an  rath  erfanden,  one  ver- 
zng  hei  der  newen  regiemng  nmb  hezallnng  ires  usstenden  gelts 
anzabalttn,  welciies  anch  ohne  zweifei  heschehen,  waverr  das  nit 
durch  den  nnzeitlgen  todt  herr  Hainrichs  Onargs  tob  Stofeln  ver- 

»hsndert  und  angestellt  worden,  dann  er  in  seinem  bfisten  alter  anno 
1515  ZQ  .  . .  gestorben  nnd  zu  . .  .  begraben  worden.  £r  ist  der 
letzst  toins  stammens  and  namens  gewesen  nnd  ist  schilt  and  heim 
mit  im  vergraben  worden.  Er  hat  von  seiner  gemah),  der  schenkin 
von  Erpach,  nit  mehr  dann  ain  ainzige  dochter  verlassen,  welche, 

«nachdem  sie  erwachsen,  von  irem  vetter,  herr  Sdiwe^karten  von 
Gnndl&Dgen,  der  sie  erzogen,  herr  Waltber  von  Geroltzegk  verme- 
helt  worden.  Von  ^em  irem  '^tterlicben  erb  ist  ir  nit  mehr,  dann 
. . .  thansendt . . .,  worden,  anangesehen  das  sie  ain  ainige  erbtocbter 
gewesen.    Sie  hat  mit  ires  herm  vatters  Schwester,  Anastasia,  so 

•ograf  Joachim  von  Zotler  vermehelt,  in  aller  erbschaft  den  mierertail 
zu  gleich  tailen  mnesen;  tdle  lebenscbaft  ist  iezermelter  irer  baaen 
von  Zollera  bliben.  Also  geet  es  gemainlichen ,  wann  die  eitern 
iren  knndem  zu  frne,  ehe  sie  erwachsen,  mit  todt  abgeen.  Herr 
Hainrich  Onarg  ist  sonst  ain  renterischer,  verstendiger  nnd  der  in 

»aim  hesondem  hochen  ansehen  bei  herzog  Ulrichen  von  Wnrtemberg 
gewesen;  der  hat  in  zn  ainem  amptman  geen  Nagolt  verordnet. 
Dieselbig"  vogt»i  hat  er  die  zeit  seines  lebens,  wie  knrz  dann  die 
gewesen,  Tersefaen.    9f  ain  zeit  hat  er  ain  hengst  gesprengt,  so 
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hart,  du  im  miBBlnngen  nnd  ain  brncb  tllierboineii ,  uod  iriewol  er 
vi)  darfnr  arzoeiet,  bo  bat  doch  nichs  helfen  wellen;  derhalben  er 
eich  haimlich  and  ohne  wiasendt  seiner  gemahl  schneiden  lasen,  nnd, 
wie  man  sagt,  ist  er  sehier  hail  gewesen,  hat  er  sich  im  späteren 

•yeminedt,  darneben  sich  also  verderbt,  das  er  sich  wider  zn  bett 
legen  maesen.  Als  er  aber  vor  etlichen  jaren  an  den  Franzosen  krank 
gelegt  nnd  daran  oit  recht  curirt  worden,  hat  der  maister  die  hant 
nit  maistern  oder  wider  znrecht  bringen  kQnden,  sonder  ist  in  we- 
nig tagen  hernacli  mit  todt,  iedoch  christenlicb  znvor  versehen,  ab- 

mgangen,  und  mit  ime  ist  alles  manlich  geschlecht  der  freiberren  von 
Stfifeln,  der  freiherrn  von  Hansen  im  Etnzigertbal  nnd  dann  der 
herren  von  Malberg  im  Breisgew  anßge sterben ,  welche  drei  ains 
geschlecfats  nnd  nappens,  dnrch  ain  brucdera  theilnng  vor  vil  jharen 
sich  zertheilt,  nnder  vil  erlicher  geschlecbter  geheirat  haben.    Sein 

itverlaßne  wittib,  die  schenldn  von  Ei-pacb,  bat  sich  nach  seinem 
absterben  zn  irer  Schwester  nnd  irem  schnager,  berr  Johannsen 
Wernhern,  gethon,  bei  denen  ist  sie  ain  zeitlang  bliben. 

•  [1341]  Eb  war  diso  wittfraw  von  Stoffel  bei  irer,  fraw  muet- 
ter,   der  grefin  von  Werdenberg,  zu  Mespelbronn  gewest  nnd  bei 

i«irem  Btie^tter,  dem  eitern  Fbilips  Echter;  do  bett  man  ir  ain 
schone  wagendecke  geschenkt  von  rotem  dach,  das  sich  schier  eim 
schlechten  iezigen  Scharlach  mOgte  vergleichen.  Damit  kam  sie 
geen  Seedorf  zn  irer  Schwester  nnd  irem  schwager,  herr  Jobannsen 
Wemhem.    Als  sie  aber  ain  knrze  zeit  alda  gewest ,  beredt  sie  die 

■»schlechten  bösen  der  diener  nnd  das  er  die  so  Bbel  beklaidet.  Also 
Ober  etlich  tag,  do  niemands  an  den  wagen  nnd  die  rotte  decke 
gedacht,  ließ  berr  Johanns  Wernher  zn  ingang  des  sommers  die 
wagendecke  herabnemen  nnd  seinen  dienern  capen  nnd  hosen  da- 
ranß  machen.    An  ainem  feirtag  frie  standen   baide   Schwestern  nf, 

sDsaben  znm  fenster  anß,  dieweil  es  ain  sollicher  schöner  tag  war;  so 
ersiebt  die  witfraw  von  StOfeln  die  knecht  in  den  bnpschen  hosen, 
verwnndert  sieb  ires  Schwagers  miltigkait,  weist  das  irer  schwesfer. 
Es  war  inen  gleich  seltzam.  Aber  Aber  etlich  tag  kam  ain  magt 
nnd  sprach,  sie  were   in  der  schear  gewest  nnd  die  wagendeckin 

u  were  darvon.  Die  witfraw  beferet  sich  der  bossbait,  nnd  da  sie  den 
grandt  erfare,  da  markt  sie  wol,  das  an  irem  schwager  nichs  zn 
gewinen,  dann  er  het  ir  un  schwarze  wagendeckin  lassen  zarichten; 
damit  mnest  sie  von  ires   gespais  wegen  vergnet  haben.    Hemacb 
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bat  er  Bein  lebenlang  nngereimbte  färben  in  seinen  claidnngen  ge- 
liapt,  als  nemlich  mdrlegr&w,  die  färben  scbirarz,  eschenfarb  nnd 
gelb.  Aber  marggraf  Ernst  von  Baden  der  tkbertraff  in ,  der  hett 
nnr  schwarz  and  eschenfarb  za  färben.  Es  kam  letzsttich  dahin, 
•  da  man  tod  ainer  ungeschafiien  fiirb  sagen,  sprach  man,  es  were 
die  zinibriBch  fu-b.  * 

Im  andern  jhar,  nämlich  anno  domini  161G,  hat  sie  grave 
Jörg  von  Lapfen  genommen,  bei  dem  sie  nnn  ain  sone,  Joachim 
genannt,   nberkomen.    Die   hocbzeit  ist  doznmal  zn  Uösskirch  bei 

i«herm  Johannsen  Wembern  von  Zimberu  gewesen.  Bald  hernach 
haben  sich  baide  schwftger,  graf  JOrg  nnd  herr  Jobanns  Wemher, 
verglichen  and  ire  aasstendige  schult  in  Hessen  an  die  landtgrefin 
nnd  ire  zagegebne  rftthe  erfordert.  Die  haben  sie  von  Martpnrg 
aD&  gleichfals  mit  worten  [425]  bezalt,  mit  Vermeidung,  die  vorigen 

itrftth  seien  irer  regiernng  abgedrett«D,  das  sie  nit  wissen  megen, 
was  die  selbigen  in  diser  oder  andern  sacben  gehandelt,  dann  sie 
haben  tkber  vilfeltige  bescbebne  ermannng  irer  Verwaltung  weder 
bericht,  rechnnng  oder  bezallnug  gethon;  so  sie  aber  das  thnen 
werden,  wellen  sie  sich  gepnrlichen  halten.    In  somma,  es  ist  aller 

■«verzng  alda  gewesen;  dann  demnach  sie  die  herrschaft  Bickenbacb 
iez  kanfweis  an  sieb  gepracbt,  haben  sie  ie  vermaint,  die  gneten 
herren  mit  worten  abzutreiben  und  inen  nmb  das  Qberig  nichs  za 
geben.  Derbalben  handleten  graf  JOrg  and  berr  Johanns  Wember 
mit   Philipsen  Echtem',   mit  dessen  ratb  die  handlong  dobin  ge- 

»pracbt,  das  sich  der  äiarfarst  zu  Henz,  graf  Eberhart  von  Etlnig- 
stain,  ancb  merthails  der  adel  in  Franken  and  der  Wederow  der 
sach  haben  wellen  annemen,  durch  deren  hilf  und  ratb  baid  herren 
Bicb  zn  der  berrsch&li  nehern,  dasselbig  wider  einnemen  und  za 
banden  bringen,  oder  doch  ir  gelt  sampt  erloffnem   interesse  nnd 

■onncOsten  betten  megen  erlangen.  Es  war  der  anschlag  gerecht,  so 
der  Tolzogen  nnd  in  das  werk  bet  sollen  gebracht  werden,  sie  we- 
ren  doch  zam  wenigisten  za  ainer  goeten  tedting  kommen.  Es  lie- 
sen  aber  baid  herren,  graf  JOrg  nnd  berr  Johanns  Wemher,  die 
sacben  an  andern  orten  aacb  berathscblagen.  Da  &nden  sie  an  ratb, 

usie  sollten  an  die  kaiserlich  Mfgestat  die  Sachen  gelangen  lassen 
nnd  die  vecbt  oder  netaemng  za  dem  Iren,  wie  man  dann  das. nen- 
nen soll,  mit  Ir  Mqjestat  gnedigister  bewillignng  fnmemen.  Daa 
bett  nun  a^n  gro&e  Weiterung  geben,  were  ancb  aller  handlang  ein 
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verhimderaiig  nebea  aiaer  gefhar  «e«e»t.  Die«e  mginnDg  schribeD 
sie  Fbilipsen  £cbtern.  Der  bett  0«r  aa&er  irer  beTeich  und  geheiH 
deo  chnrforEten  von  MeiDz,  etUdi  grafea  und  seine  vernandten 
und  freiadt  darunder  bcmnebet  und  angesprocben,  war  im  aach 
»bieranf  uit  klainer  ancosten  gelofen;  dieneil  nnn  baid  berren  eins 
andern  za  rath  worden,  maest  der  getren,  gaet,  edd  man  soldiE 
alles  in  ain  gedult  stellen  and  dabei  besorgen,  das  der  churfarst, 
auch  ain  anderer  darfiir  achten  mögten ,  als  ob  er  inen  zngeschidit 
-worden  sei,   zn  TerEUcben  oad  zu  erlernen,   welches  im  dann  her- 

lonach  gegen  landtgraf  Phiüpsen  nnd  andern  za  grosen  nnatatten 
kommen.  Und  also  ist  alle  handlang  wider  Hessen  desselbigeo 
.  1Ö17  jhars  angestanden  and  ersessen,  das  weiters  nichs  zu  allen 
tbeileo  fargeoomen  worden. 

In  nacbvolgenden  jbareo  1618  and  anno  1519  haben  baide  ber- 

laien,  graf  GeDrg  and  herr  Jobanns  Wernber,  abermaln  bei  Hessen 
nmb  den  ausstand  irer  bezallung  angehalten,  haben  aber  kein  ander 
antwart,  dann  wie  inen  im  1516  jhar  von  der  landtgrevin  and  ireii 
zugeordneten  ratben  zuvor  auch  gegeben,  erlanges  mögen.  Im  jbar 
1520  hat  landtgraf  Philips  baiden  berren  nf  ir  achreiben  und  be- 

t«gem  gcsebriftlichen  geantwort,  mit  beger,  das  sie  irer  suchen  halb 
etwarn  mit  gnugsamem  beriebt  and  gevdt  zn  im  geen  Cassel  wellen 
verordnen,  welle  er  deuselb^D  hSrrcn  nnd  nf  vorigen  vertrag  band* 
len,  oder  nach  andern  wegen  traehten,  die  baiden  thailen  m  erleiden 
seien.    Uf  solcbs  graf  Jörg  und  herr  Johanns  Wernber  in  Hessen 

»geritten  and  mit  dem  landtgraven  ighandlnng  sich  ^eingelassen,  aleo 
das  sie  ires  usstands  der  6000  gülden  nach  langem  entricht  nnd 
bezallt  sein  worden.  Alles  ivtereese,  so  sich  Ober  die  2000  golden 
erliefe,  sampt  costen  und  sdiedw,  das  sieb  dem  wol  vergleichen 
mocht,  maestea  sie  fallen  Jessen  nnd  fro  sein,  das  inen  dennest  das 

itomecbte  werdea  Aber  es  geet  also,  welcher  den  fursten  in  die 
handt  kompt,  der  kao  selten  ongerupft  darvon  entrinnen;  was  [426j 
sie  für  lender  inncipen,  die  behalten  sie.  Das  ist.  hei  dem  fareten- 
thnmh  Hessen  vil&Uieclichfn  beschehen ;  also  haben  die  landtgruven 
von  Hessen  die   farstlichn   nad   mechtigen   grafscbatz   Catzenelea- 

■t  bogen  sampt  iren  wgehi^den  mit  gewalt  an  sich  aogen,  dieselhigen 
audi  behalten  und  den  graven  von  Nassow,  so  die  ererbt  und  denen 
die  vor  menigclicbem  zngebOrt,  das  zusehen  gelassen,  biß  zn  letz- 
Bten  die.gravw  in  ein  vertrag  sich  haben mneßen  begeben  und  gelt 
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far  IT  ausprad)  nnd  gerec^gjcait  nemeo.  An  soUich^  der  mer^^ 
tbeil  den  gneten  gn,feD  nf  die  recbtvertigang  and  lutdere  nncJlsten 
EOTÜ  jar  gelofen,  das  ineD,  gleichfals  graf  Oeorgea  und  herr  Jo- 
lumns  Wemher  auch  besclieheD,  der  weniger  theil  bljben. 

»In  üseiQ  capitel  werden  erzellt  die  erpaehlsclieii  Bpenn  mit 
schenk  Elierliarteii  imd  wie  die  erst  nach  Iaitg;em  nf  dem 
reiolista^  zu  Wormba  in  der  gnete  aein  Iiingelegt  mtd  ver- 
tragen worden. 

In  nechstem  capitel  hab  ich  gemeldet,   welchennaßen  die  an- 

ivsprachen  beider  achenkin  ron  Erpach,  Echenk  SrasmuEen  dOchtern, 
die  Bie  an  Biclienbach  gehapt,  mit  dem  farstenlhnmb  HesBen  ver- 
glichen nnd  ir  endtschaft  erraicht  haben.  So  vill  nnn  vtm  noten 
sein,  was  mit  schenk  Eberbarten  tod  Erpach,  irem  obeim,  von 
wegen  ires  vätterlichen  erb s  gehandelt  worden,  aocb  in  ainer  sonima 

lazu  beschreiben.  Und  ist  zu  wissen,  als  schenk  Eberhart  ein  capitn- 
lation  oder  verzeUnng  (also  geben  im  die  acta  ain  namen)  mit  graf 
Christofen  Ton  Werdenberg,  donials  der  Jaogen  frölin  von  Erpacb 
formnnder  nnd  necbster  verwandter,  uf  aim  tag  za  Neckersnlm  an- 
genomen  und  zngeschriben,  in  dero  fiimemlich  begriffen,  das  schenk 

(«Eberhart  beide  fröle  irer  fraw  muetter  in  ainer  brannten  zeit  aber- 
liffem,  auch  inen  1500  gülden  für  alle  fahrende  baab,  sampt  et- 
lichem silbergescbieT  zustellen  sollte,  so  wolt  er  doch  hernach  sol- 
cher bewilligten  capitolation  nit  nachkonten ,  understande  sich  dar- ' 
gegen  einer  großen  forderang,  legt  etliche  regiater  far,  was  er  von 

tsbeider  frdlin  wegen  als  negotiorum  gestor,  darin  er  sich  aber  ei- 
gents  gewalts  eingetnuigen  gehabt,  bezalt  het,  nnd  war  die  rech- 
nnng  also  gestellt,  das  er  vil  bevor  und  im  die  frölin  heranß  betten 
geben  mneßen.  Zu  dem  begerte  er,  demnach  die  herrschai?Erbach 
von  weilout  schenk  Erasmnsen  und  seinen  vorfarn  nmb  etlich  tau- 

■«^eudt  guldin  bauptgaets  beschwert  worden,  ohne  hewiiligung  sein, 
schenk  Eb^harts,  vorfarn,  das  dann  die  baide  frßlin  im  solche 
herrschait  und  gueter  von  dem  Iren  wider  ledigen  sollten.  Der  ur-, 
gach  halb  wafd  ain  gnetJicher  tag  geen  Hailprun  gelegt  Den  be- 
Eucbt  «cbenk  Eberhart -persönlich,    Es  kam  anch  dahin  herr  Jo- 

■ihanns  Wemher  von  Zimbern;  der  pra<dit  mit  im  herr  Beinharten 
von  Neonegk,   ain  seer  thenren  ritter;   so   vermocht  graf  Christof 
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TOD  Werdenberg  sein  Telten ,  grave  Joan^im  von  Zolleni ;  der  kun 
an  seiner  statt  uf  den  tag.  Gleichwol  nichB  ußgericht  nardt,  dann 
grave  Joachim  als  anvalt  graf  Christof  and  dann  berr  Johanns 
Wernher  trangen  nf .  die  capitnlation,   die   schenk  Eberhart  zoge- 

ischriben  bett,  mit  erpieten,  so  er  derselbigen  nacbkommen,  het  er 
dann  was  an  die  frOlin  m  sprechen,  wellten  sie  im  aller  pillichkait 
vor  sein.  Dargegen  beharret  schenk  £berhart  af  seiner  angemasten 
vordemng.  Also,  do  kein  tbeil  weichen,  zohen  sie  nngescLa£Ft  wider 
von  dannen.    Gleich  darnach  [427]  lud  schenk  Eherhart  seine  mn- 

ttniBn  obgehärter  seiner  ansprachen  halb  an  das  kaiserlich  cammer- 
gericht;  daselbs  woit  im  aber  die  sach  ancb  nit  von  statt  geeo. 

Miller  weil  ward  das  ander  frOle  von  Erbach  berr  Hainrichen 
Onargen  freiherren  von  StOfeln  von  graf  Cbristoffen  von  Werden- 
berg, wie  hieob  gehOrt,  vermehelt.    Den  name  im  schenk  Eberhart 

»for,  mit  ime  zu  handlen,  and  wardt  die  sach  of  i  von  der  freundt- 
Schaft  and  ain  obman  veranlasst.  ledocb  sacht  schenk  Eberhart  ain 
anßzng  tlber  den  andern,  pracht  hiednrch  die  sach  dahin,  das  er 
vor  dem  von  Stöfet,  der  aiu  seltzamen,  nnverdr^lichen  köpf  het 
nnd  ain  großen  anhang,  auch  an  Inenden  gaetern  nichs  za  verlieren, 

■•gaet  acbtnng  haben  nnd  schier  in  höchster  nnsicherhait  steen 
mneste.  Aber  der  from  herr  starb  in  seinem  bCsten  alter,  wie  in 
vorigem  capitel  aach  gemelt;  dann  so  er  gelebt  nnd  schenk  Eber- 
hart in  seiner  anrichtigkait  beharret  sollt,  haben,  er  hete  im  in 
siner   nacht   die  halb  berrschaft  Erpach   nmkeren   dttrfen.     Nach 

M  seinem  absterben  bliben  die  erpacbischen  handlangen  ain  Zeitlang 
mben. 

Mitler  weil  geschach  der  beirat  zwischen  graf  JCrgen  vonLnpfen 
und  weilunt  herr  Eainrichs  von  Stofeln  selligen  nachgelaßne  witib. 
Alsbald  thetten  sie  ire  anfordernngen   an   schenk  Eberharten.    Es 

Mb^b  'sieb  aber  amb  die  zeit,  demnach  schenk  Eberbart  in  der 
jngendt  in  Frankreich  nnd  Italia  als  ain  kriegsmaa  nmbzogen  war, 
das  er  die  Franzosen  f argeschlagen ;  deren  war  er  noch  nit  recht 
geheilet  worden,  das  sich  seine  sacben  flblen  wnrden.  Non  war  der 
zeit  Bin  doctor  der  arznei  zn  Bavenspoi^,  mit  namen  doctor  Mathis 

»He.  Derselbig  war  mit  dieser  krankbait  zn  vertreiben  in  aim  solchen 
rnm,  das  hoches  und  auch  niders  stasdts  zn  im  geen  Kavenspnrg 
nßer  Bayren,  Österreich,  dem  Reinstram  nnd  andern  orten  kamen; 
die  Enechten  ir  hail  daselbst;  deren  etlicb  er  von  dieser  Schandt- 
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lichea  krankhait  wol  hailt,  die  luidera  er  zn  seilen  derrnaßen,  wie 
sie  za  im  kommeD,  auch  widernmb  hinschickt  DieBen  weitberaemp- 
ten  doctor  besaecht  schenk  Eberhart;  er  lag  etUcb   monat  alda  in 
der  ctira.    Hieznischen  vermegten  graf  Joachim  von  Zollem,  berr 
t  Hanns  Jacob  von  Landow,  ritter,  der  zeit  landtrogt  in  Obern-  nnd 
Nidem-Schwaben,   auch  Jacob  vom  Stain   zn  Emmerchingen,   beid 
berren,  berr  Johami  Wemher  vonZimbern  nnd  schenk  £berbarteu, 
das  sie  baide  in  ein  vergriffnen ,  beschribnen  anlaß  vemiltigeten. 
Darauf  erpott  herr  Johann  Wember  iezbemelten  berr  Hanns  Jaco- 
laben  von  Landow  nnd  berr  Rudolphen  von  Ehingen,  baid  ritter,  so- 
dann schenk  Eberharten  Conradten  von  Helmstat  und  Bernharten  GOIern ; 
den  obmau  erbatten  sie  baide,  nemlichen  grafHannsen  vonUontfort. 
Diese  funf,  obman  and  znsetz,   beschriben   beid  partheien   vermeg 
des  anlaß  im  obemempten  1516  jbar   geen  Ravenspnrg.    Also  be- 
iitBCfaitben  die  clagen  nnd  gegenclagen  gegen  ainandern.    Wie  es  aber 
an  ain  treffen  nnd  die  nnderhandlnng  bescfaehen  sollte,  dann  obman 
tmd  ensetz  sieb  kainer  muhe  betanren  liesen,    sonder  alles  mOglich 
was,  sie  zn  vergleichen  versocbten,  doch  begerte  scbeok  Eberhart 
ain  o&ng,   sich  weiter  za  herathen,  welches  baiden  thailn  zogelas- 
itsen  ward,  Dabei  haben  aber  obman  nnd  znsetz  in  der  gaete  erkent, 
das  schenk  Eberbart  die   verscbreibnng  amb   die    16,00  gnlden  in 
zwaien  monaten  nach  dato  nach  aller  gepnr  nfrichten  nnd  die  dem 
obman  zustellen  solle.    Daranf  bat   er   sein   keller  za  FreienStain; 
Hannsen  Förster,   das   strittig  silbergescbier  bOnder  ain  rath  zu 
1» Hailpronnen  erlegen   lassen,  aber  die  verscbreibnng  nmb  die  1500 
gnlden  hat  nit  wellen  ufgericht,  vil  weniger  grafHannsen  vonMont- 
fort,   als  dem  obman,  aberantnnrt   werden.    Also   ist  anno   1517 
hierin  nichs  weiters  gehandlet  worden,  dann  schenk  Eberhart  über 
[428]  alles,  so  im  der  abschiedt  zn  Ravenspnrg  nferlegt,  die  sacben 
>aiu  ain  verzng  richten  thette,  und  als  er  aber  Sonst  weiter  kein  anß- 
äncht  finden,   recnsiert   er   den   £romen,   alten   graf  Hannsen  von 
Montfort,  mit  beger  ains  andern  obmans  in  dieser  sacben.    Damm 
erpott  er  sich,  mit  berren  Jobann sen  Wernbem  sich  zu  vergleichen. 
Es  geschähe  aber  allain  anßcr   der  ursacb,   damit   er   ain   aufzug 
■*oder  verhundemng  machen  konte,  daun  er  sich  selbs  wol  zn  erin- 
nern, so  er  mit  seiner  ansprachen  weiter  fnrkommen,  wenig  gewins 
haben  wnrd.    Zn  dem  bette  schenk  Erasmns  von  Erpacb  noch  ain 
Schwester  in  tedigem  standt,  trlüe  Magdalena,  verlassen;  dieselbig 
ZimmerlKhe  cbionlk.   It.  1^ 
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hett  irem  brneder  alle  ir  vUterlich  und  mnetterlich  erb,  gegen  ainem 
leibgediDg  nbergebeD,  zugCEtellt.  Das  war  nur  ir  etliche  jhar  ge- 
raicht  worden,  als  aber  schenk  Eberhart  sich  seiner  vermainten 
anforderangen  wider  seine  maraen  anmast,  wolt  er  dersetbigen  das 
(leibgeding,  nnangesehen  das  er  sein  vetter,  schenk  Erasmasen,  ge- 
erbt, nit  mer  raichen,  sonder  wolt  solche  aßgab  nf  gedachte  seine 
mnmen  richten,  derhalben  das  gaet  frOle,  so  domeJs  zn  Wonubs 
seßhaft,  nß  erhaischender  not  dahin  trongen  wardt,  schenk  Eber- 
harten  au  der  chammer  nmb  ir  jäi'lich  verschriben  leipgeding  far- 
iszonemen.  Aber  der  allmechtig,  der  aim  ieden  sein  zlll  nfsetzt,  der 
schied  den  krieg,  dann  gemelt  frßlin  in  aller  rechtTertigang  zu 
Wormbs  16[10]  mit  todt  vergienge.  Damit  hett  schenk  Eberhart 
schon  bezallt  nnd  war  im  aber  ain  betzlin  (also  hett  er  ein  sprndi- 
wort)  in  ain  aag  gefallen. 
it  Es  waren  aber  weder  herr  Johanns  Wemher  von  Zimbern,  noch 
auch  graf  JOrg  von  Lnpfen  von  irer  gemahl  wegen  von  schenk 
Eberharten  bezalt,  derhalben  nf  hiuge  berathschlagang  letzstlich  der 
weg  funden  ward,  das  herr  Johanns  Wernher  schenk  Eberharten 
von  wegen  seiner  gemahl   nnd  seiner  geschweiei)   von  Lnpfen  mit 

ig  rot  weilischem  liofgericht  fnmemeu  seit.  Was  aber  die  nrsach,  das 
grave  Jörg  von  Lnpfen,  der  gleich&h  von  seiner  gemahl  wegen 
interesse  des  orts  gehapt,  sich  solches  process  zu  Rotweil  nit  ange- 
nomen  oder  beladen,  hab  ich  in  actis  noch  nie  finden  künden.  Es 
hat  aber  herr  Johanna  Wernher  schenk  Eberharten,  wie  wnnderbarlich 

iinßKQge  er  gesucht,  Tor  dem  hofgericht  beclagt  nnd  ist  soweit  pro- 
cediert,  das  daselbs  mit  urthl  nnd  recht  erkennt  worden,  das  die 
sach  bei  dem  anlaD  bleiben  und  darauf  baide  partheien  den  obman 
nmb  annemnng  der  sachen  bei  peen  der  acht  wider  pitten  and  an- 
snchen  sollen..  Solcher  nrthl  kam  herr  Johanns  Wernher  nach;  die- 

itweil  aber  schenk  Eberhart  ungehorsam,  anch  kein  antwnrt  weiter 
geben,  wardt  nf  verner  anhalten  herr  Johanns  Wernhers  schenk 
Eberhart  im  jhar  1518  in  ancht  des  hofgerichts  za  Rotweil  erkennt. 
Wa  nun  der  zeit  herr  Johanns  Wemher  nnd  graf  Jörg  von  Lupfen 
sich  in  die  sach  schicken,   betten   sie   dess  wol   genießen  kfiuden, 

t^aber  es  gieng  bierin  za,  wie  in  andern  sachen,  darvon  hernach  an 
seinem  ort  geredt  .wurt;  dann  so  herr  Hainrieb  Onarg  von  Stofeln 
die  zeit  erlebt  haben  sollt,  wnrt  er  schenk  Eberbarten  anß  chraft 
der  acht  ain  anders  liedlin  haben   singen  leinen.    Noch  dann  bat 
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sich  schenk  Eberbart  in  dieser  aach  also  gemmdeu,  das  er  die  vom 
hofgericht  appellationsweis  an  das  kaiserlich  cammergericht  ge- 
Pracht;  da  hat  er  die  sach  abermals  anheogig  gemacht  nnd  in  aiu 
BoIchcD  Verzug  gericht,  das  die  biß  af  den  reichstag,  zq  Wormbs, 
«den  liaiser Carle  der  fanft  anno  1520  dobin  außgeschriben,  gehalten, 
austeen  blibeii.  Uf  solchen  reichstag  sein  gar  Dfüie  alle  cbor-  und 
[429]  farsten,  aach  graven  nnd  herrea  teatscber  nation  kommen. 
Dieweil  nun  filbemelter  scbenk  Eberhart  von  Erpach  und  herr  Jo- 
hanns Wember  anderer  sacben  halben,  insonderhait  aber  vdn  we- 

Kgen  irer  regalien  and  leben  sich  ancb  dobin  verfnegt,  namen  sich 
irer  baider  nechsten  frenndt  [nnd]  verwanten,  so  domals  auch  zn 
Wormbs,  dieser  spenn  nnd  irrnog  an,  bevorah  grave  Michel  von 
Werthüm ,  graf  Sigmandt  von  Lupfen,  graf  Badolpb  von  Sulz,  graf 
Philips  von  Hanon  zo  Liechtenberg,  herr  Schweigkbart  vonOnndel- 

is  fingen  und  schenk  Valentin  von  Erbacb.  Die  anderwauden  sich  der 
strittigen  handlungen  mit  allen  trewen  and  pracbten  auch  die  letzst- 
lichen  mit  vorwissen  und  benilbgen  heider. theil  zu  eadtlicher  ver- 
glelcbung,  nemlicben,  das  scbenk  Eberhart  beiden  seinen  mommen, 
schenkinen  von  Erpach,   für  die  ansprach  der  l&OO  gülden  an  pa- 

lorem  geben  solte  1200  guldiu,  dargegen  soll  schenk  Eberharten 
bleiben  das  erpachisch  haus  zu  Haidelberg;  mer  sollte  schenk  Eber- 
bart das  sübergescbier ,  so  hunder  ain  ratb  zu  Htülpronn  erlegt, 
seinen  momen  znatellen  und  verfolgen  lassen,  mit  andern  articeln 
mehr,   in  dem  vertrag  begriffen;    nnd  damit  sollten  alle  und  iede 

laire  irrongen  nnd  stritt  ufgebebt  und  verglichen  sein,  auch  binfaro 
freontlich  lieb  schweger  nnd  ireundt  sein  nnd  bleiben ;  actum  circa 
Ocnli  anno  1521.  Solcbem  vertrag  ist  scbenk  Eberhart  nachkomen, 
dann  er  die  1200  golden  an  barem  erlegt,  aacb  gleich  selbigs  jars 
nach   pfingsten  Fhilipsen   von  Scbweinsperg  nnd  Bannsen  Förster, 

«•keller  zu  Freienstain,  geen  Etülpronnen  gefertiget;  die  haben  herr 
Jobannsen  Wernhera  von  Zimbern ,  auch  graf  JOrgen  von  Lnpfen 
geaanten  das  hnnderiegt  and  spennig  silbergeschier  gegen  gepur- 
licher  qnitnng  llberliffert,  welche  das  iren  herrn  prindpaln  gebracht. 
Daran  ist  weder  staub  noch  &ug  mehr  verbanden.    Und  biemit  sein 

(»die  erbachischen  bandlnngen  allerdings  la  gleich  den  bickenbafihi- 
echen  vertagen  genesen.    Es  hat  bemelts  schenk  Eberharts  sone 

11  und]  dQrKa  zn  «iginica  leln.    S4  mähr]  hs.  mehr  mer. 
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äiner,  graf  ValeatlD,  mit  mir  deren  alten  spenn  halber  vor  jbaren 
in  Frankreich  vil  rede  gehalten,  Termaint  ie,  waferr  die  baid, 
schenk  Eberhart,  sein  herr  vatter,  nnd  herr  Jolianns  Wemher,  ain- 
andern  recht  versteen  oder  gemainen  betten  wellen,  hett  es  keins 
■sol«lien  nncostens,  auch  kainer  solchen  rechtvertigongen  bedarft; 
daui,  seitmals  die  strittigen  gaeter  baiden  Iren  momen,  schenk 
Erasmasen  selligeu  dOchtem,  so  gar  ferr  nnd  weit  entlegen,  sollten 
dieselbigen  niemandts  piUicher,  dann  dem  gescblecht  Erpach  vor 
andern  gegnnnet  sein  worden;  es  nnrden  aach dieselbigen  seins  er- 
loachtens  vil  hOcher  und  mebrers  bezalt  sein  norden,  zudem  aller 
nncosten ,  so  also  vitfeltigclicben  af  die  tagsatznngen  nnd  rochtver- 
tignngen  gelofen,  vennitten  were  bliben.  Das  war  fnrwar  neislichen 
nnd  wol  betrachtet;  dann  so  das  von  baiden  herren,  sampt  graf 
Christoffen  von  Werdenberg  als  vormander  von  anfangs  also  be- 
i»trachtet  nnd  nacbgeBetzt  norden  und  das  Echenk  Eberbart  die  Dber- 
Echwenglich  nntrew  nnd  nnglanben  Termiten,  es  baiden  gescblech- 
tera  zn  großen  ehren  nnd  rbam,anch  natz  nnd  rbneen  megen  wider- 
foren.  Aber  im  seie,  wie  im  welle,  so  ist  doch  von  ecbenk  Eber- 
harten zn  toben  nit,  das  er  Beinem  nechaten  vettera  und  agnaten, 
10  schenk  Erasmnsen,  von  dem  er  sovil  gnets  ererbt  und  bekomen, 
noch  nie  kain  grabstein,  nf  dem  die  zeit,  tag  and  jhar  seines  ab- 
sterbens  gemerkt,  zn  Schonow  nf  seiner  begreptnns  macheu  lassen, 
welcher  doch  gleicbnol  in  der  memoria  [430]  oder  gedeäitnns  des 
allmechtigen  nnd  aller  anserwellten  ruhet,  nnd  aber  an  seine  sflne, 
>*  die  doch  sonst  von  Gott  mit  bOcbstem  verstandt  nnd  sonder  gnaden 
begapt,  das  die  ain  solchs,  von  irem  herren  vatter  obersehen, 
gleichs&ls  hingeen  lassen,  gleicbwol  ain  solches  das  erst  nnd  fnr- 
nemest  begern  von  beiden  seinen  dOchtennftnem  an  schenk  Eber- 
harten in  allen  iren  vordernngen  nnd  ansprachen  gewesen  sein  sollt. 
■•Aber  mentscben  sein  wir,  die  bleiben  wir  anch. 

und  dieweÜ  ich  ain  linia  der  schenken  vonErbach  biß  zn  dero 

Abgang  gemeldet,  so  will  ich  anch  die  ander  linia,  von  sb^g  der 

andern  anzurechnen,  biü  nf  nnser  zeit  zn  continnlern.    Es  bat  vil- 

bemelter  schenk  Eberhart  bei  kaiser  Carolo  dem  fanften  den  gra- 

aivennamen  anno  1631  erlangt,  nnd  als  er  derbalben  seine  herrschsf- 

.  ten  nnd   gneter,   welche   doch  mertbails  leben  von  der  chorforst- 

8  geianoat]  h*.  g«|iunat. 
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liehen  Pfalz  sein,  dem  reich  zu  lehen  angebotten,  ist  er  in  merclich 
nngnad  bei  pfolzgraf  Ladnigen,  dem  chnrfarsten,  kommen.  Es  ist 
aber  doch  bei  der  kaiserlichen  MttjeBtat,  anch  dem  chnrfarBten  solchs 
vidernmb  gestillt  worden.  Er  ist  anno  153[9]  zu  [FOrstenan]  gestor- 
ihen  und  zu  [Michelstadt]  begraben  worden.  Ton  seiner  gemahl, 
fraw  Maria  grevin  von  Werthaim,  hat  er  drei  sOne  und  ain  dochter, 
[Margaretha]  genant,  bekomen.  Die  dochter  hat  [er]  graf  Fhiüp- 
sen  TOD  Reinegk,  dem  Ictzsten  seins  stammens  nnd  namens,  ver- 
mehlt    Die  hat  er  irer  fiirbindigen  schöne  halb,  als  er  ander  zwei 

lannd  zwainzigen  grefin  und  freienen  die  wähl  gehapt,  genomen;  wie- 
wol  die  kain  ktlndt  nie  bei  ime  gehapt,  und  ist  also  das  oralt  ge- 
schlecht mit  ime  abgestorben,  wie  dann  a(  dieem  erdtboden  nicbs 
wirigs  oder  bestendigs.  Seine  drei  söne  sein  diser  zeit  bei  der 
chnrfurstlichen  Pfalz  in  hochem  ansehen,  dann  der  ehest,  graf  Jfirg, 

■«des  iezigen  churfnrsten  bei  Rhein  Schwester,  fraw  [Elisabeth],  za 
ainer  gemahl,  gleichwol  ime  dieselbig  kein  kflndt  nihe  gegeben. 
Der  ander,  graf  Eberhart,  bat  sich  mit  ainer  rheingrefin,  genannt 
[Margaretha],  verheirät,  von  dero  er  nur  ein  ainzigen  sone,  Jörg, 
nnd  etlich  dochtern  bekommen.    Der  jnngst  ander  inen,   graf  ¥a- 

■olentin,  ist  in  ledigem  standt  gestorben.  Der  bat  das  schloß  Rei- 
chenberg mit  seiner  zngehördt  ingehapt  nnd  were  Beins  verstanda 
nnd  geschicklichait  halben  ains  höehers  standts  nnd  Termegens  wol 
wert  gewest,  darzu  er  dann  andi  wol  kommen,  waverr  [er]  nf  dem 
char fürstlichem  stift  Menz  beharet  were.    Die  drei  grafen,  gebme- 

ttder,  regieren  Ire  landtschaft  in  großer  ainigkait,  aber  der  newen 
religion  und  glauben»  sachen  nemen  sie  gleichwol  sich  vil  an,  wel- 
ches inen  mehrmals  zn  unstatten  komen,  dann  sie  im  schmalkaldi- 
schen  krieg,  als  kaieer  Carle  die  protestierenden  forsten  nnd  stendte 
überzogen,  von  he'rr  Maximilian  von  Iselstain  oder  Benren   derbal- 

inben  nmb  10000  dalier  gestraft  und  gebrantschatzt  worden. 

*  [1304]  Disea  graven  Jergen  gemahel  war  ain  pfalzgrefin  und 
des  curfarsten,   herzog  Fridericha,   Schwester,  also  desselbigen  re- 

4  168[9]  die  iack«n  der  he.  DDd  ivar  9,  FarsteD«n,  HlcbdiUdt, 
waidsD  er(lDzt  nach  Simon  a.  a.  o.  «.  S79.  7  Hargaietha]  die  IDeka  dar 
ha.  argäDzt  nach  Simon  a.  a.  o.  *.  378.  ar]  /ehit  In  dar  ha.  15  Eliaa- 
batb]  die  IQeke  dar  ba.  ergänzt  nach  Simon  a.  a.  o.  a.  382.  16  Margaratha] 
«rtinzt  naoh  Simon  a.  a.  o.  ».  892.  23  er]  hblt  la  du  ht.  27  achmalkal- 
diachan]  ha.  manalkaldUoben. 
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ligion  und  gl&abens.  Wie  sie  nan  af  aiD  zeit  toq  iren  bnder  zq 
Baidetberg  oßfiire,  der  mainung,  za  iren  zvaien  echwestem  gen  Po- 
parten, die  daselbst  im  cloBter  waren,  und  die  von  der  alten  cathe- 
liBchen  nf  die  nncrasten liebe  calvinisch  lere  m  weisen  oder  zu  trin- 

•  gen,  do  ist  ir  ain  wnnderbarliche  sacb  nf  dem  weg  begegnet;  dann 
wie  sie  also  tanqaam  alter  Sanlas  afgeblasen  daher  ge&ren,  do  ist 
sie  in  ain  großen  Inft  liommen,  daranß  sie  und  ainstails  irer  mit- 
geferten  ain  stim  gebOrt,  ganz  haiter  sprechend:  «Ehe  da  daliin 
liombst,   so  warsta  nit  bei  sinnen  eein.»    Das  ist   ir   anch  gleich 

ivbald  darauf  gefolgt,  das  sie  iren  fiirgenomnen  weg  veriasseit  und 
nnjbkeren  maßen.  Sie  ist  bernach  ir  lebenlang  zu  kainer  rechten 
vernaoft  mer  kommen,  gleichnol  man  sagt,  das  sie  nit  tU  nber  ain 
Jar  nacher  gelept;  sei  wenig  stand  Tor  irem  abstarben  nider  bei 
gaten  sinnen  geweat;  ist  beschehen  anno  1&6[3].  * 

,t  Als  graf  Michel  von  Werthaim  der  jnnger  166[6],  der  letzst  des 
gescblechts,  ohne  ainiche  leibserben  mit  todt  abgangen,  ist  ain  tail 
'an  der  herrschaft  Brenberg  erbweis  an  sie  gefallen ,  davon  sie  sich 
iezoDdt  schreiben ,  anch  das  wappen  quartiert  neben  dem  iren  fae- 
ren,   auch  also  nf  iren  münzen,   die  sie  scfalaben  lassen,   beümden 

•*wart  Graf  EIwrbart  bat  ain  ainigen  sone,  Jörg  genannt,  nf  dem 
der  stamm  and  nam,  anch  das  ganz  geschlecht  dieser  zeit  bemheo 
ist.  Graf  Eberhart  ist  beim  cbarforsten,  nach  absterben  pfalzgraf 
Ott  Hainricbs,  pfolzgraf  Friderrii^en,  in  großem  anaeben  gewesen 
nnd  sein  landt^ofmaister  worden.    Man   sagt,    er   bab   sein   herm 

II  vertiert  mit  der  calvinischen  lere  und  solle  in  demselbigen  incon- 
venient  aller  schuldig  sein  etc.  Er  ist  nur  zn  gelert  and  za  vii 
vritzig  gewest,  anno  15ß4  gestorben. 

*  [1424]  Es  ^ein  des  carfursten  sone  gar  übel  znfriden  mit  der 
verhaßten  secta,  nnd  soll  sich  nämlich  der  eltest'  sau,  bera^  [Lud- 

>«wig]  vernemen  haben  lassen,  so  im  Gott  gnad  verleih,  das  er  du 
leben,  welle  er  sich  noch  an  allen  denen  rechen,  die  seinem  berr 
vatter  zu  solcher  ungereimpten  religion  geraten  nnd  geholfen  nnd 
die  anch  ain  nrsach  seien,  das  sein  herr  vatter  so  große  nnschick 


14  166[8]  dl«  zalil  8  Biglnit  uMh  SlmoD ,  Bibaoh  i.  388.  IS  lfi6[6] 
dia  uhl  6  arglnzt  naoh  Auhbscb,  Geiohlchta  der  QrtfaD  von  Werthal»! 
Th«fl  I,  t.  8S0.  26  corfiiiBtaa]  d.  l.  Frldarlchi  III.  29  Lndwif]  dla  U. 
bat  elaa  IDck«. 
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begangen  nnd  damit  kaiser  tind  kftntg,  auch  alle  stende  des  reicha 
zn  nngnad  and  Unwillen  bewegt  baben.  önd  wiewot  er  die  grafen 
von  Erpach  nit  benennt,  so  waist  doch  menigclich  wol,  das  bemelte 
grafen  hieran  die  maist  schnid  tragen.  Was  vermags  aber  der  jnng 
>and  der  ain  ainiger  son  nnd  erb  ist  zq  Erp&cb?  Der  allmechtig . 
verleihe  im  gnad  nnd  sach  seiner  elter  missenthaten  nit  bei  iniel  * 
*  [1517]  Was  für  ain  gefallen  des  carfarsten  sone  an  diser 
gottlossen  calviuischen  religion  ires  herm  vatterna  getragen,  das  ist 
bei  dem  abzunemen,  das  sein  jongersone  ainer  bjimeltem  graSEber- 

10  harten  vonErpacb,  großbofmaister,  in  dem  jar,  wie  der  graf  gestor- 
ben, böchlichen  verwisen  hat,  das  er  seinem  herr  vatter  zn  solcher 
verfnrischen ,  kain  natzigen  religion  geraten  hab,  nnd  sei  sonst 
hieran  niemands,  dann  er,  schnldig,  mit  ander  mer  werten.  Die- 
weil  sich  aber  dise  reden  im  großen  aal  zu  Haidelberg  ver-  [1518] 

I!.  [loffen],  in  beisein  viler  vom  adel  und  sonst,  do  sagt  man,  sei  der 
graf  ober  die  reden  so  gar  orznmt  worden,  das  er  im  seih  nit  hab 
enziehen  künden,  sonder  dem  jnngen  forsten  ain  backenstraich  ge- 
ben, sprechend:  «Herr,  was  nement  ir  each  diser  Sachen  an?  war« 
ten  eaerm  studieren  anQ  !>    Do  soll   der  jong   fiirst  gesagt  haben: 

io<Fnrwar,  graf,  so  ich  erwachsen  und  zn  meinen  tagen  kommeo 
soll,  so  will  ich  each  dises  straichs,  den  ich  ombschnldt  von  ench 
entpfacb,  ingedenk  sein!»  D'arbei  ist  es  doznmal  pUben,  aber  im 
selbigen  jar  ist  der  großbofmaister  gestorben.  * 

[431]  Das  naoliTolgendt  oaiätel  tbaet  meldniig  von  den  sonnea- 

"  bergischen  handlangen,  ancli  wie  grave  Endrea  von  Sonnenberg 

von  grave  Fellxen  von  Werdenberg  in  freiem  veldt  angriffen 

und  enUeibt  worden. 

Wir  haben  nnr  mehr  äis  erbachischen  sacben  gehArt,  non  will 

9  Eberhirten]  d*  Ebarhait  XIII  fm  j.  1530  (■»torbau,  BO  lit  wohl  Bbar- 
hard  XIV  (t  1664)  gemeint,  lö  TerQloffen]  dii  he.  hat  ddi  ver-,  du  fsklende 
dStftB  aa  erginzt  verdeD,  27  worden]  Tgl.  die  echrlft:  Die  beiden  Blttei 
Andreas  von  Sonnenberg  nnd  Felii  lou  Werdenbarg.  Ulm,  1645,  nnd  Oa- 
Bchlohta  der  Grafen  "oo  Hoattort  nnd  Ton  Wardenberg  Ton  VinotH  (>.  4M), 
deren  hauptqnelle  fUr  diesen  atrelt  die  zimmeriicbe  cluonlk  war;  dann  Hat- 
thiaa  Haiinbalk  TOn  Pappanhelm,  Obiooili  der  ITrDobeeMen  toh  Valdbttit 
I,  157. ff.,  II,  169  n. 
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die  ordnong  erfordern ,  tif  nnaer  scbwebische  bittidlimgeii  uns  wider 
zu  lenden,  bevorab  dieneil  sich  der  Eeit  ain  großer  nofahl  mit  dem 
thearen  grave  Endresen  von  Sonnenberg  in  nnserer  tandtsart  za- 
tragen,   dardarch   der   zimbrisch   stamm   abermals  in   verderblicbe 

■  Bcheden  kommen  sein  soUte.  Wie  aber  ain  solchs  nf  pan  kommen, 
will  die  DOttarft  erfordern,  an&ng  nnd  nrspniDg  der  sachen  etwas 
böcher  ZD  erholen,  und  ist  zn  wissen,  das  sich  vil  jbar  nachpnr- 
licbe  spenn  and  irmngen  zwischen  den  graven  von  Werdenberg  als 
inbaber  der  herrschaft  Sigmaringen  nnd  dann  der  statt  Mengen  von 

iswegen  etlicher  strittigen  oberkaiten  nnd  andern  sachen  enthalten 
haben;  demnach  aber  bemelte  statt  Mengen  denen  tmchseaen  von 
Walpnrg  als  erblichen  pfandtherren  zugehörig,  hat>en  sich  dieselbi- 
gen  solcher  spenn  fnr  and  far  wider  die  von  Werdenberg  ange- 
nommen,  inen  als  nadertbonen  alle  hilf  nnd  fnrschab  bewisen,   za- 

ladem  beide  geschlechter,  die  von  Werdenberg  nnd  dann  die  trach- 
aeßen,  aoch  sonst  ander  privatirmngen  ond  handlangen  gegen  ain- 
andem  gehapt,  daranß  ervolgt,  das  sie  ainandem  za  baiden  thailn 
ganz  ofsetzig  worden.  Insonderhait  aber  hat  sich  grave  Felix  von 
Werdenberg  aber  nnd  mer,  dann  andere  seine  gebrneder  nnd  vettern, 

toder  sachen  sonderlichen  hoch  angenomen,  also  daz  darvon  vil  ge- 
redt,  waverr  graf  Felix  solchs  so  vilfaltigclichen  nit  verhOndert,  die 
spennigen  handlangen  weren  in  der  gnete  wol  hingelegt  and  beider- 
seits vertragen  worden.  Demnach  aber  graf  Endres  von  Sonnen- 
berg,  der  dann  von  seiner  gepnrt  ain  tmchseß  von  Waltpnrg  and 

nMengen  ingebapt,  noch  in  ledigem  standt  war  nnd  anverheirat, 
knnte  er  dnrch  pratiken  nnd  list  sovit  anrichten,  das  ime,  seitmals 
Sigmaringen  und  die  Scbeer  ainandem  so  ganz  nahe  gelegen,  frole 
Magdalena  von  Werdenberg,  bemelts  grafe  Felixen  Schwester,  solte 
verbeirat  sein  worden,   dardnrch  aller  nnwil  sampt  denen  nachpar- 

tvlichen  spennen  zu  guetlicher  vergleichnng  kommen.  Aber  solchen 
heirat  hat  graf  Felix  aach  verhundert  and  dieselbig  sein  Schwester 
ohne  Verzug  eim  grafen  von  Egmont  versprochen. 

*  [1352]  Ich  habe  wol  gehört,  es  solle  ain  koch  za  Sigmaringen 
gewesen,  soll  in  Niderlandt  kommen  sein  nnd  bei  dem  jangen  her- 

Hten  von  Egmont  gedienet;  der  bab  stim  herren  das  frftlin  Magda- 
lenam  so  hoch  [gelobt]  nnd  beraempt,  das  er  derbalben  herauf  geen 

II    bemalt«]  hi.  bemeltsr.     36  galobt]  bo  stwi  dürfte  in  «iflDi^D  mId. 
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Signwringeo  geritten  nad  das  firolin  besehen  [1853]  und  hegeH  bab. 
Das  mag  wol  sein,  icb  acht  aber,  grsfe  Felix,  ir  bmeder,  hab  die 
maist  arsach,  als  der,  so  in  Niderlandt  wol  erkannt,  darta  gethon. 
Kan  sagt  auch,  sie  hab  dem  von  Egmont  dermaßen  gefeilen,  das 
•er  sie  ohne  ainich  heiratgnet  genomen,  anch  ir  alle  klaidoog  ge- 
geben; seie  ime  in  einem  hemmet,  wie  ers  selbs  begert,  fiberant- 
wort  worden.  • 

Zd  dem,  als  hernach  grave  Endres  mit  fraw  Hargrethen,  ge- 
pom  freiin  von  Starenberg  außer  österrticfa,  so  Torlnals  ain  graven 

»von  Schanmbni^  gehapt,  sich  vennehlt  und  von  dero  zwen  sOne, 
bald  Adrian  genannt,  bekommen,  welche  aber  noefa  gar  in  irer 
jngendt  and  kintbait  mit  todt  vergangen,  hat  graf  Felix  von  Wer- 
denberg mermals  in  gespöts  weis  gesagt,  die  erst  geborenen  graven 
von   Sonnenberg   sein  als   hailigen  gestorben.     Solcher  reden   und 

iBhandlongen,  als  dero  graf  Endres  bericht  (wie  man  dann  hin  and 
wider  zn  scbwetzen  und  merlin  zn  tragen  pfligt),  hat  er  das  zn 
großer  muhe  nnd  beschwerdt  afgenommen  nnd  nolts  ihe  dahin  ver- 
steen,  als  im  das  za  ainer  sonderlichen  schmach  nnd  verachtnng 
beschefaen  were. 

*<>  *  [1496]  Zn  dem  allem  hat  es  noeh  ain  nrsach  gehapt,  daa 
die  trDchseßen  von  etlichen  jaren  her  ain  besondem  nnwillen  nnd 
urenbnnBt  wider  die  graffen  Ton  Werdenberg;  dann  es  hetten  die 
tnichseßen  von  Walpnrg  von  vil  jaren  here  die  landtvogtei  in 
Sdiwaben  vom  reich  verpfendet.    Wie  dieselbig  pfimdtschaft  aber 

uerbsweis  au  herr  Hannsen,  tmcbseften,  kam,  dem  die  grefin  von 
öttingen  Termehelt,  do  gewan  er  aUerhand  nachpnrliche  spenn  mit 
den  grafen  von  Werdenberg  und  der  grafschaft  Hailigenherg.  Die- 
weil  aber  dieselbigen  zn  lülerhand  weitmngen  geraten,  do  mnst  üch 
kaiser  Friderich  der  sachen  annemen  nnd  verordnet  den  klainen 

urath  zn  Costanz,  daa  sie  als  kaiserliche  commissarien  baid  partheien 
30  gütlich,  so  rechtlich  sollten  vei^leichen.  Der  Uain  rat  belude 
sich  der  spenn  nnd  ward  von  baiden  tailen  so  weit  im  rechten  fnr- 
gesobritcD,  das  ain  beiartel  ergienge,  die  ^leichwol  ain  endortel  nf 
ir  trnege.    Solche   beinrtel   bedandit  berrn  Hannsen,   tmchseßen, 

,( partheüsch,  darnm  appellirt  er  von  derselbigen  fnr  den  kaiser.  Der 
ward  aber  von  graff  Hngen  von  Werchberg,  demnach  er  ganz  fnr- 
nem  und  gewaltig  zn  hof  war,  dermaßen  nnderricht,  das  der  tmch- 
seß  nichts  schaffen  mOcht,  and  wollt  der  kaiser  die  appdiation  nit 
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AimemeD,  sonder  wise  die  wider  for  ain  kleinen  ratb  za  CostanE. 
Dieweil  dfurn  berr  Hanna,  trachseß,  in  alien  seinen  fnniemen  am 
hof  gebindert  ward  nnd  sich  gewissers  nit  versähe,  dann  vor  den 
commlBSfirien  verlnstig  zu  werden,  do  stallt  er  die  lantvogtei  za 

t  banden  herzog  Sigmunden  von  Osterreicb,  den  [1497]  von  Werden- 
berg  zu  widertrieß  und  ime  selbs,  auch  seinen  erben  and  nachkcsn- 
meQ  zu  großem  nachtail.  HemaiA  hat  es  bemeltcn  berr  Hannsen, 
tracbBOßen,  hoch  gerawen,  auch  für  und  inierdaren  ain  baimlicben 
neid  nnd  Unwillen  geben,  seitmals  sie,  die  tmchseßen,  durch  die 

ivgrafen  von  Werdenberg,  wie  iez  gehert,  vemacbtailt  und  omb  die 
landtTogtei  sein  gepracht  worden.  £9  hat  auch  dise  Dbergebung 
der  landtTOgtei  dem  bans  Österreich  den  grafen  von  Werdenbei« 
nit  hlainen  nachtail  gepracht,  dessen  noch  hentigs  tags  bemelter 
grafsciiaft  Hailigeaberg  zu  schmelernng   and  abbmcb  nddit;  dann 

ig  die  grafen  heten  vü  neber  mit  den  tmcbseßen,  dann  dem  haus 
Österreich  tedingen  kinden,  and  haben,  wie  man  sagt,  mit  ainem 
guldinen  netz  gefisohet,  mer  darbei  zugesetzt  nnd  verloren,  dann 
erbalten.  Was  dann  den  tmcbseßen  hieranß  erfolgt,  das  geben  die 
großen  recbtsbandlangen  und  unaufherlicbe  spenn  mit  denen  iandt- 

■« Vögten  reichlichen  zu  erkennen;  za  besorgen,  es  <werde  mit  dem 
stettigen  grablen  nod  sndien  nocb  kain  ort  sein.  * 

*  [1496]  Diser  grave  Hanns  von  Sonuenberg  bat  ain  sUft  oder 
ain  closter  zu  Wolfeok  n^erit^t  und  gestift  der  dritten  regel  sancti 
Francisci,  mit  zehen  priester.    Er  ist  uf  montag  nach  Johannis  zn 

»Sonwendi  im  Jar  1610  uf  Wolfeck  gestorben  und  vermag  seins  lei- 
sten willens  in  aiuer  grawen  Barfuserkntten  begraben  worden.  So 
hat  auch  berr  Jerg  trnchseß  von  Walparg,  sein  dochterman,  die 
Stiftung  heraach  zu  Wotfegk  inbalt  des  testaments  volzogeu.  * 

*  [1303]  Es  ist  aber  nit  aUain  diser  graf  also  in  der  katten 
iTo begraben  worden,  sonder  es  habens  mechtig  forsten  und  potentaten 

also  im  gebrauch  gehapt,  ist  anch  vor  yil  jaren  dermaßen  in  deut- 
schen landen  zum  oftennal  gebalten  worden.  Das  eltest  aber,  das 
ain  Eollichs  in  unser  landen  bescbefaeu,  find  man  von  ainem  graffeu 
von  Montfort,  nngefarticben  nmb  die  Jar  nach  Cristi  gepurt  1040. 
■sDerselbig  graf  bieß  Gero,  was  seines  herkommen  and  gescblechts  ain 
grave  von  Montfort,  aber  er  schrib  sich  gemainlichen  nur  ain  graffen 

ai  itwigan]  bi.  ■•McMi. 
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von  PFoIlendorf,  wie  dann  denelbigen  zeit  im  geprauch,  aneti  noch 
hetttigs  dags  in  Frankreich  und  ander  lender  also  gehalten  «nrt, 
daa  ieder  nach  seiner  h^rsdiaft  oder  gater  sicä  schreiben  tut.  Also 
het  es  dozamal  mit  den  grafen  von  Montfort  anch  ain  geatalt  Das 
tgesdilecht  het  sich  weit  nßgeprait  and  waren  iren  vil,  das  sich  ain 
ieder  doznmal  nempt  nnd  stliribe  seine  gefoUeus  oder  gelegenhait. 
Dises  graven  Geronis  ratter  hielt  hei  seinen  lebzeiten,  baas  of  dem 
sdiloß  Montfort,  hett  gleichwol  die  grafschaft  PfoUendorf  andi  in 
seinem  gewalt.  Uf  ain  zeit  wollt  er  mit  seinem  gemahel  von  Mont- 
(ofort  herab  gen  PfoUendorf  raison  (wer  sie  rom  geschlecht  gewest, 
ist  aabewisst),  do  war  sie  aber  ganz  schwanger  und  groß  leips; 
nichts  destoweniger  do  raiset  der  graf  of  dem  Bodensehe  herab  uid 
für  biß  gen  Costanz  zn  dem  Aichhom,  ist  ain  ser  scbens  ond  lästig« 
weldlin  nnd  gehert  dem  doster  Pettershaasen,  von  sant  Gebharten, 
itum  graven  von  Brogenz,  gestift.  Wie  sie  nur  an  dasselbig  ort 
kamen,  das  sonst  .ain  lost^  nnd  scäeos  wesen  sommers  zeiten,  do 
ward  der  grefin  im  schiff  wehe  znm  Idndt,  nnd  wiewol  man  sie  in 
der  eile  daselbst  nssetzen  ond  der  gepnr  nach  handien  wollt,  iedoch 
nach  dem  willen  Gottes  do  gepar  sie  ain  schOaen  son  im  schiffL  Ber- 
it selbig  jung  graf  ist  hernach  erwachsen  und  ain  alter  man  worden, 
and  dieweil  er  allemechst  bei  dem  closter  Pettershansen  nnd  of 
desselbigen  gBrechtigkaiten  and  herlikaiten  geporen,  do  het  6r  die 
aberigen  tag  seines  lebens  tU  anmotung  nnd  sonders  willens  zn 
Pettershausen.  In  seinem  alter  ward  er  krank,  wie  dann  alles 
itlebendigs  letstliohs  zum  end  laufen  muß.  Wie  er  nun  befand,  das 
sich  seine  [1304]  sachen  in  ain  andere  weit  schicken  wollten,  das 
er  rermünt,  er  ward  natürlich  nit  lang  mer  leben  kflnden,  do  über- 
gab  er  seine  ligende  nnd  varende  gaeter  (daranß  zn  versten,  das 
er  keine  lehenserben,  oder  Tülencht  nit  verhenrat  gewest)  seinen 
lonechsten  frunden  and  blutsverwandten,  und  schickt  hernach  etlich 
seiner  vertrawtesten  nnd  liebsten  diener  nach  dem  apt  Dietrichen 
von  Pettershausen,  nnd  wie  der  zu  ime  kam,  do  zaicht  er  ime  an 
sein  alter  und  unvermSgen  leips,  auch  abgang  seiner  gesnndthait, 
darumb  er  auch  willens  were,  die  weit  nnd  allen  iren  anhang  zu 
»verlassen  und  Gott    hinfuro   bllain  zu   dienen,   erbat  hieraaf  von 

7  hl«1t]  bi.  halt.     IS  AinhhoTD}  B.  Hurmor,  Q*»chlchtlleh«  Topogiapbie 
dn  Sudt  KoqMui  i.  874.    17  und  19  »ehlff]  bi.  itUL 
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ime  den  orden.  Demnach  ließ  er  Bich  also  krank  ins  apt  Dietridis 
Btift  tn^en  (za  achten,  die  nechsten  yerwanten  haben  ime  gern 
and  mit  willen,  wie  dann  in  solliohen  flUen  der  weit  gepranch  ist, 
erlaabt)  und  fnr  dairon  den  Bebe  abbin   nadi  Pettershanaen ,   der 

6  mainnag,  sein  ttberig  zeit  daselbst  zn  verschleißen.  Wie  ne  nnn 
den  Bodensebe  herab  komen  zum  Aichhorn,  da  der  graf  ainest  vor 
vil  jaren  war  geborn  worden,  do  het  der  allmechtig  ain  bennegen 
an  seiner  krankbiüt,  das  er  gleich  daselbst  im  schiff  verschiede, 
und  wie  er  karzSch  vor  seinem  dodt  begert,   das  er  in   seinem 

loBenedicterorden,  den  er  so  newiichen  hett  angenommen,  sollt  be- 
graben werden,  das  beschach  zn  Fettershansen.  Bemelte  grafen 
haben  die  grafecbaft  PfuUendorf  ingehapt  hiß  uf  die  zeit  kaiser 
Frjderichs  des  ersten,  genannt  Barbarossa,  do  het  iren  ainer,  ge- 
nannt graf  Radolf,  seitmals  er  one  leibliche  erben  abstarb ,  Pfnllen- 

te  dorf  mit  seiner  zngeberde  bei  lebendigem  leib  zugestellt  und  aber- 
gehen dem  obgemelten  kaiser  Friderichen.  • 

*  [1465]  Hievor  ist  gehert,  das  der  Gottfrid  freiherr  zn  Zim- 
bem  der  alt  nie  ist  verhenrad  worden,  sonder  in  ledigem  stand 
sein  leben  lang  bliben,  gleichwol  er  sonst  vil  kander  von  etlichen 

I«  concnbinen  bekommen,  darron  in  ander  capitel  gesagt  wnrt.  Begab 
sich  nf  fün  zeit,  das  tun  grafen-  and  berrend^  zn  SIengen  ward 
gehalten,  darauf  kam  graf  Hanns  von  Sonnenberg,  nnd  von  den 
schnmpfierreden  darvon  snch  in  parergis,  wie  sidi'dann  berr  Gott- 
frid, wie  alt  er  war,  nit  schampfieren  ließ,  sonder  nach  der  gepnr 

»antwort  gab,  als  sich  dann  wol  erfanden  in  der  werdenbei^schen 
handlang  zwnschea  im  and  graf  Hagen  von  Werdonberg,  das  dch 
graf  Hang  s.  Elsbethen  gescblechts  mempte,  berr  Qottfrid  aber 
Zacharias  geschledit  herfar  zöge,  wie  das  alles  hieob  ist  vermeldet 
worden  in  diaer  historia.    Ich  hab  von  den  alten  gehert,  das  graff 

•«Hannsen  von  Sonnenberg  berr  Gott&iden  antwnrt  so  hoch  verdros- 
sen, das  er  im  hernach,  die  zeit  er  noch  gelept,  weder  zageschriben 
oder  znentpotten  hab.  Aber  es  bat  sich  hernach  bee<4iaint,  wie  graff 
Hanns  gestorben,  das  es  ain  ongehewers  wesen  in  ganzem  schloß  zn 
Wolfegk  worden  nnd  ain  geepens  niemand»  rnhe  gelassen;  man  sähe 

»in  helles  tags  nmbgen,  bei  der 'nacht  aber  große  nnmhe  anrichten 
thet,  derhalhen  sein  dochterman,  berr  Jerg  trachsäß  von  Waltpai^, 

6  Alchborn]  h).  Aiobora,    83  nD(«hewar(J  hi>  nn|«havM. 
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Temrsacht,  das  er  den  gaist  ließ  beschweren  und  nßem^  schloß 
verbannen,  me  man  noch  bentigs  tags  zu  Wolfegk  ob  allen  thoren 
geschribne  zedel  findt  angeleimt,  die  der  nrsadi  halb  [1466]  aldo 
gelassen  worden.    Als  nnn  das  gespens  dermaßen  oser  schloß  ver- 

«bannet,  do  kam  es  naber  in  ain  p&tffenhans,  vorm  schloß  an  der 
knrchen  gelegen;  do  hat  es  wander  getriben.  Es  haben  die  piister 
manicbmal,  da  sie  nmb  mittnacbt  oder  dergleichen  ni^estanden ,  in 
der  knchen  Bin  sieden,  praten  und  kochen  gesehen  mit  vil  leaten, 
anch   gesehen  lent   in   der  stnben  essen  und  trinken,  aach  gebaren, 

'•als  ob  sie  nnr  gar  frOlicb  weren  mit  großem  bracht.  Solch  wesen 
bat  das  gespenst  so  lang  und  so  tu  getriben,  das  zn  letst  die  prie- 
ster  nit  mer  darin  wonen  and  daram  gewichen  sein  in  die  probstei, 
da  de  dann  noch  wonen.  Das  nngehewer  haus  ist  öde  hüben  stehen. 
Hemadi  Aber  vil  zeit,  als  es  sonst  alters  and  mangel  halben,  daz 

lies  oit  in  haw  erhalten,  ganz  bawfellig  worden,  do  hats  herr  Hain- 
rieh  tmäieea  tos  Walpnrg  abbrechen  lassen ;  ist  diser  zeit  ain  area 
oder  lerer  blatz.  Hernadi  ist  nichts  angebewers  mer  gesehen  oder 
gehert  worden.  Man  vermaint,  es  sei  im  allain  danimh  bescbehen 
und  hab  solche  pein  verschnldt  mit  dem,  das  er  seinen  armen  leaten 

■OSO  gar  mit  der  fron  Ikberlegen  gewest;  sie  haben  nit  alliün  das  stift 
gebawen,  sondern  anch  das  schloß  zn  Wolfegk  sampt  dem  vorhof, 
gleichwol-es  ain  unwirigs  gebew,  als  das  Ton  holz  and  rigelwerk 
aller  erhawen  and  der  nrsach  halber  nit  beständig  sein  kan.  Zn  dem 
er  Beinen  nachkonunen  großen  schaden  in  belzem  hat  gethon,  die 

» yergebenlidien  nf  den  kern  out  dem  aidienholz  sein  abgetriben 
worden.  Wie  er,  graff  Hanns,  vor  sehn  absterben  sich  in  ain 
mnncheknten  ausliefen  and  darin  begraben  lassen,  andi  was  and 
wie  im  nachgebettet  nnd  messen  nadigeleseu  worden,  das  ist  in  den 
parergis  zn  finden,  sampt  der  bistoria  von  aim  alten  grafen  von 

uMo&tfort.  Bemelter  graf  Hanns  von  Sonnenberg  ist  za  Wolfen 
gestorben  anno  1610  nnd  in  wenig  dagen  darnach  sein  gmabel, 
die  war  tun  grfifin  von  Salm.  Er  ist  sonst  ain  thenrer,  anverzagter 
graf  gewest,  das  bat  »di  beschaint  in  dem  kämpf  zn  Pradaia,  nit 
fer  von  Roferddt,  im  jar  1487,   den  er  wider  den  signior  Antonio 

»Maria,  der  Yenediger  veldober^n  son,  signior  Robert  von  Aragon 
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Ton  S.se<rerlno,  bestanden  und  gewonnen  und  damit  nlt  wenig  loba 
erlogt.  * 

Anß  aolcher  [432]  orsacfa  er  sidi  hernadi,  womit  er  knnden, 
gegen  yilgedachtem  grsve  Felisen  zuwider  bewiaen,  insonderhait 
«aber  als  herzog  Ulrich  von  Wortemberg  anno  domini  1511  mit  her- 
zog Albrechte  von  Baym  dochter  hochzeit  zn  Stntgarten  gehalten, 
ist  von  wegen  kaiser  Maximilians  hodilobtichiHter  gedechtnnB  graf 
Eitelfriderrich  von  Zollem  der  alt,  hochermelte  Kaisers  bofiniüster, 
sampt  graf  Felixen  von  Werdenberg  in  Ir  Majestät  namen,  daselb- 

ivBten  erschinen,  verordnet  worden.  Uf  solcher  hochzeit  haben  aich 
etUch  spitzreden  zwischen  grave  Felixen  and  dann  grave  Endresen 
begehen;  also  demnacli  graf  Felix  neben  grave  EitelfrlderricheD 
Ton  wegen  der  kaiserlichen  Majestät  die  preeminenz,  soll  das  grave 
Endresen  villeiäit  Terdrossen  and  Terschmacht  haben  and  zu  graf 

11  Felixen  gesagt:  «Hoch  genug,  mendlinl  hoch  genug!  und  so  ich  dir 
ein  finger  in  mnndt  legete,  so  dorftesta  mich  doch  nit  heißen.» 
Darauf  iine  graf  Felix  trntzlichen  geantwnrt,  er  welle  in  beißen, 
das  solle  er  sich  zo  ime  versehen. 

*  [1357]  Man  sagt,  es  hab  grave  Endres  ander  andeim  za 

m  Stnttgarten  gesagt,  es  seien  die  graven  von  Werdenberg  so  verzagt, 
das  iren  kainer,  ob  er  im  gleich  wol  ein  finger  in  mnndt  legte,  ine 
beißen  dOrfte;  iedoch  so  haben  aiedennost  noch  ein  kleinsj  schwarz 
Bcbreiberte  ander  inen,  das  vermain  andi  was  za  sein,  aber  es  seie 
nichs  mit  ime;  damit  liat  er  graf  Felixen  von  Werdenberg  genudut." 

»  *  [1357]  Es  hat  die  sach  zwisäien  graf  Felixen  und  den  trndt- 
seßen  nie  weiten  vertragen  werden.  HerrWUhehn  bat,  nie  icb  von 
vilen  gehört,  zu  abtrsg  begert  das  dorf  Rnelfingen,  allemediBt  bei 
Mengen  gelegen,  und  ettich  gelt,  welches  doch  von  denen  von  Wer- 
denberg nie  verwilliget  worden,  sonder  es  hat  graf  Christof  allw^ 

angesagt,  soll  es  mit  eim  abtrag  an  gelt  oder  anders  verriebt  werden, 

so  werde  es  ain  sdilechte  nnd  nnbeharrliche  frenndtschaft  bringen.  * 

Und  domais  ist  die  sach  also  ansteen  blibeu,  als  aber  obange- 

zaigte  spenn  zwischen  Werdenberg  und  Mengen  ie  lenger  ihe  mehr 

zu  nnnachpnrschaft  und  zu  tätlicher  handlung  geraiohen  wellen,  ist 

»das  au  den  kaiser  gelangt.    Der  hat  seim  rath  und  landtvogt  nf 

2  BiUngt]  ■.  dirflbeT  Pippanhsim ,  Ohninlk  dei  TniobieuaD  vod  Wald- 
bnif  1,   143  ff.     3  womit]  h».  «snit. 
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Kelleobarg,  schenk  Christofen  von  Llmpnrg,  als  der  baiden  theiln 
mit  nechster  eipp-  und  echw^erscbaft  verwandt,  als  commissari  ver- 
ordnet, graf  Christofen  von  Werdenberg  und  duin  vUbemelten  grave 
Kndresen  zu  verhCren  ond,  wa  muglich,  in  der  gnete  za  vertragen. 

»Welcher  gteichbaldt  nach  emp^gnem  bevelch  za  baiden  theiln  den 
graven  sein  commission  eröffnet,  daranf  auch  inen  furderlich  ein 
guetlichen  verhöretag  angesetzt,  ahio  das  beiderseits  freintschaft  sampt 
den  partheien  selbs  gneter  hoffanng  nnd  Zuversicht  geweat,  die 
spennigen  nnd  strittigen  Sachen  worden  freontlicben  verglichen  und 

i«genzlicben  hingelegt  werden.  Aber  grave  Felix  von  Werdenberg, 
dfflnnadi  er  insouderhait  ganz  onvertreglich  und  ains  hochen  ge- 
maets,  hat  er  obgebörter  wort,  zn  Stntgarten  ergangen,  auch  solcher 
verachtnog  (also  bat  ers  anßgelegt  and  verstanden)  nit  vergessen 
kflnden  oder  wellen,  sonder  die  sovil  und  dermaßen  zn  herzen  ge- 

is&8t,  das  er.darvor  wenig  rhuo  gehapt.  Nun  ist  aber  zu  wissen, 
wiewol  die  graven  von  Werdenberg  an  landt  und  ienten  vennöglich, 
so  bat  graf  Felix,  demnach  er  bei  kiuser  Maximiliano  von  jugendt 
uf  za  hofe  gedient,  sich  ancb  dameben  in  kriegssachen  und  anser- 
tialb  dennasen  gehalten,  dardurdi  der  kaiser  ime  inaonderbait  mit 

lo  gnaden  genaigt,  ime  derbalb  zu  ainem  treflicben  heirat  mit  ainer 
gepomen  grevin  von  Cbasteanoenf  verholfen,  welche  ime  grose  gue- 
ter,  als  nemlidien  die  berrscbaften  Mnselbnrg,  Momedi,  Zolvem  und 
Bei^bei^  zugebracht;  und  wiewol  er  nnd  baide  seine  gebmeder, 
grave  Christof  und  grave  Hanns,  in  anverthailten  gnetem  gesessen, 

»hat  er  doch  wenig  derzeit  zu  Sigmaringen  oder  in  andern  werden- 
bergiscben  guetera  gewonet,  sonder  die  seinen  brnedem,  die  baid 
verheirat,  gelassen,  nnd  het  er  sich  zu  Mnselbnrg  und  in  andern 
seinen  hensern  nnd  herrschten,  die  ime  sein  gemafal  zngepradit, 
mererthiula  enthalten.    Gleich  nach  der  bochzeit  zn  Stntgarten  ist 

■•graf  Felix  geen  Muselbni^  geritten,  daaelbsten  er  ime  entlidien 
fnrgeaomen,  sidi  an  graf  Endresen  zn  rechen.  Dieweil  er  nur 
aoaer  sein  oder  seiner  gebmeder  beuser  solchs  nit  faegclich  zn  weg 
bringen,  [433]  die  ime  aoch  ain  soldie  th&tliche  bandlung,  bevorab 
durch  den  kaiser,  wie  obgehört,  veranlast,  nit  geetatet,  woverr  sie 

»Seins  fornemens  beridit  oder  sonst  darvor  betten  sein  kfinden,  do 
hat  er  herra  Jobannaen  Wemhem  freiherren  von  Zimhem,  zn  dem 

31  ObHt«*DD«ar]  loll  h*lft«D  Ninftbattu. 
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er  ab  seim  Bchwager  ain  eonder  frenntlichB  vertrttwen ,  mit  eigner 
bandt  geschriben,  mit  Vermeidung,  das  ime  aio  Walch  in  Luttriogen 
ain  boclimnet  bewisen,  aoch  das  die  Luttringer  alle  aD  ime  als  aim 
TentBchen  wellen  geritten  sein,  hierauf  pitt  er  ine  uf  alle  liebe 
■nnd  Irewe,  so  er  zn  im  hab,  sacli  uf  alle  dienst,  die  er,  graf  Felix, 
ime  sein  lebenlang  noch  mege  beweisen  nnd  thnon,  ob  sadi,  das  er 
ime  tun  pferdt  ac^t  oder  zehne  geen  'Wildenstiun  schicken  wurde, 
ob  er  ime  die  haimlidi  vor  seim  bmeder,  graf  Christofen,  bebalten 
weite,  dann  er  ihe  im  sinn,  sich  dermaßen  in  die  sach  za  adiicken, 

10  das  die  Wahlen  ine  üa  andermal  zn  friden  lassen  und  sehen  werden, 
das  sie  die  Tentachen  nit  also  verachten  sollen,  mit  erpietang,  so- 
lichs  gegen  ime,  herrn  Jobannsen  Wernhem,  mit  leib  nnd  gaet 
widemm  zn  yerdienen.  Actum  mitwoch  vor  Letare  anno  1511. 
Dieweil  nun  bemelter  herr  Jobanns  \femher  nnd   graf  Felix  in 

lasonderm  frenntlichen  vertrawen  domals  gegen  ainandem  standen, 
hat  er  im  soldiB  sein  begem  mit  fnegen  nit  wol  waigern  oder  ab- 
schlagen knnden,  dann  er  wenig  achten  oder  gedenken  megen,  das 
diese  handlang  Aber  graf  Endresen  erdacht  oder  angesehen  worden. 
Hieranf  grave  Felix  sidi  mit  forder  rOscben  nnd  gengen  pferden 

»ge^t  madit,  darneben  nmb  etliche  raisige  knecht,  denen  alle  steg 
nnd  weg  im  Hegew  nnd  Madacfa  benist  nnd  erkannt,  hei  seinem 
bmeder,  graf  Christofen,  nnd  denen  von  Biherach  sich  beworben. 
Hat  also  ain  pferdt  sechs,  acht,  auäi  etwas  mehr  nnd  min<}er-geen 
'Wlldenstain  geschickt    Dieselbigen  haben  sich  bei  dreien  woebeo 

iinnge&rlich  vor  nachfolgender  that  daselbst  enthalten,  sein  also  still 
nnd  haimlichen  zn-  und  abgeritten,  dermaßen  das  weder  herr  Jo- 
hanns Wernher  von  Zimbern  oder  iemands  ander  vermneten  megen, 
das  ainige  kontschaft  flher  graf  Endressen  gemacht  wurde.  Es  ist 
auch  graf  Felix  zu  Zeiten  selhs  geen  Wildenstain  liommen,  etltdie 

latag  verborgenlich  alda  verharret,  nachgends  zn  seiner  gelegenh^C 
wider  verritten,  in  welcher  zeit  seine  kuedit  ainstails  die  fort  an 
der  Tonaw,  auch  ander  weg  nnd  eteg  beritten  nnd  in  den  weiden 
gehalten ,  sonderliidi  aber  hat  ainer  nnder  denselhigen ,  Hanns  Qraf 
genannt,  etliche  tag  vor  der  that  alle  kontscbaften  eingenommen. 

■t  Nun  ist  zu  wissen ,  wiewol  graf  Endres  von  Sonnenbei^  sein  baim- 
wesen  mehrttüls  zn  der  Scheer,  so  bat  er  doch  am  btanch,  vibnals 
nf  sein  schloß,  den  Bussen  (demnach  ains  vom  ander  flher  zwo  m^ 
wegs  nit  gelegen)  üu  spaziem,  nnd  ist  die  sag  gewest,  er  hab  ain 
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metzlin  aldft  gehapt,  wiewol  daa  nit  gewiss,  sonder  mag  im  yiUancht 
durch  seine  widerwertigen  zugelegt  worden  sein;  iedoch'der  Mark- 
Schalk  in  cronicea  von  im  säireibt,  er  sei  ain  boeler  gewesen. 
SoUichs  hat  graf  Felix  darch  sein  kantschaft  erfaren.    Nemlich  ist 

■  seiner  knecbt  aiuer  den  9ten  Mai  in  obbemeltem  ISllten  jbar  in 
der  nacht  fnr  Wildenstain  komen  and  ain  hörnlin  geblasen.  Gleich 
als  im  das  vom  wachter  daselhs  angezaigt,  ist  er  ohne  verzag  mit 
seinen  pferdten,  deren  er  bei  acht  oder  zehenea  gehapt,  afgewesen, 
sein   die  weldt  hinabzogen.    Selbigs  tags,  sampstag  den  zehenden 

»Mai,  ist  graf  Endres  mit  drien  knechten  und  ainem  caplan ,  ohne 
gerast,  auch  ohne  allen  haroasch,  sonder  allain  wie  ain  waidman 
beklaidt,  dann  er  gegen  niemands  args  sich  versehen,  vom  Bossen 
[434]  das  Riedt  heraoCsogen,  in  willen,  zu  seinem  haimnesen  zu 
der  Scheer  za  reiten.    Und  als  er  schier  geen  Hundergingen  komen 

i»niid  seine  knecht  etlicher  raisigen,  nngefarlich  bei  nenn  oder  zehen, 
gegen  inen  das  Eiedt  herab  ziehende,  gewahr  worden,  hat  er,  als 
vor  niemandts  sich  besoldend,  seine  Icnecht  ungeschickt,  beschaidt 
zn  geben  nnd  zu  nemen.  Als  nan  dieselbigen  za  den  werdenbergi- 
Bchen  reatern,  deren  sie  doch  keinen,  nachdem  sie  ire  kappen  biß 

»über  die  nasen  gezogen  and  sich  vermampt,  kennen  mögen,  kommen 
und,  wer  sie  seien,  gefragt,  haben  sie  geantwort,  sie  seien  tvrilisch. 
In  dem,;al3  graf  £ndres  herzu  kommen,  der  ohne  zweifei  anders  nit 
gewist  oder  vermaint,  dann  graf  Felis  seie  nf  Mnselborg,  hat  ainer 
nnder  denen  Werdenbei^cben  geschrawen:  «Schiest  ab1>  Do  haben 

«■sie  merthmls  nf  in  abgeschossen'  and  gefeilt.  So  baldt  das  besche- 
hen,  hat  graf  Felix  mit  denen  Sonnenbei^isdien  darin  gehowen, 
haben  gleich  mit  scheflinen  und  Schwertern  zu  graf  Endressen  trnn- 
gen  nnd  in  gestochen  und  gehawen,  zu  der  erden  gefeit,  das  pferdt 
ander  im  erstochen,  auch  weder  rede,  noch  ^nige  rechtvertigung 

»ogebrancht,  dergleichen  nit  angezaigt,  wer  ue  seien,  oder,  warumb 
das  beschehe,  ime  idso  manchen  stich  nnd  straicb  ligendt  gegeben, 
■  und  in  somma,- wiewol  er  sidi,  sovil  er  knnden,  zu  der  wehr  ge- 
stellt, so  ist  er  doch  letzstlidi  mit  vil  Stichen  und  wunden  von 
sehn  pferdt,  nadigends  vom  leben  zum  todt  ellendigclichen  gepradit 
«»worden.    Soldie  thatt  ist  nf  obgeh&rten  tag  uf  sein,  graf  Endresen, 

2  Mukiohalk]    d.  1.    UattbSn»   von    PappcDheüu    tn  «einer  Ohioaik    du 
TracbtSBUD  von  'W&ldbnrg  I,  166. 
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grandt  nnd  boden,  aadi  hocben  and  nideni  gerichten,  an  dem  ort, 
da  noch  ain  capelle  statt  uud  graf  Endresen  capell  genannt  wart, 
beschehen,  daraoß  zn  sehea  and  za  lernen,  das  niemanda  Eein  feindt 
oder  widerwertigen  also  verachten,  sonder  seine  sacben  in  gueter 
'■bnet  halten  soll.  Und  wiewol  der  caplon,  so  mit  graf  Endresen 
geraist,  die  Werde nbergiscben  umb  Gottes  willen  gebetten,  nachdem 
er  gesehen,  das  ^ein  herr  empfangner  stidi  und  wanden  nit  mehr 
genesen  mögen,  ine  zur  bencbt  and  aim  christenlichen  fU)8chaiden 
komen  zu  lassen,  hat  er  doch  das  aach  nit  erhalten  kOnden,  sonder, 

itwie  man  sagt,  als  er  verschaiden,  haben  sie  den  todten  cOrpel 
mehrmals  durchstochen  and  verwundt,  wie  sich  dann  aac^  nach- 
gends  beschaint;  dann  nachdem  graf  Felix  die  that,  wie  iezgehOrt, 
begangen  and  mit  den  seinen  von  der  walstat  anbekannt  wider 
hinzogen,  hat  sich  erfanden,  als  man  den  frommen  also  todt  za  der 

"Scheer  gebraclit  and  daselbs  zn  erden  bestatten  wellen,  das  er  bei 
zwainzig  stich  und  wunden  an  seinem  leib  empfangen.  Wienol  nun 
ermelts  graven  gemahl,  die  von  Starenbei^,  auch  sein  dochter  sampt 
seinem  dochterman,  herr  Wilhelmen,  truchseßen,  der  ernstlidien 
that  nit  wenig,  nie  gleublicb,  erschrocken  and  in  somma  die  ganz 

»lantsart  und  gegne  nfgewest  and  in  entpömng  gestanden,  so  hat 
doch  niemandts  wissen  megen  desaelbigen  tags,  wer  der  thetter  oder 
aach  waratnb  das  beschehen.  Allain  uf  den  aobent .  spat  hat  graf 
Christof  von  Werdenberg  herr  Wilhelmen,  trnchseßen,  geschriben, 
das  ime  glaublichen  potschaft  zukommen,  das  sein  brueder,   graf 

»  Felix,  graf  Endressen  im  veldt  entleipt  haben  solle,  welchs  im  trew- 
lichen  laidt,  and  sei  sein  will,  nochmals  den  gnetlichen  tag  mit 
denen  von  Mengen  sein  furgang  haben  zu  lassen,  auch  gegen  ime 
und  den  seinen  nichs  unfreundtlichs  zn  handien,  das  er  solchs  auch 
thue.   Darauf  im  herr  Wilhelm  geantwortet,  er  wiß  im  dißmala  kain 

"  antwurt  zu  geben,  sonder  werde  hierinnen  seiner  herm  und  &eindt 
ratb  haben. 

*  [1336]  Es  hett  anch  derzeit  ain  schulmaister  zu  Sigmaringen, 
do  war  die  sag,  grafe  Felix  befliß  sich,  kuntscbaft  zu  seiner  dochter 
zu  machen,   die   nit  nngeschaffen  war.     Der  schulmaister  markts, 

'■vermaint  den  grafen  abzeschrecken,  sprach:  «Ich bin  ^n  böser  essel, 
Ich  leids  nit>.  Aber  der  graf  ließ  eich  nicha  irren  und  faere  fort. 
Damit  so  blib  der  schulmaister  dennost  ain  böser  esd.    Es  ist  her- 
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nadi  ain  sprBchwort  daranß  worden:  'leb  bin  ain  bSser  esel,  sprach 

der  Bchuelmaister  von  Sigmaiingen>.  * 

[435j  In  disem  capitel  besoMdit  berlolLt ,  waa  nDiatha  auer 
gra.76  Felixen  von  Werdenberg  tatllciieii  tLsadlmtg  erfolgt  und 
•  wie  es  ime  letzstlidi  darob  ergangen;  aaoli  von  etlichen  andern 
'   saolien,  dem  herren  von  ^netenetain  begegnet. 

Uf  den  ti^;,  als  grafe  Felix  von  Werdenberg  grave  Endresseu 
von  Sonnenberg,  wie  inne  voi^ehendem  capitel  gehOrt,  entleipt,  do 
ist  graf  Felix  nach  der  that  selbigs  tags  nf  Wartenberg  nnd  nach- 

»gends  nf  Mnselbnrg  geritten.  Vf  den  aabent  des  tags,  als  er  die 
thatt  begangen,  hat  er  af  dem  weg  herr  Johannsen  Wemhem  von 
Zimbem  mit  aigner  haadt  geschriben,  nnd  dieweil  aber  in  selbigem 
schreiben  sein  rerantwurtung  des  handels,  hab  ich  nit  nnderhtssen 
sollen,  das  von  wort  [za  wort]  hier  einzuverleiben.  IJf  der  übergeschrift : 

ixJohanns  Wernhem  Tom  Zwilch-,  im  brief  undersdiriben  :  •Hanns 
Knuicbsfeder*.  <Uein  freintUchen  graeü.  Lieber  Bchwagerl  Ich  laß 
euch  wissen,  das  ich  bent  hab  wellen  reiten  zu  kaiserlicher  Miye' 
stat,  and  ao  ich  kommen  biß  gen  Hundersingen,  hab  ich  sechs  oder 
siben  pferdt  sehen  gegen  mir  ziehen.    Älsbaldt  inen  nnder  angen 

»geschickt  and  wellen  beschaidt  geben,  haben  sie  kainen  bescbtüdt 
geben  and  von  stund  an  uf  meine  knecht  abgeschossen.  Da  ich 
daa  sab,  kam  ich  meinen  knechten  zu  hilf  und  sack,  das  aiuer  von 
leder  gewann.  Da  bew  ich  darein  und  hab  sovll  gehandelt,  das 
mir  laidt  ist.    Damm  bit  ich  euch,    ir  weit  thuon,  als    ich  eatäi 

iiTertraw,  und  verbrennet  den  brief,  als  baldt  ir  in  gelest.*  Wie 
nnn  laatmer  worden ,  das  grave  Endres  von  graf  Felixen  entleipt, 
ist,  wie  obgehört,  in'^der  ganzen  landsart  ain  empßrang  entstanden. 
Herr  Wilhelm,  trucbseß,  manet  seine  nnderthonnen  nf,  des  Vor- 
habens, die  von  Werdenberg  zu  nberzieben,  auch  Hailigcrenztal,  wa 

„muglich,  einzunemen.  Hergegen  besetzt  graf  Christof  von  Werden- 
berg soIJich  gotzhaas  zum  hosten  und  bewarb  sich  iederthail  bei 
seinen  [herm]  und  freunden,  so  fast  er  mocht.  ledoch  hete  herr 
Wilhelm,  tmdiseQ,  den  maisten  beifal  der  fireondtschaft  nnd  sonst 


19  itban]  hs.  itbeudt.    82  Hinea  [herra]  uad  IVeaadeD]  bi.  «elntn  und 
traandeD. 
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von  menigclidiein ,  ale  der  die  besser  nnd  gerediter  sadi  hette. 
Damit  nun  die  sacb  nnd  handlnng  m  keinem  veitern  und  thattlicben 
angriff  geriete ,  gebott  der  kaiser  eilente  den  trachseßen  and  andi 
den  grafen  von  Werdenberg  den  friden,  bei  peen  nnd  TGrliemng 
lirer  gneter.  Diae  bandlang  bekommert  herr  Hannsen  trachseßen 
von  Waldpni^,  so  zn  Waldsee  gesesBen,  so  hodi,  das  er  baldt  her- 
nach, annol5[ll],  vor  großem  komerund  laidt  starb.  Es  ließe  graf 
Felix  zn  Mnselbnrg  ain  offen  schreiben  an  alle  reicbsstende  tent- 
scher  nation  anßgeen,  darin  er  sich  der  entleibang  halben  nnd  thatt, 

■«an  graf  ikidresen  begangen,  eatecholdiget,  mit  Vermeidung,  das  er 
von  graf  Endrissen  angriffen ,  sich  selbe  nnd  die  seiaen  bah  retten 
mneßen.  Dargegen  liesen  herr  Hanna,  berr  Wilhelm  und  herr  iatg, 
gevettem,  truchseßen  zn  Waldtpnrg,  auch  ain  offen  schreiben  an 
alle  Chor-  nnd  fnrsten,   aodi  gemainlicb  an  alle  Blende  anßgeen, 

lodarin  ue  nit  all^n  das  factum  mit  allen  ombBtenden  erzellten,  son- 
der.waren  die  thatt,  nach  dem  die  vorborgenlich  nnd  nneatsagt,  nie 
sie  fiirgaben,  bescheben  sein  sollt,  aggravieren  nnd  in  ain  mordt 
ziehen,  welches  bezigs  sich  graf  Felis  lange  jar  nit  entladen  kon- 
den,  biß  doch  letzstlicb  kaiser  Maximilian  durch  sondere  onderhand- 

iilnng  und  pratlken  [436]  herr  Johann  Jacobs  von  Landow,  ritters 
nnd  landtvogts  zu  Nellenbarg,  ine,  graff  Felixen,  des  mords  halben 
ledig  gezellet,  vermeg  ams  darnmb  ufgerichten  briefs,  weiches  doch 
ganz  beschwerlichen  ist  anßgebradit  worden.  Was  nun  baide  par- 
theien,  Werdenbetg  und  Tmchseßen,   in  diser  laidigen   handlnng 

»gegen  und  wider  ainandern  forgenommen ,  das  ist  Von  den  tmch- 
seCen  von  Waltpnrg  weitleofig  beechriben  und  der  gedechtnns  be- 
volchen  worden.  Main  wurt  dis. factum  graf  Felixen  von  Werden- 
berg derhalben  in  diser  historia  inseriert,  seitmals  wenig  gefeiet, 
herr  Johanns  Wemher  freiherr  vouZimbern  were  seiner  herrscbaften 

9« und  gneter  nit  allain  in  gefar  gestanden,  sonder  ancb  das  ime  die 
entwert  and  ingenomen  weren  worden.  Dann,  als  knntbar,  das  graf 
Felix  graf  Endressen  anßer  dem  schloß  Wildenstain  verkuntschaft, 
warde  die  sach,  als  ob  herr  Johanns  Wember  Wissens  hiemmb  ge- 
habt  nnd   darzu   verhelfen,   bedeutet.     Dieweil  dann  graf  Endres 

überzog  Ulri(^  von  Wnrtembei^  diener  gewest,  nam  sich  solcher 

7    16[11]     dl«    mlnderzahl    crginzt    Dacb    Uatlhlat     «iq     PsppeDhelin 
*.  •.  o.  I,  161. 
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herzog  der  sach  nit  weniger,  daan  ob  in  die  Belbs  bemerte,  mit 
allen  treffen  an,  war  derhalben  nit  aüdin  den  grafen  von  Werdea- 
berg,  soader  vil  mehr  herr  Johannaen  Wernhem  n^tzig,  des  ent- 
lichen Vorhabens,  waverr  er  ainigen  gUmpf  oder  faeg  bekommen, 
>sein  thaU  zimbriBCher  gnetei*  inznnemen.  Nnn  warde  ain  verhOre 
zu  Stuttgarteu  gehalten.  Domais  erscbioe  herr  Wilhelm,  trnchseß, 
'sampt  merthails  seinen  freunden  und  ainem  aasehenlichen  beietandt 
vom  adel.  üf  der  von  Werdenherg  seiten  kam  graf  Chriatof  von 
Werdenberg  sampt  herr  Johannsen  Wernhem  von  Zimbern,  der 
»ieznndt  auch  ain  part  worden.  Die  b^de  haben  vor  dem  herzogen, 
aach  seinen  räthen  und  menigdidiem  sidi  offenlich  pnrgirt,  anch 
das  jununentum  calumniaa  gethon,  das  ires  braeders  und  Schwagers, 
graf  Felixen,  begangne  that  an  graf  Endrisen  sellig  inen  nit  allain 
in  trewen  laidt,  sonder  auch  hievon  ainig  wissen  gehapt,  oder  audi 
••mit  wissen  weder  hilf,  noch  farschub  gethon  haben.  Dessen  zu  ge- 
zei^ns  ließ  herr  Johanns  Wember  ofenlich  den  brief,  so  Ime  graf 
Felix  der  öffnnng  zu  Wildenstain  halb  mit  aigner  handt  zugeschrl- 
ben,  aach  wie  listig  sich  derselbig  bei  im  in  enthalt  daselbst  inge- 
faert,  lesen  und  fnrbringen.  Hiemit  waren  sie  baide  bei  dem  her- 
tazogen, bei  der  freandtscbaft  und  menigclichem  entschuldiget.  Es 
soll  sich  herzog  Ulrich  merken  haben  lassen,  waverr  herr  Johanna 
Wernher  die  entbaltnng  graf  Felixen  zn  Wildenst^  nit  gnugsam- 
licb  verantwort  nnd  beigebracht  het,  oder  anch  graf  Christof  sich 
obgehOrts  jnraments  gespert,  wolte  er  sie  überzogen  und  alle  ire 
iigneter  gewaltigclidien  ingenomen  haben.  Were  ime  for  wahr  ain 
gneter  graf  Endres  gewest,  so  im  hiednrch  ain  solche  landtscbaft 
zugestanden.  Denen  orsacben  hab  ich  vil  nachge&agt,  aber  anders 
nie  vernomen,  dann  das  solchs  von  wegen  der  entleibung  grave 
Endressen  und  dann  das  er  im  zi^  in  Italiam,  als  Florenz  deren 
■«von  Medices  halben  belegert  nnd  auch  erobert  worden,  ain  italiani- 
Bchen  grafen  soll  nmbbracht  haben,  bescheben  sei,  und  haben  des- 
selben verwandten  sampt  den  truchse&en  von  Waltpurg  umb  recht 
bei  kaiser  Carolo  angerueft,  welches  auch  inen  gestattet  nnd  ergan- 
gen, doch  seie  denen  partheien  ewigs  stilschweigen  nferlegt  worden. 

5  vtrbSre]  Ob«r  dl«i«>  TtibSr  oiei  g«Ticht(tag  Tgl.  du  duBber  ant- 
lUndan«  gedieht  b«l  U.  iod  Ftppcubeiin  a.  4.  o<  II ,  17S  K.  und  W»Ichn«r 
nnd  Bodant,  Blogriphla  Am  Tniebiaaian  Gaorg  III  i.  2Id. 


...tv  Google 


294 

[437]  Im  sei  aber,  wie  im  welle,  so  hat  sich  herzog  Ulrich  von 
Wurtemberg  der  trnchseßen  in  diser  handlang  getrewlichen  und  mit 
allen  gnaden  angenomen,  derbalben  auch  zn  verwandern,  das  her- 
nach in  seinem  vertreiben  and  verjagen   berr   Wilhelm   nnd  heir 

■  JOrg  sich  wider  ine  gebraachen  haben  lassen,  der  ain  im  landt 
Statthalter,  der  ander  etliche  jhar  in  der  regiemng.  Und  herr  Jörg 
in  seiner  jagendt  auch  wartembergisch  gewest,  aber,  als  ich  in 
denen  trachseßiachen  aätis  findt,  tunb  aiuer  liederlichen  orsach 
willen,  das  seinen  pferden  etlich  fnetter  zn  hof  sollte  at^ebrochen 

1« worden  sein,  hat  er  den  hof  verlassen  und  sich  zn  den  herzogen 
von  Bayrn  begeben.  Bald  darnach  ist  er  Österreichischer  diener 
worden,  in  welchem  dienst  er  auch  anno  1&[31}  gestorben.  Darbd 
ist  zn  vermerken,  das  er  hernach,  die  zeit  er  noch  zn  leben  het, 
sich  za  allen   denen  gehalten,   so   Wnrtembergisch   znm   höchsten 

itnacbtailig  nnd  zuwider. 

*  [1534]  Es  ist  dise  verhere  ganz  vermempt  nnd  vernampt 
gewest,  dan  sieb  von  weiten  bere  vil  namhafter  leut  dohin  verfnegt, 
die  gelegenhait  und  herkommen  der  sachen,  auch  den  nßgang  be- 
gerten  m  wissen.   Es  ward  die  verbere  zn  Stnlgsrten  nf  dem  rath* 

i«hauB  geholten.  Begab  sich  one  geferde,  nach  dem  es  dann  n£w- 
halb  den  schranken,  dorin  die  grafen  als  assessores  saßen,  ain 
obergroß  getreng,  das  herr  Wilhelm  Wernher  &eiherr  zn  Zimber 
nnd  dann  der  bnrgermaister  von  Rotweil,  Augnstin  Egen,  nf  ain 
hohen  bank  kamen  und  bei  ainanderen   atnenden  onder   dem  volk 

ig  nnd  dem  getrenge.  In  aller  handlang  nnd  den  fnrtregen,  so  es  am 
allerstilleBten ,  kam  den  bni^ermaister  der  hnat  an,  das  er  sich 
reuspern  mnst  Daa  beschach  aber  mit  ainer  soUicben  reOen,  gro- 
ben stim,  das  menigclich  hinder  nnd  über  sich  thet  plicken,  wer 
doch  mit  so  reQer  stim  sich  rensperen.    War  Ober  ain  klaine  weil, 

•OSO  beschahe  es  dann  wider  und  so  oft,  daa  herr  Wilhelm  Wernher 
sich  dessen  fibel  schampte  und  gem  von  ime  gewichen,  waver  er 
das  mit  ainichen  fngen  het  tfaon  knDden,dann  er  sampt  obbemeltem 
bnrgermaister  mermals  von  Bollichs  reusperen  wegen  angesehen 
ward.    Aber  er  mnst  von  wegen   des  großen   trengs  wider  seinen 

'>wiUen  bleiben.    Über  etlich  und  fünfzig  [1535]  jar  hernach  do  bab 
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ich  gar  nahe  ein  gleichen  M  von  ainem  bnrgermaister  von  .Rotweil 
gesehen,  das  var  der  Haans  Conrad  Hettinger.  Derselbig  kam 
anno  domini  156[0]  von  seiner  herreQ  wegen  nf  graf  Hainrichs  von 
Fursteoberg  [hochzeit],  ward  sollich  fest  ganz  stattlichen  erhalten. 
tHan  hielt  ain  ampt  im  großen  sal  aldo,  nnd  war  den  merer  tailn 
ir  stand  geordnet.  Nit  mag  ich  wissen,  vie  der  bnrgermaister  von 
Rotweil  fibersehen,  oder  ob  er  sich  sonst  versnmpt,  er  kam  nf  ain 
disch,  der  im  sal  in  ainem  winkel  stände,  nnd  ließ  mer  dann  nnibs 
halb  thail  ob  menigclichen  im  getrenge  sehen.  Er  bett  mer  uf- 
i;  sehens,  nnd  war  ain  großers  nachfragen,  wer  er  doch  were,  dann 
sonst  kainer.  Also  blib  er  das  ganz  ampt  durchaaß  nf  dem  tisch, 
and  ward  sein  gnlig  gelacht.  ledoch  wart  denen  von  Rotweil  mit 
irer  cortesia  vil  zngeben,  damit  sie  bei  allen  Iren  nachpnm  wol 
bemempt. 
it  Aber  mit  ainem  sollichen  Tilfaltigen,  unzentigen  rensperen  hat 
sich  nf  verschinem  reicbstsg  zu  Angspnrg  anno  15[66]  ain  gleich- 
förmiger, aber  vil  ain  lecherlicher  handel  begeben.  Das  beschach 
in  ainem  banket,  do  danzet  der  polnisch  orator  Lasca  mit  des  cor- 
farsten  bei  Bein  gemahl,  wollt  welsch  danzen.kout  aber  das  dentsch 
itnit  wol.  Es  ward  sein  wol  von  allen  znseher  gelacht,  eeitmals  er 
so  abentheorig  danzet  nnd  doch  vermaint,  das  er  das  wol  konte. 
So  war  aber  grave  ...  von  Rietpnrg'  anch  darbei,  der  stand  bei 
ander  grafen  nnd  vom  adel,  sähe  dem  danz  zn,  war  aber  so  ge- 
stoßen voll  nnd  darzn  so  keisterich  in  der  prnst,  das  er  one  nn- 
tb  derlassen  hustet  nnd  köderet.  Das  trib  er  immerdar  mit  ainer  ho- 
len, dnnklen  stim,  das  sich  die  znseher  nnd  nmbstender  diser  baider 
zn  krank  wollten  lachen.  Aber  das  ich  der  verhere  zn  Stnttgarten 
widerum  ingedenk  seie  etc.  * 

*  [1349]  Neben  der  eonnenbergischen  und  tmchseßischen  hand- 
le Inng   do'  war  ain    große  verhöre  zwischen   grave   Reinharten   von 
Bitsch  nnd  grafe  Philipsen  von  Hanow  von  wegen  irer  anfordernn- 
gen  nnd  zenk,  die  sie  hetten  nmb  die  herrschaft  Liechtenberg,   die 

8  ie6[01  hs.  166  .  .,  ao  irgKott,  da  ahn«  iwalf«!  dla  tiocbiclt  d«i  gra- 
fan  Heinrich  tod  FUwtenberg  gemelDt  Ist,  wrich»  «m  31  MSti  1560  statt- 
fand. 4  hochzeit]  iit  in  der  hi.  aDSgalstMO,  J»doch  mit  iIIbt  irahrichein- 
llrbkalt  in  ergSaztD.  16  16[66]  die  mIndaTtahl  •rglniti  dl  die  cbroaik  In 
and  um  daa  jaht  1666  geaebrlabaD  vorde,  *a  Ist  wobl  dlaaet  lelehatag  ge- 
SMlnt. 
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ieder  zum  halben  tail  jubaben   sollt  und   sie   desseo  sich  nit  ver- 
gleicheo  konten.    Es   sas   der   kaiser  Maximilian  selbs  in  der  ver- 
höre, sampt  etlichen  chnr-  nnd  farsten.    So  het  iedtweder  graf  ein  ' 
fareteo  af  eeinpr  Seiten  und  ain  großen  beiatandt  von  der  frenndt- 

» Schaft.  Bei  graf  BeinbarteD  stände  herzog  Ulrich  von  Wnrtemberg 
als  sein  nechster  vetter,  bei  graf  Philipsen  aber  marggraf  Ernst 
von  Baden,  sein  scbnager,  dessen  scbwester  er  verheirat.  Was 
nnn  in  diser  vcrhOre  nßgericht,  das  ist  hieher  zu  vermelden  nn- 
diensttich,  allain  ist  zd  wissen,  das  baider  grafcn  redner  mit  spai- 

ivworten  an  ainandem  kamen,  von  der  principalsacb  liefien  und  ain- 
andern  mit  Worten  anziehen  waren.  Das  knnt  nur  graf  Eitelfritz 
von  Zollem  den  doctom  nit  lenger  vertragen  oder  still  darza  schwi- 
gen,  spracht  offenlich:  «Sammer  die  feifei!  was  zanken  ir  nm  die 
ehr?  ich  zank  mich  nnr  umbs  gnet.>    Marggraf  Ernst  het  ain  ver- 

iidrnd  ab  der  redt,  wolt  dem  von  Zollem  auch  ain  kletten  in  hart 
werfen,  spracht:  «Hei  ja,  graf  Eitelfritz,  man  weist  werlich  wol, 
was  ir  für  ain  mann  seind.>  Spracht  der  graf  ganz  lecherlich  und 
gespSttig:  «Die  feifeil  was  bin  ich  dann  für  ain  man?  bin  ich  doch 
nur  ain  hnrenman.»   Es  wardt  ein  groß  geleehter  und  gespOtt,  wel- 

t*ehes  doch  mehr  über  den  marggrafen  gieng,  dann  Aber  den  grafen, 
und  wie  man  sagt,  hat  marggraf  Ernst  ain  großen  verdmß  darab 
gehapt  nnds  für  kein  schimpf  haben  wellen.  * 

•  [1496]   Es   sein   die   grafen  von  Sonnenberg  und  dann  die 
trnchseßen  von  WaJpnrg  etliche  zeit  bei  herzog  Ulrichen  von  Wur- 

■ttenberg  in  ainem  ansehen  gewest;  beschaint  sich  sonderlichen  im 
p&lzgräfiscben  krieg,  do  war  der  alt  berr  Hanns,  trnchseß,  dem 
die  grefin  von  Zollern  vennehelt,  herzog  Ulrichs  fendrich,  aach 
der  erst  Statthalter  im  land  zu  Wurtemberg,  wie  kaiser  Maximilian 
den  Romzug  wollt  fnmemeu.    Dessen,   herr   Hannsen,   tmchseßen, 

ttsone,  herr  Jerg,  war  hernach  der,  so  herzog  Ulrichen  half  des 
lands  Übergeben  und  im  am  maisten  Verhinderung  tbet,  sein  landt- 
Bchaft  widernm  einzunemen  und  zu  erobren.  * 

*  [1Ö35]  Im  vierten  jar  hernach,  anno  1515,  do  nam  berr  Jerg, 
trochseß,  nrJaub  von  herzog  Ulrichen  und  begab  sieb  in  dienst  bei 

»dem  herzogen  von  Bayrn,  deren  landtsbauptman  ward  er.  Die 
nrsach,  das  er  sich  von  Wurtenberg  thet,  war  die,  das. der  herzog 
nnd  etliche  seine  geheime  r&th  ain  newe  hoffordnnng  gemacht  mit 
fueterung,  und  mindert  etlichen  das  futer  uf  die  pferd,  danind« 
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berr  Jerg  anch  begrifFen  var.  Dess  bescbweret  sich  der  berr  Jerg 
gqien  dem  bfirzogen  selbs,  aber  der  herzog  gab  im  was  scbregen 
beschaids  und  rupft  ime  in  ainer  gebe  eeis  berkommea  nf.  Das 
Terdrofi  ber  Jergen  nit  wenig,  darnmb  stalt  er   auch   von  dannen. 

(Bald  heruacb  kam  der  herzog  iD  großen  cnfal,  her  Dietrich  Spet, 
ritter,  entpfirt  im  die  berzogin,  bracht  die  irem  brader  in  Baym. 
Han  sagt  glaablichen  von  ime,  das  er  of  sie  gesesen  and  mit  Spo- 
ren hab  geritten,  ehe  dann  sie  von  ime  gewichen.  Wie  er  dann  mit 
dem  frommen  Hnten  gehandlet  nnd  den  erstlichs  entleibt  und  dann 

itbernacb  nach  westMiscfaen  rechten  persönlichen  bab  geriebt,  das 
ist  noch  Tilen  leaten  benisst  * 

•  [1467]  Hernach  anno  1519,  als  herzog  Ulrich  von  Wurten- 
beii;,  von  wegen  das  er  die  reichsstett  Reutlingen  nnd  Eßtingen 
dem  reich  nnderstand  m  entziehen,  vom  scbwebischen  bnadt  Ober- 

it zogen,  ward  herzog  Wilhalm  von  Bayern  oberster  veldbaaptman 
nnd  berr  Jerg,  tmcbseß,  desselbigen  lietenant  Aber  herr  Jerg  wi- 
dert sich  dessen,  ander  dem  achein,'im  wellt  uit  geparen,  wider  den 
herzogen  za  ziehen,  der  im  so  vil  gnaden  ainesthett  bewissen.  Aber 
es  ward  zo  erkantnas  der  hofrElt  zn  Manchen  gesetzt ,  die  erliann- 

>ot«n,  das  er  und  menigclich  schnldig,  wider  den  herzogen  za  veld 
sich  zu  begeben,  als  wider  ain  findt  des  reichs,  wer  ain  hnlzin 
scbareisen.  Also  ließ  er  sieb  doch  letstUcb  bereden  and  half  den 
herzog  verdreiben.  * 

Dieweil  nnd  aber  bievor  so  vil  meldong  von  grafEndresen  be- 

itsclieben,  will  die  notorft  erfordern,  auch  seinet  halber  was  anzn- 
zaigen,  dann  er  von  Jngendt  nf  ein  nfrecbter,  redlicher  graf  gewest 
und  insonderbait  ain  gaeter  waidman,  darzo  er  ain  besondere  liebe 
and  mainnng  gehapt  Das  bat  sich  ancb  sonderlichen  an  dem  be- 
scbaint,   das  er  ain  bnndt  gehapt,   dem  er  nach  seinem  todt  ain 

»obegrept  am  schloß  za  der  Scheer  im  kirchgarten  in  ^nem  scbwi- 
bogen  machen  lassen  aud  den  hondt  darbei  malen.  Sollicbs  ist  za 
nnsem  zeiten  alles  hinweg  brocben  and  verendert.  Gräfe  Endres 
bat  anch  dem  kaiser  Maximiliano  etliche  jbar  als  ain  veldoberster 
in  Niderlanden  gedienet,   aach   mit  seinen   deutschen  reatem  nnd 

»knechten  etliche  schlachten  zu  Eochsee   nnd   an  andern  orten   mit 
den  Franzosen  gethon,  denen  auch  etliche  anbehalten.    Er  ist  be- 
st frommen  Hntco]  hs.  (»umw  bnter.     19  HanohcD]  Iw.  MniuMi. 
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melts  kaisers  obrieter  gewest,  als  mm  das  kanigreicb  ungern  über- 
zogen; dei^Ieichen  ordnet  ine  bemelter  kaiset  zu  ainem  obristen 
veldbauptman  Aber  den  schwebiscben  pnnt,  als  derselbig  berzog 
Albrecbten  von  Baym   wider  pfahgrave  Rnprechten  hilf  thette.    In 

•denen  and  andern  bandlangen  bat  er  tU  ehrlicher  und  gneter  tha^ 
ten  gethon  and  dem  kaiser,  seinem  herrcn,  aach  dem  reich  getrev- 
licben  gedieaet.  Im  bayrischen  krieg  hat  er  neben  andern  ain 
trabanten  gebapt,  der  ime  insonderhait  vor  den  andern  lieb  .gewe- 
sen.   Der  ist  nf  ain  zeit  von  spils  wegen,  wie  dann  der  bOs  feindt' 

„nit  feiret,  von  seiner  besten  Spießgesellen  ainem  erstochen  worden. 
In  der  selbigen  nacht  ist  desselbigen  trabanten  gaist  in  aller  fbnn 
ond  gestalt,  als  ob  er  noch  lept,  zan  graven  flbers  bet  kommen, 
hat  ine  geweckt.  Graf  Endres,  der  seines  entleibens  kain  Wissens 
gehapt,   bat  sieb  verwnndert,  was  sein   trabant   also   zn  nnzeiten 

it welle,  und  in  be&agt,  was  sein  beger.  Do  gab  der  trabant  sot- 
wart,  er  were  todt  and  den  selbigen  anbeot  von  dem  and  dem  ob 
dems  pill  entleibt  worden,  kern  derhalben  and  wellt  ime  gnaden. 
Der  graf  erschreck,  erkecket  doch  wideramb  und  fragt,  ob  er  aber 
behalten  were,  oder  ewigclichen  verloren.    Darauf  sprach  der  tri/- 

tebant,  er  were  verloren,  der  nrsach,  das  er  die  weit  zavil  het  ge- 
liept.  Wie  nan  der  graf  weiter  fragen  wolt,  do  verschwandt  der 
gaist,  das  er  nit  wast,  wo  er  hinkomen. 

Dergleichen  bistoriam  hab  ich  ainest  von  herr  Hanns  Jacoben 
von  X.andow,  ritter,  gebfirt,  der  sagt,   wie  vor  vil  jbaren  an  kaiser 

,B Maximilians  hof  ein  behemischer  herr,  ainer  von  der  Weitmnt,  sei- 
ner hosten  ond  liebsten  gesellen  ainer,  gewesen,  der  were  aach  also 
bei  nacht  zn  ime  kommen,  allernecbst  zu  im  zam  bet  gestanden 
nnd  lang  gespracht,  aach  dameben  angezeigt,  das  er  verloren  and 
große  marter  and  pein  [436]  leiden  macst.    Als  sich  aber  er,  herr 

joHanns  Jacob,  nnderatanden ,  den  gaist  anzugreifen,  do  were  er 
sichtbarlichen  verschwanden. 

Das  ich  aber  wider  nf  graf  Endresen  sacben  kom ,  so  bat  ine 
der  kaiser  Hazimilian  ganz  gnedigcticben  gemaint,  dann  er  ime 
umb  seiner  getrewen  dienst  willen  nmb  ain  treffenlichen  beirat  im 

stNiderlandt  geholfen,  dobei  im  ain  groß  gnet  zugestanden,  nnd  ist 
aach  za  kirchen  gangen.  Er  hat  sie  aber  wenig  zeit  gebapt,  do  ist 
sie  von  ime  aaser  nacbvolgcnder  nrsäcli  geschaiden  worden.  Bemelte 
fraw  hett  nach  absterben  ires  ersten  gemacheis  also  in  witwenstandt 


...t,  Google 


aicil  heimlich  zu  ainem  JQOgen  kaufmas,  der  ir  gefiel,  vermefaelt; 
den  hielt  sie  bei  ir  zu  hof  als  aiu  hanehofmaister.  Als  sie  aber 
von  kaiser  Maximiliano ,  der  dann  graf  Endresseo  zu  ehren  zn  be- 
fördern gnaigt,  luid  irer  freuntschaft  Tilmals  angeredt  nnd  importn- 
•  uiert,  konte  sie  letzstlich  nit  fnruber,  sie  maest  grafEndressen  aach 
nemen.  Dieweil  sie  nan  also  die  zwen  ehemau,  hielj  sie  die  ge- 
wonhait,  das  sie  die  halb  nacht  bei  graf  Endresen  zn  bet  war; 
gegen  tag  uame  sie  sich  bettens  an  in  irer  capellen,  Alsdann  so 
kam  der  jong  kanfman,   den  sie  im  hans  erhielt,   mit  dem  las  sie 

i*die  horas.  Sollichs  wesen  weret  ain  Zeitlang,  aber  der  Schwab 
fiengs  an  bald  za  merken,  der  het  ain  deatsch  gemaet,  wolt  nit 
lenger  Henseliu  sein ,  nnd  als  er  alle  sachen  nach  nottnrft  bett  er- 
knodiget,  do  pracht  er  die  sach  far  den  kaiser.  Also  nßer  bevelch 
des  kaisers  und  bewillignng   derer  freandtschaft  do  ward  die  fraw 

itiezgehOrter  irer  misshandlnng  halb  ge&ngen,  vom  grafen  gescbaiden 
ond  ir  lebenlaug  ingemanrt.  Wer  sie  vom  geschtecht  gewesen,  oder 
wie  sie  hab  gehaiUeu,  das  Lab  ich  aber  vilfeltigs  nachforschen  nit 
erfragen  köoden;  dergleichen  ist  auch  nnbewisst,  wo  der  kanftnan 
seie   hinkommen,   aber   nol  mnglich,   er   seie  anch  nnder  ain  eis 

ts  gewOscht. 

*  [1465]  Damm   bat   der  Freidank  nit  vergebens  gesagt  nnd 
darvon  ain  reimen  gemacht,  sprechend: 

„Ain  kaa&DOn,  der  liegen  lert, 
Ain  freiliait ,  die  das  recht  verkert , 
»  .    Ain  herr,  der  sein  landt  verkauft, 

Und  ain  weib,  die  gern  in  dmeltin  lauft. 
Das  Bein  vier  großer  schaden, 
Die  gar  selten  wol  geraden,"  • 

Hernacb  erst  Ober  etliche  jhar  hat  sich  graf  Endres  mit  der 
lowitfrawen  von  Schaumbnrg,  sie  war  ires  herkoraens  ein  frein  von 
Starenberg,  wie  obgehfirt,  in  Osterreich  vermehelt.  Es  ist  im,  als 
ich  ainest  von  den  alten  gebort,  von  vilen  tlbel  außgelegt  worden, 
das  er  sein  erste  gemahl  also,  wie  oblant,  beim  [kaiser]  oder  der 
freontschaft  angeben  und  zn  irer  straf  nrsach  geben  bah.  Aber 
^■meins  erachtens  hat  er  ehrlichen  gehandelt.  Bei  nnsern  zeiten  ha- 
ben sieb  dergleichen  sachen,   gteicfanol   ain   wenig  leidenlicher,  in 

8S  du  «i]  b*.  du  «tat.    balm  [kaiicr]  oder]  b(.  bdo)  od«. 
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Niderlanden  oDder  hocben  lenten  anch  begeben,  aber  derselbig  gael 
herr  het  ein  verdewigen  magen,  sähe  durch  die  finger,  ließ  fnnfe 
gerad  sein.  Sovil  Termag  das  schnöd  gaet.  Es  besorgt  anch  man- 
clier,   er  maeß  bekennen,   wie  kaiser  Antoninns  sprach:   «Soll  idi 

i  mein  weib  von  mir  thoo,  so  mueß  ich  ir  das  heiratgaet  auch  wider 
znstellen>;  dann  er  ließ  das  rfimisch  kaiaerthnmb,  das  er  von  der 
Fanstina,  Beim  weib,  bet,  nit  gern  von  sieb,  dammb  litt  er  sieb, 
das  ime  anch  übel  hiernm  zogeredt  wardt. 

Kaiser  Haximilian  hielt  graf  Fetizen  von  Werdenberg  vil  nig- 

i'geiiE;  er  enthielt  nnd  verglait  ine  an  seim  hof,  das  sich  die  trach- 
seßen  gegen  ime  mit  thattlicher  handlang  enthalten  mnesten.  Indees 
fiel  ein  der  reichstag  zn  Trier  anno  domini  15[12].  Dahin  sagt  der 
klüser  ain  tag  an  baiden  partheien,  da  warden  baide  tbail  in  ge- 
genwuFte  nnd  beisein  Ir  Higestat,  etlicher  der  fbrnempsten  Char- 
it and  Fürsten,  and  sonst  etlicher  stende  des  reichs  gegen  ainandem 
TcrhCrt.  Die  tracbseßen  zogen  den  handel  fnr  ain  mordt  an  odiI 
fielen  dem  kaiser  zu  faeß,  nieften  nmb  peinlicbs  rechtens  gegen 
grafe  Felixen  an,  das  aber  inen  nit  gestatet.  Herzog  Ulrich  von 
Wartemberg  war  anch  domals  zu  Trier,   der   half  den  tmcfaseBfn 

i«iren  verbCretag  ersten  und  bandit  ganz  gnedigclichen  mit  inen. 
Herr  Wilhelm  nnd  herr  Jörg,  tnichseß,  betten  doctor  Hanns  Lupf- 
dichen  zn  eim  redner.  Als  nmi  [439]  die  verhöre  furgenommen, 
redt  der  doctor  den  mifang  mit  erechrocknem  herzen.  Do  gaben 
die  truchseßen  fnr,   graf  Felixen   parthei  het  das  durch  die  dritt 

iiperson  angericbt,  das  sich  der  doctor  farseben  sollt;  da  er  wider 
Werdenberg  weiter  was  reden  oder  handien,  stand  daranf,  er 
wurde  baimtich  uf  der  gasen  oder  in  ander  weg  erstochen.  Nach- 
dem aber  die  trachseßen  rfttig,  das  sie  den  kaiser  wolten  za  eim 
lichter,  seitmals  er  den  thetter  gleich  nach  der  that  biß  uf  selbige 

3*  zeit  am  hof  enthalten,  recusiern,  da  speret  sieb  der  doctor  gar,  den 
handel  za  reden,  nnd  maest  herr  JOrg,  trucbseß,  solchs  vor  dem 
kaiser  selbs  anzaigen  und  ain  unpartheii sehen  richter  begern.  Ab«r 
es  wardt  abgeschlagen  und  bUb  aavertragen  ansteen  biß  uf  den 
reichstag  zu  Angspurg  anno  16S0,  das  graf  Felix  starb ,   wie  her- 

3t  nach  gemeldt  wart. 

Li  diser  vei-bOre,  wie  ernstlich  die  wäre,  begab  sich  ajn  ganz 

12  15[12}  dia  mlDdaiMU  13  rebll  In  der  h«.      16  etllehw]  ht.  iflldig. 
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lecherliche  Bach.  Es  het  der  loblich  kaiser  Maximilian  ain  frei- 
herren  von  QattenBtain  anßer  Behcni  zu  hof,  der  war  aiD  hofman, 
mit  seinen  klaidem,  gnldin  kettinen,  pferdten  und  anderm  apparat 
staffirt,  inmaßen  das  er  das  TÜen  andern  merers  nnd  uiders  Stands 

tzn  bof  weit  vortfaette,  zoe  dem  man  ime  soUicbs  nit  sagen  oder  an- 
manen  dfirfte,  sonder  wnste  sich  aocb  darnach  zu  balten.  Non  war 
graf  Micbel  von  Wertfaahn  anch  alda,  das  war  ain  seltzam,  aben- 
tbearlich  man,  wie  er  dann  in  dentscben  landen  weit  erkannt  ge- 
wesen.   Der  bebalf  sich  seines  alters  and  uralten  berkomens,  pflag 

>«ganz  schlecht  nnd  nnachtbar  klaidt  za  gcen.  aemainltcli  het  er 
nun  ain  gaißbelz  an  oder  sonst  ain  klaidt,  das  er  ?il  ehe  für  ein 
wacbler  oder  offenbeizer  het  megen  angesehen  werdm,  dann  für 
ain  grafen,  gleichergestalt  grafe  Christof  von  Werdenberg,  herr 
Sigmnndt  von  Fatkenstain  und  andere  auch  im  brauch  gebapt. 

I*  •  [1400]  Wie  diser  graf  Michel  von  Wertbaim  mit  seinem 
gaiQbelz,  also  auch  ward  graf  Christof  von  Werdenberg  mit  seinem 
alten  kittel.  Als  der  groß  reichstag  zuÄngspnrg  ward,  anno  1530, 
do  ließ  er  sein  alten  zwilchin  bitte!  widerumb  schwerzen  und  zu- 
richten, gieng  in  demselbigen  für   kaiser  Carln,   wiewol  sein  leib- 

«•licher  brueder,  graf  Felis,  auch  sein  dochterman,  graf  Friderrich 
von  Forstenberg,  im  das  getrewlicb  nnd  hOchlich  widerrietben  und 
darfur  hatten.  Aber  er  ließ  im  sein  manier  eben  als  wenig,  äla  der 
alt  graf  Hichel,  abziehen.  Man  sagt,  wie  er  geen  hof.in  die  pfalz 
kommen   und    voranhergangen ,    hab    in   der  hnissier  nit  einlassen 

»wellen,  sonder  die  tbur  vor  im  zugeschlagen,  dann  er  ine  nit  ge- 
kenst,  anch  nit  gewisst,  wer  er  seie;  iedoch  wie  derselbig  gesehen, 
das  im  graf  Felix  und  andere  wolbekannte  graven  nachgangen,  bat 
er  doch  ine  eingelassen,  and  er  soll  sich  kaiser  Carl  ab  ime  and 
seiner  Oberalten  deutschen  manier  bCchlichen  verwandert  haben.  " 

n  Begab  sich,  daz  in  der  werdenbei^achen  oder  truchBeßischen 
verhöre  bsid  herren,  grafe  Miehel  von  Wertbaim  und  dann  der 
herr  von  Oaettenstain  sich  beflißen,  wol  davornen  zu  steen.  Qrave 
Michel  hett  an  sein  ehrenklaidt,  das  war  ain  beschabener  beiz  von 
gsiße,  der  von  Guettenstain  war  beklaidt  mit  ainer  gaeten,   köst- 

7  W«rtlufm]  übar  Ihn  b.  Aichbicb,  Qeichlcht«  der  GrafsD  von  Wart- 
halm  B.  278  ff.  29  h«ban]  flb«r  Ibn  ■.  VBnottl,  QtBcUcbt«  der  Qrafmi  ton 
Uontfort  nod  von  WardeobeTg  b.  4t>6. 
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liehen  zoblinen  Bcliaiiben,  weit  rnid  groß,  mit  langen  ermein,  als 
dozamal  der  sitt  war.  Wie  heftig  nun  der  von  Guettenstain  sich 
herfur  treug,  sovil.mebr  wolt  graf  Ifichl  von  Wertbaitn  nit  faOnder 
im  steen.    Das  mocht  aber  der  herr  von  Gaattenatain  nit  vergnet 

ghaben,  sonder  Termaint,  es  nere  etnann  ain  qnidam  oder  sonst  ein 
gemainer  mann,  der  nit  wol  bei  sinnen,  der  treng  sich  anser  der- 
halt  also  herfar;  nam  darab  ain  grose  mobe,  derhalben  stieß  er 
den  gneten  graf  Michel  etliche  mal  huuder  sich,  wolte  ine  in  der 
verhöre  keins  negs  neben  ime  gednlden,  noch  wissen.  Graye  Michel, 

iowienol  es  ine  er^wt,  das  in  der  herr  von  Onettenstain  nit  kent, 
iedoch  nam  er  die  repalssm  Ictzstlich  zn  eim  verdrnß  an.  Damit 
er  im  aber  sein  thorbeit  verwifi,  ließ  er  sich  mit  fleis  von  der  rile 
lent  hnnder  den  von  Qoettenstain  trit^en.  Dem  hneb  er  den  ain 
langen  ermel  von  der  schauben  zam   glimpfigisten   uf,   bmuzt   ime 

,s  denselben  ermel  toL  Damit  behielt  er  den  ermet  in  der  handt, 
schlich  dnrch  das  gedreng  hindurch,  so  lang  er  den  ermel  knnt  er- 
halten. Wie  er  ine  aber  geen  ließ,do  fiel  das  wasser  aßerm  ermel 
in  den  sal  vorm  kaiser  und  den  cbar*  nnd  ^aten  nf  den  boden, 
das  ain  groß  gefloz  warde.     Es  schempt  sich  der  von  Onettenstain 

itnit  wenig.  So  flöhe  menigclichem  von  ime  und  wiche.  Do  sähe  man 
wol,  wem  der  ermel  naß  war  nnd  drof,  also  das  mertfaails  ver- 
mainten,  bemelter  herr  hett  sich  in  diesem  gedreng  seins  wassers 
gelest  und  were  im  also  missrathen,  dämm  in  aller  handlung  nnd 
verhöre  von  hoches   and  niders   Stands   ain   groß   gelechter   wardt. 

laEs  maest  der  kaiser,  wie  hoch  er  in  dieser  sach  affectioniert  war, 
selbs  lachen.  [440]  Solch  gespai  tbett  dem  von  Onettenstain  «ee, 
knnt  wo]  erachten ,  das  der  nrbab  von  dem  mit  dem  gaißbelz  kein. 
Darnmb  sagt  er  vor  menigclichem,  wie  ain  offenheizer  oder  Wächter 
in  aim  gaißbelz  sich  neben  ine  gestellt   and  wie  er  so  Instigclich 

itmit  solchen  bOsen  fanten  sich  von  ime  iii  dem  gedrenge  wider  ge- 
stolen,  der  het  ime  ain  solche  schmach  bewisen.  Ks  ließ  der  kai- 
ser gleich  fragen  nnd  snechen,  aber  es  het  sich  grave  Michel  in 
dem  gedren((  darvon  gemacht.  Oleichwol  der  kaiser  hernach  aller 
handlung  avisirt  worden,  nnd  wie  es  dessbslbea  ergangen,  darbei 

(Eblib  es.  Baide  herm,  graf  Michel  nnd  der  von  Gnttenstain,  warden 
bemach  vom  kaiserischen  hofgesündt  mehrmals  zn  gast  geladen  und 
die  kanten  sich  derhalben  wol  mit  ainandem  vergleichen,  ohne  bi- 
derlent,  wip  man  spmcht. 
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Schier  ein  gleichfOrmigs  begab  Eich  anno  154[3],  als  biachof  Otto 
vOD  Angspnrg  za  Dillingen  warde  consecrirt.  Do  benieft  der  bischof 
ainmals  nacb  dem  morgeoesseD  den  alten  herrea  Gorgen  toq  Rech- 
perg,   so  zu  Eelminz  Baß,   und   hielt  den  lang  mit  reden   uf,   nie 

•  dann  die  forsten  im  brauch,  das  sie  nacb  dem  essen  lang  pflegen 
za  steen.  Das  weit  nun  dem  gueten  alten  zuvil  werden,  het  auch 
ob  disch  weidlich  zecht  und  koute  das  wasser  nit  lenger  halten, 
mnest  das  hOlles  tags  ofenlichen  vorm  bischof  und  menigclichem 
Taren  lassen,  das  &in  großer  floz  von  ime  in  sal  liefe.    Es  lachet 

lomenigclich.  Zu  letzBt  weicht  er  vom  bischof,  scbllttlet  den  ainen 
ermel  am  rock,  sprecbendt:  «Ich  waiß  nit,  wie  es  zugeet,  es  ha- 
ben mir  die  bueben  wasser  in  erml  gescbntt,>  gieng  damit  hinweg. 
Dieser  rede  ward  noch  mehr  gelacht,  dann  man  sähe  im  die  bösen 
noch  triefen,  und  waren  weder  bueben,  noch  mediin  bei  ime,  die  er 

i»het  kanden  bezeihen,  das  sie  im  was  boshait  bewiesen  hetten. 

Aber  dem  obgehörten  beheimischen  berren  N.  von  Ouettenstain 
sein  vil  seltzamer  hendel  am  hof  begegnet,  under  denen  ich  ain 
nit  und^rlasen  kan  zn  vermelden.  Der  kais er  Maximilian  hielt  anno 
15[18]  ain  reichstag  zu  Aagspnrg.    Was  kurzweil  dozumal  daselbst 

■•mit  rennen,  stechen  und  andern  sachen  furgeuomen,  darvon  wer  vil 
zu  schreiben,  insonderhait  aber  war  das  rennen  und  stechen  das 
loblichest  und  am  romreichisten ,  dann  es  stach  herr  Hanns  Jacob 
von  Landow,  ritter,  als  ain  kaiserischer,  herr  Jörgen  von  Eblingen, 
ain  pfalzgrevischen  ritter,  ledig  herab.    Das  ward  fnr  ain  großes 

»gehalten  und  nit  weniger,  als  so  herr  Eaii  het  herm  Lanzeloten 
herab  gestochen.  DarauÜ  machten  die  kaiserischen  vil  ruembs. 
Wer  waist  aber,  mit  was  vorteil  soUicbs  alles  Zugängen?  Gleicher- 
weis  of  des  mitler  landtgrafen  Wilhelms  von  Hessen  hochzeit  ein 
herzog  von  Lunenberg   in  ainem  gesellenstechen  ledig  ward  herab 

■•gerennt,  das  er  mit  der  ainen  datzeu  blib  hangen  und  sich  menig- 
clich  sehen  ließ,  ain  backen  haben  gebraucht  und  hiemit  gleichwol 
ain  schlechte  ehr  eingelegt.    Dieweil  nun  soUich  gesellenstechen  zn 

1  154[8]  dl«  zahl  8  «rginzt  niob  PI.  Brino,  GoBcblchte  dsi  BiBchSfe 
von  AngibDig  DI,  866.  2  coDBtorirt]  bs.  eoDieclH.  19  16[t8]  dl«  mtoder. 
tahl  18  eiginit,  di  «ohl  dl«nr  talohatie  g«meliit  tat;  Tgl.  Statt«]),  Gtachtchta 
der  Stadt  Augspnig  I,  281.  '26  Kiil]  d.  i.  K*ltD,  Eeitn;  *g).  Lani«Ut, 
Ein«  BnUÜDDg  von  CMoh  ton  ZUztUsovan.  Hennigsgabin  von  K,  A.  Htbn, 
«.  66  ff. 
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Angepnrg  so  vernanipt  nnd  der  from  kaiaer  äomala  als  vil  alg  mn 
valete  geben  wollt,  do  war  menigclich  solchem  feetin  ZDzesebeD  und 
beizewonnen  begirig.  Nun  het  aber  der  herr  von  Gaettenstaic  ein 
bnlschall,  bei  der  er  sich  mit  vil  scbmeichelwerk  and  ancosten,  der 

■  zeit  er  zu  At^pnrg  gewesen,  eingeflickt,  war  nit  aßer  dem  ge- 
BChleclit  deren,  so  noch  zum  tbeil  die  eselea  schaecb  antragen,  son- 
der der  robastieni  and  deren,  so  anch  sonst  den  listigen  und  tII- 
geiebten  baller  knnden  betriegen  and  of  den  kloben  setzen.  Bei 
der  begert  sich  der  gaet  berr  nachts  zu  erzaigen,  in  maßen  Äpn- 

I*  leias  sich  rnempl,  zu  Larissa  in  Thessalia  gethon  haben.  Derhalben 
ließ  er  durch  sein  cemmerling  ein  recept,  damit  er  die  [441]  künf- 
tig nacht  frewdig  sein  konte,  in  die  fhrnempst  apoteken  aldo  tragen, 
mit  bevelch,  üne  ohne  verzog  solche  dosim  znzarichten.  Begäbe 
sich  aber,  das  sonst  aiu  gaeter  bni^er  in  der  statt  so  gar  consU- 

itpirt,  das  seins  lebens  zn  besorgen.  Der  ließ  im  aaßer  rat  seins 
medici  ain  laxatif  zarnsten.  Solch  recipe  kam  selbigs  tags  anch 
in  obgehfirte  apotek.  Es  warden  die  baid  recepta  neben  andern 
vom  maistergesellen  verfertiget,  nach  allem  vorteil.  Dieweil  aber 
nach  mittemtag  das  beraempt  festin  angieng  and  menigclicbem,  dem 

M  zn  zn  sehen,  nachlief,  do  wolt  der  apotekergesell  lenger  in  der  boa- 
tique  anch  nit  bleiben  und  volgt  dem  gesehel  nach,  befalch  aber 
seinem  jungen,  waverr  der  oder  der  hiezwiscben  kerne,  wie  er  Gicb 
halten  nnd  wem  er  die  arzneien  sollte  aastailn.  Der  gnet  jnng  war 
nnwillig  zn  warten,  het  vil  lieber  dem  gesellen  stechen   zageseben, 

«»als  er  sich  aach  entschloß;  so  baldt  des  von Gaettenstains  kemmer- 
ling  und  dann  des  andern  pacienten  diener  kernen  nnd  die  arzneien 
geholt  betten,  so  .weit  er  sich  anch  darvon  machen.  Wie  er  mm 
ain  gnete  weil  mit  großem  verlangen  wartet,  so  kommen  die  diener. 
Dieweil  aber  bäide  arzneien  in  latwergen  weis  zugcrast,  verlält  der 

Mgaet  jung  nnd  gab  dem  constipirten,  knmken  borger  die  coDfection 
ad  saltandam,  das  laxatif  das  ward  dem  cemmerling.  Der  tmgs 
heim,  uberantworts  nf  den  aabent  seim  herren.  Derselbig  war  aller 
Sachen  fro,  vermaint,  dieaelbig  nacht  ain  fein  gesell  zu  sein  und  wol 

6  Mel««  tcboBchj  wohl  dls  falaern  »ebnibalsDhnh*,  iraleh«  am  cnd«  du 
16  nnd  »nfing  de»  16  Jibihoiidaiti  dnrob  die  braltaa  aeboba  Terdrlngt  vni- 
dan,  dte,  via  la  Tannatlian,  TOKiifiwelM  In  dan  nuteiD  icblebteo  dai  Tolkt 
inerat  aariubme  fMid«D  ;  vgl.  J*c  Falke,  Die  dentaelia  TraebtaQ-  und  Ho- 
danwelt  II,  28  ff. 
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za  besteen.  Uf  die  oacht  ward  er  ron  der  burgerin  ganz  heimlich 
ÜDgelaasen,  and  wiewol  im  ain  schlafFtniDk  zcgericht,  iedoch  begert 
er  den  oechsten  zu  bef.  Das  ward  im  von  der  burgerin  verwilligt. 
Nun  hett  er  das  laxatif  in  einer  zimlichen  dösi  eiugenomen,  welches 

•auch  zimblich  scharpf.  Derhalben,  wie  er  za  bet  kompt  und  ver- 
maint,  sich  ganz  freuothch  gegen  der  burgerin  zq  erzaigen,  da 
facht  die  srznei  an  m  treiben.  Wem  war  engster,  dann  dem  goeten 
herra?  So  haldt  er  sich  ain  wenig  geaept  nnd  erhitziget,  <io  kont 
er  laiger  nit  bleiben,  sonder  mast  eilends  uf.    Der  burgerin  war 

iidaB  ahi  frembde  sach,  die  nnst  nit,  was  ime  beschehen  «äs.  Die  - 
hett  Eich  dem  herm  zu  gefallen  wol  perfnmirt  mit  irem  zibet  und 
andern  dienstlichen  sacben,  das  ir  gleichwol  nit  nnnot  thette,  wie 
ir  hören  werden;  auch  mit  ainer  galdin  kettin  und  ainem  klainat 
Wie  nun  der  herr  daryon  eilt,   ufatett  und  dem  haimlichen  gemach 

um  will,  de  kont  er  sich  lenger  nit  enthalten,  im  afsteen  do  lasst 
die  bBchs  und  perfnnürt  der  gueten  frawen  aber  das  bett  ins  ange- 
sicht  und  nf  die  bh)Qen  bmst;  do  war  nichs  sicher,  die  kettin  und 
das  kleinet  warden  beschmaist  und  alle  ding  verwust.  Sie  muest 
auch  wider  ufsteen,  sich  weschen  und  alles  wider  seubern.    Ob  sie 

tidiser  bnlschaft  nit  ungedaltig  gewest  und  unwillig,  das  ist  wol  zu 
erachten-  dann  ir  dieselbig  nacht  nichs  freuntlichs  begegnet,  von 
wegen  das  der  herr  die  ganzen  nacht  laufen  mnest  und  schier  ge- 
storben vere.  Des  morgens  frue  schiedt  er  ab,  so  guet  er  konie, 
nacht  sieb  in  sein  herberg.    Do  legt  er  sich  zu  bet,  dann  ine  het 

udie  arznei  ^also  geschweöbt  nnd  dnrchtriben,  das  er  mit  rath  der 
doctom  in  etlichen  tagen  sieb  nit  wol  erholen  konte  oder  wider  zu 
creflen  kommen.  Der  krank,  constipirt  burger  het  uf  den  anbeut 
die  ander  arznei  ingenommen ,  so  dem  herren  von  Onttenstain  solt 
worden  sein,  vermäint  nun,  es  solt  in  laxiern.    Das  beschach  nit, 

»sonder  macht  im  ain  grose  nnrhae  die  ganzen  nacht,  der  er  doch 
nit  nottnrftig  war.  Derhalben  beschickt  er  sein  medicum  in  aller 
frue,  klagt  im  über  die  arznei.  Der  arzet  konte  sich  nit  gnug  ver- 
wundern, was  [442]  die  ursach,  oder  wie  es  Zugängen  were,  geet  in 
die  apoteken.    Da  erkundiget  er  nach  langem,  wie  es  ain  gestalt 

uhab  gehapt.  Uan  hats  dem  kaiser  Maximiliano  anzaigt,  der  hat 
B^  sonderlichen  wol  lachen  megen,  wie  dann  sein  nepos,  hernach 

.  II  QDd   16  parlUmlrt]  hi.  pertoDlrt 
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kaiser  FerdiDaDdns,  ancfa  ain  «olicben  gebräucfa.  Dem  haben  eeine 
kenierling ,  was  gneter  schwenk  fargangeQ,  abents,  so  er  schlaffen 
geen  wellen,  fnrgebracht. 

*  [1222]  Diser  herr  Ton  Oatenstain  hat  Qber  etliche  Jar  her- 
mach,  wie  man  aagt,  ain  grefin  tod  Castelt  vermehelt,  sie  war  aia' 

dochter  graf  Friderichs  von  Castell  und  fraw  Elsbetten  geporn  von 
Reizenstain.  Verboffenlicb ,  er  hab  sich  etwas  zachtiger  bei  dero, 
dann  bei  der  bargerin  Ton  Angsparg,  a-wisen.  • 

*  [1450]  Bei  gar  wenig  Jaren  sein  im  dosier  Wald  die  arzneies 
manch  also  verwechslet  worden.   £s  bett  die  aptissin  ain  gastmuster, 

war  lang  in  colica  krank  gelegen,  also  das  er  schier  war  erlamet. 
Sein  weib  gieng  zu  doktor  Jergen  Hanen  gen  Überlingen  nmb  rad. 
Der  verordnet  irem  man  ain  salben  znn  tarnen  glider  and  ain  pnr- 
gatz,  sagt  ir  darbei,  wie  sie  iedes  brauchen  sollt.    Was  beschacti? 

leDas  weib  bracht  irem  man  die  arzneien,  verirret  aber  in  den  befe- 
lin,  das  sie  dem  man  die  salben  ingab,  damit  sie  in  sollt  haben 
gesalbet,  mit  der  pnrgatz  aber  do  salbt  sie  im  die  erlampten  glider. 
Aber  es  gernet  im  zu  allen  thailen  and  bett  mer  glncks,  dann  rechts, 
zuversichtlich,   das  was  an  ime  gelegen,  es  wnrde  im  so  wol  nit 

«•bekommen  sein.  * 

Das  ich  aber  wider  uf  mein  angefengte  materi  kom,  so  ist 
hernaeb  die  rechtvertignng  zwischen  grave  Felixen  nnd  den  tmch- 
seßen  zo  keiner  endtlichen  vergleichang  nihe  kommen.  Darbei  ist 
ancb  wol  zn  merken,  das  nßcr  allen  denen,  die  bei  der  thatt,  als 

(t  grave  Fndres  entleibt  gewesen,  keiner,  wie  man  sagt,  ains  rechten, 
natürlichen  toda  and  in  geparlichem  alter  gestorben,  daon  der 
Waifle  Hombarger.  Von  denen  waffen,  damit  der  from  grave  En- 
dres  hingericht,  sein  derselbigen  herr  Gotfridt  Wemhem  von  Zim- 
bern  hernacher  zwai  werden,  das  erst  ist  gewesen  ain   scheffelin, 

»bat  ime  Welfle  Honbnrger  geschenkt;  dergleichen  bat  ime  hernach 
graf  Felix  von  Werdenberg  auch  das  scbefelin,  das  er  in  diser 
handlang  gebraucht ,  verehret ,  nnd  in  denen  bsiden  haben  die 
masea  des  schweitl  nit  megen  anßgebatzt  oder  anßgefegt  werden, 
da  bat  kein  arbait  an  geholfen.     Herr  Gott&*idt  Wemher  hat  die 

iibaide  scbefelin  nßer  iezgehörter  nrsach  nit  behalten  wellen,  sonder 
wider  hingeben.    Als  das  grave  Felix  erfareU ,  hat  er  ime  ain  an- 
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ders  schefelin,  so  im  erst  aaßer  HiBpannia  worden,  zngestellt.  Das 
het  herr  Gottfridt  Weniher  behatteo  und  iat  za  Wildenstain  noch 
verhanden.  Farwar,  wa  bemeiter  graf  Felix  diese  thatt  nit  began- 
gen, were  er  weit  Iierfiirkoniinen  und  m  hochen  sacben  gebraucht 

(worden,  and  befindt  sich  darlieh,  das  nach  dieser  thatt  weder  er, 
graf  Felix,  oder  aoch  die  andern  graben  von  Werdenberg  weder 
giDck  oder  fal  mehr  gehapt,  und  damit  dieses  geacblechts  anrenm 
secnlnm  nßgewesen. 

Von  grave  Felixen  todt  iat  mancfaerlu  gesagt  worden,  aber  es 

"•ist  ain  gemeine  nnd  bestendig»  red  gewesen,  es  sei  im  ergangen, 
wie  dem  herren  von  Tscbiefri  oder  Croy,  den  kaiser  Carl  von 
seiner  grosen  nntrew  nnd  bOsen  stnck  wegen  nf  dem  reichatag  zn 
Wnrmbs  anno  1521  heimlichem  enthaupten  lassen,  za  gleicherweis 
sein  hnieder,  der  cardinal,  gift  trinken  mneßen  and  za  verdientem 

iitodt  gedrungen  worden,  nnd  sein  die  baidt  brucder  za  Heffem  im 
closter  begraben  bei  Loven,  «et  videniiit  lagubria  mcenia  Yormacice», 
also  lanten  ire  epitapbia.  Grave  Felis  ist  anno  1530  von  kaiser 
Carole  af  den  reicbstag  geen  Aagspnrg  beschriben  worden,  dohin 
er  mit  trawrigem  herzen  von  Sigmariogen  abgeraist.   Alda  sm  Angg- 

•opnrg  soll  im  anßer  bevelch  kaiser  Caroli  in  ainer  nacht  unversehen- 
lichen  das  baopt  sein  abgeschlagen  worden,  nnd  wie  die  gemiun 
rede,  daa  er  nf  den  sammat  soll  gesetzt  sein  worden,  welche  ehr 
dann  (sover  es  anders  ain  ehr  sein  soll)  allain  denen  illnstribus 
personis  bewisen  wart.     Denen  Ursachen  hab  ich  tII  nachgefragt, 

tiaber  anders  nihe  vernomen,  dann  das  solcbs  von  wegen  der  entlei- 
bnng  grave  Endresen  und  dann  das  er  im  zag  in  Italia,  als  Flo- 
renz deren  von  Medices  halben  belegert  nnd  auch  erobert  worden, 
ain  italianischen  grafen  soll  nmbbracht  haben,  bescbehen'sei,  and 
haben  desselben  verwandten  sampt  den  trachseßen  von  Waltparg 

11  ÜBEhleftl]  d.  I.  Wilhelm  von  Oroj,  hon  »on  Ohlevref;  vgL  Wom- 
B«i  Chronik  tod  Ftiadilcb  Zoro,  henoigrgebeii  tod  Wilhelm  Arnold  (Bibüo- 
tluk  de«  Uter.  TorBlne  XLIII)  ■■  261.  15  Seffain]  d.  I.  Heverle,  InitschloD, 
dalMi  elD  kloBter  der  CSIeitlDer,  das  die  herzog»  tod  Ariohot  (von  Oroy] 
CeiWtet  niid  zd  Ihrem  begrSbnlaort  antihlt  h*ban;  b.  Bnten  U  Hartfaiere, 
Hletotiich-PolltUeh-QoDgraphltchgt  Atlas,  oiitei BoTerle.  22  sainmat]  wie  et 
icheint, wnrden  die  doUnqQeiiteii  anB  hBharn  lUnden  anf  iimint  (ItEeiid  «der 
itahaod  <B.  unten  *.  809,  i-  17)  hingerichtet ;  flrtmm,  Dentache  Rechta-AHel- 
ätOmer,  gebelBt  diese  litte  Dicht  gekannt  in  haben. 
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nmb  recht  bei  kaiaer  Carolo  aogerueft,  welches  anch  ineD  gestattet 
nnd  et^ngeo,  doch  seie  deneo  partheien  ewigs  stillachweigen  tifer- 
legt  worden.  AIb  man  die  par  mit  dem  todteo  cßrper  tod  Aags- 
puTg  gen  TrochtlßDgen  gefiert,  hat  man  das  haapt  in  der  bar  rot- 
tlen  hOren,  dergleichen,  als  die  diener  die  bar  geen  Trocbtelfingen 
gebracht,  haben  Bie  von  graf  Christoffen,  Beim  brnedei:,  den  bevelch 
gehapt,  die  par  keins  wegs  Offnen  zn  lassen,  [443]  sonder  ohne 
mittel  also  in  die  alt  werdeobergisch  begreptnaB  daselbs  m  begra- 
ben, wie  beschehen.  Und  als  Bie  die  bar  dennost  öffnen  wellen,  hat 
■«der  cemmerling  gesagt:  «Ach,  was  wellen  wir  am  herzlaidt  sebenl* 
Es  soll  anch  herr  Wilhelm,  trnchseß,  der  elter,  bei  wenig  jbarn  vor 
seim  todt ,  als  man  der  entleibang  graf  Endresen  zn  redt  worden, 
sich  hören  haben  lassen,  Gott  solle  inen  zn  allen  theiln  gnedig  sein, 
graf  Felix  habe  wol  gebnest  and  seie  ime  sein  Ion  gnng  darob 
(•worden.  Solcbs  alles  macht  argwenig,  das  beraelter  graf  Felix  so 
gar  nngem  und  mit  höchster  beschwerdt  den  reichstag  znAngspnrg 
besacht  hat.  Im  sein  vom  kaiserlicben  bof  vil  hotten  nnd  ge Schrif- 
ten zukommen,  ehe  er  za  parieren  sich  entschlossen,  nnd  ist  ine 
bei  aim  halben  jhar  ein  solche  melancolia  nnd  schwermaetigkiüt  an- 
^»gestoßen,  das  er  kein  oder  doch  wenig  frewdt  mehr  gehapt,  zn 
achten,  die  Farise  haben  in  gejagt.  So  in  dann  sein  tranrigkait  so 
gär  nberwnnden,  bat  er  im  denz  zn  Sigmaringen  zurichten  lasBen; 
denen  bat  er  zogeSehen,  dtimit,  sovil  mnglich,  die  Bchwermnetigkait 
Beins  gemuets  gemnltert.  Aber,  wie  man  sagt,  was  sein  soll,  mag 
»nit  leachtlich  geendert  werden,  sooder  mnefi  dprch  mitel  geschehen. 
Also  hat  graf  Felix  seim  herren,  dem  kaiser,  getrawet  nnd  villeacht 
bössers  gehofft,  dann  er  mit  der  thatt  hernach  erforen.  Aber  wer 
ist  der,  so  io  seinen  aignen  gescheften  nnd  aachen  im  selbs  nach 
nottnrft  raten  oder  helfen  kan?  Die  frenntschaft  und  insonderhait 
»sein  brneder,  graf  Christof,  graf  Fridericb  von  Furstenberg  nnd 
herr  Hanns  Jacob  von  Landow,  so  bei  ime  die  letzsten  nacht  in 
der  kamer  gelegen ,  haben  fnrgeben ,  das  er  nachts  ans  bet  gesandt 
gangen,  morgens  aber  gegen  tag  dodt  nnd  an  der  ainen  seiten 
Bcbwarz  nnd  ainer  tOdtlichen  färb,  als  ob  er  in  apopl^a  gestorben, 
Mgefanden  seie  worden.  Ich  bah  Ton  herr  Hanns  Jacoben  gehört,  als 
grave  Christof  seinen  brneder,  graf  Felixen,  des  morgens  in  seim 
bet  todt  gefoDden,  hab  er  sich  darab  dennaßen  entsetzt  nnd  seie 
in  ain  soliche  melancoliam  gefallen,  das  er  stilschweigendt  von  infen 
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gangen,  sich  nncler  dem  dach  verborgen  hab,  nnd  sie  alle  besorgen 
maeßen,  er  wurde  im  selbs  villencht  was  znfaegen,  derbalben  sie 
in  mit  freantlicben  nnd  rancben  norten  wider  herab  gefiert  baben, 
ine  etliche  tag  nit  dOrfen  allain  lassen,  sonder  im  die  fantaseien 
•mit  gewalt  außreden  mneßen.  ßott  waist  die  recbt  warbait,  wie  es 
ergangen,  der  sei  inen  allen  gnedig  nnd  barmberzigl 

*  [1305]  Es  baben  ain  tail  sageu  wellen,  grave  Felix  seie  nßer 
nnrnnt  gestorben,  der  nrsach,  das  kaiserCarl  die  donation  oder  die 
belebuong  nf  die  grafschaft   Sigmaringen  dem  jungen  grave  Carln 

isTon  Zoller,  nf  der  cronnng  zn  Bononia  bescbeben,  nf  anhalten  des 

römischen  kOnigs   Fcrdinandi   zd   Angspnrg  hab   mußen   reyodren 

nnd  widerruefen,  seitmals  er,  grave  Felix,  die  grafschaft  sonst  nie- 

mands  baß  gönnen  tbete.    Das  mag  aber  nnn  wol  sein,  oder  nit.  * 

Man  hat'  ainest  von  dem  alten  gravea  Eitelfriderichen  vOn  Zol- 

iilero,  dem  großen  boftnaister,  gesagt,  er  sei  anch  seines  vilfeltigen 
verschnldens  halb  gegen  kaiser  Maximiliano  nf  dem  reicbstag  za 
Trier  anno  15[12]  nf  den  sammat  gestellt  und  in  der  stille  ent- 
hauptet worden,  aber  es  bat  sich  das  widerspill  befonden;  zndem 
herzog  Ulrich  Von  Wnrtemberg  in  gar  wenig  standen  bei  im  gewe- 

losen,  als  er  den  13  Junii  anno  1912  zu  Trier  am  reisenden  stain 
gestorben  ist,  nnd  soll  ein  christenlichs  ende  genomen  haben.  Über 
vil  jfaar  hernach,  nemlich  anno  133[8],  ist  pßilzgraf  Friderrich,  der 
cburfnrst,  sampt  seinem  gemabl,  der  kunigin  vonDenmark,  in  His- 
paniam  zu  kaiser  Carolo  geraist.    Die  nrsach  solcher  rais,  and  mit 

uwäs  großen  bnebenstncken ,  nntrew  nnd  nnerberkait  etliche  der 
niderlendischen  herren  mit  ime  umbgangen  and  ine  mit  iren  falschen 
pratiken  nmb  das  kunigreich  Denmark  gepracht,  darob  sie  auch 
und  sonderlichen  der  berr  von  Hoäistratten  vom  kaiser  hernach  zn 
redt  gestellt  worden  und  mit  dem  schwert  irem  verdienen  nach  ge- 

aaStraSt,  das  laß  ich  fallen,  precbt  ain  verlengernng.  [444]  Es  war 
ain  rais,  wie  man  in  der  tafelrnndt  list,  das  könig  Ban  von  Benoie 
zn  könig  Artnssen  von  Britanien,  seinem  herren,  raist  nmb  hilf 
and  zn  erhaltaug  seines  landts  und  wenig  darbei  außrichL  In  sei- 
ner widerrais  außer  Hispanien  hat   er  den  weg  durch  Frankreich 

ugenonien.    Was  groser  ehr  im  und  seim  gemabl  von  kanig  Fran- 

17  16[12j  12  ergioxt  nach  d«r  folgandsD  ausRbadeB  Jahrw.  22  163[8] 
di«  »bl  8  «TginM  Dkcb  HIuBBsr,  Qticbicbts  d«i  rhalalaobeq  Ffalx  I,  682. 
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cisco  beg^^net,  das  bedCrfl,  ains  Bondern  troctats.  Zu  Paris  tet  er 
etliche  tag  am  podagra  krank  gelegen,  da  hat  in  herzog  Christof 
von  Wnrtemberg,  der  doznmal  am  französischen  hof  war,  mehrmals 
in  seiner  hrankhait  besncht.  Einsmals  ist  der  pfalzgrave  nnder 
^andern  piopositen  deren  deutschen  obristen  zn  redt  worden  uod  er- 
zellt,  was  kriegsvolk,  sampt  iren  fargesetzten,  dem  kanig  Francisco 
zuzogen  und  was  fornemer  von  Frankreich  wegen  zu  grandt  gangen 
and  vom  kunig  mit  gelt  bestochen  worden,  deren  ainstaiis  baimlich, 
alDGtaJls   offenlicb   sich  wider  das  faaas  Burgondt  betten  praochen 

mlassen.  Under  denselbigen  heimlichen  deatschen  Franzosen  er  die- 
sen graf  Felixen  von  Werdeuberg  und  graf  Eitelfriderichen  von 
Zollem,  so  zn  FaVia  nmkomnten,  auch  genempt  nnd  dabei  vermel- 
det, das  er  der  nrsach  halb  bei  kaiser  Carolo  insonderbait  angeben 
nnd  darumb  vil  mehr,  dann  graf  £ndresen  von  Sonnenberg  halben, 

»sei,  wie  oblaot,  gestrafft  worden,  welches  ich  doch  nihe  glasbt,  aach 
noch  nit  glauben  kan;  dann  alle  gelegenhait  angesehen,  so  ist  graf 
Felix  ksin  solcher  praticant  nihe  gewest,  auch  solchen  sinn  nie  ge- 
bapt,  sein  heiren,  under  dem  er  se&faaft  und  alle  seine  gneter  ge- 
legen, dermaßen  zu  veruntrewen  oder  in  ain  solliche  weitleafigküt 

t«and  gewisse  gefahr  sich  einzulassen;  hats  anch  n{t  bedÖrft,  dann 
er  grose  nnd  nntzlii^e  herrschaften  gehapt,  darvou  er  sein  stat  wd 
halten  künden.  Er  hat,  als  sich  wol  beschaint,  nit  ain  gnedigen 
kaiser  gebapt;  villencht  mag  neben  anderm  auch  die  ursach  gewe- 
sen sein,   das  er  den  hänfen  kriegsvolk,   so  er  außer  Ir  Majeetiit 

»bevelch  für  Florenz  gefiiert,  in  allem  kriegsgewerh  ohne  erlaubt 
verlassen,  das  regiment  seim  ohrigten  übergeben  und  also  den 
nechsten  in  Teutscblandt  geen  Sigmaringen  mit  wenig  dienern  ge- 
raist ist,  welches  dann  seine  missgonner  und  widerwertigen  dohin 
bedeutet,  als  ob  das  allain  von  wegen  seins  berm  vatters  broeder, 

tagraf  Hugon  von  Werdenbergs,  dochter  Leonorie,  die  solcher  ursach 
halb  vorbin  von  irem  eheman  zu  Ebingeii,  Hannsen  Schotten,  ge- 
schaiden  worden,  bescheheu  seie.  Es  ist  dieser  from  grafe  zn  be- 
rewen,  das  er  mit  dieser  scbandtlichen ,  flaiscbgirigen  bestia  also 
eilenglichen  hat  sollen  behenkt   sein,   and   mentschlich  darvon  zu 

»reden,  wiewol  die  nrtbaitn  Gottes  frei  sein  sollen,  ist  im  aller  nn- 
fall  von  ir  herkomen,  dann  er  von  iren  wegen  den  römischen  kai- 
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ser  Carlen,  bei  dem  er  docb  vorhio  in.BODdern  hochen  gnaden  Ton 
wegen  seiner  getreweu  dienst,  dem  reich  und  dem  hans  Bnrgandt 
Tilfeltigclicben  benisen,  verloren,  das  er  von  im  handt  abgetbon 
und  ancb  durch  die  finger  gesehen  bat.  Sie,  die  Lconora,  ist  in  ir 
•JQgendt  in  die  art  geschlagen,  nie  man  gemainücben  spracht  ein 
französischen  reimen,  ein  bascbart,  thae  er  gaet,  so  sei  es  ain 
abenthear  oder  docb  ungenonlich,  thne  er  args,  so  bandle  er  nach 
seiner  natnr.  Sie  wardt  nach  absterben  ires  vattems,  graf  Hangen 
von   Werdenberg,   aim   wotfaebigen   knrsner  zu  Ehingen   rerfaeirat, 

lahieß  Hanns  Schott,  aber  sie  bliben  nit  lang  bei  ainandern.  So  bald 
das  w erden bergisch  golt  an  irem  hals  erwärmet,  so  gleich  war  es 
anß,  do  war  kein  gneter  beiz  mehr,  [445]  das  knrsnerbandtwerk 
stank  sie  an,  sampt  dem  hauswnrt.  Sie  clagt  an  dem  man,  bei 
dem  wolt  sie  tenger  nit  bleiben,  oderanr.h  ain  solche  lange  weil  hei 

"ime  treiben.  Man  nam  sie  wider  geen  Sigmaringen,  der  Schott 
mnest  von  ir  weichen  nnd  unrecht  haben.  Ton  dem  bab  ich  mehr- 
mals bOren  sagen,  das  im  anfangs,  ehe  und  znvor  er  wissendt  wor- 
den, die  sacb  ganz  laidt  sei  gewesen  nnd  schwer,  sie  zn  verlassen, 
als  ejr  aber,  wie  nnd  wann,  beriebt  empfangen,   bab  er  ir  hernach 

^<>neit«r  nit  begert;  bevorab,  wie  er  mit  seinen  angen  gesehen,  das 
ir  etlich,  und  nit  die  wenigisten,  haben  überzuckert  apfelknchlin 
anßerm  manl  gessen,  do  seien  im  erst  die  angen  nfgangen.  Sie  hat 
hernach  stettigs  zu  Sigmaringen  gewonet,  do  haben' ir  baidt  graven 
von  Werdenberg,  graf  Christof  und  graf  Felix,  ain  behaasnng  er- 

»bawen.  In  somma,  sie  ist  ganz  gewaltig  gewesen,  und  do  etwar 
bei  den  graven  was  wichtigs  zn  handien  oder  zn  verrichten  gehapt, 
der  hat  dieser  Leonora  wol  genieseu  megen.  Und  wiewol  grave 
Felix  vil  nf  ir  gehapt,  iedoch  hat  er  dessen  wenig  gegen  ir  genos- 
sen oder  sie  im  glanben  gehalten,  dann  wenig  nnder  seinen  traban- 

«ten  gewesen,  die  ir  nit  verborgenlich  bekannt  gewesen.  Als  er 
außer  erfordern  kaiser  Caroli  mit  etlich  regiment  knechten  in  Ita- 
tiam  zog  uf  die  cbränung ,  so  zn  Bononia  gehalten  worden ,  die  er 
nacbgeends  für  Florenz  fuert,  domals  het  sich  Hanns  Schnabel  von. 
Bregenz,   der  hie  vor  graf  Felixen  trabant  gewesen,   nßer  was  ur- 

„sach,  ist  mir  nit  wissendt,  im  Teutschlandt  verhoodert.  Der  war 
an  dem  ort  des  fromen  grafen  leitenant,  der  im  docb  nit  vertrawte, 

13  BQ  dem]  hs,  »m  d«m.     16  wetcben]  hi.  veihen. 
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und  als  zv  Sigmaringen  irenthalbeD  und  des  ScIinabelB  die  Bach  en 
lant  vorden,  erdacht  Leonor  ain  andern  schick.  Sie  wiglet  af  des 
GultÜDgers  weib,  war  ain  Matfingere,  aach  Caspar  Jegers  weib; 
mit  denen  tbett  sie  ain  walfart   gen  Ingelsnis;  kamen   darnach  m 

iHannsen  Gremlingen  gen  Menningen,  bei  dem  waren  sie  abemacht 
Nach  dem  nachtessen,  als  sie  frölich  gewesen,  warden  die  drei 
frawen  in  ain  besondere  kammer  gelegt.  Nnn  war  Hanns  Schnabel, 
als  ain  wolbekanter  der  Grembhchen,  selbigs  tags  auch  geen  Men- 
ningen;  der  wardt  iii  ain  sondere   kammer  losiert.    Er  wnst  al)er 

»sein  beschaidt.  Im  ersten  schlaff  standt  er  nf,  schlich  zn  der  wei- 
ber  cammer,  die  fandt  er  geöffnet.  Ob  er  das  recht  bei  des  ersten 
mals  troffen,  das  ist  nit  wissendt,  aber  die  neiber  hi^n  reinen 
mnndt  gehalten,  auch  von  unandem  nihe  schwetzen  wellen,  leocht- 
lichen  zu  gedenken,  was  sprach  er  mit  inen  geredt.    Ich  hah  wnn- 

itder  hieran  hören  sagen,  wie  er  sich  gegen  den  weibern  gehißten, 
iez  in  das,  dann  in  das  ander  bet.  Gegen  tags  was  er  fme  nf,  rit 
darvon.  Das  knnten  weder  sein  herr,  graf  Felix,  noch  anch  der 
Gnltlinger,  oder  der  Caspar  Jeger  schmecken,  und  gieng  eben  bie- 
mit  EQ,  wie  man  spracht,   das  kein  wnrt  von  ains  gasts  wegen  ain 

«« r^  ußsteck.  Unangesehen  des  alles  ließ  sich  der  from  graf  sein 
aignen  willen  des  orts  ttberwinden,  rit  dem  kaiser,  seim  herren, 
anserm  veldt  den  nechsten  Sigmaringen  za,  damit  er  dann  ain  große 
nngnad  nf  sich  Inde,  die  im  nit  zu  kleinen  nnstatten  kam.  Aber 
im  seie,  wie  im  welle,  gedachter  graf  Felix,  so  man  widerwertigen 

»eins  mentschen  aigenschaften  wol  ermessen  will,  befindt  sich,  das 
er  ist  ain  fnmemer,  beberzter  nnd  warhaftiger  graf  gewesen  and 
den  ich  dieser  zeit  in  nnsem  landen  keinem  wfuß  za  vergleichen; 
dann  was  treffenlicfaer  kriegshändel  in  hochen  and  nidern  teatschen, 
anch  in  den  welschen  landen  er  außgericht  and  verwalten,   deren 

■nwnrt  nit  vergessen,  sonder  [446]  andern,  hochers  nnd  niders  Stands, 
ime  nachzQTOlgen,  in  langwnriger  gedechtuns  erhalten.  Und  wnrt 
keiner  sach  bei  allen  vorstendigen  hocher  getadelt,  als  seines  gehen 
zoms  nnd  grimen  gemuets  halben,  dann  er  umb  schlechter  arsachen 
willen  vil  landsknecht  mit  scheffelinen  erstochen  nnd  mit  bengeln 

»erworfen  hat,  darauß  sich  bescbaint,  das  niemands  nnschnldig  blaet 
Eo  lenchtlich  vergießen;  dann,  so  das  beschicht,  beleibt  es  nimmer 
ongerochen.  Ich  bah  von  den  alten  kriegslenten  mehrmals  gehOrt, 
wie  er  mit  den  bengln  zn  werfen  so  gar  gewiß  sei  gew^t,   dämm 
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aacb  in  die  feneclit  so  abel  desslialbeii  entsesaen.  Er  bat  anch  ie<ien, 
so  er  aoßer  der  Ordnung  gewieben,  maisterlich  nnd  wie  er  gewellt, 
mit  dem  bengel  treffen  knnden.  Ich  eracbt,  er  babs  also  in  aeiner 
JDgendt  in  Niderlandt  gewonet,  darin  bei  meiner  zeit  nach  afge- 
ibeDkten  gensen  also  geworfen  wardt;  war  ain  sondere  knrzweil. . 
Man  sagt  sonst  ain  gaete  historia  von  Im,  die  im  in  HoUant  wider- 
faren;  dann  als  er  etwas  bevelcb  vom  Alaximiliano  gehapt,  wider 
die  forsten  zu  bandlea,  nnd  domals  za  Ambsterdam  gewest,  hat  er 
in  fur&llender   nott  eilends   nach  dem   obriEten   bargermaister  ge- 

itschickt  und  bevolchen,  ohne  verzag  nach  Brflxell  zu  postiern,  da- 
selbst die  bezallnng  af  das  kriegsvolk,  auch  anders  richtig  machen. 
Der  burgermaister,  der  sein  tag  uit  vil  gewonnt  m  postiere,  hat 
uf  sein  sprach  ge&ntwurt,  he  kOnde  nit  perden,  aber  zu  scep  and 
zu  Waagen   sol   he  nok  wel  reiden.    Dieweil   dann  dem  kaiser  so 

„hoch  an  der  sacb  gelegen  war,  hat  graf  Felix  in  der  gehe  ein 
«kirchenknopf»  geschworen,  welches  sein  maister  and  höchster  schwur 
gewest,  und  den  gneten  bargermaister  beim  köpf  erwischt  und  die 
st^en  hinab  geworfen.  Ist  fnrwar  ain  groß  exempel,  das  ain  sol- 
cher beruempter  und  furnemer  obrister  anch  in  seim  höchsten  zom 

jound  colera  nit  höcher,  dann  ■kirchenknopf*  gescbworm  hat,  so  doch 
unsere  kt-iegslent  eins  teils  sich  ieznndt  aios  solchen  kleinen  schwurs 
nit  wol  bebelfen  megen,  sonder  dem  allmecbtigen  Gott,  auch  seinem 
ainigen  und  geliebten  son,  nnserm  herrn  nnd  erleser,  sein  allmech- 
tigkait,   auch  sein  bitter  leiden   und   sterben  also   frevenlich   nnd 

„ maet Willi gclich  nfheben  nnd  verweisen.  Gott  geb  genad,  das  ain 
solchs  greusenlichs  nnd  straffbars  laster  abgestellt  werde  and  in 
ewigkait  verbleibet 

Wie  harr  Jolianns  Wenüier  nnd  lierr  (KittMdt  Wenilier,  ge- 

bmedei,  frellieTTen  von  Zlmbem  die  herrsolu^n  mit  ain- 

>o  andern  abgeweolialet  nnd  herr  0otMdt  Wernher  das  BoUofi 

Wildenstain  listigoUohen  ingenomen. 

Wiewol  ain  hoffnung  hett  sein  megen,  das  zimbrisch  geschlecht 

wurde  sich  nach  eroberung  irer  altvätterlichen  erbgneter  widemmb 

erholet  haben,  auch  zn  ufgang  nnd  bessemng  gerathen  sein,  so  be- 

uschaint  sich  doch  angenscheinlicb ,   das  kein    nnfal  allain,  sonder 

andere  nnd  mehr  mit  eich  pringt,  bevorab  aber,  so  vilieocht  die 
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»it  der  nferlegten  straffen  [447]  noch  nit  Terflosaen ;  dann  nachdem 
graf  Endres  von  SonDenberg,  nie  obgehOrt,  von  graf  Felizen  voa 
^erdeDberg  ambgebracht,  ist  in  vil  jharen,  ja  biß  in  sein  todt  iier- 
saeb  wenig  glucks  oder  ßtls  mebr  bei  herr  Johannsen  Wernbern 

ifreiberren  von  Zimberu  gewest,  in  bedacbt  das  anfengclicbs  gleicb 
nach  solcher  baDdlang,  ob  gleicbwol  er,  herr  Johanns  Wernher, 
alles  bezigs  genngsamlicb  und  darab  menigclich  znfriden  gewest,  vor 
herzog  Ulrichen  von  Wnitemberg  nnd  dann  ainer  ganzen  frenndt- 
Bchaft  sich  entschuldiget  gehabt,  darbei  es  anch  bliben,  nochdann 

ivist  der  verdacht,  das  er  grafFeliien  geferlicben  und  mit  wiBsenden 
dingen  zo  Wildeustain  enthalten,  immerdar  vor  sagen  gewest  Zn- 
dem,  als  herr  Gottfridt  von  Zimbern  vor  etlichen  jharen  mit  todt 
abgangen,  haben  herr  Albrecht  von  Glingenberg ,  rilter,  and  sein 
bmeder  Eberhart  derzeit  was   anforderong  and  zaspmch   zn   dem 

'«halben  theil,  so  bemelter  herr  Gottfridt. verlassen,  sich  angemast, 
dann  iren  maettem  scbwestero  waren  gewesen,  derbalben  anch  ver- 
mainten,  eins  grads  neher,  als  Zimbem,  za  sein.  Zn  dem  begerten 
sie  ain  abtrag  irer  bewisnen  diensten.  Das  widersprach  herr  Jo- 
hanns  Wernher  von   Zimbern   sampt   seinen   gebruedem   and  ver- 

■*malntenza  dem,  das  die  Verlassenschaft  weilnnt  herr  Gottfriden 
lanter  zimbrische  erbliche  gnetere ;  so  were  inen  doch  solliche  vor 
bofgericht  m  Rottweil  anno  1[495]  von  herr  Gottfriden  selbe  ver- 
macht worden,  darein  dann  die  von  Glingenberg  kein  billiche  oder 
gepnrliche  einrede  haben  kOnden;   so  dann  belangen  Ire  bonisene 

udiensten,  were  sie  gesteiid^,  das  inen  die  von  Glingenberg  in  iren 
netten  getrewlichen  gedienet  nnd  zn  inen  gesetzt;  das  begerten  sie 
widemmb  in  frenntschaft  zn  verdienen  and,  wo  die  gelegenhait,  sich 
als  die  dankbaren  za  erzaigen.  Solcher  irmng  sein  sie  beider  seits 
of  graf  Heinrichen  von  Lupfen   nnd  Josen   von  Beiscbach  zn  Ach 

)■  kommen.  Die  haben  sie  beschrib«!  and  nach  eingenomenem  bericht, 
aach  vilbe3chehnen>  reden  und  Widerreden  letzstUch  also  verglichen, 
das  die  baide  gebrueder  von  Glingenberg  von  irer  anforderong  der 
erbschaft  abgestanden,  dargegea  herr  Johann  Wernher  und  herr 
Gottfridt  Wernher  inen,  von  Ctingeuberg,  fnr  ire  dienst  sollten  an 

(»barem  also  zustellen  and  geben  zwaihundert  guldia  reinisch  nnd  ain 
pferdt  nach  erkanntnns  der  dedingsherren ,  und  damit  sollten  baide 

Sa  li4M}  töS  «igiut;  s.  olMo  >.  M. 
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tbeil  irer  zaBpradi  vad  anforderaDgea  allerdings  gericht,  ancb  bin-' 
furo  wider  gaet  fraindt  nnd  Dacbpanrn  sein.  Der  vertrsg  iet  afg«- 
richt  worden  uf  nnser  lieben  Frawen  abent  za  liechtmegs,  Im  jbar 
Christi  1512.  Dnd  in  kurze  bernacb,  als  berr  Jobanns  Wember 
■  von  etlichen  seinen  necbsten  verwandten  vil  dfsatz  nnd  iintreffer< 
pratiken  er&reu,  ist  er  dardnrch  vemrsacbt,  sieb  nocb  desselbigen 
jhars  umb  £sto  michi  mit  vorbemeltem  herrn  Älbrechten  von  Clin- 
genberg,  rittern,  in  ain  Terainigong  einzolassen,  nemlich,  welcher 
sie  wider  recht  oder  den  afgerichten  landtfiriden  angreife  oder  be- 

igsctaedige,  das  alsdann  ainer  dem  andern  zuziehen  nnd  in  des  andern 
schlossern,  stetten  nnd  flecken  offnnng  and  enthalt  suchen  mege. 
Gleich  Eelbigs  jbars,  nmb  Martini,  hat  sich  berr  Johanns  Wemhef 
mit  der  gesellscbaft  s.  JOrgeu  schilts  im  HegOw  anch  verainiget  und 
mit  grave  Hainrichen  von  Lupfen,  als  bauptman   det  gesellscbaft, 

loond  den  zwaien  seinen  zugeordneten  rätben,  nemlich  berr  Hannsen 
von  Landaw,  ritter,  und  Caspar  von  Clingenberg,  für  sich  nnd 
seine  nndertbonuen  verpunden.  Damit  aber  die  freiberrscbaft  Zim- 
bem  vor  Watdt,  zugleich  wie  die  berrschaft  Mösskircb,  gepurlichen 
schütz  nnd  schnrm  hett,  haben  sich  die  drei  geprueder  ungefarlicb 

,oin  monats  frist  nach  nfricbtung  iezgehOrter  bnntnns  in  ein  bn^- 
recht  und  verstandt  mit  der  statt  Rotweil  begeben,  nach  usweisong 
[448]  der  n^erichten  schurmbrief.  Hergegen  haben  sie  uf  ansuchen 
deren  vonRotweil  ohne  alle  vorgehende  nott  oder  ehafte  nrsach  für 
sich  nnd  ire  erben  bewilliget,  ob  sacb,  das  sie,  die  geprueder, oder 

„auch  ire  erben  ainige  gueter  in  der  herr&diaft  vor  Waldt,  ea  were 
an  schlössen,  stetten  oderdörfern,  verkaufen  oder  verpfendten  weil- 
ten, nßerhalb  deren,  so  ires  gescblecbts,  manspersonnen,  das  sie  als- 
dann der  statt  Rotweil  solche  gnetere  samenthaft  oder  sonder  zuvor 
anbieten  und  vor  menigclichem  umb  Aih  kaa&omma,   so  andere  da- 

„rnmb  geben,  verfolgen  nnd  zusteen  lassen  sollten.  Zu  ende  dieses 
1512  jars,  damit,  wie  es  mit  unfal  ange^gen,  durchanß  beharret, 
auch  sich  mit  aim  ansehenlichen  unfal  enden  thette,  do  ist  der  vor- 
hof  zu  Wtldenstain  durch  farlesigkait  nnd  nnsorgsam  haushalten 
des  gesindts  nbel  yerbmnen,  dardnrch  dann  baiden  gebruedern,  berr 

itJobannsen  Wemhem  und  berr  Gottfriden  Wernhern,  als  die  solch 
schloß  zugleich  ingehapt  und  underhalten  haben,  nit  kleiner  schadt 
bescbehen,  welcher  Bchadt  dann  nmb  soviidester  merer  und  böcher  zu 
schetzen ,  aeitmals  der  unM  das  haus,  so  iren  stammen  und  namea  in 
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irem  vertreiben  nnd  veijagen  botü  enthalts  geben  und  dardorch  ire 
gaeter  anch  wider  erobert,  also  «ngriffea  worden. 

Nun  ist  der  zeit  herr  Giottfridt  Wemhar  von  Zimbem,  dem  in 
der  tailnng  die  herrschaft  vor  Waldt  worden,  dozDmal  am  bof  bei 

•herzog  Olrichen  von  Wnrtemberg  gewest,  do  hat  er  sich  dermaßen 
gebalten  nnd  binfar  gethon,  das  er  frOlin  Apolonia,  ain  gepome 
grefin  von  Henaeoberg,  erworbep.  Also  ist  er  zn  seinem  bmeder, 
berr  Jobannsen  Wemhem,  kommen,  den  het  er  aller  Bachen  seins 
beirats  halb  beriebt  nnd  ine  mit  gaeten  worten,  xmder  dem  schein, 

loaeitmals  er  ain  fnrstin  Termehlt,  so  welle  im  gepnm,  das  er  ain 
wolerbawen  sitz,  den  er  dann  in  der  herrachaft  vor  WaJdt  so  baldt 
nit  zarnsten  künde,  entliehen  dohin  beredt,  das  er  seinem  brneder 
außer  dem  nest  gewichen  nnd  ime  die  edel  herrscbaCt  MQsskirch 
gegen  abwechsiang  der  herrschaft  vor  Waldt  abgedanschet  nnd  frei 

II  zugestellt  hat,  darbei  im  auch  weiters  nichs,  dann  die  behaosni^ 
des  nndem  hofs,  vorbehalten,  sampt  dem  Aspenweir  zn  Beichtlingen, 
das  viachwasser  zu  Mösakirch  ander  unser  Frawen  brücken  hinab 
biß  zn  Ettenfnrt,  das  jagen  im  weiten  Erais  nnd  ain  wisen  zn  Bor- 
dorf, derWeir  genannt.  Solche  abwechslnng  der  herrecfaaften  roocbt 

1«  wol  halsen  Gtanci  nnd  Diomedis  permatatio ,  das  ist  ain  ross  nmb 
ain  pfeifen.  Ist  also  der  herrschaft  abgedretten  nnd.anßenn  schloß 
zn  Messkirch  in  nndem  hoff  mit  weib  nnd  knnden  nnd  allen  seinem 
gesnndt  gezogen,  der  mainnng,  zn  seiner  gelegenhait  mit  aller  bans- 
haltnng  in  die  nnder  herrschaft  geen  Seedorf  sieb  zn  begeben.  Und 

I*  hat  im  in  solchem  tausch  anch  vorbehalten  die  newen  fenster,  anch 
die  schloß  nnd  gelaich  oder  bandt  an  tbnm  zu  HOsskirch  im  schloß; 
das  hat  im  sem  bmeder,  herr  Qottfridt,  gnetwilligcliohen  zugelassen. 
Also  hat  er  die  fenster  anßgebrochen  nnd  die  hinab  in  nndem  faof 
geordnet  in  di»  vordem   stuben.     Und   wiewol   sein   gemabi,   die 

■»schenkin  von  Grpach,  des  schloß  zn  Mdsskirch  gleich  abtretten  nnd 
in  nndern  bof  ziehen  mneste,  lant  der  abrede,  iedoch  nam  herr 
Johanns  Wember  das  pfrundthans  ein  vorm  schloß,  bei  dem  thor, 
darin  ainest  die  grefin  von  Teugen,  war  ires  gescblecbts  ain  grefin 
von   Eirchberg,   gewönnet  het.    Dorin  hett  er  sein  canzlei,   seine 

20  Glanci  et  Dlomtdli  peimnutio]  i.  Fsnly,  Bail-Enefdopldle  dar 
«liSBlaehea  AltsrthnmiirtBBtaigbafl  TU,  681  und  oben  band  I,  S7S  anm.  Auf 
dleten  teuioh  grindet  sieb  d«!  grlMblfcb«  sprlohwort  xf^""  X"^""^^- 
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verinen,  darzD  er  groß  last  het,  nnd  was  der  music  zngehfirt.  In 
kurze  hernach  verheQ  sr  solch  bttas  und  bestand  Franzen  hau, 
gegem  rathans  ober  [449]  am  markt,  das  ober  teil,  umb  ain  zing. 
Das  behielt  er  aacb  nit  nber  oin  halb  [Jar] ,  er  verendert  sein  canz- 

*lei  und  was  demsetbigeo  anhangt,  nnd  zöge  mit  soldiem  rnat  in 
Paule  Ujers  hOnder  sttible.  Das  bestandt  anch  nit  ain  halbs  jhar, 
do  zöge  er  anch  darauß  mit  aller  bab  in  nndem  hof.  Aber  in  sol- 
licbem  bin-  nnd  widerziechen  brach  er  allweg  die  acblofi  nnd  glaidi 
wider  ab,   die  er  anßerm  schloß  mit  im  pracht  hett,  and  schlag 

10  die  an  aim  andern  ort  wider  an.  Villencht  bat  er  ain  besondere 
affection  darzn  gehapt.  Herr  Gottfridt  Wernher  mecht  im  die 
schloß  nnd  glaicb  wol  gnnen,  soTerr  das  ime  die  edel  aod  nutzlich 
herrschaft  blib.  Dieses  dansches  waren  die  von  MOsskircb ,  anch 
die  berrgchaftlent  haimlich  nit  wol  zafriden,  dann  sie  berrnJohann- 

i>  sen  Wernbem ,  als  der  ganz  popnlaris  and  frenntlicb  mit  inen  war, 
vil  lieber  zne  aim  berren  betten  gehapt.  Herr  Gottfridt  Wember 
wolt  inen  zn  emstbaft  sein ,  als  sich  aocb  in  der  tbatt  hernach  be- 
fandt,  das  er  inen  zd  geschwindt  ist  gewesen. 

*  [1554]  Bei  wenig  jaren  darvor  do  beschacb  ain  gleichförmige 

!•  sacb  bei  graf  Pbillipsen  von  Knrchperg.  Derselbig  verkauft  sein 
tail  an  der  edlen  herschaft  Wnlenstetten  dem  reichen  herzog  Jergen 
von  Baym  nnd  das  schleßle  Uerzell  mit  seiner  zngeherde  nnd  be> 
hflelt  ime  bevor  ain  weirstatt  in  der  grafscbaft  Enrchperg,  bei  dem 
dorf  Wun,   das  er  ain   weir   aldo  mögte   machet.    Sonst  hat  er 

■s  nichts  mer  daselbs.  Dohein  bawet  er  anch  ain  weir,  gehert  ieznnd 
gen  Ochsenbansen ,  war  auch  ain  ross  nmb  ain  Backpfeifen,  wie 
man  spricht.  * 

Nachdem  sieb  dieses  alles  verlofen,  bat  berr  Gottäidt   Wem- 
ber  sein   Tersprochne   gemabl,   frQlin  Appoloniam,   mit   sich  geen 

wMfisskirch  gefnert,  daselbst  mit  ir  bocbzeit  gehapt.  Nnn  haben  die 
baid  gepmeder  mermals,  weichermaßen  der  vorhof  za  Wildeostain 
in  gemainem  costen  widemmb  zu  erbawen  sei,  beratbscblagt,  in 
welchem  aber  sie  keins  wegs  sieb  vergleichen  kanden.  Letzstiich, 
als  bcTT  Jobanns  Wernher  sich  kainer  Bnfrenndtschaft  oder  nnbrnc' 

»derlicher  mainnng  zu  seinem  bmeder,  herr  Gottfridt  Wember,  ge- 


4  jar]  bUt  in  dar  b*.      16  popnlMl«]    ki.  pocnlatti.      17  t\«k]  k$.  *lh 
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tröst,  ist  bemelter  herr  Gottfridt  Wemher  nit  ersettigt  geweat,  das 
er  Beim  bnieder  die  herrschaft  MOaalcircli  also  abgescbwetzt,  sonder 
Ist  ohEe  Tersebenlicfa  an  ainem  morgen  fme  nnd  bot  selb  ander 
geen  Wildenstain  geritten,  daselbs  er  mit  dem  bnrgvogt  und  den 
I  wecbtern  sovil  geredt,  das  sie  in  haben  eiogelasaen.  Als  er  in  das 
schloß  kommen,  hat  er  den  bnrgvogt,  hieß  Conlin  Pfeifer,  zn  sich 
in  sein  gemach  gefordert,  welchen  er,  so  bald  er  kommen,  mit 
listen  hnndergangen  nnd  zur  glnpt  nnd  pflicht  getrangen.  Derge- 
stalt bat  er  mit  den  Wächtern  nnd  andern  ehalten  aach  gehandelt 
i«nnd  also  das  schloß,  so  seinem  braeder,  herr  Johannsen  Wernhem, 
nnd  ime  zugleich  zugehört,  listigclichen  ingenommen,  das  ime  selbe  ' 
nnd  Beinen  erben  wider  alle  ire  vertrftg  zugeeignet.  Als  er  aber 
nach  solchem  widemmb  geen  MOsskirch  komen,  bat  er  fnrgeben, 
herr  Jobanns  Wemher  hab  im  sein  thail  an  Wildenstain  geschenkt, 
it  darneben  sein  bmeder  solcbs  mit  den  glimpfigisten  worten  berichten 
lassen,  mit  weiter  anzaig,  das  solch  innemen  des  schloß  dem  ge- 
schlecht zu  gnetem  bescfaehen,  und  domit  sei  herr  Johann  Wemher 
nnd  seine  erben  des  bawcostens,  anch  anderer  nnderbaltnng  Qber- 
hept;  zudem  das  schloß,  so  er,  herr  Johanns  Wemher,  in  der 
»herrschaft  yor  Waldt  hausen  werde,  wenig  dienstlich  sein  mege;  im 
fall  aber  er  oder  seine  erben  dessen  in  der  nott  bedürfen  worden, 
sei  er  nrbitig,  sie  nit  an  ßzu  seh  ließen ,  sonder  Öffnung  nach  nottnrft 
ZQ  geben,  mit  andenu  mehr  bericht  and  nmbstenden,  zu  der  sach 
dienstlich.  Nun  were  ain  wilder  handl  außer  dieser  sach  worden, 
II  dann  herr  Johanns  Wernher  seins  hmeders  glate  wort  nit  benngen 
lassen  wolt,  waver  der  allmechtig  nit  sonderlichen  sein  genad  ver- 
üben, das  herr  Johanns  Wernher  durch  sein  gemahl,  fraw  Gatha- 
tinam,  die  scb'iikin  von  Erbach,  hegnetiget  und  zu  friden  nnd 
ainigkait  wer  bewegt  worden.  Die  [4^]  bat  iren  herren  letzstlich 
H  dahin  pracht,  das  er  sein  sitz  zu  MQsskircb  verlassen  nnd  mit  aller 
haushaltang  hinab  vor  Waldt  geen  Seedorf  zogen  ist.  Sotliches  dies, 
wie  in  iezigem^capitl  vermeldet,  ist  im  jar  1513  beschehen.  Dem- 
nach aber  das  einnemen  Wildenstain,  woverr  das  nit  underkommen, 
baiden  hrnedern  zu  grosem  nachteil  nnd  nnfahl  raichen  megen,  ha- 
lt ben  graf  Hainrich  von  Lnpfen  und  herr  Jörg  trnchseß  von  Waldt- 
pui^ ,  als  bierzn  erpettne  freondt  nnd  onderhendler,  in  nachgendena 

1  Wetnber]  hl.  Wainlmni. 
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jar  1514  sich  der  sach  nnderzogen,  baidt,  brneder  vor  Falmanim  zu 
Bich  geen  Riedlingen  beschriben  nnd  nncb  vilgepflegner  getrewer 
nnderbandlung  sie  doch  letzatlicb  in  der  goete  vertragen,  Demlichen 
so  soll  Wildenstain  daB  schloß  mit  eeiner  zagehCrde  herr  Gott- 
ifriden  Wemhern  und  seinen  erben  bleiben,  iedoch  soll  er  das  ohne 
Tornissen  nnd  sondere  benilligang  heirn  Johansen  Wernbers,  Bei- 
nes brneders,  oder  seiner  erben  weder  versetzen,  verkanfen,  oder, 
auch  sonst  in  ainichen  weg  von  seinem  stammen  nnd  nameo  alie- 
niern;  auch  soll  herr  Gottfridt  Wernher  seinem  bmeder  nnd  seinen 

la  erben  iederzeit,  wann  das  die  nottarft  erfordert,  offnnsg  daselbst 
geben ,  doch  ohne  sein  schaden ;  waver  aber  herr  Gottfridt  Wern- 
her, oder  seine  erben  zu  zeit«n,  als  offnnng  zn  Wildenstain  an  sie 
begert,  vermainen  warden,  es  thette  inen  solches  faegem  nit  nott, 
item,  so  herr  Gottfridt  Wernbers  erben   solches  entbalts  oder  off- 

»  nnng  za  costen  oder  schaden  kernen,  so  soll  das  alles  za  erkantons 
dreier  von  der  fr ennd tschaft,  so  bieza  erbetten,  gesetzt  werden,  was 
anqh  darin  dieselbigen  drei  frenndtschafter  entschaiden,  darbei  soll 
es  nngewaigert  bleiben,  mit  andern  mehr  artikeln,  im  vertrag  be- 
griffen.   Wie  partheiisch  aber  solcher  vertrag  gewest,  kan  ain  ieder 

M  verstendiger  wol  vermerken.  So  hett  anch  bei  der  nnderhandlnng 
keiner,  so  herr  Johannsen  Wemhem  mehr  widerwertiger  gewest, 
dann  eben  herr  JOrg,  tmchseß,  sein  knnden.  Dergestalt  sein  sie 
des  strits  nnd  irmng  umb  das  schloß  Wildenstain  in  der  gnete  do- 
mals  entschaiden  worden,  welches  schloß  der  herr  Gottfridt  Wem- 

II  her  sein  lebenlang  ingehapt;  ist  nach  seinem  todt,  sampt  der  herr- 
Bchaft  Mösskirch  nnd  aller  seiner  verlassen  seh  aft  an  seines  brne- 
ders, herr  Johanns  Wernbers,  söne,  als  die  necbsten  agnaten, 
widemmb  gefallen.  Also  ist  selten  was  bestendigs  nf  erden.  Ob 
aber  herr  Johanns  Wernher  seinem  brueder,  herr  Gottfridt  Wern- 

loher,  den  halben  thail  am  schloß  geschenkt,  wie  das  berr  Gott- 
fridt Wernher  fnrgeben ,  des  hat  man  kein  gewissen  grnndt  erfaren 


3  Twtrigen]    i.  Seblode,    Oeashlchte  dar  Barcfsitung  VlldeoatatD  t 
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Wie  herr  loIiaiULS  WenilLer  frellierr'  me  Zimbern  das  stetUn 

AQÜanzlmber,  aampt  den  dSrfern  Vlllmgen  tmd  Dallianseii, 

aaoli  ander  gueter  der  atat  Botwell  zne  großem  naotiteil  sel- 

n«r  nac]ikonunen  hingeben  nnd  rerkaoft  bat 

t  Anno  1514  hat  herr  Jobanns  Weniher  der  statt  Kotweil  AntJan- 
zimbern  das  dorf,  so  vor  jaren  ain-  stottlin  gewest,  saofpt  Dalhansen 
tmd  Villingen  den  dorfern  ohne  [461]  alle  vorgehende  nott  nmb  ain 
epott  und  weit  ander  dem  dimidio  jqsti  pretii  zu  kaufen  geben,  für- 
nemlicfa  aaser  der  ursach,  wie  ohgehOrt,  das  der  alt  herr  Gottfridt 

iifreiherr  zd  Zimbern  seinem  bastartsone  Hainrichen  das  schloD  Zim- 
bem,  darvoD  dann  dise  freiberren  iren  namen  hetten,  sampt  seiner 
zngehörde  vermacht  nnd  auch  Ingeranmpt.  ledoch  hett  der  alt  herr 
seinen  dreien  jangen  vettern  samenthaft  oder  sonders  ein  losnng 
darauf  vorbehalten,  welche  losang  herr  Wilhelm  Wernher,  der  jun- 

ttgest  under  denen  dreien  gebraedern,  tbette,  das  im  auch  die  andern 
zwen,  herr  Johanns  Wernher  und  herr  Gottfridt  Wemher,  vergonten, 
mit  der  besehaidenbait ,  das  er  solch  schloß  sein  lebenlang  nnd  nit 
lenger  inhaben,  sonst  als  mit  andenn  seim  gnet  handien  mege;  er 
solt  anch  solch  schloß  in  bewlichen  ehren  haben  nnd  darin  seinen 

«•bruedern  Öffnung  m  iren  gescheftern  vergönnen,  das  aach  ohne  ir 
wissen  and  willen  nit  versetzen  oder  verkaufen. 

*  [1224]  Es  sein  vor  jaren  die  graffen  von  Helfenstain  auch 
urob  ir  edle  und  nützliche  grafechaft  komen,  die  haben  sie  der  stat 
Ulm  zu  kaufen  geben;  ist  verthon  tmd  verprachtirt  worden.    Glei- 

Mcher  gestalt  die  grafen  von  Bencblingen  haben  ir  grafechaft,  da  sie 
iren  namen  von,  aach  verhauset.  Aber  die  herren  von  Hocbeneck 
die  sein  anßer  irer  anainigkait  umb  die  herrschaft  Hocheaeck  nnd 
ander  gneter  mehr  sampt  dem  titel  ains  freiberren  komeii.  Der 
letzst,  der  sich  ainen  freiberren  geschriben,  hat  herr  Rnprecht  ge- 

»»haißen,  ist  angefarlich  nmb  die  200  jar,  nnd  sein  der  bmeder  drei 
gewesen.    Der  ain  hat  ingehapt  die  herrschaft  Hocheneck,  der  ander 

16  QottlMdt  WanÜMr]  hi.  Gottftiat  Wamhern.  23  Hair*n*ttln]  ■.  Kft- 
lar,  Owchichto  dai  QnfMi  von  Balftnttsln  i.  61  ff.  und  Qrkimdrai  ».  28  tt. 
26  HoebtQMk}  HbM  dl«  html  von  Hohaneck  *.  IVtllfTlll,  SchuiplUt  de» 
UDdOfilgtD  Ht*dtt-Op*t*rr*lrhficbMi  Adal«  IV,  888—897. 


...tv  Google 


321 

den  Eiswberg  and  der  dritt  dte  berrscbftft  Vilseck.  Der  aber,  so 
Hocheneck  ingehapt,  ist  unverheirat  gCBtorben  nnd  mit  den  andern 
znaien  gepmedern  nnains  worden,  derbalben  der  nnnatz  man  die 
herrschaft  dem  bans  Osterreich  verpfendet.  Die  pfandtbrief  will 
ninan  denen  von  Hocheneck  nit  zaigen,  damit  sie  die  landtscbaft  nit 
wider  lAsen  megen.  Aber  die  berrBcbaft  Starkenberg  ist  durch  ain 
Eprncb  an  die  herzogen  von  Österreich  gehlten  anno  1363.  Eanig 
Buedolf  hat  die  herrschaft  Hocheneck  aim  berren  von  Hocheneck 
noch  gelihen,  dem  ist  ain  grefin  von  Montfort  vermehelt  gewesen, 
ivond  sollen  die  gar  eltesten  von  Hocheneck  mit  bemelten  grafen  ine 
landt  sein  komen.  Man  sagt  anch  noch,  das  berren  von  Hocheneck 
im  kanigreich  Neapolis  wonen,  die  das  schilt  nnd  heim  fieren;  glei- 
cher gestalt  es  mit  den  berren  von  Eflnigsegk  auch  ei^angen,  die 
haben  Tor  vil  jaren,  wie  die  Ton  Hocheneck,  den  herrenstandt  ver- 
iilassen  und  mm  adel  gehenrat,  dammb  sie  nit  nnbillich  den  herren- 
standt wideramb  angenomen  und  emeweret.  * 

Als  nnn  bemelter  berr  Wernber  solch  schloß  ain  kurze  leit  in- 
gehapt,  begäbe  es  sich,  das  sein  bmeder,  herr  Johanns  Wemher, 
die  herrschaft  MOsskircb  verließ  nnd  mit  aller  hanshaltnng  in  die 
taiinder  herrschaft  vor  Waldt  sich  thette.    Er  war  tinlangs  zne  See- 
dorf gesessen,  do  begert  er  an  seinen  bmeder,  herr  Wilhelm  Wern- 
taem,  das  er  im  das  schloß  Zimbern,  inmasen  er  das  von  Hainrich 
Zimberem  bekommen,  an  sieb  zn  lösen  vergönnte.    Solch  begern 
schloeg  im  sein  bmeder  nit  nnbillicb  ab,  mit  vermelden,  das  er  im 
„and  herr  Oottfriden  Wembern  in  allen  berrschaften  nnd  ligendea 
gnetem  gewichen,  sonst  kain  befaansiiDg  oder  baimwesen  bette,  zu- 
dem er  ime  fnrgenomen,  solchs  seinem  stammen  und  nammen  za 
ehren,  nach  d^m  er  solchs  wider  an  s&in  geschleckt  gepracht,  nach 
seinem  gefallen  zn  erbawen.    Ab  solcher  abschlegiger  antwurt  em- 
»pfieng  berr  Johanns  Wemher  ain  solchen  verdruß,  nam  auch  das 
also  hoch  zu  berzen,  das  er  iezgehörtem  seinem  fromen  bmeder  zn 
nschteil  nnd  widerdriett  die  drei  dörfer  Antian-  oder  Herrenzimhern, 
Villingen  und  Dalhauseu ,  so  aller  nechst  bei  nnd  nmb  das  schloß 
gelegen  und  zum  theil  daselbst  gesehen  nieg£n  werden,  in  ainer 
»gebe  und  nrenbunst  der  stat  Botweil  za  kaufen  gab,  darza  im  ainer 

86  ktnfiD]  f.  BnckgaliflT,  Geiohichl«  dci  Frei-  mi  BetchuUdt  Rottwail 
'  U,  a,  860. 
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zu  Rotweil,  Christa  Biberlia  genanat,  getrenlichen  batf,  in  daranf 
stiften  thette,  anch  das  bei  alm  rath  anbrachte. 

*  [1531]  Mit  disem  pfarrer,  herr  Pauls  Riberlin,  hat  herr  Jo- 
haDDB  Weniher  lang  hin  und  nider  am  gaistlichen  gericht  gerechtet, 

>iuid  ist  Til  nfgeleffen,  hats  doch  zu  letst  alles  costen  nnd  Echaden 
Terloren,  and  maßen  die  14  malter  koro  noch  heatiga  dags  der 
pfarr  järlich  zn  besetzter  galt  gerecht  werden.  Deraelbig  plarrer, 
her  Crista,  het  domals  ain  helfer  za  Epfendorf,  der  prediget  af 
sant  Martina  tag,  wie  sant  Martin  ain  armen  mentschen  het  beklaidt, 

lodorab  der  atlmecbtig  Oott  ain  aollichs  wolgeAülen,  das  er  gedachtem 
balligen  man  im  schlaff  erscbinen  were  and  gesagt:  «Wolan,  lieber 
Martine!  dn  hast  wol  gehandlet  and  das  mir  wo!  gefeilt,  nnd  so 
ich  dira  in  gntem  nit  eingedenk  bin,  so  boU  mich  der  leibhaftig 
deafel  im  himl!>  * 

»  Es  hat  herr  Jobanns  Wemher  tou  Zimbem  der  elter,  dieser 
dreien  gebrnedern  herr  vatter,  ain  amptman  in  der  berrschaft  MOss- 
kirch  gehapt,  Nlclas  Ul  genannt.  Deraelbig,  nachdem  sein  herr 
vertriben,  kam  er  geen  Botweil,  ward  alda  bnrger,  daselbst  er  sich 
dermaßen  hielte ,  das  er  am  bofgericht  fiscal  and  procorator  ward. 

>4 Nachdem  er  nun  von  der  berrschaft  erzogen,  ime.aach  dfäier  vil 
gnets  beschehen,  tmeg  er  ab  solchem  verkauf  große  beschwerdt, 
het  das,  wo  mnglich,  gern  verbnndert,  aber  es  mnest  dem  stammen 
nnd  nammen  zu  großem  spott,  verlast  and  ewigen  nschtail  verkauft 
werden.    Herr  Gottfridt  Wemher,  sein  brneder,  hett  solchen  verkanf 

tBWol  verhandern  knnden,  der  were  anch  in  allen  rechten  and  vor 
aller  erbarkait  nichtig  and  nncreftig  gewest,  in  ansehen  das  sich 
die  gehrneder  vorhin  gegen  ainandern  verschriben  gehapt,  das  keiner 
von  ligenden-  gnetern  nichs  verkaofen  oder  verpfenden  solte,  er  hett 
dann  das  vorhin  seinen  andern  geblraedern  angebotten,  aber  es  was 

(»dozamat  der  neid  und  dann  das  misstrawen  nnder  denen  baiden 
gebrnedern  dahin  geratten  und  derma&en  eingewarzlet ,  das  sie  ain- 
andern machen  ließen,  keiner  dem  andern  sovil  liebs  hett  gethon, 
damit  er  vor  seinem  schaden  [452]  hett  bewart  oder  verhoet  megen 
werden.     So  mechts  der  junger  hraeder,  herr  Wilhelm  Wernher, 

Maltain  nit  erhalten,  sonder  maeste  den  laidigen  verkauf,  der  in  enig- 
kait  zn  rewen,  furgeen  lassen  nnd  mit  gedult  afnemen.    Herr  Jo- 

3  Pauli]   d«i  mfifter  cannt  Ihn  voibai  and  okoUiU  OhrUta, 
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hannB  Wernher  hat   nit  allain  die   drei  flecken  der   statt  Botweil 
verkanft,  eonder  anch  die  caploneien  im  schloß  Zimbern,  der  col- 
lator  gleichwol  nit  inie,  sonder  seinem  brneder,  herr  Wilhelmen 
Wernhern ,   znstsnd.     Es  war  an  dem  nit  genng,  damit  dem  atam- 
'  inen  -and  nammen  Zimbern  nachtail  und  schaden  gaug  beacfaehe  nnd 
nit  allain  die  herrschaftgaeter,  besonder  anch  die  gaiatlicfaen  tehen^ 
Schäften  geschwecht  megten  werden,  hielt  er  den  caplon  zn  Zimbern^ 
faerr  Hicheln  Molitoris,  dahin,  das  er  der  braederschaft  zn  Rotweil 
den  grosen  nnd  kleinen  zehenden  zn  Herrnzimbern  im  Bletle,  bo  der 
i*pfnindt  zugehörig,  nmb  400  pfnnd  heller  verkaufen  maeste.  In  sol- 
dien  kajif  .benitliget  er  als  der  lehenher.  Der  pfaff  mäeste  im  kanf- 
brieve  melden,  der  zehenden  wer  im  nmb  24  malter  ürnchten  ange- 
schlagen, die  mechte  er  nierg^dte  ertragen,  derhalben  er  solchen 
verkauf  thette  von  der  pfnindt  bössern  nntz  w^n.    Dieser  unbe- 
i:  dechtlich  kanf  beschach  montag  nach  dem  tag  Bartholomei  anno  im 
1516ten.   Der  braederschaft  zu  Kottweil  pfleger,  so  den  kanf  domals 
annamen  und  tbetten,  waren  der  Niclans  Ul  nnd  Michel  Dorner. 
Wie  unbedechtlich  aber  hierin  gehandelt,  auch  wie  hoch  die  pfrundt 
geschwecht  worden,  ist  anüer  dem  abznnemen,  das  solcher  verkaaf- 
tster  zehenden  dieser  zeit  ob  den  40  maltem  jftrlichen  ertragen  nag. 
Aber  es  ist  zn  gtanhen,  das  dieser  herr  Johanns  Wernher  iiichs 
behalte  hab  sollen,  seie  ime  villencht  also  oferlegt  worden,    und 
be&ndt  sich  mit  soUichen  oachtbailigen  sachen,  die  anch,  wie  zn 
besorgen,,  nimmermehr -megen  widerpracht  werden,  das  des   alten, 
t>  frommen  herrn  Wernhers  prognosticon ,   das  er  von   diesem   herr 
Johannsen  Wemhern  in  seiner  knuthait  gebapt,  laider  zn  vil  war 
worden;  dann  so  non  ain  ainziger  nngeratner  mentsch  in  ain  ge- 
sdilecht  kompt,   Ican  er  seinen  nachkomen  mehr  schaden  und  nach- 
thail  mit  seiner  verkerten  und  nngetrewen  weis  znfaegen,   dann  et- 
10  lieh  gleich  wolgerathne,  verstendigen  wider  ufricht«n  nnd  zne  gnetem 
bringen  konden.    Es  bat  obbemelter  Niclans  Cl  herr  Johanns  Wem- 
bem  dieses  nacbtailigen  verkanfs  halben  vilmals  angeredt,  mit  be- 
riebt, was  nnwiderbringlichen  nachtails  nnd  ew^en  apotts  ime  seiht 
nnd  auch  seinen  knnden,  auch  gemainlich  dem  stammen  nnd  namen 
u  Zimbern  heranß  erfolgen,  nnd  wiewol  diese  handlnng  herr  Johanns 
"  Wernher. über  etliche  jhar  bemoch  abel  gerewet,  sich  anch  dero, 
seitmals  ime  vil  verwis  hieranß  entstanden,   aer  geschempt,  so  iat 
es  doch  geschehen  gewesen  nnd  bat,  nacbdem  es  lang  angestanden, 
21  • 
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Bit  mehr  retractirt  oder  wider  bracht  megen  werden.  Ea  hat  siel 
der  Hiclaus  ül  mehrmals  vennerken  lassen,  die  von  ftotweil  geben 
die  helzer,  so  sie  mit  obernempten  dreien  dörfern  erkanft,  nit  amb 
die  kanfBomma  wider.  Und  wiewol  ich  mich  vil  bemahet,  wie  hoch 
(herr  Johanns  Wernher  doch  diese  drei  dOrfer  also  verkanft,  za  er- 
faren,  so  habs  ich  doch  niergendta  in  actis  finden  knnden,  also  hat 
er  die  handlnng  selbs  snpprimirt  nnd  nndertrnckt ,  bat  auch  nit 
leiden  megen,  das  darvon  in  seiner  gegenwnrtigkait  geredt  [453] 
werde.  £r  solle  hernach  mermals  zn  seinen  verwandten,  so  rede 
lahievon  fargefatlen,  gesagt  haben,  er  will  nit,  wie  im,  do  er  solch« 
gehandelt,  gewesen  sei,  der  bds  gaist  habs  ime  gerathen.  Von  die- 
sem kaufschilling  ist  ain  ungleiche  sag,  eins  thails  zaigen  an  von 
achthnndert,  ainstails  von  fnnfzehenhnndert  gnldin;  in  somma,  es 
seie,  welches  welle,  so  ist  es  nnweislich,  nnbedechtlich ,  bei  den 
isnacbkomen  verweislich  nnd  znm  höchsten  nachtailig  gebandelt 
worden.  Noch  ist  mit  diesem  verkaufen  kein  endt  gewegt  Die 
alten  freiherren  von  Zimhem  haben  ain  leben  zn  Botweilgehapt, 
ist  in  der  Ow  vorm  hrngkthor  gelegen,  ist  gewesen  ain  hnrgle  in 
aim  weier,  sampt  etlichen  gärten  darzn  gehörig.  Das  haben  nnn 
.odie  von  Rotweil  von  nnverdechtlichen  jharen  here  dnrcfa  ain  raths- 
A-aindt  empTahen  and  tragen  lassen,  nnd  ist  ain  gemaine  alte  sag, 
es  haben  die  alten  freiherren  von  Zimhem  vor  vil  Jharen  «olch 
brngkthor  in  verwarnng  nnd  die  Schlüssel  darzn  gehapt.  Aber  solch 
leben,  das  borgte,  bat  er  ohne  atnige  bewegBide  nrsacb  «der  Tor- 
!>  gehende  not  der  statt  Bolwell  geaignet.  Also  ist  es  mit  dem  mal- 
ten adenlichen  lehen,  dem  schloß  Sch«ikenberg ,  anch  zngai^^, 
das,  sampt  seiner  zogebOrde,  hat  er  bemelten  von  Botweil  aaöh 
geaignet.  So  haben  die  edellent  von  Almanshofen  den  zehenden  m 
Asa  in  der  Bar  von  der  freiherracbaft  anch  zn  leben  getragen. 
nnAls  non  dieselbigen  mit  todt  abgieogen  und  Echilt  nnd  heim  ver- 
graben, do  brachten  die  closterfrawen  zu  Vlllingen  in  der  statt  eol- 
lich  adentich  schiltlehen  an  ir  clostgr.  Denen  wardt  das  lehen  von 
herr  Johanns  Wernbem  verlihen,  doch  das  sie  im  jElrlichs  ein  leb- 
knchen  geben  EOllten. 
n  *  [1376]  Philips  von  Almanshofen  ist  der  letst  seins  stammens 
and  nammens  gewest,  der  hat  den  zehenden  zn  Asa  in  der  Bar' 

33  E«hipt]  \t.  («hapt  babMi, 

D,a,l,zc.bvG00gIe 


325 

von  der  herrschaft  za  leben -getragen.  Wie  der  abgangen,  liat  dal 
closter  m  ViUingen  za  S.  Clara  den  zehenden  an  sich  gezogen  nnd 
berr  Johannsen  'Wemfaern  beredt,  das  er  das  leben  gelihen.  ledo^L 
bat  er  im  vorbehalten  järlich  ain  lebkachen  zum  gneten  jar.  Daa 
■  iBt  also  biß  za  seinem  absterben  gehalten  worden.  Hernach  haben 
die  kargen  nonnen  den  ieÜiachen  abbrocben  nnd  den  ainer  berrscbaft 
weiter  nit  geben,  ires  vermoinens  der  nrsach,  seitmals  inen  etliche 
ans  seien  von  der  berrscbaft  al^elOst  worden ;  aber  ea  ist  inen  za 
vereten  geben,  wo  sie  beharren,  das  inen  binfaro  nit  mehr  werde 

:•  gelihen.  * 

Dergleichen  bat  Jacob  Hantpiß  von  Barensparg  das  schiltlebea 
von  Schönhrnnen,  bei  Püillendorf  gelegen,  von  der  herrEcbaft.Zim- 
bem  zo  nmnlehen  getragen.  Das  hat  der  Htmtpis  der  statt  Pfiilen- 
dorf  zn  kaofen  geben  anno   1510;   das  bat  berr  Johanns  Wernber 

itancb  bewilliget  nnd  das  lehen  verlihen.  Die  statt  Pfulendorf  gibt 
ain  bnrgennaister  alda  za  ainem  lehentrager;  alda,  mgleicb  wie  mit 
dem  closter  za  ViUingen,  kein  widerfahl  mer  za  gewarten.  So  hat 
berr  Johanns  Wernher  aach  etliche  aigne  bof  nnd  gnetere,  sampt 
andern  gerecbtigkaiten  im  flecken  Epfendorf  gehapt,  so  domals  de- 

■anen  edelleaten  vom  Stain  von  Staineck  zngehOrig;  solche  hat  er 
auch  nit  behalten  kOnden,  sonder  der- statt  Botweit  nmb  Bin  geling 
gelt  aach  yerkanft.  Also  ist  er  schier  omb  alle  ligende  gaeter  gaoz 
Uederticben  kommen. 

Des  Orts  kan  ich  mit  stillscbwigen  nit  nmt^een,  demnach  der 

tiatt  berr  Wernber  freiherr  za  Zimbern  weilont  berr  Ulrichen  von 
Brandia  sein  scbwester  vermehlt,  wie  obgehOrt,  nnd  dieselbigen 
alle  ohne  ^bliebe  leibserben  vergtorben,  sollte  das  beiratguet  nnd 
morgengab,'  namlicben  4000  gnlden  in  goldt,  wider  hander  sich  an 
stammen  nnd  nammen  gefallen  sein,  welches  hernach  die  grafen  von 

•aSnlz,  als  der  freiberren  von  Brandis  necbste  erben,  bezallt  sollten 
haben,  die  ancb  solch  bezallnng  keins  wegs,  weder  redlichen  oder 
gaetlichen,  vorhalten  betten  kOnden,  eo  sein  doch  solche  4000  golden 
in  goldt  denen  von  Salz  besteck»!  bliben  und  nie  erfordert  worden. 
Das  alles  hat  sie  nnn  mehr  verj&rt,  inmaßen  das  mit  keinen  fnegen 

»was  weiters  mag  erfordert,  vi!  weniger  eingebracht  werden.   Dieses 
alles  hat  außer  der  unaimgkait  der  baider  gepraeder  sein  Ursprung 
lomen. 
Es  sein  gleicbwol  bievor  aach  andere  gewesen,  die  Abel  budv 
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gehalten  und  ire  herrachaften  ixler  schlOsser,  d&Yon  sie  iren  namen 
gehapt,  von  iren  gescblechten}  hingeben  [454]  nnd  verkanft  haben, 
als  nemlich  die  mechtigen  graven  van  Hochenberg  den  herzogen  von 
Österreich.  . 

t  *  [1374]  Vor  vierthalbhnndert  jaren  sein  die  graven  von  Ho- 
chwberg  am  mechtiglBten  an  landt  und  lenten  gewesen,  und  von 
dem  jar  1200  an  zn  rechnen,  do  hat  ir  vertbon  nnd  Itbethausen  an- 
gefangen, nnd  hat  sie  der  groG  etat,  den  die  gefiert,  nit  verderbt, 
sonder  die  großen  Stiftungen  nnd  gotzgaben,  die  aie  nnaafhdrlichen 

i*gethon  an  die  gestiften,  clOstera,  spitl,  brennen  und  in  ander  weg; 
dann,  wie  man  sprncht,  «wer  vil  hingibt,  dem  pletbt  dester  we- 
niger», das  ist  den  fromeu  grafen,  die  ohn  zweifel  in  jener  weit 
Iren  Ion  dsrnmb  empfahen ,  ancfa  begegnet ;  dann  von  disem  großen 
hingeben  nnd  Stiftungen  kämmen  sie  nach  nnd  nach  zne  armuet,  das 

itsie  auch  letzlich  landt  nnd  lent  mnesten  angreifen  nod  der  großen 
scholdten  halb  batzen  nnd  still  dem  haas  Österreich  zn  kaufen 
geben.  Geschach  nngefarlich  umb  die  jar  1371.  Die  herzogen  bet- 
ten die  herrscbaft  Hochenberg  auch  nit  sonders  lang  bei  banden, 
do  wardt   die  den  reichsstetten  verpfendt.    Solch  verpfenden  weret 

loachier  biß  in  40  jbar  nnd  wolt  ungern  wider  hernmb  kommen. 
Aber  herzog  Albrecht  von  Österreich  nam  da8  landt  nach  langer 
und  vergebenlicher  underhandlnng  wider  ein.  Die  graven  von  Ho- 
chenberg kamen  nach  verkanfnng  irer  gneter  gar  ins  ellendt  und, 
wie  man  spracht,  ab  eqnis  ad  asinos.    Wie  vorhin  die  graven  von 

EsWhrtenberg  sie  eotsessenund  bevor  gehapt,do  ward  es  geradt  con-  ■■ 
versio  simplex,  die  graven  von  Hochenb^i^  wurden  der  graven  von 
Wurtemberg  diener  nnd  rath,  insonderhait  .der  letzst,  grave  Sig- 
mundt,  wardt  vogt  zn  Balingen.  Sie  sein  dennost  nmb  die  jar  1380 
noch  in  großem  vermögen  gewest,   das  ist  bei  dem  abznnemen:  Es 

lostaodt  nmb  dieselbig  zeit  ain  liederUchs  stainbans  allernechst  bei 
Horb,  hieß  der  Helnstain,  daranß  bekriegten  domals  etlich  ver- 
dorben edellent  die  graven  von  Wnrtemberg  nnd  triben  vil  hoch- 
maets  etliche  jar.  Duanß  volgt  letzstlich,  das  die  graven  darfiir 
weiten  gezoges  sein.    Schreiben  demnach  den  grafen  von  Hochen- 

17    1871]    gaiehah    «m    26  Ootobu   1361,    b.   Sebmtd,    äBEcblohta   der 
OriftD    von   Zollim-HahiDberg  i.  270   und  deBseo  HannniaDt&  HobanbarglM 
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berg  und  begerten,  das  sie  an  Bolchem  vorbaben  sie  nit  sanmen 
oder  TerbaDdemng  thoD  weiten.  Solch  begern  scbluegen  die  grafen 
von  Hochenberg  glat  ab  and  vroItenG  Bit  zala^sen.  Do  dorfteuB  die 
grafen  von  Wortemberg  anch  nit  thon  ond  maesten  von  irem  far- 
snemen  domals  absten.  Aber  in  wenig  jaren  hernacb  do  verkert 
sich  das  wetter,  wie  oblant,  das  die  edlen  grafen  zn  großer  armnet 
kamen,  wie  dann  in  diser  weit  nicbs  besteodigs  und  das  ain  ge- 
scblecbt  n^at,  etliche  andern  aber  abnemen  oder  gar  zn  grandl 
geen,   wie   sich   dann  das   bei   den  bernacb   benannten   grafenge- 

[0 schlechtem,  als  Eberstain,  Tnbingen,  Helfenstain  und  andern, 
beschaint.  Die  grafen  von  CaW  sein  vor  jaren  aach  mechtig  grafen 
gewest,  aber  das  stiften  und  hin  und  wider  geben  hat  sie  zn  ar- 
mnet, anch  letzstlich  gar  hingericht.  Der  maist  tail  irer  guetei 
sein   dem   closter  Eirsdw   worden,   gleichwol   sie   an  das  gotzhans 

liCreuzlingen  bei  Costaoz  anob  groß  gnet  geben,  darom  das  wander- 
barlich  mal  of  dem  Wnrmlinger  perg  soll  gehalten  werden,  in  wel- 
cher Btiftnng  sonderlich  warznnemen,  das  die  nf  kein  wein,  sonder 
nar  nf  pier  fondirt,  daranß  abzanemen,  das  villencht  zn  selbigen 
zelten  am  Neckar  and  in  selbiger  landaart  gar  kein  weinwachs  oder 

)g  doch  gar  wenig  hat  gehapt.  * 

Bei  nnaern  zelten  haben  die  schenken  von  Limpnrg,  die  ron 
den  alten  herz<^!en  von  Franken  ahkomes  sollen  sein  and  nl 
zeit  sich  herm  von  Kolben  gescbriben,  wie  man  das  im  closter 
za  Chonbarg  aigentlich  findt,  ir  schloß  Limpnrg,   das  oh  der  statt 

,« Schnebischen-Hall  gelegen,  bemelter  statt  verkanft.  SolIichB  alles 
entscbnldiget  herrn  Johanns  Wernhem  nicht,  vil  weniger  megen 
wir  daraaß  ainigen  glimpf  BcbepfMi.  Aber  wa  wainigkait ,  neidt 
oder  ein  misfertrawen  uoder  bmedem,  so  sein  das  die  fruchten, 
die  daranß  ervolgen,  wie   dann  bei   nnsern  TOrfam  sich  under  den 

I»  grafen  von  Zollern  dergleichen  anch  begeben.  Alda  ainer,  so  die 
grafacbaft  Zollem  ingehapt,  seinem  vettern,  so  den  halben  andern 
theil  der  grafschaft  zn  BaUngen  besessen,  dem  dann  sein  ainiger 
eone  knrzlichen  darvor  gestorben ,  zn  drutz  nnd  zn  laidt  ain  halbe 

13  >ach  letiBtllch  gu]  hs.  anch  litistlinh  «noh  gu.  17  stlftniig]  «. 
Blilinger,  ToUBthUmHches  a.  e.  f.  II,  412  aad  461.  30  Zolleru]  es  slad 
die  brSdsc  graf  FiledTtch  d«r  Ötlnger  nDd  gi»i  Eitelliiedrich  I  gemeine,  s. 
eb«D  band  I,  249fl.  ond  StlllMed  and  Mtrck«r,  EohfluzolleiigchsFoiscliaDgeo 
318  B. 
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nacbt  vor  der  borg  za.  Ballingen  gepfiffen  nnd  gedanzet  nnd  damit 
denselbigen  also  zu  rath  benegt,  das  der  Bein  halben  tbeil  der 
grafschaft  Zollern  dem  graven  von  Wurtemberg  nmb  ain  geringg, 
nnd  Qamlichen  umb  ...  za  kaufen  gegeben.    Was  großer  onainig- 

tkait  ist  zwischen  den  baiden  gebrnedern,  grafe  Endressen  und  graf 
Hannsen  Ton  Sannenberg,  genesen?  Man  scbetzt,  dos  sie  ainandeni 
weit  mehr,  dann  nmb  ain  hundert  tansendt  gülden  verhündert  nnd 
vemacbtailt  haben.  Was  großen  neidts  und  unvillens  zwisdien  inen 
gewest,   mag  sonderlichen  anßer  dem  gespurt  werden.    Als  sie  nf 

i«ain  zeit  baid  zn  Mengen,  nnd  ir  frenndtscbaA;  zwischen  inen  zn 
hEuidlen  understanden,  konten  sie  von  iren  frendden  baider  seits  so 
nol  nit  verhaet  werden,  es  schlug  graf  Hanns  sein  bnieder,  graf 
Endressen,  mit  der  fanst  ins  angeeicht,  das  ime  mundt  nnd  nai 
seh  weist,   nnd   so   das   nit  zeitlich    von    der    frcontscbaft    nnder- 

i> kommen,  betten  sie  angesichts  irer  aller  ainaudera  umbracht  nnd 
erwürgt. 

*  [1321]  üf  dem  sonnenbergischen  tag  zn  Mengen  do  erschin 
aneh  mit  und  neben  andern  der  frenndtscbaft  der  alt  herr  Gotfridt 
^iberr  zn  Zimbem.    Dieweil  aber  derselhig  villencht  wardt  geach- 

latet  graf  Endressen  parthei  sein,  do  erlangt  er  auch  hei  graf  Hann- 
sen ein  schlechten  dank.  Dammb,  als  derselbig  sonderlichen  sin 
gespOtiscb  man  wardt,  fieng  er  in  beisein  der  andern  grafen  nnd 
herren  aller  ein  gespai  an  nnd  sagt  zn  herr  Gotfiriden:  «Dn  alter 
Vetter,  wammb  nimbst  kein  weib?  du  helst  übel  haus  mit  hnren 

tsnnd  üherkompst  das  hans  voller  bänkhart.*  Herr  Ootfridt  war  nit 
nnbebendt,  spracht:  <Botz  mag,  vettert  was  sorgst  far  mich?  sorg 
fnr  dich  selbs  und  dein  gestift  zn  Wotfeck,  den  dn  mit  solcher  be- 
schwerdt  deines  geschlechts  nnd  deiner  nnderthonnen  also  n^ericht, 
das  dir  weger  gegen  Got   nnd  sonst,   da  bettest  darfnr  in  ainem 

■D  alten  bachoffen  gebettet.«  Es  ward  von  den  herr^  ein  groß  gelech- 
ter nnd  gefiel  inen  allen  wol,  das  graf  Hanns  concladirt.  Dem 
wardt  das  maul  dardnrch  abgehawen,  dess  dann  grafe  Christof  von 
Werdenberg  insoaderhait  ain  freid  het.  Aber  graf  Hanns  mnest 
znfriden  sein.    War  gleichwol   sonst  ain   thenrer   grave,   aber  ain 

»  strenger  man  Aber  seine  ondertbonnen  von  wegen  seins  großen  baw- 
ens  zu  Wolfegk,  da  et  ain  großen  paw  verpracht,  gleichwol  von 
holz  nnd  ganznnwirig.  So  hat  er  auch  den  stift  alda  gehawen,. 
damit  er  den  undertbonen  großen  Dbertrong  gethon.  Er  ist  hernach 
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vino  I5[I0]eii  Wotfegk  gestorben.  Nach  seinem  todt  hat  man  ine 
lange  zeit  zn  Wolfegk  and  in  der  herrBchaft  sehen  renten  and  geen, 
so  tags,  BO  nachts,  sonderlichen,  so  man  die  weier  hat  gefisohet, 
ist  es  nachts  ganz  angehewr  darbei  genest.  Er  Iiat  den  lenten  so- 
■Til  nnrnw  und  Itbertrangs  zngefdegt,  das  ine  sein  docbterman,  herr 
JOrg  trnchseO  von  Walparg,  beschweren  nnd  kein  costen  betanren 
lassen,  damit  man  nar  des  gespensts  abkom.  Man  hat  [1322]  ein 
große  anzall  messen  lassen  lesen  und  vil  almnsen  geben,  aber  den 
nonnen  nnd  Bagatzlen  weit  nmbher  In  der  refier  hat  man  Ibon  ge- 

laben  zn  betten.  Denen  ist  ain  grolle  anzalt  gebett  nferlegt  worden, 
and  lant  die  sag,  man  hah  ain  meltrigen-  sack  mit  erbsen  in  die 
closter  und  Begeinenhenser  nßgetailt,  damit  die  zall  der  gebet  nach 
den  erbsen  Terricbtfin  lassen.  * 

Es  BE^Et  der  poet  Ovidias,   das   die   liebe  oder  ainigkait  zwi- 

II  sehen  gebrnedern  ain  seltzamer  vogel  aeie.  Das  hat  sich  wol  bei 
den  zweien  gebmedem  vom  Hag,  grafLasslin  und  graf Leonharden, 
item  bei  den  zwaien  gebmedem  von  Furstenberg,  graf  Wilhelmen 
nnd  graf  Friderriaben,  anch  bei  den  zwaien  gepraedern  von  Lewen- 
stain,  graf  Fridericben  nnd  graf  Lndwigen,  beschaint, 

■0         *  [1351]  Gleichergestalt  haben  anch  die  edellent  von  Glingen- 

berg  ainande'm  verbasset  and  nmbscbOnegneteralDandem  gebracht, 

biß  sie  zn  letzsten  nmb  alleB,'das  sie  gebapt,  kommen,  famemlich 

im  Hegow,  sodann Meringen  an  der  Tonaw, Lnptingen  nnd  anders.* 

*  [1350]  Man  sagt  gemainlich  nnd   ist   anch   nar,   wann   ain 

tt  geBtnd  zergeen  will,  so  beist  es  ime  selbs  den  scbwanz  ab.  Also  ist 
in  disem  geschle<^t  &atä  bescbeben.  Diß  eprachwort  mag  mit  goe- 
ten  ehren  anch  anf  ein  barger  zn  Rotweil,  genannt  Hans  KOchlin, 
and  sein  weih  gedent  [1351]  werden.  Dasselbig  weih,  genannt  Affra 
Jadin,  hat  über  aller  weiber  sinn  und  begirden  ain  solche  verkerte 

■•art  an  ir  gebapt,  da  sich  zn  zeiten  begeben,  wie  sich  ander  eh- 
leaten  vil  zatregt,  das  sie  anatnig  worden,  hat  sie  den  nechsten 
ires  manns  männlich  gtid  begert  zn  verletzen.  Man  sagt  anch  glaub- 
lich, das  sie  zn  ainer  zeit  mit  gedachtem  irem  eheman  sich  also 
zertragen,   das  sie  in  der  nacht  im  bet  nfgewftscht,  dem  man  die 

?t  pfeifen  erwnscfat  and  im  gar  nahe  die  gar  abbisEen,  das  im  die 
Bcherer,  glelchwol  nach  langem  nnd  mit  aller  marter,  darvon  haben 

1  151101  iU  mlodniihl  «tgtatt  aieh  obso  282,  2t>. 
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kflnden  helfen.  Aiin  solchen  vertierten  weib  sollt  man  die  zen  ha- 
ben nßbrochen.  Der  gaet  man  bat  sich  ir  kanm  erweren  mngen. 
Es  ist  aiu  aollichs  geschrai  gewest  im  bans,  das  etlich  der  nach- 
pnm  zageloffen;   gleicbwol  es  verdascbet  und  der  obrigkait  nit  fiir- 

■kommen,  oder  man  hsts  lassen  hingeen  nnd  verlachet.  *   - 

Bei  onsem  &ai  Zeiten  bat  lun  frembder,  onbekanter  graf  (dann 
man  seinen,  oder  anch  eeins  geschtechts  nammen  in  unser  laodsart 
nie  erfaren  kUnden)  seinen  leiblichen  brneder  m  ainer  gehe  and 
äinem  zorn  ambgepraobt  geh^t,   das  er  zu  ainem  solchen  großen 

„rewen  and  laidt  so  herzlichen  n^encmen,  das  er,  dieweil  er  kein 
son,  von  landt  and  leatan  and  allem  vätterlichen  erb  fireies  willens 
abgedretten,  all  sein  haab  und  gaet  verlassen  nnd  mit  seinem  veib 
nnd  dreien  dOchtera  ins  ellendt  gangen.  Hat  sich  ander  Balingen 
in  ainer  ainflde,  an  der  Eihen,  nidergelassen.   Daselbst  ist  ain  alts 

tgkeppelin  gestanden,  genannt  zo  Sant  Ulrichen,  darza  hat  er  im  ain 
kleinfaege  behansang  gehawen  nnd  hat  daselbs  die  flberig  zeit  sei- 
nes lebens,  biß  in  sein  todt,  ain  hartes,  strengs,  bneßfertigs  leben 
gefuert.  So  haben  ine  sein  «eib  nnd  dochtern  auch  nit  lassen  wel- 
len, sein  bei  im  bliben.    Die  döchtern  hat  er  dreien  maim  in  der- 

tgselbigen  laudtsart  verbeirat,   deren   kinder  nnd  kindskinder   noch  ' 
verbanden  sein,  kflnden  aber  nit  wissen,  wer  iren  großvatter  vom 
geschlecht  gewesen,   dann   er   das  hächlichen   verborgen   gehalten, 
ist  ancb  noch   dieses   tags   verborgen;   za  gleicher  weis  man  auch 
grandtlichen  nit  wissen  [455]  mag,  außer  was  nation  er  gewesen. 

iiSovil  waiat  man,  das  seins  bmeders,  den  er  entleibt,  sone  im  Aber 
etliche  Jar  lange  zeit  nachzogen  nnd  ine  gesncht  haben,  der  mai- 
naog,  ime  nit  atlain  ires  vatters  tods  za  verzeihen  and  zn  vergeben, 
sonder  auch  nßer  dem  ellendt  za  nemen  nnd  in  seine  gaeter  wider 
einzusetzen;  nnd  als  sie  in  doch  letzstlicli  mit  weib  nnd  kflnden  in 

Boainer  so  großen  armaet  nnd  ainem  so  strengen  leben  gefanden,  ha- 
ben sie  groß  erb&rmbdt  nnd  mitleiden  mit  ime  getragen  nnd  sich 
vil  onderstanden,  ine  von  danoen  m  bringen  in  sein  landtschaft. 
Aber  sie  haben  ine  von  seiner  fnrgenomenen  mainnng  nit  neinen 
kOnden,  sonder  er  ist  alda  beharret  die  zeit  seins  lebens  and  aller 

((Seiner  habe  and  gneter  far  sieb  nnd  seine  kflnder,  ime  selbs  za 
ainer  straf,  in  ewigkait  entscblagen.  Ist  nach  seim  todt  znm  kirchle 
begraben  worden,  zn  der  grefin,  die  gar  ain  gotzförcbtige  fraw  soll 
gewesen  sein.    Diß  .kirchle  ist  bei  nnsern  zeiten  in  wenig  jharen 
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abgebrochen  and  zerBtOrt  worden,  außer  anstiften  aine  predlcanten 
sa  Balingen  and  ains  kelters  oder  amptmans  dee  forsten  daselbs. 
DerBelbig  hat  fdrgeben,  man  maeste  die  stain  zu  ainein  gebev  geen 
Balingen  gebranchen;  ist  aber  nit  bescheben,   nnd  ligen  der  merer 

I  stain  noch  nf  dem  platz.  Sie  haben  das  alt  kircble  nit  lenger  ge-  < 
dulden  mögen.  Was  ist  aber  bescbehen?  In  knrze  daroach  ist  der 
predicant  gestorben,  nnd  als  man  ine  m  Balingen  m  anefeng  des 
jbars  in  aller  kelte  vergraben  wellen,  hat  man  ain  wnndermenig 
lebendiger  warm  and  schlangen  in  der  groeben  gefanden,  die  sich 

uaoch  nit  abtreiben  haben  lassen  wellen.  Denen'  ist  sein  leib  bevol-  < 
eben  fforden.  Das  ist  domals  für  ain  sonders  zaiohen  von  menig- 
dicbem  gehalten  worden.  Gemanet  mich  an  ain  begrebt,  so  vor  der 
leit  warbaftigclichbn  zu  Alberspacb  im  closter  bescbehen.  Bei  leben 
^ts  Alexii  ist  ain  mOnch  im   closter  g'estorben,   den  hat  man  im 

ucapitel  aeben  den  crenzgang  wellen  fergraben.  Wie  man  non  die 
graben  gemacht  nnd  zimlich  dief  iu  den  boden  kommen ,  do  ist  ain 
bitz  und  ein  solcher  raach  nßer  der  graben  gangen,  das  der  abt 
ood  die  andern  mOnch  erschrocken,  von  irem  fnrnemen  gestanden, 
die  graben  eilendts  wider  za  haben  geworfen  and  den  abgestorbnen 

Hmänch  anderswohin  vergraben.  Dem  andern  kirchenstarmer,  dem 
keller  za  Balingen,  ist  sein  frevel  auch  nit  nnbelonet  bliben;  dann 
nachdem  er  vil  böser  stock  verbracht,  in  dem  im  von  seiner  obrlg- 
kait  lang  zagesehen,  do  hat  in  der  herr  aller  berreu  angriffen,  das 
er  von  sinnen  komen,  ein  stnm  und  ainem  laatern  kindt  ist  [gleich] 

••worden.    Und  ob  er  von  seiner  obrigkait  sollte  gestraft  werden,  so  .. 
kan  sie  doch  das  mit  recht  und  keinen   fuegen   thon;   es   vermaint 
menigclich,  Qott  habe  ine  seins  nbergroßen  nbermuets  and  frevels 
halb  gestraSet.    Das  kircble  ist  nf  die  600   [jar]   alt  gewest,   wie 
man  die  jharzal  an  den  slaiaen  gehawen  gefandeo,   and  haben  die 

"alten  geglaubt,  s. Ulrichs  habs  selbs  geweicht,  wie  er  dann  inanser 
iaudsart  vi!  kirchen  soll  geweicht  haben. 

*  [1408]  Bei  vierzig  jaren  «ngefarlichen  darvor  ist  bischofFri- 
ilerrich  von  Angsporg,  seins  herkomens  ain  grave  von  Zollern,  wie 

24  glslch]  dürfts  la  Bigloits  ««In,  28  Jar]  tOhH  \n  der  ha.  32  Frl- 
danleh  von  Angspotg]  Tgl.  über  iho  Braan,  OMoblchts  d«r  BliohOf«  von 
Ancabarg  lO,  89  IT.  dp4  S(«lcti«I« ,  AcchiT  ffir  dl«  OaBCbtcbte  d«B  Blatbami 
An|«bnix  I,  142  fl. 
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mas  Termaiiit,  der  oraach  h^b  auch  gestorben.  Diaer  bischof  bat 
die  zeit  er  den  stift  regirt,  loblichen  zi^epracht  and  wol  bans  ge- 
halten, Han  sagt  auch  glenblichen  von  ime,  das  er  ganz  kensdi- 
lich  oDd  rain  gelept  biß  an  sein  ende.  Aber  im  letzsten  jar  seines 
ilebens,  anno  1600,  erkanft  er  die  heaaer  allenecbBt  dem  schloß  za 
Dillingen,  genannt  at  dem  Perg,  die  pracb  er  volgends  hinweg, 
dergleichen  sant  Ulrichs  capellen,  dahin  macht  er  ain  panmgarten. 
Gleichbaldt  darnadi  wardt  er  anTersehenlicb  krank ,  starb  aach  des 
legers.  Do  vermaint  menigdichen ,  Oot  het  im  von  s.  Ulrichs  we- 
it gen,  dos  er  ohne  sondere  nott  demselbigen  sein  kirchen  het  abge- 
brochen, das  leben  Terknrzet.  Aber  sein  nachkommen,  bisdiofHain- 
rich,  ließ  nßer  der  nrsach  in  s.  Ulrichs  er  ain  andere  kirchen  za 
Dillingen  panen.  Diser  bischof  war  ain  edelman  von  Liechtenow, 
der  letzst  seines  stammens  and  namens.  Abt  Conradt  von  Urspei^, 
■«der  nmh  die  zeit  Fridrid  secondi  gelept  nnd  die  fomem  chronicam 
von  deatschen  landen  beschriben,  ist  dises  geschlechts  von  Liech- 
tenow gewesen.  * 

*  [1614]  £s  habens  die  nachkommen  bischof  za  Angspnrg  dan- 
bei  nit  bleiben  lassen,  sonder  aach,  es  hat  bischof  Cristof  [ain]  spital 
■«gestift,  hemaoh  der  cardinal  Otto  dn  besonders  closter  und  stn- 
dimn  aldo  afgericht,  das  aach  mit  Jesoiteru  aser  Italia,  Niderland 
und  andern  nationen  besetzt;  sein,  wie  man  sagt,  über  alle  maßen 
gelerte  leat  nnd  die  auch  die  jagendt  mit  hohem  Tleiß  in  allen 
kansten  wol  anderrichten.  ledoch  ao  heschicht  solch  stiften  der 
nJesniter  nit  one  ein  groß  fastidiam  des  tomcapttels  zo  Aogspurg,  die 
eintweders  dem  stadio  nit  nachfragen,  oder  villenoht  besorgen,  es 
mOgte  inen  was  an  irem  j&rlichen  eiokommen  dardnrcb  enzt^en 
werden.  * 

Aber  das  ich  wider  nf  der  gebraeder  ain^kait  oder  onainigkait 

■skom,   so  haben  wir  der  gebraeder  onainigkait   ezempla  vil,   aber 

der  ainigkait  wenig.  Deren  kOnden  wir  in  nnser  landtsart  aber  ains, 

das  sich  bd  nnsem  zdten  begeben,  nit  herfnr  ziehen,  nämlich  mit 

den  gebmedem  vonGeroltzegk,  herr  Oangolfen ,  nnd  herr  Walthem, 


14  Oonrtdt  tdd  Vnpttg]  t.  tbet  Ihn  Witttnbteh,  DiataebUDda  G»- 
»oblehtaquallen  (2tc  tofl.)  *.  603.  27  enzogea]  h«.  erzoK«n.  29  nnkintgktlt] 
hl,  nntlntg.  83  GtiolUeck]  i.  Pitgmitlich«  Oeiohteht«  dM  BintM  Qeiold»- 
Hk  i.  66  & 
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die  in  allen  iren  gaetern  in  ainer  gemainEchaft  [456]  nnd  onver- 
tailt,  biß  in  iren  todt,  ohne  allen  zank  oder  nidernillen  mit  ain- 
uidern  gelebt,  anch  mertails  in  ainer  behansnng  genonet  haben, 
unangesehen  das  gie   baide  verheirat  and  ieder  kindt  Terlassen. 

■  Aber  es  bescfaicht  gar  aelteo.  Sie  haben  bei  iren  zeiten  mit  so- 
licher  brnederlicher  liebe  nnd  ainigkait  ain  grosen  Etat  gehalten 
und  ir  geschlecht,  das  knrz  darvor  za  entlichem  verderben  gericht, 
weit  wider 'jherfhr  gepracht. 

In   dem  nngluckbaftigen  jbar,   als  die   dSrfer,   zn   dem  huis 

iiZimbera  gehörig,  wie  obverstaDden,  verkauft,  kam  graf  Rnedolph 
von  Sah  geen  Rotweil-  nnd  blib  etliche  t&g  Mi.  Also  hielten  die 
von  Botweil  ain  groß  panket,  laden  im  zn  ehren  berr  Johann 
Wernhern  und  herrn  Wilhelmen  Wernhem,  gebmeder,  auch  etlicb 
nmbgeBeßne  vom  adel  nad  ander  efareblent,  nnd  war  niin  gar  Bio 

iigroses  fest.  Der  boi^ennaister ,  Hainrieb  Freiburger,  soll  afn 
schöne  redt  thon  und  den  berren  danken,  wie  er  sich  dann  aach 
nnderstande  zn  thon.  Wie  er  aber  angefangen:  «Wolgeborne, 
gnedige  berren,»  und  sagen  will,  von  Snlz  nnd  anch  Zimbem,  so 
ersieht  er  gnete  snMEch  of  der  taffei,  die  verirrten  ine  in  seiner 

»rede,  das  er  sprflcht:  «Wolgebome,  gnedige  berren  snlz  nnd  anch 
yiscb.»  Do  fiengen  die  berren,  auch  menigclich  an  zu  lachen, 
nnd  damit  er,  Freiburger,  desto  weniger  gespait,  laebt  er  des 
bossen  aach,  als  ob  man  vermainen  sollt,  er  bett  das  mit  fleis  also 
geredt.    Aber  die,  so  sich  nf  solch  aachen  verstundeii,  vermarkten 

»wol,  das  solcbs  ußer  großem  schleck  und  Imagination  desselben  nnd 
mit  beiffCHiender  weinfeachtc  beschehen  wäre. 

^e  berr  Jobajuts  Wernher  freiherr  von  Zimbern  die  etat 

Obemdorf  sampt  ir  zngehordt  der  statt  Rotwell  za  kaufen 

gab ,  BOllichs   aber   das  liatis   Österrelcli  nit  zageben  wolt, 

■•  darum  er  das  alles ,  aampt  andern  guetern  Beinern  bmeder, 

huT  Wilhelm  Warnlieni,  sosteen  Ueß. 

Herr  Johanna  Wernher  bat  die  statt  Obemdorf  ein  kurze  zeit 

ingehapt,   do  ist  er  in  zenk  and  irrungen  mit  inen  kommen;  dann 

demoaäi  sie  von  den  alten  herzogen  von  Teck  nnd  bemadi  von 

»den  herzogen  von  ÖBterreicb  in  etlichen  Btocke»  gefreit,  vermaint« 
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heiT  Johanns  Wemher,  sie  vellten  solche  freihaiten  zn  neit  er- 
strecken und  ime  dsrdorch  sein  obri^ait  enziehen.  Dargegen  so 
verstanden  die  Ton  Obemdorf,  nachdem  es  dann  ein  grob,  streitig! 
Tolk,  die  Bachen  dabin,  als  ob  berr  Johanns  Wemhers  fnmemen 

gdohin  geriobt,  sie  nmb  ire  freihaiten  zn  piingen,  derhall)en  sie 
beiderseits  gegen  ainandem  hOchlii^en  verbittert  wurden.  Kam  da- 
hin, das  herr  Johanns  Wemher  ein  Bollichen  nnwillen  gegen  inen 
faste,  das  er  sich  enüicfa  entsdüossen  (seitmals  villeicht  in  fotis 
oder  sonst  ain  straf  und  Terhenlmng  Crottes  war,  das  er  nichts  be- 
inhalten sollt)  sollicbs  sampt  Waenecb,  den  i  dOrfem  nnd  aller  seiner 
[457]  nigehSrde  anch  zn  verkaufen.  Hierauf  handlet  er  mit  denen 
von  Botweil.  Die  waren  geschmitzt  und-  kaoften  im  das  nmb  aia 
gering  gelt  ab,  vennainten  damit  ir  landtscbaft  erweitert  zn  haben, 
dann  der  zeit  weren  sie  gern  ain  ort  in  der  Aidtgnosehaft  worden, 

16  80  ^t  es  inen  aber  an  der  landtschaft.  Erst  befindt  sich,  das 
Obemdorf  mit  sampt  seinen  dörfern  nnd  zngehörden  kein  «gen- 
thomb,  sonder  dem  bans  Österreich  znstendig,  ain  pfandtscliaft  seie, 
derhalben  herr  Johanns  Wemher  nnd  die  von  Rotweil  den  kaiser 
Maximilian  anmeften,  aach  nachgends  bei  der  kaiserlichen  regiemng 

Mzn  Inspmg  nmb  approbation  solches  verkanfs  anhielten,  nnd  wiewol 
vilmals  dammb  angesucht,  so  wolte  doch  der  kaiser,  noch  die  regie- 
mng hierein  nit  bewilligen,  sonder  die  von  Rotweil  mnaten  des 
Orts  abdretten  nnd  herr  Jobanns  Wemher  das  behalten.  Noch  dann 
mocht  das  beharrlieh  andi  nit  sein,  er  gabs  seim  jüngsten  bmeder, 

II  herr  Wilhelmen  Wemhern,  der  kürzlich  darvor  das  schloß  Zimbero 
von  Hainrichen  Zimberem  an  sidi  gelest  het;  mer  gab  er  im  den 
kirchensatz  sampt  dem  großen  zehenden  zn  Tnningen ,  denen  viscb- 
wassern  nnd  guetera  daselbs,  auch  dem  halben  ttiail  aller  großen 
zehenden  zn  Epfendorf,  Bdüngen,  Bomstain,  TTralingen  nnd  Dal- 

I«  bansen;  ist  beschehen  anno  domini  1514,  domstags  vor  Galti.  In 
sollichem  kanf  behielt  er  im  bevor  den  weier  zn  Waltmesslngen, 
das  weierle  zn  Tnningen,  den  waldt  bei  Obemdorf,  genannt  das 
Aichen,  und  alle  aigne  lent  in  der  herrschaft  vor  Waldt,  dess- 
gleichen  auch  in  außwendigen  flecken. 

tt  In  knrze  ward  darnach  das  schloß  Werenwa^,  an  der  Tonaw 
gelesen,  mit  sedis  dCrfem  und  flecken,  so  domals  Walther  von 


2  «1  lieben]*'  ha,  in  eniltbea. 
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Lanbenberg  inhet,  fail;  dergleichen  Btarben  die  edellent  von  Jnn- 
gingen  nmb  die  zeit  aach  ab,  die  verließen  das  schloß  Eochenfels 
saiQpt  seinen  zugehörigen  dOrfern  neben  ainer  namhaften  geltschnl- 
den,  also  das  derselbigen  erben  die  ligenden  gneter  angreifen  und 

•  rerlianfeD  mnesteo.  Die  baide  warden  herr  Johannsen  Wernhem 
mermah  angetragen,  die  anschleg  ungeschickt,  nnd  weren  im  nmb 
ain  cleinfaeg,  gering  gelt  zugestanden;  zndem  solche  gneter  der 
berrschaft  U&sskirch  nol  gelegen  nnd  baide  daran  grenzen.  Glei- 
cher weis  warde  aeim  brueder,  herr  Gottfridt  Wernhem,  derzeit 

10 das  darf  Bfisingen,  Tor  Waldt  gelegen,  von  den  Egen,  sein  bnrger  ' 
zn  Rotweil,  angebotten,  welches  treffenlichen  wol  gelegen,  im  nmb 
ain  gerings  gelt  worden;  so  hat  er  doch  das  so  lang  nfisogen  oder 
villencht  nit  gewellt,   das  hiezwischen   die   von  Rotweil   ins  spill 
komeu  nnd  solchs  an  getnajne  statt  erkanfE  haben.    Aber  was  soll- 

I«  ton  die  von  ligenden  gaetem  erkaufen  oder  von  newen  dingen  zn  ' 
irem  geschleckt  herzubringen,  die  ire  altvätterliche  and  erbguetere 
nit  behalten  kanten,  sonder  die  ohne  alle  Ursachen  oder  vorgehende 
not  veriiaoften  nnd  hingaben?  Also  do  herr  Johanns  Wember  so 
liederlichen  zun  sacben  thette  nnd  die  kenf  nit  annemen,   welchs 

■odoch  wol  sein  bett  ktlnden,  seitmals  er  die  mit  keinem  harem  gelt  ' 
bezallen  het  mneßen,  sonder  allain  mit  den  Zinsen  nf  sidi  nemen, 
do  wardt  erstlich  mit  Walther  von  Lanbenberg  dnrch  etlich  von 
seiner  frenntechaft  aovil  gehandelt,  das  er  Werenwag  behalten  mne- 
sen,  wie  dann  sein  son,  Andreas  von  Lanbenberg,  solchs  noch  inhat. 

i>  Die  ander  berrligkait,  Hocbenfels,  bat  der  Tentschorden  sampt 
fdler  zagehördt  nmb  lüa  gering  gelt  erkauft  und  der  landtcomen- 
thnrei  za  Altschansen  inverleibt.  Also  geet  das  zeitlich  gnet  umbher 
[458]  und  bleibt  selten  lang  sa  ainem  ort.  Aber  der  adenlich  nam 
and  titel  sampt  dem  wappen  der  edellent  von  Jnngingen  ist  nf  die 

■•  Gremblichen  kommen,  die  haben  das  wappen  zu  irem  vorigen  quar- 
tiert and  werden  genennt  Orenüidiea  von  Jnngii^en  zn  Menningen 
oder  Haaenweiler;  dann  vorhin  sein  sie  barger  zu  Pfullendorf,  da 
sie  noch  ain  gneten  theil  irer  gneter,  ains  namfaaftea,  ansehenlichen 
gescfalechts  daselbs  gewesen  and  sein  auch  bievbr  ander  die  vier 

u  bni^rgeSohlecht  im  römischen  reich  gezellt  worden ,  wie  dann  so- 
lichs  aaser  den  alten  geschichten  clariichen  za  erweisen. 

1  Lkobtnberg]  hl.  I.iw*Dbcrg. 
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Und  als  ain  kleiner  sterbeadt  zn  Sedorf  einbrach,  belib  herr 
Jobanns  Wernber  wenig  jbar  daselbst.  Dieweil  er  aber  alda  im 
BGblofi  der  zeit  wonet,  wolt  er  daa  nun  erbawen,  daramb  ließ  er 
in  die  runden  thnm  am  Bcbloß  Bchntzledier  brecben,  erspielt  nnd 

■  verdarbt  aber  damit  die  maarea,  das  sie  gespalten  nnd  ton  ainan- 
dem  gangen  nnd  entlicben  verorsacbt  haben,  das  solch  schloß  in 
aachgenden  jharen  abgangen  nnd  zu  ainem  boi^sükl  worden.  Nicbs 
destoweniger  aber  ließ  er  doznmal  idn  hilzin  bans  von  rigelwerk 
ins  schloß  Zimberen  machen,  darin-  waren  dem  zimmerman  stoben, 

lokammem,  kachin  and  anders  zu  bawen  angeben,  allain  der  bans- 
tbnr  bet  man  vergessen  im  dingwerk  nnd  visierong.  Wie  man  nan 
das  Zimmer  nfgericht  nnd  mm  thail  in  die  rigel  gemanrt,  do  er- 
sahen erst  der  bawher  and  werklent,  das  es  uner  hansthnr  mangit; 
also  mnest  man  etlicfa  rigel  anssdmeiden  zu  ainer  tbnr.    Das  war 

iivast  ain  baw,  wie  aiiiest  grave  Sigmnndt  von  Lnpfen  ain  baw  zn 
Kansaw  im  Elsfls  thette.  Daselbst  lies  er  ^n  staine  hans  afmaaren 
ohne  fenster  ond  tbaren,  und  als  der  dacbstnel  ofgeridit,  do  ließ 
er  allererst  die  fenster  nnd  thoren  darein  brechen ,  wo  es  im  eben 
war;  war  gleichwol  ain  mainnng,   dann   do   konte   er  am  basten 

»sehen,  wo  die  fenster  am  nottnrftigisten. 

Als  herr  Jobanns  Wemher  von  Seedorf  wideramb  verrackt,  do 
entlebnet  er  das  schloß  Schenkenzell  im  Kinzigertal,  welches  domals 
Hannsen  von  Weitingen  zngehOrt;  dahin  zog  er  nnd  belib  daselbs 
bei  zwaien  jharn.    Hiezwischen  ist  er  mehrmals  m  seiner  schwester, 

tader  abtissin  von  Zmicb,  geritten.  £r  hat  za  zeiten  voo  knrzweil 
wegen  den  Paale  Meyem,  genannt  Bader,  mit  genommen.  Es 
haben  ime  die  Züricher  vil  ehr  erbotten,  anidi  mehrmals  nf  den 
Bitter  geladen,  ist  die  fornembst  stoben  alda.  üf  ain  zeit  war 
abermals  ain  groß  banket  zam  Baeden  gewesen,  und  hat  man  groß 

ugroppen  geben,  wie  dann  die  und  aacfa  andere  gnete  visch  zn 
Zürich  wol  zn  bekommen,  and  wie  herr  Jofaans  Wernher  und  sein 
diener,  der  Paole,  die  groppen  wol  versadit,  dann  inen  die  wol 


9  michtn]  ha.  nnd  m»«li«n,  eat««dtr  tat  do  g1«lcbb«dMit«i)dM  laltvnt, 
atwa  banan  od»  ilebtan,  Tom  ichralbsi  aaigalataan,  odCi  nnd  Ut  tlt 
ObaiflSAig  iD  betntebtCD.  16  EnoMv]  aollte  haiUan  Slenahalm,  frDbai  Egoa- 
bafjn,  daa  den  barm  von  LnpfeD  gabBita;  ■.  BcbSpIliD,  Alaaäi  dlplomatlGa 
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geschmeckt,  fragten  etlicfa  grob  Schweizer  den  Panlin,  ob  sie  anch 
gnete  viscb  zu  MOsskirch  betten,  Tennainten  viBencbt,  seitmalB  eie 
so  waidlich  aßen,  die  viach  neren  iiien  seltzam,  oder  hetten  villeicbt 
deren  nie  keine  geseben.  Hierauf  Bi^t  Paule:  «Ja,  und  insonderhait 

üim  Bnlacbgraben  het  es  sdiöoe  gmndlen.»  Do  weiten  die  Schweizer 
ibe  wissen,  wie  groß.  Antwort  Paule:  «Sogroß,  das  man  von  ainer 
siben  guete  stuck  viscb  machen  konte.»  Dess  konnten  sich  die 
Schweizer  nit  gnng  verwundern.  Herr  Johanns  Wember  bort  Ab' 
dem  andern  discb  den  waidtsprncb,  sprach:  «Paule,  du.tbuest  im 

loznvil.»  Spracht  Faule:  «Ach  und  pfucb,  [459]  gnediger  herr  (also 
war  sein  spracbwort)!  kennen  ir  mich  doch  woll-  Do  wardt  t^n 
groß  gelechter  daranß.  Df  sein  alter  war  all  sein,  des  Panlins, 
datnm  nf  den  wein  gestellt.  Er  hett  ain  bneben,  der  war  also  ab- 
gericht,  so  er  in  hieß  wein  holen  und  den  bracht,  muest  er  von 

it weiten  in  der  gassen  singen;  damit  kunt  er,  Panle,  vernemen,  ob 
der  wein  bredite,  oder  nit.  Darab  het  er  dann  tön  besondere  frewd. 
Er  bett  ain  gesellen  zn  MOsskirch,  hieß  Hanns  Hartman,  war  eben 
so  vertronken  wie  er.  Derselbig,  so  er  gern  wein  getrunken ,  fieng 
er  an  mit  seim  weih  rechnen,  wievil  [sie]  acker  hetten,  die  wollten 

ittäe  tbenrer,  dann  der  wert,  verkanfen  und  das  gelt  an  ain  zins 
anlegen.  Wann  sie  dann  die  somma  znsamen  schluegen,  sprach 
Hartman,  zum  bneben:  «Wolan,  bueb,  hol  uns  zwo  maß  wein,  wir 
sein  noch  unverdorben,  es  mags  wol  ertragen!»  .  Aber  sie  trieben 
das  rechnen  und  weinholen  so  lang  und  so  vil,  das  sie  schulden 

»halb  die  äcker  und  wisen  verkaufen  mnesten,  nnd  ward  dennost 
kain  zins  angelegt.  Gleicbergestait  sein  des  Hartmans  frenndt  zu 
MöBskirch,  Hainrich  Keller,  genannt  Silberer.  Der  hett  ein  erbare 
nanmg,  aber  er  ließ  im  den  wein  auch  zu  lieb  sein,  derhalben  er 
andi  letzstlichen  sein  haus,  äcker  und  wisen  verkaufen  mueste,  und 

■0  verdarb  neben  seim  weintrinken  mit  großer  muhe  nnd  nbelzeit, 
dann  er  richtet  ain  wagen&rt  zu,  damit  fuor  er  in  das  Breisgew 
und  EUsfis,  wei|}  holen.  Aber  es  wolte  im  anch  nit  glucken,  sonder 
verfure,  was  er  güets  und  noch  flberig  bet.  Darneben  was  er  dn 
ganz   boltsellig   man   von   gueten   sprudien.     Wann   er   under  die 

■ametzge  gieng,  flaisch  kaufen,  redt  er  den  metzger  tngenlich  an, 
sprechendt:   «Uetzger,  gib  mir  Msdi,  ich  bin  verdorben  biß  an 

19  >l«]  wohl  zn  erglataa.     29  mawta]  b*.  mnaitcn. 
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fanf-,  Behnodert  gnldenl»  Aber  die  rechaong  gilteweit.  Grhett  ain 
groß  bnech  daheim,  dann  hett  er  seine  sdiulden  geschriben,  die 
maD  ine  acbnldig,  anch  die  er  schuldig  vor;  so  dann  etwar  seiner 
gneten  fraindt  oder  gesellen  ainer  zu  im  kam ,  schlneg  er  mit  der 
ibandt  nf  das  bnch,  sprechendt:  «Das  ist  mein  scbuldbaech  nf  dem 
landt,  in  der  statt  nnd  allentbalben.»  Diese  zwen,  nemlich  der 
Halnrich  Keller  und  dann  der  Hartman,  waren  des  Paole  Baders 
gesellen  und  halfen  alle  Tandem,  damit  das  gnetle  verdronken 
nnd  Terüion  ward. 

II  Bemelter  Paole  raisete  nf  ain  zeit  mit  seim  dochtennan,  Jacob 
Ibierbron,  geen  Hansen  an  die  Tonaw,  da  nolten  sie  etlich  wnndt 
nnd  brestfaaft«  leut  verbünden  nnd  arzneien.  Nnn  war  es  ain 
druckner  sommer  nnd  das  an  tÜ  orten  die  brennen  ersiggen  nnd 
großer  mangel   an   nasser  entstände.     Wie   sie  geen   Eraienhain- 

is stetton  kommen,  Inedt  sie  der  pfarrer  daselba,  berr  Uelcbior 
Leichtenhendle,  von  dem  anch  an  andern  [orten]  gemeldt  wnrt.  Als 
sie  aber  wider  von  dannen  scheiden,  wolt  Fanle  sein  ross  drenken. 
Das  war  aber  verbotten  nnd  dorft  keiner  alda  bei  peen  fünf  si^^ 
Ung  waaser  schepfen,  sonder  die  panren  betten  die  ordnnng  ander 

tginen  selbs  gemacht,  das  iedes  tags  morgens  und  aubends  aim  ieden 
inwonner  das  nasser  nach  der  gepor  ward  außgetbailt,  nach  dem 
ain  ieder  ain  pranch  bett,  es  were  gleich  vich  oder  lent.  Wie 
nun  Panle  seim  roas  wasser  will  sdiepfen,  wnrt  im  das  vom  ampt- 
man,  hieß  der  .  .  .  Gertenstil,  war  fün  bOser,  fraidiger  haar,  ut 

u fnnf  Schilling  verbotten.  Sprut^t  Paule:  «Och  nnd  pfuchl  ich  bab 
etlich  hundert  golden  mein  tag  nmb  wein  geben,  mein  ross  moeß 
mir  izmals  die  fünf  Schilling  anch  Terdrinkeo»,  ond  [460]  biemit  er- 
legt er  den  paoren  das  pottgelt,  schuft  seim  ross  wasser  nnd  ließ 
es  geleicb  gnog  drinken.    Er  het  ander  andern  kündem  ain  ge- 

„wachsne  dochter,  genannt  Eis,  die  war  ain  gnete  nothelfere  nnd 
thettfi  dem  reich  vil  dienst.  Das  markt  der  vatter  wol;  wie  konte 
er  aber  stettigs  bei  ir  sein  oder  of  sie  warten?  ,  Uf  ain  zeit  war 
aber  ain  goete  gesellschaft  bei  im ;  indess  dritt  die  docbt«r  zn  inen 
hinein  ond  hat  ain  hipsch   krenzle    of.     Dess  konte    Paule   sein 

iischbnpfen  nit  lassen,  spracht:  «Och,  pfachl  secht,  mein  Elsa  tregt 
das  krenzle  ond  ist  ain  jnnkfraw,  wie  Costenzer  fireitag,   sie  pletzt 

16  orten]  wohl  in  •rgloteo. 
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gern  nnd  fragt  mich  nit  daramb.>  Er  Volt  aber  sagen  «wie  Co- 
stenzer  kircfaweüie  ain  feirt&g>,  dann  die  selbig  Idrchveihe  wart 
jariichs  getilgten  of  freitag  anaer  liebeaFrawen  gepnrttag  im  herbst. 
Es  mnest  tun  ganze  geBellschaft  seiner  sctümpfbosseii  lachen. 

tVon  etllcheii  leolierliclieii  schimpfbossen ,  die  aioli  mit  dem 
alten  Gabriel  Magenbuech  zu  Obemdorf  und  anderswa  bege- 
ben Iiaben. 

Za  denen  Zeiten,  ids  herr  Johanns  Wemher  sein  nonnng  in 
der  herrsi^aft  vor  Waldt,  hat  er  allerlai  kurzweil  gehapt,  insonder- 

„  bait  aber  ist  Gabriel  von  Magenbnecb,  ain  erlicber  von  Magenbnech, 
mehrmals  zn  im  kommen.  Der  hat  vil  schimpflicher,  lecherlicher 
hendel  bei  seinen  zeiten  gehapt,  derhalbeu  er  den  herren  allen 
dreien  fast  lieh  gewesen.  Er  ist  nf  ain  zeit  mit  herr  Johannsen 
Wemhem  in  die  herrachaft  MöBskirch  geritten;  der  hat  in  nf  ain 

u  jagen  mit  genomen,  also  ist  Gabriel,  allertiest  bei  Gnettenstain,  mit 
listen  nf  ain  wefzennest  gehaißen  worden  zu  sitzen,  welches  er 
gethonn  und  nbel  von  den  we&en  gestochen  worden.  Als  er  nacber 
wider  ofgeseasen  und  herr  Jobannsen  Wemhern  voi^eritten,  hat  in 
derselb,  als  sie  nnder  baam  nnd  aim  nideren  ast  hinreiteu  mneßen, 

»mit  reden,  das  er  hander  sidt  sehen  mnest,  also  n^ehalten,  das 
sich  der  gnet  Gabriel  selbs  ab  dem  ross  geritten. 

*  [1545]  In  etlichen  jaren  hemach  war  ain  edle  junkfraw,  hieß 
. . .  von  Rosen,  bei  graf  Wilhelms  gemahl  von  Eberstain  im  frawen- 
zimmer,  die  straift  sich  selbs  auch  dergestalt  ab  lunem  pferdt,  wie 

II  bemelter  graf  Wilhelm  und  dann  die  grefin  zn  irem  herr  vatter, 
graf  Philipsen  von  Hanow  dem  elter,  gen  Bachweiler  wellten  raison 
nnd  ine  ain  mal  haimsochen.  Das  gieng  also  zu.  Sie  sprächet  im 
raisen  mit  dem  jungen  graf  Philipsen  von  Eberstain;  wie  sie  aber 
der  maßen  argnirt,  do  rit  sie  ganz  nnversichtlich  nnder  ain  banm, 

••darvor  sie  dann  nicmands  thet  warnen,  und  zn  allem  nnglick  hat 
derselbig  baom  ain  rechte  zwickgabel  an  ainem  ast,  der  far  den 
banm  heraußgieng.  In  dise  zwickgabel  kam  die  jankfraw  mit  dem 
banpt,  blib  darin  hangen,  das  ross  gieng  nnder  ir  bein.  Da  hieng 
sie,  wie  man  vom  Äbsolone  schreibt,  biß  der  ast  brach;  do  fiel  sie 

1»  nf  den  bodeu  herab  nnd  der  ganzen  mesanei  mit  irer  reaterei  ein 
gelechter  macht.  * 
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Wie  er  [Gabriel]  nun  zn  großer  nDgednlt  nnd  zom  bewegt, 
ist  er  mit  herr  JohaDseo  WeniherD  nfe  roorgeoessea  geen  Gaetten- 
stain  kommen.  Underwegen  ist  er  an&er  anschicken  herr  Johuinsen 
Wernbers  von  vilen  weibem  zn  Gaettenstain  o^efongen  worden, 
•  die  haben  im  sein  were  mit  gewalt  abgnrtet.  Als  das  Gabriel  er- 
eehen,  hat  er  in  zorn  gesduieen:  «Packt  ench,  ir  kotzen!  das  encb 
botz  schweiß  sehende!  flaecht, oder  ich  steck aioe an  ein  schwerdtl* 
Damit  grief  er  nach  der  were,  do  het  er  keine  an;  also  wardt  er 
von  herr  Jobannsen  Wembem  hei  den  weihern  anßgebnrget.  Als 
10  de  nnn  in  den  pfarrbof  kamen  and  Gabriel  in  die  knchin  gieoge, 
ersabe  er  etliche  gebrattne  honer  noch  am  spiß,  darab  er  als  ^n 
hnngeriger  ain  BOlclie  frewde  empfieng,  das  er  wider  begnetiget 
und  den  zorn  fallen  lassen.  Hierauf  berr  Johann  Weraher  [461] 
haimlichen  die  selbigen  huner  voller  eianer  negel  bestecken  lassen. 
1"  Ob  discb  hat  Gabriel  nit  essen  wellen,  sonder  nf  die  gebratne  hnser 
sich  gespart;  wie  aber  die  zu  disch  gebracht,  hat  er  die  aaßer  be- 
velcb  herr  Jobannsen  Wernbers  zerlegen  sollen,  welches  im  aber  nit 
meglicb;  zn  dem  verdarhte  er  etliche  messer.  Er  nam  lun  ander 
bon,  dann  das  drit,  dann  das  viert  and  Versncbt  alle  mittel,  die 
,» fnrzniegen.  Letstlich,  wie  er  die  eisenen  negel  ersieht,  wnrt  er  so 
zornig,  das  er  die  huner,  die  messer  und  alles  brattes  mit  der 
blaten  bünder  die  thor  warft,  dess  iederman  wol  lachen  mc^, 
sonderiichen  aber,  als  im  der  zorn  wider  vergangen,  der  buoer  aios- 
tails  wider  nfhneb  nnd,  anangesehen  das  sie  ganz  unsauber,  docb 
«ibnngers  halb  essen  maeste. 

Es  war  domals  ain  p&rrer  zn  MQsskircb,  genannt  herr  Adrian 
Domfogl,  war  gleicbwol  gelert,  aber  gar  ain  hocbfertiger  nnd  gei- 
tiger  p&ff,  wie  man  deren  dann  noch  mehr  findt  Ab  dessen  pre- 
digen hett  Gabriel  ein  groß  misfallen;  dann  als  der  pfiurer  öfter- 
ntmals  vom  opfer  gepredigt  und  nnder  andern  ermanangen  zu  dem 
Volk  gesagt  bette :  «Liebs  kindt ,  es  ist  mir  nit  nmb  den  silberin 
pfening,  so  du  mir  gibst,  zn  thuon,  aber  vil  mehre  nmb  dein  arme 
seel,>  dise  wort  im  Gabriel  nit  vertragen,  sonder  sprach:  •& 
lengt,  der  pfaff,  das  in  botz  schwaiß  scheadel  er  neme  ain  silberin 
„pfening  nnd  das  der  teufel  dich  nnd  mich  hin  neme;  ich  will  un- 
mal  ain  solchen  kelcbbaeben,  der  nnserm  Hergott  missrathen  ist,  so 
voller  lecher  stechen,  als  ain  viacbbebalter.» 

•  [1322]   Herr  Adrian  Domfogel  predigt  vom  David,  wie  er 
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den  großen  Goliad  bet  ambgepracht,  und  wolt  aacfa  eeins  TennainenB 
renterisch  darron  reden,  spracht:  «Der  David  nam  aia  ateia  in  sein 
schlaader,  damit  draff  er  den  risen  in  sein  visiinr,  das  er  za  boden 
fiel.»  Uf  ain  andere  zeit  prediget  er  auch  den  passioa  zn  Möss- 
skircb,  nnd  wie  er  nf  den  passaige  kompt  vom  Longino,  wie  er 
Christo  in  die  eeiten  bet  gestochen,  ao  spracht  er:  -In  dess  so 
kompt  ein  alter  hnneresser  daher  and  stiebt  eto  Es  wolt  ieder- 
man  des  alten  haneressera  halben  in  der  predig  vor  lachen  zer- 
brochen  sein,   aber  berr  Ootfridt  Wernher  bet  nit   vil  gefollens 

Eidarab.  * 

Zadem  bet  sich  herr  Adrian  mehrmals  bernenipt,  er  bette  vor 
jharen  ^n  Freiborg  nf  der  bochen  schnei  ein  baren  gnldin  zn  lehr- 
gelt geben,  wie  er  bennen  und  caponen  verlegen  solte.  Das  war 
im  Gabriel  herfnr  streichen  und  verraaint  ibe,  die  bochfart  gehörte 

15  keim  gaistlichen  zn,  vil  weniger  iura  Seelsorger,  der  dem  geraainen 
man  ein  gnet  ebenbildt  sollte  vortragen.  Diese  reden  kämmen  dem 
pfarrer  far  und  villeacht  mit  ainer  bOserung,  wie  dann  vilmals  be- 
scbicht.  Der  legt  ain  grosen  neidt  uf  in,  und  was  er  im  auch  laidts 
und  widerdrieß  beweisen  konte,  das  wardt  nit  anderlassen.    Begab 

^isicb  of  ain  zeit,  als  der  pfarrer  nf  ain  bocb  fest  zn  5.  Martin 
predigen  sollt  und  sich  dess  nit  verseben,  bet  im  Gabriel  zn  ainer 
bosshait  und  das  er  in  nnraebig  machte  in  seiner  predig ,  die  dann 
er,  Gabriel,  vermainte,  mehr  anßer  hoffart,  dann  außer  dem  gaist 
Gottes  beschehe,  des  morgens,  ehe  man  zn'der  kirchen  leutet,  ain 

LS  alt  rosskommat  uf  die  caozel  gelegt;  das  mit  ainem  dach  bet  er 
seuberlich  flberdeckt,  und  wiewol  das  von  menigclichem  megte  ge- 
sehen werden,  idoch,  wie  der  messmer,  auch  ander  vermainten,  es 
were  villencht  ain  buech  oder  etwas  anders,  das  außer  des  pfarrers 
Verordnung  dahin  were  geschafft  worden,  ließ  man  das  also  bleiben. 

35  So  gab  sein  der  pfarrer  auch  kein  acht  Wie  er  nun  vor  dem 
ampt  nf  die  canzel  geet  und  das  bölster  ersieht ,  befrembdt  er  sich 
dessen,  und  mit  Verwunderung,  was  das  seie,  hept  er  das  dach  uf. 
So  ersieht  er  und  menigclicb  in  der  kirchen  das  alt  kommat,  darab 
der  gemain  häuf,  der  sonst  dem  pfarrer  nit  bOssers  gonte,  ain  ge- 

■)  lecbter  anfieng.  Dess  nam  der  pfarrer  zn  ainer  solchen  mneb  und 
beschwerdt  an,  das  .er  sich  wainens  nit  enthalten  konte,  sonder 
überlaut  an  der  canzel  schrie :  «0  wee ,  o  wee  mir  armen  pfarrer, 
aol!  ich  das  gotzwort  verkünden  und  ain  prediger|^sein]nnd  wurd  zu 
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aim  kommat  vergleicht!  sollt  icli  das  an  hals  henken?*  Und  wiewol 
[462]  er  sich  mit  ril  nnd  merern  Worten  nf  der  canzel  dieser 
Schmach  ganz  obel  gebneb,  so  ward  er  doch  Ton  seinen  wider- 
wertigen  nur  dese  mehr  verspott  and  verlacht,  nnd  vermainte  der 
(Gabriel,  er  het  sich  gleichwol  an  ime  gerochen. 

DozDmal  ist  bemelter  Gabriel  anch  zn  Zeiten  zu  herm  6«tt- 
Aiden  Wernhem  hinüber  geen  Wildenstein  geritten  nnd  also  etlidi 
tag  hei  im  hliben.  Begab  sich  nf  ain  zeit,  das  er  mit  den  rentem 
hinanfi  geen  Lnbertingen  ins  dorf  spazieren  gieng.    Wie  sie  nun 

ig  fröKch  waren,  kamen  nnd  geseUeten  sieb  zwo  gneter  dirnen  zn  inen, 
die  ain  die  hieß  derEeffer,  die  ander  der  Hajos.  Also,  wie  der  weit 
brauch,  so  wardt  anch  dem  gneten  Gabriel  der  Keffer  zagetaüt.  Er 
zog  mit  ir  spazieren  and  weit  nnn,  wie  er  ainig  war,  anch  ain  mal 
gnet  gesell  sein.    So  wolt  im  aber  aolchs  nit  von  statten  geen,  er 

1* nettiget  sich  gleich,  wie  vil  nnd  so  hoch  er  weit  und  das  er  alle 
vorteil  gebraucht,  so  wolt  es  doch  nit  gerathen.  Dess  bewegt  und 
erznmt  in  so  hoch,  das  er  den  penitenzer  nf  mnen  block  legt  nnd 
den  in  ainer  nngednlt  mit  feonsten  schlecht.  Dess  mogte  die  gnet 
dim  wol  lachen.    Also  nngeschafft  name  der  Gabriel  ntmmque  ein 

»t Bpottlicben ,  ahnischen  ahzng,  war  Iro,  das  er  darvon  war.  Wie  er 
aber  wider  geen  Wildenstain  knmpt,  gesc&wnlt  er  von  diesen  schle- 
gen  nnd  wnrt  so  krank,  das  im  ain  barhierer,  war  domala  stettigs 
bei  herr  Gottfridt  Wernhem,  genannt  Jacob  Miüenbrnn,  mit  groser 
mneh  nnd  beschwerlichen  mit  dem  leben  darvon  helfen  kant.   Aber 

■1  der  dirnen  vatter,  hieß  aacb  der  Eefer,  war  ain  gneter  vogeler,  nnd  so 
ain  groß  capitel  zn  Mösskirch,  betten  die  pbffen  allweg  gttet  [vogel] 
bei  im  bestellt ;  damit  konte  er  sie  nach  nottarft  versehen.  Uf  ain  zeit, 
als  in  wenig  tagen  wider  aia  groß  oapitel  sein  sollte,  grief  in  noBer 
Hei^ott  so  urplotzlingen  an,  das  er  tödenlich  krank  ward,  als  er 

■»anch  des  legers  starb.  Wie  nnn  herr  Jobanns  Spindler,  caplon,  la 
im  kompt  und  zn  der  pencht  ermanen,  mit  vermelden,  das  er  ona 
binfuro  seine  sachen  zu  Gott  schicken  nnd  sich  mit  kainem  andern 
gescheft  weiter  beladen,  spracht  er  ernstlich;  «Ach  herr,  ich  kan 
noch  nit  sterben,  ich  bab  dem  cammerer  und  capitetherren  za  Möss- 

iekirch  noch  in  achtagen   ein  anzal   vogel  verhaißen,  die  mueß  ich 

91  diesan]  bi.  dlefsn.  26  TOgel]  l«t  TOta  abichrelber  ohne  twlM  aof 
ItltAm. 
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iaen  zavor  bekonunen  und  USeni.>  Der  caplon  gpracä:  «Unser 
Herrgott  kert  sich  nit  an  deine  YOgel,  noch  an  ans  Mösskircher 
pfaffen.'  Hierauf  spracht  der  gnet.£ef«r  abermals:  «Lieber  lierr, 
ist  das  war  und  ir  künden  mir  das  leben  ab?  ich  boff,  unser  Herr- 
igott  werde  sich  dessfala  weder  an  euch  oder  an  die  Möskircher 
pfaSen  keren;  danimb  bo  faren  wider  hinl>  Also  mit  großer  muhe 
and  beschwerlich  kunte  er  dahin  gewisen  werden,  das  er  sich  ver* 
sehen  wolt  lassen.  Also  starb  er  in  wenig  tagen,  nnd  mnesten  die 
pMfen  also  seinet  halber  ohne  vogel  sein, 

>o  *  [1352]  Dergleichen  geschach  Ober  etliche  jar  hernach,  anno 
156  .  .,  do  war  einer  zu  Mösskirch,  hieß  Bastdiion  Haine  ron  Biu- 
genbacb,  ein  wandcrbarlicher  kunt.  Der  wardt  gleich  naeh  weihen- 
nichten  krank,  fieng  an  zu  siechen.  Das  trih  er  biß  schier  zu  der 
vasEJiacbt,   do  starb  er.    Darvor  aber  beclagt  er  sich  hoch,  das  er 

I)  sterben  solte,  kunt  oder  wisst  auch  mit  willen  nit  zu  sterben,  seit- 
mais  er  noch  kain  vassnachtbutzen  bet  gesehen.  Aber  er  fnere  fort 
und  mögt  der  vassuacht  nit  erwarten.  * 

Aber  das  ich  wider  of  Gabriels  sacben  kom,  der  ist  uf  ain  zeit 
geea  Villingen  an  Schwarzwatdt  geraist,   do  bat  er  ain  quidam  in 

lader  herberg  gefanden,  so  ^n  goldene  schnür  umb  den  huet  gebapt, 
wie  ainest  der  adel  za  habeu  pflegt,  und  sich  für  ain  jonker  het 
äoßgeben,  darneben  sich  oben  an  disch  gesetzt  und  ganz  prachtlicb 
gehalten.  Ob  disch,  so  sie  mit  ainandern  geredt,  hat  in  der  Gabriel 
gedauzet.    Das  hat  den  andern  verdrossen,  iedoch  hat  er  dessen 

ii  sich  nit  sonders  angenomen.  Nun  bat  der  abeathenrer  ün  stenber 
oder  ain  hnndt  zum  federspill  bei  sich  gebapt,  der  ist  neben  im  uf 
dem  bank  gelegen;  den  hat  er  za  Zeiten  zwickt  und  [463]  mit  den 
flngem  pfetzet.  So  dann  der  hundt  gescbrien  und  sieb  Abel  gehept, 
bat  er  den  handt  angesprochen:  «Fason,  hat  dir  Junker  Eberlin 

:i>thon.>  Also  bat  er  diQ  nnd  ander  gangelspill  ob  dem  disch  mit 
seiner  junkerschaft  getriben,  dorab  nit  allain  der  Gabriel,  sonder 
auch  alle  andere,  so  zugegen,  ein  groß  mis&llen  gebapt.  Gemanet 
midi  fast  an  jnnker  LompüB  wesen,  der  ain  hundt  an  ainer  zwebel 


32  Gemanet]  bfs  farte  [344,  I]  io  äea  DScbtrEgsn  [1216]  wlederbolt  df» 
der  TarfkOer  mit  dao  Worten:  Ea  gemaust  mich  dlsec  Junker  Ebsrllii  mit  lein 
ruonen  fait  *n  lin  Junker,  von  dem  grtf  Oewiüd  von  Tengeu  eigt,  d«t,  lel- 
nan  tdel  inionäeibalt  cd  «TMlgao,  eiu  IMdhund  bet  rq  dm  cwahel  gafort. 
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flirte.  £a  ist  aber  alles  ansten  bliben  biß  nach  dem  morgenimbiß, 
hat  der  TermaiDt  jcnker  den  Gabriel  angeredt,  sprechendt:  «Gabriel, 
du  bast  mich  ob  disch  gedaozet,  warum  dauzestu  mich?»  Antwart 
Gabriel:  «Warumb  sollt  icb  dicb  nit  daozen?  ich  will  dich  danzeD.» 

■Spntcb  der  ander:  «Gabriel,  du  solt  mich  nit  danzen,  dann  ich  bin 
ain  jonkerU  Hierauf  Gabriel :  «Botz  schweiß I  da  bist  kein  jrniker.» 
So  sprach  dann  der  ander:  «Idi  bin  ain  jnnker.»  Deren  wechael- 
wort  triben  sie  sovil,  biß  letzstlichen  der  Gabriel  ergrimpt,  erwuscht 
den  Junker  beim  bar  nnd  schlueg  den  lotter  bluetrübel,  sprechende: 

10  «Sehe,  sehe,  bis  ein  jnnker!  Wiltu  noch  ain  Junker  aein?>  Also 
päag  er,  Gabriel,  die  historiam  mundtlichen  zu  erzellen.  Hierauf 
het  der  Junker  geschrieen:  «0  wee,  Gabriel,  laß  mich  mit  frideot 
ich  will  kiün  janker  mehr  sein.»  «Sotz  schwaißl»  spradi  der  Gabriel, 
«ich  schlueg  den  lotter  blnet-flbel,  das  er  sich  sollt  erbarmbt  haben.» 

itEs  haben  alle  aasistenten  ires  handels  also  gelacht,  das  niemands 
ander  inen  dem  jnnker  hilf  beweisen  kOnden.  Der  ist  rom  Gabriel, 
der  im  sonderlichen  gehessig  gewesen,  also"  gerauft  und  mit  funsten 
geschlagen  worden,  das  er  sich  eilendts,  nach  dem  in  Gabriet  von 
im  gelassen    und    sein    mutlin   wol    zuvor   an    im    erkolet,    wai- 

I*  nendt  nnd  mit  zerstrobeltem  haar  und  großem  spot  darvon  hat 
packt. 

Bemelter  Gabriel  dOrft  wol  auch  also  ein  lerman  mit  dem 
libkrtin  von  Fridingen  haben  angefongen.  Derselbig  kam  ain  mal 
geen  Costanz  in  den  tum,  darin  gieng  er  spaziem  uf  and  ab,  wie 

■■man  pflegt;  war  aber  ganz  sdileoht  beklaidt,  als  dann  die  alten 
vor  jharen  keiner  cöstlichkait  der  claider  haben  geachtet;  iedoch 
vermaint  er,  man  sollte  ine  billicb  kennen  und  auch  fnr  den  haben, 
der  er  were.  So  bekompt  im  ainer,  den  gruest  er.  Der  selbig 
kante  ine  nit  von  wegen  der  schlechten  beklaidung  nnd  dann  auch, 

■«das  er,  Martin  von  Fridingen,  ain  unachtpare  person  war.  Darnm 
gab  er  im  ain  schlechten  beschaidt.  Sprucht  Martin:  «Du  solltest 
billich  an  dem  knOpfte  sehen,  wer  ich  were,>  und  zoch  damit  sein 
bnet  ab,  zaigt  im  ain  kleine  guldins  knApfle,  das  er  an  ainer  schnür 
hett  am  bnet  hangen. 

•>  Aber  der  Gabriel  hat  bei  und  mit  herr  Jobannsen  Wernhem 
und  berm  Gottfridt  Wemhem,  baiden  gebmedem,   vU  seltsamer 

9  und  14  lotter  blatt]  vlellalcht  vtMohrlebra  ititt  lottatbMb. 
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bendel  gebapt;  dann  bo  die  lezerDempta  beide  gepmeder  genuünlicli 
oder  ieder  iDsonderhait  hofgericht  vor  Waldt  za  haltea  gesinnt,  und 
die  appellationen  zu  Seedorf  oder  Oberadorf  anßzuBprechen ,  ward 
Grabriel  von  den  baiden  berren  neben  andern  zu  beiRitzer  am  hof- 
■  gericbt  erfordert,  doch. mehr  von  gespöts  oder  gelechters  wegen, 
dann  nottnrfl  halb.  Dess  hett  er,  Gabriel,  ain  groß  wolgefoUen  nnd 
Laif  urtbl  sprechen.  9o  er  dann  von  den  berm  oder  den  andern 
beisitzem  seiner  rathachleg  halber  geruempt  and  befragt,  wo  im 
als   aim    handwerksman ,  eim  weber,  solcher  verstandt  nnd  hoche 

itvemunft  herkeme,  antwnrt  er,  wie  er  in  seiner  jagendt  vU  umh 
Josen  im  part  (dabei  maint  er  den  alten  graf  Josen  von  Zollem), 
den  [464]  aach  bei  Wernhern  von  Zimbem  (maint  er  herr  Wem- 
hem  von  Zimbern  den  freiherrn,  so  genannt  der  Blaterer),  mehr 
bei  Alwigen  von  Sulz  (dabei  maint  er  den  alten  graf  Alwigen)  were 

^«gewesen,  nnd  so  diese  drei  herru  als  verruempte  und  weise  herren 
sasamen  kommen  and  von  iren  Bachen  gerathschlaget  nnd  geredt, 
were  er  als  ain  junger  gemainlich  bei  der  thur  oder  hfinder  dem 
offen  gestanden  und  sein  haar  mit  btuden  benden  von  oren  gestri- 
chen nnd  inen,  wann  sie  mit  ainandern  geredt:.  «Ja,  ja,  sommer 

Logele,  lieber  obeimt  wieratbst?  wie  wer  dem  zn  thnou?>  fleißig  uf- 
gemerkt;  beschloß  dann  sein  rede,  das  er  sprach,  selbiger  zelten 
het  er  von  diesen  berren  sein  vemnnft  and  geschicklicbait  gelemet, 
aber  es  were  iezmals  kain  Seis  oder  begirde  in  den  jungen,  von 
den  eitern  oder  verstendigem  etwas  zu  erlernen  oder  zu  erfaren, 

Li  derhalben  sie  auch  mebrtails  nicbs  weiters  konten  oder  nisten,  dann 
flachen  and  schweren  und  aberflussig  drinken:  <Botz  Marte,  ich 
bring  dirs!  £s  giltl»  etc.  Solche  und  dergleichen  reden  standen 
im  ganz  lecberlich  uiid  holtaelllg  an.  So  er  dann  von  den  baiden 
obgenannten  herrn  gebniedern  angespi-ochen ,  außer  was  arsach  er, 

II  Gabriel,  bei  irem  bruder,  herr  Wilhelmen  Wemhem,  nit  auch  so 
hoch  angenem  oder  beifur  zu  den  handlangen  nnd  berathschlagnngen 
gezogen  wurde,  als  von  inen,  damit  bracbten  sie  in  zn  solcher  nn- 
gednlt,  daz  er  löcher  in  die  disch  kratzt,  sprechendt:  <0  wei,  o 
weil  ich  bin  nit  guet  wilhelmbch,  iek  kan  vor  den  vOgeln  nit  hin- 

.^  zu  kommen.»  Damit  wolt  er  uf  herr  Wilhelm  Wemhers  amptman 
reden  nnd  denten,  hieß  Conradt  Vogel.    So  hett  auch  derselb  neben 

S2  INchl  ekllchsit]  lu.  gtacUickUchdt. 
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ludern  aln  dieoer,  hieß  Baschion  Vogel,  denen  baiden  mu*  Gabriel 
Aber  die  maßen  abganstig  und  vermaint,  sie  verhunderten  ine  bei 
irem  herren.  So  war  er  auch  mit  dem  pfkrrer  derzeit  zn  Obern- 
dorf,  genannt  maiater  Fetter  Eeuferlin,  atettigs  zu  unlriden.    Er 

•  redte  den  p&tffen  und  gaistlicben  ein  und  tadelte  Ire  miBabreach. 
Das  wollen  sie  von  ime  nit  vergoet  haben,  tbetten  ime  auch,  was 
sie  konten,  zu  laidt.  Begab  sich  nf  ein  zeit,  das  die  drei  herm 
gebrueder  zusamen  kamen  geen  Oberndorf  in  muster  Petters,  des 
pfarrers,  haus  und  ganz  frölich  waren.    Sie  betten  den  Gabriel  auch 

loberaeft,  unaogeseben  das  inen  bewust,  das  sie  beiderseits  ainandem 
ganz  widerwertig.  ledoch  von  wegen  der  herren  namen  der  pfafC 
und  dann  der  Gabriel  sich  vil  freuntschaft  und  guels  willens  gegen 
ainandern  an.  Uuder  dem  nachtmal  gieng  der  pfaff  mermals  in  die 
kuchen  und  hielt  sich,  wie  ain  gueter  patter  familias.    Wann  dann 

nder  pfarrer  hinauß  kam  und  Gabriel  roa  herr  Jobannsen  WernherQ 
oder  herr  Gottfridt  Wernhern  befragt  wardt,  was  er  uf  dem  pfaffen 
hielte,  sprach  er,  Gabriel:  «Solt  ich  den  kelchbaeben  voller  lecber 
stechen,  wie  ain  vischbehalter?*  nnd  zertent  damit  seine  arm. 
Indess  gieng  der  pfaff  wider  in  die  stuben,  so  redt  in  dann  der 

!o  Gabriel  guetlichen  an,  sprechendt :  «Lieber  maister  Fettre,  wir  sein 
wol  ains;  last  euch  nichs  anfechten!  wir  wellen  gnete  buebtia  sein.» 
Barab  bette  nun  der  p&rrer  ein  großen  verdroß,  wiewol  er  nit 
dergleichen  thette,  gab  auch  kein  antwnrt  darauf,  sonder,  so  er 
seine  gescheft  in  der  stuben  verriebt,  gieng  er  stillscbweigendt  wi> 

IS  der  hinauli.  Das  geschach  nnn  etliche  mal,  das  Gabriel  [465]  den 
p&iffen  in  abwesen  übel  sdialte,  in  gegenwurte  aber  allerdinga  lobte 
und  wol  zusprach,  wiewol  der  pfaff  alle  reden  vor  der  thnr  wol 
hören  und  verston  megte,  auch  zuvor  den  Unwillen,  so  Gabriel  zn 
im  truege,  wol  wisste.   Als  nnn  das  etliche  mal  also  besidiacb,  rieh- 

ästeten  die  herren  ain  belfer  oder  caplon,  genannt  herr  Baschion,  an, 
der  bei  maister  Petern,  dem  pforrer,  im  haus  wonte  und  dem 
Gabriel  insonders  feindt.  Derselbig  caplon  gienge  in  aim  chorrock 
und  Stolen  in  die  stuben,  sprechendt:  «Maister  Gabriel,  ir  sein  uf 
ewer  alter  kommen,  ir  hiüit,  wie  ich  höre,  vil  böser  stttckle  uf  der 

IS  Seelen,  ir  aollen  euch  bekeren  und  ain  bösserung  ewers  lebens  an 
ench  nemen  und  mir  iezandt  beichten!»  Hierauf  Gabriel  erzürnte, 
am  discb  nfstande,  den  pfaffen  erwnschte  und  wolt  in  uf  den  boden 
werfen,    indess  gat  der  p&rrer  wider  iQ  die  stubeu  and  ersieht 
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die  tnrbam.  Dieweil  er  dann  vorhin  vom  G&brieln  erznrnt,  ininta 
er  im  selba  nit  entziehen,  er  lief  herzu,  begriff  den  Gabriel  beim 
halSj  trnckt  den  in  ^m  grimmen  und  neid  nf  den  hank,  inmaßen 
das  Gabrieln  das  gesiebt  vergieng,  mit  den  aogen  glutzet  und  an- 
« dere  nit  gestalt,  als  ob  er  gleslin  in  äugen  hett.  ledoch  erholt  sich 
der  maister  Fetter  wider,  macht  ain  gelechter  daranß  and  zoche 
alles  in  ain  schimpf.  So  lachten  die  harren  alle  drei  und  menig- 
clich  zugegen,  das  Gabriel  Irer  hilf  und  beistaudt  halben  enrnrgt 
und  nmbbradit  wer«  worden. 

I*  Gleich  darauf  ward  wider  ain  beriebt  von  den  harren  zwischen 
Gabrieln  und  denen  pfaffen  gemacht.  Er,  Gabriel,  kam  nf  ain  zeit 
mit  berr  Gotfridt  Wemhers,  seines  herm,  amptmaa  zu  Oberndor^ 
dem  alten  Hannaen  Wemhem,  genannt  SaurhefFel,  in  ein  streit  und 
triben  die  wechselwort  so  lang  mit  ainandern,  das  eich  der  Gabriel 

it  des  bezigs  nit  erweren  oder  erledigen  konte.  Er  entmn  im  letzst- 
lich  selbs  und  sprach  zum  amptman ,  er  thette  im  nnrecht  und  luge 
in  schandtlich  aa.  Das  wolt  der  amptman  nit  guet  haisen,  und  als 
er  das  seim  herm,  beim  Gottfridt  Wemhem,  mit  ernst  klagte,  und 
aber  derselbig  sein  daran  spottet,  name  er  ine  zu  Oberodorf  mit 

I?  Stattgericht  für,  nnd  war  die  clag  also  gestellt,  das  Gabriel  ine, 
amptman,  nf  die  nad  diese  wort  het  Hegen  lassen,  mit  beger,  das 
er  hierum  der  billicbkait  nach  gestraft  solt  werden,  auch  ime  un 
abtrag  und  widerruef  Uion.  Gabriel  Terantwnrt  die  dag  mit 
schlechten  worten  und  war  der  nit  gestendig,  sonder,  als  der  ampt- 

li  man  selbs  gelogen,  dessen  er  noch  gestendig  were  und  frei  sagte, . 
het  er  im  das  offenlichen  verwissen  und  betts  in  gar  nit  geliaißen, 
dann  es  im  nie  lieb  gewesen;  knnte  sich  auch  darbei  wol  erionern, 
das  es  ain  verkerte  und  nnchristenliche  leer  oder  gehaiC  were,  ein 
nehenmentschen  haifien  liegen.    Wiewol  nnn  der  amptman  alle  be- 

30  helf  suchte,  iedoch  erkannten  die  rlchter,  man  sollte  die  zeugen, 
von  baiden  theilen  ernempt,  furetellen,  die  sollten  gehört  werden, 
und  nachgeends  bescheb,en,  was  recht  ist.  Also  warden  die  zeugen 
ofenlich  vor  geriebt  verhört.  Die  sagten  einmnndig,  das  Gabriel 
den  amptman  nit  bet  liegen  btußen,  sonder  im  aJlain  die  Inginen 

,4  verwissen.  Darauf  wardt  Gabriel  von  der  clag  ledig  erkennt.  Es 
hat  dem  amptman,  der  hiermit  vil  gespait   worden  ab  solcher  ca- 

4  jealeht]  hi.  fMobiobt.     86  oAlomiila]  ha.  cümiioi*. 
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Inmnla  ain  soldie  bescbwerdt  und  TerdmH  emp&Dgen,  das  er  dem 
Gftbriel  die  flberig  zeit  seins  lebens  nie  wider  bold  norden,  Bonder, 
vamit  er  knnden,  allen  tinwillen  erwisen,  inma&en,  va  die  herr- 
Bchaft  nit  also  von  seiner  gneten  scbnenk  wegen  handt  ob  im  ge- 
'halten,  het  er  zn  Oberndorf  nit  bleiben,  sonder  [466]  tm  andre  ort 
Eicb  begeben  and  nider  lassen  mneßen. 

*  [1351]  Ein  gleichfönnigs  stomma  hat  eich  vor  der  regiemng 
zu  Tnsprag  begeben,  dann  graf  Wolf  von  Montfort  het  von  wegen 
der  grafschaft  Rotenfels  vU  zenk  und  nacbpurlicber  irrang  mit  dem 

"  hans  Österreich ;  ka,m  alles  zn  letzst  für  die  regierung  geeo  Insprug. 
Dabin  wardt  der  graf  vertagt,  der  erscbin.  Do  thett  doctor  .  .  . 
Frankfarter,  war  domals  cammerprocnrator,  ein  schwere  clag  wider 
den  grafen.  Der  verantwnrt  die  clag,  sovil  meglich.  Begab  sich 
aber  in  den  reden  nnd  Widerreden,   das  der  doctor  sprach:   «Ir, 

IC  meine  gnedige  und  günstige  herren,  der  graf  haist  mich  liegen.» 
Das  verantwort  graf  Wolf  und  sagt;  -Herr  doctor,  idi  büß  euch 
nit  liegen,  [1352]  es  ist  mir  aber  in  trewen  laidt,  das  irs  tbon.» 
Und  wiewol  der  doctor  gern  bet  den  rawen  beiz  angelegt,  iedocb 
mnest  ers  bleiben  lassen,  nnd  wardt  euu  geleohter  daranß.    £s  war 

rosonst  ain  doctor,  der  das  gelt  vorder  lieb  het,  wie  man  sagt,  daa 
die  verehmngen  nnd  gaben  die  götter  und  auch  die  mentschen  er- 
frewen.  * 

Aber  obbemelter  amptman,  der  Saorhefel,  hett  ain  son,  genannt 
Bnrk  Saurheffel,  ward  ain  kriegsman  und  darneben  ain  lecherlicb, 

>i.seltzam  man,  und  als  bemach  herzog  IHii«^  von  Wnrtemberg  fnr 
Reutlinge_n  zöge,  war  die  gemain  sag,  er  weit  nach  erobernng  der- 
selben an  Swarzwaldt  sieb  wenden,  auch  Rotweil,  Obemdorf  und 
anders  der  enden  innemen,  derbalben  sich  die  von  Rotweil  in  die 
gegenwehr  risteten.    Sie '  maneten  die  von  Obemdorf,  auch  andere, 

3"  so  inen  mit  bm^krecht  verwandt.  Under  andern  Obemdorfem,  so 
in  zusatjs  gen  Rotweil  kämmen,  war  dieser  Bark  Saurheffel.  Nun 
betten  die  von  Botweil  der  zeit  ain  burgermuster,  hieß  Hainrich 
Freibnrger,  war  ain  hochfertiger  mann,  der  vil  nf  im  selbs  het.  Der 
wolt  dem  kriegsvolk  ain  ennannng  thon  und  das  wol  trösten,  sagt 

liVom  krieg,  sovil  er  sich  dammb  verstandt,  nnd  wie  sie  gefoat,  auch 
dem  herzogen  widerstandt  thon  kunten.  Soldi  tibememen  des  bur- 
germaisters  als  dessen,  so  kein  krieg  nie  geprancht,  sonder  darvoa 
redte,  wie  der  blind  von  färben,  nam  der  Bnrk  Saurheffel  zn  grosem 
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verdroß  an,  derhalben,  als  der  Freiburger  von  seinem  rumen  und 
geschwetz  ibe  nit  lassen  wolt,  spmcht  letzstlich  der  Burk  oSenlich 
vor  ieder  man:  «Lieber  essel,  beiß  mich  oiti»  Das  gefiel  den  an- 
dern kriegsleuten  allen  wol,  wiewol  der  bni^ermEÜster  das  m  großer 
B  mnbe  nnd  Verachtung  ofnam ,  dann  er  grOßlich  verspottet  und  ver- 
achtet  wardt.  ledoch,  in  anaebnng  das  er  und  seine  berreu  von 
Rotweil  des  kriegsvollis ,  das  sie  vennainten,  notturftig  waren, 
mneste  er  außer  der  not  ain  tugendt  machen  und  das  gespai  vom 
kriegsvolk  für  ain  schimpf  ufnemen. 

i«  *  [1296]  In  diesem  krieg  do  namen  sieb  die  von  Domow  ires 
herren,  des  herzogen  von  Wurtenbergs,  sachen  hoch  an  und  villencht 
schier  etwas  mehr,  als  andere  wnrtembergiscbe  stet  nnd  empter, 
denen  es  baß  wer  zugestanden,  auch  das  fmohtbarlicher  betten 
thuon  kinden,   wie  man  gemainlichen  spmdit,   was  übel  und  am 

iiwenigisten  beritten,  das  wel  am  allermaisten  darvornen  daran  sein. 
Also  die  Domower  die  betten  ain  große  beschwerdt,  das  die  von 
Oberndorf  mit  der  statt  Botweil  im  bargrecht  und  sich  wider 
Wurtemberg  einließen,  dammb  den  Oberdorfern  zu  ainer  schmach 
und  spot  do  dichten  die  Domower  ein  aigen  liedt,  dessen  an&ng 

vy  also  was  lauten : 

„Obemdorf,  du  schebige  haut, 
Du  scheust  die  feindt  mit  Itabaskrant, 
Mit  großen  kabasköpfen. 
So  du  dann  wider  haime  kompst, 
1^  So  gibt  man  dir  nnß  und  Opfel." 

Es  namen  sich  die  von  Oberndorf  deren  Sachen  nichs  an,  Heßens 
for  oren  geen,  dann  vil  jar  anher  etwas  Widerwillen  zwischen 
Oberndorf  und  Domow  gewesen.  Das  soll  von  dem  lausigen  wam- 
mas  von  Domhaim  sein  Ursprung  nemen;  ist  ain  spmchnort,  damit 

,B  die  Dornower  gespait  werden.  * 

Es  sein  bemeltem  bnrgermaister,  dem  Freibnrger,  seiner  über- 
grosen  hochfart  und  fibermuet  vil  seltzamer  und  lecberlicher  band- 
lungen  begegnet,  sonderlichen  aber  mit  graf  Herman  von  Sulz. 
Derselbig  war  ain  fromer,  einfeltiger,  kundischer  mentsch  und  ward 

■ivon  seinem  broeder,  graf  Ruedolphen,  geen  Kotweil  verordnet,  da- 
selbst sollt  er  das  hofgericbt  versehen.    Begab  sich  nf  ain  zeit ,  als 
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abermals  hofgericbt  und  daa  aelbig  vor  der  statt  ander  den  linden 
sollt  gehalten  werden,  daa  der  gaet  graf  Herman  mit  seiner  gesell- 
schaft  ob  dem  morgenimbiß  sich  zuvil  venpetet,  also  das  die  nrtbl- 
Sprecher  sein  im  Haiingarten  (also  vrart  der  UndöDgart,  dorn  das 
•  hofgericbt  iedes  malB  angebogen  and  geendet  wart,  genannt),  am 
guete  weil  warten  mnesten.  Ea  betten  sich  die  proenratores  and 
alle  nmbstendei  zn  den  scbfanken  gethon,  und  ob  gleidi  deren  et- 
lieh,  so  in  ansehnng  der  kelte  nad  Winterszeit  des  verzngs  halb 
nngednltig,  so   nam   sich   docb   dessen  oiemands  sonderlichen  an, 

i«dann  allain  der  bargermaister  Freibarger.  Berselbig  trib  seine 
q)it2redeD.  Indess  kompt  graf  Herman,  der  bofirichter,  mit  seinen 
dienern  nnd  den  ho^erichtspotten ,  wie  dann  ain  gev^onbait,  das 
die  hofbotten  allweg  nf  ain  bofrichter  warten  sollen.  Der  gnet 
Bennan  satzt  sich  in  seinen  richterstael,  der  bo&direiber  gab  im 

■'den  Stab,  wie  gepreocblich ,  in  die  bandt.  So  ischt  der  Freibnrger 
for  sieb  selbs  nnd  ohne  alten  bevelch  der  andern  nrthlsprecher  an 
zn  reden,  sprechendt:  «Gnediger  herr,  was  mainen  Ewere  Gnaden 
dannit,  daa  sie  meine  herren  (damit  zaicht  er  mit  der  bandt  nf  die 
andern  urthUprecher)  in  diesem  ungewitter  und  winterskelte  so  lang 

tonf  sich  warten  lassen?»  Und  als  er  mehr  reden  weit,  rieht  sich 
graf  HOrmau  nf,  spottlechendt ,  wie  er  dann  sonst  aocb  [iS7]  aio 
lecherlich  angesicht  bet,  nnd  mit  ainer  langsamen,  gespöttigen,  hon- 
lecbienden  stim  sprächt  er:  <£s  ist  sciiad,  lieber  bnrgermaister,  icb 
bab  auch  oft  nf  encb  warten  mneßen.:»     Es  wolt  menigclicb  vor 

»lachen  zerbrechen,  und  mnest  sidi  mein  herr  bnrgermaister  des  ge- 
spdts  benaegen  lassen  und  darmit  vergnet  haben ,  dann  ims  ieder- 
man  wol  gunte. 

Zn  ainer  andern  zeit  waren  die  drei  herrn  gebraedere  abermals 
bei  ainandem  zn  Oberudorf  in  maister  Petters,  des  [Jarrers,  behan- 

■osnng,  nnd  wiewol  bemelter  pfarrer  nnd  dann  der  Gabriel  nit  zasa- 
men  sacben,  iedocb  ward  Gabriel  von  den  herren  Ton  merors  ge- 
lechters  und  Tatzwerks  willen  auch  bemeft.  Der  pfarrer  bet  haimlicb 
ain  groß  misfallen  darah  nnd  bette  das  gern  verhnndert  und  spräche 
zu  den  berren :  «Was  mainen  Ewere  Gnaden  doch  mit  dem  schalks- 

i> narren,  das  sie  den  so  ofl;  bemefen lassen?  nun  kan  er  doch  nichs, 
dann  den  wein  außtrinken  nnd  die  discb  zerkretzen,  dameben  ain 
unnutz  man  sein.>  Aber  die  berren  kerten  sich  nichs  daran.  Der 
Gabriel  kam.    Nun  bet  des  Gabriels   hausfraw,   so   im  baus   säße. 
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ein  scbmerlail)  verloreD.  Do  liet  in  die  fraw  bezigen,  er  tiet  ir 
den  eatwert.  Das  wolt  der  Gabriel  nit  »ergoet  haben  nnd  het  die 
fraw  auch  gescholten.  Das  heften  die  herren  gebrueder  erfiiren. 
Ob  disch  fiengen  sie  an,   den  Gabriel  bOflich  mit  dem  scbmerlaib 

a  anzuziehen.  Izand  macbteo  sie  in  zornig  nnd  ganz  ungednltig,  dann 
gleich  ward  er  wider  zufriden.  Aber  herr  Wilhelm  Wemher,  der 
JQDgst  under  den  dreien  gebrnedere,  het  ain  besondere  fröde,  da8 
sich  Gabriel  also  mit  dem  scbmerlaib  ließe  ufreden;  derhalben,  so 
seine  zwen  eitern  gebrneder  von  dem  fatzwerk  abließen,  so  sprach 

iiidann  herr  'Wilhelni  Wernlier  zu  seinen  bruedern:  -Sagimen,  sagi- 
men!>  wolt  sie  damit  anmanen,  das  sie  nit  nachließen.  Das  bo- 
Bchach  dann  nnd  so  oft,  das  letzstlich  der  Gabriel  marlite,  das  im 
sollichs  außer  anrichten  herr  Wilhelm  Wernhers  begegnet.  Dieweil 
er  sich  aber  kainer   ongcdult  oder   zorn   gegen   ime   nit   annemen 

i'dorft,  trawet  er  im  ob  disch  mit  ainem  fienger,  sprechendtr  «Wil- 
helm Wernher,  das  dich  der  drunken  ritt  schitt!»  Indesa,  als  die 
herrn  und  auch  die  diener  und  umbatender  des  Gabriels  lachten,  so 
kompt  herr  Bascbion,  der  caplon,  dem  dann  der  Gabriel  insouder- 
htut  feindt  war;   also  heimlich  von   den  herren   gebrnedern  nnder- 

» rieht  worden.  Er  war  mit  huet  und  cappen,  ancb  eim  rock  nie 
ain  baur  b'älaidet  nnd  trneg  in  der  ainen  handt  ein  großen  scbmer- 
laib in  aim  haffenretf.  Damit  dritt  er  fnr  den  disch.  So  bald  in  der 
Gabriel  mit  dem  scbmerlaib  ersieht  und  erkent',  wüste  er  wol,  das 
ime  das  zu  spott  angericht;  aber  dem  pfaffen  wolt  ers  nit  vertragen, 

odarnmb  wuscht  er  eilends  blinder  dem  disch  uf,  sprechendt:  «Pfiiff, 
das  dich  botz  schweiß  sehende!  ich  will  dich  so  voller  lecher,  als 
ein  vi schb ehalter,  stechen;*  und  wie  er  an  pfaffen  wolte,  ward  er 
von  den  dienern,  so  vor  disch  warteten,  ufgehalten.  Hiezwischen 
kam  der  pfaff  mit  seim  schraerlaib   wider  darvon,   und   wardt  Ga- 

»brlel  wider  beguetiget,  darneben  der  turba  von  menigclicben  wol 
gelachet.  Under  andern  reden  und  propositen,  die  nuder  der  mal- 
zeit  furgiengen,  kam  herzog  Ulrich  von  Wurtemberg  uf  die  pan, 
was  bei  desselbigen  zeiteu  im  landt  Wnrtembeig  für  Teste  benser 
nnd  fiimeme  scblösser  weren  erbawen  worden.  Man  gedacht  anch  des 

»schloß  zu  Stntgart.  Nun  redt  Gabriel  sein  tail  darzu,  gleichwol  er 
sein  lebenlang  nihe  alda  war  gewesen.    Das  markt  herr  GottAidt 
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Wernher;  der  erzellte  (iedocb  mit  fleis,  den  Gabriel  damit  anzn- 
bringen),  wie  das  scbloß  zo  Statgarten  nf  ainer  hOche  lege ,  mit  tiI 
hocben  thornen  ambgeben,  und  ain  [468]  gähen  steig  bioaaf  bete. 
Das  wolt  der  Gabriel  bOssern,  sagt,  wie  er  ainest  mit  seim  herm 
> säligen,  herr  Veit  Wernhera,  vilmals  za  Stntgarteii  gewesen  und, 
so  derselbrg  binaaf  geen  bof  reiten,  bet  er  nfgewartet,  were  er  of- 
termalB  ganz  otenlos  nnd  mabed  worden.  Dieweil  abe^  das  schloß 
za  Stntgarten  in  der  ebne  gelegen,  and  der  Gabriel  also,  an  (riscber 
lagin  ergriffen,  mechten  sein  die  herren  gebraeder  and  menigclich 

igwol  lacben.  Gabriel  scfaampt  sieb  Abel,  das  er  sieb  also  grob  Ter- 
darpt  bet,  nnd  wolt  ain  bOßle  daranß  machen  nnd  spracb  za  herr 
Gottfridt  Werabem,  seinem  berren:  -Gotfridt  Wernher,  da  hoch- 
gelobter fürst,  da  bist,botz  schweiß!  ain leclterschman,  sommer  gelel 
da  bist  ain  fuchs  nnd  geest  nf  helem  eis.»    Aber  er  konte  das  ge- 

iispai  damit  nit  abwenden. 

Gleichergestalt  bab  idi  nf  ain  zeit  gehört,  das  in  aiuer  geselt- 
Bcbaft  von  der  statt  Antorf  geredt  wardt  nnd  von  aim  spaivogel 
furgeben,  wie  er  nf  ain  zeit  im  winter  im  gebirg  gegen  Flandern 
verirret  were  nnd  gar  nahe  erfroren.    Do  sprach  berr  Hanos  Wein- 

tigeber,  er  were  ainsmals  schier  in  selbigen  bergen  beranpt  worden. 
Solchs  betenret  er  mit  ganz  hochen  worten,  wie  er  dann  gewon  war, 
darch  die  nasen  za  reden,  sprecbendt:  «Beim  lebenden  Got!  es  ist 
war,  ir  leot  seindt  niergends  gewesen  nnd  hapt  nichs  erfaren.>  Im 
konte  aber  nnd  wolt  niemandts  bierin  glauben,   seitmals  in  etlichen 

u  neil  wegs  nmb  Antorf  kain  gebirg  gefanden  wart.  Dergleichen  fa- 
cetia  sagt  er  ainmal  vom  mausthnm  im  Rhein,  vrie  in  etlicb  tnimet- 
ter  nf  selbigem  thurn  anblassen.  Aber  Gabriel  sagt  herrn  GottMdt 
Wemheni  ainsmals,  wie  er  sein  eitern  brueder,  herr  Johanns 
Wemhem,  het  bOren  welsch  reden.   Das  wolt  herr  Gottfridt  Wero- 

■(her  ibe  wissen,  was  er  gesagt,  antwurt,  er  hett  gesagt  «scbwarzen 
wein!  schwarzen  weinl»  den  hett  er  gefordert.  Ich  glaub,  es  seie 
zum  schlafftrunk  beschehen,  da  redt  mau  zam  oftermal  so  welscb, 
das  kainer  den  andern  verstet,  was  deutsch,  oder  welscli. 

Bemelter  Gabriel  hat  sich  der   schwarzen  konst  ril  bernonpt, 

Manch  mehrmals  gemelt,  er  hab  die  hellische  gaister  in  seim  gewalt, 
das  sie  mit  im  reden  in  wecken  weis,  and  kante  auch  die  dahin 
zwingen,  das  sie  im  gehorsam  sein  und  in  nOtten  mit  gelt  and  an- 
derer  darreichuug   underbalten   maßen.     Iedocb,   als   er  letistjicb 
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sterben  und  in  der  pfarrer  zn  Oberndorf,  maister  Fetter,  beiebt 
gebort,  hat  er  bekennt,  er  hab  mit  der  gottlosen  und  verbottien 
knnst  nicbe  gekennt,  was  er  aber  geredt,  hab  er  von  schimpfe  nnd 
Schalksnarren  weis  geredt,  sich  bei  den  berreo  and  vom  adel  dester 
■ehe  zn  erneren.  und  wie  maister  Fetter,  der  pfarrer,  anzieht, 
soll  er  ganz  christenlich  ab  dieser  weit  gescbaiden  sein.  Das  mag 
nun  wol  sein,  Gott  waists  am  basten.  Ich  hab  aber  ainest  von 
ainer  glaubbaftigen  and  hochen  person  mermals  wnnderbarliche  ding 
von  Gabriels  gehOrt,  darfaei  nnd  mit  dieselbig  persoD  gewest,  die  das 
logesehen  nnd  gehört  hat,  welches  za  vermelden  ich  anßer  allerlai 
nrsachen  nnderlasse.  Der  allmechtig  seie  allen  glenbigen  abgestorb- 
nen cbristenmentschen  nnd  ans,  die  noch  in  diesem  eilenden  leben, 
gnedig  nnd  barmherzig  I 

[469]  Diß  eapitel  sagt  von  etUolieii  sclLalksnarren  und  andern 

itdoreelitea  mentBcIien,    wag  sie  zu  disen  zelten    for  gaeter'' 

so^venk  gatrlben  haben. 

Wir  haben  in  nechst  vorgehendem  eapitel  etlich  gnete  schwenk, 
die  sich  mit  O&brieln  Magenbnch  begeben,  erzeilet,  und  wiewol 
Tillencbt  aiu  embafter   leser  ganz  anperstitios   veimainen  mechte, 

lascbimpäich  oder  verkerlich  zn  sein,  die  lecherlicljen  bossen  von  ob- 
g  eh  Orten  dorechten  oder  nnbesinnten  mentschen  in  ain  sol  liehe 
bistoriam  einzumischen,  iedocb  das  alles  wol  erwegen  nnd  diese  ge- 
danken  bedechtüch  hundangesetzt,  so  werden  die  sacben,  wie  die 
ergangen,  anch  was  sich  in  anser  landtsart  bei  den  zimbrischen  nn- 

■■  dertho'nnen,  zugehörigen  und  vernachpnrten  zn  zeiten  begeben,  ange- 
zeicbt,  und  mneß  der  leser  also  nach  erkundignng  sovil  trauriger 
und  nachtailiger  handlangen  mit  diesen  dorechten  oder  kurzweiligen 
Sachen  widenunb  recreirt  nnd  nfgehalten  werden,  welcher  sich  dann 
vil  nach  dem  ervolgten  vertrag  mit  den  grafen  von  Werdenberg  be- 

»geben;  dann  es  hetten  die  von  Werdenberg  ain  knndischen  ment- 
schen bei  inen,  hieß  Anberle  Hesel,  war  ain  kindt;  den  erzogen 
und  erhielten  emempte  grafen  umb  Gottes  willen.  Graf  Christflf 
von  Werdenberg  schickt  in  znm  oftermäl  geen  Mässkirch,  da  trib 
.er  dann  vil  knrzweil  and  bracht  berr  Johannsen  Wemhern  and  seim 

82  tniamptB]  hi,  cmeinpt^n. 

Zlmmeriiehs  cbrCDlk.    IL  ^ 
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gemahl,  auch  der  gqnzen  messenei  (also  nsmpt  ers^  ain  gmeß  von 
marfraHen  Von  Uantoa,  die  war  graf  Christofs  gemahl.  lu  scliickt 
graf  Christof  nf  ain  zeit  abermals  geeii  MOsskirch.  Herr  Johanns 
Wernher  hett  sein  fraw  mnetler,  die  grefin  vonEttingen,  and  ander 
terlich  lent  zd  gast  geladen;  ibe  man  fatzt  den  narren,  das  er  anlV- 
reißen  and  entlanfen  nolt.  Herr  Johanns  Wernher  eilt  im  nach, 
ergriff  den  narren,  der  schon  vor  der  thor  war,  bei  dem  kittet, 
zodi  den  kittel,  sovil  er  dessen  ergreifen  mocht,  hinein  and  be- 
Bcbloß  die  thnr,  verniaint,  in  damit  zu  behalten.    Aber  der  Anberte 

lonar  nit  onbebendt,  schnit  den  theil  kitteis  an  der  thar  ab,  lief 
darvon.  Wie  nnn  menigclicben  achtet,  er  wer  noch  verbanden,  und 
die  tbur  geOffnet,  fiel  der  theil  kitteis  in  die  stoben,  nnd  sähe  man 
in  aber  den  äußern  hof  hinlaufen.  Nachdem  nau  Anberle  Hessel  zu 
Sigmaringen  gestorben,   bat  graf  Christof  ain  andern  narren  über- 

lekommen,  hieß   derNnspanm,   war  ain  seltzamer  vogel.    Der  hett 

'  ain  spruchwort  an  ime,  das  er  sagt,  so  etwann  ainer  za  epatt  kam 
zum  essen  oder  andern  sarhen:  «Man  macht  dir  kein  aigens.» 
Noch  hett  graf  Christof  ain  andern  narren,  der  hieß  Hanns  Hof- 
maister,  war  ain  wnnderbarlieher  abenthenrer.   Der  kam  of  ain  zeit 

togen  Habstal;  dohiii  hett  in  graf  Christof  von  Werdenberg  geschickt 
mit  eim  brief.  Er  bett-iitch  aber  nf  seim  afFennerk  des  wegs  ver- 
hOndert,  das  er  za  spat  kam  and  sich  des  morgenessens  versaampt 
Die  Schwestern  hiefien  den  narren  willkom  sein,  mit  vermelden,  sie 
betten  ime  nichs  zu  essen  zn  geben,  dann  er  hett  sich  verspettiget, 

IS  nnd  hett  sich  gleichwol  gefnegt,  das  sie  auch  zu  im  betten  gesagt, 
wie  sein  gesell,  der  Naßbaam:  «Man  macht  dier  kain  aigeiis.> 
Aber  der  Hofmaister  wardt  nit  nnbehendt,  spracht  zn  der  priorin: 
■Acb,  fraw,  sein  von  meinet-  and  meins  essens  wegen  anbekam- 
mert!  ir  dorfen  mir  nit  vil  geben,  ich  frag  auch  kaim  essen  sonder- 

30 lieh  nach,  allain,  so  ich  hab  ain  gaet  voressen,  ein  sappenflaiscb 
und  ain  [470]  gnete,  wolgesottne  bennen  und  ain  prates ,  sampt 
ainer  maß  wein,  bin  ich  sein  gar  wol  zufriden  and  bedarf  nit  mehr.» 
Dem  narren  war  ernst  und  vermaint ,  er  het  gar  wol  von  der  such 
geredt.    Aber  er  maest  sich  vil  neber  behelfen  nnd  mocht  im  nit 

3t  das  halbthail  nach  seinem  begern  gepum.  Graf  Christoffen  ist  es 
hernach  fnrkommen,  der  liat  des  gaachswol  lachen  megen.  Und  ist 
dess  weniger  an  ain  solchen  doren  zn  achten ,  dann  es  lod  sich  nf 
ain  zeit  graf  Wolf  von  Hochenloch  bei  Philips  Echtern,  der  domals 
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Tlzthom  vBiT  des  forsten  von  Usdz  zd  AschoffeDborg,  za  gaat.  Phi- 
lips Echter  eDtgchnldiget  sich,  er  kennte  in  uf  dizmal  also  auver- 
sehen  der  gep^r  nach  nit  halten.  Der  graf  ließ  nit  nach,  sprach: 
«Ach,  mein  vizthom,  ir  dOrfen  tod  meinen  wegen  nit  ängstig  oder 

•  sonders  bemühet  sein,  ich  frag  vilerlai  essen  gar  nit  oacb;  so  wir 
ain  essen  Tierzeben  oder  fnnfzeben  haben,  will  ich  wol  zn  friden 
sein  nnd  nit  mehr  begera.»  Darbei  war  im  anch  ernst.  Philips 
Echter  sprach:  «Herr,  ain  kae  bescheiß  euch,  nnd  oin  große, 
schwarze  kne!   wa  wolt  ich  encb   botü   essens  geben'  künden?   ir 

'•noneßen  also  zu  unzeiten  mit  vil  wenigerm  vergnet  baben.»  Also 
aßen  sie  mit  ainandern.  Philips  Echter  war  ain  hof-  nnd  weltman, 
der  gab  dem  grafen  sovil  za  essen  nnd  zo  trinken,  das  er  halt  all 
satt  ward  and  nach  dem  essen  entlaef  aoßenn  bof  ohne  seiner  die- 
ser wissen,   and  wolt  über  den  Main  geen  Leider  faren,   war  ain 

i'kleins  dCrfle,  so  er  doch  wol  bett  Ober  die  groß  staine  brncken 
kommen  kBnden.  Aber  es  war  ein  rechter  scbwinderbom;  wie  er 
gelept,  also  ist  er  aoch  darnach  bingangen.  Aber  ad  propositvm. 
Der  Hanns  flofinaister  maeste  zn  Sigmaringen  der  esel  warten  and 
das  waeser  hinauf  ins   schlol^   fiercn;   so   dann   die   essei   tragendt 

lawnrden,  wout  er,  es  were  seine  kQnder,  nnd  lief  dorafter  zan  edel- 
lenten,  zugt  inen  an,  die  essel  weren  schwanger,  und  bat,  sie  well- 
ten gefettrig  sein.  Dergleichen  geucberei  trib  er  tU,  dann  die  lent 
scbankten  ime  gefettriggelt.  Das  gefiel  ime  wol.  Nit  mag  ich 
wissen,  obs  er,   oder  gleich  sein  herr  domals  bSsser  bedachtet  ba- 

»ben.  Herr  Jobanns  Wember  het  noch  ein  solchen  dorechten  man, 
war  anser  Obemdorf  bnrtig;  man  hieße  das  geschlecbt  nun  die 
Scberer,  iezandt  werden  sie  die  Oengle  genannt.  Er  hieß  Wolf 
Scherer,  aber  von  wegen  das  er  so  dorecht  and  ain  so  wunder- 
barlicher,  verkerter  mentsch,  ward  er  nit  Wolf,  sonder  Petter  Letz- 

(•kopf  gehaißen.  Er  gieng  sommer  und  wiater  ohne  bossen  and 
sehne,  und  wiewol  er  gelt  sovil,  das  er  sich  het  mit  kleider  and 
geschucb  bescblenfen  mngen,  ime  ancb  bin  und  wider  vil  geschenkt 
wardt ,  80  trueg  er  doch  die  schnech  au  der  gurtel,  and  ward  ain 
solcher  laodfarer,  das  er  an  kainem  ort  blib.    Insonderhait,  wo  er 

(»am  allerwerdesten  und  am  roaisten  ward  ufgebalten  und  do  mao- 
in  am  liebsten  het,  do  kunt  er  aro  minsteu  bleiben;  so  er  dann 
mariite,  das  er  an  aim  ort  nnwert,  koute  den  narren  niemands  auß 
dem  baus  biiogen.   Herr  Jobanns  Wernber  het  den  armen  meutschen 
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maufchm&l  gern  bebfttten  ond  omb  Gottes  willen  erhalten ,  aber  da 
war  kein  bleibens.  Er  kam  nf  ain  zeit  zn  im  geen  Mdsskirch,  also 
ward  er,  wie  dann  zn  Iiof  der  praacb,  gefatzet  Das  verdroß  den 
doppel  nit  wenig,  derhalben,  domit  er  sich  reche,  besteckt  er  alle 
■  die  schloß  mit  helzlin,  do  er  vermaint,  das  berr  Johanns  Wernher 
die  gepraachen  mnste.  In  maßen,  do  berr  Johanns  Wernher  kam 
ond  vermaint  nbaschließen,  fände  er  die  Bcblnssellficher  aller  voller 
hOlzle,  und  mnest  manftbelzeit  haben  nod  die  schloß  alle  abbrechen, 
aach  die  [471]  thnren  Abel  zergengen.    Herr  Johanns  Wernher  war 

lodieeer  abentbearer  gar  tlbel  zu  friden,  besorgt,  der  narr  mOgte  vil- 
leocht  im  hernach  noch  großero  schaden  zufttegen,  derhalben,  nach 
erinnemngderbeschehnen.bosshait,  mnst  der  bosshaftig  narr  die  statt 
and  herrschaft  verschweren.  Er  wardt  Eilian  Fleinern,  war  herr 
Johannscn  Wernhers  raisiger  knecbt,  zageben,   der  sollt  in  anßer 

■«der  herrschaft  foeren.  Das  beschach.  Eilian  fort  den  ganch  biß 
gar  nahe  znm  closter  Waldt,  da  verließ  er  in  nnd  ritt  wider  heim. 
Aber  der  Fetter  war  der  helzer  wol  bericht  nnd  darza  nf  seinen 
foeßen  geng  beritten.  Der  macht  sich  nach  abscheiden  des  Eilians, 
seins  gelaitmans,  of  den  weg  und  kam  vor  dem  Eilian  geen  MOss- 

ivkirch.  ledoch  wolt  er  nit  znm  nnderthor  hinein,  sonder  lief  stracks 
nber  alle  wlsen,  fiel  darch  die  Ablach  and  znm  Unllerthnrlin  in 
die  statt.  Wie  nnn  der  Kilian  in  das  schlos  wil  reiten,  sieht  er 
den  narren  am  markt  steen,  dess  er  sich  nit  wenig  verwondert; 
saigt  das  seim  herrn  an.    Herr  Johanns  Wernher  beschickt  eilends 

«den  Petter;  den  erinnert  er,  was  er  geschworen,  nnd  seitmals  er 
also  gröblich  übergangen,  was  er  damit  beschnlt.  Der  narr  war 
aller  sacb  gesteudig,  zaigt  aber  an,  nachdem  Eilian  von  im  ge- 
GGhaiden ,  were  er  uf  ain  großen  stain  gesessen  and  hett  in  alle 
weit  rings  hernmb  gesehen,  so  hett  im  aber  kein  ort  an  der  weit 

tsmefar  gefallen,  dann  UOsskirch,  damnh  nnrd  er  sich  aach  nit  von 
dannen  weisen  lassen.  Herrn  Johannsen  Wernhem  war  der  zom 
zam  thail  wider  vergangen,  maeste  des  narren  kautlichen  reden  nnd 
dorechten  geperden  wol  lachen  nnd  ließ  ine  gleich  zn  MOsskirch 
bleiben.    Man  sagt,  er  eeie  bei  vier  malen  zd  Conipostella  bei  saut 

»Jacoben  gewesen,  daramb  er  dann  allwegm  briefliche  nrkandt  and 
warzoicben  hat  gebracht,  wiewol  er  koin  ander  sprach,  dann  dentsch, 
reden  konte.  Aber  es  war  nit  vil  an  im  gelegen ,  daramb  het  er 
das  glnck. 
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Kan  war  doznmal  zn  Rordorf  ein  eiofeltiger  meDtsch,  bieß 
Hainrieb  Elenker,  er  ward  aber  nnn  der  Lalle  genaont.  Derselbige 
hett  af  ain  zeit  was  verscbult,  daramb  im  gnad  bewisen,  das  er  zu 
abtrag  seines  Verschuldens  za  s.  Jacob  gehn  soll.    Dess  mnest  er 

lain  aidt  scbweren.  Also  wardt  er  diesem  Fetter  Letzkopf  ange- 
henht,  der  sollt  mit  ime  gen  Cofflpostellam.  Sie  macbten  sieb  beide 
vi  die  rais,  aber  der  Fetter  kamallain  vider,  und  ist  ain  großer 
argwon  genesen,  er  bab  den  Lnlliu  of  dem  weg  ermordt,  niewol 
das  ttit  hat  gewisslicben  angezaigt  oder  beigebracht  mögen  werden, 

II So  er  darnmb  zn  redt  gestellt,  sprach  er,  Lalle  were  an  eim  mor- 
gen frne  von  ime  komen,  wist  nit,  wohin,  und  hett  in  nit  mehr 
gesehen.  Darbei  mnest  man  ine  bleiben  lasseD,  oder  es  wardt  doch 
weiter  nit  hiDoacb  gefraget,  hat  auch  nit  wol  sein  kOnden.  U^r 
dann  ainmal  ist  er  za  Rom  gewesen.    In  Kalia  ist  er  of  ain  zeit  zn 

^itim  dentscheo  betler,  eim  blinden,  kommen,  den  bat  er  bin  and 
wider  dem  bcttel  nach  gefaert.  Ainsmals,  als  derselbig  bettler,  der 
blindt,  seins  vermiünens  allain  gewesen,  hat  er  vierzig  stock  golds, 
EO  er  in  seinem  bettelmantel  vernehet  and  verborgen  gehapt,  herfnr 
zogen.    Das  hat  der  Fetter  gesehen ,   aber  nit  dergleichen  getfaon. 

i>Iq  kurze  darnach  sein  sie  baide  dem  pettel  nach  zn  Rom  nmbher 
zogen,  da  haben  sie  mehrmals  den  grölkm  tbail  Rom  darcbstricben. 
Nan  bat  Fetter  seiner  sacb'wol  acbtong  geben,  dann  er  ihe  ver- 
hofft,  im  sollten  die  vierzig  stuck  golds  werden,  als  auch  beschacb. 
Derbalben  ains  aubent  spat,   als   sie   baide  mit  aiuandern  nber  ^n 

!t Tibcrbrugben  giengen  and  niemands  verbanden,  ersieht  er,  das  der 
blindt  [472]  den  mantel  am  hals  hangen  j  darmnb  fnert  er  in  of 
das  oi-t  der  brücken,  erwascht  den  mantl  and  spracht  zum  blinden: 
"Sprung!  oder  dn  fdst  tlber  den  atain.>  Der  blindt  vermaint  nit 
also  sorgclichen   steen ,   nnd  sprüngt.    Damit  feit  er  in  die  Tiber 

sihinab,  and  also  blib  dem  Fetter  der  mantel  und  das  gelt  Er  hats 
von  im  selbs  nit  verschweigen  künden.  Darneben  hat  er  anch  an- 
zaignng  getboo,  wie  er  umb  solch  gelt  gleich  liederlich  wider  kom- 
men; anch  seie  er  ains  mala  von  etlichen  Walben  uf  dem  weg  be- 
griffen worden,  die  haben  ine  uf  den  boden  zerspannet  and  im  gewalt 

'■aogelegt.  Also  wunderbarliche  and  seltzame  ding,  so  ime  begegnet, 
hat  er  nit  verschweigen,  wenig  bedenkendt,  ob  im  was  nachtails 
hieranß  ervolgen  megte.  Als  er  wider  in  das  Deutscbtandt  kommen, 
ist  er  vil  wider  zn  herr  Jobannsen  'WemheiD  gewandelt,   der  woU 
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in  aber  mn  it«gen  seiiiB  nssanbero  «aodels  nit  gern  dulden.  Er 
bam  af  ain  zeit  geen  Seedorf.  Herr  Jobanns  Wernher  war  sein  gar 
nnwillig,  er  wolt  sieb  aber  aaßerm  haas  nit  thedingen  lasEen  oder 
neicben.    Wie  er  nun  ain  fenster  in  der  größern  stnben  im  schloß 

tnfthnet,  so  fleugt  ain  maisen  binanß.  Das  nan  herr  Johanns  Wern- 
her, sich  sein  zu  entladen,  far  un  ansprach,  Bchlaeg  im  die  maisen 
far  hundert  gntdin  an  nnd  wolt  ihe  vom  narren  ain  abtrag  haben, 
oder  gefangen  legen.  Der  Petter  sprach:  '"Wie  kanst  da  dich  nmb 
das  maislin  also  gestellen?  Ich  will  dir  ain  anders  kanfeu  nmb  drei 

labeller.»  Also  nach  vil  Wechselworten  nnd  thedignng  nmb  die  em- 
pflogen  maisen,  als  der  narr  besorgt,  berr  Johanns  Wernher  wnrde 
ine  oinb  den  abtrag  villeDcht  inlegen,  macht  er  sieb  eilends  dar- 
Ton.  Herr  Johanns  Wernher  het  alle  knrzweil  darmit.  Er  lieft 
dem  narren  in  aim  schimpf  und  zn  ainer  angst  nachjagen.   Der  lief 

i«deo  nechsten  hintlber  gen  Zimbera  zn  herr  Wilhelm  Wernbem;  bei 
dem  war  er  ancb  etliche  tag.  Wie  er  aber  von  dem  gesQnde  alda 
Ternam,  das  herr  Wilhelm  Wember  willens  were,  in  ainer  kurze 
geen  Zorich  zn  seiner  Schwester,  der  äptissin  znm  Frawenmnnster, 
zn  Terraisen,  lag  er  dem  herren  ernstlichen  an,  mit  pitt,  er  sollte 

10  in  aacb  mit  nemen ,  dann  er  sonderlichea  in  Schweiz  gern  ambher 
terminierte,  von  wegen  das  man  ime,  w^e  er  sagte,  renchlichen  al- 
mnesen  gebe  nnd  dameben  Til  milch,  die  er  gern  aße.  Aber  herr 
Wilhelm  Wamher  wolt  des  narren  nit.  Der  wardt  dardurch  erzürnt 
nnd  het  heimlich  achtnng,  an  welchem  ort  berr  Wilhelm  Wemhers 

»reitmstnng  war,  nnd  wie  sein  niemandt  war  nam,  besetzt  er  die 
reitkappen  mit  lensen  nnd  macht  sich  darvon.  und  wie  sich  ber- 
nach  berr  Wilhelm  Wember  dessen  nit  versehen  nnd  nf  den  weg 
kam,  befände  er  ain  solche  nnmbe,  das  er  die  kappen  hin  thon 
nnd  sich  wider  senbern  lassen  maeste,  damit  doch  ^n  barbierer  zd 

10  Scbaffhansen  genng  zn  schaffen  genan.  Der  Fetter  kam  nach  dieser 
bosshait  nit  tÜ  mehr  zn  herr  Wilhelm  Wemhem  nnd  ist  anch  her- 
nach verloren  worden ,  das  niemands  wissen  oder  erfaren  megen, 
wo  er  hin  komen.  Wol  zn  achten,  er  seie  etwann  ander  ain  eis 
geschlnpft.    Man  sagt  von  ime,  er  seie  nf  ain  österliche  zeit  geen 

11  Einsidlen  kommen,  nnd  dieweil  man  ine  nit  kOnt  hat,  ist  er  in  der 
große  menge  des  voIks  eins  tags  sibenmal  znm  bochvnrdigen  sacra- 
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ment  eangen.  Wie  er  nun  wider  heranß  komen,  hat  er  ftllentb&l> 
ben  beroempt,  wie  so  große  gnod  tind  ablas  zn  Elnsidlen  sei,  dann 
es  gienge,  wer  wellte,  alda  tibenmal  zum  sacrament.  Das  ist  ime 
alles  nacbgelassen  wordeo. 

*  Diesem  Fetter  Letzkopf  ist  ain  anderer  dorcchter  mentsch  in 
der  profession  nachgeTolgt ,  der  bieß  Petter  von  Nenfern.  Der  hat 
bei  seinen  zeiten  vil  seltzanier  handlnngen  triben  [473]  Dnd  mertails 
zn  ond  umb  Rotweil  sieb  enthalten.  Za  herr  Johannsen  Wemhern, 
SD  der  m  Seedorf  oder  zu   Obemdorf  gewesea,  ist  er  \i\  nnd  oft 

<<>  komen.  Es  het  in  herr  Johanns  Wernber  nf  ain  zeit  erzürnt,  dar- 
ZQ  stimpt  anch  Georg  Will  von  der  Scbeer,  war  ain  burger  zu  Rot- 
weil, ein  karzweilig  maD.  So  nnst  sich  der  Petter  hocber  an  Jnen 
nit  zn  t-echen,  sonder  er  sprach  zn  herr  Johannsen  Wernhem:  «Ich 
dachte,  da  werest  ain  Janker,  so  blBtunnrain  schlechter  edelmaii;> 

idund  wie  alle  anfiengen,  dieser  rede  zn  lachen,  insondechait  Georg 
Will,  spracht  der  narr  zn  im;  «Ich  waiß  nit,  ob  dn  ain  zonftmais- 
ter  bist,  oder  ain  narr.  Es  bat  mich,  sprach  er,  alle  weit  far  ain 
narren,  was  thno  aber  ich?  Ich  hab  dieneltfnr  ain  narren.»  Seins 
bOsen,  nngezempten  manls  halber  (dann  er  mit  reden  niemands  ver- 

>« schonet,  er  were  gleich  hoch  oder  nider  Stands)  weiten  ine  die  von 
Botweil  nf  lün  zeit  in  der  statt  nit  mehr  dalden ,  dai>ii  er  etlichen 
de^  großen  Hannsen,  so  in  gespait,  die  laoter  warhajt  gesagt;  da- 
ramb  moest  er  alda  weichen,  welches  er  doch  beschwerlich  thete. 
Also  kam  er  ain  meil  darvon  in  ain  dorf ,  genannt  Wnlflingen ,  ligt 

ig  am  Hewberg  und  gefafirt  dem  graven  von  Zollero.  Daselbst  bestell- 
ten  in  die  banren  zn  aim  schmalhirten;  also  wart  der  hirt  genempt, 
der  die  kelber,  gaiß,  schaff  and  ander  klein  vicb  hueten  soll.  In  der  be- 
stallnng  soll  er  von  den  farnembsten  der  gemaindt  hericht,  uf  was 
wald  er  faren  solt,  insonderbait  ward  im  ainberg,  nit  ferr  darvon 

i>  gelegen,  in  ansehang  das  vil  weif  darin,  hoch  verhotten.  Also  da 
man  den  narren  denselbigen  berg  nad  waldt  verbott,  do  facht  in 
erst  an,  das  vich  darein  zn  treiben.  Begab  sich  in  wenig  lagen 
hernach,  das  der  Petter  mit  seinen  gaisen  und  schaffen  an  das  ver- 
botten   ort  kam;   also   waren    die  wölf  da  «nd   verzuckten   sechs 

it  schaff  von  der  hOrdt,  die  waren  gleich  zerrissen  nnd  gefressen.  Der 
narr  stalt  sich  greusenlich,  er  schalt  die  wOlf  nnd  warf  mit  steinen 
nach  inen,  aber  es  half  nichs.  Die  sechs  schaf  waren  bin  nnd  zo 
allem  ^nck  oder   nnglQck  g^hCrten   sie  alle   sechs   aim   mair  m. 
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Derselbig  war  der  sach  gitr  Obel  za  friden  nnd  Dsm  den  narren  im 
dorf  mit  recht  far.  Der  narr  erscbin.  Da  thette  der  panr  ain  große 
dag  nf  den  Fetter,  wie  er  darch  seinen  nnfleis  in  nmb  die  schaf 
gebracht  and  zn  schaden  gefart  hette,  mit  beger  ains  abtrags,  sampt 

(dem  erlittnen  costen.  Der  Fetter  tratt  nach  beschehner  clag  fars 
gericfat  and  wolt  sich  verantworten,  aber  die  richter  vermaneten 
ine,  er  soll  ain  farsprechen  anßerm  gericht  nemen,  der  im  das 
wort  tbette.  Fetter  sagt,  er  dörfte  kains  farsprechens,  sonder  konte 
im  Belbs  genng  reden.    Darauf  sprach  er  zn  den  richtem,  er  were 

igder  clag  nit  gestendig,  zadem  anhillich,  das  er  die  schaf  bezallen 
sollte  als  der,  so  keinen  nntz  darvon  ingenommen,  sonder  der  soUts 
billichen  bezallen,  der  sie  gefressen  bette;  and  satzts  damit  za 
recht.  Hoertlber  bedachten  sich  die  richter  nit  lang,  and  'dieweil 
sie  sonst  mehrtails  dem  maier,  dem  äer  schadt  beschehen,  villeacht 

1« sonst  abgnnstig  waren,  do  erkannten  sie  ainhellig  fnr  den  narren 
und  nämlich,  das  der  oder  die,  so  die  schaf  gefressen,  biltich  be- 
zallen nnd  allen  nncosten  abthon  sollten.  Der  mair  war  der  nrthel 
nit  content  nnd,  so  er  von  seinen  freunden  und  verwandten  nit  ab- 
gehalten, het  er  appelliert.    Aber  der  Fetter  begert  der  erhaltnen 

»urtbel  brief  nnd  sigel.  Das  wardt  im  von  wegen  des  oncostens,  so 
weiter  daranf  laufen  het  megen ,  aberkent.  Also  blib  die  rechtver- 
tigang  uf  dißmal  darbei,  nnd  entstünde  vil  gespais  herauß,  dann 
niemands  wissen  megte,  w^che  weif,  oder  wievil  deren  weren  ge- 
west,   so  die   schaf  gefressen    and   allen  nncosten  sollten  ablegen. 

»Nicbs  destoweniger  wolten  die  m^erschaft  zu  Walflingen  deren 
sdilappen  nit  mehr  gewarten,  gaben  dem  Fetter  sein  verdienten 
ton  nach  marzall  und  bestellten  ain  andern  birten. 

Es  haben  in  knrze   hernach  [474]  die   panren  zn   Iringen  im 
Preisgew  ein  so  narrechte  nrthl  geben,  als  aim  mnller  daselbst  ein 

■oessel  in  ain  Weingarten  entloffen  und  dranben  gefressen,  damber 
vom  inhaber  des  Weingarten  fnr  gericht  geladen,  red  nnd  witwnrt 
gebort  worden,  Do  haben  die  richter  daselbst  zu  recht  erkennt, 
waverr  der  essel  im  Weingarten  nider  gesessen  nnd  den  schaden 
gethonn,  und  das  also  znrecht  gen ag| beweisen  werden  mag,  soll  der 

»müUer  nach  erkanntnus  far  in  bössem;  waverr  aber  der  essel  nit 
nidergesessen ,  sonder  allain  passando  die  trauben  versucht,  soll  es 
für  aia  ehrtrinkle  geachtet  werden.  Also  ist,  das  ich  main,  der 
cleger  noch  mit  der  Inquisition  bemühet,  das  er  nit  grandtlidi  bei- 
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bringen  mag,  ob  der  essel  gesessen  oder  gelegen,  oder  wie  er  die 
tranben  gefressen. 

Also  sagt  man  aach,  sei  vor  Jbaren  ain  armer  man  mit  zwaien 
eislen  geen  Bildesheim  komen,  nnd  dleweil  er  in  ainer  garkncben 

■  gessen,  do  haben  die  zven  essel  sich  ledig  gemacht  und  ainer  apo- 
teken  sich  genehert,  und  als  eben  angeschiebt  selbigB  tags  der 
apoteker  in  zwaien  gescbiereo  ein  claret  zagernat  (wie  sich  dann 
die  septeotrionaliscbe  lender  solicbs  gedranks  vil  gebranchen)  und 
die   werkstat   omb   essenszeit  offen  gestanden,  haben   sie   Eolcben 

iDClaret  nßgesoffen,  sein  darron  onsinnig  norden,  geeprangen  nnd 
seltzam  affenepill  getriben.  Als  nnn  iedennan  zDgeloffen,  hat  der 
apoteker  seins  Schadens  gewaret  und  den  gneten,  armen  man,  der 
von  dieser  ^iinge  von  liehen  zech  nichs  gewist,  vor  der  ohrigkait  be- 
clagt.   Also  hat  sie  der  borgermaister  zu  baiden  thailn  verhOrt,  nnd 

itdo  er  vernomen,  das  die  essel  zam  trank  gestanden,  hat  er  gespro- 
chen, man  soUs  non  fnr  ain  ertrank  halten.  In  sonma,  das  ich 
diß  capitel  beschließ,  kein  schedlicher  ding  ist,  als  da  ain  berrschaft 
einen  solchen  last  mit  narren  hat;  dann  was  wolt  im  regiment  mit 
dergleichen  lente  nfigericht  werden?  Gleichwol  die  armen  lent  aach 

toamh  Qottes  willen,  wie  billich,  erzogen  sollen  werden.  Bei  nnsem 
Zeiten  hat  graf  Hoyer  von  Uansfeldt  za  Uansfeldt  vil  narren  and 
nerrin  erhalten  nnd,  so  er  ain  Sondere  knrzweil,  hat  er  die  in  der 
dnrnitz  in  eim  erker  zasamen  beBchloasen  und  verspert,  darvor  ein 
eisin  getter  gewesen.   Alsdann  haben  die  narren  ainandern  geraaft 

i>and  ain  wilde  weis  gehapt;  denen  hat  er  mit  höchsten  frewden  zu- 
gesehen. Were  bei  den  alten  Griechen  oder  BSmern  in  eim  viro 
iUastri  ein  seltzams  zo  hfiren  gewesen,  aber  die  nationen  and  zeiteb 
haben  ire  sondere  maniern  nnd  gebrench. 

[475]  Ton  herrn  SobTeitharteii  von  Gnndelfingen  nnd  maister 
soUlriolieä  Oroppen,  aaoli  wie  herr  Johanns  Wemlier  von  Zlm- 
ber  2a  8.  Jaoob  geraist  nnd  ime  darzwlsotien  ein  .son  gestor- 
ben und  ain  anderer  geporen  worden. 

Herr  Johanns  Wemher  freiherr  zn  Zimbern   hat  der  zeit  die 
zimbrischen  leben  vom  bans  Österreich  noch  nit  empfongen  gehapt, 
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dann  die  lebenleat  dozamal  and  darvor  of  ir  aosacben  ugestellt, 
zn  dem  aach  seiD  getnahl,  die  schenkiu  von  Erbach,  nit  genugsun- 
lieh  verwidmet.  Die  ist  er  willeoE  geweGen  uf  Beinen  tail  des  dorf» 
Hnliingen  za  versichero;  dieweil  aber  sollichs  vom  bans  Österreich 

>zo  lehen,  hat  ime  das  ohne  ersucht,  oder  ohne  bewilligen  za  vol- 
Btrecken  nit  gepuren  wellen.  Derhalben  er  im  außer  der,  ancb  an- 
dern arsachen  furgenommen.  in  diesem  1516  jhar  geen  Inapragk 
zn  verraieen  nnd  dieselbigen  sachen  zn  verrichten.  So  baldt  dieser 
rais  berr  Schweighart  freiherr  von  Qnndelfingen  nnd  graf  Jörg  von 

i>  Lupfen  verstendigt,  haben  sie  ohne  das  irer  obligenden  gescheiten 
halb  auch  geen  Angspurg  sich  verfnegen  wellen,  derhalben  sie  der 
zeit  und  rois  mit  berr  Johannsen 'Wernhem  sich  Terglicben  nnd  sein 
also  von  mehr  knrzweil  nnd  gneter  gesell Bcbaft  wegen  mit^ainandern 
geen  Angspurg  und  wider  berauß  geraist.    Und  damit  sie  destere 

»ain  frOIicbere  rais,  haben  sie  den  maister  Ulrichen  Groppen,  den 
glaser  von  Riedlingen,  der  domals  aller  grafen  nnd  berren  im  landt 
zn,  Schwaben  persevant  nnd  gar  ain  knrzweilig,  lecherlicb  man  war, 
mit  sieb  genommen.  Was  seltzamer,  abentbeurlicher  schwenk  und 
gneter  hendel  sie  uf  dem  weg  gehapt,  ist  nit  alles  zn  beschreiben. 

»Allain  ist  nit  zn  Tergesaen,  als  sie  za  Kempten  fibemacht  gewesen, 
bat  sie  der  wicrt  erlich  tradiert.  Nach  dem  nachtessen  bat  er  sie 
In  ein  schOne  bebansnng,  so  von  der  andern  abgesondert,  gefiert, 
alda  inen  ain  cammer  ingehen.  Sie  haben  aber  von  merer  rhne 
wegen   niemands  in  ir  kammer  oder  dem  hans  ligen  wellen  lassen, 

»dann  allain  maister  Ulrichen,  welcher  gleicbwol  ain  gaets  trinkle 
het,  aber  ganz  knrzweilig  war.  Dieweil  es  aber  in  winters  zeilen 
gewest,  derhalben  in  aller  kelte,  bat  herr  Johanns  Wernber  spat  ia 
der  nacht,  als  menigclichen  eich  nidergelegt  nnd  im  ersten  schlaf 
war,  ain  liecht  begert;  also  ist  dem  glasermaister  Ulrichen  bevol- 

»chen  worden,  er  soll  dem  bansknecht  ruefen,  ain  Hecht  zo  bringen. 
Das  bat  nun  der  gnet  maister  Ulrich  getbon,  ist  nfgestanden,  im 
bembdt  für  die  cammer  gangen  und  dem  bansknecht  gemeft,  nnd 
80  gleich  der  glaser  gerueft,  so  baldt  hat  im  berr  Johanns  Wernher 
geantwnrt,er  kom,  bat  aber  in  ain  knssen  geredt  nnd  die  stim  also 

<>  verwelcbt,  das  der  glaser  nit  anders  vermaint,  dann  der  bansknecht 
geh  im  von  ferrem  antwort.  Über  ain  deine  weil  hat  der  glaser 
wider  gerueft,  so  ist  im  aber  ain  antwnrt  außer  dem  kassin  wor- 
den.   Biezwiscben  ist  der  glaser  ohn  nnderlaß  im  hembdt  vor  der 
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etUmer  Im  knelwtbsser  gettanden,  den  bat  der  biber  wol  gestoclieD. 
Herr  Scbweikhart  von  GuDdelfingen  und  grave  Jörg  sein  in  der" 
cammer  gelegen  und  baben  vor  lachen  zerbrechen  nellea.  Als  nmi 
herr  Johanns  Wernher  und  der  glaser   etlicb  mal  das  gefert  also 

B  antriben,  ist  letzstlicb  der  haasknecbt  mit  aim  liecbt  daher  kommen. 
Der  ist  etwas  später,  dann  andere,  beim  schlafftmnk  bliben;  der  ist 
gestecht  [476]  »oll  gewesen.  Den  glaser,  der  von  frost  gar  nahe 
gestarret,  hat  gar  Abel  verschmacht,  das  im  der  bansknecbt  so  oft 
geuitwort  hab,   er  well  kommen  and  sei  doch  nichs   desto  weniger 

iganßbliben.  Das  bat  er  dem  hanskoecht  mit  großer  nngedalt  Ter- 
wisen.  Der  haasknecht  hats  nit  gesteen  wellen,  und  haben  der 
wQchselwort  sovil  getriben  and  ainondem  liegen  haißen,  das  sie 
zhletzst  ainandern  ins  haar  ge&llen  and  ainandem  vor  der  cammer 
wol  nmbzogen.     Hierauf  herr   Johanns   Wernher  nfgestanden,  aln 

IS  wolfbeiz  anthon  and  zo  dem  schimpf  gangen,  sie  von  ainandern  ge- 
pracht;  bat  dergleichen  gethon,  als  er  nichs  nmb  den  handl  wisse 
und  sie  za  beiden  tbeiln  verbOrt.  Non  hat  aber  der  glaser  und  der 
haasknecht  ainandern  geranfl  [nnd]  geschlagen  gehapt,  das  inen 
baiden  warm  worden.    Hiezwischen  graf  Oerg  nnd  herr  Schwcikhort 

loaacb  nfgestanden^  den  anßgang  der  comedien  zn  seticn.  Die  haben 
des  bandeis  also  gelacht,  das  sie  weder  reden,  noch  anders  thon 
kQnden.  Indem  sie  nun  also  caasiert,  hat  den  glaser  im  bemet 
wider  anfaben  zn  frieren;  do  hat  sie  herr  Johanns  Wernher  wider 
an  ainandern  gehetzt,  welches  gleichwol  nit  tII  knnst  bedörft ,  dann 

»der  haaskneoht  war  bezecht  and  gar  hoch  strenQ,  das  sie  abermals 
ainandern  wol  erbeizet  haben.  Wie  aber  der  glaser  den  hansknecht 
uf  ain  aag  trafen,  ward  der  also  garerznmt,  in  maßen  er  den 
glaser  bei  dem  gescbrOt  erwascht,  das  im  ohnmechtig  wolt  werden. 
Also  macht  herr  Johanns  Wernher  ain  anstandt  zwischen  inen,  dann 

10  weder  graf  Gei^  oder  herr  Schweikart  dem  gaeten  glaser  gelecbterg 
halb  ainicbe  hilf  beweisen  megten,  nnd  mnest  sich  der  haasknecht 
wider  packen.  Der  het  sein  tbail  aocb  wol  darron  bekommen, 
dann  im  der  glaser  das  angesicht  Dhel  zerkretzt  het  nnd  war  im 
das  ain  aag  groß   geschwollen,   derhalben   er   mit  vil   trewworten' 

»abschiede.  So  gehneb  sich  der  glaser  ganz  Jemerlich,  er  bet  sich 
gar  erfochten,  das  er  schier  kein  attem  mehr  het;  so  enpfande  er 
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als  Bolchen  schmeraen  an  den  gemeäiten,  das  er  dch  tod  seiner 
fromen  hausfranen  wegen  fibel  gehueb  und  besorgt,  er  wurde  vie 
ain  cappan  wider  heim  kommen.  Also,  do  den  herren  das  gelachter 
zum  tail   vergangen  und   den  gneten   glaser  also  weinen  sadien, 

•Gengen  sie  in  an  zn  trOsten;  damit  ward  er  wider  an  sein  bet  ge- 
tedingt.  Es  ward  dieselbig  nacht  wenig  geschlaffen,  sonder  merthails 
mit  aim  gelechter  (deas  doch  der  glaser  nit  lachen  mocht)  [zugebracht}. 
Des  morgens,  wie  man  nfsteen  sollte,  war  der  glaser  noch  krank 
nnd,  so  er  ufstande,  konte  er  doch  beschweHichen  geen.     Derhalben, 

■»damit  die  rais  seinetbalben  nit  verhandert,  dann  sie  in  ihe  nit 
hflnder  inen  lassen  wolteo,  mnest  man  dem  glaser  die  alten  deperes 
salben  and  scbmnrben,  damit  im  die  gesdiwnlst  rergieng,  welches 
beschacb.  Über  das  morgcnessen  vertmeg  herr  Johanns  Wemher 
allen  onwillen  zniscben  dem  glaser  nnd  dem  havsknecht,  welcher 

uvertrag  allen  zuhörenden  nit  weniger  lecherlich  und  knrzweilig,  als 
der  Totgängen  scharmitzel  gewesen  wardt.  Mit  spllicfaen  nnd  de^ 
gleichen  kurzweiligen  handlnngen  sein  sie  geen  lospmgk  nnd  vol- 
gendts  wider  anhaimsch  komen.  Herr  Johanns  Wemher  ist  der 
österreichischen  leben  halb  nf  ain  commission  domals  Terwent  wor- 

loden,  ist  aber  hernach  auch  oichs  daranß  worden.  Seins  gemahls 
verwis  ist  im  domats  bewilliget,  vermeg  ains  brieb,  der  aber  langi 
hernach  ist  n^ericbt  worden. 

Was  lecherlicher  nnd  abenthnrlicher  schwenk  grave  Friderridi 
von  Fnratenberg,  anch  ander  [477]  grafen  nnd  berren  mit  bemeltem 

ttglaser  Terricht,  bedSrft  ains  aignen  bnechs.  Er  nüst  nf  ain  andere 
seit  aDcb  mit  etlichen  graven  und  berren  des  landts  zn  Sdiwaben 
gen  losprngk  nnd  Tirol,  aber  sie  richteten  ime  zu  Insprugk  ein  sinl 
za.  Also  wie  er  aber  den  platz  eiäa,  gieng,  kamen  zwen  Btatlkneeht 
zu  im,  die  fragten  ex  composito,  wer  nnd  waher  er  were.    Spradit 

»er,  er  haiß  Dlrich  Gropp  and  seie  von  Riedlingen.  Das  sprach  er 
gleichwol  nnyerstendlich,  dann  er  Inrkt  heftig  mit  der  rede,  zudem 
kunt  er  den  bncbstaben  r  auch  nit  wol  aussprechen.  Die  stattknecht 
thetten  desgleichen,  als  ob  sie  verstanden  betten,  er  were  von  Beat' 
lingen,  wie  sie  dann  nnderricht  and  gebaißen  waren.    Daromb  apra- 

stehen  sie  mit  ranchen  Worten:  «Wie,  bistu  von  Bentliogen?  so  bisto 
anch  der  lutterischen  kelchdieb  einer»;  dann  knrzlich  darvor  war 
Reutlingen  nf  die  lattrisch  sect  gefallen,  vast  bei  den  ersten  stetten 
in  unseni  landen,  derbolben  waren  sie  domals  von  mertails  nachpom 
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ganz  verbast.  Der  glaser  leugnet  rast,  er  were  nit  von  RentüDgen, 
sonder  von  Riedlingen,  aaser  des  hens  Österreichs  erblanden.  Aber 
die  statknecht  kerten  sich  nicbs  daran,  sonder  sprachen:  «Da  bist 
der  rechten  gesellen  ainer,  ain  knotschafter  von  Rentlingen.»   Damit 

1^  nsinen  sie  den  gaeten  glaser  nnd  mit  im  in  das  narrenhensle ,  so  nf 
dem  platz  etat  nnd  mit  eisen  ist  vergettert.    Gleichwol  er  über  zwo  . 
stand  nit  darin  lag,  dann  die  berren  giengen  nf  dem  platz  spazieren. 
Denen  rneft  er  zn,  mit  bitt,  sie  weiten  ime  von  dem  ort  belfen. 
IMe  berren  thetten  dergleichen,  als  ob  sie  hievon  nidis  wissten,  frag* 

loten  mit  Terwandern,  was  er  verwarkt.  Also  erzellt  er  inen  alle 
sach,  wie  es  ei^angen,  daramb  sie  aber  mehr  Wissens  betten,  als 
er.  Die  berren  bandleten  darauf,  das  er  wider  wardt  anßgelasscn. 
Die  scbankten  den  stattknecbten  ain  par  galdin  nnd  namen  iren 
persevanten  mit  sieb  in   die  herbrig.    Er,  glaser,  bett  sonst  den 

I  i  prancb,  das  er  järlichs  zu  eingang  des  newen  jhars  gar  nahe  zu 
eim  ieden  von  grafen  nnd  berrn  des  lands  Schwaben  raisete,  so 
sdiankt  im  dann  derselbigen  ainer  ein  rheinischen  gntdin  in  goldt; 
war  die  taxi  Under  denen  etlich,  die  waren  im  vil  scbnldig,  er 
kont  aber  ni(^s  yod  inen  pringen;  damber  er  manichmal  nngednltig 

itward  nnd  sprach  zu  denselbigen:   *Jx  herren,  ir  htzen  mich  wol, 

aber  ich  kan  darbei  von  ench  kain  bezallang  bekommen«,  nnd  ver- 

maint  ihe,  er  weit  inen  den  jSrlicben  galdin  znm  newen  jbar  gern 

gnets  willens  nachlassen ,  damit  er  Ton  inen  megt  bezallt  werden. 

Der  gnet  herr  Schweikhart  tob  Gtindelfingen  hat  vil  korzweil 

iK  osd  &9de  mit  dem  glaseimaister  Ulrichen  gehapt.  Es  ist  sonst  - 
noch  ain  wnrt  zn  Riedlingen  seßhaft  gewesen,  zum  Hafen,  genannt 
der  Hefelin,  war  gar  ain  gneter  latzman.  Diese  baidt  bemeft  herr 
Schweikhart  vilmals  geen  Nen&a,  so  kont  er  sie  dann  an  lunan- 
dem  richten.    leznndt  waren  sie  der  sachen  wol  ains,   dann  ains- 

tomals  wollen  sie  hawen  nnd  stechen;  in  tüner  geschwinde  het  er  sie 
wider  verglichen.  Anf  ain  zeit  aber  het  sie  ain  abenthenrer  zn 
Riedlingen  dermaßen  an  ^nandem  gehetzt,  das  ainer  den  andern 
ain  wissenlicbel  hCswicht  het  gescholten.  Also  warden  sie  der 
Sachen  so  gar  zn  nnfiiden,  das  kainer  mehr  sein  essen  oder  trinken 

wwolt,  do  der  ander  war,  nnd  konte  sie  der  gnet  herr  Schweikhart- 
ain  gnete  zeit  nit  mehr  seins  ge^ens,  wie  bievor  beschehen,  za- 
samen  bringen  nnd  sein  knrzweil  mit  inen  haben.  Aber  er  erdachte 
ain  sinn,  das  sie  baidzn  imgeenNenfra  kämmen,  iedocb  dii^te  ain 
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ieder  anß,  das  im  sollicbs  an  sainea  ebren  kein  mangel  sollte  brin- 
gen.   Also  verhört  er  sie  beiderseits,  nnd  wiewol  die  dagen  ganz 

I  hoch  und  schwoir,  iedocb  yerainiget  sie  herr  Schweikhart  mit  um 
sprach,  nemlicfa,  so  sie  beid  ainandern  [478]  hetten  gescholten  oder 

■  schelten  hetten  kQnden,  so  wolt  er  derselbig  gescholten  man  sein; 
sie  BoUten  nnn  znfriden  boId.  Mit  diesem  senteuz  bracht  er  sie 
unversehens  wider  in  ain  solche  concordia,  daz  sie  ainandem  die 
hendt  hatten,  ainanderD  brächten  ond  so  gnet  gesellen,  als  hicTor, 
mit  ainandern  waren. 

iD  Wie  gehört,  das  diese  obgenannte  drei  berren  ganz  fraiichen 
nf  der  rais  geen  Inspnrg  gewest,  so  ist  zn  wissen,  das  sich  heir 
Scbweikart  etlichemal  nf  der  &irt  also  erwisen  bet,  das  ainer  megte 
gezweifelt  haben,  ob  er  verheirat  wer  gewesen,  wie  ainest  herr 
Hanns  Jacob  von  Landow  sagt  vom  Wolf  Dieterridk  von  Hoaborg, 

IS  das  sich  der  also  zn  Insprngk  gehalten,  und  als  er  bei  üner  an 
einer  wandt  an  der  that  ergriffen,  darum  ermanet,  het  er  flberliut 
geschrieen:  «0  Martha,  Maj-tba  (also  hieß  sein  bausfraw),  wie  hab 
ich  dein  so  st^antlicb  vergessen!»  Diese  gestalt  megt  es  nmb  herr 
Schweikbarten   auch   haben  gehapt.    Es  hetten  sich  die  sadieo  nf 

t«dem  weg  also  vertoffen.  Wie  er  von  der  gesellscbaft  geschaiden 
aud  nf  Nenfra  zuraisete,  das  er  besorgen  mnste,  er  wurde  sich  bei 
seinem  gemahl,  der  grefin  von  Montfort,  nachdem  und  er  eÜlicb 
Wochen  uß  gewesen,  nit  wol  halten  kflnden,  darauQ  im  dann  aller- 
lai  argwon  nnd  nachtails  hett  erwachsen  mOgen,  derhalben,  das  zn- 

itforkomen,  wie  er  allernedist  zn  Nenfra  kompt,  lasst  er  seine  dieoer 
voranber  reiten,  und  als  sein  niemands  gewaret,  steigt  er  eilends 
ab,  feit  nf  den  boden,  schreit  nach  seinen  dienern.  Die  kämmen 
mit  verbengtem  zäum  herzu  gerennt  uud  hueben  den  gueten  beires 
vom  boden.    Er  gehab  eich  ttbel.    Man  schickt  den  maister  Ulridi, 

»den  glaser,  eilendts  voranber  gen  Nenfra,  den  nnfabl  zu  verkanden. 
Die  gaet  fraw  gehueb  sich  Obl,  war  ganz  angsthaftig.  Hiezwiscben 
hetten  die  diener  groß  muhe,  biß  sie  iren  herrea  heim  brachten; 
er  name  sich  großen  schmerzen  an.  Aber  in  wenig;  tagen,  als  er 
wider  aoßgembet  het,  ward  es  bOsser  nmb  in.    Es  war  ain  beschei- 

■■der,  listiger  und  geschwinder  berr.  Sein  gmabl  hat  er  vor  seinem 
-«bsterben  wol  bedacht  nnd  ir  angefarlidi  äen  halben  theil  Kiner 
gueter  nach  seinem  abstoben,  iedocb  ad  dies  ritee,  verma<^t,  und 
ist  damacli  anno  1546  zu  Nenfra  in  gaetem  alter  gestorben.    3eiii 


..bv  Google 


367 

gematil  hat  Ine  amb  [14]  jhar  nberlept,  nnd  ist  mit  ime  daa  nralt 
geschlecht  nnd  herkommeo  der  freiherren  von  Gandelfingen  abge- 
storben, anch  schilt  und  heim  mit  ime  zu  Neufra  in  der  pfarrkirchen 
begraben  worden.   Seine  voreltem  sein  ires  herkommens  der  rechten 

*  and  gar  alten  herzogen  von  Bayrn ,  vor  denen  grafen  von  Schejrn, 
und  sollt  der  erst  im  geschlecbt,  ao  sich  ain  freiherren  von  Gnndel' 
fingen  geschrihen,  seiner  nechsten  vettern  nnd  verwandten  einen, 
[ein]  herzogen  in  Baym,  in  eim  zorn  entleiht  haben,  derbalben  er  zu 
aioer  straff  den  forstlichen  titel  verlassen  nnd  damit  von  allen  sei- 

■onen  gtietern  and  vätterltchem  erh  weichen  mnesen.  Derselbig  tdn 
patschaft  mit  sich  darvon  gepr&cbt  and  ist  damit  an  die  Lauter 
herauf  in  die  Aib  geratet);  da  hat  er  und  seine  nachkommen  nach 
und  nach  ein  landtschaft  an  sich  erkauft,  sdilOsser  nnd  beuser  ge- 
bawen,  als  Gandelfingen,  Degeneck  nnd  andere,  and  ist  sein  sacb 

ladomals  nach  gestalt  und  gelegenhut  wol  gestanden.  Im  hat  ain  rö- 
mischer kaiaer  dozumal  sein  haTrisch  wappen  geendert  und  im  an 
statt  der  hiowen  and  weisen  wecken  zu  einer  straff  ain  roten  bagen- 
dorn  in  idnem  guldin  feldt  gegeben,  sovil  als  ob  er  mit  ainem  feu- 
rigen und  brineaden  dorn  vom  landt  und  allem  v&tterlicben  erbe 

Mseie  gewisen.  Es  ist  demselbigen  ersten  freiherren  von  Gandelfingen 
und  seiuen  ersten  ^acbkommen  so  gluckUcben  und  wol  ei^angen, 
das  sie  in  drei  noaerscbidtiche  herrscbaften  und  linias  sieb  getailt, 
audi  ire  wappen,  iedocb  allain  mit  den  fiirben,  haben  verendert 
Ainsteils  babeu  sieb  &eiberren  von  Gandelfingen,  die  andern  von 

■E  Steufilingen,  die  dritten  von  Jostingen  genennt  und  gescbriben. 
[479]  Und  so  mans  recht  erwegen  will ,  bähen  sie  nit  ain  kleinen 
theü  ertrichs  ingehapt,  sonder  gegen  der  Tonaw  ein  gneten  tail 
der  rauchen  Älb  besessen  etc.  Welcher  maßen  aber  bemach  die 
baide  berrengeschlecbter,  als  Steußlingen  und  Justingen,  abgangen, 

10  hat  man  tenge  halb  der'  zeit  kein  gewisse  rechnung,  sonder  die 
gneter  sein  auch  bin  und  wider  zertrennt  worden,  einsteils  an  die 
döster,  auch  sonst  von  ainem  zum  andern  kommen,  wie  dann  uf 
disem  ertrich  nichts  bestendigs,  daz  sie  zlesüicb  in  banden  deren 

1  14]  erglDzt;  dia  wlttirs  iterb  im  SO.  H>1  1660;  s.  Roth  lon  Schiec 
ksäitelD  tr>  deil  WQrttBinberg liehen  JthtbBcbem,  Jibreang  1864,  a.  359, 
RDm;  I.  6  ein}  dfliAs  ed  arginzeD  «elD,  39  SteDDIingeii]  Ober  die  heiren 
von  ätenOlIngeD  vgl.  Scllln,  Wlrtembarglsche  OeschUhts  II,  637,  über  die 
herren  vou  Juetlngeo  ebandea.  t.  596,  tom.  3.     33  ettrlcb]  bi.  eitrichi. 
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Tom  adel  geratben.  Die  beaitzeua.  Und  hat  der  stamm  Gnadiel- 
fingen  biH  nf  naser  zeit  geweret  nad  in  anser  landtsart  in  großem 
aasehen  gewest,  zudem  sie  auch  za  den  bOsten  grafen-  and  herren- 
gescbtecbtem  ieder  eich  verheirat  and  also  iren  stand  im  reich  et- 

ilidi  bandert  jbare  bere  loblichen  nnd  wol  erbalten.  LetzBtlich  ist 
das  geschlecbt  nf  obgebörten  berm  Sühwelkbarten  allain  kommen, 
und  ob  er  wol  mehr  gebmeder  gehapt,  hat  doch  keiner  derselbigen 
knnder  bttoder  ime  verlassen.  Dergleichen  ist  herr  Scliweikharten 
auch  bescheben,  der  hat  nie  kein  elidi  kondt  gehapt.     Was  die 

ivarsach  darron,  bab  ich  aiaest  seltztune  nnd^  abenthenriiohe  ding 
bOren  sagen.  Gott  wiust  die  recht  warhait  nnd  wie  es  allenthalben 
beschaffen.  Seitmals  aber  er  keins  leiblichen  erbens  gewertig,  sein 
im  dozomal  in  nnser  landtsart  die  freiherrsn  von  Zimhem,  ancb  die 
grafeo  von  Lnpfen  die  nechsten ,  anch  in  gleichem  grad  verwandt 

1.^  gewest  nnd  hetten  ime  von  recht  nnd  der  piUigkait  wegen  ab  inte- 
stato  snccediem  mOgen.  Dnd  aber  allen  zank,  der  sonst  nach  sei- 
nem todt  hett  megen  entsteen,  za  verhneten,  do  hat  er  seinen  jun- 
gen vettern,  berrn  Clandii  von  Poparten,  herrn  zn  Oommenes,  Bone, 
[Stephan],  mit  bewilligen  kaiser  Carls  an  füns  sons  statt  in  nomen, 

loarma  et  bona  familiie  adoptiert.  In  kurze  aber  hernach  ist  der 
Jung  Herr  gestorben  nnd,  wie  man  gesagt,  soll  er  am  morgens  todt 
sein  am  bet  gefanden  worden.  Do  hat  berr  Schweikhart  desselben 
jungen  herren  zwo  sidiwestern  gleiiMals  an  kttndsstatt  angenomen, 
ander  denen  die  ain,  [Apollonia],  berm  [Johann]  von  Montfort  nQer 

iidem  Niderlandt  vermehlt,  aber  baldt  ohne  kflnder  abstarb.  Eam 
also  die  erbschaft  allain  uf  die  inder  sdiwester,  firftlin  Mariam. 
Die  erpott  sich  berr  Schweikhart  omb  die  Jhar  1631  nnd  1532,  dem 
jnngen  herren  Jobannsen  Gbristoffen  von  Zimbern  vor  andern  in 
vermehln  nnd  ime  all  sein  verlassenschaft  nach  seinem  todt  darmit 

DDzn  vermachen,  aber  herr  Johanns  Wemher,  des  jnngen  berrn  berr 
vatter,  konte  oder  weite  das  glack,  so  ime  hiemit  bescherret  nnd 
schon  vor  der  thur  war,  nit  annemen,  oder  tbette  doch  bo  lieder- 
lichen und  enßerlicb  zn  der  sacb,  das  hiezwischen  graf  Ulrich  von 


19  StephtD]  erglDit;  vgl.  Roth  tod  SchTackemtalD  s.  t.  o.  i.  3(6  C 
24  Apollonia]  argbiit,  war  uaeh  ct«T  »uifObniiig  Roth«  toq  Sohrackaiutcin  k*iii> 
ichwaitar  dar  Haria  Boirart,  aondara  ein«  toohUr  Philipp«,  dt*  latitaD  (»- 
fan  TOD  Kirchbarg.     Johaoo]  argiait. 
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HelfeBStain  ins  epllt  kkm.  Der  lietts  giack,  dmiD  seim  eltesten 
soiie,  grave  JOrgen,  wardt  das  frölin  vod  Poparten  termehlt,  und 
entgieog  also  dem  stammen  Zimbern  hiemit  darch  ftberseben  so 
gaeter  gel^enhait  aber  die   hundert   tanaendt  gnldin  hanptgnets, 

•  die  dem  gesohlecbt  soDst  in  wenig  jbaren  bernach  zngefatleD  neren; 
dann  berr  S^weikbort  weit  bOssers,  daiin  iezgebört,  btlnd^laffien. 
Also  seind  die  gnndelfingisclien  gaeter  alle  nf  die  grafen  von  Eelfen- 
stain  gefallen.  Die  fieren  Onndelfingen  das  wappen  bei  dem  Iren 
quartiert,  schreiben  sich  iudt  neben  dem  vorigen  litel  freiberrn  zu 

ntGandelfingen.  Die  nrsach  aber,  daz  berr  Schweikfaart  herra  Clatidii 
von  Bobarden  kinder  vor  andern  verwandten  zn  erben  seiner  gaeter 
gemacht,  ist  gewesen:  Es  bat  bemelter  herr  Claudius  ein  grefin 
vonr  Arnburg  za  ainem  gemahl  gebapt,  derselbigen  muetter  war  ain 
grefin  von  Eirdiberg  gewest  und  herr  Schweikharts  fraw  maetter 

iig&nz  nahe  verwandt.  Dergestalt  kümpt  manicber,  das  er  zuvor  kein 
nadtdenkens  gehißt,  zu  großer[480]erbacfaaft,  und  ist  das  geLack  al- ' 
bün  dem  bescheret,  der  es  anniemen  and  behatten  kan.  Aber  man 
siebt,  wo  die  ^nad  Gottes,  do  ist  ancb  alles  gelack  and  der  bei- 
&hl  reichlich,  also  auch  das  widerspill. 

CO  Zu  aufigang  des  jhars  1516  ward  herr  Johannsen  Wembem 
wider  ain  son  gepom,  der  wardt  im  tauf  genannt  Johanns  Cbiigtöff. 

Gleich  za  anfang  des  nacbvolgenden  jhars  1517 

do  verainigeten  sieb  herr  Schweikhart  freiberr  von  Qnndelfingen  und 
herr  JOrg  tmcfaseß  von  Waldparg  mit  aJn&ndeni,  fün  walfort  in  das 

»knnigreich  Gallioiam  zu  s.  Jacoben  zu  thon.  Die  brachten  nun  et- 
lich  ntter  und  vom  adel,  aaoh  ander  piehr  zn  inen  in  ir  geaellBcbaftt 
aiB  nämlichen  herr  Albreclj^en  von  Landenberg,  ritter,  ancb  sein 
vettern  Haugen  von  Landenberg,  Wilhelmen  von  Reisebach,  Ren- 
harten von  Newbaasen,  berr  Conrat  Dreischen,  ritter,  genannt  der 

•olang  Hess,  Bembarten  von  Scbonow,  derYetter  von  Neidegk,  Wolf, 
apoteker  von  Überlingen;  pfaff  9eboldt  war  iren  aller  caplon.  So 
baldt  herr  Johanns  Wemhw  sdcber  rais  gewar,  begab  er  sic^  audi 
in  die  gesellscbaft,  aber  sein  gemahl,  aacb  baide  seine  söne,  herr 
Christof  Wembem  und  herr  Jobann  Christof,  verordnet  er  zuvor 
•sin  sein  bebaosang   zu  MOsskirch ,   nnd  gleih    in   der  ersten  vast- 

IS    Arnburg]    d.    i.   Aiembtrs.         22   ...  ]   »(ha   In   dm   hs.    t&t   8 
Uulaa. 
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wocben  im  jhor,  wie  oblant,  kamen  die  drei  herreo  zu  Costanz  zn- 
BameD.  Voa  diinneD  raistea  sie  den  nechat«!  dardis  Schweizerlasdt. 
Zu  Freibnrg  in  llebtliuicb  stießen  die  obgenanAten  tmh  adel  za 
inen.  AGt  denen  zehen  sie  dnrdi  Frankreich  in  Hispaoiam,  be- 
^saiAten  den  lieben  s.  Jacob,  nnch  die  gaisttichen  lierren  zu  Mont- 
senit;  nachgends  kamen  sie  nach  Corporis  Cliristi  gfncklidi  und 
wol  wider  lieim. 

Herr  Jörg  trncbBeß  von  Walpnrg  ward  dozntnal  landtbofinaitUr 
in  Btirn,  der  erlangt  erlanbtnns  von  herzog  Wilhelmen  nnd  herzog 

'"Ladwigen,  gepmedern,  seinen  lierren,  nnd  niisete  anch  za  s.  Jacob, 
abei'  er  n^n  mit  seiner  Gesellschaft  ein  andern  weg  an  die  handt, 
nemlicb  durchs  Niderlandt,  in  Seelandt  and  darnach  per  mare  biß 
in  Hispaniam;  kam  ancb  selbigs  jars  glücklich  wider  heim.  Kr  het 
niemands  bei  sieb  seines  gesünds,  dann  ein  edelman,  hieß  Jacob 

i'von  Set^endorf,  and  sonst  ain  diener,  hieß  Paolin  Bayr 

Herr  Johanns  Wernher  fondt  anliaimsch  leidige  meere,  dann 
hielwischen  and  ei'  of  der  walfart  nmbzogen,  war  ime  sein  ehester 
EOne,  berr  Christof  Wernher,  za  Mösskircb,  da  er  dann  anch  in 
dio  zimbriscb  begreptnns  vergraben,  gestorben,  des«  er  zumai  leidig 

^■>and  unranetig  wordt,  aber  doch  Gott  bevelcben  moeste.  Unn  sagt, 
der  jung  harr  eeie  ollain  voo  flassea  gestorben ,  die  haben  ine  er- 
steckt;  derbolben  uf  die  jangen  wol  acht  za  geben  and  insonder- 
luät,  das  die  mit  zngker  and  ander  sießer  speis  nit  also  fiberfliBSig- 
dicken  verderbt  and  aa&er  großer  liebe  zam  todt  befanfert  werden. 

»DiQ  hacliTolgeiiät  capitel  thMt  m«ldang  eüieber  speiulgeii 
leben,  deaen  Orenüichen  zogehSrig,  auch  yon  fianns  Jacoben 
Oremliclieit  za  Hasenweiler,  was  er  fnr  gaete  bendel  gehapt 

1^481]  Es  ist  za  wissen,  das  etliche  jhar  lang  grose  irmng  zwi< 
sehen  den  Grcmlicheii  zq  Hasenweiler  und  Menningen,  Hanns  Ja- 
locoben  und  Hansen,  gevettem,  an  aiaem  and  dann  Hainrichen  and 
Jacoben  von  Nennegk,  gebruedern,  andei-taila  gewesen  von  wegen 
d«3  viertenthails  des  weinzehendens  tu  Suplingen,  weldien  zebenden 
Wilhelm  Gremiich  zu  Hasenweiler  and  der  alt  Hans  Gremiich  nmb 
herr  Wdfen  von  Homburg,  ritter,  erkaaft  nmb  1000  gnlden.    Bei 

IB  .  .  .  ]  lack*  in  d*T  hl.  fOt  alna  Unit. 
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dem  selbigra  TerksD£  und  belehwnng  noltan  die  Gremlidien  bleiben 
and  denen  von  Neaneck  kein«  rediboeßigen  anforderang  gestendig 
sein.  So  war  aber  bemelter  von  Nennet  maetter  ain  GremÜcbin, 
deren  Tatter  Conrat  Gremlich  gehAißen ,  nnd  dievell  ir  vatter  auch 
KAin  weiozebenden  aia  tail  gehapt,  den  sie  audi  ir  lebeblang  het 
genntzt,  eo  vermainten  die  baid  gefomeder  von  Nenneck,  der  ze- 
bendt  sollt  inen  biliidier,  dann  den  OremUchen,  znsteen,  dann  so 
der  zebendt  ain  manleben  geneBen,  wie  das  die  Qremiicben  fnr- 
geben,  so  betten  sie  den  von  herr  Wolfen  yoa  Hombn^,  aid  erben 
i«Ladwig  Gremlichs  zn  CmdMDwis,  dann  er  detselbigen  iänidie> 
dqchter  gehapt,  nit  erkanfen  dOrfen,  sonder  es  were  nnib  sonst  nnd 
obne  gelt  an  sie  gefallen.  Also  hat  der  stritt  solches  leheos  halb 
etliche  jar  geweret,  von  dem  jhar  anno  1512 ,  an  zn  redmen,  in  wri- 
chem  jar  die  vorderuog  angefangen,  das  Agatha  von  Nennegk  witib, 
Itain  geborne  Gremblichin ,  ir  tebensgerecbtigkait  am  weinsehenden 
zn  Snplingen  irem  sön  Hunriehen  Ton  Nenneek  freiledigclidien  zu- 
gestellt nnd  mit  brieflichen '  nrkandeo  soldt  leben  faerr  Jobannsen 
Weraheni,  alB  dem  lehenberren,  u^esagt  nnd  gebetten,  das  irem 
sone  Hainricbeu  zh  verleiben.  Wie  das  Hanns  Jacob  nnd  Hanns 
tadie  Grämlichen,  geTettem,  bericht,  beben  sie  dem  von  Nennegk 
solcbs  nit  zageben  wellen  und  Ach  desahalben,  wo  sie  Nenneek 
spmcb  nnd  voidemng  nit  erlassen ,  mehrmals  for  iren  lehenherl^n, 
herr  Johannsen  Wernhem,  nsd  die  lehenman  des  rechtens  erpotten. 
Dieser  stiUt  ist  etliche  jhar  gew«en.  Es  hat  sich  aber  in  biief- 
■■liehen  orknoden  b«fonden,  das  anno  1475  der  ^t  herr  WernÜer 
freiherr  zu  Zinibem  anßer  ansnchea  nnd  pitt  Wilhelms  und  Hann- 
sen  Gremiidts,  gebmedem,  «nd  Hannsen  Ludwig  Gremiichs,  ires 
vettern,  bewilliget  hat,  das  ire  vettern  nnd  basen,  nemlich  berr 
Hanns  Gremlich,  Johantiiterordens  comeotbiir  zu  Sekwebisahen-Hall, 
"und  dum  herr  Hönnao  Gremlich,  caphin  zu  Ravenspurg,  deseglel- 
cben  Ägidhen  GromUehiD ,  Antonü  von  Neuneck  l^nsfraw,  Hain* 
richs  nnd  Jacobs  mnetter,  ancit  Margretha  Gremlichin,  Erhärte  von 
Qravenecki  eücbe  hausfrawen,  alle  viere-geechwistergiten,  iren  aller 
lebeulang  in  leibgedii^  weis  z«  nutzen  und  zn  niesen,  nnd  hat 
»die  Agatha  von  Neuneck  ire  geschwiatergit  alle  Qberlept,  auch  den 
zehenden  genossen,  daher  dann  die  ansprach  erwachsen. 

Hernach  in  12  oder  14  jharen  bat  siob  widerum  ain  spaim  in 
der  Gr^iBlkii^n  TOD  Haaenweilcr  leben,  dem  weintehendeu  zu  Sfkp- 
24« 
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lingen,  begeben;  dann  als  Haniis  Jacob  Gremlicb  mit  todt  abgangen 
and  bei  seiner  bausfrawen,  war  eine  von  Embs,  zwen  sOn,  Hanns 
Jacoben  nod  Wolf  Gremlichen,  yerlassen,  denen  dann  von  der 
freondtschaft  berr  JOrg  Sigmundt  von  Emps,  tomber  zn  CoBtanz 
>nnd  Basel,  nnd  Jacob  Gremlicb  zn  Menningen  als  tatores  nnd  ge^ 
baben  verordnet,  do  wardt  Baltbaser  von  Hewdorf,  Eitelbilgeris 
bmeder,  von  der  freuntsdiaft  erbetten,  den  taii  am  neinzebenden 
ztt  Sopliogen  in  der  jungen  namen  za  leben  zn  tragen,  biß  die 
jnngen  erwacb&en.    Denselbigen  lehentrager  nsme  graf  Hanns  Wem- 

10  ber  an.  Als  aber  bemelter  Baltus  von  Hewdorf  im  Turkenzag  In  Ungern 
anno  1542  beliben,  ist  es  von  den  tntom,  obgebOrt,  vermist  worden,  das 
sie  in  jarsfrist,  wie  in  lehenserforderungcn  geprenchlicb,  dem  lelien- 
herrn  kain  andern  lebentrflger  [482]  fargescblagen  oder  gegeben, 
oder   doch    dem    lehenherren    gianblichen   solicbs   erforderns   kain 

mglanblicher  schein  farkomen,  hierauf  graf  Johann  Wember  vermaint, 
sollich  übersehen  oder  nit  weiter  erfordern  bescbehe  außer  verach- 
tong,  oder  das  sie  sonst  kein  lehentrager  weiter  gehen,  oder  daa 
lehen  verschweigen  wellen,  derbalben  reden  aß  eracbollen,  als  ob 
der  graf  das  lehen  nit  weiter  verleiben,   sonder  einziehen  welle. 

:;i>Hiemit  ist  den  tatorn,  dem  von  Emps  nnd  dann  Jacob  Gremlichen, 
za  werk  geschnitten  gewesen.  lu. sollichem  allem  sein  bin  und 
wider  allerlai  missifen  und  geschriften  ergangen,  nnd  sonderlich  hat 
sich  graf  Johanns  Wernhem  gegen  haiden  tntom,  obgemett,  auch 
horm  Yelkern  von  Eneringen,  ritter,  und  Burkharten  von  DMkentsdi- 

iiweiier,  die  im  hievor  hierun}b  zngesehriben,  dermaßen  erclert,  seit- 
mals  er  ain  gefiirliche  ungehorsame  bei  den  Gremlidien  befonden 
und  wol  w'er  befnegt  gewest,  gleicJi  nach  dem  aigentbumb  zu  grei- 
fen, iedocb,  das  sich  niemands  billich  hab  zu  beclagen,  so  welle  er 
die  lebemnan  beschreiben  und  die  strittig  lebensach  mit  recht  er- 

asleutern  und  daranf  sieb  mit  recbtlictier  erkantnus  zu  erzaigen. 
Aber  die  sacä  und  dieser  stritt  ist  baldt  hernach  mit  aim  geringen 
abgetragen  und  verglichen  worden  anno  1543. 

Die  zwen  Jungen  Gremlicben,  Hanns  Jacob  und  Wolf,  sein  gar 
ainer  angleichen  art  gewest.     Der   elter,   Hanns  Jacob,   war  ein 

11  weibischer ,  kantlicher  mentsch.  Er  bet  den  theil  Hasenweiler,  do 
banset  er  und  war  sein  grOste  kimweil,  das  er  frawendaider  seit 
anthon,  die  er  dann  ganz  tupsch  nnd  köstlich  faett  in  solichen 
frawendaider  gieng  er  dann  uf  die  fest  und  lonnentsg  »d«r  seine 
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purea  im  darf  zum  daqz.  So  muesten  dftnn  die  panrenkDedit  mit 
im  danzen  und  in  woidlich  omblier  drehen;  das  bett  er  fnr  seine 
borten  d«Udaa.  Das  acut  ein  große  gehonami  bei  seinen  nnder- 
tbonneii  haben  gebracht.  Er  ist  -  keia  renter  gewesen ,  noch  sonst 
iucli  kein  neltmentscb ,  ist  ancli  sein  lebflnlaiig  biergends  hiokom- 
men.  Darnmb  ist  er  nf  ain  leit  beredt  worden,  das  ers  gewagt, 
un  wid&rt  SU  unser  Frawen  geeq  Einsidten  zn  tfanon.  Also,  wie 
er  sich  dooh  zu  Hasenweiter  af  die  rais  erhept,  do  haben  in  seine 
banren  belaiten  mne&en  biß  zn  ende  des  escbs,  anoh  hat  im  sein 

i.mesBner  im  dorf  nachlenten  mneßen,  so  lang  er  ine  hat  nf  dem 
thom  «eben  kllDden. .  An  der  widerte  von '  Ainsidlen  do  hat  er 
botten  rdr  anher  gescbi^t.  Als  er  scbier  znm  dorf  kommen ,  bat  in 
der  meener  wider  einher  lenten  maeßen ;  anch  sein  ime  seine  panren 
entgegen  zogen  in  escb  hinaaß  nnd  haben  ireo  Jnnker  von  aioer 

iiSokbCD  ferren  niid  soi^licbcn  rais  empfangen  nnd  biß  ins  sdiloß 
wider  belutet.  Er  hett  nf  ein  zeit  seinen  pfarrer  an  e.  Kidans 
Ug  hören  predigen  die  legendt  desselbigen  h^ligen  und  wie  er 
drei  sdiOner,  erwachen^  dßchtern  erledigt  uod  yerbnet,  das  sie  nlt 
m  sdiandeu  oder  sanden  kemen,  sonder  das  sie  in  ehlicben  stat 
ghommen.  Darab  hett  er  anch  soUidis  wolge&lleD,  das  er  sich  ent- 
licfaen  eutediloß,  er  wellt  anoh  ainmal  s.  Nidans  sein  and  in  seinem 
dorf  ander  den  paoread&cbtem  nmbher  terminim  nnd  sein  libera- 
litett  ärzaigen.  Damit  er  ^idi  nun  zavor  nf  der  ban  beritte  nnd 
sieb  Tersaobte,  wie  es  im  wellte  ansteen,  do  legt  er  an  eant  Niolaos 

nabendt  Bin  alb  an  nnd  ain  dahnatik  darober;  so  hett  er  im  vorhin 
ain  gemalten  bisdiofbnet  nnd  ain  Stab  hierzn  machen  lassen.  In 
solchem  mnst  im  der  messher  behoUen  sein  nnd  sein  rtttUnaister 
sein.  War  der  m^nnng,  er  wellte  nf  der  kirchen  sich  probieren; 
do  hett  es  naderm  dach  ein  weite,  große  leioben,  war  ain  kom- 

iischntte,  die  mogten  die  paaren  im  dorf  branchen  nnd  ire  frachtsn 
dabin  achittec  nnd  behalten.  Nun  betten  aber  die  panren  des- 
selbigen abenta  etliche  seck  mit  körn  in  die  kirchen  gepracht,  die 
wollen  sie  nf  die  sdioten  hinanf  gezogen  haben;  als  sie  aber  nr- 
nemen,  [48S]  das  iren  jnnker  was  gefert  yf<At  selbigs  anbends  nf 

»der  lanben  anrichten,  do  ließen  sie  die  fmchten  in  sedien  faienlden 
in  der  kirchen  ligen  und  vergaßen  aber  darhei,  das  sie  das  loch 

1&  nli]  bi,  toig,  iln  lehrdbMtlcr,     21  bt  irillt]  hl.  twellt. 
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oben  in  der  bflaa  uoder  dem  zog  nit  wider  zntbetteit,  Ueßens  ü»o 
Ofen  steen  und  die  seck  ia  der  kirchen.  Gegen  aabeot«  kiwipt  der 
jonker  mit  seinem  messner  und  ainem  bneben,  geet  mf  die  laaben; 
da  legt  nutD  ine  an  in  oappis  et  eotis,  wardt  aber  in  dem  fohl 

B  UberaetieD ,  daz  er  vom  messner  nit  gewamet,  sonder  das  znglodi 
noch  offen  stunde;  villeocht  bat  ers  ancb  nit  gewist,  oder  ket  gern 
gesehen,  das  sie  des  Darren  wereo  abkommen.  Also,  wie  eidb  der 
janker  probiert  nnd  sant  Nidaosen  simnliert ,  sieht  er  nit  wol  fm 
sidi,  zudem  anch  der  anbent  anfleng  und  etwas  dnnkel  war;  der- 

ivhalben  trifft  er  das  offen  loch  am  zog  nnd  feit  sampt  der  infel  nnd 
dem  Stab  in  die  kirchen  hinab  nf  die  seck.  Die  ha^en  im  mit 
dem  leben  darvon.  D«:  messner  nnd  der  bneb  liefen  die  stieg 
hinab,  aber  der  Junker  war  vor  inep  in  der  kirchm.  '■Der  dagt 
sich  des  fohls  gar  abel,  wiewol  im  nichs  geschehen,  allain  der  bi- 

»schofstab,  den  bett  er  entzwei  gefallen,  aber  dem  bischofhnet  manglt 
nichs;  so  stand  es  anch  noch  wol  mit  der  kappen,  daran  die  kingen 
oren.  Gleich  ward  aio  groß  znlanf^n  in  die  kirchen  von  banren 
nnd  allerhandt  sorten  volks.  Also,  do  dem  s.  Niclansen  nichs  sonst 
braste,  do  fuertea  die  banren  iren  a.  Nidansen  nnd  den  Junkern 

to  wider  beim  ins  schloß,  nnd  het  die  comedia  ain  ort.  Hernach  wolt 
er  nit  mehr  s.  Nidans  sein,  het  der  santweds  genng,  dieweil  ime 
das  hailigenwesen  un  anfang  so  Qbel  war  geratt«n.  Aber  seine 
paaren  betten  mit  iren  seckeo  den  Junker  erhalten,  darnmb  ist  der 
harnisch  guet,  sonderlich  an  dem  ort,  do  mian  sein  am  basten  be- 

»darf.  In  den  knnkelstuben  do  hat  er  vilgeferta  gehapt.  -^r  ist 
unTerheirat  gestorben,  und  sein  die  goeter  an  sein  brueder  Wo^d 
kommen,  der  waist  die.  seins  ge&llens  wol  zu  gebrancheo. 

Vom  landaterbeadt  in  Sehiraben,  auoli  vondeß  Echt^  imä 
wie  herr  Johannsen  Werabeni  bleuten  za  Zimbern  altenaals 
,0  ain  son  Ist  geborfln  worden.; 

Des  andern  jars  hernach,  uino  dorn 
der  groß  sterbeudt  an  zu  Uö^kirch, 

waldt  und  vast  in  allen  oberlanden.    S  ; 

sich  in  sollich«!  netten  zu  denen  Von 
u  waren  auch  sonst  etlich,  nit  wenig  toi 
harret  er  biß  in  ende  des  landtsterhM 
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MKdi  Bein  janeer  toat,  hert  JcAbobs  Christof,  wte  ^epDTliehen,  T«r> 
sehen  and  lagleich  aach  in  gneter  Bicheitait,  schilt  er  de  aln 
schwanger  nnd  gar  mit  groeem  leib  sampt  dem  sone  geen  SföBpel* 
bron  za  Philips  EQbtern,  irem  stiefratter,  nnd  zs  der  grefln  von 
•  Werdenberg,  irer  fraw  mnetter.  Da  wardt  sie  wol  einpfongen,  anch, 
so  lang  sie  alda  Uib,  ganz  fraantUcben  nnd  vol  gehalten.  [484] 
In  wenig  mooaten  sie  atlda  ankommen,  gebar  de  ainen  sone,  wardt 
Frobenitw  Chri^Of  im  taof  genannt;  gesdiach  nf  den  tag  Jaliani 
martiris  nnd  was  der  aeamehest  de«  mooata  Febniari  im  jLar  1519, 

10  zwischen  vier  nnd  fnnf  nhren  vor  mittemtag.  Dersdh  jang  lierr 
hat  ain  westerhanben  gebapt  (also  wart  das  felin  genannt,  das  dio 
kttoder  in  Zeiten  ob  irem  aogesidit  mit  inen  an  die  weit  prlngen), 
Das  ist  domals  für  ain  glackhaflii,  gnetszaichen  geachtet  worden, 
dann  soUichs  b«i  wenig  kindem  zu  finden.    Was  aber  die  nrsach, 

igdas  deren  kind  ains  glodihaftw,  dann  ain  anders,  seie,  dets  geben 
die  arzet  nad  gelertea  maneherlai  nrsacJien,  dos  ich  iezmals  bleiben 
laß,  sonder  die  mehrverstendlgen  darron  will  sagen  lassen. 

*  [1223]  Herr  FrOben  von  Hatten  wellt  ie,  man  sollt  kolen 
nnd  warfei  mm  westerheublin  legen,  damit  der  Jnng  herr,  da  er 

„erwachse,  za  aim  spoler  and  aim  wilden,  abenthenrigeu  rittersmaa 
wnrde,  der  ün  kriegsmim  nnd  ain  frenkiscber  renter  gebe,  also 
wdlt  man  mit  tm  zofriden  sein.  Do  mstt  man  kolen  and  wnrfel 
darzD  thtm.  Hiebei  ist  zu  merken  der  abet^Ianb  der  mentsebsn 
nnd  das  solliobe  weben  nidite  wnriEen  lundea;   dann  diser  jang 

iiherr,  wie  er  zn  seinen  tageo  kommen,  kainem  epill  oder  renterei 
ipe  nacbgefegt  oder  siuh  duen  beladen,  das  wissen  alle  die,  so  in 
bis  anhere  gekeunt  oder  die  ainicbs  Wissens  nmb  seine  sadien  ge- 
hapt.  • 

Die  alt  grefin  von  Werdenberg  het  hernach  im  gebranch,  das- 

>4selbiK  felin  idea  jbars  mit  goldt,  edelgestain  nnd  päilin  za  bössem 
nnd  za  mehren;  dann  also  haben  die  alten  vor  jharen  ain  glauben 
gehapt,  so  das  beschehe,  so  meie  sich  auch  deaselbigen  Jungen 
kinds  glack  nnd  zeitlich  gaet.    Die  gefettrig,  so  den  jungen  herren 


11  «vMtM'hsnbeii]  flbn  dl»  wNUrbanba,  |IOrksh«Db<  t.  Vatlfce,  Dar 
dratKba  VolkubirglutM  in  ßfgenwsrt  ».194,  nT.341;  vgl.  *Dcb  Bchmelltr, 
BiycrlBebgs  Wflrterbieh  IT,  ISa  nutrr  Weiter,  nod  BiriiDger,  Scbviblicb- 
An(*bDT|ticbei  WOrt«fbucb  )•  480  untar  Waderbemd. 
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ftoßerm  tonf  gebaben,  sein  gewest  berr  FrOben  von  Bntten,  rittef, 

raeuzischer  bofmaieter,  Wolf  Bebem  von  MOrie,   menzischer  mar- 

Echalk,  and  Amalia  Gditerin,  bemelta  Philipsen  Echten  Schwester. 

Herr  Fröben  von  Hütten  ist  bei  seinen  zeiten  un  farnemer 

aritter  nnd  bei  kaiser  MaximiliAno  in  hochem  uiGehen  gewesen;  der 
pflag  in  nnn  beckenrenter  zn  neoaen.  In  seinem  alter  bat  er  siob 
EU  Stainb^m,  am  Main  gelegen,  in  seiner  behansnng  enthalten. 
Sfan  sagt,  es  bab  der  pfarrer  derzeit  zn  Stdebaim,  Johannes  de 
Indagine,  uf  ein  zeit  den  passion  gepredigt  in  beiwesen  des  chnr- 

lofarsten  von  Uenz,  erzbischof  Albrechts,  ander  anderm  aber,  als  er 
allerlai  gelegenbut  zn  Jemsalem  nnd  dem  balligen  landt  wellen 
auzäigen,  hat  er  also  beschlossen:  «Wer  an  diesem  meinem  bericht 
nit  ersettigt  sei,  oder  das  nit  glanben  welle,  der  gang  zn  berr 
Proben  von  Hatten,  dem  hofmaister,  so  dort  oben  bei  meim  gnedi- 

lugisten  herren,  dem  cbnrfnrsten,  stehet,  and  frag  ia  von  stnck  zn 
stnck,  so  wnrt  er  die  warhait  erfaren,  dann  er  solliche  hailige  steet 
wol  besichtiget;  wo  nit,  so  rais  er  selbs  Aber  mehr  and  erlinndige 
alle  ding  nach  seiner  gelegenhait>.  Es  ist  ain  groß  gelechter  da- 
rüber worden.    Aber  herr  FrOben  von  Hütten  het  dem  pfaffen  die 

30  predig  nit  aller  für  gnet,  sonder  er  sagt  ime,  er  sollte  binfnro  seine 
Inginen  mit  andern  lenten,  dann  mit  ime,  nf  der  canzel  faeweisen. 
Es  war  aadi  fai  war  ain  wunderbarlicher  pMT,  wie  das  seine  scripta, 
die  er  hflnder  ime  verlassen,  mit  sich  pringen.  Herr  Proben  ist  in 
gnetem  alter  gestorben;  nnd  zwo  deditern  sein  ime  in  leben  bliben, 

SB  die  hernach  baide  verheirat  worden.  Er  bat  den  gebrandi,  dar  er 
im  raisen  ganz  schlecht  nnd  nf  die  alt  manier  war  bedaidt  nnd 
außerhalb  deren  ritterlichen  zaicben,  die  er  fnert,  het  er  für  fceui 
sollichen  fornemen  mann  geschetzt  roCgen  werden.  Aber  der  ander 
gtetter  oder  gWte  des  jungen  herren,  Wolf  Behem,  der  ist  nie  ver- 

loheirat  gewest,  sauder  gar  nahe  sein  lebenlang  ain  hofinan  beliben. 
Er  ist  des  erzstifEs  Menz  hofmarscdialk  vjl  jhar  gewesen  nnd  he! 
erabisdiof  Albrechten  in  solche  genad  komen,  das  er  im  das  sdiloß 


22  totlpU]  Jobinne»  de  Indaglna  odar  da  H>j:an  «cbriab  übet  cblro* 
mtntlt,  phyitugDomia ,  utrologl*  n.  dgL;  vgl.  JOabar,  OelafaitsD-LexIcon. 
Ilt  niobt  der  in  dai  llteiatiir,  nunantllch  dorch  leln  ohroaicoD,  bakanntate 
JobuiDH  da  Indigina ,  OtrthEuaennSaah  ta  Erfart  and  faaniuh  prtoi  id 
Btieaicb. 
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Werdt,  ligt  ander  Bntselden  am  Uain,  rerpfendt.  Das  bat  dieser 
Wolf  Bflhem  nach  der  dentachen  art  ganz  herrlich  wider  erbawen, 
dann  er  nit  ain  kleine  parechaft  zasamen  het  gebracht,  und  als 
er  of  sein  alter  kotnmen,   ist  im  schier  die  gededitnna  empMen, 

idarztt  ganz  kandtlich  worden  und  hat  tädt  keiner  sachen  mehr  an- 
genomen,  sonder  alle  sein  frewd  mit  der  parschaft  gehapt;  dann, 
wie  man  sagt,  hat  er  schier  tegUchs  [485]  seine  geltseck  von  lüner 
behaltnna  in  die  andern  getragen,  anch  izo  das  goldt,  dann  die 
mtLnz  besichtiget.    Seins  bmeden  . . .  söne  haben  ine  geerbet. 

i«  Ich  kann  nit  nnderUssen,  ain  gaeten  schwank  zn  vermelden, 
der  sich  nf  der  kttndtenfete  zn  UQBpelbroo  begeben ,  wie  man  den 
jungen  berren,  Proben  Christof,  geteoft  bat.  Die  frsw  Amelia  Ech- 
terin,  von  der  hieoben  meldang  besobeben  nnd  die  den  jangen 
berren  andi  nDer  dem  tanf  gebept,  war  noch  domals  in  Witwen« 

ibstandt,  idanh  sie  znvor  eim  edelman  von  Reifenberg  nQer  der 
Wederow  war  vermehlt  gewesen,  bei  dem  sie  ain  son,  Philips,  aach 
^  dochter,  Anna  genannt,  aberkommen,  nnd  nach  absterben  ires 
banswnrts  war  sie  oin  Zeitlang  bei  irem  eitern  braeder,  Philips 
Eo^tern.    Des  morgens  in  aller  ft-ae,  wie  sie  zu  gefettrig  war  ge- 

7obetten,  kam  die  gnet  &aw  zq  irem  braeder  nbers  bet  ganz  angst- 
haftig  und  fragt  in  raths  der  schenkin  halb;  und  aber  ir  bmeder, 
anch  die  grefin  von  Werdenberg  gaben  ir  berieht,  das  sie  sich  nit 
bekommen)  oder  bemnehen  sollt,  dann  das  von  keiner  scbenkin 
wegen  angesehen  were,  sonder  allain  außer  frenndtschaft  nnd  be- ' 

tisonderm  vertrawen.  Hierauf  wäre  iie  frClicb  nf  der  kindteofete. 
Ob  dem  imbis  war  roenigclich  sich  erfrewen  and  aller  kurzweiliger 
reden  sich  b6fleisen.  Nit  waiß  ich,  was  der  frawen  Amelia  so 
lecherlich  war,  sie  kam  an  ain  sollicbs  lachen,  das  sie  nit  wol  anf- 
hOren  koote.    Interim  aber,  wiewol  sie  darvor  von  irem  bmeder 

sogewamet,  so  entwascht  ir  doch  ob  dlsch  ain  kldns  fnrzlin.  Ir 
braeder  und  menigclichen  lachten  dessen  nodi  mere.  Die  guet 
fraw  wuBt  nit,  wie  sie  das  verantworten  solt.  Nun  aas  aber  ain 
gar  alter  pfaff  gegen  ir  ob  disch  hinvber,  war  caplon  im  schloß, 
and  betten  ine  die  alten  Bditer  von  jugendt  nf  erzogen.    Deoset- 

1  BratHldea]  d.  1.  Proiclten.  9  .  .  .  .  ]  d«t  diidb  de»  bradsn  lUt 
»Ich  Q«ch  Hambr*ebt  *.  t.  o.,  dn  «in«  aUmmtor«!  in  HBrI«  (MBiUd),  gt- 
Dunt  BOfam,  ».  291  tl«bt,  nlobt  WitlmnisD, 
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bigen  pbffen  2ige  die  fraw,  er  hett  Eich  also  ro  laut  merUen  lusen. 
£b  koDt  Diemands  vor  lachen  reden.  Der  pfäfl  war  Qbel  zafriden, 
das  er  dessen  sollt  bezigen  werden,  dieveil  er  nnscholdig  war.  Der 
sprach  in  großem  zorn:  -Ach,  das  ich  in  deiner  jngendt  (dann  er 

1  hett  sie  vor  vil  jbaren,  da  sie  noch  »n  kindt  «ure,  Bebreiben  and 
lesen  gelernt)  dich  nit  ball  mit  den  meten  hab  gezQchtiget  t»  Es 
kant  niemauds  darzu  reden  vor  lachen,  nnd  war  ain  frOlicbe  klndt- 
tenfete. 

*  [1239]  Es  gemanet  mich  vast  an  derghiidie  sach ,  beim  faer- 

iszogen  von  Wurtemberg  nnd  allen  seim  frawenzimmer  bei  wenig 
jaren  sich  begeben.  Es  kamen  graf  Bascldaa  mn  Helfenstain  and 
graf  Wilholm  von  Otingen  zu  herzog  Christofen  geen  Uansingen  nf 
die  Alb,  and  het  der  herzog  sein  fntwenzimer  alda,  war  ain  großer 
Inst  mit  jagen.    Somma,   wie   die  baidt  grafen   bei  dem  herzogen, 

uder  lierzogin  oud  dem  frawenzimmer  an  der  tafel  neben  ainandeni 
Eaßen,  do  entwnscht  graf  Bascbion  ein  lanter  fnrz.  Er  zJgs  grave 
Wilhalmen,  aberachrie  in  anch,  daz  der  merertail  darfnr  hat,  et 
hets  gethon;  kam  dahin,  das  ers  bekennen  mnest.  * 

Aber  sie  [Amelia]  war  in  knrze  darnach  abermals  aim  edri- 

toman  in  der  Wederow  verheirat,  der  hieß  [Johann]  tod  Dorfetden. 
Bei  dem  hat  sie  nor  ain  son,  Pbilipa  genannt,  aberkommen.  ^ 
war  ain  ehrliche  fraw  und  die  siek  bei  irem  letzstoi  eheman,  dem 
lon  Dorfeldeu,  der  vü  jhu-  ebi  kranker,  lammer  nnd  breGthafter 
^man  war  am  podagra  und  sonst,  eovil  erlitten,  das  sie  billich  hOch* 

SD  lieb  gelopt  nnd  dessbalben  irgedecbtniu  andern  zu  oinem  ebenbilde 
Bit  soll  in  vergeß  gestellt  werden. 

Das  ich  aber  wider  nf  mein  propositom  kom,  so  ist  zb  wissen, 
das  herr  Johanns  Weruhers  von  Zimbera  genafal,  so  lang  der  ster- 
bend im  laodt  zn  Schwaben  bat  gewogt,  bei  irem  stiefratter,  Pbi- 

•olips  Echtern,  nnd  ir  fraw  mnetter,  der  grefin  von  Werdenberg,  za 
Mespelbrou  bliben  ist,  als  aber  die  sterbenden  lenf  in  obbemeltem 
1&19  jbar  nach  ostern  und  umb  pfingsten  wider  nachgelass^,  ver- 
fuegt  sieb  herr  Johanns  Wemher  nmb  s.  Johanns  tag  biu^b  geen 
MespelbroD ,  in  mainang,   sein  gemahl,   atich  beide  seine  eOdb  da- 

M  selbst  zn  hollen,  als  er  anch  thette.  Dieweil  er  aber  Ober  das  balb 
jhar  ußbliben  und  nit  za  seiner  gemalil  hinab   kommen,   war  sein 

90  JobaDo]  aTgluzt  nuh  HatnbiHlit  a.  «,  n,  i,  3tt.. 
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scbwiger,  die  alt  grefin  tod  Werdcnberg,  etwfts  andnltig,  wie  dann 
die  sobwigern  oftermala  pflegen  in  tboon.  [48fi]  äe  bueb  im  das 
mit  glimpfig^  worten  mehrmals  üt.  Herr  Johanns  Wemher,  seit- 
mals  er  b^  dreien  wocben  alda  blib,  erdacht  er  ain  fnndt,  das  er 

■  wider  kin  guetherdge  nnd  freinUiche  schwiger  bekeme.  Es  schickt 
sieb  ains  tags,  als  es  scIiOii  wetter  war,  das  sie  alle  nnd  nemlich 
die  alt  fr8w,.U]ch  Philips  Echt«r,  herr  Johanns  Wemher  and  sein 
gemahl  spaziern  gieogeii.  Nnn  hat  es  bnnder  dem  schloß,  nach- 
dem es  in  eim  Instigen,  aber  engen  tal  iigt,  ain  schOnnen  bronnen, 

i»TOn  dem  dann  nnd  ainem  großen  nespelbanin,  so  noch  alda  stehet, 
das  schloß  den  namen  empfangen.  Daaelbst  bin  betten  sie  etlich 
Tictnalia  tragen  lassen  and  waren  frOlich.  Als  nnn  das  ain  dahin, 
das  ander  dorthin  gieng,  nam  herr  Johanns  Wemher  sein  gemahl, 
die  ain  schonen  weisen  schürz  anhet,  an  die  handt,  gieng  die  wisen 

[shinnf  spazieren  biß  zn  ainer  alten  GCbaffschewr,  da  die  schaf  vor 
etlichen  tagen  in  ainem  pferich  waren  gehalten  worden.  Wie  er 
oan  daselbst  allain,  ersieht  er  hflnder  der  alten  schewr  ain  frischen 
Bcfaa&irk  ligen,  dess  aber  sein  gemohl  nit  wargenommen.  AIro 
ohne  lenger  verzog  setzt  er  sein  gemahl  in  selbigen  zifk,  erspra- 

igohen  also  ain  gnete  weil  hnnder  der  schewr.  .Nachgends  fuert  herr 
Johanns  Wernber  sein  gemahl  widemmb  zu  der  schwiger.  So  bnldt 
sie  des  wnsts  an  irer  dochter  kittel  ersieht,  markt  sie  gleich  wol, 
was  das  for  ain  handel,  fieng  an,  die  dochter  zn  strafen,  das  sia 
den  weisen  kitel  also  verwnst  hett,  und  wardt  ain  groß  gelechter 

tsdaraoß.  Herr  Johanns  Wernher  dansset  darvon.ond  fiberkam  hie- 
mit  ain  solliche  günstige  schwiger,  das  er,  dieweil  er  zuMespelbron 
war,  Diebs  mehr' verderben  konte,  sonder,  was  er  hernach  anfieng, 
das  war  alles  recht  nnd  wol  getban.  ut'  etlichen  tagen  hernach 
fieng  er  nnd  sein  gemäht  sich  an  wideramb  nf  die    rais  zn  msten, 

i^aber  sein  schwiger  und  Philips  Echter  wolteii  den  jongsten  son, 
herm  Frohen  Christoffen,  seitmaU  der  bei  inen  geporen,  nit  von 
inen  lassen.  Den  hi^en  sie  hernach  biß  in  das  12  jhar,  als  ob  er 
irer  leiblicher  son  gewesen  were,  mit  ollen  trewen  erzogen.  Der 
jnng  herr  ü^  Ober  drei  monat  nit  alt  worden,  da  ist  im  ain  großer 

)^  anfahl  zugeslaii'deii ,  dann  sein  sangamma  ist,  wie  man  sagt,  im 
schloß  Mespelbron  dennaßen  ander  den  reatern  nnd  dem  andern 
haillosen  volk  nmbher  terminirt,  wie  dann  gemainlich  und  vil  nn- 
raths  beschicht,  wann  herm  nnd  frawen  nachts  schlaffen,   das  si« 
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die  bSsoi  blatem  erobert.  So  b&Idt  das  die  ah  frav  nnd  PUtlps 
Echter  advisirt,  liaben  sie  die  sangsinma  eilendts  benrlaabt  und 
damit  den  jangen  faerrn  ran  grOßerm  oachtail  errettet.  Der  ist 
gleich  daraof  eotwenet  wordeD,  wiewol  er  ttber  ain  Tieitiül  Jars  nit 

t  gesogen,  ist  aber  gleichwol  gerathen.  Aber  vie  er  schier  eim  Jhan 
alt  norden,  do  ist  ain  brnch  an  ime,  so  man  in  latein  hemius 
nempt,  eraohinen,  derbalben  dann  die  alt  fraw  von  Werdenber^  vil 
nschfrag  gehapt,  wie  dem  jungen  zn  helfen  trere,  and  ist  letzstlich 
ein  sollidis  ranedinm  erfnnden  norden,  tfan  hat  den  jnngen  herren 

I uaines  morgens  in  aller  frne,  ehe  dann  diesen  nfgangen,  nfdaskrant,  [bb- 
tyria  genant],  nndern  bloßen  himel  geeetst,  und  hat  er  also  sitzendt  in  ain 
]0re  airschaleo,  so  nf  ain  grOnen  donderstag  gelegt  worden  nnd  die 
ain  rain  mentsch  in  der  handt  gebidten,  das  wasser  fahen  maesen. 
Dasselbig  hat  man  an  ain  verborgens,  heimlichs  ont,  damit  kain  thier, 

iiTOgel  oder  insectam  domber  kom,  stellev  und  behalten  mnOen,  biC 
das  das  nasser  gar  intmckne.  Sollicher  actas  bat  drei  tag  nach 
ainandem  beschehen  maesen.  Durch  ein  soUichs  breve  oder  obser- 
valiOD  ist  dem  jungen  [487]  berren  domals  nnd  dnrch  kein  ander 
mittel  sonst  geholfen  worden,  inma&en  das  er  des  orU   alles  sein 

i>>lebenlang  hernach  keiq  mangel  oder molestation  nie  empfunden,  und 
ich  waiß,  das  hernach  mit  diesem  remedio  ob  den  fhnfhnndert  kQn- 
dem  und  alten  mentschen,  doch  sover  es  Ober  sin  jhar  nit  ange- 
standen, geholfen  worden.  Es  ist  gleichergestalt  seinem  eitern 
bmeder,  herr  Johann  Cfaristoffen,   auch  ergangen,   dann  er  in  der 

ttjugendt  auch  ein  solliche  sorgclicfae  hemiara  flberkommen;  ist  im 
gleichwol  nach  seinem  jungem  bmeder  begegnet,  aber  ime  ist  mit 
diesem  breTe  aacb  geholfen  worden,  das  es  ain  bestandt  amb  ine 
gehapt  biß  nf  sein  lierzigest  Jhar.  Do  hat  es  sich,  villencht  bat 
die  tomherrnordnnng ,   dieta  nnd  wesen  hierin  auch  gewnrkt,   nmb 

■«in  wldernmb  erzaigt,  gleichwol  nit  an  dem  vorigen  ort,  sonder  ne- 
ben dem  nabel,  etwas  mehr  ander  sich;  hat  ime  wol  was  mangels 
im  reiten  nnd  raisen  gebradit.  Also  sein  wir  alle  gebrechliche  ge- 
sch&pf.  Aber  dies  kraut,  -  damit  den  baiden  herren  und  andern  vil 
mentschen  geholfen  worden ,  was  sonst  for  wunderbarliche  nnd  bei 

»den  unerbmen  für  ain  nnglanbliche  tagendt  das hab, piab]  ich  hievor 
manchmal  beneren  sehen,   und  erforderte  ain  sondern  tractat,  ist 

1  irobiiTt]  h«..  trobtnit,    10  Mtjila  faouit]  arsini^  i.  iiiitui  981,  S7. 
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hierher  nit  dieDliok;  cUhq  wer  solchs  knuit  recht  prancheD  han,  do 
glaub  ich  nit,  das  zu  Delphis  das  oracnlam  Äpollinis  za  den  apro- 
priatis  gewiser  hab  sein  kflnden.  Ist  doch  nur  niu  ofaservatio  nnd 
«eitere  nichs,  hat  aach  in  den  natnrlichen  knnsten  kein  arsach, 
3  dann  allaiu  den  glauben  oder  fidatitm. 

*  [1240]  Es  hat  sidi  ein  brnch  oder  heroia  bei  diesem  jnngen 
herreu  erzaigt.  Wie  man  aber  weit  und  breit  rhat  derhalbeu,  do 
ward  die  alt  frow  von  Werdenberg  in  aollichem  fal  ein  wnnderbar- 
licbs  breve  gelernt  von  einer   edlen  juugfrowen,   hieß  die  Raedin, 

>*die  ob  den  dreißig  jaren  bei  ir  im  frowenzimmer  genest.  Hit  sol- 
chem breve,  wie  mäns  nempt,  do  ward  dem  jnngen  heiren  domals 
geholfen.  Bemelts  herren  eltester  bruder,  herr  Joban  Christof,  hat  in 
seiner  jugendt  auch  ein  solche  sorgliche  herniam  gehapt,  idoch 
mit  bernachvolgeuder  cura  hat  er  gleicher  gestalt  anch  hilf  erlangt. 

isSolchs  bat  ein  bestand  gehapt  biß  nf  die  zeit,  das  er  vieriäg  jar 
erraicht,  do  hat  sich  der  mangl  wider  ereferet.  Solte  aber  das  un- 
ordenlich  leben  der  domherren  nit  anch  zu  zeiten  ein  ursach  sein, 
da  schon  was  gnts  durch  die  arzneien  geschafft,  solUcbs  widemm 
zn  verwüsten  nnd  zu  verderben?    Umb  sollicbs  breve  aber  hat  es 

»die  gestalt.  Da  ein  knab  oder  gewachsener  mensch  ein  bmcb  het 
an  gemechten,  Idoch,  das  es  nit  aber  ein  jar  angestanden,  so  sol 
derselbig  menSeh  sich  drei  morgen  naäi  einanderu  in  einem  garten  uf 
ein  krautpletz  setzen,  bloß,  das  er  gegender  sonnen  nfgfuig  sehe; 
das  sol  beschehen  in  aller  fme,   ehe   dan  die  son   nfgbat.    Aisdan 

((Sol  ime  ein  jnngfrow,  die  noch  rain  seie  (darum  maß  man  gemain- 
lieben  jonge  kinder  darzQ  nemen)  iden  morgen  nnder  den  dreien 
ein  Stengel  des  krants,  genant  satfria  oder  knabeokrant,  in  bo- 
den  daselbst  setzen,  so  nahe,  das  der  Stengel  alle  mal  den  brach 
anrvre,  alwegen  im  namen  des  vatters,  des  sons  und  des  hailigen 

(«gaists.  Es  sol  anch  ides  mals  v  pater  noster  und  v  ave  Maria  und 
ein  glaub  darzu  gebettet  werden.  Darnach  sol  man  nemen  ein  hen- 
nenai,  das  an  dem  grOnen  donderstag  gelegt  worden;  solUcbs  sol 
man  dem  brestbaften  menschen  zu  essen  geben  in  einer  suppen 
oder  wie  ers  essen  mag,   zo   eim  oder  zweien  malen,  doch  das  er 

isalies  esse,   was  im  oi  seie.    Dos   ai   aber   eol  man  oben  am  spiti  - 
nftbon,  damit  die  nberig  schal  ganz  und  anzerbrocben  bleib.    Diese 
schalen  sol  der  krank  vol  harnen,  und  darnach  an  ein  sollichs  haim- 
lieh  oder  wolverwart  ort  gestelt.nnd  behallen    werden,   das  it  nit 
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vecschutt  oder  das  mens  (md  ander  thier  oder  insecta  nit  daniber 
kDDimea,  scwdfr  [1241]  ntan  eoll  es  von  ime  selba  u&dorren  lassen. 
So  das  beschicht,  sol  der  krank,  desgleichen  die  pereou,  so  die 
drei  krautsteogt  gesetzt,  wie  oblat,  darzu  betten  xv  pater  nostcr, 

ixv  ave  Maria  and  t  glanben.  £s  hfilft  gewisElich  ond  ist  vilmals 
bewert  worden,  und  wie  der  hai-u  in  der  schalen  aßdorret,  al£0 
ancli  ninpt  der  bracb  ab  und  verschwindt  za  letst  * 

Hiebei  ist  zu  merken,  das  die  alt  grefin  von  Werdeuberg,  auch 
ire  zwo  dOchtern,  die  elter,  die  von  Zimbern,  and  dann  die  junger, 

10 die  grefin  von  Lupfen,  in  baiden  arzneien  so  verbotene  und  selt- 
zame  kunsten  und  eiperimenta  gehapt,  das  zn  tewen,  den  mertail 
mit  inen  abgestorben  sein  soll.  Zudem,  die  eitern  von  Lupfen  sich 
in  der  arzneiknnst  vil  bemühet  nnd  danit  die  sacben  dabin  gepracht, 
das  sie  in  den  aller  gefarlidiisten   gebresten   presentanea  remedia 

isgehapt,  die  m  iederzeit  nnd  allen  personen  haben  megen  slcberiich 
gebraucht  werden.  Das  ist  nnn  anch  alles  hin  und  verzückt,  und 
haben  beroetter  graren  nachkomen  andere  stodia,  damit  sie  umb* 
geen.  Also  verenderu  üdi  die  mentschliche  bandtierungen ,  nnd  Ist 
bei  nns  mentschen  nf  diesem  erdtboden  niehs  wirhaftigs  oder  be- 

usteudigs. 

Seitmals  aber  Ton  diesem  Philipe  £cbter  sovil  in  diser  historia 
rocidoug  beschickt,  ist  nit  anzeitig,  etwas  von  seinem  herkommen, 
als  Til  mau  waist,  zn  vermelden,  und  findt  der  Echter  geschlecht 
in  den  tumerbuecbem   und  sonst  gar  alt.     Yon  irem  herkommea 

» arspriuglich  fiudt  man  eben  so  wenig,  als  bei  dem  meremtail  ge- 
schlechter  deutscher  nation,  und  ist  auch  des  namens  halb  ain 
zweifei,  ob  der  von  den  römischen  Ootavüs,  oder  aber,  daz  sie  vor 
vil  jharen  bandirt  nnd  lange  zeit  in  der  acht  gewesen,  abkommen, 
welches   letst  doch   das   glaablicber.    Das  ist  aber  ainma]  gewiss, 

(«das  sie  nit  allweg  die  Echter,  sonder  die  von  Brisneck  gehai&en 
hoben,  und  soll  noch  ain  bm^itall  sein,  so  ßrisneck  genannt  wart. 
Das  ist  vor  vil  jharen  aia  raubbaas  gewesen,  auch  vor  gar  langer 
seit  zerstArt  worden.  Die  alten  Echter  vor  auderhalb  oder  zwei- 
hundert jharen  sein  in   ainon  gro&en  vermegen  gewest;   dan,   als 

»sie  nmb  Brisneok  kommen,  sein  inen  das  schtoA  Mespelbron  ond 
andere  mnbligende  gneter  z&gestmden,  daher  sie  des  enstifts Henz 

31  Bebtai]  .Im.  B«hMn.    83  Uncw]  lu.  Ingnu 
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leheBleDt  worden.  Uan  stgt,  es  sei  fin  alt^r  Echter  geveEen,  des 
eitern  Pettep  Eohtera  vatter,  der  hab  merlailB  seiner  ligraden  foe- 
ter  zc  gelt  gemacht  and  ain  große  parMbtfl.  getanU;.  Die  soll  er 
HU  MespelbroB  Ter[486]borgen  nnd  vermanrt  haben,   als  dann  die 

talten  vor  jbarea  mit  solficheu  sachen  gaus  wnnderbarlich  und  selt- 
sam genesen.  Wie  er  aber  sterben  vdlen,  hat  in  paraligig,  daz 
im  die  redt  gdegen,  getroff».  Gleichwol  er  gern  tu  geredt  nnd 
seiner  barecbaft  balb  aniaigaog  gethon,  so  hat  er  doch  das  nit  za 
Worten  kOndm  bringen,  allain  das  er  neben  manigfaJtigem  deuten, 

IS  das  doch  niemands  versteen  kinden,  gesagt:  «Johannes  Waiz», 
also  hat  Kein  Schreiber  gehaißen;  darauf  ist  er  in  ainer  beide  her- 
nach  gestorben.  Man  hat  das  gelt  nach  seinem  todt  gesncht,  aber 
nit  finden  künden.  Johannes,  der  sehreiber,  hat  auch  nichs  dammb 
wissen  wellen,   Tillencht  ist  im  der  besser  tail  darvon  zngestand«i. 

iiSo  ist  anch  des  alten  son,  Petter,  oodi  Jnng  doaainal  gewesen,  das 
er  den  sachen  in  der  frische  nit  naehkonmen,  wie  das  die  nottnrft 
erfordert  Als  er  aber  erwachsen  nnd  sich  mit  ainer  von  Tungen 
bestat ,  hat  er  weiter  nachfrag  gehapt  nnd  sovil  bei  aim  nigromauta 
ZQ  Erdfort  in  erfamng  komen,  das  solch  parschaft  noch  zu  Mespel- 

(«bron  in  ainer  maar  ligen  soll,  an  ainem  nnachtbarn  ort,  do  vil 
epinnenweppen  nnd  allerlai  gemmpets  seie.  Man  bat  mit  grosem 
ernst  darnach  gesncbt,  aber  nichs  finden  könden.  Wie  aber  der 
nigromanta  weiter  darumb  angesprochen,  hat  er  nit  mehr  anzaigong 
oder  hilf  tbon  wellen,  es  sei  dann,  das  man  im  den  halben  thail 

tider  parschaft  for  sein  belhonnng,  im  fahl  die  gefnnden  werde,  ge- 
ben welle.  Das  ist  im  abgeschlagen ,  gleichwol  ain  ehrliche  vereh- 
rang  darfur  vetsprodien.  Das  hat  der  abenthenrer  nit  annemen 
wellen ,  nnd  i^t  die  sacb  also  nf  das  mal  ersessen.  Villencht  ist  es 
die  zeit  nit,  das  die  parschaft  ertiept,  sonder  soll  uf  ainen  andern 

10  warten,  wie  man  dann  sagt, das  gleicbfale  ain  schätz  am  Heberberg 
im  Hegew  verborgen  soll  ligen;  der  warte  uf  ain,  so  Hans  haiße, 
dem  sei'er  geordnet  und  sonst  niemands.  Also  solls  ain  erden- 
mendle  vor  vit  jharen,  das  des  schätz  huete,  den  lentcn  anzaigt 
haben,    daher  dann  die  grf^eo  von  Lupfen,   als  Inhaber  der  berr- 

» Schaft  Hewen,  inen  fargenomen  und  iederzeit  ain  son  in  irem  ge- 
schlecht dijBses  namens  g^pt.  Gott  waist  den  grundt  oder  anch, 
wem  das  geordnet  seie. 

Aber  diesem  Petter  Echter  sein   nachgevolgt  drei  söne,   so  er 
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bei  der  vob  Tangen  gebKpt,  nämlich  Fbilips  der  elter,  Philips  der 
Jaoger  und  Carle.  Der  elter  ist  in  seiner  jngendt  nf  die  stndia 
juris  gezogen  «erden,  bat  ain  tomher  zn  Menz  sollen  «erden,  aber 
er  verheirat  sich  mit  der  grefin  von  Werdenberg,  schenk  Erasinosen 
•von  Erpach  EelUgen  TerlaOne  «itib,  von  der  er  kein  erben  bekom- 
men. Carte  Echter,  der  jnogst  ander  denen  broedem,  hat  eine 
von  Alenzhaim  gehapt,  aber  anch  ohne  ehUch  leibserben  abgeetor- 
ben.  Philips,  der  Junger  dieser  baider  bmeder,  bat  bei  'Wilhahns 
Tom  Habem  »chwester  vi)  sOn  nnd  ddchtem  ftberkommen ,  die  doch 

tomertalls  in  blaeender  jngendt  gestorben,  and  sein  also  der  Echter 
gaeter  vridemmb  nf  aia  einzigen  kommen,  genannt  Fetter.  Der  ist 
der  juDgst  ander  denen  brnedern  allen  gewesen,  sollt  anch  ain  tom- 
herr  zn  Uenz  sein  worden,  aber  unser  Herrgott  hats  also  geschickt. 
DerEelhig  Petter,   nachdem  er  etlich  jhar  in  Frankreich  und  Italia 

lAStndirt,  hat  er  sieb  aach  mit  ainer  von  Alenzhaim  bestat,  von  der 
er  vil  kQnder,  sOn  nnd  dOchtem,  bekommen,  deren  ainstails  noch 
leben.  Aber  der  elter,  Philips  Echter,  bett  sein  sitz  nnd  haim- 
wesen  im  Bchtoß  zn  Uespetbron,  da  hat  er  vil  jbar  gehanset  nnd 
ainen  erlichen  stat  gefnert,  ja  anch  aim  zimlichen  graffen  ^gleich  und 

gogemefi.  Von  seinem  lob  und  kochen  verstandt  wer  ain  besonder 
tractat  zu  Bchreiben.  Er  ist  ...  jhar  nach  seinem  gemabl,  der  gre- 
fin von  Werdenberg,  gestorben  nnd  bei  ir  zum  Hessental  begraben 
[489]  worden.   Der  allmechtig  aeie  inen  baiden  gnedigl 

•  [1225]  Er  het  noch  ain  braeder,  war  der  jungst  ander  inen, 

»hieß  Carle,  der  war  der  maetter  am  liebsten,  wie  es  dann  gemain- 
lich  zugeet,  das  die  Jüngsten  knnder  nnr  mvil  lieb  sein.  Er  a& 
gern  die  beatlia  von  geprattnen  gensen,  von  hennen  nnd  capponen, 
die  mnesten  ime  anch  ob  diach  vor  andern  zustehn.  Daa  verdroß 
seinen  eltesten  bmeder,  das  man  ime  solche  müsteriftskaiten  sollte 

M  nachlaaaen ,  inaonderhait  den  eltesten,  Philipaen.  Der  sprach  nf  ain 
zeit  zu  im  in  beiwesen  der  muetter:  «Adi,  brueder,  was  megen 
dich  die  kleinen  heatlin  nntzea?  aie  sein  dir  vil  zn  wenig  and  zn 
klein;  aber  ich  hOre,  es  aeie  una  ein  fblle  in  der  Liechtenon  ab- 
gangen,  das  hat  ain  zimlicbs  bentlin  verlassen;   wiewol  es  dannost 

»die  wolf  and  die  hundt  zimlich  umher  im  kat  haben  ambgezogen, 
das  mochte  dich  pfneeten.»  Carle  war  obe)  znfriden ,  fieng  an  za 
grawen  nnd  sein   maetter  noch   vil   mehr,   butzet  dem  eitern  son 
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Abel  aaß,  daa  er  bo  oiizacbtig  and  seim  braeder  aiD  liebs  bißle 
vergonte.  * 

*  [1490]  Diser  grfi£n,  ist  bei  dreißig  jaren  abgestorben,  [ist]  ain 
große  antren  in  ainer  apoteke  za  Frankfort  niderforen,   gleichwol 

t  solchs  mer  ußer  großer  bailos-  und  liderlicbkait,  dann  anderer  ge- 
stalt,  bescbehen.  Das  bat  die  mainniig  gebapt.  Sie  ist  af  ain  zeit 
zn  Mespelbronn  krank  worden,  das  sieb  menigclick  ires  dods  ver- 
sebeu.  Nan  hat  es  doznmal  wenig  doctores  medicin^  iu  dentscben  landen 
gebapt,  gedenk,  es  seien  die  meutschen  zu  selbiger  zeit  noch  so  ge- 

lusundt  geweet  und  bo  starker,  nnverderpter  complexion,  das  es  sol- 
licber  lateinischer  und  gelerterbrnder  nit  ril  babbedörft.  £siTaraber 
ein  alter  Jod  za  Frankfort  der  zeit  seßhaft,  Messe  genannt,  der 
bat  sich  der  arznei  angenommen  und  von  wegen  der  langen  erfar- 
nos,  auch  das  sonst  diser  herrlichen  knnst  sieb  niemands  oder  doch 

isgar  wenig  underwonden,  in  großen  ruf  bekommen.  Zn  solchem 
Juden  hat  dise  grefin  geschickt  und  seins  ratbs  gepäegen.  Der  hat 
ir  nar  widemmb  geschriben  und  dasanligen  und  ursach  desselbigen 
ordenlich  zu  wissen  getbon,  dameben  die  cur,  nie  ir  za  helfen  si, 
vermeldet,  and  hiemit  bat  er  ir  anch  die  arzneien  und  was  ir  dess- 

svhalbeu  zagehert,  aberscbickt.  Wie  es  aber  bei  weilen  bei  den  me- 
dicis  mit  dem  schreiben  and  dann  in  den  appoteken  ungeflissen  zu- 
gehet nnd  durch  die  unsorgsamen,  ungelerten  knecbt,  auch  gleich* 
wol  etwa  die  maister  eben  als  ungeschickt,  vil  verabsampt  und  qnid 
pro  quo  mit  großem  nacbtail  des  leibs  und  des  lebens  in  die  u^ 

mneien  genommen,  das  beschach  aldo  auch.  Man  faet  durch  großen 
unfieiß  des  Juden  geschrift  in  der  appoteken  nit  recht  verstuiden, 
daram  anch  die  arznei  falsch  gemacht  und  also  'gen  Mespelbron 
tlberantwurt.  Die  gut  gräfin  nam  die  arznei  nach  Verordnung  des 
arzets;   wer  kaiu  wunder  gewest,   es  bet  ir  das  herz  abgestoßen, 

soaber  der  allmecbtig  zuvor  und  dann  ir  jagend  und  starke  complexion 
behielten  sie  domals  beim  leben.  ledoch  gieng  das  so  beschwerlich 
zn,  das  sie  bei  einem  viertel  jars  zn  bett  lag  und  menigclich  sich 
versach,  das  sie  zn  einem  bettristen  solt  geraten  sein.  Zu  letst 
wachs  ir  ain  stain,  oder  wie  maus  nempt,  ain  gewechs  in  der  rech- 
tsten Seiten,  das  ist  so  hert  als  ain  stain  ir  lebenlang,  gleichwol 
one  ain  sonderlichen  schmerzen,  in  ir  gelegen,  and  het  ir  nH  mer 

8  i*t]  »In]  iit  wurde  itgloit.     10  v«nn«ldet]  bs.  DDvtrmaldM. 
Zimmeiitcba  ohronüi.    II.  2B 
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mOgen  geholfeo  werdeD.  Es  ist  der  Jud  als  der  arzet  hiemin  Em- 
gesprochen  nnd  zn  rede  gestellt  norden,  aber  er  hat  sich  entschal- 
diget,  damit  man  mit  ime  zufrideu.  Hat  sein  recept  und  was  er  in 
die  appotek  geschriben,  fnrlegen  and  examinieren  lassen,  do  hat 
isich  befonden,  das  der  Jod  getrenlichen  ood  wol  geraten,  aber  in 
der  appotek  Ternarloset  worden.  Was  hat  man  aber  sollen  oder 
wellen  gegen  dem  appoteker  farnemen?  Der  diener,  so  das  recept 
nit  recht  gemacht,  ist  vermuschirt  worden  und  darvon  kommen. 
Ain  gleichen  fal  haben  wir  bei  sechs  oder  acht  jaren  zu  Wit- 
lotenberg  gehapt,  da  wollt  des  cnrfnrsten  von  Saxen,  herzog  Angnati, 
secretarien  ainer  in  ü&jo  preservationis  causa  evacuiren,  war  ge- 
snnds  nnd  frisches  leibs.  Kaiset  vom  bof  gen  Wittenberg  nnd  mit 
rath  des  medici  lieU  er  im  ain  digestiftrank ,  das  man  nempt  sine 
cura,  in  der  apotek  znrnsten.  Nnn  bet  der  medicas  das  recept  ge- 
itschriben,  und  wie  [1491]  dann  laider  bei  vilen  doctom  beschicht, 
das  sie  ain  bessen,  unlesslichen  bncbetaben  schreiben,  aacfa  manicher 
aio  rum  darin  begert  zu  suchen,  daranß  dann  vil  mangels  mermals 
beschicht,  diewell  es  so  nnlesslich  ist.  Er  hett  aber  geschriben 
«Becipe  apii  'A  1>,  und  naren  aber  die  bncbstaben  dermaßen  ver- 
la  zogen,  das  der  anfleißig  apoteker  bet  verstanden  «opü»;  macht  also 
das  digestif  mit  dem  opio,  wie  ims  farkommen  and  er  das  geteasen 
het.  Nnn  ist  aber  der  opiom  ain  sollichs  giftigs  gesaft,  das  schlaf- 
fen nnd  unentpfindtlichen  macht,  nnd  do  man  in  dosi  ain  wenig  feilt 
nnd  der  sachen  za  vil  that,  so  ist  es  dodtlich.  Man  prancht  es 
IS  auch  selten  seiner  Qbergroljeii  kelte  halb  in  leib,  sonder  merer  tails 
von  nßen  zn,  insonderhaif  in  den  großen  gebresten,  da  man  den 
schmerzen  za  vermeiden  oder  dn  nnentpfindtlicbkait  einznfaren  wil- 
lens ist.  Was  scdit  geschehen?  Der  gut,  erlich  man  vermaint  sein 
gestindthait  noch  af  vil  jar  za  erhalten,  drank  diis  digestif,  darauf 
,0  schlief  er  bei  zwo  nnd  dreißig  stnnden  an  ainandern.  Hernach  er- 
wacht er,  scbnapt  ainmal  oder  zwai  nach  dem  athem  nnd  war  racks 
dodt.  Man  bat  dem  doctor  und  dem  apoteker  dises  übersehen,  wie 
gepurlich,  verwisen  und  nfgehept.  Was  kont  aber  das  den  erlichen 
man  helfen,  der  sein  junges  und  gesands  leben  dämm  hat  geben 
,g  moeßen  ? 

Domit  wir  uns  aber  nit  bemueben  mit  denen   beiapnlen,  die  in 

9  AiD  ftvlcheii]  hg.  In  gleicbem.     13  mcdklj  hk  mtdlelDl. 
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Sachseo  fargangen,  so  haben  wir  in  unser  landtsart  noch  in  frischer 

gedechtnus,  was  dem  Ernsten  vom  Furstenit  seiner  dochter  dessfals 
begegnet.  Dem  ward  die  dochter  krank  zu  Egelstal,  Er  schickt 
nach  aim  medico  gen  Tubingen,  war  ain  doctor  nnd  Ordinarius  pro- 
ifessor  der  arznei,  hieß  doctor  Michael  Bucker.  Wie  er  nnn  zd  der  ' 
jangfraw  kam  und  befand,  das  sie  mertails  von  den  hanptflieseD 
beclagt,  do  ordnet  er  ir  pillulas,  die  sie  pranchen;  solliche  bracht 
er  ir  von  Tübingen,  gabs  ir  ein.  Was  sollt  bescheben?  Die  gut 
jnngfraw  lept  wenig  stund  hernach,  do  gab  sie  den  gaist  af  in  bei- 
lasein  ires  vatters  und  des  medici.  Wem  war  engster,  dann  dem 
doctor?  kundt  doch  nit  wissen,  wie  es  Zugängen.  Also  mit  erlanp- 
nus  des  edelmana  do  verfuegt  er  sich  eilends  gen  Tubingen,  erfor- 
dert in  beiseiu  anderer  Studiosen  sein  recept  in  der  apotek.  Das 
ward  auch  recht  erfanden,  aber  wie  er  sich  in  der  apotek  weiter 
_ii  erkundiget,  do  erfand  sich,  das  der  apotek erkn echt  bei  aim  tag,  zu- 
vor und  ehe  er  der  jungfranen  die  pillulas  zngenist,  in  selbigen 
mersel  het  ain  salben  zngerust  von  opio;  den  merser  aber  het  er 
darnach  nit  wider  ußgesenbert,  derhalben  dann  der  massa  pillu- 
larum  mit  den  vergiftigen  reliquiis  von  der  salben  war  vemnraint 
•«worden,  darum  auch  die  nnschnldig  jnngfraw  ir  junges  leben  must 
verlieren.  Und  doniit  het  sich  gleichwol  der  doctor  salvirt  und  ent- 
schuldiget, aber  dem  apoteker  gieng  es  bin  und  ward  bescheben. 
Also  ist  der  weit  gemain  lauf;  wer  reit,  der  reit,  wer  lit,  den  last 
man  ligen.  Darum  haben  die  alten  ainest  nit  vergebenüchen  ge- 
»sagt,  es  soll  sich  ain  ieder  vor  starkem  getrank  [hüten],  das  sei 
Wasser,  treib  die  mnlreder  umb;  vor  großem  gluck,  ist  der  alten 
weiber  gluck,  die  sprechen,  da  ainer  sin  arm  abgefallen:  «Es  ist 
furwai-  groß  gluck,  das  er  den  hals  nit  gar  ist  eingefallen» ;  und 
dann  vor  gesunder  speis,  das  sein  die  arzneien,  die  manchen  nit 
•oallain  von  der  gesundthait  bringen,  sonder  aach  den  leib  und  das 
leben  hinnemen.  * 

Mancherlai  gesflnds   hat   er   [Philips]  zu   Mespelbron   gehapt. 

-     Under  anderm  het  er  ainen  dorechten  meutschen,  hieß  Henche,  narr, 

der  war  von  Jngendt  uf  hei  den  hurten  erzogen  worden.    Fhilipfl 

••Echter  name  ine   umb  Gottes  willen   an,   iedoch  sollt  er  im  der 

3  EgeUUI]  s.  BaichrdbDiig  des  OberamtB  Horb  •.  216.     26  hAUu]  fehlt 
in  d«T  h*.,  d&rfte  zu  ergluzan  lein, 
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EchweiD  hueten.  Das  nam  der  narr  an,  wiewol  nngern,  daDO  er  bett 
in  ainer  knrzen  zeit  die  brief,  v\t  man  spracht,  za  MeepelbrOD 
gefandeD  und  nar  schon  des  faulen  lebens  gewont.  Nnn  wardt  dem 
narren  anEtmckenlichen  anzaigt,  wohin  er  die  schwein  sollt  treiben, 
•daraeben  aber,  welche  örter  er  der  Tergiften  waidt  halben  meiden 
sollt,  dann  in  ainer  liarze  darvor  ein  schwein  sterbendt  gewesen. 
Er  versprach  allen  gneten  fleis  mit  den  Schweinen  zn  gebrauchen, 
wiewol  er  lieber  der  ross  bett  gehnet.  Als  er  aber  die  berdt  in 
sdn  gewalt  gebracht,  füre  er  afsetzlicb  nf  die  waiden,  do  die  an- 

igdern  schwein  vorhin  gestorben  waren.  Kam  darzn,  das  dem  Ech- 
t«r  der  schelm,  zngleich  wie  znvor  auch  beschebea,  nnder  dise 
herdt  anch  kam,  sie  starben  dahin.  Mit  den  äberigen  nnd  wenigen 
fnre  der  narr  ftber  etlicb  zeit  anßer  der  Liechtenow,  ist  ain  waidt 
also  genannt  nf  dem  Speßbart,   heim   gen  Mespelbron.    Der  edel- 

iiman,  sonderlichen  als  er  vemam,  wie  der  narr  Ober  nnd  wider  alten 
bevelch  gehandelt  und  im  die  schwein  also  bösslicben  veruntrewet, 
war  er  über  die  maßen  übel  za  friden,  iedoch  wolt  er  den  narren, 
vorhin  nnd  ehe  er  was  weiters  gegen  im  fnmenie,  hören.  Darumb 
beschickt  er  in  Und  fragt,  warnmb  er  doch  wider  sein  bevelch  also 

10 ungetrewlichen  gehandelt,  mit  erinnernng,  was  gnettaten  er  im  biß 
anher  bewiaen,  auch,  so  er  sieb  wot  hielte,  binftiro  zn  thon  auch 
gesinnet  were.  Der  narr  sehwig  etliche  mal  still,  wie  aber  der 
edelman  etliche  mal  af  die  antwurt  ganz  ernstlich  tringt,  spracht 
der  narr:  -Ja,  Junker,  ich  habs  der  arsach  gethon,  ench  hiemit  zu 

iigewennen,  mir  keine  schwein  mehr  hueten  zn  lassen.»  Der  guet 
Echter,  wiewol  in  der  schadt,  so  im  vom  narren  begegnet,  scbmirzte, 
iedoch,  als  er  allerhandt  gelegenhaiten  erwäg  und  sonderlichen,  das 
er  dem  narren  sovü  nit  sollt  zugesehen  haben,  muest  er  des  do- 
recbtigen  mentschen  bosshait  und  sein  schaden  selbs  verlachen,  uber- 

uwandt  sich  selbs  vnd  ließ  den  narren  nichs  entgelten.  Er  brauchte 
In  hinfar  neben  andern  wiltnern,  also  haist  man  dieselben  lent  da- 
selbs  zu  seinem  gestnt  nnd  wilden  rossen ,  deren  er  dozamal  ain 
große  anzal  uf  dem  Speßbart  hett,  in  der  Liechtenow,  nnd  hinfnro 
hat  im  der  narr  kein  sollichen  bösen  tack  mehr  gethon,  dann  man 

»ime  binfurter  mer  ufsahe. 

*  [1223]  Diser  Phillips  Echter  war  ain  weltweiser  man  nnd  der 
seine  tag  vil  bet  erfaren.  Wann  er  zu  zelten  etwam  horte  herter 
und  lenter  an  ainer  thur  klopfen,  so  sprach  er  in  schimpfe  weis: 
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«GewisBlich,  diser  mentsch  ist  aintweders  ain  großer  h^r,  oder  ain 
wolbekanater,  oder  ain  narr.»  • 

Noch  het  der  Philipa  Echter  dieser  sbentheurer  zneD,  Demlicb 
aio  hieß  man  nur  das  alt  Bruedergew,  nnd  soost  ain,  hieß  der 
■  Bestie,  war  guetig,  von  ürzel,  und  hett  in  Wolf  Behtun  von  AfOrle 
dem  Echter  geben.  Was  seltzamer  bendel  diese  zwen  narren  ge- 
trlben,  da  wer  vil  von  zu  sagen.  Under  anderm  Iraa  ich  zwaier 
nit  verschweige Q.  Man  het  der  baider  narren  gnet  achtnng  und 
warden  wol  gehalten.    Sie  betten  ain   gnete,  newe  fachsbelzdeckin 

«lOb  irem  bet,  dann  es  dozumal  gar  ain  herber,  kalter  winter  war. 
Nun  bet  das  alt  Bniederge  etliche  sackpfeifen,  die  im  waren  ge- 
schenkt worden,  and  dieweiL  er  gehört,  das  eüicb  kioder  nnd  an- 
dere lent  selbige  winters  kürzlich  darfor  erfroren,  do  besorgt  er, 
es  wurde  seinem  sack  und  pfeifen  nit  bösser  ergeen,  und  worden 

■  •die  groß  keltin  auch  nit  erleiden  künden.  Solchem  zu  furkoramen, 
zerscbnit  er  die  goet,  new  belzdeckin  in  vil  stuck,  mit  denen  umb- 
bandt  er  seine  pfeifen,  damit  sie  nit  erfroren.  Nun  kamen  selbigs 
tags  ungeferdt  etlich  vom  adel  geen  Mespelbron,  wie  dann  ain  groß 
zu-  und  abreiten  täglichs  alda,  denen  sollt  der  narr  mit  der  sack- 

1«  pfeifen  ein  karzweil  machen.  Er  bracht  sein  liebste  pfeif  anßer 
der  cammer,  die  wardt  mit  zwiefachem  beizwerk  von  facbsen  wol 
ingebanden.  Sich  verwundert  menigclicb,  waber  den  sackpfeifen 
die  fnchsbelz  kommen.  Aber  wie  baldt  man  in  der  narren  cammer 
gieng,  befandt  sich  gleich  der  schadt.    Die  grefin,  so  den  dorecbten 

»[490]  leuten,  beiden  geacben  zn  gnetem  die  belzdedce  zu  geben 
bevolchen,  war  der  sach  tkbel  zd  friden  nnd  schalt  das  alt  Brnederge 
darum.  Der  narr  ließ  sidi  ufbringen,  gab  böse  wort  nnd  sagt: 
«Das  dich  botz  bin  und  der  sehende  als  hoppenaacksl  was  treibstn 
mit  deiner  lausigen  belzdeckin?   wenstu,  das  ich  von  deren  wegen 

»meine  berzlieben  sackpfeifen  diesen  herben  Winter  sollt  erfrieren 
lassen?»  Die  edelleut  und  menigclicb  muesten  des  narren  lachen. 
Gleich  in  nacbvolgendem  sommer  ließ  im  der  Echter  seine  stut- 
pferdt  und  jnnge  ross  anßer  der  Liechtenow  geen  Mespelbron  brin- 
gen; da  wolt  er  etlich  jange  volen  uffahen.    Nun  betten  die  bald 

>"  narren ,  das  Bniederge  nnd  der  Böstte,  der  sach  wai^enomen  und, 
als  niemands  sein  acht  gab,  sas  das  Brnederge  uf  derselbigen  jun- 
gen ross  eins  nnd  wolt  anch  raisig  sein.  0er  Böstle  war  gescheftig 
und  half  im  of.     Do  wolt  das  ross  nit  fort,     Bestie  get  in  die 
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reoterstDben  and  nlmpt  heimlich  ain  par  sporen  und  gart  die  dem 
Bniederge  an  beede  faeß,  wie  er  das  vorhin  von  denen  reateni 
geBeben  hett,  und  spracht  zum  Bruederge :  «Haw  drein,  6medei^e!> 
Das  Bmcderge  thetts.    Der  jung  ganl  war  noch  wiidt  und  nie  ge- 

B ritten,  noch  gezembt  worden,  derhalben  aller  dings  frei,  reist  er 
mit  dem  narren  die  wisen  der  lenge  nach  abbin.  Bestie  lauft  Md- 
nach.  Das  Bmederge  mist  kain  andere  haab  nf  dem  roES,  dann  in 
schenkin,  damit  hneb  er  sich,  so  bAst  er  mocht.  Aber  wie  mer  er 
die  hab  in  schenkin  nnd  faeßen  sucht,  ie  mer  er  den  jungen  vollen 

ismit  den  sporen  anstach.  Damit  macht  er  den  ganl  noch  -unsinniger. 
Der  lief  die  wissen  iz  hinab,  dann  wider  hinauf  seins  gefallens,  dann 
der  narr  knnt  in  nit  beben,  seitmals  er  kain  zäum  anbett.  Letzst- 
lich  kompt  der  gaul  an  ain  hag,  das  gleicbwol  nit  sonders  hoch 
war,  ledoch,  dieweil  er  so  gar  genot  and  erzürnt,  anidi  im  das 

»Braederge  so  heftig  mit  den  sporen  in  der  Seiten  lag,  do  springt  er 
mit  im  hinüber.  Der  ganl  sprang  bin,  der  narr  lag  in  der  hecken, 
als  ob  er  darein  were  geschmidet.  Das  bawgesind,  so  ungeferdt 
nit  ferr  von  dannen,  lief  herzu  und  halfen  dem  narren  mit  großer 
macht  und  matter  wider  heranß,  nnd  binnach  wolt  das  Bmederge 

(snit  mehr  raidg  sein,  nnd  het  im  das  ross  etlich  benlen  nnd  lecber 
in  köpf  gefeilet.  Bemelts  Bmederge  ist  in  wenig  jbaren  hernach 
zn  Mespelbron  gestorben.  Aber  der  Bestie,  wiewol  er  den  jbaren 
nach  gar  alt,  iedoch  bat  er  den  Brnederge  nmb  zwainzig  oder  mehr 
jar  flberlept.    Er  kroch  uf  ain  zeit  zn  lUespelbron  am  allerhOchsteQ 

»im  dach  zn  eim  laden  binaaß  (vil  leut  haben  gemaint,  es  haba  sin 
gespenst  gethon,  das  hab  den  narren  hinaaß  gestoßen);  daselbst  fiel 
er  vom  dach  hinab  in  ain  gepflesterten  hof  ob  den  drei  hocber  ge- 
macb.  Im  gescbach  nichs  am  leben  oder  an  glidem  anders,  datiD 
das  er  große  bealen  hin  und  wider  fiel,  auch  das  er  vom  fahl  b«i 

•"zwaien  tagen  obn  geredt  nnd  obn  ainige  empfQndtnns  lag.  Man 
gab  im  allerlai  ein,  zu  solchen  feilen  dienstlich,  dardarch  ward  im 
wider  nfgebolfen.    Er  lebt  noch  etliche  jhar  hemacb. 

♦  [1300]  Es  hett  grave  Pbillips  von  Hanaw  auch  ain  sollichen 
gangkelman,  hieß  man  den  Laider,  von  wegen  das  er  stettiga  gewon 

"war  zu  sagen  «acb  laider-.  Derselbig  hett  im  geprancb,  wo  er 
konte  dischtucher  und  ser^etes  ankommen,  so  stal  er  die.    So  er 
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dftnn  deren  ain  anztJ  zasammen  brachte,  eo  warf  er  sie  zn  BadiB- 
veiler,  alda  der  graf  den  merertail  bansete,  in  Wassergraben.  Bas 
gescbach  nnr  so  oft  ond  eo  vil,  das  ain  dag  dertaalben  fnr  den  grafen 
kam,  and  varden  hierin  vil  verargwonet,  wotts  doch  niemanda  ge- 
•  thon  haben.  Nach  vilfaltiger  erknndignng ,  wie  dann  der  graf  sol- 
licbs  beTOlben,  ward  der  Laider  verkundtscbaft,  das  er  der  servieten 
dieb  were,  ward  an  der  tbat,  wie  er  deren  ein  somroa  in  graben 
hinab  warf,  ergriffen.  Wie  er  nnr  derhalben  zu  red  gestellt  nnd 
vom  graffen  befragt  ward,  wamm  er  soUichs  geton,  was  er  damit 

lomaint,  spricht  der  narr:  'Ach  laider,  herr,  ich  will  ench  die  warhait 
sagen:  Ich  hah  so  oft  gesehen  die  leut  in  disen  graben  schenßen, 
haben  mich  die  karpfen  nnd  die  ander  fisch  erbamibt,  dammb  hab 
ich  inen  so  oft  tischtacher  nnd  hacdtzwebeln,  wo  ich  die  bekommen 
mögen,  in  graben  geworfen,  damit  sie  doch  nit  so  nnsanber  weren 

itnnd  die  zu  zelten  auch  die  mealer  kinden  wuschen,»  Es  mosten 
sein  der  graf  and  alle  ambstender  genug  lachen;  gleichwol  im  ufer- 
legt  ward,  bei  hoher  straf  der  moten,  das  er  sich  dessfais  der 
karpfen  im  graben  hinfnro  maßigen  sollt  nnd  inen  nichts  mer  hin- 
ab werfen. 

«0  Kürzlich  darvor  war  disem  grafen  aia  anfelliger  baodel  in  der 
herrscbaft  Bobenhansen  zugestanden,  welcher  nit  verschwigen  soll 
werden  and  ainer  ieden  oberkait  oder  [1301]  dem,  der  in  aim  re- 
giment  ist,  von  nöten  zu  wissen.  Es  hat  der  graf  in  der  Wederaw 
ain  gefenknas  im  schloß  zn  Bobenbausen  gebapt,  die  in  etlichen  tU 

(sjaren  nahe  ist  geseuhert  oder  nQgemmpt  worden.  Bieselbig  hat 
der  tfaamhneter  nf  ain  zeit  von  weniger  muhe  und  uncostens  wegen 
ußgebrenut.  Bald  hernach,  ehe  und  der  dnnst  dorin  sich  aller  ver- 
zeret,  do  hat  der  graff  etlich  landtgrefische  banren  von  Euns  nach- 
parUchen  Übergriffs  wegen  gefangen  und  bevolben,  vier  ußer  den- 

a«  selbigen  in  dise  gefengnus  einzulegen.  Do  ist  aber  des  ußbrepuens 
vergessen  worden,  das  niemauds  mer  daran  gedacht.  Darnmb,  wie 
man  den  ersten  hinab  gelassen,  do  ist  er  gleich  vom  dampf  er- 
strumbt,  vom  knebel  hinab  gefallen  und  dodt  gewest.  Also  ist  es 
auch  dem  ander  und  dem  dritten  ergangen.    Der  viert  hat  besser 

IS  glich  gehapt,  das  er  üch  so  stark  erhalten  und  geschruen  bat.    Do 
ist  er  halb  dodt  und  erstickt  wider  hinauf  gezogen  worden;   ist 
« 
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knmHtich  bei  leben  blibeo.  'Wie  man  nnn  ertnndlget,  das  die  uh 
der  drei  gebngen  dodt  and  die  uraach  dessen  nßkommen,  do  bat 
eich  der  tbnmbneter  dessen  so  hoch  bekomniert  and  ist  in  ain 
BOldie  verzweiflnng  gefallen,  das  er  sieb  entleipt  hat.  Nidis  desto 
>  weniger  hat  eicb  der  landtgraff  Ffaillips  von  Hessen  seiner  nnder- 
tbonen  angenommen  nnd  den  grafen  dohin  tntngen,  das  er  sich  mit 
ime  nnd  den  fronden  hat  moOeil  Tertragen.  Soll  ain  iede  oberludt 
dessbalben  wol  gewarnet  sein  nnd  sich  des  orts  fdrsehen.  Also  ist 
bei  nnsem  zeiten  ain  wanderbartiche  gefengnns  gewest  under  denen 
■  «grafFen  Ton  Lewenstain  za  Scharpfenepk ,  in  derselbigen  sein  me^ 
mala  die  armen  gefangen  erbermclicb  a mbgeb rächt ,  das  sie  heniadi 
dodt  sein  in  der  gefengnns  gefunden  worden.  Denen  allen  hat  msn 
wol  kretz  and  biß  angesehen,  aber  niemands  bat  gmndtlich  sagen 
kanden,  was  es  fnr  ain  thier,  woher  es  kam,  oder  wie  es  zogai^. 
isAinmals  ist  aber  ainer  gefangen  nnd  in  dise  sorgcliche  gefengkmis 
seines  großen  rerscbnldens  halb  gelegt  worden,  nnd  wiewol  er  hoch 
darfnr  gebetten  und  hegert,  man  solle  ine  diser  gefengnns  erlassen, 
so  bat  er  doch  anders  oder  weiters  nit  erhalten  knnden,  dann  dta 
man  ime  ain  starken  bengel,  sieb  damit  zn  bewaren,  geben.  Den 
•ohat  er  mit  sieb  in  die  gefengnns  hinab  genommen,  tlf  den  abend, 
wie  man  ime  das  essen  an  ainer  scfannr  hinab  gelassen,  bdd  he^ 
nkf^  do  ist  ain  obergroße  äedermas  zu  dem  gefongnen  kommen, 
die  hat  im  mit  Iren  großen  nnd  langen  Angeln  gegem  angesicht  ge- 
fochten, darneben  nf  ine  also  kretzt  und  gebissen,  wie  sie  vormals 
»gegen  andern  gefongen  gewonet,  das  er  sich  ir  anch  nit  erweren 
het  konden,  da  er  nit  insondorhidt,  wie  oblant,  wer  EU^irt  gewest; 
and  ist  Im  ain  straich  geratten,  das  er  sie  zn  hänfen  geschlagen, 
das  sie  doch  dodt  hliben.  Man  hat  sich  i^en  nngewonlichen  grOfie 
hernach  vil  verwundert,  nnd  ist  mit  iren  flogein  zn  langwiriger  ge- 
•°dechtnos  ans  thor  daselbs  geheftet  worden.  Also  hab  ich  ainest  in 
meiner  jagend  gehört,  das  zn  Miltenborg  im  sditoß,  ist  des  eat- 
forsten  von  Menz  ond  ligt  am  Hain,  ain  toi^licbe  nnd  bese  gefeng- 
nns; darein  hab  es  der  zeit  ain  thier  gehapt,  welches  die  geftogcn 
vi]  molestirt  nnd  zo  manichem  mal  inen  ir  cost,  so  inen  an  ainer 
»schnor  ist  hinab  gelassen  worden,  ofgefressen.  Es  soUten  die  obe^ 
kalten  in  sollichem  fol  ein  einsehens  haben  ond  gedenken,  das  ä» 
selbs  anch  mentscben  weren.  * 


..bv  Google 


Wie  die   imm^n  zvisohen  herr  Wilhelm  traohseßen  von 

Waltpnrgr  imd  dann  harr  Joliaons  Wernhem  vertragen  worden, 

und  Tom  Termainten  sündflna  nnd  andern  aaohen  vormSeliwarz- 

waldt. 

■       AoDO  domini  1519  ist  der  groß  reicbstag  zu  Wnrmbs  gewesen. 
Uf  dem  hat  herr  JohanoB  Weroher  freiherr  zn  Zimbern  in  namea 
sein,  saäi  beider  Beioer  gebraeder    Ton   kaiser   Carl   [491]    dem  . 
fanfleii  die  confirmation,   belangen  den  pan  übers  blnt  zu  UOskirGb 
and  Oberndorf,  sampt  den  abforderangen  ab  allen  hof-  und  landt- 

iigerichten  erlangt,  vermeg  deren  brieflichen  nrknnden,  die  noch 
TOitanden.  Dergleichen  auch  hernadi  bat  er  als  der  elteat,  von 
vegen  Bein  nnd  seiner  gebraeder,  anno  1533  von  des  römischen 
tOnigs  Ferdinandi  commissarien  die  österreichischen  leben  zu  Ro- 
tenburg empfangen.    Es  ist  aber  in  solchem  fabl  tod  ime  nit  ain 

iikleini  Qbersehen  worden,  dann  nßerer  besonderer  begnadigong  her- 
zog SigmnsdtB  von  Osterreich  ist  iederzeit  ainer  vom  adel  zu  aim 
lehentrager  angenomen  worden,  damit  sich  auch  herzig  B^undt 
und  hernach  kaiser  Maximilian  benagen  hat  lassen. 

Herr  Johanns  Weroher  hat  nmb  die  zeit,  nemlich  anno   1521 

10  nnd  anno  1522,  ain  große  irrung  mit  herr  Wilhelm  tmchseßen  von 
Waltparg  von  wegen  der  aberlingisohen  gnlt,  war  3000  gnlden  in 
golt  hanptgueta  und  darron  zins  120  gülden,  sampt  etlichem  silber- 
gest^er,  welches,  wie  hieTOr  gemelt,  graf  Endressen  von  Sonnenberg 
TOQ  dem  eitern  herr  Johannsen  Wemhem  freiherren  zu  Zimbern  in 

»gefoem  vertreiben  verpfendt  worden,  derselb  aaeb  die  gult  vermeg 
der  dedaration  nnd  übergab  von  herm  Afartin  von  Polheim  und 
dem  von  Wolkenstein  zu  seinen  banden  gepracht.  Nachdem  nur 
herr  Johanns  Wemher  der  junger  die  herrschaft  Ufisskircb  wider 
ingenommen,  bat  er  soUiche  depoaita  bei  graf  Endresen  wider  er- 

>t  fordert,  welcher  sich  aber  dessen  verwideret,  mit  anzaig,  das  er  die 
gDlt  mit  grosem  costen  von  herr  Martin  von  Folbeim  und  dem  von 
Wolkenstein  an  sich  gelest  bete.  Dieweil  sie  nun  sich  derhalben 
nit  ve^leidien  konten,  sein  sie  von  bnrgermaister  und  rath  der 
stat  Baveospurg,  als  erbettnen  underhendlem ,  der  sach  nf  herzog 

uUbich  von  Wnrtembei^  zu  re^t  veranlasst  wordeq  und  vor  dessen 
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räthen  biß  la  beschlaß  gehandelt.  Ehe  nnd  aber  der  nßspnidi 
beschauh,  do  ist  graf  Endree,  wie  ot^ehCrt,  von  graf  Felisen  von 
Werdenberg  entleipt  worden.  In  aomma,  dieser  zanli  hat  vil  mangU 
und  nnwiUeos  gepracht,  ist  aach  graf  Endreaeen  zu  großen  nnstatten 
■  kommeii.  Nach  tollidiem  hat  heir  Johanna  WerDher  von  sein  and 
Beiner  gebraeder  wegen  sein  vorderung  zu  prosequim  begert,  hat 
herr  Wilhelm,  tmchseß,  vor  herzog  Ulrichen  weiter  nit  forkomeD 
wellen,  sonder  vermaint,  der  anlaß  hah  sich  mit  abstfirben  seines 
schwehors,  graf  Endressen ,   geendet,  sich  aber  dameben  fur  den 

HluidtcommenthDr  zu  Altschausen,  den  von  Clingenberg,  nnd  sonst 
noch  zvten  von  der  frenndtscbaft ,  der  ieder  tail  aio  setzen  mege, 
erbotten.  Ist  beschohen  anno  1513  nnd  anno  1514.  Als  aber  her- 
nach der  landtcommenthnr  mit  todt  abgaogen,  haben  sich  beide  tail 
fnr  herr  Schweilcharten  freiherren  von  Gandelfiogen,   herr  JOrgen 

ittmidiseBen  von  Waltpurg  und  die  atat  Havensparg  veranlast,  die 
haben  baide  partheien  anno  1622  circa  Madalense  geec  Ravenspai^ 
beschriben  nnd  sie  nach  vil  gebapter  mohe  aller  spenn  nnd  anfor- 
derangen  in  der  gaete  vei^cben,  nämlich  herr  Wilhelm,  tmchieß, 
solle  berr  Johannsen  Wernhern  die  hanptbrief  nmb  die  nberlingisch 

■*galte  nberantwnrten,  daigegen  soll  ime  herr  Johanns  Wernber  1200 
guldin  in  golt  zustellen  des  verpfendten  silbergeschiers  halb.  Das 
soll  herr  Wilhelm,  tmchseß,  gegen  empfahung  des  pbndtscbilliDga, 
in  den  pfandthriefen  begriffen,  wider  binanß  geben,  anch  ieder  tul 
sein  coBten  selbs  tragen,  und  damit  aller  ding  gericht  sein.   Soldtan 

Mvertrag  sein  baid  tail  nachkommen  und  hinfaro  gnet  vettern  nnd 
frenndt  genest  und  bliben.  Wiewol  nan  herr  Johannsen  Wemhern 
das  alles  laut  des  Vertrags  zugestellt  und  inhendig  gemacht  worden, 
so  hat  er  doch  die  gult  anob  nit  limg  behalten,  dann  die  von  Über- 
lingen, als  sie  iezo  etliche  jbar  deiiialben  vil  ange[492]fordert  nnd 

Mangefochten  waren  worden,  do  haben  sie  die  gnlt  abkant  nnd  in 
kurze  darnach  herm  Johannsen  Werahem  das  hanptgnet  sampt  den 
Zinsen  gegen  empfohnng  des  goltbriefs  zt^estellt  nnd  übenuitwiui 
Wa  aber  sollich  hanptgnet  weiter  hinkommen,  ist  nit  wissent,  gnt- 
lichen  zn  achten,  es  seie,  wie  anders  anch,  in  Utopia  angelegt  wor- 

»den.  Das  silbergeschier  hat  er  zerbrechen  lassen,  das  doch  seiner 
elte  halb  nol  zn  behalten  wer  gewest  nnd  in  ehren  za  haben  und 
nf  ain  andere  form  lassen  machen.  Mit  dem  silber  ist  er  ron  den 
goldschmiden  hOdiUcben  betrogen  worden,  nnd  in  somma,  es  ist 


:.bv  Google 


395 

nlt  alo  fünziger  beeber  mehr  von  solieben  sObergeiciiier  voriianden, 
dann  es  hat  alles  hindarcb  gemaest  nnd  nor  zum  laictigen  teofel, 
do  soll  baldt  kirchweihe  werden. 

In  obbemelteni  Jhar  1522  bet  herr  Jobanns  Wernh er  sein  hans- 

shaltnng  mertiüls  za  Seedorf  ond  Schenkenzell ,  and  was  besonder 
ain  ganz  fencbt  and  naß  jhar,  derbalben  dann  vast  in  allen  ober- 
laadea  ain  geschrai  anUgieng,  wardt  auch  von  etlichen  gelerten  also 
piacticirt,  als  ob  lün  snndSnß  in  Schwaben  sollte  entsteen,  inmaUeD 
das  anch  im  Einzigertal  niemandts  sicher  sein  sollte.     Es  flobea 

lodozum^  TÜ  namhafte  lent  nßer  den  delern  und  anser  der  nidere 
in  die  hftdiiiien,  iederman  besorgte  das  knnftig  gewesser.  ünder 
anderm  wolt  aach  herr  Jobanns  Wernher  TOn  Zimbem  dem  ange- 
gtimmen  element  nit  vertrawen  oder,  da  sieb  solcber  anfahl  za- 
tmege,  zn  Schenkenzell  oder  Seedorf  finden  lassen,  sonder  erhneb 

»sioh  eilendts  zn  Seedorf,  b^ab  sidi  mit  seiner  gemabi,  ancb  seinem 
eitern  son,  herr  Johann  Christoffen,  nnd  aller  hanshaltung  hinüber 
geen  EoblneBsingen ,  demnach  dann  solch  dorf  ganz  hoch  im  landt 
gelegen.  In  solchem  dorf  zobe  er  in  ain  arms,  schlechte  söldner- 
heusle,  bo  sein  leibaigen  man,  der  war  im  gewichen.    Das  ander 

togesnndt  sampt  den  pferdten  wardt  in  andere  necbst  nmbgelegne 
beuser  losirt.  Es  mnest  sich  er  sampt  seiner  gemt^l  eUengdichen 
darin  behelfen.  Aber  er  liedt  es  alles  gednltjgclichen  nnd  enthielt 
sich  dermaßen  alda  gar  nahe  bei  um  halben  jhar  biß  za  eingang 
des  winters,  das  menigcticben  wol  spenren  megte,  solch  geschrai 

"rom  großen  gewesser  nit  war  sein.  Da  zöge  er  wider  mit  alter 
hanshaltung  hinflber  geen  Seedorf  nnd  bett  sich  hiezwiachen  za 
Hochmessingen  enthalten.  Es  brachten  den  merertail  im  frawen* 
Zimmer  nnd  ander  dem  gesOndt  der  kleinen  dierlin  vil  darvon,  wie 
dann  an  solchen  orten  beschicht. 

"  Hitler  weil  aber  nnd  herr  Johanns  Wernher  also  zn  Hochmes- 
singen wonete,  pflag  er  vil  knrzweil  alda  anznrichten,  famemlich 
aber  gab  er  mehrmals  abenthearen  anß.  Einsmals  aber,  als  er  aber 
ain  solchen  schimpf  zugerast  and  vil  volks  zu  Hochmessingen  nß 
der  ganzen  landtsart  znaamen  kommen,  rieht  er  ain  danz  an,  wie 

'»man  vermaint,  wol  in  tansendt  pereonnen  an  dem  danz  weren,  wie 
man  dann  einest  auch  sagte,  das  gemainlich  bei  drei  tansendt  per- 
sonnen  an  aim  danz  weren  an  Hilzinger  kirchweihe.  Indess,  wie 
der  danz  am  alleTbösten,   ao  kompt  graf  Bemhart  von  Eberstaiq 
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der  junger,  war  ain  domber  m  StmAbnrg,  daher  geritten,  kam  von 
StraCborg  und  aber  den  Waldt  von  Dornstetten  hernber,  wolt  zu 
herr  Wilbelm,  truchseßen,  zn  der  Scheer  r^sen.  So  baldt  in  herr 
Jobanns  Wernher  eraicfat,  eprucht  er  im  m  frenndüich  za,  das  er 
«eampt  seioen  knechten  Bbstanden  und  ain  trank  thetten,  anch  mit 
andern  also  in  gtiffel  and  sporen  ambher  danzeten.  Nacl^nds,  als 
sie  baide  sich  wol  erapracht,  schiedt  graf  Berobart  wider  darvon, 
die  BOlbig  nacbt  wider  geen  Rotweil.  leb  hab  hemadi  mehrmals 
von  graf  Bembarteu  [493]  faievon  sagen  hOreo,  das  er  ganz  lecber- 
ivlidien  erzellt  tod  irem  danzen  and  der  abenthenren,  nnd  vennaint 
Ihe,  waTerr  herr  Johanns  Wernher  domals  nnder  den  paaren  were 
verloren  worden,  warde  es  grose  mnhe  haben  gepraacbt  in  zd  fin- 
den oder  wider  anßer  den  panren  zn  klanben. 

Baldt  hernach  do  entstnenden  allerlal  misferstendt  and  irmngen 
iizwisclien  berrn  Johannsen  Wemhem  and  seinen  beiden  gemainden, 
deren  dOrfern  Winzagl  and  Hochmessingen,  and  sein  fnrnemlidi  das 
die  mengel  gewesen,  dammb  sich  dann  die  gemainden  erdagt  and 
wider  iren  berren  far  ain  rath  zu  Rotweil  als  schatzfaerren  snppli- 
ciert.    £rstlieb  haben  sie  anzogen ,  herr  Johanns  Wernher  hab  100 
*>  golden  hanptgnts  von  inen  zn  ainer  abtosang,  dammb  die  dOrfer 
verschriben,  empfangen  nnd  die  an  gehörige  ort  nit  verwendt.   Zam 
andern,  so  ir  hefr  zn  inen  kom,  mneßen  sie  im  den  faetterhabern 
geben.    Zam  dritten  hab  er  inen  den  baoh,  so  aß  dem  weir  flenst, 
zn  vischen  an  ain  geltstraf  verbotten.    Znm  vierten  hab  er  inen  ire 
waigne  weldt  und  heLzer,  za  den  dörfern  gehörig,  genommen.    Zum 
fünften  so  maesen  sie  mehr  salz  j&rlich  geben,  dann  von  alter  bere 
gepreuchlichen.     Zum   sechsten   erctagten    sie   sich,    herr    Johanns 
Wernher  welle  bei  inen  alle  empter,  als  schnlthaiaen ,  richter  und 
bittel  setzen,  welches  doch  von  tum  gericht  beschehen  sollt.    Zorn 
"■sibenden  soll  von  keim  gefangnen  ainiche  verschreibang  begert  wer- 
den, es  sei  dann,  das  solche  gerichtlichen  erkent  werde.    Zam  ach- 
tenden, das  sie  ain  biderman,  der  sein  manrecbt  hab,  mdgen  bansen 
und  berbrig  geben.    Znm  nennten  seien  sie  mit  den  frondiensten, 
anch  mit  den  feilen  zn  gar  hoch  aberladen,  begerten  derhalben  an 
'^•ain  ratb  zaRotweil,  sie,  als  die  schatzfaerren,  wellten  handt  ob  inen 
halten  ond  vertiolfen  sein,  damit  sie  bei  der  billigkait  and  altem 

13  tspruekt]  lu,  ^aprueli, 

Doiizü^bv  Google 


397 

herkomen  bleiben  mOgteD,  auch  das  sie  daraber  nnd  weiter  nit  be- 
schwert oder  getroDgen  wurden.  Also  namen  sicli  die  von  Rotweil 
der  sacben  an  nnd  verordneten  et^ch  zn  herr  Johannaen  Wernhem, 
die   bericbt   empEahen    nnd   haemnder,    eovit  muglich,    gaetlictien 

•  handien  sollten.  Also  gab  berr  Johanns  Weniher  denen  verordneten 
of  ieden  artikel  antwort,  nnd  nämlichen  so  sei  [er]  erkanflichen ,  die 
100  golden  banptgaeta  von  ioen  eingenomen  haben,  die  sei  er  nr- 
pitig  za  erlegen  nnd  an  die  losong  zn  verwenden.  Znm  andern 
seien  aie  im  den  faetterfaaber,  so  er  zn  inen  kom,  scbnldfg,  laat 

10  der  alten  nrbnecher  nnd  nrkanden.  Zum  dritten  haben  sie  im  badi 
mit  vischen  nnd  bei  dem  weier  also  gebalten  and  sich  bewisen,  das 
er  inen  das  vischen  verbieten  maeßen.  Zum  vierten  sei  nit  weni- 
ger, er  hab  inen  die  weldt  verbotten;  erhabsaber  als  die  obrigkait 
thnon  mnesen,  damit  die  weldt  nit  so  gar  abtriben  nnd  vervraest 

1»  worden.  Znm  fonftenkanden  sie  des  salz  halben  sich  nit  beclagen, 
dann  sovil  newer  heaser  Aber  die  alt  anzalt  erbawen,  amb  sovil 
steig  aacfa  das  salz.  Znm  sechsten  stände  im  als  der  obrikait  des 
orte  zn,  den  scfanltbaisen ,  das  gericht  nnd  andere  empter  zn  be- 
setzen und  nit  denen  paaren.    Zum  sibenden  hab  im  nie  keiner 

■vaini(^e  verscbreibong  über  sich  geben,  der  das  nit  wol  beschult  hab 
geb^t,  welle  sich  desstialben  nf  die  ergangnen  ha&dlungen  ziehen. 
Zum  achtenden  laß  er  denselben  artikel  bei  der  offnung  oder  jar- 
rodel  bleiben.  Belangen  die  letzsten  beschwerden  mit  den  fron- 
diensten  nnd  feilen,  vermain  er,  sie  damit  gar  nit  überladen  haben, 

■ssonder,  wie  er  das  ererbt  beb  and  an  ine  komen  seie,  begere  der- 
halben,  seitmats  sie  als  nnderhendler  von  deren  von  Rotweil  wegen 
sich  der  Sachen  nnderzogen,  sie  wellen  die  beidt  gemainden  von 
irem  unnötigen,  unbefoegten  vorhaben  abweisen,  damit  er  nit  ver- 
ursacht, der  sach  weiter  rath  zu  haben  nnd  sie  nmb  ir  nngehor- 

losame  und  nntrew  zn  der  gepnr  zu  halten.  Hierauf  haben  die  under- 
hendler  sich  sovil  bearbait,  das  die  gemainden  von  iren  unbillichen 
[494]  clagen  domals  abgestanden.  Und  ob  gleichwol  die  sach  der 
zeit  also  in  der  guete  hingelegt,  nochdann  hat  inen  herr  Johanns 
Wemher  ire  ungehorsame  nit  vergessen  kOnden;  zudem,  als  bemelte 

■tbanren  wider  sein  verhoffen  sich  bemach  in  der  peorischen  ufrnr 
wider  in  empÄrt,  ist  er  hievon  so  gar  erbittert  worden,  das  er  sie 
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auch  nit  behalteo  wellen,  aonder  hat  die  baids  dCrfer  sampt  dem 
heirliciieD  weier  zu  Winilow  seinein  bnieder,  herr  Gotfriden  Wem- 
hem,  nmb  ain  BChlet^ts,  liederUchs  gelt  kaofeweia  zagestellt.  Yil- 
lencht  iBt  es  also  in  fatis  gewesen,  das  er  nmb  seine  gneter  kern- 

■men  and  nidie  behalten  solle. 

"'  [I460J  Es  ist  domals  kain  glack  oder  kain  fa)  mer  bei  betr 
Johannsen  Wernber  gewest,  und  das  hat  sich  also  warbaftigclicben 
biß  in  sein  dodt,  der  erst  aber  tu  jar  hernach,  anno  1548,  gestor- 
ben, befonden.    Was  er  mer  angefangen,  ist  zarack  oder  äodi  nn- 

itglicklicben  gangen,  and  wie  karg  er  gewest,  hat  er  doch  kain  fnr- 
achlag  gehapt,  ist  im  alles  wie  der  scfanee  verschmolzen.  Er  hett 
zD  der  zeit  si^öne  korngnlten  in  der  herachaft  vor  Wald,  derglei- 
chen so  hett  er  die  weir  noch  bei  ainandem.  Aber  wie  oft  hat 
sich  begeben,  das  er  ^n  natz  zwen  mit  fnicbten  znsamen  gepracht, 

»and  da  es  schon  in  ain  hohen  werd  hinzubringen  nnd  von  ampt- 
lenten  and  menigclichem  er  desshalben  ai^eret  und  trewlichen  ge- 
wamet,  so  volgt  er  nit^  behnet  and  veriinb  so  lang,  das  die  fruch- 
ten hernach  mermals  verdorben  sein  and  zn  nicbtsn  worden,  nnd 
kamen  also  die  frachten  weder  ime  selbs  oder  aacb  seinen  onder- 

««thonen  oder  ander  za  nutzen  and  zn  nießen.  Ich  hab  manidimal 
die  alten  amptleat  heren  mit  großer  ungedaldt  darvon  reden,  in  was 
großen  schaden  er  sich  selbs  mit  aollichen  sachen  gefurt,  sonderliäi 
aber  mit  den  fischen  aßer  den  weier,  dann,  da  er  schon  ain  schöne 
hab  mit  fischen  hab  hekommen,  hab  er  doch  die  bei  rechter  zeit 

iinnd  umb  bar  gelt  nit  hingeben,  sonder  aßer  großem  streit  so  lang 
in  graben  bebalten,  das  ün  nnfal  darander  kommen,  das  die  ge- 
storben. Habs  hernach,  den  gestanfc  und  besers  zoforkommen,  aßer 
den  gmben  faeren  and  nf  die  abweg  dief  in  bOden  begraben  maßen 
lassen.  * 

»Wie  ben  JolLaniiBeii  Werobern  frelherrflii  eu  Zlmbem  nodi 

ain  Bone  und  ain  doohter  geboren  worden,  aucli  von  dem 

b&arenlrleg  und  was  sioti  derzeit  zue  Rotweil  verloffes. 

Anno  1524  hat  herr  Johanns  Wemher  freiherr  von  Zimbem  den 
merertoil  zu  Seedorf  und  dann  auch  zn  Schenkenzell  gewonet.    In 
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sollichein  Jar  ist  Bein  gemabl  abermals  schwanger  worden,  mid  als 
sii^  amb  pfingsten  zu  Seedorf  die  zeit  irer  gepnrt  nehern,  ist  ir 
den  ziDstag  nechst  nach  pfingsten  des  morgens  gar  frne  wehe  wor- 
den. Als  das  die  gemaindt  zn  Seedorf  erfaren,  sein  sie  gemain- 
«lichen,  reich  and  arm,  weih  ond  mann,  m  dem  Hailigenbronnen, 
alda  doznmal  ein  grose  walfort  hin  war,  znr  kircben  gangen  nnd 
des  allmechtigen  amb  glack  nnd  wolfart  irer  frawen  angerneft.  Also 
verhoffenlichen  hat  sie  Gott  erhört  and,  ehe  dann  das  TOlk  wider- 
amb  heim  kommen,  do  ist  sie  genesen  nnd  glflcklichen  mit  aim  son 
loerfrewt  norden,  im  Jar  nnd  tag,  wie  oblant,  nmb  die  nenn  obren 
vor  mittemtag.  Derselbig  son  ist  hernach  am  freitag  nechst  zu 
Seedorf  in  der  Bchloßcapellen  getenft  worden  von  herm  Hasnsen 
Glatbaam,  caplon  der  zeit  im  schloß  zu  Seedorf,  nnd  sein  gefettrig 
gewesen  abt  Ulrich  von  Alperspacb,  Conrat  top  Reckenbach  und 
i>  desselben  hansfraw,  Anna  Hornecke  von  Hornberg.  Er  ist  Gott- 
fridt  Christof  im  tanf  genennt  worden,  nnd  hernach  hat  in  sein 
herr  vatter  erzogen,  biß  er  das  achtendt  jhar  nngefarlich  erraicht; 
darnach  hat  in  herr  Gottfridt  Wernher,  seins  herrn  vatters  brueder, 
zu  sich  genomen  und  ine  biß  in  das  achzehendt  jar  uf  den  hohen 
>o schneien,  auch  andern  orten  verlegt  und  erhalten. 

Im  nachgenden  1525  wolt  herr  Johanns  Wernher  doch  ain  mal 
ain  gueten  schick  thon,  mögt  aber  gleichwol  nit  vil  aoßtragen.  Das 
war,  er  het  ain  anfechtnng,  sein  gemahl  wnrde  in  überleben  and 
het  in  irer  morgengab  ein  groß  betanrens,  war  nun  ain  tausendt 
iDgnldin;  besorgt,  dieselben  megten  seinen  kindem  entgeen.  Damit 
wolt  er  inen  nit  kleinen  nutz  schaffen;  derhalben  beredt  er  seinen 
gemahl,  die  solchs  far  sieb  selbs  zn  thon  gnetwiilig  war,  das  sie 
ime  die  vermacht;  beschach  zu  Mösskircb  nmb  Palmamm  anno  at 
snpra,  in  belsein  herr  Schweikarts  von  Gnndelfingen. 
so  Gleich  nmb  selbige  zeit  fieng  sich  an  der  baornkrieg  allenthal- 
ben in  tentschen  landen  zn  erzaigen,  derhalben  sich  herr  Jobanns 
Wernher  eilendts  mit  weib  nnd  kündt,  ancb  aller  hanshaltnng  hinab 
geen  Seedorf  thette,  damit  er  bei  seinen  gnetern  und  anderthonnen, 
anch  die  dester  linger  nnd  leichter  in  gehorsame  [495]  knnte  er- 
at halten,  aach,  wa  die  nnmebigen  lent  ihe  Dberhandt  nemen,  er  die 
statt  Botweil,  darin  er  domals  das  bni^krecht,  an  der  handt  het. 
Er  war  gar  ain  knrze  zeit  zn  Seedorf*  es  fiengeu  die  nfraerischen 
baaren   vorm  Schwarzwaldt  nnd   am  Necker  allenthalben,   wo   sie 
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koDteo,  [ftn],  andere  arme  nnd  nnverBteiidige  leot  wider  ire  obrigkaiten 
und  heiTEchafleii  a&uwigleii;  kam  darm,  das  die  Seedorfer  baoren 
die  aller  abeDthearigiaten  wider  die  herrachaft  waren,  and  dorft 
inen  herr  Johanna  Wernber  nit  getrawen;   derhaiben  er  ohne  alles 

tlenger  verziehen  mit  sampt  welb  und  kflnden  gen  Botneil  in  sein 
behaasDDg  weichen  was.  Als  sein  geinahl  durchs  dorf  fare  tmd  ire 
zwen  zAne,  herr  Johannsen  Christoffen  und  herr  Oottfridt  ChristofFeD, 
bei  ir  im  wagen  het,  do  haben  die  Seedorfer  weiber  gemainlich 
Aber  sie  geachrieo,  man   sollt  sie  mit  den  slVnen  nffaben  and  die 

■•Jungen  nmbbringen,  damit  niemande  vorhanden,  der  sich  mit  der 
zeit  rechen  knnte.  Doznmal  waren  vil  ehrlidier  leat  zn  Botweil,  die 
merthails  von  den  onraebigen  banren  Tertriben  worden,  namticb 
herr  Jobanns  Wernber  und  sein  bmeder,  herr  Wilbelm  Wemher, 
apt  Ulrich  von  Alperspach ,  abt  Hanns  von  Sant  Jörgen,  auch  etlich 

itvom  adel;  zndem  het  es  doznmal  ain  treffeuliche  gnete  gesellschsft 
za  Botweil,  nnd  seitmal  es  in  allen  landen  krieg  und  nnfriden,  nnd 
aber  sie  alda  in  goeter  sicherhait,  haben  sie  alle  recreation  nnd 
gnete  gesellscheften  gesucht  nnd  gehalten.  Sie  brachten  der  zeit 
ain  manier  nf,  so  man  oampt  maislen,  das  solle  ain  kurzweil  sein, 

»Das  war,  so  man  allen  hansratb  im  hans  hin  und  wider  warf,  ver- 
derbt und  verwüstet,  auch  ainandern  mit  knchenfetzen  warf,  mit 
unsaaberm  vrasser  beschntt  and  dergleichen,  welches  insonderhait 
der  Johann  tJI,  fiscal,  of  bette  gebracht,  and  trihe  das,  wa  a* 
merthails  hin  käme.    Welcher  in  wenig  jhoren  hernach  geen  Strafi- 

»bnrg  zöge;  daselbst  ftberkam  er  von  rath  ein  procaratnr,  die  er 
auch  etli<di  jar  versähe.  Von  ime  konte  man  zn  Straßbarg  das 
maislen  aoch  lernen,  es  wardt  nit  maislen,  sonder  ulisirt  genannt. 
Aber  im  paarenkrieg  giongen  die  gaetereien  zn  Botweil  nmb,  die 
warden  iez  von  dem,  dann  von  aim  andern  gehalten.    Als  die  gzs- 

•vterei  an  herr  Johannsen  Wembem  kam,  hielt  er  die  in  des  de- 
cbants  bebaasnng,  dem  pfarrhof  za  Botweil;  der  war  ain  alter,  frO- 
llcher  man,  genannt  herr  Blasius  Schmidt.  Oieneil  aber  baide  ept 
von  Alperspacb  nnd  Sant  Jörgen  ire  feirtfiglicbe  schwarzen  kutten 
angelegt  betten,    rieht  er   das   maislen   nnversehenlich   nach  dem 

»essen  an.  Sie  beschatten  ainandern  mit  karspoelen,  darvon  krieg- 
ten die  manch  auch  iren  tail.    Indess  bringt  ainer  außer  anschiften 
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herr  Joluumsen  Wernhers  einen  nolbestobnen  melsack,  der  wnrt 
nmbiier  geworfen.  Die  bald  manch  warfen  auch  nmb  sich  and 
waren  vü  abentheariger,  dann  andere.  Ire  kutt«n  worden  bestoben 
und  alBD  zngericht,  das  die  nit  vii  mehr  wert,  und  miieEteu  dieseib 
■nacht  ohne  liecht^r  heim  deichen,  dann  sie  in  den  melbigen,  hestob- 
nen  kalten  sich  offenlich  nit  sehen  dOrfeu  lassen.  Wann  dann  ain 
solche  anweis  in  des  dechants  bans  geiebtwardt  and  man  allenthal* 
ben  wider  wischen  und  weschen  mnst,  so  wardt  der  alt  dechant  so 
zornig  and  angedaltig,   das   er  der  geseUschaft   abkunt,    sie  ver- 

loschwnre,  mit  anzaig,  sie  mecbten  ain  andern  wort  suchen,  er  welle 
die  sawweis  im  haas  weiter  nit  dulden.  So  er  dann  ein  atnlgen 
dag  allain,  konte  er  ohne  gesellschafl  auch  nit  niebig  sein;  so 
schickt  er  dann  wider  za  inen,  ließ  sie  bitten,  zum  nachtessen  za 
im  za  kommen.    Der  gnet  alt  man  hat  also  vil  zeit  ein  erlicbe  and 

iigoete  gesellschaft  za  Botwei)  erbalten. 

Neben  dem  kamen  die  obgenannten  herrn  prelaten  und  andere 
mehrmals  zu  den  Predigern ,  wiewol  das  ohne  iren  schaden  bescbacfa. 
Der  prior  war  ain  weltman  und  konte  sich,  darab  man  zofriden, 
gegen  menigclichen  erzaigen.   Zudem  bet  er  etliche  kurzweilige  con- 

>o?entnales,  damnder  insonderhait  einer  war,  genannt  der  Zimmerle, 
der  war  ganz  abentheurig.  Begab  sieb  nf  ain  zeit,  das  die  gesell- 
EChaft  abermals  im  closter  aße  and  ganz  frfilicb  wäre,  do  begert 
der  Zimmerle  an  berr  Jobanusen  Wemhein  [496]  etliche  hecht  ußer 
der  gruben  zu  Seedorf.  Herr  Jobanns  Wernfaer  bewilligt,  im  die  zd 

■»geben,  iedoch  sollt  er  darnach  schicken  and  die  nf  sein  costen  bo- 
ten lassen.  Dess  war  der  mflncb  wol  zufriden.  Also  verglichen  sie 
sich  der  zeit.  Es  empot  aber  hiezwüchen  herr  Jobanns  Wernher 
seinem  alten  amptman  zu  Seedorf,  wover  der  mnncb  etwam  nach 
den  hechten  schicken,   sollte   ei-  den  poten  mit  gaeten  worten  ab- 

■« weisen  und  Ime  das  feßlin  mit  eitel  fröschen  falten,  doch  also  ver- 
machen, damit  die  frösch  nit  vermerkt  wurden.  Das  bescbach,  dann 
der  alt  amptman  ttberredt  den  potten,  das  er  ain  dronk  thete.  Hie- 
zwischen  falt  der  amptman  das  veßlin  mit  fröschen,  und  het  aber 
ain  zuber  mit  gaeten  hechten  dameben   steen.    Also,  da  der  bott 

■■darzn  kara,vermaint  er  nit  anders,  dann  er  bette  becht  in  derl^et, 

and  die  becht  im  zuber  waren  flberbliben;  war  gaeter  mer  fro  und 

zoch  darvon.    Ime  befalch  der  amptman,  er  seilte  die  legel  nit  CiT- 

nen,  dann,  so  er  wessern,  sollte  er  das  darcb  das  stro,  damit  die 
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legel  vermacht,  lasseD  hineio  laufen.  Als  er  noo  geen  Botweit  kam 
und  die  vermainten  hecht  ine  cIOEter  bracht,  war  der  mOnch  Zim- 
merte da,  berueft  die  andern  mOncb,  zaigt  inen  aa,  was  gaeter 
becbt  er  inen  allen  zu  weg  bete  gebracht.  Die  mttncb  waren  alle 
tgescbeftig,  ainer  tmeg  wasEer  zn,  der  ander  ain  gelten,  aioer  das, 
der  ander  ein  anders.  Wie  nnn  die  legel  mit  großer  cerimoni  ge- 
öffnet, kam  Diebs  anders  daranß,  dann  frOscb.  Zimmerle  der 
schampt  sich  Obel,  zudem  nardt  er  von  seinen  mUncheu,  auch  an- 
dern verspottet;  ine  fraget  menigclicb,  wie  im  die  zimbrischen  becäit 
itgeschmackt  betten.  Derhalben  er  sich  bedacht,  in  was  gestalt  er 
sich  widernmb  rechen  megte  und  das  gescbrai  af  ain  andern  rich- 
ten. Uf  ain  ander  zeit,  als  berr  Johanns  Wernher  mit  andern 
berren  and  gesellen  widernmb  ias  closter  ksm,begert  der  Zimmerle, 
seitmals  er,  berr  Johanns  Wernher,  mit  den  hechten  also  gnedig- 
iiclich  mit  ime  gescherzet,  so  welle  er  doch  dem  closter  ain  maltet 
habem  auser  der  zechendtschewr  zu  Seedorf  zu  mnes  schenken  and 
widerfaren  lassen.  Das  hat  im  berr  Jobanns  Wemher  guete  willens 
bewilliget,  derbalben  dem  mOnch  ain  warzeichen  und  geschrift  an 
den  amptman  geben,  welcher  darauf  dem  amptman  ain  karren  geen 
10  Seedorf  geschickt.  Also  bat  der  pott  nit  allain  das  malter  babem 
empfangen,  sonder  auch  dem  amptman  so  gnete  wort  geben  und 
anzaig  getbann,  da'S  er  im  den  karren  mit  babern  geladen,  welcher 
sieb  erpot,  das  ttberii;  allein  zu  entlehnen  und  nf  ain  genannte  zeit 
widernmb  zu  erlegen.  Damit  ist  der  farman  darvon  gefam.  Also 
iiist  dem  Zimmerle  der  haber  worden  und  bat  sich  seins  vermainens 
wol  gerochen  gehapt.  Es  begab  sich  aber  in  wenig  tagen  hernach, 
das  bemelter  münch  Zimmerle  neben  der  andern  gesellschaft  zu  abt 
Ulrichen  kam;  dieweil  es  aber  an  ainem  vest,  hett  der  mltnch  sein 
hoste  kntten  angelegt.  Wie  er  nun  Qmbher  gnglet  und  das  gescbrai 
tomit  dem  habem  von  Seedorf  gar  nahe  sein  allain,  war  herr  Johanns 
Wernher  nit  unbehendt,  damit  des  babers  geschwigen,  erwascht  er 
dem  mUnch  den  gngel  dahOnden  an  der  kntten  und  mit  aim  sdiarp- 
fen  messer  scbnidt  er  im  den  ab,  der  msaeb  halb  Zimmerle  ge- 
schweift und  gar  verderbt  war.  Er  wolt  nit  mehr  frOlich  sem, 
it  sprach  mit  demnetiger,  niderer  stim:  «leb  hab  mein  thail,  ich  will 
darvon,  lieben  berren  !>  wolt  damit  ahschaidwi^   Dieweil  aber  di«  ge- 
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Seilschaft  in  seiner  gneten  sprach  halb  nit  lassen,  wardt  dnrcb 
boide  ept  von  Alperspach  und  S.  JOrgen  getbedingt,  das  Zimmerle 
den  halben  theil  des  habera  wider  geben,  daliegen  sollte  berr  Jo- 
hanns Wernher  dem  rnttnch  znen  galdin  für  alle  ansprach  zuEtelleo. 
iDieses  sprachs  waren  beide  theil  zafrideD.  Als  nun  der  mtlnch  die 
ziren  guldin  also  par  eiDgenomec,  war  er  vil  frOlicfaer  und  aben- 
teiiriger,  dann  vormals.  Nach  dem  nachtessen  knnte  berr  Johanna 
Wernher  [anrichten],  das  diegesellschaftanfiengzuspilen.  Beide  ftpte 
brachten  den  mOnch  aacb  darhonder,  das  er  aofieng  mit  inen  zae 
mkarzneilo.  Es  kam  dahin,  das  der  mUncb  anfieng  za  verlieren,  nnd 
warden  ime  nit  allain  die  zvren  zagesprochne  galdin,  sonder  aacb, 
was  er  von  gelt  noch  weiters  bei  sich  hett,  desselben  abents  alles 
aD[497]gewonneD.  Dieser  mfinch  Zimmerle  het  in  der  vergangen 
osterwochen  am  karfreilag  morgens  geprediget,  het  aber  aein  thema 
itangefangen:  -0,  wie  waren  wir  nechten  so  voll?  wie  waren  wir 
aber  so  voU?>  Darnach  legt  er  aollichs  auß,  wie  dann  ainest  die 
predicanten  im  gepraoch  gehapt.  Nun  waren  aber  der  Hains  Ul, 
fiscal,  nnd  ander  guete  gesellen  am  grienen  dornstag  zn  abent  im  closter 
Predigerordens  gewest,  betten  darin  [gemaiselt]  und  frölich  gewesen. 
»Die  besorgten,  der  mOnch  Zimmerle  weite  von  inen  aacb  predigen,  - 
erschracken  and  wollen  sich  anser  der  kirchen  haben  gestolen,  wa- 
verr  sie  aein  auQlegnng  nit  gehört  betten.  Dergleichen  kurzweil 
haben  sie  inen,  die  zeit  sie  alda  aich  enthalten,  vil  gemacht. 

Nachdem  nun  die  aofraeriachen  panren  an  vil  orten  geachlagen, 

»sein  herr  Johannsen  Wernbers  nndertbonnen  von  Seedorf  nnd  außer 

andern  flecken  auch  wideromb  herzu  kommen  und  begnadignng  be- 

gert.    Also  hat  er  sie  widerumb  begnadiget  und  von  newem  wider 

schweren  lassen,  iedoch  inen  ain  ringe  geltstraS  nferlegt.    Die  tat 

inen  domals  ganz  beechwerUcheo  gewesen,  and  so  er  inen  die  straff 

iffof  ain  jerlicha  bette  gesetzt,   megte   der  herrschaft  einnemen  amb 

ain  faßchers  und  merera  gebracht  sein  worden.    Es  haben  ime  Tho- 

man  Mayrs  paaren  zn  Schenkenzeil  ob  sechzig  hanpt  vichs  genom- 

men  and  großen  schaden  gethon,   aber  nach   der  ofraer  haben  die 

panrn  durch  anderhandlung  der  statt  Rotweil  alles  moeßen  beeeem, 

iDanch  100  gülden  xn  Seedorf  erlegen.    Er  bat  gleich  darnach  das 

schloß  Schenkenzell  mit  seiner  zngeh&rdt  Hannaen  Ton  Weitiogen 
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vider  zageatelt,  das  in  etlichen  Jaren  faeniacb  verbrennt  vorden. 

Nach  allen  verloffaen  handlangen  hat  herr  Johanns  Wember 
4en  Seedorfer,  anch  andern  panreu  in  der  herrschaft  vorWaldt  nit 
mehr  trawen  weUen,  sonder  nach  aim  andern  nnd  Hicberem  bans 
»getracht.  Nqd  hett  sein  brneder,  herr  6ott&idt  Wernher,  Wolfen 
von  BobenhofFen  das  schloß  Falkenstain  an  der  Tonan  sampt  dem 
Weiler  Hainstetten  nnd  andern  guetern  vor  zehen  jharen  abkantt;  das 
hett  herr  Johanns  Wernher  gern  gehapt,  so  wer  sein  bmeder  herr 
Gottfridt  Wernher  dessen  gern  mit  nutz   ohne  worden.    Hiemnder 

»wardt  Johann  Ul,  der  fiscal,  gebrancht.  Der  brachte  die  sacb  da- 
hin, das  berr  Gottfridt  Wernher  bemeltem  herr  Johannsen  Wem- 
hem,  seinem  bmeder,  das  schloß  Falkenstain  sampt  dem  weiler, 
dem  vischwasser  and  aller  zngehOrde  nmb  4600  gnldin  in  mfinz  zd 
kaafen  gab.    Herr  Schweikart  von  Onndelfingen  und  herr  Withelm 

•»Wernher  waren  bei  dem  kaof  als  gemain  fraindt  und  nnderhendler. 
Herr  Gottfridt  Wember  hat  im  in  diesem  verkauf  des  schloß  Fal- 
kenstain, anch  seinen  erben  ain  widerkaaf  amb  vorbemelten  kanf- 
Gchilling  vorbehalten,  anser  nrsachen,  das  er  sein  gemahl,  frav 
Appolonia  grevin  von  Hennenberg,  daranf  verwisen  gehapt.    Solchi 

»weist  der  kaafbrief  aaß,  wiewol  bemelter  grefin  von  Hennenberg 
heiratsbrief  eins  andern  Inhalts  ist.  Man  sagt,  es  hnb  Johann  Ul 
dieser  tmderhandlang  wol  genossen  nnd  seie  mehr  nf  herr  Gottfridt 
Wernhers  selten,  der  in  mit  100  gniden  in  golt  und  ainem  gaeteo 
odisen  bestochen  soll  haben,  als  uf  der  andern  parthei  gewesen. 

■t  *  [1294]  Ich  kan  nit  underlassen,  zn  vermelden  dea  Weilen 
halb  au  der  Tonaw ,  das  ist  vor  jaren  ain  aigens  gescblecht  gewesl 
nnd  hat  ein  aignen  adel  gehapt,  deren  nappen  drei  schwarz  moren- 
kopf  in  ainem  weisen  fetdt,  af  dem  heim  ein  schwarzer  morenkopf- 
Iren  sitz  and  wonnng   ist  gewest   in  ainem   holen   felsen  ob  dem 

(»Weiler  an  ainer  gehen  wandt,  das  man  mit  mnbe  kan  binanf  kom- 
men. Uan  hats  aincst  fnr  stnrmfrei  geachtet,  als  es  anch  nocb 
dieser  zeit  mit  geringem  wider  mAgte  darzu  gebracht  werden.  Ob 
demselbigen  bargstall  ist  der  felsen  so  gebe  and  hoch,  als  ob  er 
mit  ainer  scheren  wer  beschnitten  worden;   bat  gleichwol  anch  et- 

iiliche,  aber  enge  hilinen  und  lecfaer,  in  denen  von  vil  jaren  here 
die  blafaeßv&gel  Ire  stendt  nnd  nester  gebapt.     Ist  damit  vil  dankt 
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verdient  worden,  das  die  herrschaft  die  jungen  darin  mennale  saß- 
nemen  lassen  and  die  verschenkt.  Deren  sein  etliche  biß  in  Lot- 
tringen nnd  in  Frankreich  verBchickt  worden.  Aber  bei  wenig  jaren 
haben  etliche  Welsche  oder  Sapbair  diese  unser  landtsart  dnrchstraift 
■and  haimlich  an  sailem  etliche  irer  gesellen  von  obersten  felsea 
herab  gelassen;  die  haben  bntien  und  Stil,  alte  nnd  jnnge  vfigel  mit 
ainandem  nßgenomen  nnd  in  Frankreich  vertragen.  Es  hat  anch 
nit  allain  m  Weiler  ein  aignen  adel  gehapt,  wie  oblsnt,  Bonder 
anch  heram,   deren   der  merertail  in   die  kirch   geen  Weiler  sein 

ivpferrich  gewest,  bat  auch  alda  ein  aigne  weihlege  gehapt.  Man 
sagt,  es  seien  ainest  siben  fehin  mentel,  also  sein  vor  jaren  die 
edlen  frawen  beklaidct  gewest,  alda  zn  kircheu  gangen,  nnd  dieweit 
dieselbigen  edellent  der  zeit  ganz  nnainig  gewesen,  do  bab  iegclichs 
gescblecht  ain  aigne  ttiar  in  der  alten  kirchen  gehapt,  damit  sie  im 

isanß-  oder  eingang  einandem  ungeirrt  lassen.  Das  iezig  kirchle  im 
Weiler  ist  in  der  ehr  des  ritters  s.  Jörgen  geweicht.  Darin  ist  bei 
wenig  jaren  noch  ain  nnachthare  aichene  Scheiben  gewesen,  in  der 
form  und  grCfie,  wie  ain  zimUcher  faQhoden.  Das  gemeide,  so 
daran  gewest,  ist  elte  und  lenge  halben  der  jar  so  gar  abgangen 

lonnd  verblichen,  das  man  niehs  daran  mer  sehen  oder  erkennen  kün- 
den, gleichwol  man  sagt,  das  etwas  taailtnm  darin  soll  verborgen 
gewest  sein.  Diese  aichene  [1295}  scbeiben  hat  diese  chraft  nnd 
aigenschaft  gehapt,  so  etwan  ain  mentscb  in  der  Tonow  ertranken 
and  zn  boden  gefallen,  das  man  den  leib  nit  finden  kinden,  so  hat 

ttman  iez  emempte  Scheiben  im  Weiler  gehollet  nnd  dieselbig  an  das 
ort,  do  der  mentsch  ertrunken,  in  die  Tonow  geworfen,  so  ist  dann 
die  Scheiben  dem  wasser  nach  geschwomen,  biß  an  das  ort,  do  der 
cttrpel  gelegen.  Alsdann  ist  sie  nit  fortgangen,  sonder  sieb  vilmals 
in  aim  wnrbel  nmbkert.    Daselbs   haben  dann  die  vischer  gesucht 

•aund  den  todten  mentschen  gewisslich  gefunden.  Das  ist  bei  den 
alten  vilmals  probiert  worden,  anch  bei  unsem  zelten  hat  es  sich 
also  warhaftigclichen  sein  befunden.  Unangesehen  dessen  ist  die 
scbeib  hei  der  seltzamen,  abentenrlichen  hanshattung  verloren  wor- 
den and  hingangen,  wie  anders  mehr,  das  niemands  waist,  wabin. 

■»Man  sagt  anch,  es  sollen  deren  scbeiben  noch  mehr  an  der  Tonaw 
sein,  die  ain  gleichförmige  chraft  haben,  sonderlicfaeo  aber  bei  de- 
nen kirchen,   so  in  der  ehr  des   lieben   balligen  ritters  s.  JOrgen 
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seien  geweihet.  Was  die  arsach  solcber  gehaimniie  und  wnnderwiir- 
digen  wnrkang  iD  denen  Scheiben,  das  ist  dem,  so  nichs  verborgen, 
bewnst.  * 

*  [1451]  Kürzlich  darnach,  als  berr  Jobanns  Wernber  Falken- 

»Btain  an  sich  gebracht,  do  machten  im  seine  sadoUer,  nnder  denen 
berr  Lorenz  Schwan  von  StralSbnrg  nit  der  wenigest,  ain  neweD 
titel,  schriben  im  als  aim  berr  zu  Wilden-  and  Falkenstain,  do- 
mit  ec  bei  vilen  ain  großen  spott  einlegt;  kam  aber  hernach  der- 
maßen  in   gepranch,   das  ime   die  übrigen  zeit  seines  lebens  also 

iggescbriben  worden.  Gleicbwol  diß  schloß  Fiükenstain  kain  herschaft 
nihe  gewest,  sonder  etlich  hundert  jar  ond  solang  man  hinder  sich 
znmgk  suchen  kan,  anders  besessen,  ain  edelmans  gnt  nnd  toq 
denen  vom  adel  ihe  und  atlwegen  von  ainem  znm  andern  besessen 
worden.    Nach  absterben  berr  Johann  Wemhers  haben  sich  seine 

iisone  [des]  erdichten  und  nhel  angemaßten  titels  mit  aller  marter 
entschlagen  maeßen.  * 

Und  wiewol  herr  Jobanns  Wernher  das  schloß  Falkenstain  von 
seinem  brneder  also  kanfweis  an  sich  gebracht,  so  ist  er  doch  in 
zweien  jharen  hernach  mit  seiner  banshaltang  nit  dohin  zogen,  sod- 

toder  das  mit  aim  bnrgyogt  und  ehehalten  versehen,  Hiezwischen  er 
mehrtaiis  zn  Mösskirch  ond  Seedorf  gehaaset,  hat  im  sein  gemahl 
ain  dochter,  Barbara  genant,  geboren,  ist  zn  Mösskirch  im  nndera 
hof  anno  1526  beschehen.  Dieselhig  dochter  ist  noch  desselhigen 
jhars  an  dem  kindlewehe  zn   MOsskirch   gestorben  und  daselhs  ins 

Malt  cborle  begraben  norden,  nnd  sein  die  gefettrigen  gewesenJacob 
Stalnhawer,  genannt  Rennisfeldt,  bnrgermaister  alda,  nnd  sein  hans^w. 

Ton  etUoIieD  gustea  solLwenk«n,  die  sloh  zu  Rotreil  zntrageit, 
auoli  von  etllelten  graven  und  Iterm. 

[498]  Umb  die  selbig  zeit  und  gleich  nach  dem  paarenkrieg  hat 
„berr  Johanns  Wernher  das  hofgericht  zn  Rotweil  aaser  ansachea 
seins  vetterns,  graf  Ruedotphen  von  Sulz,  der  doznmal  stathdter  zn 
Inspmg  war  und  baiden  nit  abwarten  oder  vorsteen  mögte,  mehr- 
mals versehen,  in  welcher  zeit  vil  gneter  schwenk  nnd  schimpfbos- 
sen  alda  sich  begeben.    Es   bet   damals   under  denen  procnratoni 
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bemdts  hofgerichts  ein  doctorem  joris,  genaaut  doctor  Amandas .. ., 
war  gleicbwol  ain  gueter,  fromer  man,  aber  nit  der  echerpest,  wie 
einsmals  ein  Niderlender  sogt.  So  enthielt  er  sich  auch,  singularea 
intellectns  in  die  kaiserlicbe  recht  zu  dichten ,  sonder  ließ  alle  ding 
■  ain  gaete  sach  sein  und  sich  der  alten  traditionen  und  inventa  be« 
nnegen.  Einsmals  kam  ain  bos,  alt,  gescbwetzig  weib  za  im,  die 
het  TiUeacht  auch  ain  krommen,  faulen  handel  am  bofgericht  Die- 
selbig beriebt  den  doctorem  irer  Sachen  mit  hocbem  pit  and  ver- 
haißen,  wa  er  ir  den  bandel  wol  ausrichten,  weite  sie  im  ain  ebr- 

(olicbe  verebruDg  thnen.  Als  nun  der  doctor  ires  erachtens  genagsam 
informirt,  gieng  er  ans  hofgericht,  das  alt  weib,  sampt  andern  par- 
tbeien  mehr  volgten  im  nach.  Wie  aber  der  standt  an  den  doctor 
kam,  wiewol  er  mehr  partheien  hette,  an  denen  auch  villeucht  mehr, 
diu  an  dem  alten  weib,   wer  gelegen   gewesen,   iedoch  so  standt 

iidas  alt  weib  gerad  hnnder  im  and  war  ganz  nnrnebig  nüerhalb  de- 
nen schranken,  rupft  den  goeten  doctor  stettigs  beim  rock,  iren 
handel  am  ersten  furzubringen,  das  er  durch  soUichs  importun  an- 
bslteu  ir  <itilfaren  mueste.  Wann  er  dann  in  der  narration  facti 
etwas,  30  der  frawen  gefiele,   wol  berfur  stritte,   so  wank  sie  mit 

■«dem  hanpt  und  sprach:  «Da  faren  einher,  herr  procaratusI>  Dess 
mocbt  man  nun  wol  lachen.  So  dann  der  doctor  etwas  leis  einher 
wolte  in  repliken  nnd  gegenberichtcn ,  war  das  weib  ganz  anruebig 
und  lag  dem  gaeten  doctor  stetts  in  oren ,  er  konte  ir  nit  genug 
reden.    Wann  er  dann  wider  fohen  reden,  so  zupft  sie  in  abermals 

tiand  gab  im  noch  mehr  berichts,  macht  damit  den  gaeten  man  so 
irrig,  das  er  herr  Johannsen  Wemhem,  so  domals  das  hofgericht 
beaas,  anreden  wolte,  mit  bit,  ime  friden  vor  dem  alten  weib  zq 
schaffen,  das  er  spracht:  fWolgebome,  gnedige  frawl»  Dess 
wardt  er  von   iederman   verlacht,   derhalben   der  doctor  übel   ge- 

»schampt,  sich  entscbaldigen  wolt,  sprucht  in  der  gehe  und  anfer- 
dacht:  <änediger  herr,  das  alt  weib  gebeit  mich  dahOnden.»  Und 
wiewol  er  noch  mehr  verlacht,  iedoch  wardt  er  darnach  von  den 
nrtbelsprechern  ermelts  bofgerichts  nmb  etliche  golden  gestrafft,  nnd 
ward  hierauß  ein  soUichs  gespai  über  in,   das   er  in  etlicher  zeit 

»hernach  sein  procuratur  afgab  und  sich  von  Eotweil  geen  Tibingen 
thette.  Alda  bat  er  darnach  etliche  jar  in  gueten  rueben  gelept  und 
ward  der  alten  weihen  geschwatz  daselbs  vertragen. 

*  [1464]   Karzlich  darnach   begab  sich  noch  ain  guter  handel 
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im  gerioht  Als  dann  gewoanhait,  das  zu  zeiten  nnd  in  sonder  hand- 
langen die  artelsprecher  patroaniFeii  und  den  parteien  das  wort 
than,  das  beschach  domals  auch,  das  ain  artelsprecber  zom  gegen- 
thail  sagt:  <^Damit  aber  menigclicb  spenre,  das  mein  partbei  seiner 
•each  befaegt,  so  steet  es  also  nnd  d^estalt  in  der  jnristen  buch 
geBchriben,>  nnd  allegirt  damit,  was  er  vermaint  zn  seiner  eadi 
dienstlich  sein.  Solche  red  von  der  jnristen  bnch  zwackt  im  ein 
anderer  nrtelsprecher  nf  and  sagt  offenlich : 

„Der  Juristen  bnch 
■*  Und  der  Juden  gsnch , 

[1466]  Ein  schwarze  fnd  ander  aln  weifi  tndi 

Ond  ein  guter  zsgel  in  der  bmch. 

Des  kaisere  canzlei 

Sei  anch  darbei: 

Dise  fanf  gschirr 

Machen  aln  groß  gewirr." 

Es  ward  ain  groß  gelechter  von  hofrichter,  den. fiberigen  nrtel- 
Bprecher  nnd  allem  umbstand  nnd  gieng  ungestraft  hin,  allain  das 
derselbig  die  artelsprecher  za  gast  hielt,   damit  war  ea  hinüber.  * 

i»  •  [1295]  Bei  nnsem  zeiten  war  ain  procarator  am  hofgericht, 
hieß  maister  Haans  Meck,  weilaut  Galle  Mecken  son,  der  wolt  ains- 
mals  Seins  gegentails  oder  widcrparthei  procarator  die  argumenta 
oder  behelf,  wie  dann  die  procnratores  allerlai  gesnchlin  sich  ge- 
brauchen,  ablainen  nnd  rerklainern,  darnmb  spracht  er  naverdecht- 

ulichen  uf  sein  gnet  Schwarzweldisch :  «Es  reimpt  sich  meins  gegen- 
thails  fnrbringen  gleich  als  salzmessen  imd  ich  waiß  nit  was,>  da- 
mit wolt  er  ain  grobs  wort  haben  laufen  lassen,  aber  er  beschnit 
es  dannost  mit  ainer  offengabet.  Es  wardt  sein  wot  gelacht,  dann 
es  wolt  sieb  gar  nit  reimen   sein  spruchwort,   das  er   zu   seiner 

i,rechtshandlung  gebraucht,  ho  wenig,  als  ainest  graf  Hainrich  von 
Hardeck  (war  darvor  nar  der  Brueschenk  genannt  worden),  der 
wolt  Tor  kaiser  Friderrichen  dem  dritten  ein  schOne  redt  thon,  tm* 
der  anderm  aber  ließ  er  sich  sein  gegentbail  also  nfbringen,  das  er 
unverholen  sagt:  «Es  reimpt  sich  das  gar  nit,  so  wenig,  als  ars  and 

itFriderricb.»  Das  hört  der  kaiser,  und  wiewol  das  gar  ain  siticher 
man  und  der  sich  nit  gleich  oder  liederlichen  ließ  ufreden,  iedocb 
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antwart  er  in  ainer  ongedult,  sprecheadt:  <Ei,  waniinb  nit  dreck 
and  Hainrich?»  ffolt  damit  dem  von  Hardeck  seioen  namen  gleich- 
fals  aach  verachten  und  Terklaiaero.  * 

In  wenig  zeit  darnach  sein   graf   Friderrich  von  Fnrstenberg 

•  and  graf  JOrg  von  Lapfen  nf  ain  tag  geen  Angsparg  geritten.  Als 
sie  nun  Ire  sachen  alda  verriebt  nnd  widenunb  nach  der  heimst 
gedrachtet,  ist  herr  Wolf  Dietrich  von  Pfiert,  ein  theorer,  nam- 
hafter ritter,  ohne  geferdt  zd  inen  kommen  und  mit  inen  geraiset, 
des  Vorhabens,   in  das  Elisas  und  Snnkew  sich  zn  verfaegen.    Und 

laseitmals  sie  ainandem  von  jngent  nf  nol  bekannt,  haben  sie  ain 
gaete  gesellschaft  gebapt,  anch  vil  schimpfs  nnd  korzweil  nf  der 
rais  getriben.  Nnn  hat  siahs  begeben,  das  sie  nnderwegen  za  Oonz- 
barg  zQ  imbiß  gessen  nnd  ganz  frOlich  gewesen.  Underwegen  aber 
im  veldt  hat  [sich]  herr  Wolf  Dietericb  vod  Pfiert  mit  seinem  pferds 

iinit  betragen  künden  und  ist  von  demselben  (wol  za  achten,  das  ross 
hab  zn  vil  wein  gedninken)  so  gar  erznrnt  nnd  ergrimpt  worden, 
das  er  bemeltem  ross  baide  oren  abgehawen.  Sollichs  bat  sich  nun 
nienumds  angenomen,  sonder  sein  alle  fni^eritten.  ledoch,  als 
herr  Wolf  Dietericb  nnd  anch   die   andern   der   sach   nit   gewaret 

iooder  achtnng  gegeben,  hat  graf  Friderrich  seiner  diener  einen  fann- 
der  sich  geschickt,  im  die  baide  rossoren  zu  bringen.  Derselbig 
diener  hat  sich  mit  fieifi  im  veldt  verfanodert,  ist  wider  znrock  ge- 
ritten and  [499}  hat  seim  herren  verborgenlicb  die  baide  oren  ge- 
bracht   Uf  den  abent  sein  sie  gemainlich  mit  ainandem  geen  Ulm 

le  komen  nnd  in  des  alten  Ranchschnabels  herbrig  zn  der  Chronen  ein- 
gekert.  Dieweil  aber  der  selbig  Ranchschnabel  ein  geschwinder,  len- 
Qger  man  und  der  zn  schimpf  und  ernst  war  zn  gebraachen,  anch 
bei  inen  nnd  allem  adel  erkannt,  gab  im  graf  Friderrich  baid« 
oren,  mit  bericht,  woher  sie  kernen  and  wie  es  nf   dem  weg,   als 

laoblant,  gangen.  Der  nam  die  obren  zn  banden,  nnd  als  die  berren 
and  iederman  za  disch  gesessen,  dann  vil  herrschaft  domats  nnd 
ain  großer  bantst^  alda,  bracht  der  alt  Banchschnabel  beide  ross- 
oren in  zwaien  verdeckten  blatten  hinein  nnd  mit  großer  cerimoni 
setzt  er  die  also  verdeckt  af  die  taffet,   mit  vermelden,   fm  were 

■(  denselbigen  anbent  ain  seltzams  und  angewontichs  wilprett  zugestan- 
den. Mit  dem  so  nam  graf  Friderrich  die  ober  blatten  darvon  and, 
als  er  baide  rosnhren  ersach,  thette  er  dergleichen,  als  ob  in  ver- 
wunderte, waher  die  obren  kemmen.    Ersieht  herr  Wolf  Dieterrich 
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die  oreo,  nnd  spracht  graf  JCrg:  «leb  main,  herr  Wolf  Dieterrich, 
es  seien  die  obren,  die  ewer  ross  hent  vor  Gunzburg  verzett  hat.» 
Indess  focht  menigclich  an  m  lachen  nnd  herr  Wolfen  m  spotten. 
So  nimpt  berr  Wolf  Dietericb  die  obren  und  warft  die  honder  die 

(tbnr,  nad  ward  die  abentmal  mit  frenden  nnd  mertails  aber  mit 
denen  obren  zugebracht.  Des  andern  tags  schieden  sie  von  Ulm; 
kamen  anderwegen  za  herr  Schweikharten  freiherren  von  Gondel- 
fingen.  Der  hielt  sie  so  lang  nf,  das  sie  erst  am  driten  tag  geen 
UOsskirch  kamen.  Und  dieweil  aber  berr  OottMdt  Wernher  do- 
rn mala  nit  anbaimiscb,  karten  sie  ein  bei  herr  Johanosen  Wemhern 
im  andern  hof.  Bei  dem  waren  sie  flbemacbt,  bliben  bei  im  des 
andern  tags  biß  spat  nach  mittemtag,  dann  sie  noch  dieselbig  nacht 
geen  Hochen-Emmingea  wolten,  gehörte  graf  Jörgen  von  Lnpfen 
zn.    Herr  Johanns  Wember  laistet  inen  alle  gaete  gesellachaft  nnd 

itkam  dahin,  das  sie  maialeten,  becher  nnd  anders  znm  fenster  hi- 
nanß  warfen ,  wie  ich  wol  gesehen  vor  jbaren,  das  es  zn  Straßbarg 
bei  graf  Wilhelmen  von  Fnrstenberg  mehrmals  ancb  also  zogienge. 
Und  wiewol  sie  alle  frölich,  insonderhait  aber  herr  Wolf  Dieterrich 
von  Pfiert,  der  dann  in  ain  weinkappen  gar  wol  angethon,  derhal- 

ivben  auch  alle  von  herr  Johannsen  Wernhern,  anch  seinem  gemahl 
vilmals  gebeten  and  geladen  norden,  nun  dieselbig  nacht  noch  eo 
bleiben ,  so  mocht  es  doch  bei  inen  nit  erbalten  werden ,  sie  ritten 
darvon.  Nim  war  eben  selbigs  tags  Ortolphs  von  Hewdorfs  baas- 
fraw,  war  aine  von  Hoheneck,  geen  Mßsskirch  kommen  und  het  bei 

•»B^rr  Oottfiridt  Wemhers  gemahl,  der  grefin  von  Hennenberg,  zo 
imbiß  gessen.  Die  wolt  nf  den  abent  wider  heim  und,  nachdem  es 
Winterszeiten  nnd  ganz  kalt,  het  sie  ain  diener  mit  aim  bolzscbli- 
ten  beschaiden,  der  sollt  sie  wider  beim  geen  Walsperg  fueren. 
Wie  nnn  die  gaeten  berren  fnr  die  Tannen  and  das  Enriedt,   also 

t«  genennt,  hinaoß  kamen,  konte  sich  herr  Wolf  Dieterrich  nf  seim 
pferdt  nit  mehr  erhalten,  wolt  inen  nur  herabfallen.  Sie  satzten 
ain  knecht  hnnder  in,  der  sollt  in  heben.  Demnach  aber  herr  Wolf 
Dieterich  aio  großer,  starker  mentsch,  mocht  in  der  diener  nit  er- 
halten.   So  wollten  sie  mit  dem  vollen  mann  nit  wider  hflnder  sich 

■tgeen  MOsskircb,  nnd  gerowe  es  sie  Abel,  das  sie  nit  bei  herr  Jo- 
hannsen Wernhern  bliben  waren.  ledoch  so  war  es  geschehen.  Als 
sie  nnn  in  höchsten  nSten  Wolf  Dieterichs  halb  stunden,  so  be- 
kompt  inen  Ortolfe  diener  mit  dem  sehlitten,  der  wolt»  sein  frawtti. 
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wie  obgehdrt,  wider  heim  holleo.  So  baldt  sie  den  anredten  üdcI 
erfaeren,  das  er  Ortolfen  tod  Hendorf  zngehCrte,  darnebeo,  das  er 
Don  die  frawen  sollte  heiinhollen,  do  fiengen  sie  den  diener  nf,  der 
mnest  mit  dem  schütten  omkeren  and  mit  inen  &ren.    Derselbig 

■  schütten  kam  inen  ganz  wol ,  dann  sie  hnoben  herr  Wolfen  Dieter- 
richen  ab  dem  ross,  legten  ine  in  den  schütten,  gaben  ime  ain 
knecht  zu,  der  ine  im  Schlitten  heben  nnd  erhalten  mnest,  and 
dieweil  sie  mit  ime  nit  eilen  knnten,  sonder  nfB  gemeheBt  faren, 
kamen  sie  vast  nmb  die  mitter[600]nacht  geen  Emmingen.    Zu  dem 

10  waren  sie  nf  dem  weg  irr  worden  nnd  mertails  von  ainandern 
kommen. 

Bei  aim  halben  jhar  darnach  wardt  ain  großer  tag  von  etlichen 
grafen  nnd  herren  des  londts  in  Schwaben  za  Ulm  gehalten.  Under 
anderm,   das  sich  lecherliche  hendel  daselbst  ander  inen  begeben, 

i»war,  das  der  rath  daselbs  den  herren  grafen,  so  domals  in  des 
alten  KanhBchnabels  behansung  zar  Chronen  beherbergt,  den  wein 
ganz  Btatlichen  verehren  ließ.  Nnn  nar  es  aber  sommers  zelten 
domala,  nämlichen  nmb  pfingsten,  nnd  das  man  ain  kriesensappen 
ob  disch.   Es  waren  aber  nnder  den  andern  grafen  nnd  herren  graf 

«nJocham  tod  Zollern  and  herr  Gangolf  von  Geroltzeck  ob  disch, 
die  baide  schnellten  ainandern  mit  kriesenstainen.  In  dess  giengen 
die  Stattknecht  in  den  sal  and  traegen  die  verehrang  eins  rathB, 
dardorch  ob  disch  ein  atillBchweigen  cntgtnende.  Nichts  destowe- 
aiger  aber  ließ  graf  Jocham  von  Zollem  nit  nach,  Bender  schnellt 

9.>den  von  Geroltzeck  immerdar.  Der  nam  das  za  etwas  verdmß  an. 
Als  nnn  die  stattknecht  ir  sach  oßgericht  and  die  redt  vollendet, 
ward  herr  Gangolf  von  Geroltzeck  von  inen  allen  geordnet  und  er- 
betten,  den  statknechten  die  antwurt  von  iren  wegen  zn  geben  and 
amb  die  verehning  dem  rath  zn   danken.    Darza  wolt  er  sich  ka- 

„merlichen  erbitten  lassen;  iedoch  kant  der  von  Zoller  das  schnellen 
mit  den  kriesenstainen  nit  lassen.  Fnegte  sieh  aber  ohne  alle  ge- 
ferde,  als  der  von  Geroltzeck  mitten  in  der  dänksagang,  so  schnellt 
Zoller  abermals  daher  nnd  trifft  den  von  Geroltzeck  in  das  ain 
nasloch,  das  er  den  stain  nit  gleich  herauß  kont  bringen,  derhalben 

u  Geroltzeck  erzarnt,  flacht  dem  von  Zollern  in  großer  nngedolt, 
sähe  doch  die  stattknecht  stettigs  an;   dameben  ^el  er  mit  beiden 

18  du]  vitllttcht  varMiniabMi  itan  aft. 
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benden  in  die  kriesenBnppeo  and  narfs  graf  Joacbimen  ins  ange- 
EichL  Die  statknecht  liefen  zur  thnr  hinanO,  zaigten  iren  berreo 
an,  die  grafen  weren  einstaih  nit  bei  sinnen,  and  was  sie  fnr  ain 
Beltzame  weis  mit  ainandern  betten  getriben.     Also   wardt  ain   ge- 

»lechter  nßer  der  aacb  und  alles  in  ain  schimpf  gezogen.  Ea  kont 
anch  der  alt  Baacbschnabeli  ir  wiert,  die  sach  gegen  aim  rath  nol 
entechiildigen  nnd  verstreichen. 

*  [1320]  Wie  schimpfig  nnd  gescbwindt  berr  Gangolf  von  6e- 
roltzeck,  also  einfeltig  nnd  schlecht  war  sein  Schwester,  frOlin  Eis- 

i*betb,  wardt  abtissin  zu  Bnchovr.  Sie  ist  of  ain  zeit  ins  Wildtbadt 
gezogen,  oder  daraoD,  nnd  ist  im  dnrcbraisen  m  Tübingen  abge- 
standen. Ungeferdt  ist  ir  brneder,  berr  Qangolf,  anch  alda  ge- 
west,  der  hat  ir  ain  alten  sewkopf  geschenkt.  Die  gnet  fraw  hats 
nit  kent  nnd  entliehen  vermaint,   es  sei  ain  rosskopf,  bat  ain  groß 

itabschewen  darab  gehapt  nnd  befolchen,  man  sOUs  vom  disch  tbnon, 
andeu  ire  m  brneder  in  ainer  nngednlt  gesprochen:  «Acb,  brneder, 
tbae  den  rosskopf  hinwegl  .es  sein  deine  bossen,  ich  mag  sein 
nicht,»  und  bat  sie  der  brneder  kommerlichen  bereden  kflnden,  das 
sie  darron  gessen.    Bei  wenig  jaren  hat  grafe  Friderricb  von  Pars- 

tttenberg  denen  von  Überlingen  andi  ein  sawkopf  geschenkt,  aber  sie 
haben  in  wot  gekennt  nnd  for  kein  rosskopf  gehapt,  souder  in 
maister  Co aradts Scherers  bans  zum  grodmal  gebraucht.  Man  hat 
den  köpf  nit  besengt,  wie  gebrencblich ,  sonder  der  Scberer  hat~ 
zwen  batzen  daran  verdient,  hat  ine  mit  aim   scharsach  beschoren, 

tfdamach  ain  geh  bmele  mit  mandlen  daran  gemacht;  das  bat  dem 
zonftmaister  vorder  wol  goschmackt.  * 

Gleicher  gestalt  begegnet  dem  von  Oeroltzeck  anch,  als  ge- 
maine  grafen  and  herren  des  landts  in  Schwaben  ein  tag  geen  MOss- 
kircb,  die  drei  gebraeder,  graven  von  Hontfort,  zu  vergleichen,  gelegt 

Mond  aaßgescbribeB  betten.  Es  Inde  sie  berr  Oottfridt  Wernher  von 
Zimbem  ins  scbloft.  Am  disch  betten  graf  Friderich  von  Fnrsten- 
berg  nnd  berr  Gaagolf  von  Geroltzegk  etliche  spitzreden  gegen  ain- 
aadem  getriben.  Graf  Friderich  wist  die  glimpfiger  oder  höflicher 
nit  za  verantwartea ,  er  fiel  mit  beiden  henden  in  pfeffer  and  strich 

■•die  graf  Jörgen  von  Lapfen,  so  geradt  gegen  im  Ober  am  disch 
säße,  AD  die  backen.  Graf  JOrg  wardt  Dbel  mfriden,  das  der 
schimpf  nber  in  solt  anßgeen,  nnd  kämmen  sie  baide,  graff  Fride- 
rich nnd  graf  JOrg,  an  ainandem.  Damit  worden  die  vorigen  reden 
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geschwigeD  und  lacht  menigdichen  iren.  Id  solchen  Bachen  nar 
graf  Friderich  wanderbarlich  and  geschniudt  zngleich. 

Als  anno  IS4..  ein  gemainer   graben-  nnd  berrentag  zn  Ffnl- 
lendorf  im  staiiihans  gehißten,    wardt   von  der  statt  der  wein  ver- 

*  ehret.  Es  nolt  niemandts  danken;  grave  Haog  von  Montfort,  graf 
Friderich  von  Fnrstenberg  nnd  heir  Wernber  von  Reischach,  landt- 
comentnr  zu  Altschansen,  die  drei  prangeten  mit  ainandern,  kainer 
wolt  dem  aodorn  fargreifen  nnd  vor  dem  andern  reden  oder  dan- 
ken.' Also  da   sie   ain   guete   weil   ainandern  die  ehr  anthon,  so 

10  spmcht  der  graf  Friderich  za  den  slatknechten :  «Lieben  gesellen, 
ir  secht  wol,  vir  knnden  ans  des  dankens,  wer  das  thou  sOlle,  nit 
vergleichen,  4ind  ist  nit  gewiss,  wie  baldt  wir  nns  dessen  verainigen; 
derhalben  mögt  ir  hiezwiscben  [501]  abtretten,  vor  der  thur  warten, 
wellen  wir  ans  entlichen  entschließen.»   Es  wardt  ain  groß  gelechter 

isdaranß,  die  statknecht  weiten  vor  lachen  zerbrochei)  sein,  machten 
sich  zur  thar  hinaaß  nnd  dankt  niemandts,  gleichwol  der  wein  den- 
nost  gedronken  wardt.  Dise  bistorias  bah  ich  allain  der  nrsach 
gemeldet  nnd  angezogen,  das  die  nachkommen  abnemen  kinden,  wie 
unsere  vor^n  so  frenntlichen  und  so  vertrawlichen  mit  ainandern 


Herr  Jobanns  Wernber,  wie  er  ain  karze  zeit  nach  dem  pan- 
r^nkrieg  zn  Mösskircb  and  zn  Falkenstain  hansgebalten ,  hat  er  ain 
diener,  Reaterhans  gehaißen,  bei  sich  gehapt.  Derselbig  hat  vor- 
hin sein,  berr  Johanns  Wernbers,  bastardtdochter  geDomen  gehapt, 
II  genannt  Berbelin,  nnd  demnach  ine  berr  Jobanns  Wernber  zavor 
ganz  wol  gemaiat  nnd  ine  vogt  zn  Seedorf  macht,  so  hat  er  sieb 
doch  in  verkaofnng  der  weldt  und  helzer  doznmal  gehalten  and  so 
grob  sich  ttbersehen,  [das  er  inj  des  ampts  erlasen,  und  heU  ine 
berr  Johanns  Wernber  mit  sich  hinauf  geen  Falkcnstain  genommen. 

10  Traeg  sich  ains  tags  za,  das  herr  Johanns  Wernber  an  ainem  mor- 
gen frae  nfstande,  berab  in  die  gesündtstaben  gieng.  In  dess  kompt 
der  Renterhanns  auch,  imd  wie  er  niemaods  in  der  stnben  sieht, 
dann  es  war  noch  etwas  dunkel,  springt  er  in  der  stnben  hemm 
nnd  spmcbt: 

11  „Das  ist  meins  herren,  herr  Johanns  Wembers  gesandt, 
Das  ist  langsam  nnd  nit  geschwindt, 

Schlafft  lang  nnd  fiist  vil, 

Auch  thnet  iegclichs,  was  es  will; 
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Also  erkeant  mui  den  achnch  beim  leder 
Und  den  vogel  bei  der  feder 
Und  den  regen  beim  windt, 
Sodann  den  berren  beim  bofgesOndt." 

t  Herr  Johanns  Wernber  war  gleichirol  Abel  zofrideo,  iedoch 
ließ  ers  ain  gnete  sach  sein,  nndersagt  ime  sein  freche  neia,  die 
in  dann  auch  ietzsUich  gar  vom  dienst  brachte.  Er  ist  hemacb 
mit  seim  weib  in  das  Schweizeriandt  gezogen ,  geen  Gnttingen.  Da 
ist  or  hüben  vil  jhar  nnd  von  wegen  seiner  untrew  and   abelhaas- 

itbalten  hat  er  sicli  hinnach  wenig  gnad  oder  gnets  zu  der  herrschaft 
versehen  dOrfen. 

Wie  herr  Qotfridt  Wemhar  frelheTT  von  Zmbem  ein  zeltlAng 
von  seinem  alten  vettern,  aacli  zw  Zorioli  nnd  bei  ^aff  £r- 
liardten  von  Tliengen  erzogen  worden  und  nacligends  geen 
II  Bnrkhaosen  gen  hoff  konunen. 

Herr  Johanns  Wernher  freiherr  von  Zimbem  der  elter  hat  von 
seiner  gemahl,  der  grefin  von  ÖtiDgen,  noch  zwen  sAne  gehapt, 
nämlichen  herm  Gotfridten  Wemhem  and  herr  Wilhalmen  Wern- 
faem.  Von  denen  ist  biß  anfaere  wenig  meldnng  bescheben,  derhal- 

**ben  die  nottnrft  erfordert,  von  inen,  wo  sie  in  ir  jngendt  nferzogen 
und  was  sie  nachgends,  als  sie  erwachsen,  gehandelt,  auch  etwas 
m  schreiben.  Bieranf  za  wissen,  das  herr  Ootfridt  Wernher  ain 
Zeitlang  za  Seedorf  bei  dem  alten  herr  Gotfridten,  seinem  vettern, 
erzogen  worden,  daselbst  ist  er  bei  aim  Jhar  nngefarlich  gewesen. 

**Mitlerzeit,  weil  niemandts  af  den  Jungen  herm  achtnng  geben, 
sonder  seines  gefallene  laufen  nnd  machen  lassen,  hat  er  sich  aller 
bnberei,  wie  dann  die  jngendt,  da  sie  nit  gemaistert,  thoet,  befiis- 
sen,  auch  ander  andern  schalkhfuten  mehrmals  nackendt  abgezogen, 
[502]  im  kat  nmhher  gewalzet  and  sich   bestvicben,   das   er  nnbe- 

■okanntUch.  Alsdann  ist  er  im  dorf  ambher  geloffen,  die  kinder  ge- 
jagt, auch  znm  oftenaaln  die  weiber  anversehenlichen  in  heosern 
also  erschreckt,  das  große  clagen  aber  in  bei  dem  alten  herren  er- 
volgt,  vriewol  der  alt  herr  in  daramb  nit  strafen  ließ,  sonder  dessen 
wol  lachen  mocht.    Iedoch,   dieweil  er  ine  nit  maistem  wolt  oder 

•»mocht,  do  schickt  er  in  geen  Zarich  zn  seinen  zwaien  ehesten 
Schwestern,   frOle  Anna  and  fröle  Catharinen,  waren  im  Frawen- 
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minster  im  freien  stjft  za Zürich;  daselbst  gieog  er  ain  zeit  laog  in 
die  scbnel.  Uitlerweil  oad  er  alda,  w&rdt  ein  namhafter  Schweizer 
und  barger  von  Zoricti  nmb  etwas  cleinfueger  sacben,  wie  dano  die 
Schweizer  ein  strengs  recht,  zDm  Bchwerdt  venirtailt    Dieweil  aber 

sderselbig  menigclicben  betaarte,  do  wardt  von  den  faraembEten  an- 
gericht,  das  dieser  jong  freiherr  den  armen  man  dem  nachrichter 
im  ansfieren  Tom  strick  sollte  abschneiden.  Das  beschach.  Dieweil 
aber  herr  Gottfridt  Wernhcr  noch  so  gar  jung,  das  er  sollicha- nit 
het  konden  verrichten,  nardt  er  von  dem  amman  im  Franenm inster 

t*  dabin  getragen.  Der  trang  mit  gro&em  gunst  des  gemainen  mans 
hindurch  nnd  half  im,  das  der  strick  abgescbnitten  wardt.  £s  be- 
schach auch  Bollichs  mit  gnetem  willen  des  nachrichters.  Der  sprach : 
■Liebs  herlin,  nempt  in!  ich  gans  eoch  wol.>  So  baldt  der  ans 
man   also   onTersehenlicb  vom   todt  erledigt,   nam   er  vor  großen 

tgfi-ewden  den  jungen  herren  nf  den  arm,  lief  da  in  die  necbsten 
kirchen  fiir  den  fronältar,  daselbst  £el  er  uf  seine  knie  nider,  dem 
allmechtigen  seiner  erledignng  halb  dank  sagendt,  nnd  darbei  ließ 
es  aach  ein  rath  und  gericht  alda  bleiben.  Der  jung  herr  hat 
mehrmals  an  den  victnalien,   dann  seine  Schwester  nit  vi)   nberigs 

»domals,  großen  mangel  gelitten;  zudem  thetten  die  Schweizer  selbi- 
ger zeit  ein  zug  in  Mailandt,  do  riß  herr  Gotfridt  Wemher  goß 
and  zog  mit  dem  trosB  darvon,  dann  niemands  acht  nf  in  bette, 
oder  den  er  sonderlichen  fOrchten  d&rfte.  Er  kam  mit  inen  far 
Chnr  binanß,  gleichwol  er  Aber  acht  oder  nenn  jhar  nit  alt  war. 

» Es  thette  aber  der  pfrnndtamman  im  Frawenraunster  zo  Zarich  das 
bOst;  der  ritt  eilendts  hernach,  wie  man  erfore,  das  er  darvon, 
und  kam  zu  dem  hänfen.  Als  er  nnn  den  jungen  herren  nnder  dem 
tross  fandt  bei  andern  schaeler,  die  gleichfals  der  schnei  den  ruc- 
ken gehotten,  name  er  den  mit  wissen  der  obristen  nnder  dem  hau- 

■tfen  wider  zu  sicL  Die  thedingten  mit  dem  pfrundtanunan  der  ge- 
stalt,  das  der  Jung  herr,  so  mit  irem  hänfen  nßer  unverstandt  der 
Jngendt  gezogen,  mit  ime,  pfmndtamman,  wider  znrnck  raiseu  und 
seinen  eitern  oder  denen,  so  hevelch  Ober  in  hetten,  binfuro  ge- 
horsam sein  sAllte,  aber  nmb  den  ezcess  sollte  er  nit  gestrafft  wer- 

■I  den.  Also  versprach  der  pfirnndtanunan  for  sollicbs  nnd  nam  den 
jungen  herren  mit  sich  wider  geen  Znnch.  Er  blibe  ein  kurze  zeit 
bernach  zu  Zürich,  dann  seine  bald  schwestem  konten  ine  nit  mais- 
tcm.    Also  name  in  der  alt  graf  Erhart  von  Thengen  zn  sich  geen 
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TbengfiD ,  daselbst  ist  er  bei  aim  halbeo  jar  nnge&rlitA  gewesen. 

Es  baben  ander  allen  graven  nnd  herren  dea  lande  ed  Scbiraben 
keine  trewlicher  tn  Zimbern  sidi  gehalten,  sncb  in  allem  irem  nn- 
üiä,  vertreiben  und  verjagen  sich  wider  sie  nit  bewegen  wellen 
•  lassen,  wiewol  die  frommen  graveu  in  wenig  jharen  hernach  in 
groüen  nnfahl  kommen.  Das  hat  eich  also  gefaegt.  Dieses  graf 
Erharts  von  Thengen  elteater  sod,  graf  Christof,  bausete  zn  Thengen 
im  schloß,  nnd  nachdem  soUicha  ein  ainziger  großer  stock,  mit  liil- 
Einen  Stegen  allenthalben  Tersehen ,  begab  sidi  im  Jbar  15  . . .  uns 

*°abeotB,  das  gedachter  graf  Christof  etwas  spat  het  gebadt  nnd  das 
fenr  nit  wol  versorgt;  also  da  mentgclich  im  achloß  nider  kam, 
gieng  das  fenr  nmb  mitternacht  an.  Der  graf  erwacht  anser  dem 
willen  Gottes  nnd  schmackt  das  fenr.  Da  stet  er  uf  nnd  findt  das 
fenr,   Also  geet  er  den  nedisten  zum  tboibneter,  begert  die  schlnssel 

»zom  thor.  Damit  schienst  er  selbs  nl  nnd  beschreit  das  fenr;  -also 
kam  menigdich  mit  dem  leben  darvon.  Es  bracht  sein  gemahl,  war 
ein  freiin  von  Staafen,  oßer  aller  irer  claidnng  nnd  anderm  nichs 
weiters  nßerm  [503]  schloß,  dann  ain  schlaffhanben  nnd  das  henunel. 
Also  beschach  anch  dem  graven  nnd  denen  andern.    Es  waren  son- 

■*derlichen  zn  rewen  die  brief  nnd  alte  monnmenta  von  den  alten, 
herHichen  graven  von  Nelleobnrg  nnd  den  freiherren  von  Thengen, 
die  domals  in  dieser  brunst  hingangen.  Han  sagt,  das  deren  bei 
sehen  oder  zwelf  mälteriger  seck  seien  vol  gewesen.  So  sein  aber 
die  alten  so  liederlich  gewest,  das  sie  keine  oder  dodi  wenig  ge- 

■'welber,  damit  sie  im  fahl  der  not  sichere  bebaltnns  betten  gehapt. 
Aber  graf  Christof  hat  mit  seinem  bedacht  weib  nnd  kindt,  anch 
alles  sein  gesindt  nnzweifenlich  beim  leben  erhalten;  dann  so  er 
die  schlnssel  zam  thor  nit  zn  seinen  banden  gebradit,  oder  den 
thorwart  anfangs  erschreckt,  het  derselbig  im  schrecken   nnd  vor 

**forcbt  die  schlnssel  nit  lenchtlich  finden  kOnden,  dardnrcb  sie  alle 
verkürzt,  entweders  znn  laden  anß&llen,  oder  doch  beschwerlichen 
mit  dem  leben  darvon  betten  kommen  kOnden. 

Aber  das  ich  wider  nf  den  jnngen  herm  Gotfridt  Wemhem 
kom,  so  wardt  derselbig  mit  hilf  graf  Wolfen  von  ütjngen  und 


0  16  .  ■  ]  twiich«D  1600  und  1622,  d«  In  UUterm  Jahr«  graf  ChiiHof 
di>  grarachift  Tbrngvn  in  katoat  Karl  T  nnd  deiiau  bnidar  Ferdinud  Tar' 
kufta. 
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anderer  scöner  verwanten  zu  dem  reichen  herzog  Jörgen  ron  Bayrn 
an  hof  gethon  nnd  befurdert,  und  furnemlich  so  hat  bemelter  bar- 
zog ein  weisen,  alten  ritter,  genannt  herr  Stefan  Ton  Scbnangew, 
der  wardt  Bein  ratb,   verweser  oder  amptman  zu  Obenbansen  bei 

(Weisenborn.  Zu  dem  selbigen  bat  der  alt  berr  Gott&idt  sein  jun- 
gen vettern,  herr  Oot&iden  WerDhern,  geschickt,  mit  beger,  in 
furter  an  hof  geen  Payrn  za  presentiern.  Dieweil  und  aber  bemel- 
ter herr  Steffan  von  Scbwangew  in  seiner  jngendt  ron  den  graven 
von  Otingen  erzogen  worden ,  ist  er  sovil  dester  williger  und  ge- 

10  naigter  gewekt.  Seitmals  aber  herzog  JOrg  von  Bayrn  doznmal  nit 
anbaimsch,  sonder  bei  kaiser  Maximiliane  zn  Fußen,  hat  herr  Stef- 
fan den  jungen  herren  mit  sich  genomen  und  geen  Fußen  gefiert, 
daselbst  hat  er  in  dem  forsten  geantwort.  Also  bat  sie  der  fürst 
beide  wenig  tag  bei  sich  behalten  nnd  herr  Steffan  bevolchen,  den 

itjnngen  herrn  nnverzugenlicfa  in  Bayrn  gen  Burkbansen  zn  fiem. 
Daselbst  hat  der  lierzog  sein  gemabl  gebapt,  die  ist  ain  kunigin 
von  Poln  gewesen,  genannt  I{«dnig,  uemlich  kOnig  Casimiri  and 
der  knnigin  von  Ungern  docbter.  DieweU  aber  nnn  herr  Gottfridt 
Wernher  domaln  ganz  jnng,  ist  er  in  paigenweis  zu  bemelter  kuni- 

login  ins  frawenzimmer  kommen.  Nnn  hat  bemelter  herzog  in  dem 
forstlichen  und  wolerbawenen  schloß  Burkhansen  nit  allain  sein  ge- 
mabl, die  königin,  sonder  anch  ain  sollicben  merklichen  schätz  von 
goldt  nnd  silber,  auch  andern  cOstlichen  sodien,  der  von  kunem 
forsten  in  Tentachlandt  in  vil  Jharen  nie  znaamen  gebracht  worden, 

ifiderhalben  er  ain  weisen,  alten,  gotzförchtigen  ritter,  genannt  herr 
Johanns  Ebron,  lengest  bievor  geen  Bnrkhausen  verordnet,  das 
schloß  zum  trewliiAIsten  und  hosten  za  verwaren.  Diesem  alten 
ritter  wardt  der  jnng  herr  iasonderhait  bevolchen,  fleißig  achtnng 
nf  ine  zu  haben.    Der  anderwandt  sich  sein  mit  allen  trewen,  er- 

sozog  und  nnderwis  ine  drei  jbar  lang,  so  bOst  er  mocbt.  fis  wardt 
domols  am  bof  ain  knnstler,  kunte  die  offlateneisen  maisterlichen 
graben,  hieß  maister  Federlin  Latein.  Der  war  nnn  neben  seiner 
knnst  ein  wunderbarlicher  fatzman,  also  das  er  lenditlichen  zu 
großem  zom  bewegt  nnd  dann  gleich  wider  beguetiget  mögt  wer- 
isden.  Und  dieweil  er  aber  herr  Johannsen  Wemhern  freiherren 
von  Zimbem  dem  eitern  wol  bekannt  gewesen,  konte  er,  Federlin, 

11  bai  lieh]  bs.  »leb  >ich. 
ZfmiiisriicbB  chionlk.    II.  37 
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obne  dieeen  jungen  beiren  nit  (ein,  sonder,  wa  es  sein  mOgte,  kam 
er  zu  im,  Efprecbendt:  «Ir  aeiii  ain  feins  herlin,  ir  bapt  ain  henv 
licben,  feinen  herr  vatter  gebapt  nnd  sein  mir  Ueb.>  So  sagt  dann 
herr  Gotfridt  Wernber:  -So  bista  ain  boswicbt,  du  bast  meim  herr 
*  nttter  vil  gestollen  nnd  in  verraten.»  Damit  prtMdit  in  der  iiug 
berr  dennaften  nf,  das  er,  Federlin,  spracb:  -Dn  bist  selbs  ein 
bosvtcht  nnd  hast  gestollen;  das  dicb  die  pestelenz  ankom  als  ha- 
wicbtsi*  Daranf  berr  Gottfridt  Wernber:  «Du  hast  meim  hem 
•vatter  gestollen,  du  kansts  nit  ]engnen.>     Spnicltt  Federlin:  [504] 

I,  <Da  lengst,  dn  boswicht!  bat),  gang  mneßigl»  So  er  dann  tnm 
bOdisten  zn  zom  bewegt,  spradi  herr  Gottfridt  Wernber:  'Wokm, 
maister  Federlin,  ich  hab  mit  euch  geschimpft,  mir  ist  nit  ernst 
gewesen,  ir  sein  ein  ehrlich  man.>  Das  nam  maister  Federlin  so, 
■agendt:  «Ei,  liebs  herlin,  Ir  sein  ain  feins  herlin.»   Wann  er  dann 

itden  jnngen  herren  lang  gelobt  and  in  aber  derselbig  wider  afbrin- 
gen  und  damit  sein  karzweil  haben  wolt,  sprach  er  abermals:  <So 
bistn  ein  boswicht.»  Das  mocht  Federlin  nit  leiden,  spraeh:  ■Du 
dicb  die  pestelenz  ankom,  als  boswlcbts!  dn  bist  un  wissender  bos- 
wicht, da  bnbl  da  boswlchtl»    Diese  abenthenr  hat  der  jnng  herr 

,*  etwann  lang  mit  im  angetriben.  Wie  gehört,  das  herr  Hanns  Kbron 
ein  so  emhafter  ritter  gewesen,  so  ist  zu  wissen,  das  mitleraeil 
und  herr  Oottflridt  Wernber  an  hof  rieb  begeben,  das  herr  Got&idt 
Wernber  mit  ainer  jangfrawen  aßerm  frawenzimmer  gespilt  and 
sich  villencht  etwas  nahe  za  ir  gethon  und  sie  ai^riffen.    Das  ist 

■sberr  Hanns  Ebron  inen  norden.  Der  hat  in  derbalben  beschickt 
and  befragt,  ob  es  war  sei.  Hat  herr  Gotfridt  Wernher  nit  geleng- 
net,  sonder  ja  gesagt,  doch  darbei  vermeldt,  er  nit  vermaint  hab, 
nnrecbt  hieran  gethon  haben.  Daraaf  berr  Hanns  Ebron  gesagt: 
'Wolan,  es  soll  ench  guet  sein,  das  ir  die  warhait  bekannt,  dann 

)i  icb  euch  sonst  wolt  gestrafft  haben ;  aber  es  soll  iezmals  hin  sein, 
and  hinfaro  so  bneten  euch  vor  solchem,  dann  ich  ench  das  nit 
mehr  zageben  oder  nachlassen  wnrde.»  Darbei  ist  es  domals  hü- 
ben, das  im  weiters  nichs  hernach  gevolgt.  Aber  berr  Hanns  Ebron 
hat  in  nachgends  nit  lang  inebr  im  frawenzimmer  gelitten,  sooder 

'> große  beforderat^  darzn  gethon,  das  er  in  marggraf  Jöi^n  von 

$3  Hiuni  Ebton]  ftb«t  ibn  aod  gaia  guebUcht,  dla  Ebru  von  VUiw 
bwt  nnd  Scbfinitck,  i.  Wlgvlevt  Hond,  BtyTlHb  StMUMD  Bmh  11,68—69. 
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BrandeDbnrg  kommen.  Bemelter  faerr  Hanna  Ebron  ist  ain  gar 
gotzfOrchtiger  ritter  gewest,  gemaiulich  alle  nacht  ist  er  nach  dem 
□ac^teBsen  spat  in  die  kirchen  zu  Bnrkhausen  gangen,  daselbst  bat 
er  zam  wenigisten  uf  ain  etondt  vor  dem  sacrament  knieendt  ge- 
sbettet,  mit  zerthonnen  armen,  nud  darbei  herr  Gotfridt  Wernbern, 
den  er  vilmala  mitgenommen,  ennanet  zn  aller  gotzfondit.  Und 
forwar,  berr  Gotfridt  Wernher,  nadidem  er  zu  eeinem  alter  kom- 
men, hsb  ich  in  vilmals  solcher  leer  Tolgen  sehen  und  das  er 
manicbmal  gleicbergestalt  gebettet,  derhalben  nit  schaden  mag,  das 

ladie  jungen  von  erbam,  gotzffln^tigen  preceptoren  und  bofmaistem 
uferzogen  und  gelemet  werden;  dann,  wie  laaa  spracht,  was  in  der 
jugendt  gewonet,  das  bebangt  und  bleibt  mertbails  im  alter. 

Herzog  JOrg  von  Bajrn  ist  selten  zq  seiner  gemabel,  der  knni- 
gin  von  Foln,  kommen,  und  gemanet  mich  eben  an  koniga  Francisd 

'•von  Frankreich  wesen,  der  die  knnigin  von  Eispania,  kaiser  Carls 
Schwester,  bet.  Herzog  Jdrg  hielt  gleicbwol  die  knnigin  treffenllcb 
wol,  nnd  war  kain  ander  mangel,  dann  das  er  ir  kün  beiwonung 
tbon  tnocht  oder  wolt.  Er  kam  selten  geen  Borkbausen  and,  do 
er  schon  zu  zeiten  dabin  raisete  (das  ich  doch  nit  hOren  kan,  in 

20 dreien  jam  ob  zweimahi  beschehen  sein),  blib  er  tiber  drei  oder 
vier  tag  nit  alda,  name  sich  gleich  wider  gescheit  an,  das  er  nrsadi 
het  zu  verreiten.  Darneben  aber  was  es  ain  sollicher  frawenman, 
das  lang  hernach  darvon  gesagt  worden,  nnd  ließ  ime  sondere  arz- 
neien  und  behelf  dorzn  machen.    In  des  kaiser  Masimiliani  frawen- 

lEzimber  war  ain  Lengin,  der  war  er  gar  im  angeweht  verirret;  kam 
dahin,  das  er  manicbmal  von  irer  wegen  des  kaisers  hof  nachraisete, 
nnd  dieweil  der  kaiser,  auch  die  kaiserin  ime  desshalben  durch  die 
fienger  sacben  und  geduldeten,  das  sie,  die  Lengin,  zu  Zeiten  nf 
begem  des  hersogen  zu  im  in  die  herbirg  rit,  auch  nach   seinem 

sogefallen  etlicb  tag  bei  im  bliben,  do  betten  sie  in  zum  bösteu; 
wann  der  kaiser  gelta  bedorft,  so  bet  es  kain  mangel,  nnd,  wie  ich 
bericht  nnd  von  namhaften  leuten  gehört,  so  hat  er  dem  kiuser  ain 
groß  gelt  forgestreckt  gehiq>t ,  ist  aber  hernach  im  payrischen  krieg 
dies  wider  wet  gemacht  worden.    Sie,  die  Len(^,  hat  durch  ine, 

»den  herzogen,  was  sie  begert,  eitalten,  insonderhait  das  ir  brneder 
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Matbens,  so  dozmnal  beim  kaiaer  id  der  conzlei,  darcb  den  k^ser 
znm  bisthnmb  Gark  nod  bernacb  zum  erzbiathnmb  Salzbarg  ist  ge- 
fordert worden.  Das  war  ain  getrewe  sdiveBter;  so  wurt  ancb  die 
nnach  in  diser  letzsten  bOsen  nnd  verkerten  zeit  bei  dem  gemfd- 
g  nen  man  nit  sonders  geachtet.  Man  vermaint,  des  herzogen  wesen, 
wie  oblant,  sei  ein  orsaeh  gewesen  seines  tods,  dann  er  sonst  den 
jbaren  nach  so  alt  nit  gewesen.  Man  sagt  ain  hofbossen  von  ime, 
der  sieb  bei  zvnüen  jaren  vor  seinem  absterben  begeben  soll  haben. 
Er  hett  ain  alten  kemerling,  nit  vom  adel ,  der  faet  im  vil  jhar  ge- 

lotrewlicben  and  wol  gedient.  Der  [50ö]  kant  sieb  lenger  nit  allain 
emeren,  sonder,  wie  za  zeiten  die  alten  narren  tbnon,  hett  er 
sieb  heimlich  mit  ainer  gneten  dirnen,  die  er  gleich  from  sein  ver- 
mainte,  verrett  und  ir  die  ehe  verbüßen;  iedoch  entschloß  er  sich, 
vor  allen  dingen  seins  berren,  des  herzogen,  ratb  bierinen  zn  haben. 

II  Den  bericht  er  aber  nit,  was  er  ir  zugesagt,  sonder  allün  begert 
er  ain  rath,  was  im  thnonlicb  nnd  gnet  wer.  Der  herzog,  dem 
diese  cnrtisana  vorlcngest  nach  der  lenge  and  braite  wol  bekannt, 
fieng  im  an  den  heirat  niderrathen,  mit  bericht,  wer  ue  sei,  wie 
sie  «ch   vortengest,  gleichwol   helmlich   nnd   nfs   stillest,   gehalten 

» bab,  mit  angehenktem  beschlnß,  das  er,  der  herzog,  selbs  vor  jarea 
der  enden  doheim  sei  gewesen.  Wie  sie  nun  in  der  hosten  beratb- 
fidilagnng,  kan  sich  der  gnet  gesell  nit  lenger  enthalten,  es  gieng 
im  Bo  ganz  nahe  zum  herzen,  ^mcht  er  znm  herzogen;  <Acii, 
gncdiger  berr,  bat  es  die  malnnng,   so  weit  leb  gern   todt  sein, 

ts  dann  ich  bab  sie  scbon  lalder  genomen.*  Als  das  der  herzog  ver- 
nimpt,  darbei  an  seiner  geberden  siebt  (dann  er  anfieng  zo  w^en), 
das  es  der  bitter  ernst,  gerawe  in  sein  getrewer  rathscblag,  nnd 
gleich  aber  lacht  er  wider  and  spmdit  mit  frölicbem  angesiebt: 
«Bis  getrost!  es  sthet  noch  nit  so  ttbel,  wie  icb  dir  gesagt;  leb  hab 

■•dirs  za  boshalt  gethon  nnd  dir  das  welb  erlaiden  wellen;  es  ist  ein 
frome,  ehrliche  jnnkfraw,  anders  ich  von  ir  nie  bab  hören  kflnden; 
darnmb  so  magsta  kegklich  furfaren,  der  zuversicbt,  es  werde  didi 
nit  gerewen.>  Also  schiedt  mein  gneter  goagelman  mit  gro&ea 
frewden  wider  von   dem  herzogen  und  hett  seins  vermalnens  nor 

M  gar  ain  gneten  beirat  gethon ,  gleichwol  er  nf  der  hochzelt  in  ein 


1   HatheoB}  Line,  ^*'  btkinnta  gabelmicfarelbcr  Friedrich«  ni  nnd  Uiil- 
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wolfsgrueben  mnest  fallen,  als  aJnsnials  aim  trommeter  am  hof  zu 
Stnttgarten  andi  beschahe.  Der  dagt  sein  nott  lederman  und  «agt, 
wie  es  ime  ergangen,  nnd  wnnBcht,  das  er  todt  were;  er  weite, 
das  ers  nit  wiste  etc.;  aber  es  dorft  niemandts  sein  spotten,  dann 
«allain  mit  werten. 

Wie  herr  GotMdt  Wernher  freiherr  zu«  Zimbern  von  Bnrk- 

liansen  za  mar^rave  Jörgen  von  BrandenlraTg  and  za  landt- 

grave  Wülielmeit  von  Hessfln  an  Iioff  komen  und  bIoIi  ain 

Zeitlang  bei  schenk  Albrechten  von  Limpnrg  enthalten. 

'•  Als  nun  herr  Gotfridt  Wernher  bei  dreien  jaren  zu  Burkhaosen 
gewesen,  wardt  er  too  herzog  Jörgen  zu  seinem  schnager,  marg- 
graf  Fridericheu  von  Brandenbni^,  befnrdert.  Der  hat  nnn  sein 
residenz  zu  Onolzbach.  Bei  ime  waren  vil  junger  graven  nnd 
herren   zu  bof,   nemlich  drei  graven  von   Castel,,herr   JOrg  von 

itHaideck  nnd  ain  schenk  von  Limput^.  In  wenig  zeit  hernach 
schickt  marggraf  Frtderich  seinen  jüngsten  son,  marggraf  JOi^en, 
za  tandtgraf  Wilhelmen  von  Hessen,  dem  mitler,  geen  hof,  das  er 
daselbs  vil  seben  und  lernen  sollte.  Neben  andern  grafen ,  herren 
und   vom  adel,  mit  denen  der  jnng  fürst   statlicbeu   abgefertiget, 

laward  im  herr  Gottfridt  Wernber  auch  zageben.  Daselbst  ist  herr 
Gottfridt  Wernher  gar  nabe  bei  zwaien  jaren  gewesen,  bat  auch 
an  marggraf  Jörgen  ein  sonders  gnedigen  berren  gebapt,  welcher 
in  auch  domals  nit  von  ime  gelassen,  waverr  der  landtgraf  nit  so 
große   ungnad   und    darand   bösers    und    gefarUchei^   zu  besorgen 

■»gewesen,  nf  ine  getragen.  Und  wiewol  mau  der  ursach  solcher 
ungnad  kein  gewissen  gmndt  gebaben  megen,  so  ist  doch  kein 
zweifei,  es  seie  allain  darum,  seitmals  herr  Gottfridt  Wernher  in 
seiner  jngendt  ain  fiberauß  scbOner  berr  gewest  and  viUencbt  der 
landtgraS  ine  seins  frawenzimmers  balb  besorgt,  oder  also  amb  on- 

•mscbuldt  versagt  worden,  bescbeben,  wie  dann  bemelts  landtgrafen 
Wilhelms  sachen  in  den  bickenbachischen  handlungen  weitleußger 
beschriben.  Als  nnn  herr  Gottfridt  Wernher  des  landtgrafen  ge- 
muet  erkundiget,  bat  er  getbon  [506]  als  ain  weiser  junger,  hat 
von  seinem  herren,  marggraf  JOrgen,  ein  gnedigs  arbinb  begert, 

I  alm]  bi.  «In, 
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welcher  im,  wiewol  nngern,  aber  doch  mit  gnaden  nßer  obgehOrten 
nreadieD  eriaabt  Von  dannen  ist  er  zu  «einer  fraw  mnetter  geen 
Oberndorf  nnd  nachgends  zu  seinem  alten  Tettetn,  herr  Gottfiriden, 
der  dozamat  zu  Wildenstain  sein  hanshaltnng,  gendst. 

i  M  hab  TOD  herr  Ootfridt  Wernhem  mehrmab  gehOrt,  das  er 
mit  herzig  Ulrichen  von  Wnrtemberg,  wie  er  doznmal  noch  am  bof 
gewest,  za  landtgraven  Wilhelmen  von  Hessen  ins  Wildtbadt  komen 
seie,  alda  dann  bemelter  landtgraf  an  den  Franzosen  and  dem  wil- 
den fewr  ganz  krank  gelegen  nnd  in  der  herzog  als  seinen  nedisten 

10  vettern  and  verwandten  haimgesncht ;  do  hab  im  der  landtgraf  ganz 
gnedig  zagesprochen ,  vil  rede  mit  Ime  gehapt  nnd  sich  nuder  an- 
denn  merken  lassen,  wie  er  vor  jkaren  gegen  ime  mit  anwarbst 
versagt  worden  nnd  befonden ,  das  er  onschnldig  gewest ,  sich  dar- 
neben tU  gnaden  nnd  gnets  gegen  im  erpotten  bah,  wiewol  der 

itkutdtgraff  hernach  daaselbig  Jarnit  aberlept,  sonder  ain  erschrocken- 
lidis,  ellendigB  endt  genommen. 

•  [1467]  Die  zeit  herr  herzog  bei  dem  landtgrafen  im  Wildt- 
bad,  do  knrzweileten  die  grafen  nnd  heiren,  auch  die  vom  adel,  die 
bei  bcüden  fnrsten  am  hof,  mit  allerhand  sorten  ritterlichen  ttbongen 

10  EQ  ross  nnd  zn  fnß  in  den  wisen,  daninder  anch  herr  Gott&id 
Wemher  von  Zimbem  ainer  [1468]  war.  Neben  ander,  so  doznmal 
fnrgieng,  hett  herr  Gott&id  Weroher  ain  schein  pferdt ,  das  über  die 
maßen  wol  spränge.  Ifnn  het  es  ain  zimlich  hodi  gelenter  oder 
schranken  damitten  in  der  wisen;  also  angesichts  der  andern  aller 

ledo  sprangt  er  mit  verhengtem  zanm  nnd  Tollem  lanf  Ober  die 
kochen  schranken.  Dess  verwenderten  sich  die  ander  alle  nnd  wolu 
im  kainer  nachUmn.  Daran  war  berr  Gottfrid  Wemher  nit  beone- 
gig,  sonder  rannt  die  wissen  wider  herauf  und  sprang  mit  dem  pferd 
aber  hinüber.    Das  war  im  von  den  ander  in  ain  grolle  knnbait 

■■  gemessen.  Non  war  graf  Hanns  von  Sonnenherg  domaip  im  Wildt- 
pad,  den  het  der  klainer  schliß,  paralisis,  im  jar  darvor,  anno  1507, 
zn  Wolfegk  in  der  knrchen  ander  der  vesper  getroffen  ui  unser 
Frawen  himelüart  abend,  das  er  davon  in  der  rechten  seiten  lam 
und  ganz  nnvennOgenlich  ward.     Der  war  doznmal  im  Wildtpad, 

••za  erlangeQ  widemm  gesnndthait  nnd  vermögen  seiner  glider. 

16  endt]  am  11  Jmit  1509)  ^  Wenok,  HaHliehaLuideigsukidtfl  1,616. 
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[Er  hett]  idn  behaasnng  oder  herberg,dfl8  er  ab  Beim  bet  nf  die  ob- 
geherte  wissen  wol  aeben  mftgt.  Ais  er  aber  baide  sprung  geseheD, 
Keß  er  fragen,  wer  diser  jang  wer,  and  als  er  .das  erfnr,  bescbiclct 
er  in,  spracb  im  ganz  fnindtlich  sto,  ander  andern  mit  disen  worten : 

■«Lieber  vetter,  ich  hab  dein  manlichs  gemnet  gesehen  nnd  tun  be- 
sonders wolgefoUen  darab  gehapt,  und  es  kompt  didi  warlich  Ton 
gater  art  an;  da  liast  erlidi  nnd  dapfer  vorelter  gehapt,  denen 
wellest  hinfuro  weiter  nachfolgen,  so  wart  dich  glicli  angeen;»  hat 
in  damit  ganz  frandtlich  widemmb  lassen  von  im  absdiaiden.    Idi 

ivhab  von  berr  Qottfridm  Wemher  mermals  gehert,  die  zeit  er  bei 
im  neben  dem  bett  gestanden,  do  hab  in  sein  schmerz  oder  krank- 
bait  so  anrabig  gemacht,  das  er  mit  der  ainen  band  in  sein  cügnen 
leib  hab  gerimpft  und  gesprochen:  <Adi,  dn  edels,  geannds,  kecks 
herz,  das  da  ia  aim  so  siechen ,  kainnntzigen  leib  mast  versdüossen 

iksein,  niemaods,  aaidi  dir  aelba  nit  kannst  hilflich  oder  farstendig 

seinl  aber  der  will  Gottes  beschehl*    Hemadi  im  ander  Jar  %tBah 

diser  their  graf ,  wie  tüevor  in  diser  bistoria  aach  vermeldet  wer- 

den.    Der  allmechtig  seie  ime  gnedig  nnd  allen  cristglenbigen  I  * 

Der  zeit  iat  ain  zag  in  Geldern  angangen,  dieweil  aber  grof 

BoEndres  von  Bonnenberg  nnd  sonst  vil  gaeter  leat  vom  adel  und 
sonst  dem  kaiser  Masimiliano  za  dienen  hegerten,  begab  sich  herr 
Gotfridt  Wemher  auch  in  diesen  zog.  Es  lagen  nnder  graf  En- 
dressen  in  bemeltem  zng  bemelter  herr  Qotfridt  Wember  sampt  an- 
dern vil  grafen,  herren  nnd  vom  adel.    Gleichwol  der  hänfen  nit 

!D  weiter  dann  geen  Goln  kam.  Die  nraach  aber,  das  der  krieg  Ter- 
blibe,  was  die.  Anno  domini  15[05]  war  kaiser  Maximilian  ihe  mt- 
sddossen,  sampt  seinem  sone,  knnig  Phillpsen  von  Hispania,  mit 
macht  aller  nider  erblanden  her2og  Carlen  von  Geldern  za  über- 
ziehen  and  des  furstenthamba   gewaltigclicheo  za   entsetzen.     Do 

an  konnte  herzog  Carle  wol  erachten,  das  er  baiden  potentaten  nit 
widersteen  oder  sich  iren  erweren  mechte,  derhalben  er  sich  aines 
wnnderbarlichen  lists  anderfieng;  dann,  wie  er  durch  seine  kant- 
schafter  erfnre,  das  des  kaisers,  aach  knnig  Philipsen  höre  Im  an- 
zog, waren,  dameben  sovil  bericbts,  das  weder  kaiser  oder  knnig 

»in  die  harr  im  Niderlandt  bleiben  kanten^  nam  er  drei  oder  vier 

I  Br  bett]  so  dttm«  in  ei«lDieD  s«iii.     17  blavor]  t.  282,  25.      24  in] 
bli  wol  [i.  801  it»ht  «f  i.  607  d«  ht.    26  16[05]  die  atodwithl  »^io»t. 
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seiner  Tertrawtesten  diener  zn  sich,  mit  denen  rit  er  den  nächsten 
geen  Brflzel,  do  er  dann  wiste  den  kaiser,  anch  den  könig  zn  fin- 
den. Nun  het  eben  selbigs  tags  der  kaiser  aiu  banket  vor  Bmxell 
in  aim  lustgarten,  af  tun  halbe  meil  vor  der  btatt,  znricbten  lassen. 

•  Begab  sich  anch,  das  der  knn^n,  könig  Philipsen  gemahl,  die  dann 
ganz  groß  scbnanger,  nf  selbigen  abendt  wee  wardt  nnd  die  zeit 
der  gepnrt  nahen  was.  Also  nf  soldien  abent  kam  herzog  Carle 
von  Geldern  zn  dem  Instg&rten,  do  standt  er  ab,  gieng  hinein,  ließ 
sich  dem  kaiser  anzaigen,  mit  pUt,  ine  allergnedigest  farkommen 

lozn  lassen  nnd  zn  rerbören.  Der  kaiser,  als  er  diese  pottschaft  ge- 
hört, hat  ers  anfangs  nit  glauben  wellen,  iedocb  letzstlicbs  bevi^- 
dien,  man  soll  den  herzogen  haißen  hinein  kommen.  Wie  nnn  das 
besdiehen  nnd  der  herzog  ins  gemach  kommen,  ist  er  nf  seine 
kniee  nidergefallen  nnd  den  kaiser  umb  goad  gebetten.   Der  kaiser, 

■BWie  er  dann  ain  gtuiz  höflicher  nnd  demnetiger  kaiser  gewest,  bat 
in  haißen  nfsteen,  solchs  aber  der  herzog  Aber  mehr  bescheben 
bevelch  and  pitt  des  kaisers  nit  thon  wellen  ond  gesagt,  er  welle 
nit  nfsteen,  er  hab  dann  ain  gnedigen  herren  nnd  kaiser  nnd  daz 
im  verzigen  sei.    Damit  hat  er  das  groß  nnd  herlich  gemaet  dei 

■0 kaisers  also  troffen,  das  im  der  kaiser  weiters  nichs  versagen  kin- 
den,  Bonder  zu  verzeihen  zugesagt,  audi  sein  gnedigiater  kuser 
hinfiiro  zu  sein,  dameben  ine  auch  gegen  seim  son,  könig  Philipsen, 
wider  zu  versOnen.  Hierauf  der  herzog,  so  biß  daher  nf  seinen 
knneeu  gelegen,  ein  hocben  sprang  gethon,  mit  vermelden,  iezondt 

t(  welle  er  frölich  sein,  nnd  sich  damit  gegen  dem  kaiser,  anch  seinen 
erbianden  vil  erpotten.  Der  kaiser  ist  diser  bacdlnng  ganz  wol 
znfriden  gewest  und  ganz  gnedigist  den  herzogen  bei  ime  behalten, 
von  stund  an  dieses  abentheurlichs  nnd  nnerhoffts  glnck  seim  sone, 
kunig  Philipsen,  zuempotten,  mit  anzaig,  er  welle  im  noch  dieaelbig 

» nacht  ein  gast,  nämlich  den  herzog  Carlen  von  Qeldem  zam  nadit- 
mal  bringen.  Uf  sollichs  ist  der  kaiser  ganz  frölich  wider  nach 
Bmssell  genast  Uf  dem  weg  ist  im  pottschaFt  norden,  wie  knnig 
Philipsen  gemahel  ainer  dochter  genesen,  derhalben  mit  frewden  in 
die  statt  kommen ,  daselbst  der  herzog  ganz  hoch  von  kunig  Via- 

■tlipsen  empfangen.  Er  ist  bei  sechs  oder  mehr  wochen  alda  bliben. 
Hiezwischen  bat  der  kaiser,  auch  knnig  Philips  alles  kriegsvolk 
vom  reich,  anch  von  der  nidem  erbianden  abgeschafft  nnd  wider 
genrlaubt,   [507]   dann  sich  menigclicb   eins   ewigen   friden  gegen 
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Greldern  versehen.  Herzog  Carle  nam  die  oapitolation  und  was  im 
forgehalteii ,  alles  au,  dskniDder  furnemliclieii  begriffen ,  das  er,  der 
herzog,  dem  Itnoig  Philipsen  alle  bevestigiingen  nnd  stett  im  laodt 
(jeldem   ttbergebeo,   darron  doch  dem   herzogen   alle   renten  and 

^galten  j&rliohg  volgen,  auch  mit  kunig  Pliilipsen  in  Hispanüun  raiseii 
sollte.  Ser  herzog  ließ  im  klaider  and  alle  nottarft  aaßer  seinem 
laodt  bringen,  auch  etUch  schiff  zu  der  fart  in  Hispaniam  zamsten. 
AU  nah  die  zeit  herzu,  rackt,  zog  der  kaiser  wider  ins  roich  und 
kunig  Philips  mit  seiner  geniahl  nach  Seelant.    Wie  herzog  Carle 

iivennarkl,  ias  der  kaiser  abgeacbaiden ,  auch  die  sacben  am  treffen, 
nam  er  bei  2  oder  3  tageo ,  ehe  knnig  Philips  abfaere ,  anTerseh- 
Udi  aia  abschidt  bUnder  der  thur  and  kam  darvon.  Und  wiewol 
kaoig'Philips  das  za  hocbem  verdmß  nnd  Verachtung  nfnam,  so 
konte  er  doch  die  furgenomme  rats  in  Hispaniam  dißmals  von  des 
'herzogen  wegen  nit  einstellen  oder  lenger  verziehen,  nad  wie 
menigclii^em  bewiset,  als  er  in  knrze  bemach  in  Seelandt  abge- 
Cuen,  vaa  merdichen  und  großen  schiffbrach  und  fortnna  er  uf 
dem  mehr  domals  erlitten,  doch  letzstlicb  in  Hispaniam  kommen, 
dorin   er  in   wenig   zeit    darnach   gestorben;    ist   bescbehen   anno 

;)I5[06].  Aber  herzog  Carle  bekäme  und  erobert  nach  absdiiedt 
des  kiusers  and  kunig  Philipsen  alles  das,  so  er  in  seinem  landt 
verloren,  and  hat  auch  bemacb  das  landt  zn  Qeldern,  dieweil  er 
gelept,  mit  listen  und  aoob  gewdt  erbalten,  aber  in  Hispaniam  hat 
er  nit  gewellt.   Wer  waist,  was  im  vorgewesen;  dann  so  des  herren 

^  ^Ibs  mit  gift  nit  megen  verschonet  werden,  wie  bet  es  dem  diener 
megen  ergeen?  Zugleich  ist  es  vast  gleicher  gestalt  herzog  Chri- 
stoffen von  Wurtemberg  bei  unsem  zeiten  ergangen ,  welcher  anno 
153[2]  mit  kaiser  Carlen  auch  in  Hispaniam  raiaen  sollte;  aber  die 
rais  bedaachte  in  zu  schwer,  tbette  sich  in  ainer  geschwinde  von  hof 

»ui  Bein  gewarsame.  Man  bat  offonliclien  nnd  nnverholen  gesagt, 
vaver  er  in  Hi3paniam  komen,  wurde  er  Tentschlandt  nit  mehr  ge- 
sehen, Bonder  zu  gaistlichem  standt  getmngen,  mit  ainem  bistbumb 
und  andern  gidstlidien  guetem  ad  dies  vite  versehen  sein  worden, 


20  I6[06]  dta  mtadaiithl  arginit.  28  168[2]  iU-  ithl  2.  «rglnzti  ygL 
BMtln,  Qtiehlohta  dai  HMzogthumi  WfirteDbcrf  oniar  d«  Bagteraot  dar 
HeiiogtB  U,  S3fJ. 


..bv  Google 


42B 

oder  hfltt  ain  heitere  ddQ  beiAea  mneses,  welches  dodi  naib  den 
froramen  and  lobUdten  fimten  billich  za  rewen  vere. 

*  [1512]  ünder  vilen  will  ich  allain  erzellen,  daa  er  [hem^ 
Carl]  nf  Hiner  elter  doditer  bochzeit  ain  groß  betaaren  het,  das 

>  die  forsten,  als  B^rn  und  Hessen,  sich  also  mit  dem  spil  erlnstigeii 
widten;  danunb  spndi  er,  es  irere  m  betanreo  and  zn  rewen,  das 
mM  BOTil  gutB  gelta  nnd  edler,  zeit  mit  dem  spil  sollte  verzeren: 
ein  fnrstliohe  stim,  die  mit  galdin  bachstaben  sollt  venaichnet 
werden.  • 

1*  *  [1340]  Ein  gleicUormigen  bhl  haben  wir  gleich  nach  dem 
paarenkrieg  gebapt  im  stiftSpeirj  dann,  als  des  stifts  nndertbonaea 
mertails  sampt  der  mai^grafen  von  Baden  paam  nfrnerig  nnd  die 
statt  Speir  von  des  raabs  wegen  wolten  aberziehen ,  da  kam  Bischof 
JOrg  von  Speir  za  inen  personlich  of  ain  glait ,   bat  sie  and  wider- 

inrieth  inen  sovil,  das  sie  Ton  irem  fnmemen  standen  nnd  abzogeu. 
Nan  war  aber  seiner  nnderthonnen  einer,  un  bOser  panr  ander 
inen,  mit  namen  Paols  Dopf  von  Stettfelden.  Derselbig  het  seiii 
berren,  den  bisdiof,  höchlichen  injnriert  nnd  dameben  sovil  bdser 
stnck  gethon,  das  er  allenthalben  vermeft,  menigclich  erlaapt  nnd 

lonlergenda  sicher  war.  Derselbig  a£nirisch  paar  wnst  nach  voUead- 
t«m  panrenkrieg  nit  wohinanO,  noch  wobinan,  aber  seines  herreo, 
des  Uschob,  gliedigen  gemieths  des  getrOst  er  sich.  Derhalben  ver 
stellt  and  verklaidet  [1341]  er  sich,  sovil  im  möglich,  and  kam 
haimlich  and  unerkannt  geen  Udenhaim  for  den  bischof,  dem  fiel 

u  er  zn  fae& ,  gab  sich  zn  erkennen  nnd  bat  laaterliehen  omb  Gott«* 
willen  nmb  gnad.  Waa  sollt  geschehen?  Das  adelig  geblnet  ia 
FEllz  knnt  sich  nit  lenger  verbeißen  nnd  erzaigt  sein  lewenart,  er- 
barmbt  sich  des  panren,  verzig  im  and  ließ  in  wider  za  seinem 
weib  nnd  kindt  einkonimen.     Ain   sollicfaer  hochverstendiger  nnd 

wmilter  fnrst  nnd  regent  sol}t  ober  das  gemein  pnrendt  alter  eins 
mentschen  leben ,  aber  der  allmechtig  bat  sein  Ordnung  erzaigt  nnd 
in  seinen  angetrewen  p&ffen  nit  lenger  gönnen  wellen.  Er  bat 
wenig  jar  darnach  gelept;  dann  wie  der  englisch  sobweiA  dnrdi 
ganz  Germanien  schwaift  und  ain    Ingenbaecblin  aßgieng  von  der 


11  Sp«fi].flbw  dra  bufmkriat  Im  hodwtUto  8p«l«  i.  Dttbtr,  Qt- 
Hhlchtt  d«  BmMmkrian  i.   118  S. ;  d*n  P«nl  Dopf  von  StottMdwi  wwUot 
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enra,  dai  tU  erlicfaer  lent  lunbs  leben  gepnoht,  do  wardt  der  from 
farst  aßer  trewer  mafainng  von  (einen  liebsten  dienern  im  schwaift 
ersteigt,  denen  er  bei  irer  pflicht  bercddien,  ise  tot  den  nenmd- 
zwainzig  standen  nit  nßer  dem  «diireiß  zn  lassen.    Der  allmecbtig 

•  trost  ine  in  Jener  weit!  * 

*  [1609]  Es  ist  nit  all^n  diser  herzog  Carle  von  Gelder  and 
h^nacli  berzog  Gristof  von  Wartenberg  in  solcher  gefor  gestanden, 
sonder  andi  erzherzog  Ferdinandas  selbs,  kuser  Caroli  loblidier 
bmder,  der  bat  sollen  in  seiner  jugendt  gaiitlicb  irerden  and  n 

ntXm  Cardinal  erbept ,  also  bettens  die  Spannier  und  angetrewen  Ni- 
deriender  prattidert;  Termaiut«n  ie,  sie  «eilten  aller  dings  berrn 
über  das  Datschlaud  sein  und  die  erblender  alle  in  Iren  banden 
behalten.  Aber  der  «llmecbtig  versähe  es  dorcb  ander  mittel,  dann 
er  erwackte  den  Goßmanv  ain  Spanier,  war  dozomal  des  Infanten, 

»erzherzog  Ferdinandi,  hoffinaister  nnd  vertrawtester  diener.  Den 
advisierte  sein  herr,  bracht  ine  andi  darvon,  das  er  zum  regiment 
kam,  romischer  kOnlg  und  hernacb  buser  wardt.  Damit  feiten  den 
pratükanten  ire  anschleg  nnd  ist  hernach  der  Qoßman  die  Qberig 
zeit  beim  Ferdinande  zn  bof  bUben  and  in  sonder  hohen  gnaden 

(■nnd  vertraven  bei  im  gewest,  aacb  dardarch  erlangt,  wie  er  vom 
hoff  mit  allen  gnaden  abgeschaiden  nad  widenun  nach  Hispanien 
mit  seinen  kinden  nnd  aller  bab  geraist,  das  er,  wie  man  glaub- 
lichen gesagt,  aber  die  viermal  hundert  tauseot  galdin  wert  mit 
ime  darvon  genommen.    Gleichwol  er  ain  sone,   der  sollichs  alles 

lawol  brauchen  wnrt  and  mit  gnten  eren  aacb  mag  mit  dem  alten 
poeteu  sagen:  «Dens  nobis  hiec  oi^  fedt>.  Zn  dem,  was  die  Spa- 
nier haben,  die  anders  in  ainem  ansehen  weilen  sein,  das  bedürfen 
üe  and  ist  kaio  aberfiuß,  sonder  braacbens  alles;  anch  gehert  af 
aia  Sparer  ein  vertboner,  seitmals  man  das  gelt  braachen  soll,  das 

»man  mit  bemmer  schmidet,  vil  weniger,  das  sieb  alt  gelt  und  jang 
leat  zn  samen  reimen.  * 

13  BrbUDdarj.h«.  HoUndai.    37  tMdSifeo]  h».  btdSif. 
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Wie  berr  Ctotfridt  Wenüter  freiherr  von  Zlmbern  zn  marg- 

graf  GhrlBtoffen  von  Baden  nnd  naohgends  zu  herzog  UlriolieD 

von  Wurtemberg  an  höre  kommen  nnd  bei  denen  eüiidie  j&r 

zne  hoff  Mben. 

•  Nachdem  nan  der  zog  Id  Oeldern  sein  endtscbaft  erraicbt, 
anch  gravQ  Endris  vod  Sonneuberg  mit  seinem  tentschen  kriegsvolk 
bearlaupt  und  wider  haim  zogen ,  kam  auch  beir  Gotfridt  Wemlier 
wider  zu  seinem  alten  vettern,  herr  Gotfriden.  Den  fandt  er  da- 
mals mit  aller  haushaltnng  zn  Wildenstain.     So  war   sein  junger 

isbraeder,  herr  Wilhelm  Wernher,  in  ainer  kurze  darror  auch  dabin 
kommea ,  also  bliben  sie  bei  einem  halben  jar  alda.  Mitler  weil 
sich  bei  und  mit  inen  vil  seltzatner  bendel  zatmegen.  Es  war  «or 
ainem  jar  darror  ain  hipacher  jaghnndt  dahin  kommen,  war  gar  er- 
wildet  nnd  im  holz  u^efongen  worden,   der  wott  nie   zam  werden 

»oder  sich  angreifen  laasen.  Begab  sich  einsmals,  das  die  baidt  ge- 
prueder,  denen  [508]  die  weil  im  schloß  ganz  lang  war,  den  wilden 
hnndt  nf  dem  nmlanf,  der  ringsweia  ombgieng  im  schloß,  antraffea. 
Wie  sie  nun  yenmünten,  der  alt  herr  were  nit  nmb  den  weg,  tail- 
ten  sie  sich  nnd  verstallten  dem  hnndt  baide  stiegen,   das  er  nil 

*> weichen  konte;  also  za  welchem  der  hnndt  kam,  von  dem  wardt 
er  zum  andern  gejagt.  Das  triben  sie  so  lang,  das  der  alt  ben 
letzstlich  ungeferdt  auch  uf  den  omblauf  kam;  der  wüst  hieramb 
nichs.  So  dann  der  hnndt  bo  ernstlich  gegen  im  lief,  jagt  er  in 
wideromb  hOnder  sich;  so  er  dann  zn  den  jungen  berren  kam,  so 

«aknnt  er  nit  fnrnber,  muest  wider  za  dem  alten  berren.  Das  ge- 
Bchach  so  oft  and  vil,  das  der  hnndt,- der  sonst  von  nstur  gani 
scheuch  und  wildt  war,  so  gar  geengstet  wardt,  das  er  zu  letzst 
dem  idten  herren  zwischen  den  bainen  bindorefa  lief,  stieß  in  zn 
häufen.    Derhalben  der  alt  herr  zu  ungedolt  bewegt,   schlich  her- 

tsnach  zu  erkundigen,  wer  doch  den  bundt  also  geji^  het.  Also 
ergrif  er  die  jungen  berren  und  so  baldt  er  dero  ansichtig,  hat  er 
sie  beschrieen,  das  sie  geflohen.  Und  wiewol  er  inen  vast  getrewet, 
iedoch,  als  im  der  zom  vergangen,  hat  er  die  sach  gericht  sein 
lassen,  das  nichts  weiters  hernach  gevolgt 

17  onüMi^  hl.  nnUnf;  i,  anMn  i.  22. 
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Herr  Qotfridt  Wember  war  ein  UDmebiger  jnDger,  der  het 
MöBskirch  gern  gesehen,  war  nie  alda  genest.  Nan  iiet  der  alt 
herr  ein  dieuer  zu  WUdeustain,  hieß  Hanna  Hnmel,  war  von  Hew- 
dorf  geportig;  den  hat  berr  Gotfridt  Wemher,  er  solt  ine  ainnml 
imit  iiemen  ins  feidt,  dann  die  baidt  gebmeder  sonst  in  groser  huet 
zn  Wildenstain  warden  gebalten.  Also  unerlaubt  nod  ohne  wissen 
des  alten  herreoB  waren  sie  ains  morgens  zn  Wildenstain  frne  nf 
und  verklaidet  ritteo  sie  durch  die  helzer  mit  ainandem,  bei 
Schnerkingen  Aber  die  Albach  nnd  bei  unser  Frawen  durchs  wasser. 
ivHaiinB  Humel  rit  neben  der  etat  hin  durch  den  bach,  dann  er  war 
ZQ  MOsskirch  wol  erkannt,  der  jung  herr  aber  rit  durch  den  flecken 
hiadnrcb  and  kamen  er  nnd  der  diener  vor  der  stst  widemmb  zu- 
ssmen  nnd  darnach  den  nedtstea  nach  Wildeustain.  Ich  hab  mehr- 
mala  toq  den  alten  gehOrt,  das  etliche  MOsskircher  am  markt  ge- 
iiwesen,  als  der  jang  heiT  durchgeritten,  die  ine  wol  gekennt  haben, 
aber  dodi  dergleichen  nit  tbaon  dOrfen  oder  sieb  merken  laseu, 
das  ioen  toq  erbermbde  wegen  die  äugen  Übergangen.  Der  alt 
heir  zn  Wildenstain,  als  er  Ober  eüiche  zeit  aolchs  gewar  worden, 
ist  er  aber  4ie  masen  Abel  zofriden  gewest,  dann  er  besorgen 
»mneOen,  das  er  ron  denen  Ton  Werdenberg  oder  iren  «nptlenten 
domtis  nfgebept,  verstrickt  oder  villencht  gar  hinweg  het  megen 
gefsert  werden.  Derhalben,  solohs  zn  fiirkommen,  do  schickt  er 
ioe  geen  Gailndorf  zu  seinem  Tetter ,  schenk  Albrechten  von  lAm- 
porg,  als  bei  seinem  nechsten  freundt  and  verwandten  ein  Zeitlang, 
iibiß  man  im  wider  an  ein  hof  veriiulfe,  siäi  zn  enthalten.  In  em- 
pfieng  schenk  Albrecbt  nnd  sein  gemahl,  die  grefin  von  ölingen, 
guz  frenntlich.  Sie  betten  vil  söne  bei  ainandem,  die  enthielten 
sich  domals  mehrtails  hei  irem  herrn  vatter,  wiewol  iren  etlich 
tomherren  waren,  als  niunlich  B<dienk  Jeronimns  nnd  schenk  Uel- 
■•chior.  Diese  alle  bewisen  herrn  Gottfrideh  Wernhern,  Irem  vet- 
tern, allen  frenntlichen  willen.  Nun  waren  schenk  Albrecbt  aod 
Beine  sOne  alle  gnete  waidleut,  in  sonderhait  mit  dem  baisen,  damit 
sie  tU  weil  vertribeo.  Begab  sidi  eins  mals,  das  sie  wider  sament- 
lichen^  die  btuß  ritten.  Der  alt  herr  het  inen  allen  befolchen, 
ugnet  aditang  zu  geben,  wohin  die  hnner  fieln;  gab  inen  darauf 
bevelch,  wo  ieder  halten  solt.    Aber  wie  er  von  inen  kompt,  ritten 

10  Hiim*l]  bt.  Hjmel, 
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de  wider  zusiuneii  und  erspraditeD  sich  von  iren  sadien,  wie  Jnng 
tent  tbnoD.  Es  stand  nit  Ituig  ao,  sie  sahen  den  alten  herren  von 
weitem  wider  daher  reiten.  Sie  scbaidten  eilends  wider  von  ainan- 
dem,  ieder  an  sein  beschaiden  ort,  wiewol  er  das  wol  gesehen  bet. 
tEr  kam  von  aim  zum  andern,  fragendt,  wo  die  hnner  hinaaß  weren. 
Im  konte  aber  keiner  beschaidt  geben,  dann  sie  geschwetzt  und 
hieraof  kein  achtnng  geben  hetten.  Darauf  wardt  er  wunderlich, 
wie  dann  der  gneten  waidtlent  brauch  und  gewonheit,  so  es  nit 
D«di  irem  geMen   gat,   and   deut  mit  der  rechten   handt   nf  tr 

ttieden  and  sagt:  «Hie  aiu  narr,  dort  ain  narr,  do  aber  ain  narr, 
in  somma  alles  narren;  botz  blats  (also  schwor  er)!  bin  ich  mit 
narren  so  wol  versehen  ?>  [509]  and  rit  in  einem  wunder  wider 
heim.  Er  klagt  seiner  gemalil  die  liderlichkait  von  iren  sflnen  and 
seinem  jungen  vettern  mit  groüem   ernst,  aber  sie  versprach  die 

isjnngen,  so  best  sie  mocht,  sagendt:  «Ach,  mein  lieher  Albrecht, 
es  sein  jung  leat,  da  kanst  inen  nit  verargen.»  «Botz  bluets  wil- 
len, Elsal*  sprach  er,  «schweigl  schweig!  dn  warst  mir  die  sOn  gar 
verderben,  dn  muest  inen  nit  recht  geben U  Also  blib  es  domals 
darbei.    leb  hab  mandierlai  gelesen  und  gehOrt,  aber  von  keinem 

■«ehevolk  deatecher  nation  ander  gepomnen  leaten,  so  ir  lebenlang 
also  ainig  und  do  eins  dem  andern  was  za  unguet  sollte  nfgenomen, 
oder  ihe  in  ein  beharrlichen  stritt  kommen  sein.  Er  war  af  ein  zeit 
aoDgeritten.  Wie  er  nun  wider  heim  kompt,  was  im  hiezwisohen  ein 
jnnge  dochter  und  seiner  tiepaten  falken  einer  gestorben.    Der  ab- 

'■gang  des  falken  wardt  im  gleich  erOffiiet,  darvon  er  etwas  betrnebt 
ward.  Wie  nan  batdt  darnach  sein  gemahl  kompt  and  im  das  ab- 
sterben seiner  lieben  dochter  fnrbringt  mit  groser  clag,  ward  er 
noch  betmepter.  Damit  er  aber  der  clag  fün  ende  machet,  spracht 
er:   «Ach,  mein  liebe  Elsa,  schweig  und  laß  es  seinl  wie  kOnden 

(«wir  im  thnon?  ist  mir  doch  mein  liebster  taik  gestorben! 

*  [1403}  Es  gemanet  mich  sdienk  Albreäit  an  grave  Jacoben 
von  Bitsch.  Demselbigen  ist  das  sdüoH  Odisenstain  bei  wenig  jareu 
ußer  hailoskait  und  verwarlosong  des  gesinds  uf  dem  herdt,  [1404] 
wie  man  spracht,  verbronnen,  und  wiewol  im  nit  klainer  schadt  al- 

»da  in  BoUicher  bmnst  beschehen  von  wegen  des  schönen  hansratbs, 
vil  goeter  brief,  auch  ainer  namhaftigen  anzall  Zaditen  tind  wein, 
das  alles  verdorben'  und  nidks  aufkommen,  von  wegen  das  gar 
nahe  Diemands  domala  im  schloß  gewest,  das  mnest  also,  dieweil 
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kain  rettnog  Torhsnden,  gnch  hochgelegen  im  Inft,  verbrinn«),  —  wis 
nun  etlich  diener  kammon  und  Irem  herren  den  grosen  nnfiüit  eröff- 
nen mneaten  und  er  darbei  vername,  das  im  etlich  jaghmidt  uf 
dem  schloß  waren  verbrennen ,  da  clagt  er  dieselbigen  jaghnndt  am 

t  allermaisten  und  vil  mehr,  dann  das  alt,  herrlich  schloß  und  alles, 
was  sonBt  darin  vor  gevesen;  knnt  auch  lang  hernach  derselbigen 
linndt  nlt  vergessen.  * 

Er  [schenk  Älbrecbt]  het  ain  narren,  war  ain  lanters  kindt, 
man  nampt  in  nnsem  Hichel.    Dereelbig   war   etlidie  mal  mit  sei- 

ignem  herren,  schenk  Älbrechten, nf  bochzeiteo  gewesen  nnd  het  ge- 
sehen,  das  vil  gelts  and  silbergeschiers  was  geschenkt  worden;  dä- 
mm, wie  er  wider  heim  kam  and  ab  dem  hochzeitschenken  ain 
geEallenB,  wolt  er  auch  heiraten,  damit  im  vil  gelta  and  andere  of 
die  hochzeit  wurde  geschenkt.     Er  zaigts   schenk   Albrechten   an. 

jtDer  nam  ain  groß  wolge&llen  darab  and  bewilliget  dem  narren, 
hochzeit  zu  halten.  So  saß  dann  der  narr  an  den  nechsten  discb 
and  rechnet  mit  ainer  kreiden,  wer  im  schenken  warde,  and  so  oft 
er  ain  nampt,  so  macht  er  ain  strich  mit  der  kreiden,  das  solt  ain 
rheinischen  gnldin  bedeuten,  and   waan  er  solcher  strich  vil  zaich- 

»net,  so  macht  er  gern  mit  seinem  rock,  strich  mit  der  handt  ab 
dem  disch,  als  ob  gleich  die  guldin  darauf  legen,  sprechendt:  «Ach, 
ist  aber  das  nit  ein  feins  geltleU 

Miller  weil  wardt  berr  Gotfridt  Wemher  za  marggraf  Chri- 
stoffen von   Baden  an  hof  befördert,  bei  dem  er  zwai  jhar  lang 

■(gewesen  und  sich  in  mitler  weil  gegen  dem  ma^grafen,  seinem 
herren ,  auch  dem  hofgesQndt  gehalten ,  das  er  ein  besondere  gnad 
nnd  gneten.  willen  bei  menigclichem  gehapt  and  erhalten.  Es  hat 
diser  firom,  loblich  furst  ein  rechtgeschaffne  hofbaltung  gehapt  von 
graven,  herren  and  vom  adel.    Denen  hat  er  alle  zimliche  frewd 

■oand  karzweil  rergunt,  inen  auch,  so  vil  maglich,  darza  geholfen. 
Die  mometeien  bat  er  sonderlichen  gern  zu  seiner  zeit  gehapt.  Im 
haben  af  ^n  zeit  seiner  s(ne  etlich  za  Baden  ein  momerei  gebracht, 
in  welcher  ander  andenu  Philips  vom  Hirftbom  gewesen.  Wie  nan 
^n  ieder  sich  beflissen,  das  er  am  anbekantoeten   (dem  ainen  bat 

uman  ain  vergolts  getter  af  ain  schwarz  geferbts  angesicht,  dem  an- 
dern ain  andere  seltzame  manier  gemacht),  der  Hirßhoni  hat  mit 
dem  maier  angeschlagen,  so  das  malwerk  an  ine  kom,  soll  er  im 
laater  scbupen,  gran  nnd  gel«  ins  angesicht,  doch  mit  nnsdiedlidifln 
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hrben  malBo.  Das  hat  im  der  maier  verbaiaen,  iedoch  ist  der 
maier  von  den  jangeu  fargten  zuvor  abgericht  gewesen,  wie  er  räcb 
halten  solle.  Der  hat  im  keine  ßirben  angeatrichen  lant  der  ab- 
rede, sonder  allain  ain  anziebends  leimwasser,  damit  der  Hirshoni 

■  vermaint,  er  sei  aar  ganz  nnkantlich  gemalet.  Ist  darauf  mit  deo 
jungen  mai^grafen  far  den  alten  forsten  kommen.  Sie  haben  all 
seltzame  boasen  und  geberde  getriben,  als  die,  so  waten  unbekannt 
sein,  insonderhait  aber  der  Philips  vom  Hirshorn,  der  trib  vmnder 
affenspil  vor  den  andern,  derhalben  menigclleh  sein  lachen  mneet, 

lodann  er  wftr  iederman  bekannt.  Derhalben  der  marggraf  in  anredt, 
sprechendt:  <Botz  veil>  HiriShoml  wie  gesteUest  du  dich  so  dSt- 
rischl»  Der  redt  erschrack  der  HirUiorn  nit  wenig,  gieng  eilends, 
beaach  sich  in  ainem  [510J  spiegel,  so  befindt  er  den  trug.  Erst 
war  er  flhel  zufriden,  thet  sich  eit^ds  von  der  gesellscbaft  and 

■«wolt  den  maier  nur  todt  haben.  Aber  der  marggraf,  wie  der  aller 
Sachen  beriebt,  hett  er.  ain  besonders  wolge&llen  darab  nnd  Te^ 
schafft  dem  maier  ein  friden.  Gleidiwol  der  Hirßbom  nach  nottnrfl 
derbalhen  gespait  warde. 

Uf  das  nei^t  Osterlidi  fest  hernach  sollt  herr  Gottfiridt  Wern- 

•iher  des  marggrafen  dochter,  Sihilla,  so  hernach  graf  Philipsen  von 
Hanow  vermehelt  worden,  im  ampt  zum  Opfer  fieren.  Das  beschadi 
mit  großer  herligkait.  Nit  waiß  ich,  wie  es  gieng,  es  QbersadiB 
der  guet  herr  villencht  TOr  großer  schun  oder  engsten,  es  trat  die 
Jung  marggrefin  davomen  nf  den   rock  und  fiel.     Herr  Gottfridt 

»Wemher  wolt  sie  erhalten  nnd  straneht,  Gelen  also  allemecbst  dem 
fronaltar  htdde  zn  häufen.  Es  halfen  inen  die  vom  adel  nnd  ander 
widemmb  nf,  nnd  wardt  ain  groß  gespiü  darauß.  Der  alt  marggraf 
modits  wol  lachen,  sprach:  -Botz  teil  {das  war  sein  schwur)!  das 
ist  wol  gefiert,> 

"  Nachdem  aber  nnn  herr  Gottfridt  Wemher  bei  zwaien  jaren 
am  hof  zu  Paden  gewesen  und  aber  der  zeit  herzog  Ulrich  von 
Wurtemhei^  ein  ansehenliche  und  fürstliche  bofhaltong,  dergleichen 
wenig  der  oberiendiachen  fnrsten,  zudem  alle  ritterspill  mit  rennen 
und  stechen,  aach  gemtdnlich  sonst  alle  adenliche  kurzweiln  nnd 

ssjebnngen  mit  jagen  and  andern  sachen  an  solchem  hove  überflissig- 
dichen  gepflegen ,  wardt  herr  Gotfridt  Wemher  nser  besonderer 
gnediger  wolmainung  msi^graf  Christofs  auch  an  soliicben  hof  be- 
fördert.    Nun   waren   an   solchem    hof  ril   statlicher   grafen   und 
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herren,  als  nämlich  graf  Ludwig  von  Gleichen,  grave  THricli  von 
Helf enstain ,  grave  Jörg  von  Hochenloe,  graf  Franz  Wolf  von 
Zoller,  grave  Rnedolf  von  Sulz,  schenk  Ernst  von  Taatenberg, 
berr  Schweikart  von   Gandelfingen  nnd   ain  merkliche  anzall  von 

(der  ritterschaft;  zudem  war  am  hof  herzog  Hainrich  von  Prann* 
schweig,  genannt  der  janger,  dem  hernach  herzog  Ulrich  sein 
Bcbwester  vermehcit.  Marggraf  Ernst  von  Baden,  obgehörts  mar- 
gr^  Christofs  son,  der  domals  von  seiner  basen,  ainer  marggrefin 
von  Prandenboi^,  so  vorhin  herzog  .Eberharten  von  Wnrtemberg, 

10  den  vertribnen,  gehapt,  zu  Nürtingen  erzogen  wardt,  der  rit  ab 
and  zu.  Neben  denen  allen  herr  Gotiridt  von  Zimbern  sich  der- 
maaen  mit  rennen  und  stechen,  auch  sonst  in  anderweg  gegen 
herzog  Ulrichen,  seinem  herren,  auch  gegen  dem  hofgesindt  und 
iederman  erwisen  und   gebalten,  darab  der  herzog  ain   besonders 

upedigs  gefallen,  auch  sonst  menigdichen  wol  mit  ime  zafrid^n 
gewesen,  ^n  welchem  hof  er  eüicbe  Jar,  biß  er  sich  verheirat, 
bliben  ist.  Was  sorgclicher  und  gefarlicher  rennen  er  die  zeit,  die 
er  alda  za  hof  gewesen,  mit  dem  herzogen  selbs  und  andern  ge- 
thon,  auch  wie  loblich  er  sieh  in  gesellen-  und  andern  stedien  an 

tosolchem  bofe  gehalten,  das  wnrde  zu  erzellen  ein  grose  verlenge- 
nmg  bringen,  aber  gewisslidi  hat  er  hiemit  nit  die  wenigest  nrsach 
gegeben,  zu  erwerben  die  jung-furstin  rou  Heuneuherg,  wie  gleidi 
bemach  gesagt  wart. 

*  [1421]  Eiüner  ander  diseu  grafen  oder  herren  allen  hat  sick 

'•weniger  kinden  mit  dem  herzogen  vergleichen,  als  grave  Ludwig 
von  Gleichen.  Der  hat  nun  nit  ktlnden  oder  wellen  nbersehen, 
gleichwol  der  herzog  im  vil  anwilleus  zu  zeiten  erzaigt,  darnadi 
sber  der  graf  nit  gefragt,  zu  zeiten  auch  (das  es  den  herzogen  tm- 
gelangt)  sagen  d&rfen,  seie  doch  der  herzog  seiner  gepnrt  nach  nit 

•°mer,  dann  ain  graf,  so  wiß  er  auch,  das  die  grafen  von  Gleichen 
nit  wenigers  herkommens,  dann  die  von  Wartenberg.  Es  ist  den 
ander  herren  oft  angst  darbei  gewest,  und  liat  menigcUcb  darzu 
geraten,  das  graf  Ludwig  mit  gnaden  vom  hof  abgefertigt  worden. 
£r  hat  sich  hernach  verhearat,  und  als  Herzog  Ulrich  in  etlichen 

»Zeiten  in  Sadisen  nnd  durdi  Duringen  genust,  do  hat  in  der  her- 
zog von  alter  kundtsdiaft  wegen  haimgesacht  und  ist  vom  grafen 
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gaDz  fiirBtlidi  imd  wo)  gehalten  worden.  Gedenk,  man  si  der  alten 
hendel  nit  zn  rede  worden.  Hemach ,  acht  ich ,  seien  sie  nit  mer 
zDBamea  kommen,  haben  aie  deste  ehe  ainig  and  on  zank  bleiben 
kenden.  * 
t  Zn  der  zeit,  als  taerr  Gotfridt  Wernher  am  wnrteDbergisdieD 
hof,  do  prediget  ain  BarfaeßermQnch  za  Statgarteu  vorm  herzogen 
and  allem  bofgesOndt.  Der  kam  nnder  anderm  an  die  straüenraa- 
ber,  Bprechendt:  «Es  sein  lent,  haiflen  die  stralknraitber,  wellen 
bftsser  sein,  dann  die  dieb;  wie  soll  man  aber  mit  denselbigen  nmb- 

logeen?  Man  soll  sie  iahen,  gerichtlich  forstellen  nnd  peinlich  be- 
sagen; findt  man  sie  nit  recht,  in  stiffel  tind  sporen  an  liecbten 
galgen  [611]  hen1[en  and  wol  lassen  verzählen;  ho,  ho,  do  wer 
lästig  znzasehen.*  Dieses  alles  sagt  der  mfinch  mit  ainer  sonder- 
lichen proaanciatz  ond  aassprechen,  also  das  der  accent   der  stim 

mibe  lenger  ie  hOcber  stig  und  ain  sondere  gratiam  het  Nan  het 
der  herzog  vil  seltzams  gesQnds  am  hof  and  sonst  insonderhait  vil 
Franken,  die  dann  aaser  aim  alten,  vermainten  privilegio  inen  ach- 
ten zogelassen  sein,  nf  den  Straßen  nnstrefflicben  zu  rauben  ond  aim 
andern  das  sein  zn  nemeo,  wiewot  die  von  Nnrmberg  ein  freihält 

codargegen  and  die  gesellen  gleich  far  recht  stellen  nnd  mit  inen  fnr- 
faren.  Dieselbigen  Franken  waren  Ober  den  manch  nbel  zofrideu, 
insonderbait  aber  schenk  Ernst  von  Taatenberg,  der  wolt  den 
manch  nnr  todt  haben  nnd  wolt  seltzam  mit  ime  ambgeen.  Ain 
sollichß  uncbristenliche  and  angepnrliche  mainong  des  raabens  halb 

91  ist  doznmal  anch  bei  den  hochen  Hannsen  nnd  geschlechtern  in  dem 
tenebroso  secalo  von  vilen  vermaintlichen  verthedingt  worden. 

*  [1408]  Uan  findt,  das  sich  vor  vil  jven  die  sechsischen  hi- 
Bchdf  ond  stendt,  als  Madenbnrg,  Halberstat  nnd  andere,  aach  die 
grafen   am  Harz,   als   Mansfeldt,   Honstain,   Stolbnrg,   Begenstain 

mondWernigerod,  mit  ainandem  verglichen,  welcher  in  der  pla^kerei 
eigriffen  oder  dessen  werde  Dberwisen,  der  solle  ohne  alle  er- 
barmbdt  mit  dem  sträng  gericht  werden.  Bald  hernach  wardt  graf 
Dietrich  von  Wernigerod  des  ranbens  in  pleno  concilio  und  versam- 
Inng  der  stendt  durch  grave  Bosso   von  Begenstain  nberwiseD,  das 

iser  nit  mehr  langnen  oder  sich  entschiten  knnt.  Do  ward  grafe 
Dieterrich  von  gemainer  versamlung  znm   strängen   veroithailt;  ie^ 
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doch  ward  ime  af  Bein  embsigs  and  TiUeltigs  tritt  die  gnad  bewieen, 
das  im  seiu  diener  mit  seiner,  des  gntfen,  were  ein  wnnden  ins 
hanpt  geben  nnd  feilen  sollt.  Das  beschach  gleicb,  domit  stachen 
sie  alle  uf  ine.    Wie  er  nnn  verBchaiden,   ward  er   an   etat   des 

,  Strangs  mit  ainer  roBshalfter  nfgezogen  and  gericht,  auch  damit  der 
nrtbeil  statt  bescheheu.  Gott  wolt,  das  ancb  diser  zeit  ao  streng 
ob  disem  laster  gehalten  wurde.  * 

Ich  hab  etwaon  gebOrt,  das  marggraf  Friderrich  von  Branden- 
borg,    Bo  za  Onspach  seßhaft  gewesen,  vilmals  danimb  seine  jon- 

„kern  angeredt^  sprechende:  «Es  geet  wol  hin,  den  kanfleaten  die 
deseben  scbntlen,  aber  allain  am  leben  solt  ir  inen  Dichs  thon.» 
Das  war  ain  rechter  preceptor  far  diese  gesellen.  Es  war.  aach 
desshalben,  nnd  do  im  schon  manichmal  grose  clag  fnrkam,  kein 
straff  von  ime  zn  besorgen.  Er  ist  sonst  anserhalb  dessen  ain  gotz- 

itfDrchtiger,  gerechter  fnret  gewesen.  Es  ist  aber  zu  gedenken,  er 
h^  mehrtails  denen  von  Nnrmberg  zuwider  nnd  zn  laidt  getbon, 
dann,  nachdem  sie  den  brei  of  der  kirweihe  mit  ainandern  geBsen, 
ist  wenig  fridt,  rnhe  oder  guets  willens  bei  inen  gewesen,  wie  za- 
vor  auch  beschehen. 

■<  *  [1601]  Cmb  wievü  aber  löblicher  hat  der  tenr  csrfarst,  her- 
zog Hanns  von  Sachsen  gebandelt!  Als  ain  großer  Federhanns,  ainer 
vom  adel.,  in  seinem  Und  ob  dem  schnappen  nnd  of  der  that  ward 
ergriffen,  do  Hell  er  in  far  recht  stellen  und  one  alle  gnad  ent- 
banpten,   nnd  wiewol  große  bit{  far   ine   beschach,   so  wollt  doch 

w  soUichs  alles  bim  cnrfnrsteu  nit  erschießen.  Es  zaichten  letstlichs 
die  ret  an,  es  were  ain  beherzter  nnd  waidlicher  man  nnd  schad, 
das  er  so  elleudclichen  sollte  nmbkommen,  wer  vil  weger,  man 
ließ  in  sein  leben  wagen  wider  die  anglenbigen  za  errettong  des 
cristenlichen  glanbeus  nnd   des  vatterlands.    Der   cnrforst  sprach: 

»  «Das  soll  nit  sein,  das  der  cristenglaab  and  unser  ratterlond  durch 
besswicht  nnd  die  ir  leben  verwarkt,.soIl  beschormpt  werden,  sonder 
dnrch  erlich  und  from  krlegslent.»  Daraaf  mnst  aneh  der  schnap- 
han  «ein  recht  erstehn  and  darob  leiden.  Ist  fnrwar  ain  lobliche 
rede  gewest  nnd  die  dem  curfurstlichen  haus  Saxen  wol  angestan- 

»den;  dann  wo  die  Straßen  nit  sanber  and  rain  gehalten,  ligen  alle 
handtwerker  nnd  gewer>,  anch  alle  poUicei  damider.    Es  haben 
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auch  ainest  die  barbari  ainstails  erDsUicher  darob  gebalten,  daon 
bei  unser  vorder,  do  Eein  zu  zelten  weder  edel  oder  unedel  sicher 
genest,  hat  alles  gleich  gölten,  wo  man  nar  hat  gelt  oder  gelts 
wert  getrawen  m  finden.  Deas  knnt  ich  allerlai  beispil  erzelen,  vill 
■mich  noch  ains  laDdtamans  und  wolbekanuten  benngen  ksEen.  Bas 
was  herr  Christof  von  Hansen,  [1902]  ain  domherr  zn  Speir,  ain 
wolgelerter,  beretter  nnd  weltweiser  man.  Derselbig,  als  er  noch 
in  seinen  besten  jaren,  hat  er  ime  fnrgenomen,  in  Italiam  za  rai- 
sen,  anch  ain  Zeitlang  zn  Rom  die  pratik  in  rota  zn  sehen  und 
mn&ch  ainer  faisten  prelatnr,  so  es  die  gelegenheit  geb,  zo  fischen. 
Hieratif  macht  er  sich  mit  ainer  namhaften  samma  gelte  of  ain  jar 
oder  zwai  gefasst,  damit  wolt  er  sein  fnmemen  volstrecken.  Nim 
het  er  aber  wol  studirt,  souderlicben  in  der  astrononiei  nnd  im 
ander  knnsten,  die  man  ciclicas  nempt.  Do  erkundiget  er  sich  in 
i>der  knnst,  of  welche  zeit  er  die  rais  anfahen  mnst,  das  er  sicher 
nnd  glicklichen  raist,  anch  sein  fomemen  nach  willen  Terricbten 
mOcht.  Und  als  er  denselben  puncten  seines  erachtens  ergriffen, 
macht  er  sich  ganz  frolichen  dieselbig  zeit  uf  die  rais.  Er  kam 
aber  vier  oder  fünf  meilen  nit  von  Spear,  es  betten  die  schnapp- 
lohanen  von  weitem  erschmackt,  das  er  etliche  hundert  goldin  ki 
ime  fiirt.  Was  sollt  hesohehen?  Sie  warfen  in  nider,  besuchten 
ine  und  nameo  ime  das  gelt  und  das  ross  darzn.  über  das  mnst 
er  inen  schweren,  sich  widemm  znnick  nf  sein  prebenda  zn  bege- 
ben. Damit  ritten  sie  darvon  und  ließen  den  gaten  jungen  dom- 
»herren  nnd  astronomum,  der  sein  astrolabiam  hievor  nit  fermlicli 
het  geruckt,  za  fnß  and  one  gelt  im  feldt.  Er  war,  wie  billicb, 
ganz  humerhaft  nmb  den  eingenommen  spott,  auch  erlittnen  scha- 
den, gieng  zn  aim  wolbekanuten  vom  adl,  seiner  schweger  ainem, 
onfer  darvon  gesessen.  Dem  olagt  er  all  sein  nott  nnd  wie  es  ime 
tsergangen  were,  raft  in  an  nmb  hilf  und  rat,  fornemlich  aber  strackte 
sich  sein  begeren  dobin,  das  man  den  raaber  one  Verzug  nacheilen 
sollte.  Derselbig  aber  widerriet  ime  das  mit  allem  ernst,  spre- 
chendt,  da  sie  schon  angetroffen,  wnrde  es  ainer  großen  beweissnng 
nnd  fnmemlich  siben  taagenllcber  ze^n  bedürfen,  erzellt'ime  dar- 
,a neben  sovil  gravamina,  das  der  gnt  domherr  wol  markte,  das  eeio 
Schwager  nit  großen  Inst  bette,  inen  nach  zu  jagen.  Tillencbt 
möcht  er  anch  ain  tau  bei  der  beut  haben,  'darum  die  alten  Deat- 
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sehen  gesagt,  das  best  si  fache  mit  focIiBeii  fahen,  beißt  kainer  den 
aDdem.  Derhalben  name  er  aß«r  dein  bericht  sovil,  das  er  kaia 
gldckhaftige  stund  za  Beiner  furgenonineD  rois  ei^ffen  het,  and 
als  er  von  Speir  wolberitten  abgeschaiden ,  do  raist  er  per  pedes 
•  wider  dohin,  nud,  wie  man  sagt,  so  ist  er  die  Obrig  zeit  Beins  le- 
bens  hernach  den  merertail  zu  Speir  bliben  und  weiter  in  die 
frembde  nit  begert.  * 

Aber  schenk  Ernst  von  Taatenberg  kam  uf  aia  zeit  in  oin 
banket  zo  Stutgarten,  do  vii  grafen  ond  herren  waren,  ander  de-  ' 
i'Den  anch  herr  Gotfridt  Wernher.  Von  der  iedem  erbat  er  ain  rocft 
nnd,  als  sie  im  bewilliget,  ließ  er  derselbigen  schaaben  und  seidine 
rOck  haimtragen ,  dann  sie  die  abgezogen ;  also  wolt  keiner  sein, 
der  seiner  rede  zomck  wolt  geen,  nnd  blib  im  alles.  Wolten  die 
herm  wider  in  ire  herbirgen,  maesten  sie  nach  andern  klaidem 
II  schicken. 

Uitlerweil  ond  herr  Gotfridt  Wemher  bei  herzog  Ulrichen  zn 
hof,  haben  sich  mancherlai  und  seltzame  handlungen  begeben.    Es 
het  die  herzogin  von  Nnrtingen,   sie   war   ain   gepome  marggrefin 
ran  Brandenburg  and  het  vorhin  den  vertrihnrai  herzog  Eberliarten 
"van  Wnrtemberg  vermehelt  gehapt,  ires  brneders,  marggraf  Frider- 
richs  docbter,   fraw  Elsen,   von   kindsweis   nferzogen,   dergleichen 
ueh  marggraf  Ernsten   von  Baden,   des  alten  mai^raf  Christofs 
Bon,   and  hett  ir  basen   dem  selbigen   vermehelt.    Nan  war  aber 
herzog  Hainrich  von  Braunsweig  der  junger  bei  herzog  Dkichen  za 
"hof,   das  war  ain  jnnger  Sazeukerle  nnd  het  ain  sondere  affection 
and  liebe  zu  der  jungen  forstin  za  Nürtingen,  ehe  dann  sie  marg- 
graf Ernsten  wardt  vermehelt.    Aber  es   lufen  andere  bedenken  in 
der  Sachen  amb,  das  man  im  sie  nit  geben  wolt,, sonder  der  marg- 
graf mnest  sie  haben.    So  het  herzog  Ulrich  selbs  den  beirat  mit 
""herzog  Hainrichen  auch  gern  gesehen,  aber  -er  megt  es  nit  erhalten, 
es  muest  den  weg  haben,  nnd,   wie  man  sagt,  so   wurd  der  beirat 
mit  herzog  Hainrieben   an   der  jungen   furstin   auch  nit  erwanden 
haben.     Ußer  disem  allem   ervolgt  vil   gespais  and  allerlai  reden. 
Es  warde  marggraf  Ernst   nur   der   sehn ciderkn echt   genannt ,   die 
"herzogen,  baidt  machten  lieder,  sprach  und  anders  alles  in  Verach- 
tung nnd,  wie  die  Walhen  sprechen,   in  despette  des  marggrafea 
♦ 
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EruBten.  Was  repotation  nnd  liebe  das  alles  bei  der  marggrefin 
Ton  BraDdenbarg  gegen  irem  'heim  gentahel  kante  gepben ,  das  ist 
leachtlicb  zn  bedenken.  So  knnt  die  alt  herzogio  zu  Nartingen 
anch  nit  altes,  was  knim,  genidt  machen  [512]  oder  erhalten.    Es 

•  kam  nf  ain  zeit  bemelter  mafggraf  Ernst  geen  Stntgarten  zn  henog 
Ülrichec ,  gleicbnol  er  sich  von  der  componia,  die  er  wol  wiste  ime 
zuwider  sein,  soTil  im  mnglich,  abseotirte.  Die  selbig  gesellschaft 
aber  saßen  af  ein  zeit  bei  ainandem  im  dampf,  damnder  anch  bald 
herzogen.    Man  bracht  die  rede  nf  die  ban  von  dem  marggr&ten; 

i*do  wardt  beim  wein  nf  der  taffei  zasamen  gestopft  and  beschloEsen, 
das  sie  jaghnndt  sein  nnd  den  scbneiderknecht  von  Baden  fsheo 
und  fressen  weiten.  Indess  geht  herr  Gotfridt  Wernher  von  Zim- 
bern,  der  anch  bei  der  componia,  znm  gemach  hinanß;  so  ereiclt 
er  den  marggraf  Erasten   ohne   geferdt  gegen   ime   geen,   spmcht 

laherr  Gotfridt  Wernher:  «Herr,  hept  ench  geschwindt  nnd  macht 
ench  hinwegkl>  Der  marggraf  spracht:  «Botz  fUm  (also  war  sein 
sehwner)!  was  ists?»  Antwort  herr  Gotfridt  Wernher:  <Flnx  hin- 
weg!» Indess  so  gat  oben  der  bill  an,  die  herzogen  sampt  der 
vollen  rot  lufFen  zum  gemach  heranß  nnd   schrieen:    «Wo  ist  der 

>*schneiderknecht7>  Allererst  markt  der  gnet  marggraf,  was  die 
kreiden,  und  ohne  lengers  parlamentiern  packet  er  sich  geschwindt 
die  Stegen  hinab  in  sein  gewarsame,  biß  den  vollen,  dollen  lenten 
die  faria  vergangen.  Und  ist  kein  zweifei  zn  haben,  waver  sie  den 
marggrafen  antrofen,   oder  Wissens  gehapt,   das  der  tob  herr  Got- 

"fridt  Wernhem  were  gewaroet  "worden,  sie  hetten  ftlso  in  voller 
weis  aim  itwedem  ein  grose  schmach  gelegt,  wie  dann  knrzM 
davor  anch  bescbehen,  das  die  herzogen  baid  mit  irer  geselUchaft 
ein  alten  pbfien  za  Stntgarten,  hieQ  pfaff  Prasser  und  war  un 
gueter  fatzman,   dermaßen  hetten   gewast  nnd  betten  ine  in  voller 

»weis  afgefangen  nnd  in  ine  bissen,  das  der  arm  pfoff  schier  in  sol- 
chem scherz  umb  das  ain  ohr  war  kommen  nnd  ersteckt  wordeo. 
In  somma,  wie  der  herr,  also  war  anch  das  hofgesfindt,  nnd  wie 
das  regiment,  also  bet  es  anch  ein  ,bestandt  oder  nam  za  letzst 
ein  endt.     Dieser  handlang   oder  des  wamens,  wie  obiant,  hat 

*a  mar^raf  Ernst  herr  Gotfridt  Wernhern  bemach  die  zeit  seins  Ifr 
bens  in  gnetem  nie  vergessen,  ist  ime  anch  in  seiner  beiratshand- 
Inng  mit  der  grefin  von  Eennenberg  in  knrze  hernach  zn  grosen 
statten   kommen,  das  ime   der  margraf  ganz  gnedig  und  getrew- 


:.bv  Google 


439 

liehen  fridergolten.  SolUcbe  eachen  haben  heniacb  tU  zerrllttlichait 
gebracht,  dann  es  haben  mar^raf  Ernst  nnd  sein  gmaht,  die  naif- 
grefin  von  Brandenbarg,  wenig  ainigkait  oder  rechts  vertrawen  mehr 
zosamen  gehapt.  Got  waist,  wie  sie  gestorben,  wiewol  die  gemain 
ssag,  es  sei  ir  ia  ainer  kontbett  misslangen;  die  andern  sprechen, 
sie  sei  vom  fraweuzimmer  ainstails  verwarlost  worden.  Nach  irem 
absterben  hat  marggraf  Ernst  ein  edle  von  Rosenfelclt,  so  bei  sei- 
nem gemahl  seliigen  im  frawenzimmer  zuvor  gewesMi,  venoehelt, 
von  dero  er  vil  kfluder  bekommen.  Aber  herzog  Hainrich  von  fimn- 
loEweig,  als  er  an  dem  ort,  wie  gehört,  durch  den  korb  gefallen,  do 
gab  ime  herzog  Ulrich  sein  Schwester.  Man  sagt  seltzame  ding  von 
sollicher  hochzeit.  Wie  man  sie  nachts  baide  zugelegt,  do  ist  der 
hochzäiteroa  so  wehe  besdiehen,  das  sie  ain  lanten  farz  gelassen, 
nnd  als  sie  das  gegen  dem  herzogen  entschnldiget ,  soll  er  sie  mit 
II  denen  worten  getrflst  haben,  so  man  ime  ain  soUich  instmment  in 
leib  stieße,  wnrd  er  sich  gar  bethon  haben,  wie  dann  bewist,  das 
die  herzogen  von  Brannschweig  in  sollichem  handel  sspra  modnm 
viriles  sein,  also  nach  das  ain  gemaine  sag  von  inen  entsprungen, 
es  hab  iren  ieder  drei  zenglin. 
ig  Das  ich  aber  wider  nf  die  angefengte  historias  kom,  so  ist  zu 
wissen,  das  im  jhar  nach  Christi  geport  1504  ist  der  bayrisch 
krieg  entstanden,  in  welchem  kaiser  Maximilian  herzog  Albrechten 
von  Baym,  sein  schwager,  wider  pfalzgraf  Philipsen,  chnrfhrsten, 
nnd  sein  son,  herzog  Bnprechten,  beschützte.  Bemelter  kaiser  hettt 
iB  wider  die  pfalzgraven  [613]  mertails  nachpsnrn,  nemlich  herzog 
Ulrichen  von  Wurtemberg,  landtgraf  Wilhelmen  von  Hessen,  herzte 
Alezander  von  Zweibracken,  marggraf  Fridtfrichen  von  Branden- 
burg und  bevorab  herzog  Albrecbten  vonMOnchen,  ohne  die  reichs- 
stett.  Domals  wardt  dem  pfalzgraf  vil  an  landt  nnd  lentoi  abge- 
jotmngen.  Hernach  anno  domini  16[04]  wardt  durch  nnnacblesliche 
und  getrewe  onderhandlnng  marggraf  Christofs  von  Baden  der  krieg 
bei  kaiser  Maximiliano  angestellt  nnd  die  declaration  ufgehept,  anch 
ward  die  ganz  vedt  durch  bemelten  kaiser  nf  hemachvolgendem 
reicbstag  zu  Cöln  gericht  und  vertfagen.  Dnd  wnrt  dieser  bayrisch 
^skrieg  allain  der  nrsach  alhie  eingefiert,  seitmals  herzog  Ulrich  von 

31  1G04]  lohon  1608.     39  dem]   bt.  der.    SO   i6[Qi]    dia  mtediruU 
ergiutt,  vgl.  Hlaiiar,  Ociehloht«  d«  rtMlafaehtD  Pf*h  I,  486. 
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Wortemberg  damalD  die  Pfalz  Bnch  angrifen,  die  mit  aim  gewalti- 
gen hOre  aberzogen.  Er  bat  bei  sich  den'  bOEsem  and  hOcbem 
tail  der  Bchwebischen  graven  and  berren  sampt  der  rittenctiafl 
gehapt,   anch   ist  darbei  nnd  mit   gezogen  herr   Gotfridt  "Wernher 

i>yon  Zimbem.  InEonderbait  bat  sieb  begeben,  als  bemelter  herzog 
Dlrich  die  stat  Bretten,  of  dem  Cbreigow  gelegen,  belegen,  ist 
berr  Gotfridt  Wemher  mit  graf  Hessen  von  Leiningen  etlicher  spei- 
reden za  aofriden  worden,  daraaß  gevolgt,  das  sie  aber  ainandem 
gezuckt.    Also  ist  dnrch  scbickong   des   glacks  die  sach  also  gere- 

m  theo,  das  herr  Gotfridt  Wemhern  ain  streich  dennaEen  aagangen, 
das  er  graf  Hessen  za  boden  geschlagen.  Dieweil  er  aber  gar  hart 
darza  in  das  haapt  verwandt,  also  das  menigclichen  achten  thette, 
er  wurde  mit  dem  leben  nit  darren  kommen,  bat  herr  Gotfridt 
Wernher  sich  in  die  flncht  begeben  moeßen,  derhalben  er  za  Dte- 

„terich  Spetten,  auch  Conradten  Dreoschen,  die  baide  bemach  den 
ritterstandt  erlangt,  in  ir  zeit  geflohen.  Die  haben  getrewlicbfo 
an  ime  gebandelt,  ine  also  in  der  flacht  nnd-in  seinen  höchsten  n6- 
ten  enthalten;  dann  als  das  geschrai  nßgangen,  wie  graf  Hess  ent- 
leibt, bat  der  oberst  . . .  gleich  bevolchen,  dem  theter  nachzasetzeii' 

i«Al8  sie  in  aber  zn  Dieterich  Speten  losament  Tcrkontschaft  nnd  in 
daselbs  anch  fleißig  gesncht,  sein  sie  doch  mit  großer  geschwindig- 
kait  abgewisen  worden.  Hernach  ist  graf  Hess,  wiewol  beschwe^ 
lieben,  iedoch  mit  großem  fleis  nnd  maeh  des  herzogen  leibaneten 
and  chirargen  bei  dem  leben  erhalten  worden.    Graf  Endres  von 

]■  Sonnenberg  sampt  herr  Dieterich  Spetten  and  herr  Gonradt  Drd- 
schen  haben  den  Widerwillen  zwischen  herr  Ootfriden  Wernbem  nnd 
vilbenanntem  grafe  Hessen  in  folgender  zeit  genzlichen  hingelegt 
nnd  allerdings  Tertragen,  and  ist  grafe  Hess  in  kurze  hernach  ancb 
gestorben.    Dem  and  ans  alten  Got  gnedig  sei  I 

■«  Anno  1509  haben  kaiser  Maximilian,  kOnig  Ludwig  von  Frank- 
reich der  12,  sampt  bapst  Jnlio  and  andern  jtalianischen  fursteo 
und  potentaten  in  ain  pOndtans  ond  verainigung  wider  die  Tene- 
diger  sich  versprochen,  darauf  sie  an  alten  orten  den  venedischen 
• 
6  Bretten]  i.  GahtM,  Biattno*  kleina  Chionlk  >.  89;  Hiouer  ».  «.  o.  I, 
478.  19  ...  ]  Heyd,  Ulrich  Btxtag  von  WDrttsmbaig  1,  99,  »st!  ,Wei 
im  ObaibBfebl  fOhita,  wird  mit  B«*t[DUUth«lt  nicht  aiwUinti  doch  achalul 
M  Qi*r  WoirgiDg  T.  FOrttcnbarg  gevtsan  in  bb^d,  tebaa  Im  Schveiiar-Srleg» 
das  tthwibtacbaD  Bundat  Krlesi-Obaratar,  mabr  all  Andere,  tttcbUg  imFeld.' 
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Ukrcnm  angriffen  ond  im  die  flagel  wol  beropft.  Kaiser  Maximi- 
lian zocb  mit  starker  macht  dorch  Tirol  nnd  das  Etschlandt  biß  aa 
CtalioD,  er  erobert  die  schlacht,  also  daz  die  Venediger  sich  in  iren 
mOsem  enthalten  moesten  nnd  Ober  die  lachen  nit  mehr  dfirften; 
■  Reif,  Roffereit  nnd  anders  wardtdomaln  den  Venedigern  abgenonnen. 
In  diesem  zng  ist  herzog  Ulrich  von  Wnrtemberg  anch  gevesen, 
der  bat  nan  mertaih  seiner  grafen  and  berren,  auch  aln  ansehen- 
liehe  anzal  von  der  ritterscbaft  mit  gefiert,  nnder  denen  herr  Got- 
&idt  Wemher  an  den  feinden,  das  im  sonder  lob  zugemeBseo,  sieb 


*  [1352]  Es  sein  in  diser  schlacht  tII  gneter  leat  zu  balden 
tbailn  nmbkommen.  Es  bett  der  kaiser  ain  Tl&mg  bei  sich  zn  hof, 
war  ain  fomem,  reaterisch  man  nnd  hoch  bei  allen  adelsstenden  an- 
gesehen, der  gieng  domals  aach  zn  grnndtnnd  nardt  von  den  fein- 

itden  ellengcHchen,  seitmals  sein  pferdt  mit  im  gefallen,  er  sich  auch 
nit  weren  konte,  erstochen.  Er  war  dermaßen  von  feinden  nmb- 
geben,  das  im  niemands  mögt  zu  hilf  kommen.  In  seinen  höchsten 
netten  do  schrie  er  herr  Gottfridt  Wernhern  nmb  hilf  an ,  aber  es 
war  im  nnoinglich ,  von  ains  tiefen  nnd  weiten  graben  wegen,  ainige 

»hilf  za  beweisen.  Man  sagt  vil  lecherlicher  nnd  gneter  scbwenk  von 
ime.  Er  ist  ainsmals  geen  Tonowwerdt  kommen,  in  ain  scherbans 
gangen  und  ime  lasset  balbiem.  Nnn  bat  ine  aber  der  barbierer 
wol  kennet  nnd  verhoffet,  ain  statlicbe  verehnmg  von  ine  [zn]  er- 
langen.   Dammb,   dieweil  er  ime  strelet  nnd  das  bar  tmcknet,  do 

it  sprach  er  zn  sich  selbs,  das  es  doch  der  Ilsnng  wol  hCren  mocht: 
«Es  ist  ain  großer  herr,  hat  vil  gelts.»  über  ain  weil  sprach  er: 
«Er  bat  schone  ross,>  ond  dann:  «Es  ist  warlich  ain  ansehenlicher 
herr.»  Deren  lobreden  trih  er  vil.  Der  üsing  bOrt  diese  «ort  alle, 
verstnndt  auch  wol,  wammb  es  beschacb,  wiewoi  er  nit  dergleichen 

aotbette.  Darnmb,  wie  das  halbieren  ein  ende,  do  gab  er  dem  mais- 
ter  nnr  ain  halben  batzen.  Der  bet  nnr  vil  ein  mehrers,  bevorab 
aber  von  deren  hof-  ond  lobreden  wegen,  sich  selbs  vertröst.  Wie 
er  aber  nichs  weiters  kont  verhoffen  nnd  den  Ilsiing  sabe  darvon 
geen,  spracht  er  in  ainer  ungednltond  seins  vermainens  demllsang 

„  zD  ainer  schmach  oder  verklainerang :  «Es  ist  warlicb  nnr  ain 
großer  dreck  von  StranbingeD.»  Der  Hsong  der  lacht  nnd  zoch 
darvoD.  Dieser  groß  dreck  von  Stranbingen  ist  hernacher  ain  lange 
zeit  ein  spmchwort  am  bof  gewesen.  ^ 
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Hernach  anno  1513  hat  kaiser  Maximilian  mit  den  AidtgitoBBeii 
Wider  den  kaoig  Lndovicnm  vod  Frankrdch  sich  verbnndeo,  darauf 
eio  aDsebeDlichen  rtuBigen  zeug  den  Aidgnossen  zu  hilf  in  das  Bar- 
gnnd  geschickt.  Über  die  ist  herzog  Ulrich  von  Wartemberg  ein 
tobrister  gewesen.  Der  ist  sampt  den  Aidtgnossen  far  Dision  ge- 
rockt, das  belegert,  [Ö14]  aber  der  Franzosen  list  nnd  pracükeo 
machten ,  das  der  herzog  und  die  Schweizer  abzogen.  Hernach  wolt 
der  knnig  von  Frankreich  den  bericht,  so  eeine  banptleat  and 
obersten  mit  herzog  Ulrichen  abgeredt,  nit  aunemen  oder  hatten. 

10  Damit  zog  iederman  wider  haim,  nnd  nardt  nichs  anßgericht.  Hie- 
bei  ist  herr  Got&idt  Wernber  anch  gewesen  nnd  mit  herzog  Ul- 
richen fnr  Dision  zogen,  mit  im  anch  wider  heim  kommen.  Uan 
sagt  far  gewiss,  kaiser  Maximilian  hab  herzog  Ulrichen  allain  diese 
hanptmanschaft  wider  die  Franzosen  angehenkt ,  damit  er  timb  den 

itpronnen  gienge,  nßblib  nnd  nit  wider  za  landt  kerne,,  aocb  dem 
reich  ain  bestendige  rhne  geschafft  wurde ,  dann  er  gesehen ,  was 
nnrnhe  darch  in  knnftigclichen  megte  erregt  werden;  zn  dem,  ob 
sich  begeben  het,  das  herzog  Ulrich  domaln  ohne  mannlich  leibs- 
erben  abgestorben  were,  das  ganz  farstenthnmb  eim  römischen  kai- 

mser  als  ain  cammergaet  haimgefatlen  gewesen ,  dann  also  hats  der 
erst  herzog,  Eberbart,  genannt  der  Bartman,  in  erhCchnng  des 
Stands  bewilliget  and  angenommen. 

*  [1381]  Als  kaiser  Maximilian  grave  £berharten  von  Wnrtem- 
berg,   im   part  genannt,   zu  aim  herzogen  erhOcht,   do  hat  er  ime 

» nnd  seim  gescblecht  des  rOmiecben  reichs  stenrfanen  geben,  das  sie 
den  hinforo  fiieren  megen,  wie  sie  den  aocb  im  wappen  quartiert 
fieren.    Ist  beschehen  zn  Wormbs  nf  aim  reichstag  anno  1495.  * 

Wie  herr  Ootfridt  Wernlier  bfäherr  zne  Zimbern  mit  frfila 

Äppollonia  greris  von  Hennenberg;  sieb  Termeltelt  and  ine 

»HÖBsUrcb  boohzeit  gebapt,  sampt  etvas  berioht  von  den 

graven  voji  Hennenberg  etc. 

Als  nan  berr  Gotfridt  Wemher  eich  also  in  kriege-  nnd  ander 
flachen  so  wol  gehalten,  zn  dem  er  ain  herliche,  schOne,  gerade 


26  itaniftnn]    d,  t.   itnimfknsii;    Tgl.    hlwBbai   Zalohsn,    Fahn«)    nnd 
FubBD  dsi  dautiohut  B«lahi  (1848)  ■.  lOi  and  SUUn  ■.*.•.  III,  6S8. 
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person,  wardt  er  von  herzog  Ulrichen  und  meniKclichem  lieb  und 
wert,  aach  hoch  gehalten  und  herfar  gezogen.  Dessgleichen ,  all 
im  die  uDder  herrscbaft  vor  Waldt  m  seinem  thail  worden,  hat  er 
anfengclicbs  dieselb  mit  rechtgeGchaffnen  ambtlenten   versehen  and 

ituifaben,  die  gneter,  bovü  mnglichen,  za  bttesem.  Derhalben,  als 
er  sich  dermaßen  so  beaslich  nnd  wol  angelassen,  sein  ime  vil 
trefflichei;  nnd  gelegner  heirat  zngestanden,  nemlichen  so  hat  ime 
graff  Ulrich  von  Montfort  sein  dochter,  die  hernach  herr  Christoffen 
von  8chwarzenherg  vermehelt,  gehen  wellen;  dergleichen  grafEndres 

lovon  Sonnenberg  hat  ime  sein  ainige  dochter,  die  hernach  berr  Wil- 
helm tmcbseß  vonWaldynrg  der  elter  genomen,  za  der  Scheer  an- 
gepotten.  Ich  geschneig,  das  er  graf  Christofs  von  Werdenhergs 
dochter,  die  bemacb  graf  Friderichen  von  Farstenberg  verheirat 
worden,  lencbtlichen  eriangen  het  mOgen.    Aber  er  hat  diese  and 

isandere  heirat  alle  nßgeschlagen  nnd  sich  also  erzaigt,  das  menig- 
clichen  darfar  gehapt,  er  warde  in  ledigem  standtanverheirat  blei- 
ben. So  ist  zn  wissen,  das  graf  HOrman  von  Hennenberg  von  sei- 
ner gemahl,  der  marggreSn  von  Brandenbnrg,  neben  andern  kUn- 
dem  ain  dochter,  genannt  frOUn  AppoUoniam,   Qber][ommen.    Biese 

(«hat  er  zn  seiner  geschweien,  der  herzogin  von  Slnrtiogen,  ins  frawen- 
zimmer  gethon.  Dieselbig  fnrstin  erzog  diß  frölin  von  Hennenberg 
sampt  frOlin  Elsen,  ires  brneders,  marggraf  Friderichs,  dochter. 
Diese  zwai  frOlin  waren  geschwistergit  kOndt  and  waren  tkher  die 
maßen  schön,  darzn  worden  sie  in  aller  ZDchtttnd  gneten  gäKrden 

n  uferzogen.  Es  war  korzlich  darfor  fraw  Eis  marggraf  Ernsten  ver- 
mehelt worden,  aber  dem  %01in  von  Hennenberg  [615]  wardt  berr 
Gottfridt  Wemfaer  über  die  maßen  boldt,  also  das  er  durch  iren 
willen  mit  rennen,  stechen  nnd  allem  ritterspül  sich  also  herfar 
thette,  das  sie  nit  weniger  liebe  nnd  willen  za  ime  aberkam.  Herzog 

„Ulrich,  der  dann  berr  Gotfriden  Wemhern  sonderlichen  mit  gna* 
den  gemaint,  wie  er  das  erfnere,  hette  er  wol  megen  leiden,  das 
solcher  heirat  mit  gnetem  willen  and  wissen  grave  Hörmans,  ires 
herm  vattems,  were  beschehen,  derhalben,  wie  er  mehrmals  geen 
Nürtingen  raisete  nnd  die  alt  forstin   haimsnchte,   name  er  allweg 

st  berr  Gotfridt  Wernhem  mit,  zu  zelten  lade  ancb  der  herzog  die 
farstin  mit  irem  frawenzimmer  af  die  jagen  oder  das  hirßgeschrai. 
So  befliße  sich  dann  berr  Ootftidt  Wernber,  der  necbst  bei  dem 
frawenzimme.'  zn  sein.    Er  machte  der  a}ten  fqrsttn  vil  kqrzweil 
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mit  seinen  historien  und  goeten  sprachen ,  also  das  sie  in  vor  an- 
dern Bonderlicben  wol  bei  und  nmb  sieb  haben  meffie.  Sie  bet  ain 
gewonbait,  so  der  herzog  oder  andere  frembde  forsten  za  ir  geen 
Nürtingen  kommen  and  das  sie  herrn  oder  vom  adel  mit  sich  prach- 

tten,  so  megten  dieselbigen  nach  dem  naobtessen  in  das  franendm- 
mer  geen,  mit  den  fr&lin  und  jonkfraven  fipracben;  so  baldt  es 
aber  acht  ahren  geschlagen ,  schieden  die  hern  nnd  Junkern  nider- 
omb  ab.  Begab  sich  ainsmals,  das  anno  150..  herzog  Ulrich  die 
herzogin  von  Nartingen  nf  ain  jagen  Inde,  nit  ferr  von  Denzlingen. 

i«AMa  fiengen  herr  Gotfridt  Wernher  ond  herr  Dieterich  Spett  ain 
rennen  ond  stechen  an,  kamen  am  nasser  znsamen.  Der  ain  war 
berr  Lanztot,  der  ander  herr  Gabon.  Unlangs  darnach  kam  herzog 
Ulrich  an  sant  Bartolomes  abent  geen  Nartingen.  Nach  dem  nacht- 
essen  saQ  herr  Gotfridt  Wernher  zn  dem  frOlin    von  .Hennenberg ; 

it dieneil  aber  dieselbig  nacbt  ain  groß  nngewitter  kam,  blib  der 
herzog,  die  herzogin,  anch  menigdichen  tiber  die  zehen  abren  her- 
for.  Doznmal  haben  herr  Gotfridt  Wernher  und  das  fröün  Äppo- 
lonia  ainandem  die  ehe  verhaißen,  doch  darbei  veranlasset,  das  sie 
sollichs  beiderseits  znai  jhar   verscbnigen   und   verhalten  nellen. 

»Das  ist  nun  die  Jhar.  angestanden,  das  niemands,  dann  sie  znai, 
anch  marggraf  Ernst  von  Baden  ond  sein  gemabl,  firavr  Eis,  hievon 
genist  Aber  nach  anQgang  der  zeit  hat  sich  herr  Gotfridt  Wern- 
her bei  seinen  berm  nnd  freindten  berathen  und  herr  Dietericb 
Spetten  vermflgt,  der  ist  geen  Nürtingen  geritten  and  alle  handlnng 

»der  herzogin  mit  bOstem  gtimpf  anzaigt,  mit  nnderthenigem  pilt, 
gnedigclicben  bierinen  za  handien.  Hierauf  die  herzogin  geantnurl, 
naverr  es  irem  berm  vatter,  graf  Hennan,  gefeUig,  solle  es  ir 
auch  lieb  sein.  Damit  ist  firfile  Appolonia  nßer  der  berzoghi  ge- 
mach in  fraw  Elsa  gemach  geschafft  norden,  darauf  die  herjogin 

»nnverzogenlich  ein  potten  ins  landt  zn  Franken  geschickt,  dabei 
irem  Schwager,  grave  Hörman,  alle  Sachen,  sein  dochter  betreffen, 
zngeschriben-  Es  ist  nit  lang  angestanden,  grave  HCrman  hat  snen 
ansehenlicb  alt  vom  adel  sampt  alnem  cammernageu  nnd  etlichen 
pferdtcn  geen  Nürtingen  geschickt,  die  haben  nach  nberantnartong 

•tder  creden^e Schrift  das  frOlin  Appoloniam  in  namen  ires  berm 
vatterns  erfordert,  mit  anisaig,  ir  herr  vatter  beger  ir,  das  sie  in 
im  kom,  er  welle  sie  mit  klaidern  ond  aller  notturft  nÜrnsten  nnd 
darnach  ehrlichen  widemmb  abfertigen.    Aber  nach  langer  band- 
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Inng  und  genommen  bedacht  bat  fr03iD  Äppolonift  vor  der  herzogin 
und  meDigclicbem  die  antwart  gegeben ,  sie  welle  nf  dizmal  nit  zn 
irem  herrn  vattern.  Haben  die  bennenbergiscbeii  gesandten  gesagt, 
BO  baben  nir  den  biii[516a]gaDg  far  den  bergang,  haben  sich  damit 

»  wider  in  ir  herbirg  verfaegt.  .  Dieser  sachen  alter  ist  herr  Gotfridt 
Wember,  so  domals  bei  herzog  Ulrichen  zn  Stntgarten,  von  stund  zu 
stund  bericht  zakomen;  diewell  er  aber  besorgen  mueßen,  das  vil- 
leocht  die  Franken  das  frOIin  mit  listen  faünderkommen  nnd  binneg 
foeren  megten,  hat  er  den  herzogen  amb  hilf  and  ratb  angenieft. 

laDer  hat  ime  ohne  verzug  herr  Dietericben  Speeten  mit  200  pferden 
zageben.  Die  sein  noch  selbigs  tags  vor  abents  zn  Nürtingen  an- 
kommen, haben  sich  nf  alle  Straßen  getailt  and  scart  gehalten. 
Mitlerweil  nnd  sie  nf  alle  thor  nnd  Straßen  achtnng  geben,  ist  herr 
Dieterich  zn  herr  Gotfriden  Wembern  kommen,  sprechendt:  <0  herr, 

itvir  haben  zn  lang  gehaltet,  sie  ist  hinweg.»  Damit  hat  er  in  der- 
maßen bewegt,  das  er  hinnach  zn  eil(;n  sich  nnderstanden,  ist  aber 
TOD  herr  Dieterichen,  als  er  in  recht  bericht,  abgestellt  worden. 
£s  ist  nit  lang  angestanden,  das  geBcbrai  ist  in  die  stat  kommen, 
die  Straßen  nnd  velder  balten  toI  realer.  So  baldt  das  die  Franken 

»erfaren,  haben  sie  wol  gedenken  kanden,  von  wesswegen  dise  ren- 
terei  angesehen  nnd,  wo  sie  nit  zeitlich  Eich  versehen,  iren  Qbel 
noch  gewartet  megen  werden.  Derhalben,  seitmals  die  alt  herzogin 
sie  oichs  versichern  künden  oder  wellen,  baben  sie  far  die  stat  zn 
berrn  Gotfridt  Wernbern  geschickt  nnd  gebetten,  das  er  sie  im  fri- 

■s  den  widenimb  zn  irem  berren  raisen  lassen  welle,  darbei  begert,  wess 
sie  zu  im  sich  versehen  sollen.  Also  bat  inen  herr  Gotfridt  Wern- 
her  widemmb  zaempotten,  waverr  sie  nit  mehr  lent  mit  inen  hin- 
fneren,  als  sie  mit  inen  gepracbt,  so  sollen  sie  sein  sicher  nnd  iree 
gefallens  raisen.    Darauf  sein  sie  gleich  in  selbiger  stnndt  mit  irem 

10  wagen,  anch  reatem  widemmb  haimzogen,  derhalben  dann  herr  Got- 
fridt Wernher  mit  den  pferden  widemmb  geen  Stntgarten  an  bof  sieb 
begeben.  Dieweil  er  aber  besorgen  mneßen,  dos  die  Franken  vil- 
lencht  sich  widemmb  wenden  nnd  nochmals  was  nndersteen  megten, 
das  frewlin  mit  inen  darvon  zu  fnern,  bat  er  herr  Dieterichen  Spee- 

uten  in  seinem  abscheiden  geen  Nürtingen  geschickt.  Der  ist  etliche 
tag  alda  bliben,  hat  auch  von  dannen  nit  vermcken  wellen,  biß  im 
die  alt  herzogin  zugesagt,  ob  gleicbwol  die  beonenbergischen  ge- 
sandten widerkeren,  das  sie  inen   doch  daa  frewlin  nit  verfolgen 
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UiMD,  oder  wellte  doch  zum  weoigisteti  solidia  heim  Gotfriden 
WerDherD  zuvor  bei  gneter  zeit  aTisiern.  Diese  fräliche  potschaft 
hat  herr  Oieterieh  Speet  herr  Gotfriden  Werahern  geen  Statgarten 
gebracht,  hat  daraof  TOm  henog  Ulrichen  ein  nnderthenigen  ab- 
»echidt  genommen,  der  mainang,  was  m  der  hochzeit  dienstlichen, 
mit  gneter  gelegenhait  zu  versehen.  Also  hat  ime  der  herzog  mit 
allen  gnaden  erlaubt,  welcher  ime  ancfa  die  hochzeit  gehalten,  wa> 
verr  er  das  mit  ainichem  glimpf  oder  tag  thon  het  ktlnden.  Die- 
weil  im  aber  hievon  ain  verwiß   volgen,   hat   er   sich  sovil  merken 

itlasaen,  waverr  er,  herr  OoÜridt  Wemher,  sein  gem^  anser  landt 
fieren,  ancb  ob  er  seiner  herren  oder  vom  adel  am  hof  darza  ge- 
branchen,  daz  ime  EOllichs  zn  keinen  ongnadeo  reichen  Bolte.  Hie- 
raof  herr  flotfridt  Wemher  geen  UOsskirch  sich  verfliegt.  Daselbst 
het  ime  sein  brueder,  herr  Johann  Wemher,  das  Bchloft  geraompt. 

i'Alto  vergiengen  nit  gar  zweo  monat,  es  ritten  die  zwen  gebmeder, 
herr  Johann  Wemher  und  herr  OotfridtWernher,  mit  ainandern  geen 
Nartingen,  das  frölin  Appoloniam  zu  holen.  Herr  Johanns  Wem- 
her nam  sein  gemahl,  die  schenkin  von  £rbach,  mit  ime,  die  faer 
in   ainem   wagen.    Herr  Gotfridt  Wernher  het   vor   etlichen   tagen 

■»seiner  gemahl  potechaft  gethon  nnd  sie  bericht,  nf  welchen  tag  sie 
kommen  wnrdeu,  sie  zu  holen.  Sie  war  nach  abscheiden  der  fren- 
kiBchen  gesandten  bei  der  alten  herzogin  wider  zn  gnaden  kommen, 
alBO  das  sie  wider  zu  ir  in  das  gemach  käme.  Uf  den  bestimpten 
tag  erschienen  herr  Gotfridt  Wemher  mit   seim  bmeder   zn  Nnr- 

MtiDgen;  sie  liesen  sich  [517}  bei  der  alten  herzogin  anzaigen.  Bei  dero, 
ancb  marggraff  Erasten  von  Baden  und  seim  gemahal,  namen  sie 
ein  onderthenigs  nrlanb,  fnrten  damit  das  frSüa  mit  inen  hinweg. 
Sie  hüben  nit  lang  alda,  theten  im  schloß  bloßig  ain  trank.  Das 
ErOlin   ist   nit   im   wagen   gehren,   sonder    hander  herr   Gotfriden 

toWemh«!!  geen  MAsskirch  geritten.  Herr  Dieterich  Spet  hat  herr 
Gotfriden  Wernhera  das  glait  von  Nürtingen  d&  geen  Mfisskirch 
geben. .  Als  sie  dohin  ankörnen ,  hat  die  alt  grefin  von  Otingea, 
herr  Gotfridt  Weruhers  fraw  maetter,  auch  beider  herm  Schwester, 
die  abtissin  von  Zirich,  die  gest  empfangen,  nnd,  wie  noch  die  al- 
ten darvon  sagen,  so  ist  es  zn  eim  kleinen,  eingezognen  wesen  ein 


2B  GIT]    ■•  616b    snthUt    dla    wippan    tou    Zlnungra    nnd    Hsnnabtrg, 
k  6lSo  41a  w^p«ii  Too  Zolltra  nnd  Ztaunen. 
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holsellige  nnd  frOliche  hochzdt  geweseD. 

Unlangs,  Dachdem  die  faeimfiemng  vergangen,  ist  berr  Ootfridt 
Werntaer  znin  oftermal  mit  iezgehörter  seiner  gemalil  geen  Nar- 
tingfiD  zu  der  alten  herzogin  kommen.  Die  bat  sie  baid  berzlichen 
twol  leiden  megen;  sie  haben  ancb  etlicb  mal  spate  erlanptnus,  wi- 
der beimzakeren,  erlangen  mugen.  Es  ist  fran  Appolonia  m  zeiten 
ain  balbs  jar  do  blibeo,  Uf  ain  zeit  haben  berr  Gotfridt  Wernber 
nnd  sein'  gemabl  ir  elteste  doditer,  frolin  Anna,  mit  sich  geen 
Nortingen  gefaert.    Darab  hat  die  berzcigin  ein  grose  Irewdt  gehapt 

■«nnd  mit  dem  jnngen  frölin,  das  domals  über  vier  jhar  nit  alt,  vil 
geferts  triben.  Non  bet  aber  bemelte  herzogin  marggraf  Ernsten 
TOB  Baden  nnd  sein  gemabl,  die  marggrefin  von  Brandenbnrg,  ires 
braeders  dochter,  bei  sich  zn  Nortiogen.  Dieneil.  aber  marggraf 
Ernst  der  zeit  zwo  dOcbteren,  nämlich  frClin  Margretben  nnd  frOle 

itElsbetben,  dp  betten  die  drei  frOlin  vil  gespillschaft  mit  ainandern. 
Fnegt  sich  af  ain  zeit,  das  frCle  Anna,  berr  Ootfridt  Wernhers 
dochter,  wie  dann  die  Idndt  pflegen  za  tbnou,  sonderlichen,  so  sich 
die  wol  nnd  ainigdich  mit  ainandern  vergleicben  kQnden,  sich  zn 
den  jungen  frSlin ,  den  farstinen,  stallte ,  die  sie  ancb  wol  bei  inen 

■«leiden  mftgten.  Herr  Gotfridt  Wernber  war  zugegen.  Der  gieng 
za  den  jnngen  marggrefinen ,  backt  sich,  wie  ain  hofman,  nam  sein 
jnnge  docbter,  stalte  sie  herab  za  der  boAnaisterin.  Das  lobt  die 
alt  herzogin  hoch  nnd  maO  solche  herr  Gotfnden  Wernbem  in  ain 
bocben  verstandt;   iedoch  bevalch  sie  irem   bofmaister,   dem  alten 

■iHannsen  von  Nenhaasen,  er  solte  das  jnng  frölin  wider  binnf  fie- 
,ren.  Das  ließ  herr  Ootfridt  Wernber  nf  der  herzogin  befelch  be- 
scheben.  Za  ainer  andern  zeit,  als  man  ob  disch  säße  nnd  die  alt 
herzogin  die  drei  frölin  allemechst  bei  ir  sitzen  bet  nnd  ganz  frö- 
lich  war,  darneben  aber  befalcb,  man  solt  den  frClin  nichts  wereu, 

M sonder  sie  ires  gefsdlens  reden  and  machen  lassen,  ander  auderm 
aber  sprach  das  frijlin  Anna  nßer  kanüicber  mainang  za  der  ber- 
zogia:  «Fraw  Anna,  ir  hapt  ain  groß  manl.»  Wiewol  aber  die 
herzogin  die  wort  nit  merken,  ancb  fraw  Appolonia  der  redt  Abel 
erschrack,   iedocb  fragt  sie  das  frewlin  noch  ain  mal,   was  es  ge- 

usagt,  and  als  dasselbig  vorige  rede  wideramb  sagt,  bet  sie  das  la- 
ctaendt  gar  zu  gnetem,   sprecbendte:   «Mein  kiodt,   du  hast  war,» 

19  den]  hi.  dM. 
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und  beTalch  darauf,  das  es  hiemm  gar  nit  solt«  gestrafit  oder  ge- 
zachtigt  nerden.  Die  guet  herzogiD  hat  ait  lang  heniach  gelept, 
sie  ist  af  aiD  groß  alter  kommsD  und  zu  Nürtingen  letzstlichen  ge- 
storben. Sie  bet  bei  Iren  lebzeiten  den  geprauch,  das  sie  alle  jbar 
■den  consent  za  Hirsow  ludt,  dergestalt:  Man  pracbt  ir  ain  nagen 
mit  muDcheu  nßer  Hireow,  die  betten  zn  Nürtingen  ir  guete  her- 
birg  UDd  nach  teglicher  rollendung  der  gütlichen  empter  wardeo  sie 
n&  herrlichist  gehalten.  So  dann  achtag  verscbinnen,  fueren  die- 
selbigen  hinweg,  und  bracht  man  ain  andern  nagen  mit   mincheD, 

lobifi  man  also  mit  dem  convent,  so  priester  waren,  herumb  kam. 
Sie  was  anch  gewon,  wann  die  acht  tag  herumb,  so  sprach  sie  den 
manchen  selbs  ganz  gnedigdichen  zu,  bevalch  sich  inen  in  ir  ge- 
bett,  ließ  sie  damit  abscheiden  und  aim  ieden  gab  sie  ein  aeidens 
oder  guldios  register  in  ain  bethnech  za  ainer  verehrang.    An  sol- 

iBChen  register  hat  oftermals  das  frawenzimmer  vil  mueb  und  arbait 
gehapt,  biß  die  erfertiget,  und  ist  den  mnnchen  manichmal  darob 
geflucht  worden,  dann  [618]  derzeit  hat  der  convent  zu  Hir£Ow, 
wie  man  sagt,  gar  selten  flaisch  gessen,  sonder  sich  gar  nahe  und 
eperengclich  mit  grosem  abbruch  behelfen  mnesen. 

t«  Es  hat  fraw  Appolonia,  die  grefin  von  Hennenberg,  herreii 
Gotfridt  Wemhers  gemahl ,  sich  oftermals  nnderstanden,  irem  berrs 
vatter,  graf  Hflrman,  znzeschreiben ,  auch  ime,  das  sie  ohne  sein 
TorwisBen  sich  Terheirat,  den  zom  abzubitten;  so  ist  er  doch  ain 
solcher  strenger  mann  gegen  seinen  httnden  allen,  insonderbait  aber 

ugegen  dieser  dochter  gewest,  hat  auch  ein  solchen  ernst  gebraachl, 
das  er  ir  biß  an  sein  end  nie  verzeihen  wellen.  £r  hat  kein  son-, 
dern  Unwillen  zu  herr  Gotfridt  Wernbem  dessfaalben  getragen,  dann 
er  ine  allwegen  vorhin  lieb  gehapt.  Er  hat  ime  hievor  etliche  mal 
nf  der  ban  zu  Stntgart,  als  herr  Gotfridt  Wernber  gerennt  and  ge- 

Mstotben,  gedient,  ist  aber  alles  beschehen,  ehe  er  sein  dochter  ge- 
nommen. Man  sagt,  er  hab  ain  solchen  misfall  ab  diesem  beirtt 
gehapt,  woverr  sie  im  za  bans  kommen,  das  er  des  Vorhabens,  eie 
in  ain  beschlossen  closter  zu  verstoßen.  Andere  haben  vermainl,  er 
wurde  sie  gar  eingemaoret  haben.    Er   soll   willens   gewesen  sein, 

•«sie  aim  herzogen  von  Zweibmcken  zu  vermeheln.  Ich  hab  auch 
wol  gehftrt,  er  hab  sie  aim  graven  von  Beiferschaidt  geben  wellea. 
Das  mag  nun  wol  sein,  ich  glanb  aber  genzlicben,  es  seie  ime  amb 
das  heiratguet  mehrtails  zn  thoon  gewesen,  welches  er  gern  erspart. 
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0Dd  ob  er  gleichwol  ain  große  pcirschaft  zcsamen  gebracht,    so  ist  ■ 
doch  nach  seinem  absterben   die   seinen   sönen   nit  norden,     Got 
waist,   wo  es  hinkommen.    Man   sagt,   er  haps   vergraben  gebapt, 
dann  an  seinem  letzsten  ende  im  die  red  also  gelegen,  das  er  nit 

inie  oder  vo  anzaigen  kanden.  Wie  nnglncklichen  es  dann  seinen 
sänen  ergangen,  mit  denen  aacb  das  herlich;  nralt  geschle(;ht  der 
graven  von  Hennenberg,  der  linia  von  der  Sani,  abgestorben,  das 
haben  nir  zn  nnsern  zelten  Tülfeltigclichen  vernommen. 

Ich  kon  nit' nnderlasen ,    ein   historia  von  ime  zu  vermelden, 

lodaranß  sein  grim  und  ernstlichs  gemliet  gegen  denen  kindern,  ancb 
gegen  denen,  die  das  nit  beschnldt,  vermerkt  wort  Nachdem  als 
Bein  gmahl,  die  marggrefin  von  Brandenharg,  mit  todt  abgangen, 
hat  sie  im  vier  söne,  auch  drei  döchter  verlassen,  ander  denen 
döchtem  er  die  ain,  frOle  Äppel,  zu  seiner  geschnien,  der  herzogin 

■ivon  Wortembei^,  geen  Nürtingen  gethon,  die  ander  hat  er  In  der 
jngent  in  ain  beschlossen  ctostcr  beredt,  die  dritt  ist  im  landt  zu 
FrEuiken  in  ainem  freien  gestift  erzogen,  worden.  Als  nun  frCle 
Appel  mit  herr  Gotfriden  WerDhern  sich  vermehelt,  hat  er  besorgt, 
sein  jüngere  dochter  im  freien  gestift  megte  dergleichen  ires  gefal- 

»lens  auch  heiraten,  derbalben  er  sich  gegen  niemandta  seins  far- 
nemens  vernemen  lassen, hat  dieselb  dochter  zn  im  nf.ain  vassnacht 
beschrlben,  und  als  sie  etlich  tag  bei  Im  und  er  ganz  frölich  mit 
ir  gewesen,  hat  er  sie  beredt,  sie  soll  zn  irer  Schwester,  die  dann 
im  beseliloßnen  closter  gewest,  faren  and  ein  tag  ettich  bei  ir  sein, 

IS  sie  ainmal  halmsncben.  Das  gaet  jnng  mentsch  ist  fro  gewesen, 
das  sie  za  ir  Schwester. ein  mal  komen  soll,  die  sie  in  vil  jbaren 
nit  gesehen,  hat  irem  herrn  vatter  wol  vertrawt  und  keins  solchen 
trugs  sich  besorgt,  ist  guets  willens  zu  irer  Schwester  ins  closter 
gefaren.    Darneben  aber  hat  ir  herr  vatter  der  abtissin  in  solchem 

soclosler  gescbriben,  sein  dochter,  ob  die  gleichwol  herauß  b^rn, 
solle  sie  doch  die  darin  bebalten  und  keinswegs  herauß  lassen, 
dann  er  des  Vorhabens,  ir  lebenlang  sie  darin  zu  halten.  Das  ist 
also  bescheben,  und  bat  das  guet  jung  mentsch,  so,  wie  gebOrt, 
von  irem  leiblichen  vatter  in  das  eloster  getrogen  und  darin  ge- 

■» waltigclichen,  wider  irn  willen,  lynb  unschuldt  enthalten  norden,  ir 

leben  in  großem  kommer  und  Jammer  enden  mneßen.    Bei  sollichen 

tiraniscbeu   handlangen  was  gluck  konte  denen  beiwonnen?     Dnd 

ob  gleichwol  die  höcher  weltlich  obrigkait  in  sollichen  feilen  durch 

ZlsunarlicbA  chroiük*    11.  29 
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_  Me  finget  Eicht,  bo  befindt  sich  doch  in  aller  erfomns,  daz  die 
recht  [519]  oberhandt  solliclis  nngerochco  nit  last  nnd  die  straf, 
so  man  Bicb  dero  itianicbmal  am  weDigistco  versiebt,  bcmocber 
volgt. 
1  Wiewol  nna  graf  Hörmau  tod  Benneiiberg  an  solchem  heirat 
nenig  gefallens,  so  ist  doch  bcrcacb  anno  1521  aller  onnül  dnrch 
bischof  Wilhelmen  von  Straßbnrg,  der  ain  graf  von  Houstain  and 
graf  H&rman  ganz  nahe  verwandt,  dergleichen  marggraf  Casimtra 
von  Brandenbnrg' hingelegt  worden,  welcher  seinen  vettern,  graf 

■•HOrman,  dahin  bewegt,  das  «r  seim  dochterman,  herr  Gotfriden 
Wernhern,  vier  tausendt  guldin  in  golt  zu  ehestenr  also  bar  zu- 
gestellt nnd  geben  hat;  actum  Straßbnrg  zinstag  nach  Vocem  jo- 
conditatis  in  ermeltem  jhar. 

Weichermaßen  aber  herr   Gotfridt  Wernber   and   sein   eiterer 

(«brader,  herr  Johanns  Wernher,  ire  berrschafCen  ainandern  abge- 
danschet  and  abgetaut,  aucli  herr  Gotfridt  Wernher  das  schloß 
Wildenstain  zn  seinen  banden  gepracht  and  behalten,  das  ist  hie- 
vomen  gnagsam  anzaigt,  von  unnetten  iezundt  wider  einznfieren. 
Allain  zu  wissen,  das  herr  Gotfridt  Wernher,  nachdem  er  also  ver- 

*•  heirat,  sich  binforo  mertails  anhaimseh  gehalten,  wenig  an  die  höve 
oder  anderswahin  geriten,  sonder  im  furgenomen,  das  schloß  WU- 
denstain,  dohin  er  von  jagent  nf  ein  liebe  gehapt,  zn  der  wer  zn 
erhawen,  wie  er  auch  und  mit  merclicbem  uncoaten  gethon;  dann 
er  alda  ain  diefen  graben  in  den  felsen  durch  den  perg  hindurch 

»brechen  lassen  und  an  dem  graben,  auch  an  dem  schloß  ob  den 
vierzig  tausendt  gnidin  verbrochen  und  verbawen.  Wie  nützlich 
aber  solch  gelt  angelegt  worden,  auch  ob  das  schloß  zu  der  wehr 
gericht  und  erhawen,  das  will  ich  andere,  mehr  verstendigere  nnd 
die  erfamen  urthailn  lassen.    Er  ist  willens  gewest,  wover  er  ain 

»sone  von  seiner  gemabi  von  Hennenberg  aberkonunen ,  ein  stetlin 
fnr  das  schloß  Wildenstain  zu  bawen,  bat  den  ganzen  blatz  vor 
dem  stetlin,  ist  iezmals  ain  wisswachs,  biß  an  berg  mit  ainer  star- 
ken ringmanr  einfassen  wollen,  nnd  furwar,  es  were  ain  großmuetig 
werk  worden,  dann  das  stetlin  das  schloß  zu  mgk  het  gehapt,  beid 

»Seiten,  demnach  der  felsen  hoch  nnd  gehe,  Etormfrei;  ander  äugen 

13  Jbar]  d.  I.  7  HU  1521;  vgl  Ecbnlt»,  Dipl omUli che  Gtschieht«  dn 
GTSflichan  Baniei  Hconeberg  1,  397. 
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het  ea  aiu  diefen  graben  mit  zweien  grosen  egkthurnen  gehapt, 
mit  zwain  thoren,  das  ein  gegen  LUbertiiigen ,  das  ander  gegen  der 
Tonaw  and  dem  BucLpronnen.  Die  inwoiicr  des  stetlins  weren  die 
mair  zu  Lubertingen  gewest,  die  betten  ire  veJder  zu  Lübcrtiogen 
»aßer  disem  eXeÜiü  baweu  mnesen,  nie  dann  vor  jaren  vil  gebewes 
von  schlösern  und  ßtetliu  nf  solciiem  berg  gewest,  und  das  die  ge- 
legenhait  an  mehr  orten  zu  erJtennen  gibt,  als  namlteh  die  Statwiss 
an  der  ainen  seifen  des  bergs,  an  der  andern  gegen  der  Tonaw 
die    Altstat   and    Altenburg;   darzwisclien   ist  der   hoch   rnck   des 

10 bergs  gewest,  wnrt  iezmals  die  Senge  genannt.  Solch  gebew,  als 
nämlich  die  ringmaurn,  thnrn,  tbor  und  kircben  vor  dem  schloß 
Wildenstain  ist  alles  vei-dingt  gewest;  seitmols  aber  herr  Gotfridt 
Wernber  allain  docliter,  wie  hernach  gesagt,  überhommen,  do  ist 
Eolcbs  nndcrbliben.    Es  haben  nnsere  vorfarn  vil  red  gehalten,  ob 

»ain  Test  und  werlicbs  haus  eim  geschlecht  nutzlich  oder  gnet,  und 
wiewol  zn  beiden  theiln  ansehenlich  argomenta  uünbringen,  die  iez- 
mals zu  erzellen  ein  verlengerang  brecbten,  so  befindt  sieb  doch, 
das  die  geschlecbter,  so  dermaßen  yeste.  nud  nerliche  heuser  ge- 
bapt,   sieb   oftermals   darauf  verlassen,   Ire   obern  oder  auch  ire 

»nacbpaum  darauß  gedrntzt,  selten  ufrecht  oder  bei  iren  guetern 
blibeu  sein,  wie  dann  die  erfarnns  das  zugibt  mit  denen  cdellenten 
von  Fridingen,  von  Clingenberg ,  Sickingen,  Rosenberg  und  andern, 
ancb  noch  vil  faöchers  standts,  die  za  irem  selbs  nachtail  iren  fein- . 
den  und  widerwertigen   gebawen.     Derhalben   der   weis   chnrfurst, 

;t  herzog  Friderich  von  Sachsen,  kein  befestigung  in  seinem  landt 
bawen  weileb,  und  waver  seine  nachlionimen  ime  gevolgt  nnd  uf 
seinen  institutis  behart,  were  ine  die  chnr  bei  unsern  zeitcn  nit 
entzogen  worden.  Es  hat  auch  herr  Jörg  truchses  von  Waltpurg, 
der  in  der  banren  nfnir  anno  1525  obrister  gewest,  seinen  sönen 

■okein  bar  gelt,  daraaß  ain  verthon  und  [520]  Obelhansen,  kain 
testament,  daranß  missverstendt  und  rechtvertigung  votgen,  auch 
noch  vil  weniger  kein  werlich  haus,  darauß  zank  under  inen  ent- 
springen mecbt,  verlassen  wellen,  gleichwol  ain  sollich  gaet  haus - 
ia  aim  furzng  oder  landsempörung  aoch  nit  zu  verachten. 

'    28  entiofea]  ha.  ertzogto. 
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Wie  herr  Ctotfrldt  Wenüier  freilieiT  zue  Zlmbem  sein  doob- 

ter,  firfile  Anna,  grave  Jos  Nidausen  von  ZoUern  vermelielt, 

ancb  von  den  zollriscban  sachen  und  wie  grave  Jos  die  gnS- 

so]iaft  Zollern  nberkomment 

•  Herr  Gotfridt  Wernher  freiheir  zd  Zimbern  bat  sein  gonabl, 
die  greviD  von  Henneoberg,  biß  in  das  ander  jar  gehapt,  das  sie 
erst  scbnanger  worden.  Die  hat  im  an  dem  necbsten  mitwocb 
Dach  JobanniB  zn  Snimeoden  anno  1513,  morgens  nmb  zwo  ahm, 
gegen  tag,  ain  docbter  geporen;  ist  bescheben  im  schloß  za  MOss- 

»kirch.  Die  bat  der  pfarrer  zu  HCsskirch,  bcrr  Adrian  Dornfogel, 
getanft,  and  ist  Anna  genennt  worden.  Gefetterig  sein  gewesen 
die  aptissin  Ton  Waldt,  war  aine  von  Hansen,  genannt  Barbara, 
und  Ortolf  von  Hewdorf,  daber  bat  sie  bemelter  Ortolf  hernacb, 
als  sein  tanfgöte,  mehrmals  hinanß  geen  Walsperg  geladen,  and, 

i>  wie  ich  höre,  so  ist  sie  nf  ain  zeit  za  im  bommen,  hat  sie  wellen 
mit  Ortolfs  bansfrawea,  war  aine  von  Hocheueck,  ins  badt  geen. 
Diewei]  es  aber  dozumal  noch  ain  newe  badstnben  nnd  die  bitz  nit 
wol  hneb,  hett  das  frolin  so  fibel  im  badt  gefroren,  das  man  ime 
ain  beiz  hat  mnesen  ins  badt  tragen.    Es  soll,  wie  man  sagt,  ein 

uwanderholtseligs  fröwlin  in  der  jngent  gewesen  sein,  das  alle  knrz- 
neil  Aber  nnd  mehr,  dann  sonst  gemainlich  die  jungen  kindt  pfle- 
gen, getriben  hat.  Insonderhait  bat  es  seins  herren  vatters  hroe- 
der,  herr  Wilhehnen  Wemhern,  vil  knrzweil  gemacht,  der  sieh  sein 
vil  nnd  wol  vermegt,  und  so  es  in  der  stnben  in  aim  kurzen  belzUn 

w  nmbber  gesprungen ,  hat  er  dann  mit  im  gespracbt  and  sich  beflis- 
sen, es  zn  daazen:  «Annele,  was  tbust?>  Hat  es  gesprochen:  «Wie 
kflnden  ir  ain  solcbs  pcarlin  sein?  bapt  ir  nit  so  baldt  gesagt: 
Annele,  was  thun  ir?»  Das  hat  dann  herr  Wilhelmen  Wemhern  bo 
wol  gefallen,  das  er  zu  zeiten  gesagt:  «Wolan,  Annele,  ich  will  nit 

■•mehr  also  zu  euch  sagen,  sonder  euch  hinfnro  irzen.-  So  dann 
solche  wort  dem  frOlin  ganz  wo]  gefallen,  sprach  er  widernmb  da- 
rauf: «Wolon,  ich  will  dich  nit  mehr  daazen.»  So  sobe  es  in  dann 
saar  an  and  mit  ainer  emhaften  stim  und  geperde  sprach  es;  «Ich 
sibe  wol,  ir  banden  nnn  ain  rechts  pearlin  sein,  ir  betten  wol  so 

»batdt  gesprochen:  Ich  will  euch  nit  mehr  daazen.» 
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Es  iai  Bie  ir  herr  vatter  ond  fraw  mnettcr  id  aller  Mcbt  and 
gotxforcht  uferzogen,  and  ist,  als  sie  erwachsen,  ain  schönes  frOlin 
worden.  0nder  andern  heiraten,  die  ir  in  irer  jagendt  fargestan- 
den,  ist  gewesen  graf  Conrat  von  Tibingen  zn  Liecbteneck,  der  bat 

*amb  sie  [geworben];  so  bete  ima  auch  ir  herr  vatter  gern  geben, 
es  ließ  aber  graf  Conrat  darch  bischof  Wilhelmen  von  Straßbarg, ' 
der  dann  in,  graf  Conraden,  and  sonst  vil  grafen  and  herrea  er- 
zogen het,  begera,  das  er  das  frOlin  anderer  gestalt  oit  nemen, 
dann  waverr  herr  Gotfridt  Wernber,  ir  herr  vatter,  nach  seinem 

la  absterben  ir  die  lierrschaft  Uösskirch,  WUdeastain  sampt  deren 
aller  zngehOrden,  anch  andere  ligende  and  varende  gaetere  testa- 
mentsweis  verschafen  aad  vermachen  weite.  So  baldt  diese  mai- 
nnng  herr  Gotfrideo  Wernbem  fnrbracht,  name  er  das  za  hochem 
rerdmß  and  beschwerden  an,  das   sein   gnet   and  Verlassenschaft 

Kinebr,  dann  seiner  freandtscbaft,  ancb  mehr,  dann  seiner  docbter, 
sollte  geachtet  and  begert  werden.  Derhalben  schlueg  er  dem  bi- 
schof nnd  graf  Conradten  die  docbter  and  alles  ir  [521]  begem  ab, 
wolt  davon  nichs  mehr  bOren  sagen.  Also  verheirat  sich  nacbgends 
graf  Connidt  mit  aim  frOlin  von  Bitscb,  genannt  Jobanna,  war  graf 

»Jacobs,  des  letzsten  von  Bitsch,  Schwester,  von  dero  er  nit  mehr, 
dann  ein  dochter,  die  hernach  graf  Eberbarten  von  Hobenloe  ver- 
mebelt  bekommen,  nnd  ist  also  herr  Gotfridt  Wemhers  dochter  wo] 
ergangen,  das  sie  dem  graven  Ck>nr&dt£u  nit  za  teil  worden,  dann 
ofenlich  aad  anverboten  gesagt  worden,  das  er  eim  Jungen  knaben 

»vom  adel,  so  bei  im  in  dem  frawenzimmer  gewesen,  selbs  ver- 
Ecbnitten  hab,  allain  der  arsacb,  das  er  so  gar  eiferig  and  der 
gneten  gretin  so  Qhet  vorm  knaben  gefarcht  hab.  Er  bat  sieb 
nmb  die  that  mit  des  knaben  frinden  vertragen  maesen,  aber  die 
grefin,  sein  gemabi,  hat  diese  sacb  so  hoch  bekCmert  nnd  be- 

•eschwerdt,  das  sie  hernach,  wie  man  gmndtlichen  darron  reden  will, 
der  arsacb  halb  kotnmers  nnd  anmnets  gestorben.  Ist  bescbehen 
anno  15 . . .  Sie  bat  bei  menigclicbem  ain  groß  lob,  anch  lang  nach 
irem  absterben,  verlassen. 


6  gewOTben]  dürTt«  dts  ftblgnd«  itltwort  letn.  20  Bitsch]  vgl,  Leh- 
rnton,  DiknodllcliB  Oeieblchts  dri  Oraftchaft  Hanau -Lieh  tinb  «Tg  II,  868. 
32  ID  .  .  ]  dl«  mlndflnibl  lIQt  aich  wedgi  dnrcb  Lebmann  a.  ■.  o. ,  noch 
Scbnld,  GtiCbicbte  dar  FfalzgraftD  ton  Tfibtngen  (vgl.  •.  684)  n|lDini. 
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In  wenig  zeit,  nachdem  berr  Gotfridt  Wcruher  sein  docbter 
dem  grafen  von  TibiDgen  abgeschlagen,  hat  landtgraf  Jörg  von 
Liecbtenberg  seinem  Gone,  landtgraf,  onib  solch  frßlin  geworben, 
ond  ist  das  anbringen  durch  herr  Wilhelmen  Wernhem  freihcrren 
gza  Zimbem,  der  aach  desshalben  angesacht  worden,  beschehen, 
aber  auch  mit  obgehörter  condition  der  erbschaft  nach  herr  Got- 
fridt Wernhers  todt.  Solch  begern  wardt  dem  landtgrafen  randt 
abgeschlagen;  dann,  so  es  ime  geraten,  hete  er  sich  damit  wol  bes- 
sern künden,  als  dann  seinen  vorfarn  in  ainer  solchen  schanz  auch 

lagelockt,  das  sie  mit  ainem  henrat,  und  nemlich  mit  ainer  grefin 
von  Reinegk,  die  edel  and  nntzlich  berrEchaft  Gmnsfeldt  nnTerbun- 
dert  der  andern  agnaten,  grafen  von  Rcineck,  zn  banden  gepracbt, 
iriewol  sollichs  ieziindt  alles  dahin  geet  und  das  geschlecht  of  un 
ainzigen  nnd  nämlichen  landgraf  Ludwigen  komen;  der  bat  bei  sei- 

»nem  gemahel,  der  grefin  Ton  Arnburg,  kein  erben,  wie  dann  of 
ertrich  nichs  bestendig. 

Als  aber  das  fröle,  berr  Ootfridt  Wernhers  docbter,  erwachsen 
and  mandbar  worden,  hat  ir  berr  vatter  sie  graf  Josen  Niclasen  von 
Zollem  vermehelt.    Er  war  in  kurze  darvor  von  dem  Intringischen 

«»hof  kommen,  alda  er  etliche  jar  erzogen  worden.  Sein  vatter  war 
graf  Joachim  von  Zollem.  Das  ist  alles  durch  onderhandlang  graf 
Christofs  von  Werdeuberg  Zugängen;  dem  ist  die  sach  so  nahe  an- 
gelegen gewesen,  das  er  kein  ruhe  gehapt,  biß  er  den  heirat  abge- 
redt.    Er  hat  sich  oftermids  hören  lassen,  waver  im  sein  eon,  graf 

»Joachim  von  Werdenberg,  lebendig  bliben,  wellte  er  im  ii&  frOlin 
vor  allen  andern  verheirat  haben.  Ir  herr  vatter,  berr  Gotfridt 
Wernber,  gab  ir  zn  ehestewr  viertansendt  guldin,  zu  dem  sie  ir 
luneterlichs  erbs  noch  rehtg  und,  so  der  fal  sich  begebe,  zu  gewarten 
hett.    Diese  heiratsabrede  sampt  dem  handtstreicb  ist  uf  des  hai- 

■«  ligen  Creaz  tag  im  herbst  zu  Sigmaringen  beschehen  im  jar  I5[31], 
in  beisein-gravtl  Christofs  von  Werdenberg  und  seiner  geroahl,  fraw 
Jobanna,  war  ainfgeborne  von  Bersell  ußer  Brabant,  auch  des  frd- 
lins  herr  vatter, -herr  Gotfridt  Wernber,  und  irer  fraw  mueter,  der 
grefin  von  Hennenberg,  und  dann   war  auch  domals  zugegen  die 

»aptissin  von  Waldt,  war  eine  von  Rotenstcin.  So  het  graf  Jos 
Niclaus  niematids  mit  im  gebracht,  dann  sein  vetter,  graf  Christof 

SO  15^81]  dia  mladnithl  ngäait;  •.  Dlduta  not*. 
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Friderricbeu  von  Zollern,  der  war  graf  Franz  Wolfen  von  Zollem 
and  fnin  Rosina  marggrefin  von  ßaden  soue.  Sein,  graf  Josen 
Niciasen,  herr  vatter,  graf  Joachim,  war  doznmal  im  Niderlandt, 
daselbst  EOlt  er  etliche  extanzen  nnd  schulden  einbringen;  so  irar 
■  sein  fran  mnetter,  die  freiin  von  StOfeln,  in  anno  1530  darvor  ge- 
storben nnd  zn  Stellen  nnder  Zollern  begraben  worden.  Hernacb 
in  bemeltem  15[31]  jar  ist  die  hochzeit  nf  b.  Josen  oder  b.  Lncien 
lag  im  Decembri  zu  MCsskirch  gehalten  worden.  Das  frölin  ist 
domals  18  jar  alt  gewesen  und  gra^e  Job  Niclas  18  jar.     Den  tag 

i*darvor,  ehe  dann  die  hochzeit  sein  sollte,  kam  der  gebresten  der 
pestilenz  onversehenlich  in  ain  baus  zu  MOsskircb,  also  das  aiin 
bnrger,  genannt  Jos  Heyn  oder  Hengst,  war  ain  Fries,  Bein  weib 
□nd  kinder  an  der  EOrgcIichen  krankhait  sieb  niderlegten  und  eins- 
tells  aocb  hingiengen.    Derhalben  ließ  herr  [522]  Gotfridt  Wernher 

!•  gleich  fursehnng  thuon,  das  bans  beschließen  und  inen  alle  victualia 
and  necessaria  ins  bans  verordnen,  nnd  damit  hOrte  es  of,  ward 
auch  sonst  niemands  hieran  weiter  krank.  Uf  der  hochzeit  ist 
gleichsfolls  niemands  erschienen,  dann  graf  Christof  von  Werden- 
berg und  sein  gemahl,  die  von  Bersetl,  herr  Johanns  Wernher  und 

«sein  gemabi,  die  schenkin  von  Erpach,  nnd  graf  Christof  Fridericfa 
von  Zollern,  der  war  noch  ledig  doznmal,  wiewol  sich  hernach 
gnngsam  bescbaint,  das  er  im  ein  Rellinger  von  Aogspnrg  BOlta 
vermehelt  taben.  üt  der  hochzeit  het  herr  Wilhalm  Wernher  auch 
sein  silbergescbier  dargelihen.    Als  man  nnn   schenken  sollt,  nam 

1»  herr  Gotfridt  Wernher,  der  hochzeitema  herr  vatter,  ein  hocben 
vergalten  becber,  war  seins  brueders,  den  schankt  er  seiner  doch- 
ter; im  wardt  hoch  darnmb  gedankt.  Aber  in  wenig  tagen  her- 
nach nam  herr  Wilhelm  Wernher  sein  sUhergeschier  wider  hinweg 
and  nnder  anderm  ancb  den  verschenkten  hecber;  also  muest  das 

3«  frOlin  mangln.  Dieser  becher  hat  oben  fün  springenden  brennen. 
Der  ist  hernach  über  vil  jhar  graf  Joachimen  von  Farstenberg  af 
seiner  heimfierang  zn  dem  Hailigenberg  von  ernemptem  beir  Wil- 
helm Wernher  gegaubet  worden.  Ist  fast  ein  sacb,  als  do  graf 
Wilhelm  von  Furstenberg  ain  becher  von  seiner  fraw  mnetter  em- 

7  1C[81]  dU  mtndBrzabI  erginzt.  V»  Ann«  im  Jthra  IfilS  geborgD  nad 
bei  Ihrer  verbeltalbuug  IS  Jabia  ilt  vr*r,  so  var  dlees,  wie  Ihre  veTloboDg, 
im  Jthre  1631. 
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pfieng,  den  er  in  kern  namen  graf  Pbillpseo  von  Hanov  zn 
Bassweiler  nf  der  haimfieniiig  ires  bohb,  graf  FriderricbB,  doci- 
ter  ganben  sollt,  aber  er  scbankt  den  becher  in  seinem  nomeo 
nnd  erlangt  den  dank,  der  gaeten  grefinen  nardt  dessbalben  nie 

•  gedacbt. 

In  diesem  verheiraten  nnd  hochzeiten  sein  wonderbarlicbe  pra- 
tiken  nndergeloffen ,  ander  anderm ,  als  die  von  Bersell ,  graf  Chri- 
stofs von  Werdenbergs  gemabl,  aller  soeben  mit  dem  heirat  DDd 
der  hocbzeit  von  ires  vetter,  graf  Josen,  negen  sich  anname,  ancli 

"er  sonderlichen  ir  wol  vertrawet,  nardt  die  bocbzeit  von  ir  af  ob- 
bemelte  zeit  nnd  tag  nider  menigclichs  willen  nnd  gnet  bedanlieD 
angesehen,  nnangeseben  das  dieselbig  zeit,  ja  stnndt,  darin  baide 
jange  chelent  zagelegt  wnrden ,  in  eim  zaichen ,  welches ,  wie  das 
die  Glfeltig  erfamns  mit  priugt,  ganz  nnfrncbtbar  nnd,  so  in  selbi- 

itger  zeit  ein  jungfraw  entragnet,  wnrd  keins  oder  doch  wenig  kindt 
von  ir  sein  zn  verboffen,  wie  sich  dann  das  hernach  in  diesem 
heirat  wol  beschainet  bat.  und  zwar  derselbigen  von  Bersell  ist 
hernach  diese  nngetrewe  pratika  geratben,  dann  bemelts  frOlin  hat 
kain  kandt  nie  gehapt,  ist  ancb  nie  geschwengert  worden,  damit 

■Bist  graf  Josen  verlasscnschaft  nf  ir,  der  von  Bersell,  kinder,  die 
sie  bei  graf  Eitelfriderrichen  dem  junger  von  Zollem  gehapt,  erb- 
lichen gefallen.  Und  ist  bei  dieser  nngetrewen  pratika  gleich  so 
vil  fleis  und  afmerkens  geprancht  worden,  als  bei  etlichen  jaren 
hernach   nf  des  junger    berr   Wilhelms   tmcbseßen   von  Waltparg 

»bocbzeit,  uf  welcher  herr  Wilhelm,  trncbseil,  der  eller,  als  iez- 
gehCrtem  seim  sone  die  grefin  von  Farstenberg  zugelegt,  alle 
mionten  hat  nßgerechnet,  damit  die  jnngen  lent  in  ainem  glock- 
hadjgen  nnd  fracbtbarn  zaichen  znsamen  kommen,  wie  dann  aiD 
sollichs  auch  hernach  geratben.    Die  zeit,  als  graf  Jos  sampt  seiner 

iftgenabl  zn  MOsskirch  bei  dem  schweher  sich  enthielte,  begab  Eicb 
sterbender  lenf  halb  ein  nngewonlicbe  sacb;  dann  als  die  bacbsen- 
schntzen  daselbst  gewonn  sein,  iren  liechtbratcn ,  das  ist,  so  da^ 
jftriich  schießen  ain  ende,  zn  herbstzeiten  zn  haben,  alda  sie  dann 
die  herrschaft,  ancb  ire  weiber,  frenndt  und  gneten  gesellen  darzn 

•linden,  liesen  sie,  die  schntzen,  des  statknechts,  war  dozumal  Paule 
Mayers,  weib,  Margret  Mfttzin,  hUner,  hennen,  vögel  nnd  andere 
victnalia  einkaufen.  tJngeferdt  schickt  es  sich,  das  ain  hennen  mit 
dem  geschwer  (als  man  dann  sagt,  das  die  henner  and  anders  ge- 
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ftigel  aneb  pestem  Qberkommen)  nfkanfl  warde.  Wie  ntin  das  ge- 
fagel,  wie  gebreachlicb,  solt  berait  werden,  wolt  nJise  bresthafüge 
henoa  der  kOcbin  nlt  ge&iUen,  und  wolt  die  hinwerfen;  so  bet  aber 
des  statknecbtB  weib  aio  Schwester,  hieß  Eva,  het  ein  schlosser  von 
•Kaafbenren,  hieß  Qorina  Eiselin,  war  ancb  barger  zo  MOssliirch. 
Dieselbig  ir  scbwester  bet  ain  betanren,  das  die  beoDa,  die  gleich- 
wol  sonst  feist  und  woUeibig,  sollte  hingeworfen  und  verloren  wer- 
den, nod  bat  des  stathnechts  weib,  ir  die  za  vergönnen.  Das  be- 
scbach.    Die  gaet  Eva  nam  die  hennen  [523]  mit  ir  heim,  kocht 

i*die.  Nachts  aßen  sie,  der  mann,  auch  ire  kiader  die  henneo  und 
waren  frölich  darob.  In  der  nacht-  wardn  sie  krank,  aberkamen 
pestem,  daran  das  weib  and  kinder  gleich  hinstarben.  Nan  bette 
der  Schlosser  und  sein  weib  znvor  etliche  jar  ttbel  mit  ainandem 
gelept,  dann  da  war  kein  friden,  sonder  ain  zank  fiber  den  andern 

■•gewesen,  waren  aber  nnlangs  vor  diesem  laidigen  fahl  wol  wider 
Edns  worden,  derbalben  iren  etlich  Mdsskircber  in  amb  das  weih 
and  kinder  klagten  etc.,  spmcbt  er  in  aim  nnmat:  «So  ich  tind 
mein  Eva  ains  werden,  so  hat  mirs  onser  Herrgot  genomen,  nnd 
wann  er  nit  Got  were,  ancb  so  hoch  doben  im  himel  seße,  wellt 

■oicb  sein  feindt  werden.»  Das  mogte  er  non  wol  in  ainem  schimpf 
gesagt  haben ;  er  gieng  baim ,  gleich  stost  in  die  pestilenz  ancb  an, 
legt  sich  nider  and  stirbt.  Nan  war  daznmal  ain  Pegeln  za  MOss- 
kirch,  die  war  za  anfang  der  Laterei  bei  DieSenboffen  nß  irer  sam- 
lai^  vertriben  worden,  hieß  Schwester  Margretb.    Dieselb  Begein 

»•bet  irer  aller  in  irer  krankhait  gewartet  Wie  sie  nnn  alle  im 
bans  gestorben,  gieng  die  gaet  Begeinen  an  der  krankhait  auch 
dabin.  Damit  h6rt  es  doznmal  nf,  das  die  krankhait  nit  weiter 
gieng.  Nicbs  destoweniger ,  wie  es  anfieng,  wolt  herr  Gotfridt 
Wemher  zn  MOsskircb  lenger  nit  pleiben,  tbete  sich  ain  guete  zeit 

«geen  Wildenstein;  so  fuer  sein  gemahl,  die  grefin  von  Hennenberg, 
sampt  irec  doditer  nnd  graf  Josen  von  Zollern  hinab  geen  Obem- 
dorf.  Daselbsten  Wiben  sie  den  winter.  Herr  Gotfridt  Wernber 
rit  ah  nnd  za.  üf  den  frneling  kam  das  frawenzimmer  wider  geen 
HOsskirch. 

u  Nach  oetem  kam  herr  Jobanns  Wemher  freiherr  za  Zimbern 
zn  seim  broeder,  herr  Gotfridt  Wemhem,  geen  Mösskircb,   also 

39  ilühl  b».  «I«. 
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spazierten  rie  nf  ain  scbOnen  tag  alle  mit  ainandern  ins  Herdle, 
das  frawenzimmer  gieng  auch  biuaaß  und  äsen  darin  zu  nacht. 
Nan  hett  herr  Jobanns  Wernber  oin  abetitbenrer  bei  im,  hieß 
Hensle  Wildenberger ,  war  ain  subneider  and  ain  fatzman,  wie  man 
*ine  haben  weite.  Graf  Jos  Qberredt  den  gangelman,  das  er  af 
ain  scbranden  stände,  sieb  mit  aim  seidin  hosenbcudel  an  ain  ast 
anbinden  ließe ;  weite  damit  dem  frawenzimmer  ain  last  machen. 
Gleich  zackt  graf  Jos  die  schronden,  der  Schneider  blib  am  ast 
hangen,   worget,   das  er  erschwarzet,    und  waverr  Franz  Scberer, 

i«ain  kriegsman,  nit  ohne  geferdt  darbei  gewesen,  der  den  bosen- 
bende!  eilends  mit  entzücktem  rappir  abgebawen,  so  wer  der 
Schneider  abo  gehenkt  af  der  walstat  bliben.  Graf  Jos  zohe  die 
handlang  in  ein  gelechter,  aber  es  bet  weder  sein  scbweher,  herr 
Gotfridt  Wernber,  oder  auch  niemands  vil  gefallens  ab  der  sacb. 

iB  Gleicbwol  blib  es  darbei.  Aber  der  ecbneider  trawet  dem  grafen 
hinfurter,  sovil  er  mochte,  und  ließ  sich  weiter  dergestalt  nit  be- 
reden, dann  Franz  het  im  nf  selbigen  tag  sein  leben  errettet. 
Bemelter  Franz  war  ain  man,  der  aim  herren  wol  nnder  ime  zn 
haben  und  zn  halten.    Herr  Gotfridt  Wernber  lihe  ime  baldt  her- 

10  nach  die  wnrtschaft  und  teferei  zn  Geggingen;  da  blib  er  etliche 
jar  mit  bans.  In  doss  gieng  der  zng  an  uf  Marsitien,  dobin  ließ 
er  sich  als  ain  banptman  vermegen.  Er  bracht  vil  gaeter  lent  nf 
und  hielt  si(^  wol,  aber,  wie  man  sagt,  ließ  er  sieb  das  zeitlich 
überwinden,  nam  den  armen   knechten  iren  soldt  ein;  bracht  wol 

i^ain  paren  pfening  mit  heim,  aber  es  het  nit  langen  bestandt,  dann 
er  wardt  krank  nnd  serblet ,  das  er  in  kurze  hernach  starb.  Nach 
seinem  todt  ist  im  Obel  von  den  knechten  und  andern  nacbgeredt 
worden,  zu  dem  es  ain  ungebewer  wesen  nmb  ine  gehapt.  Aber 
Got  ist  das  nnd  anders  bewist. 

10  Es  war  in  aller  beiratsabrede  beschlossen,  dos  dieses  fr&lin 
gleich  nach  der  hocbzeit  vor  kaiserlichem  hofgericbt  ^ich  alles 
vElttcrlichen  und  vetterlidien  erbs  nf  ein  ledigen  anfahl,  wie  ge> 
prencbtich,  sollte  verzeihen.  Solcher  verzig  ist  hernach  biß  in  das 
sibenzebendt  jar  ganz  gefarlichen  ufgezogen  worden,  wie  dann  bie- 

st  7on  an  gepurlicbem  ort  meidung  bescheben  wnrt.  und  dieweil 
graf  Jos  Nicias  kein  aigenen  sitz,  ancb  ime  sein  herr  vatter,  graf 
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Joachim,  wenig  liilf  oder  fnrsatz  thete,  [524]  bette  sich  herr  Got- 
fridt  Weraher,  der  schweher,  erpotten  and  bewilliget,  ino  sampt 
weib  nnd  kündea,  anch  dem  gesunde  drei  jar,  die  nechsten  nach 
der  hochzeit,  io  seim  costen  zu  Mösskircb  za  erhalten.  In  sokber 
EZeit  begaben  eich  mancherlai  handlungen  nnd  machen,  dann  ob  schon 
die  berren  sidi  wol  betragen,  so  kinden  sich  doch  die  gesindt  nit 
Tergleicben.  Das  beschacb  alda  anch.  Graf  Job  nnd  sein  gemabl 
bliben  nit  gar  die  drithalb  jar  zn  Mässkirch,  er  anderstande,  eich 
in  dienst  kOnig  Francisci,  des  ersten  di&  namens,   königs  in  Frank- 

loreicb,  zu  begeben,  wie  im  dann  aach  ein  bestallang  ufgericht  nnd 
ain  bochen  standt  erlangt  het.  Aber  es  stnende  im  ain  ander 
glöck  za,  das  er  die  grafscbaft  Zoller  uberkeme  nnd  seine  sachen 
sich  teglicbs  bossercten,  das  er  die  iezgebörte  bestatinng  mit  Frank- 
reich wider  nfschribe.    Damit  aber  diese  materia  dester  mehr  ver- 

itstanden,  will  die  notturft  erfordern,  zu  mehrerm  bericlit  anfang  nnd 
griindt  aller  zollrischen  handlangen,  was  sich  der  zeit  verloffen  hat, 
in  ainer  snma  einzumischen.  Und  ist  zu  wissen,  das  der  alt  graf 
Eitelfriderrich  von  ZoUer,  der  kaiser  Maximilian]  hoAnaister  ge- 
nesen, Ton  seiner  gemabl,  der  marggrefin  von  Brandenburg,  Mag- 

■«dalenen,  drei  sOne  verlassen,  graf  Franz  Wolfen,  graf  Jochim  und 
gr^  Eitelfriderrichen.  Er,  graf  Eitetfritz,  starb  anno  1512  zn  Trier 
of  dem  reicbstag  an  dem  stain,  wie  man  s^t.  Herzog  Ulrich  von 
Wurtemberg  ist  domals  bei  seinem  ende  gewesen,  auch  zn  aim  exe- 
cntor  seins  ufgerichten  testaments  geordnet  und  erpetten   worden. 

■tSein  begrept  nnd  dreißigest  watd  von  seinen  sOnen  ganz  cöstlich 
und  pracbtliidt  zu  Hecfaingeo  gehalten,  nnd  warden  mertails  irer 
berren  und  freindt  dahin  beschriben,  die  inen  zu  ehren  orschinen. 
Ich  bah  von  aim  namhaften  und  narhaftigen  grafen  mehrmals  gehört, 
das  die  drei  grafen  von  Zollera  ein  heimlichs  groß  frolocken  io  dem 

aoabsterben  ires  berren  vatterns  domals  gehapt,  aach  derbalhen  nf 
solchem  dreißigisten  wunder  triben,  das  auch  under  den  eitern  irer 
freundt  und  verwanten  etliche  das  beredt  und  nndersagt  haben. 
Die  parschaft,  so  ir  herr  vatter  verlassen,  oh  den  zehen  tausendt 
guldin  nf  dem  schloß  Zoltern,  sodann  dreißig  tausendt  galdin,   bei 

»der  statt  Rentlingen  hünderlegt,  mit  welchen  dann,  so  er  lenger 
solte  gelept  haben,  er  willens  war,  das  ampt  Balingen  von  Wurtem- 
berg zu  verpfenden,  ist  in  kurzer  zeit  verschwent  nnd  vertbon 
worden.    Die  sOne  und  ire  nachkommen,  auch  derselbigen  diener 
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habeD,  äta  idi  oft  selba  gehört,  fdrgeben,  solche  panehaft  seie  inen 
Terantrewet  and  entwert  wordeD.  Aber  gewisslichen  war,  das  zn 
Beiner  bestattnng  ein  tausendt  gnldln  nfgenomen  worden.  Er  het 
bei  seinen  lebzeiten  geordnet,  das  sein  eltester  sone,  graf  Franz 

*Wolf,  die  grafschaft  Zoller  als  ain  regierender  berr  inbaben  and 
darvon  seinen  baiden  braedera  iedem  fanfzehenhondert  galdin  pen- 
Bion  geben  Bolte,  dmnit  auch  ein  ieder  sidi  gnngen  lasen.  So  het 
er  auch  dem  eltesten  sone  ain  marggrefin  von  Baden ,  Bosina  ge- 
nannt, Tennehelt,  war  marggnif  Christofs  docbter.    Von  der  tlber- 

i«kam  derselb  etliche  döchtern,  ander  denen  die  ain  dem  grosem 
gntfen  von  Thengen,  die  ander  aim  berren  Ton  Hochensax,  die  dritt 
aim  berm  von  Bern  verheirat  vardt  Nodi  gepar  ime  sein  gemahl 
ein  Bon,  genannt  Christof  Friderricb.  Bemelter  graf  Franz  Wolf 
war  ain  bCser  hanshalter,  starb  den  16ten  Jnnii  Im  Jar  I517an  der 

iBwassersacbt.  Von  im  sagt  man,  als  zn  Hediingen  in  seiner  krank- 
b^t,  der  er  auch  gestorben,  ime  von  den  medids  anzaicht  worden, 
er  solle  seine  sachen  zn  Gott  richten,  dann  er  hab  die  wassersndit, 
sei  ain  onhailsame  krankhait,  bat  er  die  rede  lang  nibe  glauben 
wellen,   mit  vermelden,   wie   er  mit  der  wassersncbt  bebaft  sein 

tvkinde,  [525]  seitmals  er  doch  in  vil  jaren  kein  wassertrank  nihe 
gethon?  Nach  seinem  absterben,  dieweil  mertaüs  seine  kflnder 
noch  ganz  jang  nnd  nnerzogen,  sein  sie  von  ainer  frenndtschaft 
vervormandt  worden.  Die  marggrefin,  sein  verlaßne  witib,  hat 
aber  etlicb  zeit   hernach   ein  jungen  edetman  genomen,  Hannsen 

■•von  Ow,  war  bei  ires  herren  zeiteb  ir  knab  im  frawenzimmer  nnd 
vorgenger  gewesen ,  mit  dem  sie  hinüber  geen  Wacbendorf  gezogen 
nnd  noch  lange  jar  gelept.  Ist  gestorben  anno  15[64]  in  grosem 
älter  nnd  zn  Wacbendorf  begraben  worden.  Der  jung  graf  Christof 
Friderricb,  ir  sone,  ist  sampt  seinen  Schwestern,  nachdem  sein  fraw 

itmuetter,  wie  iez  gehört,  sich  widor  verheirat,  den  merertaU  zn 
Baden  am  hof  bei  marggraf  Philipsen,  der  iren  aller  Vormünder 
war,  aferzogen  worden.  Wie  er  nun  erwndis,  geriete  er  in  ein 
EoUichs  verthon,  das  die  frenntscbaft  ein  einsehens  haben  moeste. 
Also  war  er  zwai  jar  nf  dem  Asperg  verstrickt  enthalten.    Seine 

•sbaid  vettern,  weilunt  seins  berm  vattems  brneder,  sachen  durch 

27  15[M]  dla  mlQdvnihl  <t(Eiiit  nach  HDbn»,   OBnialoglsehe  Taballm, 
Tab.  SSO,  und  B«hr ,  GvOMlogla  ä»t  In  Ennpa  rsflaHsdin  FBntwihiDMi  ■.  TL 
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die  finger.  Gnve  Joadiim  ron  Zollern  het  fraw  Anastosiam  fireiin 
von  StOffln  veriieirat,  die  ime  nun  oin  son  geporn,  graf  Josen 
Nidasen.  So  bet  der  ander,  grave  Eitelfriderich,  zu  Brozell  am 
Iiof  eine  von  Bersell  erworben,  dis  ime  hernacb  drei  sOne,  Carlo, 
'  »Eitelfriderrichen  nnd  Felizen,  anch  zno  dCcbteni,  JobaDnam  and 
Annam,  geporen.  Diesem  graf  Eitelfriderich  wardt  karzlicb  dar« 
nadi  ZQ  Pavla  von  dem  Antonio  voa  Leven  vergeben;  geschach  den 
ISten  Jannarii  anno  1525.  Der  wardt  znm  Angastiner  daselbs  im 
dtadel  begraben.    Diese  zwen  gebmeder  waren  laut  nnd  vermeg 

i«ires  herm  vatterns  testaments  von  der  gra^chaft  Zollem  abgewisen. 
Die  sahen  nnn  irem  jnngen  vetter,  graf  Christof  Frideirichen ,  ein 
gnete  weil  in  seinem  vertbon  za,  als  aber  die  sach  letzstlicb  dahin 
gerathen,  das  dem  marggrafen  die  grafscbaft  Zollem  übergeben 
sein  worden,  thete  sich  graf  Eitelfriderich  herzu,  nam  das  schloß 

liZollern  mit  listeo  ein.  ledoch  wardt  in  der  sach  getediogt  und 
ward  graf  Christof  Friderrichen  das  schloß  Zollem  eanipt  der  lant- 
Gchaft  wider  eingeranmpt.  Herr  Gotfridt  Wemher  war  dozmnal 
mit  and  neben  herr  Jörgen,  tmchseßen,  graf  Christof  Friderichs 
von  Zollem  vonnander.    Uf  ain  zeit  wardt  er  von  einer  gemeinen 

tafreandtschaft  ab  ainem  tag,  zu  Waldsee  gebalten,  zn  marggraf  Phi- 
lipseii  von  Baden  geordnet.  Den  bat  er  zn  Baden  antrofen  und 
ist  von  ime  die  erst  nacht  ganz  freantlich  empfangen  worden. 
Dieweil  im  aber  bemelter  marggraf  hievor  geschriben  nnd  im  allain 
den  titel  «edeU  nnd  nit  das  •wo1gebom>  in  der  misslven  gegeben, 

■that  er  des  andern  tags  in  seinem  fnrtrs^  im  das  predicät  «durch- 
lenchtig»  auch  nit  sagen  wellen,  sonder  bei  dem  hochgebornen 
bleiben  lassen.  'Das  hat  den  marggrafen,  der  dann  sonsl  ein  stolz, 
hoctunnetig  man  und,  wie  ich  von  den  alten  öfter  nnd  vil  mals 
gehOrt,    ein   rechter  nntrewer   Franzos   war,    wie    er    dann    von 

■ajngendt  nf  in  Frankreich  nnd  Niderlanden  erzogen  worden,  so  hoch 
bewegt,  das  er  in  hernach,  gleichwoL  er  noch  etlidi  tag  alda  bliben, 
nit  mehr  fiir  sich  hat  wellen  lassen.  Er  ist  aber  sonst  ganz  ehr- 
lich nnd  wol  von  den  räthen  nnd  allem  bofgesindt  gehalten  worden, 
insonderhait  ist  im  graf  Leonhart  von  Eberstain  zugeordnet  worden, 

iider  im  gnete  gesellschaft  gehalten.  Die  r&th  haben  in  widemmb 
abgefertiget  nnd  iren  herren,  den  marggrafen,  bei  im  hoch  ent- 
Bdioldiget,  das  er  krankhait  nnd  anligens  halben  leibs  sich  nit  sehen 
lassen,  wiewol  es  kain  andere  nrsacb,  dann,  wie  oberzelt,  gehapt, 
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and  konte  nit  wol  sagen,  weldier  nndcr  inen  redit,  dann,  nie  io 
den  waldt  gescbrawen  wnrt,  also  erbüt  er  auch,  haben  die  alten 
gesagt.  Und  damit  ist  herr  Gotfridt  Wernbcr  abgefertiget  worden, 
das  im  der  marggraf  alles,  so  durch  die  frenntscbaft  der  [526]  zoll- 
>  fischen  Sachen  halb  beratschlagt,  \to1  gefallen  ließ.  Hieraof  in  karze  ' 
bernacb  bat  herr  Gotfridt  Wernher  seinem  habeDden  hevelch  nach 
graf  Christof  Friderrichen  bcscbribcn,  dem  bat  er  in  namen  des 
marggrafen ,  als  obristen  vormnndera,  and  dann  gemainer  frepndt- 
schaft  das  schloß  nnd  grafschaft  Zollern  «ider  ingeben.  Ich  hab 
!<•  ?oii  herr  Gotfridt  Wernbern  mehrmals  gehOrt,  als  er  graf  Christof 
Friderrichen  unden  am  Zollnerherg  antrofen  und  noch  beschehneni 
grneß,  wie  dann  gepreuch liehen,  mit  im  den  berg  hinauf  geritten, 
hab  der  von  Zollern  kein  wort  nie  mit  im  geredt,  and  als  er  der- 
halben  von  herr  Gotfridt  Wernbern  angesprochcD ,  mit  vermelden, 
unaramb  er  also  still,  hat  er  geaotwnrt,  der  gnieß  kom  vom  hof, 
darauf  herr  Gotfridt  Wernher,  als  er  vfol  vermerkt,  das  er  unwert, 
ist  er  gleich  nach  der  einantwurtung  des  schloß,  wiewol  er  darnach 
hoch  von  dem  von  Zollern  geladen  worden,  wider  abgeschaiden. 
Also  ist  in  Verwaltungen  der  vormundtschafteu  wenig  danks  za  ver- 
tu dienen.  Aber  icb  hab  nie  erfareu  künden ,  ob  der  marggraf  her- 
nach bericht  worden,  warnmb  irn  das  predicat  >darchleuchtig>  von 
herr  Gotfriden  Wernbern  nit  gesagt,  nnd  ist  meines  erachtena  ain 
gleichförmige  Eacb,  als  graf  Wilhelm  von  Eberatain  of  ein  zeit, 
gleicbwol  ußer  unbedacht  und  mit  keinen  geferden,  herr  Banns  Jn- 
i>  coben  von-  Landtow  geschriben  und  im  den  «jitter  und  landtvogt* 
in  der  ,ü berge schrift  ußgelassen;  hat  im  hen-  Hanns  Jacob  wider 
geantwurt,'  anch,  das  er  desshalb  ain  verdrnß,  sich  gar  nit  mer- 
ken lassen,  aber  im  uf  den  brief  geschriben:  «Dem  wolgebomen 
herren  Wilhalineu  grafen  zu  Gotzhaim  etc.,  meinem  lieben  herre&.> 
m  Damit  bat  er  sieb  auch  vermaint  wol  gerochen  haben. 

Und  wiewol  graf  Christof  Friderricb,  der  gemainlich  nur  der 
cschenfarb  graf  wardt  genempt,  also  wider  zu  der  grafschaft  kom- 
men, so  konte  er  doch  seins  Qberschweuklichen  verthons  und  ttbel- 
haasens  halb  die  grafschaft,  gleich  so  wenig  als  vormals,  nit  be- 
» halten.  Fnegte  sich  ohne  geschieht,  als  graf  Jos  Kiclas  mit  seim 
gemabi  im  mai^grafenbadt  und,  wie  oblant,  in  dienst  kOnigsFrau- 
cisci  von  Frankreich  sich  begeben  wolt,  das  sein  veiter,  graf  Chris- 
tof Friderich,  auch  geen  Baden  kam.    Wie  sie  ntu,  als  dann  be- 
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Schicht,  sich  mit  ainandern  ersprachteo,  hielt  graf  Christof  Fride- 
rich  Beim  veiter  nnder  auderm  fnr,  wie  seine  sachen  ain  gestalt 
und  das  er  schulden  Laib  die  grafschaft  Zoller  verkaufen  and  hin- 
geben  muest;    waverr  er  nun  sich  dero  nndeminden,    welle  er  im 

tdie  vor  menigclicbem  zustellen.  Sotchs  forschlags  war  graf  Jos  fro 
und  vergliche  sicli  ains  tags  mit  ime,  das  alle  handlungen  sollten 
grundtlichen  abgeredl  und  beschlossen  werden.  Hierauf  scbrib  er 
kunig  Fraucisco  den  bevelch  of,  ließ  sich  ohne  Verzug  mit  seim 
vettern  in  handlung  und  wardeii  also  verglichen,   das  graf  Christof 

I»  Friderich  die  hcrrschafl  Haigerlocb  ledig  und  nnverkommert  he- 
lialten  sollt,  dargegen  sollt  graf  Jos  die  grafschaft  Zollern  mit  allem 
scbuldeuJast  uf  sich  nemen  und  bezallen.  Hiemit  überkam  graf  Jos 
die  grafschaft  Zollern,  dargegen  zbhe  der  ander  hinüber  geen  Hai- 
gerlocb.   Da  hauset  er  etliche   zeit,   hernach   z<%e   er   mit   kaiser 

IE  Carolo  dem  fuuften  für  Marsiha.  Dieneil  er  aber  zuvor  einer  Rel- 
lingerin  von  Angspurg  die  ehe  verhaißen,  von  der  «r  auch  ain  doch- 
ter, Anna  genannt,  bekommen,  nam  er  solichs  so  hoch  zu  herzen, 
das  er  in  ainem  scharmitzel  verwegenlicb  und  forsetzlich,  tanqoam 
Decius,  in  confertissimos  hostes  sich  begab.    Do  wardt  er  erschos- 

:■  sen ;  bcschach  den  3ten  Ängnsti  anno  1536. 

Damit  aber  dieser  heirat  etwas  grnndtlicher  anzaicht  und  wie 
es  damit  ergangen  sei,  so  ist  zu  wissen,  das  doclor  Hanns  Eel- 
linger  bei  seinen  zeiten  ein  fnrneroef  jureconsaltns  zu  Augspnrg, 
auch  ein  herlicbe  peraon  gewesen,  mit  aiuem  großen  bar,  als  dann 

,E  die  alten  gewonn  gewesen.  Der  hat  bei  seiner  hausfrawen  zwen 
[527]  s6ne  und  drei  scbCner  döcbteren  bekommen.  Catharina,  die 
mitler,  hat  den  unnützen  vogei  Wilhelmen  Arzet  vermebelt,  die 
junger  ist  dem  Melchior  Ilsing  worden,  die  eltest  aber,  Anna,  ist 
die  aller  schönest  gewest,   darbe!  aach  stolz,   hocbmnetig  und  ver- 

ioaehtlich,  das  sich  bei  dem  wol  beschaint,  das  sie  und  ir  mnetter 
iren  fromen  vatter  und  hauswurl,  obgenant,  in  seinem  grösten 
alter  ganz  kuntlich  und  schmelich  gehalten  haben,  darvon  doznmal 
zu  Angspurg  vil  geredt  worden,  und  wiewol  ir  mnetter  ein  listigs 
weib,  so  hat  sie  doch  ir  schöne  dochter  so  wol  nit  kinden  verhue- 


22  BeUlDger]  übet  di»  Angsbnrg«  pitricterjeschletht  in  Behling«  i 
St«ttca,  QBiebicbu  der  Stadt  Angsptug  I,  86  ff. 
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ten  oder  sie  erretten.  Sie  ist  von  ainen  jangen  bnrger  von  ge- 
eclilechter  daselbs,  genannt  Jacob  Adler,  geschwecbt  norden.  Der 
Eoll  ir  die  ebe,  wie  man  sagt,  verbaißen  haben,  und  ist  ir  der 
bnac))  darbei  nfgangen,  aber  die  gepnrt  ist  verdistilirt  worden,  das 

iDiao  grandiicben  nit  wissen  mag,  wohin  es  kommen  oder  wie  es 
d&rmit  Zugängen.  So  hat  aaeh  der  Jacob  Adler  ait  lang  damacli 
gelept,  sonder  ist  zd  Angspurg  ainer  wnnderbarlicben  nad  seltzameo 
krankbait  mit  todt  bingangen.  Es  ist  aber  die  kintbet  dieser  Anna 
Rellingerin  so  wol  verbelinget  worden,  das  seia  gar  wenig  doznciiBl 

loinen  worden;  dann,  als  die  zeit  körnen,  das  sie  gebären  sollen,  h^t 
ir  maetter  ein  wolbericbte  bebammen  zu  Augspnrg  durch  ain  aner- 
kannte frawen  bestellen  lassen.  Dieselbig  bat  za  anfang  der  nacht 
die  bestellt  bebammen  geholet,  iedocb  mit  ir  also  fiberkommen,  das 
sie  ir  die  aagen,  biß  sie  ins  haus  kom,  verbinden  soll  lassen.  Das 

»hat  die  bebamm,  gleichwol  nngern,  bewilliget,  aber  doch  von  we- 
gen der  statlichen  Verehrung,  so  ir  die  frow  versprochen,  bat  sie 
ir  die  angen  verbinden  lassen.  Darauf  ist  sie  von  der  andern  eja 
gnete  weil  an  der  handt  in  der  stat  ombher,  dann  die,  dann  jene 
gassen  gefiert  worden,  also  das  ir,   der  bebanimen,  tmmnglich  ge- 

■•  wesen  za  scbetzen ,  an  welchem  ort  der  statt  sie  seie.  Letzstiich 
ist  sie  in  obgenannter  Rellingere  bans  in  ein  wolgemste  cammer 
gefiert  worden.  So  boldt  das  beschehen,  ist  sie  gleich  afgebnnden 
worden.  In  der  cammer  hat  sie  ain  Jnnge  und  wol  verbatzte  fra« 
amb  das  haupt  in  aim   sessel   und   dameben  alle   beraitschaft,  zn 

»oiner  gepßrigen  frawen  gehofig,  gefunden,  dergleichen  noch  nine 
oder  zwo  frawen,  die  doch  die  hebammen  aoch  nit  erkennen  kindea 
Also  in  wenig  standen  ist  die  Rellingere  genosen.  Got  waist,  wo 
das  kindt_  hin  kommen ;  dann,  wie  man  offenlich  gesagt,  so  ist  es 
under  ain  eis .  gefaren.    Dameben   aber   so   ist   die  hebamma  wol 

(»besoldet  worden,  und  seind  alle  fenster  mit  tapissereien  verhenkt 
gewesen,  darneben  ist  anch  die  hehanim  so  wol  verhuet  worden, 
das  sie  mit  keiner  kreiden,  kolen  oder  anderer  materia  ainicb  zai- 
chen  oder  gemerk,  weder  im  gemach  oder  dem  bans,  machen  k&o- 
den.    ledoch,  als  sie  umb  die  äugen  widerumb  verbanden  und  ver- 

»bntzet,  bat  sie  die  vorig  fraw,  die,  so  anfangs  ins  bans  gepracbt, 
widerumb  tainanß  gefiert,  and,  als  sie  vermerkt  an  ainem  eck  der 

1  jDDgeo]  tu.  JangBT.    85  die,  lo]  vlellBicht  dii  •!•• 
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gassen  seiD,  ist  sie  mit-fleia  gestrancht,  gefalleo  and  die  ain  handt 
an  der  maar  verkreUet,    damit   die  wandt  schweifiig  gemacht  md 
nachgendB  widemmb  darvon  gangen.    Darauf  ist  sie  abermals  ganz 
irrig  In  der  statt,  dann  hinaaf,   dann  hinab  gefiert  worden.    Nach 
>  langem  hat  sie  die  ander  fraw  amb   die   angen   widemmb  nfgeban- 
den  nnd  ir  Straßen   äehen   lassen.    Des  morgens  nnd  etliche  tag 
hernach  ist  die  hebamm  zn  allen  ecken  der  gassen  in  der  [statt]  hin 
und  wider  gangen  und  irem   gemerk,   wie  sie  geschwaist,   nachge- 
sefaen,   welche  ire  zaichen  and  gemerk  sie  letzstlich  geüinden,  nnd 
■  a  die   hebamma    bat    naohgends    das    ganz    misterinm    anßgebracht. 
Glojchwo)  die  Rellingere  nnd  ir  maetter  bei  ainstaila  der  frenndt- 
schaft  fargeben,   der  Jacob  Adler  hab  ir  die  ehe  TerhaiQen,   aber, 
wie  man  sagt,  so  hats  der  Adler  verleagnet  nnd  ist  [528]  also  nf 
die  monstranz  and   nit  ofs   sacrament  zngangen.    Zn  dem  ist  der 
II  Adler,  wie  oblaat,  ellendigclichen  mit  todt  abgangeo,  das  alle  sachen 
also  ansteen  hüben,   and  was  schon  beschehen,    das  hat  doch,   oh 
Got  will,  nit  war  moeßen  sein.   Nach  solchem  hat  sie  eich  be!  irer 
mnetter  ain  gnete  zeit  im  hans  ingehalten  nnd  nimmer  aaßgangen. 
Nichs  destoweoiger  aber,  demnach  sie  mal  angebissen  nnd  ir  der 
»zan  schweißig  gemacht,   do  hat  sie  ain  kleins  knechtUn,   das  bei 
irer   mnetter  auch  ain  spinnenstecherlin  gewesen,    wie  man   dann 
dise  gesellen  zn  Aagsporg  pfligt  zo  uemmen,  za  sich  gezogen,  hieß 
JOrg  Dieterich,   Das  soll  Ober  alle  maßen  nnder  der  girtel  wol  ver- 
fast  seiu  gewesen,   nach  allem  irem  appetit.    Das  hat  sie  zu  bett 
«  nach  allem  vortail  versehen,  mehr,  dann  jar  and  tag,  nam  Tolnit 
iniri  et  non  parera    Sie  bat  auch  demselbigen  Priapo  gelt,  klaider 
und  was  sie  mit  faegen  thnoii  kanden,  angehenkt.    Aber  das  onsel- 
lig  mendlin  bat  sein  glack  nit  erkennen  oder  bebalten  kOnden,  son- 
der hat  sich  vil  beraempt  nnd  außer  der  schnei  geschwetzt.   Diünit 
■•  hat   es   sein   sach   verderpt.     Damit  aber    das  geschrei  nit   noch 
großer,  ist  er  von  der  mnetter  uDd  der  dochter  baimlichen  ablegirt 
und  verschickt  worden.    In  knrze  hernach   ist  das   arm   mendlin, 
wie  es  im  Bayriandt  angewerlichen  angrifen,  mit  sampt  aim  grosen, 
starken  penitenzer  diepstatls  halben  gehenkt  worden.    Nach  dessel- 
go  bigen  abscbidt  hat  die  Rellingere  ir  bandtirnng  mit  etlichen  grosen 
Hannsen  zu  Angspnrg  mit  ainer  solchen  indnstria  nnd  geschwindig- 

7  Ititt]  dttrfl«  Tom  sehrelbaT  der  ba.  anignluatii  wotdm  mId. 
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kait  getriben,  das  ir  die  verordneteu  tod  ainem  rath,  ald&  of  Bolche 
aachen  beschaid^,  nit  znkommeD  kioden,  danu  sie  stett^B  sieb  an- 
hainÜBch  finden  lassen.  Und  dieneil  sie  so  gar  selten  anßgangeu 
oder  sieb  sehen  lassen,  do  hat  weib  and  mann,  aach  vil  under  de- 
inen junkfraweu  alda  von  der  obergrosen  schüße  wegen,  damit  sie 
bemempt  gewest,  sie  zn  eehen  begert.  Mao  sagt,  das  die  drei 
Beminen,  geschwistergit,  und  andere  außer  großem  ^witz  bemelter 
Bangere  Schneider  and  scbncbmacher  mennalB  bescbickt,  ire  klai- 
der  nod  beschnch  abgemessen,   damit  große   irea   leibs  vermnetet: 

■*  aach  haben  die  den  jonkfrawen  ir  angesicht  and  wesen  desGribiem 
mnesen.  IndeBS  ist  uns  graf  Christof  Friderich  Von  ZoUer  qßer 
Italia  kommen,  der  maest  ain'  weib  haben.  Was  derselbig,  die  zeit 
er  darin  gewesen,  für  ain  regiment  gefaert,  soaderlicben  zu  Fer- 
raria  and  Mantua,   aldo  im  schier  allen  cnrüsanen  bekannt  worden 

II  and  vil  Terthon,  darvon  were  wol,  insonderhait  andern  jnsgen  leg- 
ten za  ainem  beispil,  zd  scbrelben,  datza  im  dann  die  Jaden,  deueo 
er  nol  bevolchen,  getrewlichen  geholfen.  Im  heraus  raisen  ist  er 
geen  Aagsporg  kommen  and  etliche  zeit  alda  bliben.  Hit  EoiiwiD 
anordenlichen  wesen  hat  er  ain  nameu   alda  erlangt,   das  man  in 

•onit  anders,  dann  den  esdienfarben  grafen  genenat  hat,  dann  also 
het  er  ain  färb.  Die  zeit  er  aldo  verharret  und  von  der  scbOneD 
Rellingere  gehOrt,  dergleichen,  wie  sie  sich  so  einborgen  hielte,  äo 
hat  er  ainsmals  den  narren  gefressen  nnd  von  iretwegen  ain  id- 
U^s  panketieren,   schUtenfaren   and   andere   angefangen,   das  sieb 

tt  meuigcUchen  darab  verwandert  hat,  was  er  doch  dannit  gemaine, 
dann  er  hiemit  und  darch  iren  willen  groß  gaet  verschwent  ood 
verthon,  biß  er  sie  doch  letzstlich  erworben,  das  er  doch  mit  tU 
wenigerm,  waver  er  den  rechten  reimen  gewist  pder  villendit  soiil 
glacks  het  sollen  haben,  het  künden  erlangen.    Ob  er  sie  aber  zu 

•"seue  eheweib  genommen,  oder  nit,  das  ist  ungewiss.  Sie  hat  alweg 
fargeben,  er  hab  sie  vor  irer  frenntschaft  genommen,  welcheE 
gleichwol  ein  ansehens  hat,  dann  sie  im  listig  genng  gewesen.  Die 
ander  graven  von  Zollern  haben  das  nihe  wellen  gestendig  sein- 
Kürzlich  darvor,  als  kaiser  Karte  den  zug  in  Provinz  für  Marsiliam 
»genomen,  do  ist  bemelte  Rellingere  von  Äagspnrg  za  bemeltem  grs- 

7  Bemlnan]  Vbai  dla  AngBburger  famllle  Babm  t.  St>n«D».t.o.  *.87ff., 
ODd  Tagebnob  dM  Lnou  B«m  lus  dtn  Jikbitn  1494—1611 ,  mllsetbeill  im 
B.  Gnilt.    Aoctbug  1661.    8  Mtmclmuebu]  h».  sobnckinMban. 
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ven  ge«B  Haigerlocli  lOgen  und  bei  im  aldo  gewonet.  Dieweil  in 
aber  die  sach  geroneo  nod  [529]  die  gleicbwol  zo  spat  betrachtet, 
bat  er  ain  sdlicben  niunDet  darab  emphngen,  das  er  vor  komnier 
und,  wie  die  Waltaen  sprecben,  scbier  iD  einer  desperat»  auch  in 

•  Belbigen  zug  sieb  begeben,  darin  er  auch  blibeo,  wie  pben  gemelt. 
Nach  seinem  absterben  narn  graf  Jos  die  berrscbaft  Haigerloch  zn 
seiaeo  htuideo,  wie  er  auch  die  sein  lebenlang  behalten,  ooange- 
seben  das  graf  Christof  Friderich  dieselb  sampt  aller  vertasseii- 
Bcbaft  seitn  vetter,  grave  Carln  von  Zotlem,  und  semen  gebraedem 

10  Eollt  Termacht  haben.  Darneben  bat  er  sich  mit  der  Bellingere 
verglichen,  das  sie  zu  Haigerloch  abgezogen  and  wideromb  geen 
Angspnrg  zu  der  mnetter  sich  begeben. 

*  [1357]  £s  wardt  ain  foegcliche  zeit  von  der  frenndtschaft  an- 
gesehen ,   das  diser  graf  seines  Qbergroißen   rerthons  halb  sollt  ge- 

n  fangen  werden;  wardt  herr  Jörgen  Irudiseßen  von  Walpurg  befol- 
chen.  Der  aam  die  sach  of  sich.  Der  graf  wardt  verkontschaft, 
das  er  mit  seiner  Rellingere  ta  Barleudingeu  war  und  ain  vischen- 
zen  hielt.  Also  kam  berr  J6rg  zn  grafe  Christoffen  von  Werden- 
[1358]bei%   geen   Trochtelfingen ,   von  dannen  name   er   ain  anzal 

14  pferdt  za  sich ,  hueb  den  gcafen  am  morgen  of.  Er  wardt  geen 
Asperg  gefoert,  aber  die  Rellingere  wider  geen  Angspnrg  ver- 
schickt. * 

ledoch  ain  dochter,  die  sie  bei  grave  Christof  Friderichen  ge- 
h^,   die  hat  graf  Jos  Miclas  bei  sich  behalten  und  zu  Stetten  im 

»  dosier  erziehen  lassen.  Hernach  bat  sie  graf  Jos ,  nnai^esehei) 
das  sie  aim  jungen  SüssUngei'  die  ehe  zuvor  versprochen  gehapt, 
seinem  scbreiber,  Phillippen  Lindenfels,  anch  schier  wider  Iren  wil- 
len verheirat.  Sie  hat  sich  des  zollrischen  namens,  aath  aller  on- 
spracji  verzeihen  mneßeu;  so  ist  ir  von  irem  muetterlichen  erb,  das 

lu  graf  Jos  bei  wenig  jaren  darvor  mit  listen  von  iräi  frenndteo  he- 
ranß-gepracht,  der  wenigist  thail  worden,  sonder  ist  mit  600  gnl- 
diu  außgesteurt  und  bindon  gewisen  worden.  Wie  glücklich  aber 
.das  gew«aen,  oder  mit  was  frewden  «nd  gesnndäiait  der  graf  sol- 
lioh  n^re<;h.MieFt^  gaejt  goossen,  das  wart  bemach  an  seinem  gepur- 

B»  lichej)  .ort  gemeldet  werden.  Aber  die  Bellingere  hat  noch  etliche 
Jar  nach  graf  Christof  Friderichen  selligen  gelept,  ist  zu  Angspnrg 

e  bllbe^  t.  Bau,  6M«hlebt«  du  HobeDtollenwch«n  Stuten  IT,  49. 
80* 
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in  ainem  cleiDeo  heuslia  gesessen,  welche  zeit  sie  mertails  mit  frer 
vorigeo  hwidtierong  zagepracht  und  mit  der  handt,  darauf  sie  ge- 
sessen, sich  emert,  dergleichen  in  zenken  mit  ir  moetter  biß  gar 
nahe  in  ir  ende  gelept,  nnd  ist  letzstlich  in  gaetem  alter  gestorben. 
*Der  allmeclitig  verzeihe  ir  and  uns  allen  I 

Also  seiu  derzeit  die  zollrischeu  sachen  beschaffen  gewesen,  oDd, 
wie  man  spracht,  das  des  ainen  lutgluck  des  andern  glack  aeie,  das 
beschach  do  anch;  dann,  als  graf  Christof  Friderich  starb  nnd 
verdarb,  do  aberkain  graf  Jos  Nidas  die  gra&ohaft  Zollern,  als  er 

KEwei  jar  bei  seinem  scfaweher  za  M&sskirch  sich  enthallen.  Mitler 
vreil  sie  za  alten  theiln  wnnderbarliche  bendel  gehapt,also  anch  das 
der  dochterman  seim  schweber  zn  zäten  in  seinem  abwesen  die 
rossBtell  zn  Moeskirch  gewaltigclidien  hat  nfbredien  und  Offnen 
lassen,  anch  anders  fnrgenomen,  darab  sein  schweher  wenig  ge&l- 

»lens  haben  knnden;  dann  wiewol  er  domals  in  grtbter  armaet,  so 
war  er  doch  so  hoch  streus  ond  flbermaetig,  das  er  sich  nnverholen 
hOren  und  verneinen  ließ,  er  were  nirgends  lieber,  dann  da  man 
in  nit  gern  het.  Dud  anangeseben  das  seim  schweher  dieses  alles 
fnrgebracht,  iedoi^  tbette  derselhig  als  ain  weiser,  vernünftiger  herr 

»und  veitrackt  das,  sovil  möglich,  ließ  es  ain  gaete  sach  sein.  Da- 
raoß  wol  abznnemen,  das  tegliche  beiwonnng,  insonderhait  wa  strei- 
tig und  einfnre  teut,  beiderseits  vill  irrung  und  Widerwillens  iiringt, 
das  sonst  tenchtlichen  mag  vermitteu  bleiben,  derhalben  aim  ieden 
bedenklich,  der  dochtern  außsteuret,  das  er  zeitlich  fdrkoin,  damit 

»£r  seine  dochtermener  in  die  harr  im  hanß  nit  erbalten  maß. 
Aber  graf  Josen  Niclaaen  gemahl  hat  irem  herren  kein  kindt  nihe 
geporen.  Die  nrsach  ist  bieoben  angezaigt,  zn  dem  ich  auch 
mehrmals  gehört,  das  ime  an  dem  Inttringiscben  hof  tm  frawen- 
dmmer  sei  vergeben  worden,  za   verboeten,   das  er  keine  schwen- 

Hgere,  wie  ich  dann  dergleichen  sachen  erlept  habe  nnd  dero  vil 
wiste  nnd  knnte  erzellen, 

[580]  Von  etlichen  seltzamen  handlimgen,  die  eieh.  bei  zelteii 

herrn  OotMdt  Wemhers  freiberm  yonZlmbem  zue  MÖBskirch 

imd  in  der  herTsohaft  zae  Qaetenstain  begeben  haben. 

w  Es  ist  amb  die  jar  1614  za  Guettenstain  ein  man  gewesen, 
Jacob  Algewer,   ein  fromer,   gotzförcbtiger  man,   derhalben  in  der 
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bOs  gaist  angefochten  und  den  in  ain  solche  fontasef  nnd  bekom- 
mernns  gepracht,  das  er  immerdar  vermaint,  er  mneß  verderben. 
Uf  ain  zeit  ist  im  ain  ochs  gestorben,  hat  in  der  bOs  feindt  wider 
also  angefochten,  das  er  mermals  im  sinn  gehapt,  sinh  nmbznbringen, 
I  derhalben  er  ain  meser  im  Dahanloch  begraben,  sieb  damit  za  seiner 
gelegenhait  zn  erstechen.  In  kurze  darnach  bat  in  der  bfls  gaist  aber- 
coatB  angefochten,  das  er  sich  nmbbringen  solle,  derbalben  er  im 
Dahaolocb,  ist  ain  wuster  dobel,  gangen,  des  fursatzs,  das  er  sich 
Dmbpringen  welle.    Wie  er  nan  dahin  kommen  nnd  das  meser  ge- 

i> sacht,  hat  er  das  nit  mehr  finden  kioden,  derhalben  ongescbaft 
wider  htim  gangen.  Wie  er  nan  af  die  bmck  kommen,  ist  im  in 
sinn  gefollen,  er  soll  wider  nmbkeren,  er  werde  das  messer  finden. 
Also  hat  der  arm  mann  dem  Mali  morti  wider  gewillfart,  umbke;t 
nnd  fleißiger  gesncht.    Do  bat  ers  gefanden  und  nach  langer  deli- 

itberation  bat  ine  doch  letzstlich  der  bßs  feindt  überwunden,  das' er 
im  telbs  ain  stich  in  hals  geben,  das  im  der  athem  anßgangen. 
Dieweil  aber  der  stich  etwas  zn  knrz  angangen ,  Imt  in  der  bös 
gaist  weiter  angefoiibten,  noch  ain  stieb  zn  thon,  aber  der  allmech- 
tig  Gott  bat~^  dem  bOsen  Satan   sollicbs  nit   zngebeo ,   sonder   dem 

»armen  man  diese  gnad  bewisen,  das  er  in  dem,  wie  er  den  stich 
abermals  gefasset,  gesprochen:  «DaswaltOot  und  unser  liebe  Frawl> 
So  biüdt  er  das  gesagt,  hat  er  kain  chraft  oder  willen  gehapt,  im 
selbs  was  weiters  args  zazofaegen.  Indess  haben  sich  ein  grose 
anzall  bAser  feindt  sichtharlichen  vor  im  erzaigt,   die  haben  in  ge- 

>* werfen,  geschlagen  nnd  also  zngernst,  das  er  ain  haut  an  aUem 
seinem  leib  nit  anders,  dann  wie  ain  rinden,  bat  bekommen,  nnd 
wie  er  hernach  an  seim  todbet  bekennt,  bat  er  gesprochen,  es  seien 
mehr  bOse  gaister  domah  bei  nnd  nmb  in  gewesen,  dann  laub  nnd 
gras.    Nach   solchem   allem  haben    in  die  bOsen  gaister  verlassen, 

la  nnd  ist  der  gnet  arm  mann  dnrch  den  willen  Qottes  an  die  Sebmei- 
hen  hinüber  kommen,  nnd  dieweil  es  im  Jnlio  beschehen  and  das 
netter  ganz  warm  gewesen,  sein  die  bremen  nod  mncken  an  in 
kommen,  die  haben  in  an  die  wnnden  an  hals  gestochen;  ist  er  am 
Wasser  au  der  Schmeiben  gesessen  nnd  bat  das  nnzifer  abgeweschen. 

■«Do  sein  nngeferdt  etlicher  seiner  verwanten,  die  zu  Schmeihen 
dem  dorf  seßhaft  gewesen,  zn  im  kommen,  die  haben  ine  erkennt 
nnd,  als  sie  vermerkt,  das  im  nit  recht  zu  sinn,  haben  sie  den  ca- 
sum geeu  Gncttenstain   entbotten.    Do  haben  in  sein  weih  nnd  die 
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DechBte  frenndt  holen  lassen.  Uf  dem  weg  ist  er  ganz  echvacb 
worden,  also,  wie  er  geen  Oaettenstain  kommen,  bat  er  an  den 
p6»rer  duelbst,  genannt  herr  Oregon  Spet,  begert  mit  dem  bcu- 
ligeo  Hacnment  veraehen  zo  werden.    Der  bat  aber  soltiche  gewai- 

igert,  mit  vermelden,  dieweil  er  in  ain  Bolche  Terzweiflnng  kommen 
and  also  gehandelt,  werde  er  im  das  sacrament  nit  raichen,  wie 
dann  solcha  in  canoiübns  hOchlichen  verbotten.  Hieranf  er  b« 
einer  gem^ndt  zn  Qnettenstain  also  angehalten,  das  sie  fiir  iren 
herren,  herr  Ootfridten  Wernhem,   geworben,   dem  haben  sie  alle 

lobandlnng  fnrbracht  Dieweil  dann  dozumal  die  pfittFen  das  kBsin 
mit  den  dreien  zipfien  in  henden  and  sieb  in  vilweiiigerm  qiemands 
gegen  inen  einlassen  d&rfte,  [691]  welH  herr  Ootfridt  Wemher  sick 
hierinen  aach  nit  yerdiefen,  sonder  lieH  dir  sach  an  biscbof  Hangen 
von  CoBtanz  langen.    Derselbig  gab  den  beschaidt,  waverr  der  ann 

i»mann  an  seiner  rewe  Ober  die  tOodt  and  begangne  thatten  beharrete, 
sollte  in  der  pbrrer  absolTiem  und  im  das  Bacrament  raichen.  Das 
bescbach.  Der  gnet  mann  beharrete  nit  allain  an  seiner  rew,  son- 
der begerte,  man  solle  im  nnr  ein  kleins  BtQcklin  am  sacrament 
geben,  warer  an  aim  partikel  solle  difficnitirt  werden,  mit  dem  rer- 

■«melden,  er  honte  und  wnrde  nit  sterben,  er  were  dann  vorhin  mit 
dem  hailigen  sacrament  nach  christenlicher  ordnnng  vers^en.  Also 
wie  er  in  seinem  fimiemen  beharrete,  horte  in  der  pfarrer,  obge- 
nannt,  beicht,  versähe  fn  wie  ain  christenmentschen ,  nnd  nit  in 
ainer  halben  stnnde  darnach  starbe  er  selligclichen;  wardt  znOnet- 

(■tenstain  ins  geweicht  begraben. 

*  [IfiSl]  Diser  herr  Oregon  Ist  ancb  ain  phrrer  za  P&Uen- 
dorf  gewesen;  da  bet  er  nf  ain  zeit  ofFenlichen  an  der  caozel  ge- 
prediget vom  wichnasser,  was  das  fsr  tngenden  und  gaistliche 
craft,   nämlich   da  es  in  ainem  guten   glanben  nnd  fhrsatz  uf  ain 

»grab  werde  gesprenzet,  nnd  ob  schon  ain  dicker  stain  nf  dem  grab 
lege,  so  mOge  doch  das  wasser  durch  den  stoin  and  alle  dicke  der 
erden  penetriren,  aach  der  Beel,  da  sie  im  fegfenr,  zn  fdrstand  irer 
erledignng  helfen.  Nnn  iet  aber  domals  ein  barger  alda  gewest, 
ain  settzamer,  einfiirer  man,  genannt  Fetter  Schorndorf,  nam  sich 

» schalksnarrenweie  an,  ain  Schneider  seins  handtwerks.  Der  was 
gewOD,  un  großen,  braiten,  grawen  hat  zu  tragen,  und  do  man  im 
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schon  das  weicfanaeser  in  der  kardieD  gab,  to  zocb  er  den  hat  nit 
ab.  Dessen  gewaret  sein  pfarrer,  maister  Gregori,  za  oftennali 
vermaint  nnr,  er  wer  nllencbt  tod  den  secten  nnd  rottengaister 
Terfiirt ,  sprach  ine  derhalbeu  of  ain  zeit  gntlichen  darnm  an ,  wa« 
■  er  hiemit  gemaint,  und  da  schon  er  der  cristenticben  ordnang  and 
des  veiohwassei  das  nit  wellt  zu  verklainerung  getbon  baben,  so 
weren  doch  andere  lent,  die  darauf  acfatung  geben  und  bei  denen 
es  anch  ein  ergemns  brechte,  mit  luidenn  bericht  mer,  darzn  dienst- 
lich.   Der  maister  Petter  zaicht  im  widernm  an,  daz  er  sollichs  :;ii 

!•  yerklainernng  des  Weihwassers  oder  der  cristenlicben  ordnong  gar 
nit  tbete,  sonder,  dieweil  er  m  oftermal  bet  geprediget,  das  weich- 
Wasser  darchtrnnge  die  dicke  stain  nnd  diefe  der  erden  bifi  ins  feg- 
fear,  and  er  dann  seinen  predigen  gewissli eben  glaubt  nnd  in  denen 
kain  zweifel  oder  bedenken  het,    so  kante   nit  feien,   da  er  schon 

"den  braiten,  dicken  filzhat  nfbehilte,  so  warde  ime  das  weich- 
wasser  mntto  minor!  negotio  den  hat  ancfa  leachtlichen  darchdringen. 
Der  pfarrer  wast  nit,  was  er  sagen  sollt,  war  gescbwaigt,  dann  er 
konte  seiner  predigen  nit  laagenbar  sein,  so  wast  er  ancb  sonst 
nichts  an  dem  seltzamen  man  zn   gewinnen,  wascht  das  maal  nnd 

««gieng  dftrron.  ^t  hett,  wie  man  sagt,  was  gnts  darfnr  geben,  dai 
er  geschwigeo,  oder  aber  das  es  in  secreto  bescheben  nnd  nit  80- 
vil  leat  weren  darbei  gewest.  * 

Dmb  die  zeit  nngefarlich  ist  ain  barger  zn  Mässkirch  gewesen, 
Paole  Hebenstreit  genannt,  ein  sollich  einfar  and  streitig  man,   als 

I*  man  den  zn  selbigem  mal   finden  bet  kinden.    Der  ist  seiner  seit- 

.  zanjen  weis  sonderlichen  vermempt  gewesen,  üf  ainmal  in  der  hes- 
nacht  ist  er  zn  etlicben  gaeten  gesellen,  als  za  Panle  Bader,  Fetter 
Sehneider  nnd  ander,  in  des  alten  Jacob  Rennisfelds  bans  kommen. 
Dieweil  aber  menigclichem  bewist,  das  er  ain  vorders  bOs,  nnge- 

aaxempts  weib,  ist  ain  frag  in  der  zech  forgefallen,  welcher  das  ge- 
horsamest  and  gevolgist  weib.  Das  ist  nun  alles  of  den  Hebenstreit 
angesehen  gewesen.  Derselbe  hat  -  sich  dieser  frag  halber  herfnr 
gethon  nnd  sich  seiner  hansfrawen  gnetwilligkait  vil  nßgethon.  Dfr- 
ranf  hat  die  ganz  companei  gewettet  nmb  das  geloch ,  wer  das  ver- 

MÜere.  Also  hat  dw  Eebenstreit  ein  knaben  za  seim  weib  geschickt 
and  begert,  sie  stdle  im  ain  zipfet  von  irem  pett  schicken.  Wie-, 
wol  nnn  das  weib  nngem  gewilfaret,  iedocb  hat  sie  mit  schaden 
den  ain  zipfel  vom.  bat  abgeschniteu  and  den  dem  hMswart  zage- 
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sandt.  Hi«mit  hat  der  Hebeastreit  nider  irer  aller  verhoS^n  diu 
gewett  redlich  gewonnen  gehapt.  Das  ist  nnn  alEO  ansteen  bliben 
biß  nf  die  nechstkanflige  ostern,  und  als  ainest  vor  jaren  za  Uosb- 
kirch  der  gepranch  geweeen,  daa  der  predicant  oder  pforrer  nf  den 

tostertag  nach  der  predig  ein  gaeten,  lecherlichen  schwank  gesagt, 
da  hat  herr  Adrian  Domfogel  soIcBb  an  die  bandt  genomen,  nach 
der  predig  nf  künftigen .  osteratttg  von  dem  Paule  Eebeostreit  nnd 
seiner  frawen  geprediget,  wie  gehorsam,  wie  gevGlgig  sie  im  seie, 
darumb  er  billich  als  ain  mäistfr  in  seini  bans  vor  andern,  als  ain 

igseltzams  and  nngewonUchs,  zu  MOsskirch  soll  geruempt  werden, 
anch  billich  das  cbristenlicb ,  herrlich  to^esang,  das  Christ  ist  er- 
standen, vor  menigclichein  soll  anfahen  zu  singen.  Das  hat  den 
einfnern  mann  verdrossen,  so  hoch,  das  er  ttberlant  in  der  kirchen 
«f  den  pfarrer  geschworen,  sprecbendt,  er  weit,  das  er  alle  plagen 

iihet,  im  zn  gefallen  zn  singen  mneß  ers  dodi  nit  thon;  damit  ist  er 
za  der  kirchen  hinanß  gangen,  desB  dann  iederman  gelachet,  and 
hat  niemands  nnder  den  maimen  singen  wellen.  Uieranf  herr  Adrian, 
der  pfarrer,  gesagt:  «Ist  das  nit  zn  erbarmen?  ick  bah  den  men- 
nern,   als  dem  edler  und  würdiger  geschepf,   nf  heutigen  tag  and 

■obilliah  die  ehr  wellen  zumessen,  das  sie  maister  im  hans  seien,  so 
hats  keiner,  auch  der,  so  sich  dess  billich  und  mit  der  warbait  het 
rumen  kinden,  annemen  wellen.  Damit  aber  etwar  die  maister- 
schaft  im  haus  bab,  waver  eine  nnder  den  erbam  frawen,  die  sich 
in  irem  haus  maister  sein  gedünkt,  die  soll  das  herrlich  lobgesang 

»mit  frewden  auhhen.  Der  pfarrer  konte  das  wort  nit  anßreden,  es 
woh  keine  nnder  den  weibem  die  letzst  mit  singen  sein ,  es  fiengen 
Iren  zumal  ob  den  linnderten  an.  Hernach  wardt  von  dieses  sin- 
gens  wegen  ain  sollichs  gespai  ander  der  borgerschaft,  das  vil  ain 
bOsers   m   besorgen   vis,   der[532]halben    herr  Qottfridt   Weraher 

■«solche  nnd  dergleichen  facetias  af  der  canzel  zu  treiben  ernstlich 
verholten ,  weldies  aach  also  hiß  nf  unsere  zelten  gebalten  wnrt. 

Dieser  Panle  wolt  nit  Paule  Wech  baisen,  damit  maest  er  sich 
vil  erleiden.  Er  wardt  h^nach  über  vil  jar  ain  wachter  zu  MAss- 
kirch.    Wie  er  nnn  in  ainer  nacht  die  wacht  af  dem  thnm  versähe 

■»und  atnb  mitemackt  die  stnnd  außroefen  wolt,  wie  gebreuchlichen, 
do  faer  etwas  angefaewr  vor  den  laden  hin,  das  griff  im  in  mundt, 
zwret  and  krnmpt  im  den,  das  hernach  die  abrig  zeit  seins  leben» 
im  soUidis  nit  wider  vergangen,  sonder  für  und  fnr  das  zaichen  an- 
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tragen  maeßen.  So  ist  auch  der  leit  aia  arme  dienetmagdt  la' 
MAsskiruh  gewesen,  hst  bin  und  wider  gedienei,  ist  geoftnnt  wor* 
den  Greta ,  am  markt.  Die  hat  sich  keiner  mann  oder  jnngeu  ge- 
Bellen  angenomen  oder  denen  zu  pank  steen  wellen,  sonder  bat  die 
ijnngcn  docbter  geliept,  denen  nacbgangeu  nnd  gekramet,  auch  alle 
geperden  und  maniem,  als  ob  sie  ain  maunlichen  affect  het,  ge- 
braacbt.  Sie  ist  mehrmals  far  ain  hermaphroditen  oder  androgy- 
nnm  geachtet  worden,  welches  sich  aber  nit  sein  erfunden,  dann 
sie  ist  von  furwitzigen  mnetwilligen  besacht  and  als  ain  wahr,  recht 

«weih  gesehen  worden.  Zu  acbteta*  sie  seie  under  ainer  verkäten, 
unnatnrlichen  constellatton  geporn  worden,  aber  bei  den  gelerten 
und  betesnen  find  man,  dergleichen  vit  bei  den  Orjecis  und  Remem 
begegnet,  wiewol  dasselb  vilmehr  den  bösen  sitten  deren  verderb- 
tcD  nnd  mit  sDnden  geplagten  nationen-,  dann  des  himels  lanf  oder 

i*dem  gestirn, ' zuzumessen.  Zu  zeitensein  hievor  und  anch  hei  nnsem 
zelten  weiber  in  manns-  und  dann  mau  in  weihsklaider  wandlen, 
dienen  and  alle  ofGda  nßrichten  befanden  worden,  als  ich  dann  yoo 
dem  alten  heim  cammerricbter,  graf  Wilhelm  Wembem  von  Zim> 
hem,   mehrmals  gehört,   das  er  ain  koch,   wie  er  das  kaiserlich 

■0 camergericht  versehen,  bei  sich  gehapt,  der  die  gestalt  eins  neihs 
im  angesicht,.des  gangs  nnd  geperden,  auch  in  der  rede.  Der  hah 
in  der  bestallnng  clftrlichen  außgedingt ,  das  er  all  nacht  in  aim 
bett  allain  ligen  and  nachts  niemands  bei  sich  haben  oder  gedulden 
wellen.   Das  ist  im  nun  gehalten  worden,  nnd  hat  getrewUchen  ge- 

t( dienet  und  wol  gekochet.  Zu  bekreftigang  des  argkwona,  das  er 
ain  weibsbildt  gewesen ,  hat  er  treffenliclien  wol  spinnen  kanden, 
nnd  so  er  desshalben  angeredt,  hat  er  gesprochen:  «Ich  mueß  wol 
spinnen,  dann  wer  wolt  mir  sonst  gednchs  genng  geben?»  Dersel- 
big  koch  ist  auch  in  aim  solchen  verdacht,  als  er  sein  versprochen 

*izdt  aaßgedieaet,  hinweg^ kommen,  das  hierin  kain  weitere  erkundi- 
gong  bescbeben.  Oot  wüst  den  grundt.  So  haben  wir  bei  wenig 
jaren  erfaren,  das  ain  gemaine  frkw  sich  in  mannsklaider  verklai- 
det,  die  jungen  gesellen  an  sich  gezogen,  ander  andern  des  burger- 
maisters  Hanns  Conrat  Hettingers  son  von  Rotweil,  der  doznmal  zn 

uFreibarg  im  Breisgew  stndirt.  Den  hat  sie  an  sich  gehenkt,  mit 
im  ins  feldt  spaziem  gangen,  letzstlich  hat  sie  in  ermnrdt  nnd  plin- 
deret,  auch  an  ain.  girtel  gehenkt,  also  das  menigclich  anders  nit 
gewist,  dann  er  hab  sich  selbs  entleibt    Aber  in  aim  jar  darnach: 
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iat  der  trtlg  offenbar  worden,  und  hat  die  bestia  Iren  Terdienten 
lone  darab  bekommen;  dann  eie  ist  in  manslileidern  zq  Rotweil  ge- 
fADgen  worden  and,  als  sie  peinlieben  gefragt,  hat  sie  ril  bOser 
stuck,   die  sie  begangen  und  auch  dorn  geholfen,  bekennt,   ander 

,anderm  auch,  wie  sie  den  gaeten  jungen  Studenten,  wie  oblant,  zu 
Freiburg  erinnrt  und  zn  ablainung  alles  argwons  den  mit  der  gnr- 
tet  nfgebenkt  hab. 

*   [1468]   In  disem  [1514]  jar  hat  sich  ain  großer  lerman  im 
land  zn  Schwaben  begeben  und   ward  den  grafen  von  Furstenbet^ 

itir  schloß  Warteuberg,  in  der  Bar  gelegen,  von  aim  edelman  inge- 
nomen  und  geplnnderet.  Das  schickt  sich  also.  Es  hett  herzog 
Dlridi  von  Wnrtenbei^  bei  sieb  zn  hof  ain  edelman,  hieß  Jerg 
Stanfer  von  Blossen-Staafen.  Der  Überkam  nmb  was  schlecht  sachen 
sprach  and  rordrnngen  zn  grave  Wilhalmen  zn  Forstenberg,  wel- 

,icher  dozam^  noch  in  seiner  jagendt  und  ain  wilder  graf,  auch  vil 
bei  dem  herzogen  za  hoff  war.  Es  hett  ainest  graf  Wolf  von  Fürs* 
tenberg,  graf  Wilhalml  vatter,  disen  Jergen  Stanfer  neben  ander 
edelknaben  nferzogen,  mOcht  im  villencbt  was  far  sein  abfertignng 
versprochen  haben  oder  vermacht;  das'wolt  hernach nit  gelaist  wer- 

i«den,  und  vermaint  graf  Wilhalm,  er  wer  im  nichts  schnldig,  soQt 
seine  ansprachen  lengest  nUtn^n  haben.  Das  wolt  der  Stanfer  nit 
gat_baisen,  möcht  auch  sein,  das  er  darauf  wer  gestifl  worden. 
Daher  erwachs  aller  anvrill  zu  baiden  tailen,  nnd  wott  bfüner  dem 
ander  nachgeben.     Dieweil    sie  dann   baiderseiten   nnverträgenlicb 

tileut  waren,  must  die  frundtschaft  besorgen,  [1469]  das  nichs  gnts 
darauß  volgen.  Darumb  so  nam  sich  der  landtvogt  zn  Nellenbnrg, 
schenk  Christof  von  Limburg,  des  handele  an  and  vertrneg  sie  mit- 
enaadem.  Nit  waiß  iofa,  was  die  nrsach,  es  kam  hemsch  ain  miss- 
verstaud  darein  nnd  wolt  der  graff  den  vertrag  anders  vermerken, 

••dann  der  Stanfer,  und  derhalben  dem  in  allen  pnncten  nit  nachko- 
men,  wie  dann  Stanfer  vermaint  beschehen  s&Ilt  Derhalben,  wie 
graff  Wilbalm  das,  so  dem  Stanfer  dnrcb  schenk  Cbrisloffen  gespro- 
chen, nit  laisten  und  dessen  der  Stanfer  in  mangel  stehn,  do  waren 
sie  abermals  zu  nuMden.  , Darauf  schrib  der  Staufer  dem  grafen  ain 
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Tceht  zu.  SolchB  gab  graf  Wilbalmei)  wenig  n  sohftffen ,  Aaini  of 
die  teiclit  »cbael  imd  sohloegi  in  wind.  laden  begab  sieb,  das 
grftTe  Wilhalm  TOn  Forstenberg  ins  Niderluid  rnnst  Terroisen;  so 
war  aocb  sein  Junger  brnder,  graf  Fridericb,  nit  zn  landt,  sonder 
ibiß  anber  in  Bntband  bei  enberzog  Carlin,  dem  prinzen  von  His- 
panien,  erzogen  worden.  Derfaalben,  djeweil  er  dennost  des  Stan- 
fers  halb  in  sorgen  sten  most,  gleichwot  er  sein  sonst  wenig  achten 
thet,  do  beschrib  er  graff  Cbristoffen  von  Werdenbei^,  als  seiner 
nechsten  Terwanten   ainen,   indem  deraelb  der  famembat  graff  der 

itzeit  in  Schwaben  war,  gen  Unlbaim.  Mit  dem  bandlet  er  in  bei- 
sein  Wolfen  von  Honbargs  nnd  Jergen  von  ROckenbacbs  nnd  befaloh 
im  in  seinem  abwesen  und  verreiten,  alle  seine  nnd  seine  bmders 
Sachen ,  land  and  lent  an  versehen  nnd  zn  bestellen,  als  ob  die  sein 
aigen  weren.   Darauf  fnr  er  darvon.    Nichs  desterweniger  aber  bett 

■■sich  der  Stanfer  bin  nnd  wider  bei  denen  vom  adel  bewiH'ben  nnd 
ain  namhafte  anzal  pferdt  bekommen;  zadem  het  er  sein  ofenthalt 
im  Hegew  nf  Twiel  bei  denen  von  Klingenberg,  die  sich  in  alle 
hendei  inmischen  theten  nnd  io  verderben  wollten,  als  ancfa  zn 
letzst  beschacL     Also   in   obemieltem    1514  Jar  nach  ostem    do 

laschrib  der  Stanfer  obermeltem  gntve  Gfaristoffen,  bat  In,  er  wellt 
sich  der  vecht  nichts  annemen,  auch  ime  mit  seinen  reiter  den 
pasB  vergönnen  nnd  die  ire  pfening  lassen  zeren;  erpott  sich  gleid>- 
wol  darneben  rechtens  fnr  herzog  Ulrichen,  dessen  dann  Forsten- 
berg and  er  domols  diener  nnd  boffgesind  waren.    Darneben  aber 

■thett  er  sieb  an  ^m  ander  ort,  nemlich  im  Hegew,  bewwben  and 
aberfiel  ganz  nnversehenlich  bei  angehender  nacht  das  schloß  War- 
tenberg.  Das  nam  er  mit  listen  ein  Und  was  er  find  von  silber* 
gescbir,  briefen  nnd  ander,  das  im  gefeilig  nnd  darvon  Iningen 
mögt,   das  nam  er  in  der  eil  mit   im   dahin.    Dessgleiohen  Airt  er 

■«mit  im  gefengolich  darvon  den  amptmander  graffschaft Forstenberg, 
Jergen  von  Reckenbaoh,  anch  ain,  genannt  der  Schmelt.  ledoch  in 
seinem  abschaiden  do  verließ  er  hinder  im  vienehen  permnen  seins 
kriegSTotk  und  ain  kranken,  geschedigten  kn&ben,  die  sollten  das 
schloß  in  seinem  namen  nnd  von  seinen   wegen   inbaben,   er  aber 

i>  fitf  mit  dem  ranh  darvon.  Was  das  fnr  ain  schimpf  and  ein  spott, 
das  gib  ich  oim  ieden  za  bedenken.   ledoch,  so  bald  dise  geschwinde 

10  bflHln]  hl.  b«i«lg. 

D,Q,i,zü.:[Jv  Google 


i78 

that  ttßbracht,  do  maneten  die  flberigeo  farstenbei^schen  amptlent, 
Mch  die  im  Kinziger  tbal  und  in  der  Ortnaw  eilends  nf  nnd  mit 
der  landtschaft  do  beiegerten  sie  Wartenberg  an  aller  orten.  Die- 
«eil  aber  des  Stanfers  zasatz  weder  mit  proViand  oder  andeim  in 
D die  harr  gefasst  nnd  derlialben  das  schloß  nit  getrawten  zn  erhal- 
ten, za  dem  dpr  Stanfer  die  besten  vftgel  mit  im  hinweg,  do  gaben 
sie  es  gleich  af,  iedoch  uf  gnad  nnd  sicherang.  Das  ward  inen 
gehalten  nnd  darauf  gen  Farstenberg  geftirt.  Nicbs  destoweiiiger 
bewarb  sich  der 'Stanfer  noch   weiter   nnd  giengen   allerhand  reden 

loanß,  als  ob  ettich  pferdt  und  kriegsvolk,  bei  6000  stark,  imBeren- 
thal  sollten  ügen ;  dessgleicben  beftnd  sich  was  renterei  nnd  kriegs- 
gewerb  nmb  Wirmlingen  nnd  dem  Spaichinger  thal.  Derhalben 
dann  die  fnrstenbergischen  amptlent  in  tausent  testen  standen,  schrei* 
ben  eilends  graf  Crisioffen  von  [U70]  Weiiienberg,  als  ireui  snper- 

1 1 intendenti,  liiit  beger,  inen  etlicbe  pferd  zu  schicken,  auch  sein 
landschaft  im  fal  der  not  n^manen  and  uf  der  Alb,  auch  anderst- 
wa  knndtschaften  einznuemen,  ancb,  da  sieb  was  weiters  angriffs 
zutragen,  er  mit  macht  znziehen  mScht.  Graff  Cristof  erpott  sich 
vil,  nnd  mächt  Tllleicbt  sein ,  grave  Cristof  hett  hievor  den  Sachen 

itwol  fnrkomen  knnden,  ward  aber  angehenkt  nnd  verliederlicbet, 
wie  es  bievor  mit  der  herrscbaft  Bickenbacb  ancb  war  ergangen. 
Iedoch  ist  er  zn  herzog  Ulrichen  geriten,  bei  dem  hat  er  angehal- 
ten ,  ain  einsehens  zn  haben ,  damit  die  sachen  gestillt  und  weiter 
angriff  verhnet  werde,   seitmals  sich  der  Stanfer  so  stark  zn  rosa 

»und  zu  fnß  het  beworben.  Also  war  der  herzog  gleich  gntwillig 
and  erpott  sich  underhandlang.  Daranf  verordnet  er  seine  zwen 
rate  nnd  amptleat,  Dietericta  Spetten  nnd  Hanns  Lenbarten  von 
Beischach,  das  die  sampt  nnd  neben  grave  Cristoffen  sich  der  sach 
anderfahen  and  vertragen  sollten.   Das  beschach^  nnd  kam  der  graf 

■«sunpt  den  iezgeherten  vom  adel  gen  Geisingen  znsamen.  Do  ward 
die  vecht'afgehept  and  die  gefangen  gegen  ainandern  getediget;  die 
ansprach  aber  nnd  die  haaptsach,  mit  allem  anhang,  sollt  zn  her- 
zog Ulrich  gatlichen  oder  rechtlichen  nsspmcb  nnd  entschid  sten, 
welches  dann  in  vier  monaten  den  iiechsten  hernach  bescfaehen  sollt. 

■E  Dessgleichen  sollten  die   ge&ngen   b^derseits  gen  Sigmaringen  za 
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banden  graff  Cristofs  geetallt  and  gegen  ainaudreo  abgewechslet 
werden.  Dlse  abred  Vertrags  vard  von  baideo  taüeo  angenoiumen. 
Da  mao  aber  die  gefuignen  gen  SimeringeD  sollt  liferen ,  -do  atift 
es  sieb  bei  den  ftirstenbergiscben  amptleaten,  die  wollten  sich  desa- 
thalbeii  zuvor  bei  irem  berren,  graff  Wilhalmen,  beachaids  erholen, 
zu  dem  wollt  graf  Wilhaln)  die  abred  nit  bewilligen  nnd  thet  im 
die  Bcbmacb  nebe,  das  im  aia  solcher  epott  and  schimpf  vod  aim 
edelman  sollt  begegnen.  Darnmb  ercl&gt  er  sich  des  gewalts  bd 
kaiser  Maximiliano  and  wollt  vil  des  orts   nfirichten,   gleicbwol  er 

10  scblecbten  beschaid  eriaugt.  Graf  Cristof  war  Obel  znfrideo,  das 
die  amptlent  mit  den  gefangnen  nit  pariren,  such  daz  graf  Wilhalm 
in  die  abred  tiit  wolt  bewilligen.  Daram  Bcbrib  er  ernstUcb  dem 
graffen  nnd  seinen  amptleiteu,  dergleichen  beschwert  nnd  erclagt 
sieb  der   Staofer  des   verzags   und   nithaltena   gegen   Wartenberg. 

11  Also  ward  grave  Wilhalm  letztlich  sovil  erinneret,  wese  er  mit  graff 
Cristoffen  v^rabschidet,  anch  wie  nnd  was  g^andlet,  das  er  doch 
die  abred  bewilliget  nnd  anname.  So  ward  aoch  die  bauptsach 
durch  den  berz<^en  verglichen.  Darauf  gab  der  Staofer  allen  raab, 
den  er  uf  Wartenberg  genommen,   darunder  zwai  fnrBtenbergische 

MinBigl,  wider,  gleicbwol  vil  hemacb  gezweifelt,  es  seien  die  bestän 
brief  nnd  docnmenta  darvon  defoieirt  nnd  nnderschlagen  worden. 
Der,  dem  nichts  verborgen,  waist  die  recht  warhait.  Jerg  von 
Reckenbach,  der  furstenbergisch  amptman,  auch  der  Schmelz  wa- 
ren biezwQschen  im  liuid  zu  Wurtenberg  und  mertails  zu  Gepfongen 

M enthalten  worden,  die  narden  auch  wider  ledig.  Wie  dises Recken- 
bacbs  soo  hernach  geraten  Qud  ain  mann  darautt  worden,  das 
kompt  hernach  in  diser  historia  an  gebarendem  ort.  Dise  ganze 
handlang  und  vecht  mit  dem  Staufer,  die  doch  der  zeit  in  unser 
landtsart  ain  große  tarbam  and  entperung  geben,  ist,  so  man  den 

itrecbten  grund  ansieht,  aßer  ainer  geringen  und  klainfuegen  ursach 
entsprungen  und  soll  äfii  erst  anfang,  wie  die  alten  gesagt,  Von 
aines  pferds  wegen,  das  graf  Wilhalm  dem  Jergen  Staofer  verspro- 
chen oud  darnach  nit  geben  wellen,  gewest  sein;' und  ob  gleicbwol 
der  graf  recht  gehapt,  so  hat  er  doch  des  fals  nnweislicb  und  dßr- 

»lich  gehandlet,  das  er  sein  grafschaft  und  reputation  wider  ain  sol- 
lichen klwnfuegen  man  and  ain  schlechten,  ventorbnen  vom.  adel  hat 
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aventoirt  und  bewegt,  darab  aach  in  seinem  abwesen  un  wlcbe 
scfaimpflidie  kappen  Engenomen.  Das  sollt  im  aiu  leder  ain  denk- 
ledel  and  witzigong  sein  lassen,  sidi  mit  1^1471]  solchen  verdorb- 
nen  lenten  und  denen  es  gleidi  gilt,  es  gaog  ob  oder  ander  sich, 
» eiimimischeu.  Diser  Jerg  Stanfer,  nie  hoch  im  der  herzog  Dlricli 
partisirt,  so  ist  er  doch  hernach  nit  der  wenigsten  ainer  gewett, 
die  dem  herzogen  widerig  and  in  haben  helfen  vertreiben  (deitscher 
ist  bieron  nit  zu  schreiben).  Mit  berr  Dietericb  fetten  ist  er,  alt 
man  sagt,  ain  knch  und  aier  gewest.    Mir  gedenkt  noch   wol,  als 

ig  ich  in  meinen  kindtlichen  Jaren  von  Philips  Echtem  zn  Mespelbros 
ward  Ton  meiner  an&awen,  der  Kreffio  von  Werdenberg,  erzogen, 
das  nf  ain  zeit  in  aller  winterskelte  bemriter  Staufer  mit  etlich  we- 
nig pferdten  gen  Meepelbron  kam  and  alda  übemacht  war,  Ee 
sollt  in  niemands  kennen,  dann   allain  dem   alten  Echter  gab  er 

II sich  zn  erkennen,  wollt  verholen  da  sein,  and  glaob,  es  hab  in 
berr  Jerg  trnchaefi  von  Walpurg,  der  Statthalter  in  Wnrtenberg,  iu 
die  Wederow,  Ottenwald  nnd  den  stift  Menz  geordnet,  kondtschaf- 
ten  und  anders  einzonemen  und  zn  praticirn.  J)anunb  besorgt  er 
sich  auch  dermaßen  and  waren  im  alle  Bachen  verargwonet,  seit- 

i«mal8  das  land  zu  Hessen  an  der  band,  de  sich  der  vertriben  her- 
zog domals  enthielt.  Des  aabenta  aber,  wie  hemelter  Staufer  n 
llespelbron,  so  kompt  aiu  bott  ron  Engen  von  graf  Jergen  van 
Lnpfen,  hieß  Baati(m  Hackh,  ain  ipits  dockebnendle.  Der  bett  bd 
um  halben  Jar  darfor  bemellem  Staafer  sven   welsch    pfswen  ge- 

iB  bracht  von  graf  Jergen,  der  kaont  den  Stanfer  und  sagt  es  menig- 
«mcben,  gleicbwol  Staufer  domals  den  vortbail,  das  in  doch,  ob  er 
gleichwol  geneant ,  uiemandE ,  dann  der  alt  Elfter,  kant.  ledoch  so 
war  im  hiehei  nit  gebewer;  des  andern  morgens  in  aller  frue  nan 
«r  sein  abscbidt  and  fnre  wider  darvou.  * 

K>[&$S\  Wie  die  valf&rt  sn  iB^ekwis  augefajigen,  die  kirduit 

duelbs  eanpt  dem  dort  videnunb  erbawen  irordea,  mA 

sonst  von  m&aoiierlai  bandlmigeii,  zue  Mttsskirob  und  anders- 

wa  fargrangflo. 

Herr  fiotfridt  Wonber  bat  vil  jar  ein  priester  nf  saat  Martins 
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Stift  za  MAsskirch  gebapt,  init  Damen  herr  Fetter  DomEagd,  war 
ain  seltzam,  gietig  mao,  dem -ist  manch  abentbear  zogestanden ,  er 
hat  auch  manche  abentheor  getriben.  Uf  ain  2eit  sollt  er  roorgens 
frae  in  die  metin  geen,  ond  als  er  ain  oorheinbd  sucht,  aber  keins 

*  fiaden  knnt,  erwischt  er  in  der  eil  seiner  magt  weiß«i  schürz.  Den 
legt  er  an  und  gieng  damit  in  die  metin.  Ain  tail  die  laditui 
sein,  die  andern  undersagten  im  das,  derhalben  er  za  ainer  andern 
zeit,  als  im  sein  magt  abermals  das  corhembd  geweschen,  ein  alb 
in  die  mettin  anlegt.    Man  sagt  von  im  narhaftigclichen ,  wann  er 

osein  magdt  bestigen,  hab  er  alweg  geeagl:  «Das  walt  Gotl>  daher 
ein  sprucbffort  zu  HOsskircb  entstanden:  «Das  walt  Qotl  spracb 
pfaff  Fetter,  do  stig  er  nf  die  magt.»  Und  ich  glanb  wol,  das  der 
pfaff  solchs  getbon  hab,  dann  ich  gehCrt  von  aim  par  ehevolk  an 
ainem  ho£hen  ort,   do  kain  teil  den  andern  mit  blosen  benden  bat 

nim  bet  angerurt,  sonder  alwegen  haben  sie  baide  zavor  bendtschndi 
augelegt.  Ich  weit  dem  narren  geraUien  haben,  das  er  seinem  dol- 
cben  auch  ain  hendtschnch  oder  ain  socken  het  anzogen,  so  wer  er 
im  doch  zum  wenigisten  nit  erfroren.  Vor  Jaren  hab  ich  ain  alten 
reingrafen   kennet,   war  ain   domherr  zn  Straßbnrg   nad  z«   C61n, 

911  hieß  graf  Jaoobj  von  dem  wer  sonst  ain  besondere  histom  zu  mo- 
dien.  Derselbig  het  ain  ehrenmagt,  hieß  Annale,  die  war  im  m 
Marggrafen-Baden  beim  Ereitfogel  zugestanden  und  het  vorhin  man- 
chem biderntan  wol  in  zwaien  heerzugen  erkundiget;  iedoch  sagt  er 
seinen  vertrawten  und  liebsten  freinden  in  geheim,  wie  beschwer- 
et lieh  ond  mit  was  groser  muhe  und  geechwindigkut  er  sie  zu  seinem 
willen  hergebracht.  Sie  het  nie  daran  geweit,  biß  er  üe  doch  m 
letzBt  mit  den  hosten  worten  und  grollen  verhaißnngen  an  aim  mor- 
gen frue,  als  sie  vor  seiner  cammer  Qbergangen,  beredt,  dann  sie 
im  vertrawlicheo  geöffnet,  wie  ir  noch  kein  nuuin  nie  mechtig  wor- 

Bodaen.  Aber  als  er  ir  erüchs  nnd  redlicbs  gemnet  erkennt,  het  er 
nit  nachgelassen  und  sie  an  die  wandt  gelaint.  Do  wer  es  erst  an 
ain  not  gangen;  er  het  das  jung,  unschuldig  mentsch  dermaßen 
gefunden,  das  er  lang  besorgt  het,  er  wurde  ungeschaft  mneßen 
von  damen  abscheiden;   iedoch  were   es   im   nach   langem  boren, 

»»gleichw«!  nit  ohne  sein  schmerzen,  gerathea,  ond  het  sie  darneben 
sieb  80  Obri  gehept,  das  er  ain  besonders  mitleiden  mit  ir  getragen 
und  in  schier  «rbarmbdt  het  Mer  sagt  er,  wie  er  sie  darnach  von 
der  wandt  genommen,  sie  mit  freinUichen  worten  ins  bet  gelegt,  do 
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WH-  es  ent  ah  das  redit  o^ipeimicken  gangen  etc.  Aber  er  hab 
gesagt,  was  er  welle,  so  glaub  ich,  er  seie  am  selbigen  ort  in  ain 
getreng  kommen,  als  der  mit  eim  igelskolben ,  wie  man  spradit, 
dnrcb  aia  weite  gassen  lauft.     Und  das  ich  ad  propositam  kam, 

■dammb  ich  diese  rede  Tom  reingrafen  angefangen,  so  hat  er  ärb 
mehrmals  hftren  lassen,  wie  freantlich  nnd  lieblich  er  nnd  sein 
Annale  sich  gegen  ainandem  halten,  ledoch  trib  er  solch  gefeit 
mit  solcher  vomnnft  nnd  gotzforcht,  und  do  er  schon  den  doldien 
zur  zeit,   das  man  Ave  Maria  lente,  verborgen,  so  stand  er  stjll 

»nnd  propt«r  reTerenttam  ziefae  er  den  wider  hflnder  ddi,  bifi  der 
messner  aaßgelent  nnd  er  anßgebettet  hab;  alsdann,  nnd  nit  ehe, 
tut  er  wider  fnr.  Das  hab.  in  ^nest  gar  ein  gaistlidier  vatter  ge- 
lernt, das  es  in  sonderfaalt  ain  groß  meritnm  seie. 

Oleidi  zu  i^nfang,  als  herr  Gotfridt  Wemher  freiherr  m  Sm- 

»bein  die  berrschaft  MOsskirch  von  seinem  braeder,  herr  Johannsen 
Wembem,  ertauachet,  ist  omb  das  jar  nach  Christi  gepnrt  1613 
ein  grose  walfart  za  Iggelswis  entstanden,  alda  dann  der  allmechtig 
Gott  durch  das  fiirbit  der  hailigiaten  jungkfrawen ,  seiner  lieben 
mnetter  Marin,  vil  wunderzaichen  [534]  domaU  getbon.    Es  kam 

t*aach  darzn,  das  Ton  weitem  bere-  ain  groser  znlanf  dahin  wardt 
und  nl  gelte  g6fiet.  SoBich  gelt  wolt  der  pfarrer  zu  Mösskirch, 
herr  Adrian  Domfogel,  zum  h^btfaeil  anspredien  nod  also  mit  dem 
haiUgen  theilen,  in  bedenken,  das  es  ain  filial  von  M&sskirch  und 
dahin  mit  großem  nnd  kleinem  zebenden,  ancb  allen  andern  p&rr 

»liehen  reiften  gehörig  war.  Das  widerfacht  Bber  die  abtfssin  von 
Waldt;  wäre  alne  Ton  Hansen;  dersdbigen  gehörten  die  nidem 
gericht  daselbs  nnd  die  andern  nntznngen.  Die  wolte  nan  dem 
pforrer  sein  vorhaben  nit  gestatten,  sonder  verordnet  pfleger,  die 
Eoldie  gotzgaben  einnemen  nnd  järlichs  ir  oder  iren   amptleaten 

■odsTvon  recbnnng  thon,  anoh  dem  pfarrer  nichs  darvon  geben  sdl- 
ten.  Das  name  der  pfarrer  zn  ainer  sollichen  mähe  an ,  das  er  im 
entlichen  furname,  das  gefallen  hulgengelt  zn  seiner'  gel^enhait 
zn  erheben  und  zu  erholen.  Darauf  bewarb  er  sich  mit  etlichen 
seinen  gesellen  und  verwandten.    Die  eotschlnßen  sich,  uf  ain  er> 

•»nempten  tag  derhalben  geeo  Igetswis  za  erscheinen.  Und  wie  dann 
»ichs  verschwigen  bleibt,  so  wardt  die  abtissin  von  Waldt  solch« 
Vorhabens  bericht;  die  thettedas  irem  castenvogt  oder  schnrmherren, 
graf  ChristofTen  von  WerdeOberg,   heimlich  zu  wissen.     Denellng 
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Ecbiekt  nf  benemte  zeit  sein  forstmalster  Thoman  SticbCD  mit  et- 
lichen pferöen  geen  Igelswis,  der  sacheD  ußzunarten.  In  desa 
kompt  herr  Adrion  Dornvogel  mit  etlichen  seinen  Soldaten ,  TeVm^- 
jiendt,  den  raub  doch  ainstails  mit  zn  nemen,  aber  der  sigmarin- 
■  giscb  forstmaister  mit  seinem  anhang  standt  den  .hailigenpflegern 
bei,  nnd  waver  der  pfarrer  nit  eingesteckt  und  gewichen,  were  ime 
nnd  den  seinen  nit  wol  darob  gelnagen.  Herr  Got&idt  Wernher, 
als  er  diese  bandlung  erfuere,  wott  er  sich  dessen  nit  beladen, 
dann  menigclich  zu  erachten,  das  dem  pfarrer  das . hailigengelt  nit 

ivznstnende;  so  bette  er  anch  ohne  sein,  heir  Gotfridt  Wernhers, 
ratb  oder  Tonvissen  diß  attentot  angefangen.  Derhalben,  als  er 
sieb  schmncken  nnd  in  ander  weg  nit  zn  reeben  wisste,  prediget  er 
offenlich  wider  dise  wal&rt  zu  Igelswis  nnd  nndcrstande  sieb,  nßer 
der  bailigen  gescbrift  zu  erweisen,  das  sollich  gescheft  nit  nß  Got, 

msonder  eitel  abgöterei  were;  anderstuende  sieb,  dasnßer  dem  alten 
testament  za  erweisen.  Aber  die  baiUgenpfleger  daselbs  namen  sich 
seiner  predig  nichs  an,  sonder  anser  beyelch  irer  obri^ait,  der 
ebtissin  zn  Waldt,  erbaweten  sie  das  capellin  zn  Igelswis,  so  noch 
ftlda,  das  oberig  gelt  legten  sie  dem  bailigen  alda  an  galten,   das 

■v wachs,  Gle  und  ander  underbaltung  damit  zn  bekomen. 

Diese  walfart  zn  Igelswis  bet  kein  bestandt,  sonder  gieng  in 
wenig  jaren  ab.  Dargegen  kam  die  walfart  za  Ingelswis  in  gang, 
wie  die  noch  im  wesen.  Damit  aber  bei  denen  nachkommen  die 
gedechtnns,  wie  und  welcher  gestalt  dieselbig  kirdi  and  das  dorf 

islngelswis  wider  in  nfgang  gebracht,  erhalten,  so  ist  zu  wissen,  das 
vor  vilen  jaren  Ingelswis  ein  meehtigs  und  gnets  dorf  gewesen, 
darin  auch  ein  kirch,  die  ist  vormals  in  der  ehre  unser  lieben 
Frawen  und  sant  Verenen  geweicht  gewesen.  Dieselbig  kirchen  ist 
sampt  dem  ganzen  dorf,  wie  aucb  andere  dOrfer  mere,  als  Grab- 

lostetten,  Reinsteten,  Oberstetten  and  Haldenstetten ,  vor  vil  Jaren 
durch  krieg  und  sterbende  leuf  also  verwüstet  und  zergangen,  das 
der  zeit  nit  mehr,  dann  die  vier  mauren  der  kirchen  sampt  dem 
vTOnaltar,  steen  hüben,  des  dorfs  aber  keine  vestigia  mehr  Tcrban- 
den  gewesen,  nnd  der  zeit,  wie  herr  Gotfridt  Wernher  die  herr- 


25  IngelawiB]  Dbet  EogtlsirltB  huidelt;  „VrEpinug  D«r  vriltan  Wihlfahrt 
Engclazwlsz  . .  .  beichriben  doicb  JotDoem  Geoiginm  Breodle.  1717.  Hdicbr. 
DT.  629  der  feretl.  bofbibllotbek  dihler. 
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Schaft  MQssklrch  ertauschet,  ist  es  ^les  flbemacbseti  und  ain  solche 
nilätnus  gewesen,  das  aineat  faerr  Johanns  Wernher  freiberr  zu 
Zimbem  der  elter  und  darvor  deGselbigen  herr  vatter,  der  alt 
lierr  Wernher,  Iren  hirgplan  za  Ingelswis  und  den  hosten  Inst  mit 
■  allem  vaidwerk  alda  gebapt.  Und  dieweil  aber  doznmal  renten 
und  Etockea  nit  im  praucb  gewesen,  hat  derselbig  alt  herr  Wem- 
ber  diese  wiltnus  zu  keinem  nutz  richten,  sonder  das  tüles  mit  der 
waidt  der  stat  Mösskirch,  doch  uf  ain  niderlosnug,  nmb  ain  tausendt 
gnldin  [535]  hauptguets  verpfendet.    Die  and  das  ganz  territonnm 

i«daselb3  haben  die  parger  zn  Uoskirch  mit  irem  vich  beschlagen 
nnd  nach  irem  gefallen  genatzt  and  genosen;  insonderhait  als  die 
jagen  im  engen  Erais,  darin  dann  Ingelswis  auch  gelegen,  dnrch 
den  kaiserlichen  vertrag  anno  1504  zu  Aagspnrg  den  freiherren  zn 
Zimbem  entzogen,  ist  alles  feldt,  als  darzu  kein  sondere  lieb  oder 

lä  ocbtaug  von  der  herrschaft  gewesen ,  noch  mehr  vei-wildet  und 
fiberwachsen.  Aber  in  .dem  jhar  1515  ist  ain  schlechter,  ainfeltiger 
hirt  zn  Ingelswis  gewesen,  genannt  Hanns  Geps,  der  hat  angezaigt, 
wie  er  mehrmals  ein  gesiebt  so  tags,  so  nachts  gesehen,  das  im  aia 
eii)are  fraw  sei  fiirkommen,  die  ine  ermanet,  der  obrigkait  furzn- 

>*  halten  und  daran  zu  sein,  damit  die  zergangen  kirchen  zn  Ingels- 
wis wider  geöffnet  und  erbawen,  darin  in  künftigem  die  gepörerin 
Jesu  Christi,  die  jung&aw  Haria,  auch  saot  Verena  widerumb 
megten  baimgesucht  und  geeret  werden,  und  waverr  das  also  be- 
Bcbehen ,  werde  dess  die  obrigkait  groß  glacli  nnd  fortgang  haben, 

:^B  dergleichen  werden  die  presthaften  und  kranke  mentschen,  wover 
die  vestigclich  nnd  auß  grnnt  glauben  und  ir  vertrawen  in  Got 
den  allmecbtigen ,  auch  sein'  aingebornen  snn  setzen,  durch  das 
TÜemsig  furbit  der  raaetter  Gottes  und  s.  Verena  vor  Gott  gros« 
und  nnrerleugte  gnad  und  hilf  erlangen.    Dergleichen  hat  er  auch 

10 beste Ddigclichen  gesagt,  bemelte  fraw  bab  im  anzEügt,  das  die 
capell  zu  Oberstetten  in  kinftigen  zelten  gleicher  weis,  wie  Ingels- 
wis, in  großem  ufgang,  uod  dahin  ain  große  fart  kommen,  auch 
werde  durch  das  furbit  des  lieben  hailigen  bischofs  sancti  Nicolai, 
in  desen  ehr  dann  solche  capell   vor  jarea  geweicht  soll  gewesea 

«sein,  wie  die  auch  noch  diser  zeit  zu  8.  Niclausen  genennt  wart, 
vil  und  manige  wnnderzaichen  geschehen.  Und  fürwahr,  es  last 
sich  bei  diesen  unaern  Zeiten,  als  diß  gescbrihen,  das  soliichs  noch 
alles  beschehen  solle,  wol  ansehen,  dann  etliche,  die  ich  wol  ge- 


..bv  Google 


483 

kennt  und  mir  das  in  vertraweD  eröffnet,  das  sie  bnich  gebapt, 
haben  sich  dabin  mit  aim  wachsopfer  verhai&en,  sein  ires  brüsten 
wunde rbärlichen  und  ohne  alle  meDBcbliche  liilf  wider  geoesen.  So 
ist  genissliclien  wahr,  das  iezunt  in  etlichen  jareii  kein  hagel,  vo- 
rher nnd  wohin  gleich  der  komen  oder  gangen,  denen  ecker,  so.  ' 
in  Oberstetter  zwing  nnd  penn  gelegen,  ainlchea  schaden  getbon  hat. 
ä.ber  wiewol  hievor  der  allmechtig  den  hirten  und  scblecbten,  ein- 
feltigen  mentschen  oftermala  vil  heimlichkaiten  wuudeibarlidieD 
geoffenbaret,   das   den  klagen  dieser  weit   verborgen  gewesen,   so 

■«ist  doch  obgemelts  hirten  anzaigung  erstlichs  ein  gaete  zeit  fnr 
ain  thorhait  und  aberglanben,  als  ob  er  nit  bei  sinnen,  im  tranm 
redte,  geachtet  worden, 

*  [1519]   Es   ist   zn   mancher  zeit   in   disem   tal,   darin   dise 
capellen  zn  S.  Niclasen  ligt  zu  Oberstetten,  ain  nngebewers  wesen, 

itwelches  dann  manche  sein  gewar  worden.  Ich  hab  ain  erllchen, 
warhaften  man  gekennt,  hieß  Caspar  Fuchs,  war  zn  denen  Zeiten 
ain  fischer  im  dorf  zu  Hausen  an  der  Tonaw,  der  ist  ainsmals  bei 
mittemacht  zn  Hausen  mit  etlichen  fischen  nf  gewesen  und  hat  die 
bei  dem   monschein  in   der   kaele  wellen   gen  Mösakurch  fueren. 

:oWie  er  aber  neben  die  capellen  kommen,  hat  er  bei  der  helle  aia 
schwarzen  man  gesehen,  der  ist  etliche  klaffter  hoch  and  lang  ge- 
nesen, und  wie  derselbig  den  bauch  heben  sollen,  do  ist  im  lua 
groß,  rund  loch  durch  den  leib  gangen,  zugleich  wie  etwan  iiß 
liilzin  flesoben  werden  dorchgetrehet,   also   das   er  den  menschen 

iilieiter  het  dardurch  sehen  künden.  Aber  er  hat  sich  des  gespens 
nit  irren  lassen,  sonder  ist  gloichwol  mit  etwas  entsetztem  gemut 
mit  seim  ross  und  der  sddeipfen  stilschwigendt  fnrgefaren,  und  hin- 
fnro  hat  er  sich  bei  nacht  daeelbsthin  nmbher  wenig  mer  finden 
lassen.  • 

•0  Herr  Got£ridt  Wemher,  als  ein  gestreifter,  geschwinder  herr, 
hat  in  der  erste  langsam  darzn  getbon  nnd  rede  wol  far  obren 
geen  lassen ,  dann  sich  hievor  und  zu  selbiger  zeit  in.  dergleichen 
fahlen  vil  seltzamer  handlungen  und  allerlai  gespöts  nnd  rerwifi 
hegeben  hett.    Es  begab  sich  aber,  das  ainer  zu  Guettenstain ,  ge- 

isoannt  Jacob  Friderrich,  dess  vatter  ain  lediger  von  Eamsperg  ge- . 
Wesen,  von  ungefell  also  gebrochen  war  nnd  der  pmch  also  heftig 
Zuname,  das  er  mit  keiner  mentacblichen  hilf  getrawete  zn  genesen. 
DeE  lag  nun  ainer  nacht  nnd  betrachtet  sein  .gebreüten  nnd  fiel 
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im  tat,  das  er  die  allerhailigest  Jnnk&aw  Hariam  nnd  s.  Terenam 
eoille  anriefen,  seine  getrewe  farbitterin  bei  Got  dem  allmecbtigeD 
ZD  sein,  und  so  der  enden  zti  Ingelsnia  widerumb  ain  kirdien  ge- 
bawen,  wie  der  hirt  vilmals  furgeben  hette,  wellte  er  den  besten 
t  ochsen  In  seiner  rindennänni  daran  zu  bawstenr  geben.  Darauf 
ist  er  entschlaffen,  nnd  als  er  des  morgens  widemmb  nfgestanden, 
hat  im  nichs  mehr  gebrosten ,  sonder  ist  seins  vorgesagten  brestens 
h^b  wnnderbarlichen  gesnndt  gewesen,  in  maßen,  niewot  er  her- 
nach oh  den  Tiemndzwainzig  jaren  noch  gelept,  so  bat  sich  [536] 

■«der  brösten  doch  an  im  nit  mehr  erzaigt,  sonder  ist  dess  die  obe- 
rigen tag  seins  iebens  ledig  nnd  genzlicb  genesen,  dess  er  dann 
Got  dem  allmechtigeu  zu  vorderst  nnd  dann  seinen  farbitterin  ires 
getrewen  farpitts  fleißigen  dank  sagte,  andi  volgends  den  ochsen, 
nie  er  den  in  seinem  höchsten  anligen  nnd  knmer  Terhaißen,  mit 

I«  willen  erstattet  hat  Enrz  darnach  sein  dergleichen  nnd  andere 
wonderzfüchen  mehr  alda  beschehen,  wie  dann  dieselbigen  noch  zn 
Ingelswis  afgescbriben ,  auch  alda  zn  finden  sein.  Derbalben  herr 
Gotfridt  Wember  im  jar  1616  den  baw  der  kirchen  angefangen, 
andi  den  mit  der  hilf  Gotes  nnd  darreichnng  fromer  lent  selbigen 

t«  jars  Totlendet,  dieweil  aber  der  zulanf  von  den  kranken  nnd  brest- 
haftigen  tenten,  aach  sonst  von  andern  ehrlichen  leuten,  pilgrin,  so 
groß  wardt,  en  gleich  auch  den  platz  nmb  die  kirchen  von  allem 
holz  nnd  gestendt  allerdings  gescnbert  und  ain  wnrtshans  dabin 
gebanen,   wie  dann  aach  bemacb  solche  kirch  und  wal&rt  dem 

■idorf  Ingelswis  wider  ain  anfong  nnd  znnemen  geprahlt.  Also  dem- 
nach herr  Gotfridt  Wemher  Ingelswis  wider  an  sich  gelöst  von 
denen  Tön  MOsskirdi,  das  innerhalb  dreißig  jaren  ob  den  vierzig 
heasere  ohne  scheam  nnd  steiler  alda  erbawen  worden,  nnd  die 
nnderthonnen  nnd  inwoner  daselbs   durch   die   gnad  des  allmech- 

i*tigen,  ancb  sonders  fnrbitt  der  hailigisten  jnnkfrawen  Maria  nnd 
s.  Terenen  deglichs  zn  alter  bösserang  nnd  wolfart  befördert 
werden  .... 

*  [1418]  Man  hat  s.  Verena  brennen,  der  sonst  mit  idm  an- 
dern namen  der  Ealtbronnen  genennt    wort,  ollweg  für    un  be- 

w  sonder  gesnndt  wasser  gehapt,  nnd  haben  vor  jaren  die  alten 
Weiber,  so  erlampt  gewest,   etwa  darin  gebadet,  mit  dem  glauben, 

22  dBDJ  bi.  der.     S2  .  .  .  ]  der  itti  iit  maiigalhaft. 
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das  sie  darvon  gerad  seUten  werden.  Nan  war  EngelBchwh  nit 
lang  wider  geaffnet  gewest,  das  die  walEut  in  ain  gang  kam,  do 
ward  herr  Gottfrid  Wernhers  barbierer,  hieß  Jacob  Maienbron,  geu 
Sigmaringen  beactiickt,  wie  er  dann  znm  oftei-mal  zn  den  herm 
»von  Werdenberg  beroeft  ward.  Underwegen,  nnfer  von  s.  Verena 
brennen,  eo  enkompt  im  der  werdenbergtsch  nndervogt,  genannt 
Grill,  weit  gen  Messkurch,  Der  gpricbt  zam  Uaienbronn:  «Ach 
Jacob,  wann  du  wißtest,  was  ich,  da  wurdest  ain  wunderseltzamen 
vogel  in  sant  Verena  brennen  finden,*  mer  w&IIt  er  ime  nit  sagen, 
19  Als  sie  nun  von  ainander  schieden,  do  stach  den  Maienbronn  der 
furwutz  und  hett  gern  gewiss! ,  was  oder  wer  bei  dem  brennen. 
Wie  er  nun  herzn  kompt,  so  findb  er  ain  heßlicbs,  alts  weih,  die 
saß  nackend  im  rechten  brounen  and  badet  mit  zerstrobeltem  bar, 
[wie  man]  Erinnim  pSigt  zn  beschreiben  and  zn  malen.  Darab 
übet  er  ain  solche  bescbnerd,  seitmals  vil  erlicber  leit  darsnO  ge- 
won  waren  passando  zo  drinken,  das  er  in  ainem  zom  ain  laugen 
stecken  erwnscbt,  den  alten  tenfel  anschme  mit  mhen  worten,  wie 
sie  dorfte  in  sinn  nemen,  iren  Dn[1419]raineQ  leib  in  dem  edlen 
wasser  zu  erweschen,  daranß  sovil  lent  drinken.  Welche  da.  sie 
iversacht  sein  fomemen  mit  dem  stecken,  da  erzaigt  sich  gleich  das 
Wunderwerk,  das  alt  weib,  das  znvor  halber  lam  nnd  silier  hin- 
kend in  brennen  war  gesessen,  das  war  ains  mal«  gerad  worden, 
pfbrret  u&er  dem  brennen  nnd  nai^end  durch  den  wald  darren, 
das  sie  der  Jacob  mit  aller  seiner  crefte  nit  erlaufen  konnte, 
!s  Gleichwol  albie  ain  zweifei  einfelt,  ob  der  bron  nnd  seine  tagenden, 
oder  die  forcht  des  steckens  sie  hab  gesund  gemacht.  * 

Wie  also  die  Mrchen  zn  Ingelswis  im  jhar  1516,  als  ebgebOrt, 
wideramb  erbawen,  hat  herr  Gotfridt  Wemher  die  gleich  des  an- 
dern jars,  lumo  1517,  weihen  lassen.  Der  weicbbiscbef  von 
stCostanz  hat  domals,  wie  gebrenchlich ,  vil  kinder  gefinnbt.  Under 
andern  kinden  hat  ain  maier  von  Menningen,  genannt  Hanns 
Kempf,  ein  Jungs  döcbterle  für  den  weicbbiscbef  gebracht.  Derselb 
hat  {las  gefragt,  sprechendt:  «Wie  htüstn,  oder  wie  ist  dein  nam?> 
Das  döcbterle  bt  ob  des  weihbischof  rauchen  stim  etwas  er- 
st schrocken  und  hat  im  nit  gleich  antworten  kinden,  derhalb  sein 
göte,   der  Eempf,   erzürnt,  bat  das  kindt  obel  gescholten,  das  es 

14  wla  mui]  «o  dürfte  tu  erginiMi  ■•In,    2S  «Infelt]  hi.  «iDfaltM). 
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Bit  dem  hern  nit  reden  welle,  nnd  bat  er  geaprochen:  «Herr,  et 
halst  Pista,>  er  wolte  aber  sagen  'Prisca»  and  kante  nit  andere 
reden,  aach  kein  r  nennen,  so  kam  in  das  reden  ancb  flbel  an. 
Der  dorheit  nnd  nngeperdigen  sprach  war  der  weicbbischof,  dem- 
•  nach  es  ain  mfliger,  emstbafter man  was,  so  Abel  znfriden,  das  er 
in  ainer  nngedalt  znm  maier  sprach :  «Es  halst  der  mntter  im  fad- 
loe1i,>  darauf  firmbt  er  das  kindt  nnd  sagt  weiter  zom  roalr:  <Dn 
lüter  narr,  was  treibstn  mit  dem  kindt  nnd  kanst  selbs  nit  reden?» 
Damber  wardt  ain  groß  gelechter,  nnd  zoch  der  alt  Eempf  mit 

it  seinen  armen  lenten  darron  and  het  sein  thail. 

Dlser  Sempf  ist  sonst  ein  Corner,  gueter  mentsch  gewesen. 
Han  sagt  von  Ime,  er  sei  nf  ain  zeit  seinen  gescheiten  nach  geen 
Überlingen  geraist,  als  er  aber  nf  ^nem  mnetterpferdt  gesessen, 
sein  die  veldtross,  damnder  etliche  hengat  gewesen,   an  ine  kom- 

i*men,  die  habea  ine  ab  der  gnrren  triben.  Also  ist  er  den  rossen 
nacbgelofen  nnd  mehrmals  nberlant  geschrieen:  «Es  last  sich  nit 
heiten,*  damit  er  dann  seinen  mitgeferten  ein  knrzweil  nnd  ain 
gelechter  gemocht,  nnd  ist  ime  derhalben  gelnckliuher  gangen,  dann 
^nem  caplon,  so  bei  weilont  bischof  Wilhelmen  tqh  Straßbnrg,  der 

»EÜn  graf  von  Honstain,  zu  hof  gewesen,  Derselbig  caplon  ist  nf 
ein  zeit  mit  seim  herren,  dem  bischof,  [537]  aber  landt  geritten, 
haben  ine  die  hoQnnkem  beredt,  das  er  uf  ain  stuten  oder  mnter- 
pferdt  gesessen..  Wie  sie  nnn  in  das  veldt  kommen,  hat  sich  ohne 
geferdt  begeben,  das  ain  raisiger  knecht  tber  sein  ross  abge^len. 

•I  Dasselbig  ledig  ross,  als  das  ain  gnete  weil  im  feldt  nmbher  ge- 
loffen, ist  es  letzstlich  znm  pfaffen  kommen  nnd  ainamals  uf  die 
gnrren  gespmngen,  nnd  hat  der  hengst  den  p&ffen  mit  den  fordern 
foeßen  dermaßen  beschlagen,  das  er  sich  im  sattel  nit  regen  oder 
ledigen  känden,  sonder  hat  zu  gefallen  der  ross  still  halten  mnesen. 

(•Es  bat  sich  anch  ain  gnete  weil  der  hengst,  wie  heftig  die  renter 
nf  ine  geschlagen,  nit  abtreiben  wellen  lassen,  nnd  man  sagt,  es 
habs  der  bischof  and  alles  hofigesindt  wol  lachen  megen. 

Aber  der  Eempf  ist  sonderlichen  wol  an  seinem  Junker,  dem 
Hannsen  Oremblidien,  gewesen,  bei  dem  er  vil  schimpfs  getriben. 

»  Uf  ain  zeit,  als  derselbig  sein  jnnker  beschreit  gewesen,  als  ob 
er  etlichen  panren  znn  weibem  gang,  hat  ine  der  mair,  der  Kempf, 
dammb  angeredt,  aprechendt:  «Junker,  ir  gandt  mit  oabei  umb 
(dann  er  konte  das  r  nit  außsprechen) ,  Ir  pletzent  den  panm  ire 


487 

Weiber  nnd  hondt  aia  aigne  daheim.  Götz  keiz!  sie  werden  each 
ainsmalB  mit  ainer  wasserBtangen  beschütten;  gond  mueßig!»  Aber 
Hanns  Grerablich  het  es  im  wo]  für  guet,  dann  sie  kenten  ainan- 
dern,  und  ich  glaub  auch,  es  seie  dem  Hannsen  Gremblichen  mit 
•  disem  bezig  unrecht  bescheben,  dann  all  sein  karzweil  und  gescheft 
war  af  flberflussig  essen  und  trinken  gericht,  derhalben  er  auch, 
wie  man  Termaint,  in. seinem  hosten  alter,  anno  domini  15  .  .,  zu 
Henningen  gestorben  und  daselbs  begraben  wordon.  Er  solle  bei 
seinen  lebzeiten  darumb  von  seinen  verwandten  und  freunden  an- 

la gesprochen  sein  worden,  solchen  Überfluß  abzustellen,  hat  er  iaeo 
alweg  zu  antwnrt  geben,  er  welle  lieber  vierzig  jhar  aiu  mest- 
sehwein,  dann  sechzig  jar  oder  mehr  ain  bselsaw  sein.  Das  ist  im 
auch  also  begegnet.  Got  welle,  das  wir  dergleichen  Epicuros  nit 
mehr  haben.    Bei  ainem  jar  darvor,   ehe  er  gestorben  und  er  sich 

»domals  Qbel  befonden,  ist  er  geen  Überlingen  geritten  und  bei 
doctor,  Jörgen  Hannen,  was  ime  seiner  gesundthait  halb  furza- 
nemen,  beratbscbiagt.  Der  hat  in  durch  pargatzen  nnd  ein  orden- 
liche diet. wider  cnriren  wellen,  derhalben  ime  bevolchen,  uf  die 
nacht  ganz  meßig  und  nnchter  mit  essen  und  trinken  sich  zu  halten, 

"  damit  die  ansnei  des  andern  morgens  dester  creftiger  und  frucht- 
harer  wirken  megte.  Aber  des  selbigen  aubents  kämmen  etlich 
frembdt  edelleat  in  die  berbirg,  die  machten  kuntschaft  mit  ime 
nnd  soffeu  mit  ainandem  biß  nach  mittemacht,  da  legten  sie  sich 
za  bet.    Der  guet  Hanns  Gremiich  lag  nit  Ober  drei  stundt  in  der 

itrahw,  es  kam  der  apotekerknecht  mit  seinem  trank,  wie  das  der 
doctor  zuvor  het  geordnet.  Hanns  Gremiich,  wie  ungern  ers  thett, 
standt  er  doch  uf,  empfacht  den  trunk  in  aim  silberin  becber, 
trinkt  in  heraoß.  Dieweil  er  aber  vorhin  so  gesteckt  voller  weins 
war,  kunt  sich  der  wein  und  die  arznei  mit  ainitndem  nit  ainigen, 

9*noch  ainandero  gedulden.  Es  muest  die  arznei  weichen,  die  spie 
er  gerad  wider  außer  in  bedier,  so  baldt  er  die  getrunken  het. 
Der  apotekerknecht  sprach:  «Ach  jankher,  was  soll  das  sein,  das 
ir  die  arznei  bei  euch  nit  wirken  wellen  lassen?  der  herr  doctor 
hat«  nit  also  geordnet.»    Damit  so  macht  er  dem  Gremlichen  ain 

»herz,  der  sauft  den  becher,  wie  er  den  voll  gespieen,  noch  ain 
mal  herauß,  ttberbCsert  damit  den  wein  nnd  die  arznei.  In  somma, 
wie  sein  regiment,  also  war  auch  ein  bestandt  nmb  ine.  Got  helf 
[538]  imel 
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und  dieweil  vir  hieoben  das  ander  erbaven  der  kirehen  zu 
Ingelsfria,  aoch  den  ofgang  derselbigeo  w&lfart  vermeldet,  bo  kan 
ich  des  Orts  nit  nnderlassen,  zwai  wnnderzaichen  za  Termetden,  die 
za  lugelwia  bescbehen,   darbei  doch  die  allmecbtigkait  Gottes  nnd 

«das  fai-bitt  TilfeltigcUchen  erscbeint.  Das  erst  ist  beschelien  zn 
Beate,  ist  Eun  äeck,  gehört  in  die  herrschaft  HOssldrdi.  Daselbst 
ist  ain  mair  seßhaft,  der  noch  heutig»  tags  lept,  genannt  Schatten- 
Hensle,  dem  bt  anno  domini  1539  ein  kindt  in  ain  leimengraben 
gefallen  nnd  so  lang  darin  gelegen,   das  es  ertrunken,  nnd  niewol 

10  kein  boffnang  einiges  lebens  mehr  bei  im  zd  verhoffen  gew^t, 
iedooh  haben  vatter  and  mnetter  das  kindt  ^o  todt  nnd  ohne  alle 
emipfindtlichkait  nßer  der.  laimengrueben  gezogen  and  anßer  ein- 
falt,  auch  herzlidiem  gaeten  vertrawen  and  hoffnnng  das  mit  einem 
lebendigen  opfer  zu  anser  lieben  Franen  und  sant  Yerenen  geen 

it  Ingelswis  verhaißen ,  auch  darauf  mit  bekümmerten  gemnet  and 
großer  andacbt  das  Idndt  hinab  geen  Ingelswis  tragen,  and,  das 
ongleablichen ,  so  baldt  das  todt  kOndt  von  seinen  eitern  also  uf 
den  fronaltar  gelegt  worden,  ist  es  wunderbarlichen  wider  lebendig 
worden,  mit  seim  vatter  und  muetter  gesandt  wider  beim  gangen 

i«and  hat  noch  etliche  jar  darnach  gelept.  So  hat  sich  auch  be- 
geben, das  anno  domini  1553  aiii  kOndt  za  Ingelswis,  bei  sechs 
jaren  alt,  ander  ainem  fenster  gelegen;  dieweil  aber  das  fenster  ein 
zufallenden  laden  gehapt,  der  dann  herab  unversehens  gefallen,  bat 
er  dem  kindt  die  kelen  ersteckt,  und  ist  also  erwoi^t  ein  gnete 

»weil  ander  dem  fenster  hangen  bliben.  Als  aber  sein  vatter,  ge- 
nannt Hichel  Groß,  sampt  seim  weib  wider  vom  feldt  anbaimsch 
kommen  nnd  ir  kindt  also,  wie  gebOrt,  befonden,  sein  sie  dessen 
ttbel  erschrocken,  haben  das  kindt  gleich  genommen  und  in  die 
kirehen  daselbs  uf  den  altar  getragen,  den  allmediigen  Gott  mit 

»andacht  nnd  gneter  boffnang  angeraeft,  also,  das  sonst  nnglauh- 
licben  nnd  nit  wol  muglich,  ist  das  kttudt  uf  dem  altar  dnrch  das 
fnrbitt  der  allerhtüligisten  junkfraw  Marien  and  sant  Verenen  wider 
tu  dem  leben  kommen,  darbei  und  mit  dan  vil  erbarer,  ehrlicher 
leat  gewesen,  die  das  also   geschehen  sein  aagengcbeinlichen  ge- 

„  sehen  haben.  Was  dann  sonst  for  andere  miracula  und  Wunder- 
werk Gottes  alda  fargangen ,  die  sein  bei  gemelter  kirehen  fleißig 
ofgezaichnet,  und  wnrt  die  geschrift  dem  allmechtigen  and  seinem 
ainigen  sone,  anserm  herren,  and  desselben  lieben  moetter  ond 


..bv  Google 


489 

allen  hailigen  und  an&erwellten  ni  lob  daselbst  bebslten. 

Und  wiewol  der  pfcirrer  zn  Mösskirch,  herr  Adrian  DorafogeJ, 
hievor  heftig  wider  die  walfart  zn  Iggelswis  geprediget  nnd  die  ver- 
Dichtet,  iedoch,  ale  IngelawiB  die  kirchen  wider  Biso  lobliclieQ  nf- 
»gericht  nnd  erbawen,  ließ  er  dax  ein  sacb  sein  und  weit  aicb  des 
ortB  oit  einlassen,  wiewol  er  in  vil  stncken  sieb  Beins  gaistlichen 
gewalts  missbraudite  nnd  in  seinen  widerwertigen  predigen  nnd 
sonst  ein  solliche  hoffiirt  iebte,  darab  vil  ain  groß  misfallen  em- 
pfiengen.    Begab  sidi  einsmals,   ias  der  bapst  Leo  S  indnlgentiaa 

iB  wider  den  Türken  durch  ganz  Germaniam  ließ  verkünden  nnd  lün 
groß  gnet  damit  nfhnbe.  Also  kam  anch  ain  sollicbe  bnlla  geen 
MOsskirch,  die  wardt  zu  unser  Frawen  ennet  der  Ablach  bebalten 
und  derbalben  von  diesem  herm  Adrian  ein  krenzgang,  nit  anden, 
als  man  pfligt  nf  den  tag  Corporis  Christi  zu   tbnon,  angesehen. 

iiHerr  Gotfridt  Wemher  wardt  angesprochen,  in  sollicber  procession  ■ 
den  pforrer  zn  fueren.    Also  wardt  die  bnlla  mit  großer  reverenz, 
als  ob  man  nnsem  Herrgot  selbs  boten  sollte,  zu  nnser  Frawen 
besucht.    Die  zaigt  der  pfurer  ainer  ganzen  gemaindt  hoch  empor, 
also  fiel  iedennan  vor  dem  Baal  nf  seine  knue.    Den  brief  tmeg 

mder  p&rrer  u^etbon,  dem  wardt  große  ehr  vom  gemainen  volk 
erwisen.  Es  fuert  herr  Qotfridt  Wemher  den  pfarter  mit  großer 
ceremoni  biß  in  s.  Martins  kirdien,  darzwischen  wardt  mit  allen 
glocken  geleut.  Der  pfarrer  tbete  ein  collation  oder  predige  uf 
der  canzel,  darin  strich  er  die  bullam  nnd  deren  inbalt  wol  herfnr 

■9  und  des  gaagelwerks  mehr,  wiewol  ich  dammb  die  indnlgentias 
oder  auch  die  [539]  bnllas  pontificias  nit  verachten  oder  verklei- 
nem will,  allain  ist  die  hoch&rt  und  die  Übermaß,  daranß  bei  den 
verstendigen  und  dem  genuunen  niann  ein  veracbtnng  entspringt, 
hCcblichen  zn  schelten  und  zn  verwerfen.    Ich  bab  anch  oftermalB 

tuvon  herro  Gotfridt  Wemhem  selbs  gehört,  das  er  als  ain  christen- 
lidier  herr  und  der  ain  warllcher  catholicns,  wie  er  dann  auch 
hemadi,  als  an  seinem  ort  gesagt  wart,  also  erstorben  ist,  mermalB 
gesagt  hat,  es  hab  in  kaum  ein  sach  also  übel  gerowen,  als  das  er 
solch  affenwerk,  wie  oberzellt  (also  nampt  era),  hab  gestattet  und 

■■fuTgeen  lassen.  Aber  domals  wardt  dem  pforrer  ^es  übersehen. 
Das  bestandt  ao  lang,  biß  er  den  ehestandt  nnd  die  obrigkait  in 

19  Bul]  ba.  Baol. 
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seineo  predigen  angriffe,  do  war  es  uß,  im  ward  durch  etliche  sn- 
nntze  lent  durch  das  haas  geloffen,  die  trankeo  im  den  wein  anß 
and  tribea  vil  muetwiliens.  Letzstiich  wardt  er  dahin  verni-sacht, 
das  er  die  pfarr  nfgab,  docii  wardt  im  dargegen  ain  caplonei,  die 

»fmemess  zu  S.  Uartin  zn  versehen,  gelihen.  Kürzlich  darnach  hat 
er  digen  flaisch,  wie  man  sagt,  von  der  buiiin  nemen  wellen,  ist 
er  uQer  nnfahle  von  der  iaiter  herab  gefallen  und  im  fallen  ist  er 
mit  dem  schlag  troffen,  aleo  das  er  oller  seiner  glider  craft  ver- 
loren itnd  ain  guete  weil  vor  todt  noihzogen  worden,    tedoch  hat 

«im  Gott  die  goad  gethon,  das  er  wider  zd  im  selbs  kommen,  anch 
ist  im  hernach  durch  die  wildtbeder  znra  tail  geholfen  worden ,  das 
er  wider  geen  und  selbs  essen  künden.  Aber  die  zeit  scins  lebens 
ist  er  lam  nnd  prestbaft  bliben,  und  hat  nach  diesem  erschrocken- 
licfaen  znfall  ob  die  dreißig  jaren  noch  gelept,  hiezwischen  er  die 

LI Memesspfmndt  versehen,  und  ist  anno  15..  zo  Itfösakirch  in 
großem  alter  gestorben. 

Nach  abstandt  berr  Adrian  Domfogels  von  der  pfarr  ordnet 
herr  Gotfridt  WcDiher  herr  Hanns  Saxen  an  sein  stat,  war  vorhin 
ain  caplon  af  dem  gestift  gewesen  und  war  auch  ain  wesenlicher 

,t  priegter.  Der  bekam  gleich  zd  anfang  seiner  pforrversehtuig  ein 
helfer,  war  von  Wangen,  hieß  beir  Christof,  ein  kleins,  alts  pfeffle. 
Das  bielt  uf  ain  zeit  mess  za  unser  Frawen  ennet  der  Ablach. 
Begab  sich  nßer  nnfleis,  oder  villeucbt  das  das  guet  alt  pfeffle  nit 
scherpfer  sehen  kante,  wie  es  elevieren  solte,  kerte  es  der  biltnus 

»am  sacramejit  die  fueß  aber  sichJ  Das  hotten  iren  etlich  warge- 
nomen.  Under  denen  war  ain  furwitzige  pfaffenmagdt,  hieß  Anna 
Eölbin  oder  Reichin,  gehört  dem  alten  herr  Jacob  Dreher;  die 
stallte  das  alt  pfeffle  von  solchs  excess  wegen  zu  rede.  Das  p&ffle 
bedachte  sich  lang,  was  es  antworten;  letzstlich,  als  er  nit  weiter 

i^kunt,  spracht  er:  •Daranib  ists  beschehen,  das  dem  Hergot  die 
bmcb  nit  eintpfall.»  Also  wardt  die  pfaffenmagt  scbamrot,  zog 
darvon  und  het  iren  thail.  Aber  das  pfeffle  wardt  diser  lencbt- 
fertigkait  halb  in  kurze  darnach  vom  pfarrer  beurlaubt.  Zu  dem 
ward  es  ain  rechts  landlstreicherlo,   das  niergends  bleiben  kante. 

»So  im  bei  dem  pfarrer  zu  Mösskirch  die  weil  lang,  so  schrib  er 
ain  lateinische  epistel  und  fingirt ,  als  im  von  Gostanz ,  Bavenspnrg 
oder  anderswa  bere  geschriben  worden  und  man  in  bette  erfordert 
So  erlaqbt  im  dann  der  pfarrer  ain  zeiüang  und  thett  im  sotU  zu 
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gc&Uen,  dBS  er  glaubt,  also  sein,  wie  das  pfeffle  fnrgab.  So  ea 
dann  etliche  tag  also  erspaziert  and  sein  natnralem  cursnm  gehapt, 
80  kam  er  dann  wider.  Das  wolt  letzgtlich  dem  pfarrer  za  be- 
schwerlich sein,  daromb  ließ  ers  gar  hinstreicben.  Bemelt  pfeffle 
i  war  zu  RaveDBpurg  ein  pfmndner  im  spitel,  darin  es  sein  lebenlang 
bet  Bein  underhaltnng  gehapt,  aber  es  kunte  aach  nit  stets  da  sein, 
sonder  mnest  nur  also  vagiercn.  Herr  Hanns  Weingeber  hets  af 
ain  zeit  bestellt,  das  es  ime  die  pfarr  zn  Hewdorf  sollte  versehen, 
Also  da  es  prediget  am  sontag  vor  sant  Michels  tag  nechst  und 
10  die  balligen  tag  in  derselbigen  wochen  sollte  verkünden,  do  gepott 
es  den  panrn  3.  Michels  tag  za  feiren,  nit  bei  cbristenlioher  gehor- 
same, sonder  an  drei  pfundt  pfening,  als  ob  es  ain  frevel  were 


ümb  die  zeit,  als  Ingelswis  wider  angefengen  norden  zn  pawen, 

i'ist  ain  stazionierer ,  mit  namen  herr  Martin  Vischer,  nßer  bevelcli 
der  münch  nf  s.  Bernfaarts  perg,  im  landt  zn  Schwaben  nmbher 
geritten,  der  hat  mit  dem  hailtnm,  wie  domals  gepreachlichen, 
gesamlet.  Der  ist  nan  zam  oftermal  der  zeit  geen  Mosskirch  kom- 
men,   Einsmals  war   er  zu  Mösskirch   bei   seinen   gesellen,   einer 

tu  rollen  rott,  die  stallen  im  nachts  zom  scblaStmnk  das  hailtnmb 
anßer  dem  wetacbger  and  [540]  thetten  hew  darein.  Morgends 
pred^et  der  pfafT  und  nach  beschehner  ermanung  znm  volk  umb 
ain  almnesen  zeucht  er  das  hew  ußer  dem  wetzger,  und  wiewol 
er  erscbrack,  iedoch  erholt  er  sich   wider,  wolts  verbessern  und 

t'  spracht,  es  seie  das  hew,  das  unsers  Hergots  essel  af  dem  palmtag 
gessen  bab.  Dess  wardt  ein  groß  gelechter  in  der  kirchen.  Es 
war  ain  gaeter,  voller  lotter,  und  wie  man  noch  von  ime  zn  Möss- 
kirch  sagt,  hat  er  wenig,  dessen  er  mit  dem  almusen  ersamlet, 
hinweg  gefiert,   sonder  mertails   alles   mit   seinen   gesellen,   ainer 

■«vollen  rott,  verschlempt,  der  weniger  tail  ist  an  den  baw  af  sant 
Bernharts  pet^  verwent  worden. 

So  ist  audi  nmb  diese  zeit  ain  drescher  zu  MOsskirch  gewesen, 
genannt  der  Rauch-Claas,  der  ist,  wie  man  sagt,  ein  wanderbar- 
licher  nnd  nngotzförchtiger  mentsch   gewest  und  so   ganz   atheos, 

st  also  das  nit  zuversichtlich  gewesen,  das  er  vil  glacks  oder  wolfart 
haben  wurde.  Derselbig  Claas  ist  uf  ain  zeit  an  aim  feirtag  nach 
mittag  ins  feldt  gangen  nnd  hat  sich  in  ainer  wissen,  genannt  b. 
Cathrinen  wisen,  also  in  ainer  vollen,  dollen  weis  schlaffen  gelegt, 
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wie  in  dann  Til  leot  daselbst  also  schtaffeDdt  geAindeD  and  bleiben 
lassen.  Dieselbig  nacht  ist  er  verloren  worden,  das  kein  mentsch 
Dihe  bernacb  erfaren  künden,  wobin  er  kommen  oder  wie  es  im 
gangen.  Uan  sagt,  es  haben  in  die  bOsen  gaist  hingefnert.  Got 
»hell  im  and  allen  christgleahigen ,  denen  durch  das  forbitt  kan 
geholfen  werden! 

In  dieseni  capitel  wnrt  gemeldt,  vie  hen  Gotflrtdt  Wentlier 
freiherr  zu  Zimbem  das  scMoss  Falkenstaia  an  der  Tonow 
sampt  etllohen  dSrfeni  and  g;ueteni  von  Wolfen  von  Baebrai- 
I« '  hoffen  erkauft  Iiat. 

Wie  hievor  gehört,  das  die  alten  freiherren  von  Zimbem  und 
die  edelleat  Ton  Baebenhofen  in  stetter  anainigkait  and  mtcbpnr- 
lichen  spennen  von  wegea  der  jagen,  aach  der  grenizen  za  H^- 
Btetten   and   an  andern  orten  mit  ainandern  gewesen,   so  ist   za 

[■wissen,  das  der  alt  Hanns  von  Baebenhofen  geinen  zwüen  sOnen, 
herr  Hanns  Gaspam,  ritter,  and  Wolfen,  gebraedern,  iedem  zwai 
schloß,  herr  Hanns  Caspam  Hettingen  nnd  Gammertingen ,  Wolfen 
aber  Falkenstain  and  Geisingen,  iedes  mit  seinen  dOrfem  and  za- 
gehOmngen,  aach  ander  renten  and  gtUten  verlassen.    Scbalzbni^ 

10  das  schloß  haben  sie  baide  gemainlichen  ingebapt;  darza  haben 
baide  gebraeder  nach  absterben  ires  vattems  ob  den  zwelf  taosendt 
galdin  an  golt  also  bar  gefanden.  Dieses  alles  sampt  ainer  großen 
famas  von  bausratfa  nnd  anderm  ist  inen  alles  ledig  nnd  anver- 
kamert  zogest^mden.    Die  parschaft  an  gell  haben  sie  geleicb  ge- 

■I  tailt ,  daraaf  baide  in  die  necbst  Frankforter  mess  zogen ,  daselbst 
den  mehrertail  haben  sie  nachgends  gleich  verkrompt  nnd  ohne 
worden;  mit  dem  tiberigen  babea  sie  sich  hinfnro  gethon  nnd  in 
ain  solUcbs  prachtlidis  wesen  ond  tSglicbs  verthou  geratben,  das 
sie  letzsüiohen  Ire  ligende  und  &rende  gnetere  angreifen  und  nmb 

'«halb  gelt  verschwenden  and  hingeben  haben  mnesen.  Herr  Hanns 
Caspar  ist  nar  der  goldia  ritter  genennt  worden.  Er  bat  zwai 
eheweiber  gehapt,   die   erst  war  [Mai^aretha  von  Bediberg],   die 

13  Baebanhohn]  ftbM  dim«  •dslleat«  i.  Biitb,  SoheDiallarnich«  Ohronik 
«.  260;  Z«dlfln  ÜDl*«nkl  Lailcon  IV,  17U.  32  Hiisiretha  von  B«cbber|] 
atg^it  nach  Bnaaltn ,  flannul«  topo-ehnno-iMminitofnpb.  IV,  86. 
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ander  war  ain  freiin  von  Hewen,  Agnes.  Ala  er  mit  der  letzslen 
hochzeit,mrdt  die  zu  Rotweil  mit  aim  großen  pracbt  and  trinmpfa 
gehalten;  es  warde  Ton  den  berrn  und  vom  adel  gereunt  nnd 
[541]  gestochen.     So  het  er   den  Bockshoff  daselbst  an  siäi  ge- 

it  bracht,  and  gieng  ganz  herrlich  zu. 

*  [1423]  Wir  haben  vor  jaren  sonst  noch  zwerx  gehapt  in 
unser  landen,  so  man  genannt  hat  die  gnldin  ritter,  aber  sie  haben 
anders  baus  gehalten,  das  inen  nit  also  misslnngen,  als  nämlich 
berr  [Jacob]  tnicbseß  von  Walpnrg  nnd  her  Ulrich  von  Treucbt- 

inlingen,  haben  baide  große  gneter  gehapt  nnd  flberkommen,  auch 
zu  ainer  zeit  gelept.  * 

Oteidi  baldt  darnach  schicU  in  herzog  Ulridi  von  Wnrtemberg 
gon  Moutpelliart,  daselbst  er  in  zn  eim  landtvogt  oder  gnber- 
nator  geordnet.    Da  enthielt  er  sich  mit  seiner  gemabl,  der  von 

itHewen,  etliche  jar.  Vil  vermainten,  der  herzog  het  im  zn  sondern 
gnaden  die  landtvogtei  ober  die  grafschaft  Montpelliart  ingeben,  ea 
het  aber  gar  ain  andere  mainnng,  ime  war  der  herzog  so  gehaß, 
iedoch  baimlicb,  das  er  ine  also  verborgenlich  sub  Bpede  honoris 
Tom  hof  |ablegierte;   dann;  als  herzog  Ulrich  noch  ganz  jung,  war 

iB&err  Hanns  Caspar  landthofmaister  im  landt  za  Wnrtemberg,  der 
erzog  den  herzogen  in  seiner  jngendt.  Uf  ain  zeit  soll  er  über 
den  herzogen  erznmt  sein  und  in  ainer  nngednlt  gesagt  haben: 
«Du  hast  die  Wurtemberger  art,  wnrst  auch  keinnntz  werden  und 
nimmer  gnts  thuon,  zugleich  wie  deine  vorfam.»    Dieser  reden  hat 

tfimie  der  herzog  hernach  nie  vergessen  wellen.  Ob  er  aber  war 
gesagt,  oder  nit,  das  haben  die  hemachvolgende  zelten  genngsam- 
lichen  zu  erkennen  geben.  Aber  mit  solchem  prachtieren  ist  er 
letzstlidien  umb  Hettingen  and  Qammertingen ,  auch  alle  seine 
gaeter  kommen.    Er  hat  kein  knecht  mehr  erhalten  künden,  son- 

nder  ist  nßer  erbOrmbde  herzog  Ulrichs  von  "Wurtemberg,  als  er 
anno  1534  das  landt  zu  Wurtemberg  wldemmb  eroberet,  mit  ainer 
munchspfrundt ,  damit  er  nit  in  enßerster  armnet,  in  mangel  und 
im  ellendt  sterben  mneß,  zu  Bebenhausen  versehen  worden.  Ist 
auch  also  in  solchem  wesen  gestorben.  Darvbr,  ehe  und  der  her- 
"zog  ins  land  konmien,  bat  er  in  groser  armnet  zu  Rotenburg  am 

9  Jacob]  argiDit,  «.  U.  *.  P«pp«nb«lin  t.  a.  o.  I,  75  ff.,  wo  elo  wei- 
terer foldenar  rittei  gaouiDt  wird.    18  loa]  ha.  im*. 
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Negker  genonet,  daselbst  er  gar  aahe  d^idu  za  narkt  gaogeD, 
eia  kfirblin  uoderm  rock  getragen  and  im  selbs  eiokaoft.    Ist  sin 

groß  exempel  mentBchlichs  glöcke  und  Unfalls  und  das  ain  ieder  in 
seiner  haushaltung  wol  fnr  Bich  sehen  sollte,  damit  er  nit  zu  zeit- 
( liebem  verderben  sieb  arsacbte. 

*  [1319]  Man  sagt  gemeinlich,  es  kom  kein  nnfaht  allain,  das 
beschaint  sieb  bei  herr  Hanns  Casparn.  Der  kam  nit  allain  in  sol- 
liches verderben,  sonder  auch  der  nn^l  kam  uf  die  kindt.  Er 
het  seiner  dOchtern  aine  einein  nambaften  ritter  ab  dem  Bayrlandt, 

loberr  Caspar  Winzern  genannt,  vermebelt,  da  weit  auäi  kein  giodi 
sein.  Der  dochterman  kam  in  ungnad  kalserCaroli  nnd  dann  herzog 
[1320]  Wilbelms  von  Baym,  dammb  er  landtrenmig  nicb,  zum 
Türken,  wie  man  sagt.  Das  weib  gieng  mit  dem  aben  faeß  im 
bach  und  lief  ein  lange  zeit  im  beseoreis   nmbher;   ist  letzsllich  in 

tt  EOlchem  Unwesen  gestorben.  * 

Wiewol  sein  vertbon  dester  mUnder  zu  scbelten,  dieweil  es  er- 
lichen  mit  ehrenleuten  verthon  worden,  aber  sein  brueder  Wolf  ist 
seiner  gaeter  mit  vil  minderm  lob  ohne  worden,  dann  er  hat  erst' 
licbs  das  schloß  Falkenstain  sampt  seiner  zngeh6rde,  nemlich  Hain- 

»stetten  sampt  dem  kirchensatz,  Keinstetten  und  dem  Weiler,  ancb 
der  mnlle  zu  Neidingen  verkaufen  wellen  und  bat  das  anfangs  Six- 
ten  von  Hansen  angebotten,  aber  8ixt  hat  das  nit  gewellt;  oßer 
was  ursacb,  laß  ich  bleiben,  er  hat  nichs  mit  Wolfen  von  Buben- 
hofen  zu  handien  haben  wellen.    Seitfaere  hat  es  Sizten,  auch  her- 

»nach  seine  bald  sOne,  Veit  Jörgen  und  Veiten,  übel  gerowen,  das 
sie  den  angepottnen  und  wotgelegnen  kauf  nit  angenommen.  Als 
bon  die  edelleut  von  Hausen  den  kauf  außschlnegen,  kamen  ^e 
Cartbeuser  von  Freiburg  im  Preisgew  in  kauf.  Die  schickten  iren 
patter  und  prior  heranß  an  die  Touoff,  Faikenstein  das  schloß,  anch 

Sodas  Weiler,  sampt  der  andem  ZDgehArde  zu  besichtigen,  des  Vor- 
habens, den  kauf  aczunemen  nnd  ain  Carthaus  in  das  Weiler  zn 
erbawen.  Aber  das  schloß  Falkenstain  wollen  sie  nit,  die  gneter 
betten  sie  gern  gehapt.  So  weit  der  Wolf  von  Bubenbofen  die  gue- 
ter  nit  trennen  oder  die  ohne  das   schloß  nit  hingeben,   also  zer- 

II  Echloegen  sie  im  kauf.    Wie  nun  solch  schloß  und  gueter  also  nf 

12  Undtrenmig]  tu.  landtiaontf.     19  FilfeentUln]  i.  duSbar  Btrtb,  Bo- 

benzollerDBchp  Chrauik  t.  405  lumuk. 
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der  gäDt  niubgiengc  and  die  niemandts  nolte,  k&m  zu  tetzst  herr 
Gottrridt  Wernher  TOn  Zimbern  anch  ins  spili.  Der  nara  den  kanf 
an ,  nemticlien  Falkenstain  das  schloß ,  Ki-aien-HainsteUcn  mit  dem 
kircliensatz,  Reinstetteo  und  Weiler  uud  dann  die  mOlle  zu  Ifei- 

•  dingen  mit  dero  aller  ein-  und  zagehörden ,  alles  far  frei  nnd 
aigen,  ußerhalb  das  schloß  Falkenstain,  anch  einer  wisen,  genannt 
ümbnaw,  und  aim  vischwasser  an  der  Tonow,  welches  von  Stue- 
lingen  here  zu  dochterlehen  herrueret,  und  geschaeh  der  kauf  zu 
Ehingen  umb  4880  guldin  in  golt,  dero  dann  Wolf  von  Bubenhoffen 

itunverzogenlicb  also  par  ußgericht  [542]  und  bezallt  warde.  Be- 
schach  im  jar  1516. 

*  [1231]  Es  ist  zu  wissen,  das  die  edellent  von  Buhenhofen 
nit  aius  sondern  alten  herkoniens  seien  und  sein  nit  vil  fiher  zwai- 
huiidert  jhar  In  adelicliem  stand  gewesen.     Sie  hahen  ircn  nrsprang 

itvon  der  mille  Bubenhofen,  unferr  von  Balingen  gelegen,  und  haben 
in  kurzem  durch  ir  wolbausen  große  guetere  bekomen,  und  als  sie 
am  höchsten  gestigen,  sein  sie  nrblutzlingen  wider  gefallen  und  in 
aiu  großen  abgang  kommen.  Aber  es  bat  iren  ainer  hertiacb  ein 
FnggeriiL  geuonien ,  die  hat  im  wol  wider  nfgeholfen.    Also  geet  es 

i!iimit  den  geschlechtern ,  iez  steigen  sie  ufs  böchst,  dann  ghelingen 
fallen  sie  wider,  merthails  geen  sie  gar  dabin,  also  ist  iif  erden 
nichs  bestendig.  * 

•  [1520]  Es  hett  giave  Ulrich  von  Wnrtenberg  dem  alten  herr 
Wolfen  von  Bubenhofen,  ritter,  das  Balinger  ampt  umb  achtzehent- 

i^biilb  tausent  guldin  verpfendt.  Dise  pfandtschaft  kam  hernach,  nie 
er  gestorben,  an  sein  nechste  vettern,  Conraten  und  HannseD  von 
£abenhofen,  gebruder.  Dieselbigen  betten  ain  bauren  von  Owingen, 
so  auch  in  die  pfandtschaft  gehert,  zu  selbiger  zeit  gefangen,  hieß 
derScbai'pf,  nnd  den  gen  Hainburg  gefurt,  welches  schloß  er,  Con- 

sotadt,  anno  1420  darvor  widerum  erbawen,  war  vorhin  ain  burgstall 
gewesen,  Do  vermainten  die  underthonen  in  der  pfandtschaft,  es 
sollte  nit  sein,  das  sie  anderswahin  umb  schlechte  Ursachen  und 
verpreclien  sollten  gfuert  werden,  sonder,  da  iren  ainer  gleichwol 
etwas  verschulden  were  und  rechts  begert ,  so  sollt  er  in  der  berr- 

„Schaft  und  gcrichten,  darin  er  gesessen,  bleiben.  Dieweil  sich  aber 
die  von  Bubenhofen  als  pfandherren  an  solch  des  gemainen  pofels 
murbeln  nit  karten,  sonder  ires  gefallens  mit  denen,  so  was  ver- 
schuldteu,  für  theten  faren,  do  machten  die  vonBallingen,  auch  die 
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zngeherigen  dairor  (one  Oetrach  and  Hengslet)  ain  menteref  viijer 
die  pfandtbeiTD  und  zogen  die  banren  aigens  genalts  mit  gewerter 
band  gen  Balingen.  Dasetbs  wollten  sie  ain  andern  recht  and  ge- 
rieht,  aacb  andere  amptlent  ordnen  nnd  setzen,  somma,  es  war  ir 

tmainang  und  gaben  far,  sie  wellten  bei  iren  alten  freihaiten  nnd 
herkommen  bleiben  nnd  das  niemands  wider  recht  nnd  billichkait 
genotrengt  wurde.  WJe  Conrad  von  Bnbenhofen  disen  tamalt  und 
Zulauf  des  gemainen  und  baorsmans  befand,  do  war  im  nit  gehewer 
darbei  und  besorgt,   als  auch  vileucbt  mOgte  bescbehen  sein,    das 

itwetter  wurde  auch  über  inne  gehn.  Damm  macht  er  nit  langen 
verzag,  sonder  geschwindt  uf  seine  pferdt  und  reut  damit  zam  thor 
hioauß  den  nechsten  der  statt  Rotweil  zn,  do  er  dann  hurger  war 
und  in  aim  hohen  ansehen,  auch  bei  der  bargerEchaft  in  aim  sond- 
ren  guten  willen.   Daselbs  do  clagt  er  aim  rath  mit  befugen  meren, 

■■wie  es  ime  gieng  und  das  er  entreiten  mnßen.  Darab  betten  die 
von  Rotweil  nit  vil  gefallens,  und  dieweil  sie  mit  den  Schweizer  in 
unem  verstand,  do  ließen  sie  ain  sollichs  gleich  an  dieselbigeo 
langen  nnd  macht  man  allenthalben  ain  groß  geschrai  daranß.  So 
ward  uf  der  ander  parthei  grave  Ulrich   von  Wnrtenberg  von  den 

■oBaliuger  und  den  andern  mitconsorten  auch  aller  handlang  bericht; 
der  besorgt,  es  mOcbten  im  die  von  Botweil  oder  die  Schweizer 
in  die  achnenz  fallen  and  vUeacht  Balingen  in  einem  schein  ein- 
nemen ,  das  im  hemaclk  zn  nachtail  reichen  mOchte,  Darumb 
Schicht  er  ain  raisigea  zeug,   auch  etlich  faßfolk  gen  Balingen  in 

i'die  besatzung.  Hanns  von  Bubenhofen,  Conrads  brader,  der  bracht 
den  bandel,  wie  es  ime  nnd  seinem  bruder  gieng,  for  den  curäirs- 
ten,  pfalzgraf  Fridericben,  dessen  rath  und  diener  er  war.  Das  gab 
ain  großen  unwilten  zwnschen  Pfalz  nnd  Wurtenberg,  das  man  sich 
anch  der  ainigen  nrsach  halb  ains  kriegs  oder  aias  großen  angrifFs 

■•versähe.  Mitlerweil  schluegen  sich  die  Aidguossen,  auch  ander  von 
der  nacbpnrschaft  in  die  statt  und  ward  znm  zweiten  mal  gütlichen 
zwuBchen  inen  zn  Rotweil  gehandlet.  Gleicbwol  nichs  entlichs  nß- 
gericht  ward,  so  gieng  doch  ain  merglicher  ancosten  darnf  nnd  ward 
vil  verlaistet    Zu  letst,  anno    1466,  do   ward  die  sach  za  Costanz 

Mvon  dem  bischof  daselbst  geriebt,  dann  es  kam  grave  Ulrich  von 

1  Oitnch]  hl.  Oitraff.       IT    Ifekn]    bt.  11«A.      Zi  acbickt]  ht.  fchlekh. 
27  dsuan  rith  atc.]  hi.  dMiau  rath  and  dteoar  «i  war  nnd  tath. 
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Wnrtenberg  persönlicher  dohin;  so  erscheineD  auch  baide  gebnider 
von  Babenhofeu,  sanipt  des  curfarstlichen  rStben  und  derAignossen 
bottschaft,  Qod  mnCteu  die  von  BubeiihofeD  von  der  pfandtEcliaft 
abtretten,  dargegen  so  ward  inen  der  pfandtschilling  widemm  znge- 

s  stellt,  sampt  dreithalb  tansendt  guldia  fnr  ire  erlittne  costen  und 
schaden.  Solch  gelt  nnd  uncosten  mnAten  die  im  Balinger  ampt 
erlegen,  und  das  betten  sie  ap  irer  nfrar  und  meuterei  gewonnen. 
Das  soll  bilUcb  allen  nnderthonen  ain  witdgaog  sein,  das  sie  sich 
nit  leichtlichen  in  ein  solliche  entpernng  begeben  wider  ir  oberkait, 

i«dann  es  gehet  darnach  gemainlichen  tkber  die£elbigen  nß  etc.  In 
diser  nnnihe  het  her  Johanns  freiherr  zn  Zimbern  tu  zq  tbnn  ge- 
hapt,  und  domit  es  zn  kainem  angriff  gerat,  ist  er  vil  darander 
hin  nnd  wider  geriten  nnd  sieb  heftig  bei  'Wortenberg  bemabet, 
damit  es  gestillt  nnd  zn  allen   tailen   verglichen   verde,  damit  er 

itdann  nit  allaiii  den  strittigen  partheien,  Eonder  auch  im  selbs  nnd 
der  ganzen  landtsart  hat  gedienet,  and  ist  im  aiich  geraten.  * 

*  [1360]  Es  haben  vor  vil  jaren  die  Von  Bubenhofen  nit  allain 
das  schloß  Schalzbnrg,  sonder  auch  Balingen  das  stätlin  sampt  dem 
ambt  von  graf  Ulrichen  von  Wnrtemberg  pfandsweis  ingeliabt,  war 

»von  dem  selbigen  von  Wnrtemberg  dem  gar  alten  Wolfen  vonBaben- 
bofen  verpfendt  worden.  Solche  pfaudlschaft  besaßen  nmb  die  jar 
Christi  1466  zwen  gebmeder  von  Bnbenhofen,  Hanns  nnd  Conradt. 
Die  kamen  nmb  die  zeit  in  etwas  nnwillen  nnd  unsicherhait  gegm 
etlichen  berren'  und  vom  adel,  i'ren  venacbparten,  das  sie  besorgen 

»mnesten,  man  nnrd  ineii  zugreifen, dann  sie  waren  so  reich  an  psr-  ', 
Schaft  nnd  an  zeitlichen  gnetem  so  vermeglicb,  das  man  sie  baide 
uf  die  hundert  tausendt  gnidln  schätzte.    Die  nrsach  solches  Wider- 
willens meldet  der  alt  bnrgermaister  von  Horb,  der  Besenfelder,  so 
zu  denen  zelten  die  gescbichten  beschriben,   nit  nßtmckeDlich,   fe- 

30  doch  ist  sovil  ußer  »einem  schreiben  za  versteen,  das  inenWurtem- 
berg  gern  zur  hauben  het  gegrifen  und  ursach  gesucht,  das  Babn- 
ger  ampt  ohne  gelt  iridernm  von  inen  zn  lesen.  Wie  nun  die  baidt 
braeder  das  markten,  thetten  sie  sich  an  ire  gewarsame,  nemlich 
der  elter,   Hanns   von  Bubenhofen,   kam   geen  Haidelberg  zn  dem 

» churfnrsten  nnd  pfalzgraven  [Friedrich],  dessen  amptman,  rath  and 
diener  wai'd  er;    so  kam  der  janger,   Conradt  von  Bubenhofen,   zu 
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deneB  von  Sottneil,  deren  btirger ^irnrd  er.  Hierauf  Wartemlierg 
erzarat,  nam  Ballingen  and  die  pfandtschaft  aller  ein,  ofane  Scbalz- 
burg.  Dessen  waren  die  baid  bmeder  von  Bubenhofen,  obgenannt, 
nit  zufriden,  das  Ete  also  ohne  alle  lo'snng  von  irer  pfandtsch^ 
1  verstoßen  ond  ires  hauptgnets;  auch  dat^elihnen  gelts  so  liederlichs 
sollten  beranpt  werden.  Darom  raeften  sie  ire  faerren  and  obem 
nmb  hilf  nnd  rath  an,  damit  inen  doch  recht  mocht  ergeen.  Do 
war  in  aller  landsart  vorm  WaJdt  ain  große  sorg,  das  biersnß  ain 
schedlicher  krieg  nnd  verderbtnus  des  lands  erfolgen  mechf,  dann 
i«es  wolten  sich  die  kitzligen  Schweizer,  zu  denen  die  lonBotweil  Id 
karze  darvor  sich  verbunden  hetten,  der  säch  atmemen;  so  wolt 
der  churfurst  zn  Baidelberg  sich  anch  darein  mischen,  also  das 
nichs  guets  war  zn  verhofen.  Aber  es  waren  doch  etlich,  die  na- 
men  sich  diser  nnricbtigkait  an,   die  za   vergleichen,   dann   go  der 

iikrieg  aogongen,  weren  die  nnscholdigen  mit  den  schnldigen  ver- 
derpt  worden.  [1361]  Und  warden  desshalben  etliche  tag  angesetzt 
geen  Botweil,  hernach  geenCostanz.  Daselbst  wardt  die  sach  gnet- 
Uch  vertragen,  also  das  den  grafen  von  Wortemberg  Balingen  blib, 
and   ward  denen   von  Bnbenhofen  ii-  pfandtschilUng ,   der  sich   nf 

uzwainzig  taasendt  galdin  lOff,  wider  erlegt.  Sollich  gelt  mnest  das 
stetlio  Balingen  and  das  ampt  ofbringen  and  bezcdJen,  wolten  sie 
änderst  nUer  der  sach  kommen  and  nit  in  sorgen  steen,  gar  ver- 
derbt zu  werden,  und  war  nur  inen  der  krieg  beschehen,  der  gieiig 
ob  inen  anß,   sonst  kam  iederman  angeschlagen  darvon,   wie  man 

»sagt  Aber  hiebei  ist  warzanemen,  das  denen  großen  herren  nit 
gnet  ist  gelt  zo  leiben- oder  was  es  sei,  dann  mit  gaelen  vorbehel- 
ten  vcm  inen  zu  verpfenden;  dann  sie  imer  drachtw,  nrsach  ab  aim 
zBon  zn  reißen,  damit  sie  ohne  bezallung  megen  ledigen  and  wett 
machen,  wie  das  anch  bei  anscrn  zeiten  beschehen  ist.  * 

■«  .  Als  herr  Gotfridt  Wernher  diesen  kauf  gethon,  hat  er  das 
schloß  Falken stain  auch  anfahen  zn  pawen',  uf  die  form  nngefarlich, 
wie  es  BQch  heutigs  tags  vor  angen,  und  hat  das  ingehapt  hiß  uf 
das  jhar  1525.  Do  hat  er  das  "Seinem  eiteren  broeder,  berr  Jo- 
hannsen  Wernbern,  m  kaufen  geben.    Und  wiewol  der  allmechtig 

■»das  geschleckt  Zimbern  umb  sovil  begnadiget  bet,  das  berrGot&idt 
Wernbern  nach  sovil  gelegnen  verkauften  gnetern  was  von  andern 
ligenden  gnetem  widernmb  za  banden  gestoßen  und  darneben  eins 
bOsen   nachpanrn   sich  entlediget,   noehdann  .  koste  er  das  aoch-  nit 
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gar  belialteD,  er  gabs,  nie  iez  geb&rt,  seiDembroeder.  Itaa  wer 
gleichwol  hingangeo,  aber  die  mDlIe  zn  NeidiDgen,  die  er  mit  seinen 
uguen  underthonneD  zu  Hainstetten,  dem  Weiler  ond  dem  Hardt 
vol  erhalten  het  kdnden,  sampt  dem  zageböngen  viscbwaseer  und 
sdeuen  wissen,'  hat  er  ohne  alte  vorgehende  not  oder  ainlgs  erbeb- 
licbs  bedenken  Sixten  TOn  Hausen  nmb  aia  fingfuegs  und,  vie 
man  sagt,  amb  400  galdin  xa  kaufen  geben,  nuangeeehen  das  solche 
gaetere  nit  bOsser  betten  Ifinden  gelegen  sein.  Aber  der  verkert, 
aigennillig  sibn  hat  ine,  herr  Ootfriden  Wernhem,  daramb  bracht, 
mim  bat  sein  aigne  weis  am  basten  gefallen, 

Anßer  allen  anzeigen  nnd  vennnttungen  naeb  ist  za  achten,  das 
schloß  Fiükenstoin  an  der  Tonaw  seie  der  uralten  schlOsser  ains  an 
der  Tonaw,  das  za  zeiten  des  Dberfalls  der  Hanger  erbawen  wor- 
den, deren  dann  gar  vil  geweses,  also  das  oser  denselben  allen  nit 
iimehr,  dann  sechs,  in  bewlicbem  wesen;  die  andern  alle  sein  zn 
bargstellen  worden,  das  iüb  billlchen  Terwondem  sollte,  wie  sidi 
doch  soTil  adels  in  aim  so  gar  kleinen  bezirk  het  erhalten  kflnden. 
Wer  nun  die  ersten  erbawer  und  inhaber  des  schloß  Falkenstains 
und  des  Schlosses  darnnder,  genannt  die  Falkenbnrg,  so  ieznndt 
■•ancb  ain  bnrgstall,  gewesen  seien,  das  ist  nser  lange  der  edt  and 
das  unsere  vorlaren  so  gar  ungelert  und  nnfleißig  gewesen,  in  ain 
vergeß  komen,  aber  za  wissen,  das  bei  dreihundert  oder  etwas  mebr 
jaren  solch  schloA  Falkenstain,  sampt  der  pnrgund  dorf  OutteasUin, 
dem  Weiler,  Hainstetten,  Beinstetten,  Ingelswis  und  Emdere  dOrfer 
isund  höfeu  den  edeUent«n  Ton  Magenbnch  zngebOrt,  die  haben  Fal- 
kenstain ,  sampt  ainer  wisen  und  aim  vischwasser  darnnder  von  den 
freiherren  von  Lnpfen  zn  leben  getragen,  vermeg  der  alten  brlefbo 
und  nrknnden,  so  noch  vorhanden.  Dnd  sein  solche  edellent  von 
Magenbnch  in  ainem  bocben  wesen  nnd  thnon,  sonderlldi  aber  der 
■•herzogen  von  Österreich  hanptlent  nnd  rittmaister  gewesen.  Sie 
haben  tun  solchen  pracht  gefiert ,  dun  mit  so  großen  bnrgscheAen 
sich  aberladen,  das  es  in  die  harr  nit  besteen  bat  megen,  sonder 
haben  ains  nach  dem  andern  verthon  nnd  verkanfen  mneßen.  Also 
ist  Falkenstain   das  schloß,   sampt  dem  Weiler,   Hainstetten  und 

29  Higtnbnch]  übn  diBse  «dtllente  b.  Birtb,  HohaDiolUrnieh*  Ohionlk 
1,  246  ir.  und  404  IT.;  Sohuoll,  BtBtorisch-iUtlatUchB  ZBitichritt,  haft  2,  96 
and  124  ff.;  StaigBi,  Du  Sehwiblsehe  DoBtntbil  i.  82  ff. 
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KemsteEten  ilen  dSrfern  an  die  edellent  von  BabenhofeD  kommen. 
TSit  waiat  man  grnntUch,  ob  ä&s  durch  eiD  heirat,  kaofs  oder  in 
ander  weis  beschehen  Bei.  Bemelte  von  Mageobnch  sein  letzEtliek 
nmb  alles,  das  Eie  gehept,  kommsD  and  za  solcher  armnet,  das  der 
■  letzst,  so  sich  eiD  tou  Magenbuch  noch  geschnben,  genannt  Wolf, 
der  freiherrscbaft  Zinibern  vor  Waldt  aniptman  und  schalthaiß  zu 
Obemdorf  am  Necker  gewesen.  Dem  bat  herr  Wemher  freiherr  m 
Zimbern  geholfen,  das  er  ains  reichen  zieglers  dochter  zu  Obem- 
dorf za  der  ehe  genommen,  mit  dero  er  bekommen  ain  ainigen 
i«GODe,  genannt  QBbricI,  you  dem  in  diesem  bndi  bieror  vil  gesagt 
Worden,  dann  er  [543]  ganz  abentheurlich  und  korzweilig  genesen. 
Der  ist  in  ledigem  standt  anno  153 . .  zn  Oberndorf  gestorben  and 
der  lelzst  dises  stammen»  nnd  namens  gewesen. 

Es  hat  noch  beutigs  [tags]   gegen  Falkenstain   Ober  ain  bnrg- 
iistall  ligeo,  of  aim  bochen  felsen,   genannt  der  Lenzenberg,  darauf 
haben  vor  vil  jaren  sonder  edellent  gewonet,  von  deren  ainem,  zn 
gedenken,   er  sei  fast  der  letzgten  einer  gewesen  des  geschlechts, 
and  dann  dem  Inhaber  derzeit  Falkenstain  sagt  man  noch  ain  seit- 
zame,  wanderbarlicbe  geschieht,  so  sieb  daselbst  zu  Lenzenberg  vor 
»vil  jaren  begeben  eoU  haben.  Bemelte  zwen  vom  adel,  nnder  denen 
der  ain  den  Lenzenberg,   der   ander  das  schlofl  Falkenstain  inge- 
habt,  sein  gar  gnet  freuiit  nnd  nachpanm  gewesen ,  hat  auch  Jeder 
za  dem  andern  vil  haimwesens  nnd  aafreitens  gehapt.    Außer  sol- 
chem vilftltigen  baimsacbeos  nnd  beiwonnen  ervolgt,  das  det  Leo- 
»zenberger  dem   gaeten  Falkenstoiner  das  weih  hat  anfaben  bulen, 
and  wie  man  sagt,   auch  die  warhait,  das  die  lieh  blindt,  also  hat 
der  Leozenberger  (dergestalt  will  ich  in  alhie  nennen)  die  sacb  mit 
der  frawen  so  grob  nnd  schier  nnverbolen  getriben,  das  sein  menig- 
cllchen   genaret  nnd  der  Falkenslainer  bilUch,  waver  er  nit  sonst 
»den  schnappen  gehapt,  gemerkt  sollt  haben.    Insonderhait  ainsmals, 
als  der  Folkenstainer  nit  za  haus,  bat  der  ander  die  baten  bei  sich 
of  Lenzenberg  gebapt,   indess   der  edelman  ah  Falkenstain  anver- 
Sehens  ancb  uf  Lenzenberg  komen,  iedoch  nit  von  Falkenstain,  Eon- 
der  anderswa  hOre.    Er  ist  so  frue  am  morgen  dahin  komen,   das 
usein  weib  noch  in  seins  gesellen  bet  gelegen,    ünder  andern  reden 
hfd  im  der  edelman  ab  Lenzenherg  anzaigt,  wie  er  die  vergangen 
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nacbt  ein  so  hflpsche  fraireo  bei  sich  gefaaj^,  und  damit  in  -Ter- 
tranlichen  in  sein  schlaffcammer  gcfiert.  -Die  fraw  ist  noch  gelegen, 
aber  bat  gew&cbet.  Als  die  iren  jnnker  nnd  ebeman  vorbnnden 
Bein  vermerkt,  hat  sie  allajn  das  angesJcM  verdeckt  nnd  außer  ge- 
B  taaiH  irea  licbbabers,  des  Lenzenbergers ,  bat  sie  ein  handt  biß  an  - 
ellenbogen  nnd  ain  faeß  biß  ans  knie  nßer  der  deckin  getbon  und 
das  den  ebeniBD  wol  besehen  lassen.  Hieraaf  der  edelman  ab  Fal- 
kenstain  gesprochen,  vraTerr  ich  nit  gedechte,  mein  veib  nf  Falken- 
stain  sein,  ich  sagte,  es  wer  mein  weib.  Also  ist  es  nf  dizmal 
lobliben.  Er  hat  bei  seinem  nachpanrn  nnd  corrivali  uf  Lenzenberg  : 
zu  imbts  gessen,  biezvtschen  die  fraw  nfgestanden ,  sich  angelegt 
and  betmitcb  wider  nfFalkenstain  sieb  verfuegt.  Nach  dem  morgen* 
irobis  ist  ir  jnnker  ab  Lenzenberg  kommen,  den  hat  sie  ganz 
freaiittich  ab  seiner  rais  empfangen.  Wiewol  nnn  ir  Junker  wol 
isgemerkt,  wie  die  sacben  seins  weibs  halben  beschaffen,  eo  hat  er 
doch  solch  sein  berzlaid  domals  verdrnckt  nnd  nit  dergleichen,  ata 
ob  er  hievou  wisse,  getbon.  In  ainer  kurze  darnach  bat  er  sich 
ainer  ferren  rais  angenomen,  ist  verritten,  'und  als  er  erfaren, 
das  die  hner  abermals  bei  irem  lescheor  gewest,  bat  er  den  Len- 
Eozeuberg  unTersebenlicb  flberbllen,  eingenomen  nnd,  wer  sieb  za 
webr  gestellt,  erstochen,  nnder  denen  anch  der  vom  Lenzeoberg 
gewesen.  Der  bat  mit  der  hant  bezallt.  Das  scliloß  ist  domals 
verbrennt  worden  nnd  hernach  nihe  wider  gebawen  worden,  sonder 
ist  noch  ain  burgstall.  Wa  aber  die  hner  hinkommen,  die  schandt- 
islicb,  frech  bestia,  das  ist  vei^essen  worden,  aber  znversicbtlich,  es 
seie  ir  wie  irem  consorti  ergangen,  nnd  damit  hab  sie  Iren  ver- 
dienten Icn  erlangt. 

Wie  lang  nach  solcher  handlang  die  von  Mangenhttch  bemnch 
das  schloß  Falkenstain  ingehabt,  kan  man  gmndtlichen  nit  wissen, 
9«  aber  nach  absterben  des  alten  von  Bnbenh offen  [544]  ist  das  schloß 
Falkenstain,  das  Weiler,  Hainstetten,  Reinstetten.,  Geisingen  nnd 
Dottenhaasen  sampt  seiner  zogehOrde  seinem  sone  Wolfen  zntheilt 
wordffl.  Derselbig  ist  in  seiner  jagendt  zn  Uarggrafen-Baden  am 
bof  erzogen  worden.  Von  dem  sagt  man,  als  er  noch  daselbst  za 
>«hof  gewest,  hab  er  sein  längs  haar,  wie  domals  der  sitten  gewest, 
im  maienthow  morgens  frae  in  aim  garten  pflegt  zn  netzen,  zu  zel- 
ten auch  sich  darin  nmb  zn  walzeii.  Villencht  hat  er  gemaint,  das 
baar  damit  za  gilben,  oder  sonst  ain  schttne  färb  za  machen.    So 


..bv  Google 


502 

baldt  das  die  anSeni  lu^helk  vom  adel  rennerkt,  liaben  sie  lin 
gar  Obelschmeckendt,  stinkendt  w^sser  zabereiten  and  damit  das 
ort  im  garten,  da  Wolfen  von  Bab«nbofea  gebraach  war  sich  m 
walzen  und  mit  dem  thon  zo  perfamiern,  nol  Bpratzen  and  befeneh- 

*  ligen  lassen.  Fnegt  sieb  gteidiwol  desselben  tags,  als  Wolf  nf  sein 
berres,  marggref  Christofen,  warten  sollte,  bet  er  sein  baar  in 
dem  flbelriecbenden  saUt  gebofft  and  Btonk  so  flbel,  das  niemands 
amb  oder  bei  im  bleiben  megte;  er  dArft  nit  nfwartenj  sonder 
maest  in  sin  scherhaas  and  nider   zw^en   nnd  sich  wescben  und 

■•seabem  lassen.  Seine  gesellen  baben  ime  die  sacben  nfbracht,  das 
marggraf  Christof  und  das  hofgesOndt  als  solchs  gewar  worden.  Er 
bat  Kicb  wol  damit  leiden  mneßen,  nie  dann  in  sollicbem  oder  der- 
gleichen fatzwerk  der  bofprancb, 

Bemelter  von  Bnbenbofen  ist,  als  er  erwachsen  nnd  211  sdaea 

»tagen  kommen,  ein  solcher  Tentscher  worden,  wie  dieBSmer  einest 
Ton  den  alten  Dentschen  .gescbriben  <inexbaaBtie''pnbertatis  ,>  nnd 
Bin  solcher  frawenman,  als  er  zn  seinen  lebzeiten  hat  megen  gefun- 
den werden,  darron  vil  wnnderbarlich^  bendel  nnd  die  der  ge- 
decbtnas  wardig,-  sich  m  hneten  nnd  in  dergleichen  weltsachen  für- 

lazosehen  wissen,  weren  zn  erzellen.,  Er  hat  in  seiner  jngent  eim 
erlichea  vom  adel  das  weih  gebulet.  Uf  ain  zeit,  als  derselbig  in 
seinen  gescbeften  verreiten  ntnefien  niid  nit  zoversichtlich,  das  er 
in  kurze  vridernmb  zn  land  kamen  werde,  als  dann  aacb  besäiehen, 
bat  sich  diser  Wolf  nf  die  pan  gemacht  nnd  bei  der  edlen   frawen 

»visitiert.  Er  ist  etlich  tag  verborgenlicfa  in  dem  schloß  gewesen, 
and  als  er  vermaint,  die  zeit  zn  sein,  ist  er  daselbsten  wider  sb- 
geschaiden.  Doch  hat  er  zarar  (nit  mag  man  grandtlich  wissen, 
nser  was  arsadi  er  das  gethon).  sein  reimen  in  der  frawenstnben 
mit  aigner  bandt,  wiewol  ohne  meldnng  seine  namens,  gescbriben. 

■oln  wenig  tagen  nach  seinem  abscheiden  ist  der  jnnker  wider  bom- 
mea,  tind  dieweil  er  was  geargwimet,  villeacht  im  das  gesindt,  wie 
es- mitler  weil  ergangen,  eröffnet,  ist  er  im  gcbloCi  darafter  gangen 
and  ohne  geschieht  bat  er  den  reimen,  so  Wolf  von.  Bnbenbofen 
gescbriben,   in  seiner  hansfrawen  stnbsn  gefanden.    Darab  er  ain 

■»große  angednlt  gefaat,  wiewol  nitvil  derj^eichen  gethon,  ohne  zwei- 
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fei  seiner  kinder  damit  za  verschoneD,  damit  denen  bieron  kain  ge- 
schrei  entstaende,  Eonder  hat  altain  den  reimen  stltsdiwigendt  in 
beisein  der  frawen  abgewischt.  Die  hat  ab  soUichem  aoßffischen 
ein  BOlUchea  onnillen  nnd  verdroß  empfangen,  das  sie  hemach  ne- 
»der  mit  ime,  dem  janker,  oder  aacb  mit  niemandts  in  der  weit 
nimmer  mehr  geredt  hat.  Sie  hat  anch  die  aberigen  zeit  iree  le- 
bens  (dann  üe  etlich  and  nit  wenig  jaf  darnach  gelept)  nit  gc- 
beacht,  nit  znm  sacrament  gangen,  wenig  in  die  kircben  komme», 
was  man  sie  ge[545]fi'agt  oder  mit  ir  geredt,  kain  antwnrt  darober 

(«geben,  sonder  stettigs  Bttllgeschwigen.  Sie  het  ain  gnete  Cartiiea- 
serin  geben.  Villeacht  hat  sie  ain  demoniam  matam  bei  sich  ge- 
bapt,  das.  ir  die  rede  verhalten,  wie  ich  dann  bei  meinen  zciten  ain 
solches  mentscben  erkennt  hab,  genannt  Hanns  Bntsch,  von  dem 
ich  hernach  an  seinem  ort  sagen  will.    Unlangs  vor  irem  ende  ist 

iDSie  krank  worden,  in  welcher  kranktaait  sie  doch  onch  nit  reden 
wellen  oder  anzaigen,  wie  oder  wann,  sonder  stilschweigendt  hat 
sie  die  krankbait  und  alle  schmerzen  gelitten.  Ainsmals  nnverse- 
henlicb,  als  sie  in  irer  stnben  af  ainem  gaatscbenbetlin  gelegen,  ist 
sie  in  gegenwarte  ires  Junkern,  der  domals  mit  eeiner  nachpaaren 

it  einem  im  bret  gespilt,  gestorben  and  also  sine  cmx  et  sine  Inx, 
wie  ainest  ain  nngel^1«r  pfoff  gesagt,  binge&ren.  Der  allmechtig 
waist,  wie  oder  wohin,  in  seine  haimliche  nnd  verborgne  nrthl  soll 
man  nit  reden  oder  die  cariose  inquiriren.  Es  haben  sie  af  ain 
zeit   Ire    mftgt  mit  vorwissen  nnd   zulassen   des  juokem  versucht 

itund  sie  nnderstiuiden  redeu  zu  machen.  Nämlich,  als  sie,  die 
megt,  Rchmalz  gesotten,  haben  sie  das  sdimalz  mit  fleis  unbewart 
steen  und  die  jaghandt  daranß  fresseQ  lassen.  Das  hat  die  fraw 
alles  wol  gesehen.  Nun  haben  die  m&gt  und  auch  der  jnnker  ver- 
maint,  sie  wurde  soUicbs  vo-wusten  des  schmalz  nit  gedulden  haben 

■okanden,  sonder  wurde  die  huudt  beachraen  oder  dem  gesandt  den 
hnnden  zu  weren  zagesprochea  haben,  aber  sie  bats  ain  gnete  sach 
sein  lassen  nnd  dergleichen  getbon,  als  ob  sie  es. nit  beruere  oder 
angang,  wiewol  sie  sonst  nßerhalb  des  redens  bei  gnetem  verstandt 
sun  geacht  hat  megen  werden.    Einer  sollichen  kelnnotzigen ,  ein- 

giGeren  bestia  namen  soll  nit  genempt,  sonder  der  ewigen  vergesen- 
hait  bevolchen  werden.  Dergleichen  hendel  bat  Wolf  von  Baben- 
hofen  vil  gebapt. 

£s  ist  nach  iezgehilrter  bandlnng  ein  graC  gewest,  welcher  and 
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B«in  weib  also  bans  gebalten,  das  sie  Im  ein  magt,  die  im  ge&Uen, 
im  haus  lieb  and  wert  gebapt,  and  wol  gewist,  das  ir  herr  bei 
derselben  sein  nftritt,  dargegen  bat  er  der  franen  aach  dorcb  die 
fioger  geseben,  und  ist  im   schier  kein  medle  im  bans  Vorgängen, 

idergleicben  ir  kein  knab,  so  derselben  einer  gefallen,  der  bat  sich 
nach  der  bant  brauchen  lassen  mneßen.  Daselbst  ist  Wolf  von 
Babenbofen  tif  dem  sail  geloffen,  der  bat  sich  des  orts  nit  anders, 
dann  wie  der  Priapns  bei  den  Lamsaceoem,  gehalten,  darneben 
mehrmals  za  seinen  vertrawten   freaaden  und  gesellen  gesprochen, 

tu  er  wisse,  wie  man  im  scharmitzel  mit  derselbigen  frawen  ambgeen 
mneße,  sie  welle  ain  besoodem  modam  and  manier  haben,  and 
maeße  nnr  leckerscbcr  and  abentbenriger  zngeen.  Vor  sollichen 
louten  nnd  gasten  im  bans  ist  sich  wol  zu  boeten  and  farzasehen, 
neben  dem  that  ancU  ein  freintlichs  afsehen  ganz  wol.  Uan  spracht, 

lies  darf  bei  den  weibem  keins  genawen  nfsehens,  oder  es  belf  nit, 
das  laß  ich  ain  rede  der  alten  sein,  die  villeacht  bei  der  alten, 
fromen  weit  statt  gehapt,  aber  zu  ansern  zeiten  ist  es  vil  ain  an- 
ders and  erfindt  sich  das  widerspül  in  der  pratik  and  deglicfaer  er- 
farang.    Zu  dem  so  kan  ain  geschickter,   verstendiger  mann  ancb 

loain  fromen  frawen  wol  haben  and  bebalten. 

Die  bald  gebraeder  von  Babenbofen,  Wolf  und  ancb  herr  Hanns 
Caspar,  haben  noch  ein  Schwester  gehapt,  Barbara  genannt,  die  ist 
her  Hansen  von  Sickingen,  ritter,  vermehelt  gewesen  and  za  Hai- 
delberg  gesessen.  [5^6]  Dosselbig  par  ebevolk  hat  gar  Obel  mit  »in- 

»andern  gelebt,  wie  dann  vilerlui  Verordnung  in  einer  bansbaltung 
sich  begibt,  sonderlich  aber  an  denen  orten,  do  die  hoSeger  sein, 
daselbst  dann  gemainlich  impndici  and  corrnptisimi  mores,  die  al- 
lerai  angelegenhaiten  mitpringen,  das  ich  an  vil  orten  vor  jaren 
selbs  geseben  und  erbren.    Sollicher   aneinigkait  und  sonst   auch 

>o  villerlel  Ursachen  btUb  beide  gepmcder  von  Bubenhofea  sich  dahin 
entscblußen,  ire  schwestem  holen  zu  lassen  and  bei  inen  m  ent- 
halten. Derhalbeo  sie  ain  diener,  genannt  der  Emmeritz,  war  ain 
starker,  gerader  Sazenkerle  et  not»  libidinis,  hinab  geen  Haidel- 
berg  schickten,  der  solte  inen  die  Schwester,  in  was  weg  im  mog- 

"lich,  pringen.     Derselbig   Emmeritz  tbette  seinen   bficbsten   fleis, 
brachte  inen  die  Schwester  in  betlerklaider,  dann  in  solchem  ba- 
* 
BS  wir]  tu.  m. 
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bitn  eie  baide  von  Haidelberg  aß  biß  zo  irer,  der  frawen,  brnedef 
kamen.  Die  braeder  waren  irer  zaknnft  fro,  verordneten  sie  geen 
Falkeastain,  das  dozcmal  Wolfen  zogehOrt,  daselbst  sie  alle  do- 
tnrftig  nnderhaltaug  von  goeten  vischen  and  wilprett  haben  mpgte. 

» Es  nar  aber  die  gnet  &aw  noch  jung,  schOa  und  die  gewonet  bet, . 
bei  den  lenten  an  bOfen  etc.  und  oit  bei  den  nilden  tbiereo  m  sein, 
derhatben  aach  ir  die  weil  baldt  anfieng  laug  za  werden.  Man  het 
Wolf  von  Babenhofen  dozamal  ain  borgvogt  zn  Falkenstain,  geii^int 
Wolf  Eisenbart ,  wardt  ain   gerader,   langer  man  and  ain  scbOne 

itperson.  Es  Stande  nit  gar  ain  jar  an,  der  gnet  Eisenbart  kam  in 
ain  gescbrai  mit  der  frawen.  Es  wardt  von  der  sach  sovil  geredt 
und  kam  so  weit,  das  herr  Hanns  Caspar  von  Babenhofen  sein 
Schwester  ab  Falkenstain  za  sich  geen  Hettingen  name,  daselbst  sie 
nachgends  die  flberig  zeit  ires  lebens  blibe  im  friden.    Ist  anch  da- 

lE  selbst  gestorben  und  begraben  worden.  Sein  bmeder,  Wolf  von 
Bnbenhofen,  name  sein  burgvogt,  den  Eisenbart,  gefangen,  den 
faert  er  nf  Schalzbnrg,  daselbst  wardt  er  ettich  zeit  gefengdichen 
verwart.  Als  er  aber  besorgte,  er  megte  villencht  bOrter  nnd  ko- 
dier, dann  nf  sein   aidt^  gefragt  werden,   hat  er  af  ain  zeit  den 

tvvogt  daselbst,  hieß Baltbaser Pfefferlin ,  war  gebnrtig  von  Balingen, 
nnd  an  seine  hneter  begert,  ime  ad  locnm  secretnm  zn  erlanben. 
Das  haben  sie  ime  zageben  nnd  ledig  geen  lassen,  dann  Schalzbnrg 
an  den  dreien  orten  af  aim  solchen  bocfaen  and  geeben  felsen  ge- 
legen, das  anrnnglicb  aim  mentschen  unverletzt  af  oder  abzakommen. 

itAlBO  ließ  sich  Eisenbart  die  groß  hOche  des  felsen  nit  irren,  son- 
der nnerschrockenlicb ,  aber  dorlich,  name  er  ain  anmagliche  flacht 
an.  Er  ließ  sich  Ober  das  scbtoß  am  felsen  hinab,  fiele  uf  ain  an- 
dern felsen,  das  er  zerschmettert,  oder,  als  andere  sagen,  ist  er 
in  etlichen  holderstOcken  bliben  hangen  nnd  geslorben.    Wer  waist, 

atob  er  auser  anreizong  des  bOsen  gaists  solcbs  fargenomen,  oder 
was  weiters  dann,  daramb  er  befragt  hat  sollen  werden,  af  sich 
selbs  gewist  hat?  Das  waist  Gott  allain  and  sonst  diser  zeit  nie- 
mands.  Die  wacbter  und  diener,  so  bemelts  Eisenbarts  bueten  sol- 
len, mnesten  sich  ires  nnfleis  nnd  Dbersehens  vor  irem  jnnkherm, 

udem  Wolfen  von  Bnbenhofen,  besorgen,  derhalben  naraeo  sie  das 
ganz  landt  an  die  bandt  und  liesen  ime  das  schloß  schier  Ode  ston. 

i  QDdarhtltiiDg]  hl.  DDdwhiadliuiBi 
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Bo  wardt  [817]  der  vogi  daselbst  mit  weib  und  kanden  hinweg  nf 
Falkenstain  verEcbifftet,.  gleich  wo  ain  geschrai  aßgieng,  iDEm  het 
den  Eisenbart  hefmtictaen  Aber  die  maaren  außgenorfec  and  gtVÜt 
Aber  es  ist  uDgeniss ,  wiewol  in  wenig  zeit  hernach  hat  das  welter 

«Ton  himel  in  den  tharn  geschlagen,  darin  der  Eisenbart  gefangen 
gelegen,  and  liat  den  verbrennt.  Der  wart  noch  hentigs  tags  des 
£isenbarts  thnrn  genennt.  Und  wiewol  einest  das  schloß  Scbali- 
bnrg  in  aim  großen  nief  gewesen,  also  anch  dag  die  stet  nnd  an- 
dere stende  daraaß  sein  gekriegt  norden,   iädoch,   wie  man  sagt, 

ivsoll  es  iezandt  gar  im  abgang  sein,  dann,  wie  das  gemain  geschrai, 
soll  herzog  Christof  von  [Wartemberg  bei  wenig  jaren  alda  gewesen 
und  sovil  an  rath  bei  den  kriegsverst endigen  erfanden,  das  es  im 
fall  der  nott  nit  zu  erhalten.  Also,  was  ainest  nit  in  erobern  ge- 
wesen, das  getrawt  man  iez  nit  wol  zn  erhalten,  sie  mntantnr  tem- 

i>pora  et  mores.  Zadem  so  sein  anch  vil  henser  nit  gewinlich,  wie 
die  grosen  fender  nnd  braiten  dörfer.  Und  hat  diß  schloß  gleich- 
wol,  wie  ich  bericht,  ein  grose  burghaet  und  nnderbaltnng  järlicb 
g^rancht,  welcher  bescbwerdt  dem  furstenthumb  damit  abgeholfea. 
Es  hat  der  Eisenbart   drei   söne   verlassen,   die   haben   in   dienst 

■«deren  von  Bnbenhofen  weiter  nit  bleiben,  sonder  an  andern  orten 
sich  nidergelassen.  Der  eltest  ist  in  windische  landt  kommen,  da- 
selbst er  ain  edle  tmd  reiche  witfirawen  verbeirat  nnd  kinder  ver- 
lassen. Der  ander  son  ist  zn  Riedlingen  gestorben;  der  dritt,  wo 
der  hinkomen,  ist  mir  nit  wissendt.    Solche  hendel  haben  die  von 

■9  Bnbenhofen  domats  gehapt;  wa  dann  solche  oder  dergleichen  onge- 
reimpte  sachen  in  aimge schlecht  fnrfallen,  ist  es  ain  gewiss  zoi- 
chen,  das  ain  gescblecht  zn  gmndt  geet  oder  doch  am  nechsten 
darbei,  dann  es  sein  die  vorbotten. 

Wie  Blcli  allerlai  saoben  zae  Haliistetten,  CtnetoiBtaia  and  an 

n  andern  orten  In  der  berTscliaft  Hössklrcli  be^ben ,  sampt  et- 

Ilclien  lecberliclien  pfaffenliaadlnngen'. 

Nach  solchem  allem  hat  Wolf  von  Bubenhofen  schloß  nnd  dorf 
Greisiogen,.  sampt  Dotenbaasen  nnd  alle  seine  andere  ligende  giie- 
tere,  die  er  in  decselbigen  landsart  gebapt,  Hannsen  von  Stotzingen 
i*ninb  ain  doten  pfenning,  wie  man  spracht,   zn  kanTen  geben,   wel- 
cher '^&naa  von  Stotzinf;en  soUipbe  ^etere  in  «in  so  hoches  nfgang 
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and  werde  gebracht,  dits  die  hernacb  bei  meinen  zdten  ob  die  acbt- 
dg  Uoscndt  gnldin  haoptgaete  sein  geachtet  worden.  In  Boliichem 
Terkaafen  iet  Wolf  von  Bnbeobofea  so  liederlich  und  dnsorgsaiD 
gewesen,   das   er   ohne  allen   bedacht  Hannaen  von  Stotzingen  nit 

( allain  die  brief,  so  za  den  Terkanften  guetem  diengtlich  and  ge- 
hörig, sonder  anoh  alle  die  flberigen  brief,  daran  sonst  dem  stam- 
men Babenhofen  nit  ain  weniga  gelegen,  im  gewelb  zn  Geisingen 
TerloEBeo,  Er  hat  bei  seiner  ersten  ehefrawen,  die  herr  Oieterich 
Spetten,   ritters,  scbwester  gewesen,   nur  ain  sone  bekommen,   der 

ivbat  JOrg  gehaißen,  welcher  bei  dem  nnnntzen  hansen  seine  vatterns 
nfersogen.  So  baJdt  er  erwüchse,  [648]  bansete  er  zn  ains  worti 
dochter  zu  Balingen,  genannt  Stengel- Anna,  dardarch  ir  vatter  ver- 
ursacht ,  sampt  seinen  freunden  bemelten  Jörgen  ußerhalb  Balingen 
zn  verkoBtBchaf^en.    Die  fiengen  ine  bei  eim  weldlin,   drangen  ine 

» dahin,  das  er  die  Stengel- Anna  zor  ehe  nemeu  mneste,  und  wie 
man  sagt,  ist  es  ain  goete  ee  worden,  haben  wol  mit  ainandern 
gelept.  Er  hat  zwen  sOn  von  ir  bekommen,  die  sein  hernach  an&er 
armnet  kriegsleat  worden  und  haben  den  adelsatande  verlassen,  sieb 
sonst  Erheben  und  wol  gehalten.   Über  etliche  jar,  nach  absterben 

ttder  Spetin,  bat  bemelter  Wolf  von  Bubenhofen  sich  wideramb  ver- 
heirat  und  des  thenren,  weit  bekonten  ritters,  herr  Friderrichs  Cap- 
lers  nacbgelaßne  witib  genomen.  Sie  war  aine  von  Hadtstat,  ein 
erlicfae,  liebe  fraw,  aber  sie  hat  bei  im  anch  kein  kindt  bekomen, 
zn  gidch  wie   bei   irigem   vorigen  mann,   berr  Friderich  Caplani. 

isDerselbig  ritter  war  bei  seinen  Zeiten  von  kaiser  Masimiliauo  vil 
geprancht  wordw  und  het  vil  ritterlicher,  namhafter  tbatten  began- 
gen,  war  bei  kurzen  jaren  daryor  gestorben  and  zn  IfaßmQnster 
begraben  worden,  üf  sein  grabstain  het  er  im  in  seinem  absterben 
bevolchen,  sein  wappen,  schilt  und  heim  zu  hawen  und  darüber  ain 

togaiset  mit  dem  reimen:  -Treiba,  so  gats.»  Er  ist  bei  seinen  leb- 
zeiten  iüd  herzhafter  und  nnerschrotiner  mann  gewesen.  Wie  er  nf 
ain  zeit  seine  feindt  angreifen  Wellen  und  darauf  sein  ordnmig  ge- 
macht, sein  im  durch  knntscbafter  zeitimgen  zakommen,  die  feindt 
seien , schon  in   aller  nabe  und  wolgernst  vorhanden,   ziehen   mit 

■imacht  stark  daher.    Ist  er  vor  der  Ordnung  in  seiner  alten  hnnds- 
•- 
22    aadtitrt]  IIb«  diMw  «laiUfcha  gttcblMt  i.   Sehltpflin,   AlutU 
plnttnt«  II,  70  IL  und  646  ff. 
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kappen,  also  bat  man  solchen  harnasch  domaU  gemert,  gehalten 
nod  lederlich,  mit  hOdister  modestia,  oline  ainiche  anzaig  ainer 
forclit  oder  bew^Iidikmt  des  gemiets  gesprochen:  «Kommen  sie? 
komen  ue?  das  ist  redit;  wotanf,  im  namen  Gottes,  sie  sollen 
■  ans  finden!'  hierauf  die  feindt  großmnetigclichen  angriffen  nnd  an- 
geschlagen. Er  hat  vil  treflicher  thatten  mit  aigner  handt  mehi^ 
mals  verpracht  nnd  sieh  bo  getrenlich  nnd  wol  bei  seinem  herren 
gehalten,  das  Im  seine  gesta  billichen  bei  ewiger  gedechtnas  sollten 
erhalten  werden. 

1«  Aber  das  ich  irider  nf  mein  angefengte  materia  kom,  nemlich 
nf  Wolfen  von  Bnbenhofen,  so  ist  zn  wissen,  als  im  berr  Gotfridt 
Wernher  den  kaofscbilliDg  nmb  Falkenstain  nnd  sein  zngebArde 
also  bar  zngestellt,  das  doznmal  bemelter  Wolf  von  Bnbenhofen  im 
fnt^enomen,   mit  solchem  gelt  etlieb  gölten  wider  abzulesen   nnd 

iigrosea  nntz  zu  schaffen.  Aber  do  war  kein  glnck,  sonder  es  mnest 
alles  hindurch.  Er  hat  nf  ain  zeit  zn  seiner  vertrawtesten  diener 
ainem  gesagt,  solch  gelt  hab  in  nit  gar  zwai  jar  geweret,  seie 
gar  zerstoben  und  im  von  seinen  mOgten  nnd  nnnntzem  gesinde 
abtragen  worden.    Also  geet  es  zu:   was  sein  vatter  nnd  eni  mit 

tofinanzen  bekommen,  das  hat  nit  kinden  bleibe«,  sonder  ist  wie  der 
Schnee  zerschmolzen,  wie  das  sprflcbwort  laut:  «De  male  qnesitis 
non  gandebit  tertins  heres.»  Er  ist  letzstlich  in  großer  annnet, 
als  im  sein  bmeder,  berr  Hanns  Caspar,  nit  helfen  kinden,  oder 
er  seim  brneder,  ellengclichen  gestorben.     Gott  verzeihe  im  nnd 

»nnB,  was  wir  dann  nmb  in  beschnidenl 

Und  dieweil  Erelen  -  Halostetten  von  alters  her  allwege»  nnd 
ihe  zn  dem  schloß  Falkenstain  gehOrt,  kan  ich  nit  nnderlassen, 
was  sidi  daselbs  seltzams  vor  nnsern  zeiten  zutragen  [549]  nnd  ich 
erfiu-en  kOnden,  zu  vermelden.    Bei  zeiten,  als  Wolf  von  Bnben- 

aghofen  das  schloll  Falkenstain  sampt  obgehOrter  seiner  zugehSrdt 
noch  ingehabt,  hat  er  ain  pbrer  daselbst  gehapt,  genannt  berr 
Melcher  Leichtenbendle ,  bt  ain  wunderbarlicher  pfaff  gewesen. 
Von  dem  sagen  noch  die  alten,  wie  er  nf  ain  zeit  zu  Hainstetten 


21  iprQchwort]  i.  Erairnni  BotBrodimuB,  BpUoma  idigloniin  II  (1683), 
330;  Binder,  Noina  TbeMnra«  AdighiTiim  Latinonim  ■>  77.  26  Ereian- 
Balnitttteo]  («baTtioit  Abr^iun«  ■  SiDcU  Clua,  i.  Eu^ao,  Ahnlbun  • 
Sanota  Clan  i.  2  (t 
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ain  osterspm  hab  halten  wollen  nnd  die  bistoriam  dea  palmtagg, 
wie  der  berr  Christas  nf  Eüm  esel  zu  Jhernsalem  ingeritten,  spilen, 
und  namlicb  so  Iiab  er  eein  memer  nf  ain  mtHIeresel  gesetzt,  im 
ain  langen  rock  angelegt;  dem  seien  zwelf  banren  nadigefolgt,  vie 

>die  zwelf  janger;  er  aber,  der  pfaff,  seie  bei  der  Idrcben  mit  den 
Bberigen  baoren,  attclj  jnngen  nnd  alten  geetanden,  faab  in  mit 
dem  gewoonlicben.  gesang  entpfangen.  Do  hab  ainer  nnder  dem 
hänfen,  der  dem  meiner  sonst  feindt  gewesen,  ain  palmenast  dem 
messer  of  ain  aug  geschossen,  dardurch  der  mesner  erznmt,  ab 

»dem  esel  gefallen,  djorvon- geloffen  nnd  gesagt,  der  tenfel  solle  Iren 
Hergot  sein. 

*  [1556]  Über  vil  jar  hernach,  anno  1561,  do  hat  ain  cai>lon 
Ton  Messkarch,  genannt  her  Hanns  Schwarzacb,  mit  dem  znnamen 
Spindler,  auch  den  palmen  geweicht  zn  Hewdorf,  dieweil  aber  der 

iibalmesel  ganz  klain  gewest  nnd  sich  des  niemands  versehen,  do  ist 
arplitzlingen  ein  großer  rode  herzngeloffen ,  bat  den  eset  nnd  den 
Salvator  dftcnf  ins  manl  erwnscht  nnd  mit  darvon  geloffen  dorchs 
Tolk.  Die  banm  haben  im  den  wideram  abgejtLgt,  nnd  ich  glanb 
entlieh,  das  es  der  gaist  gethon  oder  angericht,  damit  er  das  arm 

»banrsvclk  von  seiner  andacht  zu  ainem  gespOtt  nnd  glechter  bring. 
Hernach  haben  die  banren  besser  sorg  zo  irem  balmesel  gebapt.  * 
Bemelter  pfaff  [Leichten hendie]  hat  nf  ain  zeit  denen  von 
Babenhofen  ain  jarzeit  zn  Hainstetten  begeen  sollen,  derhalben 
2wen  priester  von  Mfissldräi,  die  im  ministrireii,  erpetten,  nnder 

'denen  berr  Hanns  Heml6r  ainer  gewesen.  Dereelbig,  als  er.  die 
epistel  singen  sollen,  bat  er  im  puch  den  an&ng  der  epistel  nnr 
mit  dreien  oder  vier  werten  geschriben  gefandea,  das  aberig  ist 
mit  ^nzigen  buchstaben  verzäichnet  gewesen,  derhalben  er  die 
epistel  gesungen,   sovil  am  text  gesäiriben,   nach  welchem  er  in 

«der  gewoblichen  melodei  mit  heller  stim  in  t«Dtech  gesungen:  ■Ich 
kan  nichs  mehr  singen,  ich  findt  nichs  mehr,  do  ist  nit  mehr  ge- 
schriben.» Das  hat  herr  Melcbern  Leichtenhendlin  ob  dem  altar 
verdrossen,  nnd  dieweil  der  Hemler  ain  bös  sog,  hat  er  gleich 
darauf  auch   in   teutsch   in   voriger  melodei  gesungen:   «Das  dich 

»der  rit  sehende  in  das  bttsser  angU  darauf  der  Hemler  wider  ge- 
sungen: -und  dich  in  den  bössern  schenkeil»  dann  herr  Uelcher 
ain  bOsen  Schenkel  gehapt.  Hierauf  die  paurea,  so  zagegen,  ge-: 
mainlicb  gesagt  «amen*,  and  ist  in  der  kirchan  ain  groß  gelecbter: 
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dannll  wordan.  ErmeUer  lierr  Melchior  hat  EOnat  vtl  seltzamer 
neben  getriben.  Er  bet  aio  Terwandten,  var  auch  ain  priester 
oad  ain  magister  artinm,  war  pfarrer  zn  FroDStetten,  der  ander- 
irandt  dcb  auch  solcher  schimpf  and  lecberlicber  bandlDiigoD.  Er 
irerkaoft  aim  metzger  lun  saw  mit  den  ferlin,  nnd  vie  er  erfoere, 
das  hemadi  die  bqv  geferlet  und  zwelf  ferlen  gehapt,  vermsint  er, 
aeitmals  er  ain  tragende  kne  im  gtall,  sie  sollt  im  anch  zwelf 
kelber  bringen.  Uf  soldie  boAiong  verkauft  er  die  kne  anch  lüm 
metzger,   mit   vertrostong,   sie   wnrde   zwelf  kelber   haben.     Der 

11  meiner  nam  die  condition,  doch  sollt  der  pfofF  hiezwischen  die 
kne,  biß  sie  kelbert,  erhalten.  Nnn  bet  aber  dem  pfiiffen  sein 
magt  etlich  gelt  abtragen,  wie  dann  der  p^ifTenkellemen  praacb 
vor  jaren  gewesen,  verhofenlich ,  es  gesdiehe  diser  zeit  nit  mebr, 
Das  markt  der  p^  wol,  thette  aber  nit  dergleichen.   Wie  nnn  die 

iikne  bemacb  kelberet  nnd  nar  ain  kalb  pradit,  -gebaret  der  pfo^ 
ala  ob  er  die  lehne  and  das  kalb  wolte  za  todt  schlagen,  mit  au- 
zaig,  sie  betten  [550]  im  sovil  gelts  (nnd  damit  nannt  er  die 
Bomma,  die  ime  die  magt  andergeschlagen)  'gefresseo.  Die  magt 
markt  den  bossen,  bat  den  pfaffen,  von  seinem  fornemen  abznBteen, 

■taud  erlmt  sieb,  das  gelt,  dess  dem  pfaffen  manglet,  wider  zu  geben- 
Aho  ließ  er  sieb  wider  begaetigen,  nam  das  gelt  wider  zn  seinen 
banden  nnd  bet  bAsser  achtnng  af  seine  Sachen,  dann  villencbt 
hiOTor  beschehen;  nnd  ist  an  den  p&ffen  nit  zn  acliten,  das  er 
zwelf  kelber  von  seiner  Icnhe  haben  wellen. 

■t  Mir  denkt,  als  graf  Wilhelm  ?on  Fnrstenberg  noob  stvb, 
gesunds  leibs,  anch  in  allem  seim  thon  nnd  lassen  war,  so  er  nit 
in  kriegssachen  and  pratiken  verwicklet,  wandlet  er  stettigs  Ton 
Straßbnrg,  alda  er  in  der  Kalbsgassen  ein  schonen  hof  bei,  geen 
Ortenberg  and  dann  wider  geen  Straßbni^.     Uf  fün  zeit  fiel  zd 

K  Slraßbnrg  and  in  der  nmbligenden  landtschaft  ein  Tichsterbent  dn, 
also  das  tun  großer  maogel  an  flalsch  wardt.  Oraf  Wilhebn  faet 
darab  ain  beschwerdt,  nam  im  fnr,  er  wellt  zn  Ortenberg  eetbs 
yich  halten  nnd  ktiber  nach  der  nottnrft  ziehen,  dann  im  bewist, 
das  die  tanben  alle  monat  Jnnge  betten,   verhoflt   er   anch,  alle 

itmonat  von  ieder  khne  ain  kalb  la  haben.  Derbalben  be&ldi  er 
Beim  mair  za  Ortenberg,  ein  zehen  oder  zwelf  kaeen  ev  bekom- 
men, Ton  denen  vennaint  er  bei  den  hundert  kelbem  and  darob 
in  Jarsfrist  za  haben.    Und  aber,  als  er  bericht  wardt,  das  iede 
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kne  jars  nur  ain  kalb,  stallte  er  die  semerei  nnTerzogenUdi  ab. 
£3  war  sein  heultet  nit,  mit  dem  vicb  ambzngeeD,  aonder  bett  sich 
baß  außer  aim  regiment  landsknechten  TOiricbten  kflnden,  gleicher- 
veis  als  herr  Conradteu  von  3emelberg  besubacb.  Derselbig,  luiaii- 
•geseben  das  er  ain  vemempter  kriegsman,  nocbdaDn  het  er,  sovil 
das  Tichgeverb  belangt,  auch  ao  vol  als  graf  Wilhelm  kein  wissena 
oder  erkantnas,  sonder,  als  er  of  ud  Eeit  tU  tlberigs  hews,  ver- 
maiot  er,  solcha  wer  den  schweinen  za  geben,  und  als  er  tod 
seiner  hausfranen  von  Nenbansen  doromb  angeredt,   mit  rermel' 

itdong,  das  die  scbweio  kein  hew  essen  wurden,  sprach  er,  wie  er 
all  sein  tag  anders  nie  gewist,  dann  die  schweiu  essen  anob  daa 
hew,  wie  die  ross,  die  ochsen  und  das  ander  vich. 

Ein   karze  zeit  darvor,   ebe  dann  berr  Qotfridt  Wember  das 
schloß  Falkenstain  an  sidi  gebradit,  bat  Wolf  von  Bnbenbofen  ain 

»Togt  daselbst  of  dem  schloß  gebapt,  genannt  Bemhart  .  .  .,  der 
war  bei  etlich  jaren  darfor  nach  abstand!  Balthasar  Pfefferlins  do- 
Md  kommen.  Derselbig  Bernhart  hat  ain  weib  von  Ersien-Hain- 
Btetten,  geaannt  Engele  Stnberin.  Begab  sich,  das  er  mit  seinem 
sdiweher,  Ulrich  Stubem,  der  dozamal  zn  Er»en-Hainstetten  sas, 

■aetlicher  onnachparer  ansprachen  halb  tu  unfriden  worden,  daa  er 
dem  achweher  nf  leib  und  gnet  absagte.  Der  forcht  im  so  Qhel, 
das  er  ain  soldner  von  Gntenstain,  genannt  Lnde.9eger,  war  ain 
timneüman  und  euu  stark,  geradt  man,  bestelt,  er  sollte  im  den 
doehterman  nmbbringen.     Darnmb  gab  er  im  vier  gülden.     Der- 

•iselbig  Lude  empfieng  das  gelt,  nam  sein»  sachen  adit,  und  als  of 
ain  zeit  der  Bemhart  nnder  Falkenstain  an  der  staig  gegen  dem 
Weiler  mit  aim  jungen  buhen  gescheitet  holz  ufrichten  thetle  nnd 
also  nf  der  beig  stände,  war  der  Lude  zugegen,  hUnder  aim  panm 
verholten.    Der  schoß  mit  einer  birsbnchsen  herzu,  traf  in  nnder 

■•den  arm,  das  er  gleich  herab  fiel  [Ö5l]  und  todt  war.  Er  wardt 
zn  Hainstetten  begraben.  Uf  eoldien  mord,  wer  den  begangen, 
wardt  vil  kuntschaft  gemacht,  aber  es  plib  ein  guete  zeit  ver- 
Mdtwigen,  daa  sich  oß  der  sach  niemands  Terrichten  knnt.  Knn 
het  aber  der  thetter,  der  Lude  Seger,  ain  nachparn  zu  Gntenstain, 

>i genannt  Paule  Flank,  der  war  ain  dagwerker  und  ^eichergestaU 
ain  ansehe nlicber  und  starker  man.  Sie  betten  bfüde  ir  heuser  da- 
selbst alteniecbst  bei  ainandem,  und  wie  sie  nachpaurn,  auch  boide 
starks    leUiB,    also  ketten   sie  auch   vil    mordssachen  und  andere 
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b5se  BtDck  hin  nnd  irider  ndt  dDandern  anßgericbt  and  verbnclit. 
Begab  sich  nngehriicli  in  ^m  jar  hernach ,  das  ain  landsknecht 
oßer  Frankreich  kam,  genannt  Barthle  Preiäoger  and  war  pnrtig 
von  Gaettenstain ,  der  het  etlidi  gelt  iaim  gebracht.  Uf  den 
iBarthlen  machten  der  Lade  Seger,  asdi  sein  gesell,  der  Faule 
Plank,  ir  knntBchaft,  and  als  derselb  ainsmals  geen  MOsskirdi 
gieng  und  sie  das  geit  bei  im  erfiieren,  machten  sie  bald  sich  aach 
of  den  weg,  ond  als  der  gnet  Barthle  nit  ferr  vom  bochen  Creiu 
kam,  do  griffen  sie  in  gleich  nnversehenlicben  an  nnd  ohne  alle 

iterbftrmbde  Bcblnegea  sie  in  zn  todt.  Sie  plindertett  in,  liefen- mit 
dem  gelt  darron  wider  nach  Gnettenstain ,  den  leib  Uesen  sie  im 
bolz  ligen.  Nodi  desselbigen  abents  wardt  der  leib  also  todt  nnd 
tlbet  zerschlagen  nnd  zagericht  von  etlichen  von  Stetten  xam  kalten 
markt  gefunden  and  erkennt.    Die  giengen  eilends  geen  Gatenstain 

II  nnd  berichten  den  ambtman,  aach  ander,  wie  sie  den  entleibten 
Barllen  gefundes.  Dieweil  es  aber  so  apaat,  ließ  der  ambtman  die 
sach  selbige  nadit  bemwen.  Des  andern  tags  in  aller  frne  henieft 
der  ambtman,  Hngle  genannt,  die  ganz  gemaindt  za  QnttenstfUD, 
denen  hielt  er  das  mordt  fnr.    Also  giengen   sie  eiDbelligclicben, 

»da  sieden  corper  noch  fanden;  den  laden  sie  of  ain  karren,  fnrten 
in  geen  Gnttenstain,  da  wardt  erliegrahen.  Indess  aber,  wie  der 
cOrpel  af  der  wabtatt  also  todt  afgeladen  warde,  woUen  die  zwen 
Utdter,  die  auch  zugegen  and  mit  den  andern  von  weniger  ai^ona 
wegen  erscbinen,   dem  corper  nit   genahen,    namen   sidi   an,  de 

»weiten  dem  abgestorbnen  entleibten  ein  crenz  machen.  Das  markt 
der  amptman.  Der  bevalch  and  raeft  aim  leden  za  dem  karch  za 
geen.  Das  bescbach^  sie  giengen  alle  herzn.  Als  der  Lade  Seget 
berzn  tritt,  wiewol  angem,  fieng  der  todt  corper  an  heftig  in 
schweißen.    Ton  stund  an  erbebt  sich  der  a^won  nf  Lndin.    Der 

»ander,  Panle,'  der  sondert  sich  von  den  andern  nnd  thette  sidi 
nßer  dem  dorf.  Also  da  der  ain  anßdretten  and  der  Lade  sich 
EO  argweiug  erzaigt,  wardt  der  vorbemelt  ambtman  von  Gatenstain 
verursacht,  den  Ladin  fengklich  anzunemen.  Den  schickt  er  geen 
MOsskirch,  ond  so  baldt  er  peinlich  gefragt,  bekannt-  er  sUe  be- 

itgangne  mordt,  insonderhidt  aber,  wie  er  vor  um  Jar  den  togf.  von 
FaikenstEun,  Bernharten,  aaßer  anstiften  Ulrich  Stabers 'ancb  er- 
schossen. Also  wardt  mit  im  nit  geeilet,  sonder  ain  gnete  zeit 
nodi  fengclich  enthalten,    ffiezwischen  der  ander  mwder,  Panle 
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Flaok,  der  sich,  wie  gehUrt,  zu  Gnettenstain  geenßert,  kante  sich 
in  die  harr  nit  enthalten,  Bonder  kam  vilmfds  nß  der  frembde 
haimlichen  widernmb  geen  Gntenstain  zd  weib  and  kandea,  die 
DOdi  alda  waren.  Wie  berr  Ootfridt  Wember  sollichs  berii^t,  gab 
■  er  bevelch,  za  ehiater  gblegenbait  den  ancb  zn  fataen.  Das  be- 
scbacli;  dum  als  er  nf  den  ogterb^  haimlidi  in  Bein  haos  za  der 
zeit,  als  menigdichen  in  der  kirchen,  schlich,  wardt  er  verknnt- 
Schaft,  das  haus  eilends  nmbstelit,  nnd  wiewol  der  kedi  bOswidit 
sich  zn  wehr  stallt  niid  mit  aim  flisohbogen  iren  etlich  verletzte, 

itso  wardt  er  doch  zn  letzst  wie  ain  wilde  saw  gefuigen  und  «ach 
geen  Mösskirch  geschickt.  Also  nach  dem  er  von  den  bai'bier» 
nnd  Echerrer  seiner  wanden  [552]  äeißigdichen  wider  gehaltet, 
wardt  er  sampt  seim'geaellen,  dem  Ladin  Seger,  für  recht  gestellt 
und  peinlich  beclagt.     Die  worden  mit  rechtlicher  erkantnas  mit 

11  dem  radt  gericht  nnd  bekamen  damit,  andern  zn  einem  ebenbilde 
nnd  beispiU,  Iren  verdienten  lone.  Aber  der  Ulrich  Stfleber,  der 
das  mordt  mit  seim  dochterman  angericht  nnd  den  erschießen  het 
lassen,  der  wardt  knrzlich  darnadi  za  Ußsskirch  gefangen  and  fnr 
recht  gestellt.    Er  bekannt,   er  het  wol  gewist  und  erachten  hOn- 

isden,  das  er  warde  gefangen  werden,  aber  er  het  nit  fliehen  oder 
der  statt  sich  enthalten  kflnden  nnd  faet  noch  die  bofnnng,  der  all- 
mechtig  wnrde  im  darren  helfen,  und  wiewol  sein  doditerman  za 
Zeiten,  als  er  ine  erschiesen  lassen,  des  Wolfens  von  Babenhofen 
vogt  af  Falkenstiün   war   gewesen ,   so   name   sich   doch  gemelter 

»Wolf  des  rechtens  nichs  an,  sonder  ließ  es  ain  gnete  sach  sein. 
So  war  auch  sonst  nmb  den  Bernharten  kein  sondere  boche  clag, 
dann  er  sich  gar  nahe  gegen  allen  vernachpaorten  und  ambtsznge- 
hOrigen-bei  zeitenaeins  Icbeos  so  streng  nnd  hochmatigclidien  er- 
wlsen ,  das  es  niemandts  vast  Icüdt  nmb  ine  war.    ledoch ,   dieweil 

»»es  ibe  ein  mordt,  darza  res  mal!  exempli,  so  aim  solchen  maleficio 
sollte  sngesehen  werden,  so  war  herr  Gotfridt  der  mainnng  nnd 
dahin  bedacht,  was  das  recht  dem  Stneber  uflegen,  das  maeste 
exeqnirt  werden.  Nan  wüste  er  wol,  das  ain  merklichs  furbitt 
von  denen  vom  adel,  ancb  von  der  priesterschaft  und  von  rat  nnd 

»den  gemainden  darch  alle  herrschaftsleat  bescbeben  warde,  der- 
halben  name  er  ime  fnr,  nf  den  nechsten  und  letzsten  rechtstag 
des  morgens  vor  tags  za  verreiten,  darneben  seim  vogt,  dem  alten 
Gangolfen  örtlin,  zn  bevelchen,  anangesehen  alles  farbits,  so  be- 

Zlmmeilache  chronlk.    It.  33 
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B^ehen  mOgte,  was  nrthel  tud  redt  gebe,  stracks  mit  foTtzQ&m 
und  hieran  niemandts  2q  verschcHieii.  Nit  mag  ich  wissen,  ob  es 
durch  ain  sondere. mitel  von  oben  herab  oder  sonst  per  indirectam 
ivgieng,  es  vergieng  dieselbtg  nadit  herr  Got&iden  Wernhem  aller 
swillen,  mit  dem  rechten  wider  den  Stueber  fnrznfaren,  er  konote 
darfor  nit  schlaffen,  als  er  aacb  hernach  m^irmats  bekennt  hat,  er 
hab  darnach  niäis  wider  den  Stueber  handlen  künden.  Also  vsid 
er  des  andern  tags,  ehe  und  zoYOr  die  endtnrthel  ergieng  oder 
geöffnet,     begnadiget    und    des    lebena    geschert.      Er,    Staeber, 

i*erbot  sich,  ehe  und  zuvor  er  wider  zn  haas  und  hof  woLte  ein- 
kereu,  zwo  waltarten  zu  ainer  bueQ  begangner  flbelthat  sn  toI- 
biingan,  nemlich  zum  ferren  sant  Jacob  geen  Compostellam  nnd 
dann  zn  unser  Frawen  zu  Loreto.  Das  liat  er  liemacta  getrewlidieD 
gelaistet.    Damit  hat  er  das  enorme  maleficinm  gebessert  und  hit 

iinoch  etliche  ¥il  jar  darnach  gelebt,  auch  kinder  verlassen,  die  in 
ehr  nnd  gnet  sitzen.  Ich  glaub,  so  sich  der  casus  bei  herr  Got- 
fridt  Wemhers  erben  zutragen,  nnd  der  Stneber  gleich  das  guii 
CompoGtellam  nnd  Loreto  bei  sich  gehapt,  im  wurde  das  wenig 
fnrstendig  sein   gewesen,   sonder,   was  recht   gehen,    das   het  et, 

■*  andern  sicariis  tind  malefootorn  in  causa  tam  odiosa  zn  aim  ab- 
sdiewhen,  erateeu  nnd  leiden  mueßeu. 

Aber  herr  Gottfridt  Wemher  ist  nach  erkauftem  schloß  Falken- 
stain  vil  daselbs  gewesen,  hat  das  mehrtails,  wie  es  ieznndt  ist 
erbawen,  zngericht.  -Es  hett  uf  der  capellen  ein  hochen  thum,  der 

uwar  so  boch,  das  man  über  alle  weider  und  helzer  biß.  gar  naheodt 
geen  Mengen  sehen  megte.  Der  war  oben  mit  holz  nnd  rigelwerk 
uf  die  alten  manier  weit  außgelassen,  und  wie  ieb  yod  den  alten 
mehrmals  gehOrt,  so  war  derselbig  thnrn,  wann  ain  starker  luft 
[653]  gieng,  dermaßen  vrackeu  nud  sich  bewegen,  das  ain  schossel 

•«mit  Wasser  unversckutt  uf  dem  tisch  nit  bleiben  mogte.  Deosel- 
bigen  ließ  herr  Gottfridt  Wemher  abbrechen  von  merer  siidiertiait 
wegen  und  sonst  hin  und  wider  im  haus  bawen.  Er  het  ain 
kuecht  oder  diener  alda,  genannt  Kromer -  Heosle ,  war  gar  ain 
gnets,  einfeltigs  mendle.   Dasselbig  wudt  ainsmals  in  der  fassnaclit 

Mzu  Labertingen  von  den  panrea  daselbs  im  wnrtshaus  geschediget 
und  wandt  geschlagen,  also  tbett  im  herr  Gottfridt  Wemher  alle 
hilf.  In  muest  Jacob  Maienbron,  der  wundarzet,  wider  mit  fleis 
generen,  iedocb  ward  im  saurkraut  und  andere  schedliche  speisen, 
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EU  den  noiiden  verbotten.  Begab  sich  nf  den  palmtag,  als  etlich 
dea  geaflads  zu  Wildenstain  waren  zu  Labertiogen  znm  sacrament 
gaDgen  aad  man  in  uf  den  morgenimbiß  ein  Stockfisch  kocht, 
kaate  diser  Eramer-Hensle  den  Stockfisch  nicht,  und  vennaiiit,  es 

ivrere  ain  sanrs  kraat,  dariunb  wolt  er  nit  essen.  In  jjess  zechten 
die  andern  waidlich  von  statt.  TJnder  denen  idner  in  ansprach: 
«Hensle,  warumb  iseatn  nit  andi?  -wie  sitzest  ao  still?»  Antwort 
er:  «Ach,  nnn  waistn  doch  not,  das  ich  kain  kraat  nit  iO.»  Sie 
fiengen  alle  an  zn  lachen.    Do  bedaudit  in  wol,  es  gieng  nit  redit 

tzn  und  es  were  kain  knnt;  derhalben,  wie  es  gar  nahe  alles 
oQgessen,    fieng   er  an   das  zn   versuchen,    und  wie   es   im   wol 

,  sclimackt,  spmcht  er:  «Danunb  dacht  ich  wol,  warum  essen  sie 
Go  feiudtlich  ?» 

Ifoch  het  herr  Gottfridt  Wember- ein  diener  oder  ta^Cner  der- 

czeit  zu  Falkenstain,  der  hieß  Hanns  Seng,  der  weit  nit,   das  man 

,  im  Hanns  Own   mefte.     Dess   wardt  er  von  aim ,  hieß  Wilhahn 

,  Schreiner,  trib  das  h^twerk  alda  mit  deffer  und  ander  arbait, 
nol  geplagt,    älan  überbib  den  gneten  man  hiemit  sovil,  das  er 

.  of  ain  teit,   als   er  anderer  gestalt  eich  bSdier  und   mehrer  nit 

II  rechen  konte,  die  hosen  Oberaberzoge  ond  sein  herren,  herr  Gott- 
biden  Wemhem,  und  menigclichen  in  httndern  sehen  ließ.  Die- 
veil  er  aber  so  gar  ttberfatzet  war  worden ,  ließ  in  herr  Qottfridt 
das  nit  entgelten. 

Es  ist  heruach  umb  die  jar  1549  auch  ain.  solcher  ainfierer 

timaD  zu  MdsMrdi  gewest,  der  hieß  Enstachios  Schlosser,  der  war 
ain  Schlosser  und  wolt  nit  Hanns  heisen.  So  baldt  das  ander  den 
gemeinen  häufen  kam,  do  war  des  gespeis^  kein  ort.  Es  het  ein 
fatzman  zu  MOsskirdi,  hieß  Stofel  Weingeber,  war  des  alten  pfaff 
Weingebers  son,  der  war  gewon,  mehrtails  alle  feirtag,  wie  man 

lop&igt,  nach  dem  essQn  uf  den  markt  zu  geen  zn  andern  gneten 
gesellen.  Der  stalt  sich  allemec^t  mit  andern  bei  den  obgehörten 
Schlosser  ond  nnversehens  meft  er  ftbedaut  «Hanns».  Er  konte 
aber  mit  der  bandt  die  stim  verheben  und  verwelcben,  das  der 
Sclüosser  vermaint,  es  het  ainer  uf  der  andern  Seiten  geschrieen. 

u  Wann  dann  der  Schlosser  nit  wnste,  wer  gemeft,  nnd  das  gelechter 
Ober  in  sache,  rueft  er  ■scbelm,  dieb,  boswicbt.»  Über  ain  kleine 
weil  meft  der  Stoffel  aber  «Hanns».  Damit  vertrib  er  den  gneten 
Sehloaaei  ab  dem  markt.    Er  bat  aoch  in  ainer  kurze  hemadi  der 
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alnigen  araach  halb  das  bnrgkrecbt  zu  llOsskirch  afgeben  oDd  ist 
las  Hegow  geen  Ach  gezogen,  alda  er  bei  wenig  jaren  noch  gelept. 

[554]  Wie  lierr  Gotfrldt  Weraler  frelherr  zu  Zlmbern  das 
Togtrecht  za  SaTildorf,  Rod  nnd  AlberweÜer  von  abt  Haim- 
t      Ben  von  Petersliusen  erkauft,  tmd  von  andern  Baohen. 

Welcher  gestalt  nnd  in  welchem  jar,  anch  nser  was  arsadi  das 
Togtrecht  zd  Saatdorf,  Rod  und  Alberweiler,  so  von  -dem  closter 
Fetershnsen  za  lehen  herrnert  und  vor  vil  jaren  von  den  edellenten 
von  Jnngingen  ah  den  stammen  Zimbern  erkauft,  wider  anß  banden 

iikommen,  das  hab  ich  nie  gmndtlichen  gefunden  oder  erfaren  blin- 
den, aber  sotU  waist  mui,  dos  sollichs  onlangs,  nachdem  die  herr- 
ediaft  MOsskirch  dorcb  herr  Jobannsen  Wernbero  freiherren  za 
Zimbern  wider  eingenomen,  besdiehen.  Nnn  ist  aber  za  wissen, 
das  nmb  die  zeit,  als  herr  GottMdt  Wemher  freihnr  zn  Zimbern 

ti  die  herrscbaft  Mfisskirch  von  seinem  brneder,  herr  Jobannsen  Wem- 
hem,  ertanscfaet  nnd  ingehapt,  ein  abt  zn  Pettersbnsen  regiert, 
bieß  abt  Endres.  Der  hat  bei  -  seinen  zelten  nbel  gehanset  nnd 
dem  closter  vil  hingeben  nnd  vertbon,  also,  wa  nit  dnrch  das  not- 
wendig  einsehen  biscbof  Hangen  von  Landenberg  sollichs   nnder- 

■tkommon,  were  das  closter,  wie  man  malnt,  dnrch  sollit^e  lieder- 
lichkait  gar  za  grandt  gangen.  Uß  der  nrsach  wardt  abt  Endres 
seins  regiments  allerdiRgs  entsetzt;  im  wardt  ain  järlidie  pension 
verordnet,  damit  er  sieb  erbatten  nnd  sich  des  überigen  einkom- 
mens  mneßlgen  and  entsdilagen  sollt.    An  sein  statt  wardt  geord- 

»net  berr  Hanns  Uerkle,  war  von  Lindow  bartig;  dem  wardt  das 
regiment  nnd  alle  admiaistration  über  das  closter  und  desselbigen 
gneter  zagestellt  und  übergeben.  Beschach  durch  bischof  Hangen, 
herr  Hanns  Jacoben  von  Landow,  landtvogt  in  Schwaben,  casten- 
YOgt,  nnd  ain  rath  der  stat  Costanz.    Bemelter  abt  Hanns  hat  in 

(«seiner  regierong  wol  gehanset  and  das  verdorben  closter  wideromb 
n^ebraäit. 

In  wenig  jaren,  nachdem  abt  Hanns  die  administration  ange- 
nomen,  hat  herr  Gotfrldt  Wemher  von  Zimbern  vil  wandeis  geen 
Costanz  gehapt,  damit  ist  er  in  kaatschaft  bei  abt  Hannsen  kom> 

iimen,  das  er  bei  im  das  vogtrecht  aber  die  obgenannten  dörfer 
Sanldorf,  Bodt  nnd  Alberweiler  von  newem  snßbracht.     JOanunb 
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hat  er  im  aia  tansflndt  gcddiii  hanptgaeta  in  goldt  also  'par  zuge- 
stellt, dargegen  der  abt  ime  nod  seinen  erben  die  TOgtei  zu  ainem 
ewigen  erbleben  verUhen.  Das  ist  beschehen  im  Jar  nacb  Cbristi 
geport  1517,  mit  bewUlignng  biadiaf  Hangen  m  Gostanz  und  dann 
iherr  Hanns  Jacoben  von  Lando«,  als  landtvogts  in  Schwaben  und 
castenTogta  bemelts  doaters.  Solch  vogtei  ist  oamlich  der  dritteü 
aller  freffel  nnd  bneßen ,  so  das  malefiz  nit  bernert ,  sampt  andern 
galten,  zn  dem,  was  die  reicbs-  nnd  krabstenren  belangt,  sompt 
dem  raisen  nnd  was  der  wehr  znerteet,  das   soll  alles   dem.  vogt- 

itherreti  xagehOren.  Es'  ist  aneh  ^ierinen  fnmemlich  bewilligt,  so 
es  [555]  zn  feilen  kom,  soll  das  vogtrecht  iedes  mals  durch  ain 
vom  adel  oder  der  nngefarlich  wappensgenoß  seie,  als  lehentrager 
emp&ngen  werden,  damit  soll  sich  anch  Pettersbanaen  benagen 
lassen.    Und  bat  das  Til  bemelt  vogtrecht  Aber  die  dOrfer  Lorenz 

itMnozer  von  Snncfaingen  empfangen,  nf  zeit  nnd  im  jar,  wie  ob- 
lant;  darauf  berr  Ootfridt  Wernber  in  knrae  hernach  die  dOrfer,  in 
das  TOgtreidit  gehSrig,  ingenomen.  Die  haben  im  als  Togtherren, 
\rie  dann  von  alter  her  geprencblichea  gewesen,  gewonliche  gelipt 
nnd  pflicht  getbon.    Aber  nnlangs  darnach  haben  im  die  päOren  zn 

10  Saaldorf  alle  nngehorsame  erzaigt,  derhalben  er  nf  ain  zeit  andere 
seine  nnderthonnen  in  der  stille  nfgemanet,  hat  sie  an  aim  mor- 
gens nnrersehens  flberfallen,  den  mehrertail  gefengclichen  geen 
Mösskirch  gefnert  nnd  sie  also  zn  geparlieher  gehorsame  gepracht. 
*  fl237]  Zn  Zeiten,  als  berr  Gotfridt  Wernber  geen  Costanz 

uwandlete,  do  waren  die  grafen  von  Werdenberg  nnd  der  abt 
[Jodocns]  von  SalmenschweUer  der  grafscbaft  Hailigenberg  halb  in 
stetten  nnd  imerwerenden  spennen  von  wegen  der  obrigkait«n,  do 
ieder  tail  verminte,  das  er  ime  eingriff  thette.  Die  nrsach  aber 
war  im  gnindt  doher  beschaffen.  £s  hetten  die  mOnch  zn  Salmenscb- 

so Weiler  un  mflller,  der  enthidt  inen  znm  oftermal  ir  vich  etc.,  ied 
est  pecora,  sed  non  campl,  dämm  waren  sie  ime  sonderlich  genaigt 
and  wol  gemaint,  derhalben  er  au^  sich  dessen  aberhneb  nnd  in 
der  maUe  also  dänof  griff,  dos  allenthalben  here  schier  dag  kam. 
Graf  Christof  von  Werdenberg  nam  sich  als  der  regierendt  graf 

»der  sach  an  nnd  vennaint,  ime  geborten  der  enden  die  hochen  ge- 


14  dSrhr]  b*.  dtCffiT.    LDiniillDiiiRTonSaDehiDgen]  h>.  LoTMit  Hntttt 
von  StnoliUiifeii,  •■  o. ».  40, 26  ff.  26  J«doci»]  argiait  i  i«gi«rla  vnn  IBIO— 1629. 
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riebt  nnd'ltraff  Ober  die  malefiden  ia;-za  dem  er  sonst  Aber  S^ 
meDSweiler  toh  altem  here  etwas  bewegt  Fieog  den  mfliler,  fort 
ine  nun  Hailigenberg  nnd  bandlet  ia  erkundigiing  der  soeben  nach 
der  gepnr,  und  wie  man  sagt' und  dozamal  das  gemiüD  gesdmi 

tnßgieng,  so  bekannt  er  frei,  es  betten  im  etUcäi  mincb  also  darauf 
zn  greifen  gaetwilligclichen  erlanpt.  In  diesem  spann  Terliefen  sieh 
tU  nebenbendel ,  also  iaz  alles,  wie  gemainlicben  bescbicbt,  nl 
mebr  verbitteret  wnrden,  nnd  kam  graf  Felix  von  Werdenberg, 
grafe  Christo&  brneder,  auch  ins  spül.    Der  wolt  die  sacb  mit  der 

mgroßen  braitaxt  bebaven  nnd  trawet  den  mflncben,  er  wolt  ain 
bociigericht  Tonn  closter  nfricfaten  and  den  mit  mflncben  and  mür 
lern  erfollen.  Das  kont«n  die  mflncb  nit  erleiden,  dann  gntf  PtAit 
war  menigcllcbem  bekant,  and  sagt  man  doznmal,  es  wero  im  amb 
Bin  mentscben  wie  sant  Jacoben  nmb  ain  mascbcl.     Darnmb  war 

ifden  manchen  nit  gehewr.  Es  namen  sich  des  zwittracbts  die  be- 
frenodten  and  nacbparn  zn  beiderseits  an  nnd  hettess  gern,  wo 
maglichen,  gericht.  Derhalber  worden  etliche  ti^^tzongen  tu  Co- 
stanz  gebalten,  die  von  mertaüs  den  grafen  nnd  [1338]  herren  dea 
landts  ZQ  Schwaben  besnchL    Uan  handlet  mit  allen  trewen  nid 

lofleis,  aber  vergebenltcb.  Es  zöge  der  abt  den  bewissnen  gevait 
hoch  an,  so  wolten  die  gnfen  der  «achen  befaegt  sein  nnd  nit  ni- 
recht  haben. 

In  mitler  weil,  als  graf  Christof  Ton  Werdenbe^  zn  Costani, 
do  war  er  ganx  bossirisdi  nnd  frOlich,  bet  anch  gern ,  so  er  bri 

t>  dem  gemainen  man  anerkant,  Derhalben  gieng  er  zam  oftermaln 
ander  die  kramleden  alda,  and  diewtil  er  allain  nnd  dant 
schledit  war  bedaidet,  dann  gemainlich  do  tmege  er  ain  zwikhio 
kittel,  do  wardt  er  in  den  kramleden,  far  ain  gemainen  oder  panrs- 
man  geachtet.    Das  gefiel  im  Aber  alle  maßen  nol.    Er  foilaet  et- 

inwan  kastliche  ding  nsd  legt  dann  nit  den  halben  wert  daraof.  So 
babften  ime  dann. die  weiber  in  kramleden,  sprachen:  «Da  eilender 
panr,  was  gehst  da  mit  disen  kOstliäien  dingen  amb?  behilf  dicb 
deines  paarenwerks  nnd  laß  ans  alhie  mit  fridenl>  sc  daasset  er 
dann  darron.     Er  wardt  ainsmals  also  von  ainer  ürawen,   die  in 

ntkant,  anzaigt,  nnd  da  man  ime  anfieng  ehr  za  «bieten,  do  ließ  ei' 

2S  baoltidat]   hlnObH  i.  Tanottl,    GMcbtohts   dar  GraTcii  iod  Hontftirt 
nnd  V«rd«iib«r(  t.  466  o&d  obm  i.  801 ,  16  K      M  lUOj  vldMdit  IM. 
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duTTon.  Er  rit  ainstnals  hinanß  geen  Unnsteriingen  ins  Tnrgelr, 
saQaT  BJn  kleins,  Didera  rCasle  and  nane  mit  sieb  allidn  Eein  cem- 
merling,  war  ain  kleio  mändle,  bieß  ...  Gnmpest,  den  eatzt  er  nf 
oin  gar  hocbea  ross.  Wie  sie  mit  aiaaodem  fnr  Gostanz  binadA 
ikomen,  do  wolten  die  Ttani^ewer  zu  narren  an  inen  werden  und 
verwanderten  Bich  ab  inen  baiden,  das  der  lang  nuin  nf  dem  klai- 
nen  rOsslin  sali  und  der  knrz  nf  dem  bocben.  Es  wsrdt  irer  bfd- 
der  wol  von  inen  gespottet  Das  wardt  im  ain  frewdt.  Er  kam 
ainimals  geen  Insprngk,  nnd  seitmah  er  dem  ktüser  Maximiliano 

taganz  nabe  verwant,  do  wollen  die  Inspmgger  nnr  den  grafen  sehen, 
der  des  kaisers  vetter  were.  Wie  sie  in  aber  sahen  in  paaren- 
Btiffl,  in  aim  filzlinet  nnd  ainer  zwilctiin  jnppen,  do  sprachen  sie: 
"Ist  es  nnr  der?»  laditen  sein  nnd  giengen  hinweg.  Und  ist  vast 
ain  handel,  wie  es  ainest  dem  kaiser  Corolo  in  Hispanfa  ergieng 

ismit  seiner  panren  tarn.  Derselbig  het  aia  ser  sehAns  ross,  das 
wolt  er  dem  kaiser,  seinem  faerren,  schenken  nnd  begert  derhalben 
für  den  kaiser.  Wie  das  an  den  kaiser  gelangt,  do  wardt  er  fnr- 
gelassen.  Nun  war  der  kaiser  gemiunlich  schlecht  geklaidt,  wie 
das  allen  bewist,  die  des  kaisers  kontscbaft- gehapt.    So  standt  der 

lagraf  von  fienevente  bei  im,  der  gar  nabe  far  den  mechtigisten 
graven  in  ganzem  ffispania  wardt  geachtet;  der  war  ganz  cdstlich 
und  prachtlicb  nach  der  Spanier  art  nnd  manier  beklaidet.  Der 
paar  fragt  seine  goide,  welches  der  kaiser  were.  Uan  sagts  Im, 
do  wonte  der  panr,  man  spottet  sein,  wolts  nit  glanben,   vermaint, 

»der,-80  also  kostlich  ktaidt,  wer  der  kaiser,  nnd  wiewol  der  kaiser 
im  selbs  sagt,  er  wer  der,  za  dem  er  het  begert,  so  wardt  dodi 
der  panr  zornig  nnd  gleng  znm  grafen,  gab  Im  den  titel,  wie  aim 
kaiser,  schankt  im  das  ross,  wolt  sich  anch  anders  nit  bereden 
lassen,  dann  der  graf  were  der  kaiser.    Scbiedt  also  ah  mit  groser 

lonngednlt,  das  man  ime  sein  herren  het  wellen  verlengnen.  Man 
sagt,  es  bab  kaiser  Carln  [1239]  des  panren  wol  m^en  lachen  und 
bab  ime  treffenlicfaen  wol  gefiillen. 

Das  ieb  aber  mit  dem  spann  zwisdien  Werdenberg  und  Sal- 
mensweil  wider  nf  die  pann  kom,  so  wardt  derselbig  hernach  ganz 

»wol  vertragen;  dann  do  forsten  nnd  berren  nnd  sotü  gelerter  leut 
sich  zwischen  inen,  gleichwol  vet^benlichen,  hetten  bemohe^  und  sie 
nnderetanden  zu  vergleichen,  do  wardt  ains  alten  ritters,  hieß  herr 
Ulrich  Uontprat,  weib,  Elsbeüi  von  Sengen,  «in  erliclie  alte  fraw 
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zu  Costanz,  die  sprach,  Dachdem  die  herren  oftenoals  bei  irem 
liaaswnrt  zu  gast  aßen  and  von  denen  ürongen  horte  sagen,  es 
veren  schlecbte  s^nn,  wer  ain  schandt,  das  sich  so  ftimeme  lent 
mit  Bolten  bemühen,   vennainte  ie,   so  es  an  ir  gtnende,   sie  weit 

»ain  gneten  vertrag  machen.  Das  kam  den  taerren  far  nnd  redten 
anch  andere  mehr  darza,  man  sollte  der  frawen  fdrechleg  bOren. 
Also  erkondiget  die  fraw,  daz  graf  Felix  von  Werdenberg  ain 
schonen,  gneten  zeiter,  den  ordnet  sie  dem  abt,  dat^egen  sollte 
der  abt  dem  grafen  von  Werdeaberg  Jarlichen  ain  fader  weins  ge- 

itben,  nnd  solten  damit  alle  maleficien,  nnnillen  nnd  was  sich  bie- 
mnder  verlofEen,  todt,  ab  nnd  gericht  sein.  Den  entBchidt  namen 
die  baide  partheien  an,  dem  abt  wardt  der  zeiter,  das  fader  wein 
wart  noch  j&rlichs  den  werdenbergiechen  erben  geroicbt  * 

*  [1339]  üf  denen  dagsatzangen  za  Costani  do  wardt  mehmals 

isgerathschlftgt,  wie  man  wider  ain  tumier  wellte  anrichten,  wardt 
mehrtails  von  berr  Jörgen  tracbseßen  von  Walpnrg  nf  die  pan  ge- 
bracht. Also  do  man  von  des  adels  Sitten  und  manieren  anfieng  za 
reden,  das  der  dnrcb  un  solche  zacht  and  censnram-  megte  wider- 
omb  reformiert  and  zur   tngendt  gezogen   werden,   do  sprach  ain 

isalter  ritter,  hieß  berr  Fritz  Jacob  von  Anweil,  war  bischof  Bangeu 
von  Costanz  bofFmaister,  vor  menigclicbem :  «Unsere  vorfaren  baben 
EÜnest  af  den  hocfaen  bergen  in  iren  bensem  und  «chlOsem  gewonet, 
do  ist  anch  traw  nnd  gümbeo  bei  inen  gewest,  iezander  aber  so 
lassen  wir  unsere  berghenser  abgeen,   bewonnen  die  nicht,   sonder 

ggvilmebr  befleißen  wir  ans  in  der  ebne  za  wonnen,  damit  wir  nahe 
zum  badt  haben.*  Was  wnrd  aber  diser  ritter  darza  gesagt  oder 
auch  ainidi  hoffnang  za  alner  widerbringnng  nnser  altvordem  zacht 
nnd  tagent  gehapt  haben,  da  er  iezondt-bei  nnsern  zeiten  auch  die 
hohen  benser  in  iren  langen   nachtbeizen  nnd  dgn  hochen  haeteu, 

■«wie  Tnrken  oder  Moscowltter,  hett  gesehen  wandlen?  oder  in  den 
großen,  langen  Inmpenbosen  wie  die  monstra  einher  hnedlen?  * 

Dem  obbemelten  abt  Eannsen  you  Pettershansen  ist  nf  ain  zeit 
ain  wnndcrbarliche  nnd  der  gedechtnns  nol  wardige  handlang  be- 
gegnet; dann  als  er  in  -  bemeltem  closter  Fettershaosen,  das  domals 

»in  großem  abgang,  anch  in  merklichen  schulden  war,   zn  aim  ad- 

13  gtMkht]  Hclllsenberg  nnd  SdDuntwtllci  ligen  oft  mit  dnandfr  in 
itralt,  «0  dill  tia«  eigen«  ttttsiatai  pio  et  conti*  «ntUwid, 
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minlstrator  warde  geordnet,  bat  er  duselbig  also  regiert,  das  er 
mertails  Bchnlden  beult  und  vil  gebawen.  In  aofaog  aber  seiner 
Terwaltnng  bat  er  kleinen  costen  gebalten ;  so  er  was  nf  dem  landt ' 
la  schaffen,  bat  er  das  mertails  selbs  getbon  nnd  ist  allain  geritten. 
lAinsmiüs  ist  er  lterpstzeit«n  m  Fettersbaneen  allain  ganz  frne  a^^ 
wesen,  der  mainnng,  in  das  Hego«  seinen  gescbeften  nach  m  rei- 
ten. Ale  er  nun  bei  der  nacht  darch  die  weide  kommen  nnd  bei 
dem  dorf  Espsingen  nber  ain  weierwnr  reiten  war,  als  eben  der 
tag  anbrach,   und  vor  dem  angefallnen  nebel  nit  wol  sehen  mOgte, 

itsicbt  er  ain  mentscben,  als  in  bedsncbte,  neben  im  geen.  Er  war 
in  s^nen  gedanken,  wie  er  des  closters  nntz  schaffen,  die  scbnlden 
bezalten,  auch  die  ser&llnen  nnd  abgangnen  gebew  wider  bOsBem 
weite,  nam  sieb  dessen,  so  neben  im  gieng,  nichg  an.  Als  sie  nnn 
baide  schier  sm  dem  mittentail  des  weierwnrs  kämmen,  do  der  weier 

usm  tiefesten,  do  ergriff  der,  so  neben  im  gieng,  dem  ross  den 
zanm,  fiiert  das  mit  gewalt  biß  nf  das  eaßerst  ort  gegen  dem  weir, 
also  das  der  sbt,  welcher  dief  in  seinen  gedanken,  das  nit  war- 
name,  nnd  wie  es  gleich  an  dem,  das  der  gaist  das  roas,  welches 
stutzte,  flberabwerfen,  tbette  der  allmechtige  dem  apt  die  gnadt,  das 

**er  des  trngs  warname.  Deriialben  er  oberlant  schrie:  «Hilf,  Her-  ' 
gottl  hilf  herr  s.  OebbartI»  Es  ward  ime  nit  mehr,  dann  das  er 
das  rosB  in  anfang  des  Sinkens  mocht  bloßig  sovil  hemm  pringen 
nnd  erhalten,  das  er  mit  dem  ross  nit  in  weier  hinab  fiele.  Der 
bfis  güst  verschwandt,  aber  Hanne  ist  desselbigen  tags  wol  ermnn- 

iidert  gewest,  in  haben  die  fantaseien  nf  dem  weg  hinfnro  Terlassen 
and  hat  andere  mal  seiner  sachen  btlssere  achtnng  geben. 

Hitler  weil  nnd  berr  Gotfridt  Wemfaer  mm  oftermal  geen  Co- 
stanz  und  Pettersbansen  nandlete,  wardt  er  oft  von  bischof  HngOD 
von  Landenberg  za  gast   geladen.    Der  vermocht  eich  sein  sonder- 

»alieben  wol.  Er  strickt  im  gemainlicb  zwenritter,  so  er  am  hoff 
erhielt,  die  in  zum  essen  knieten,  der  ain  war  berr  Albrecht  von 
Landenberg,  der  ander  berr- Fritz  Jacob  von  Anweil,  waren  zwen 
theor  rhter  und  der  rechten,'alten  adenlichen  Schwaben,  von  denen 
auch  vil  za  schreiben  were.   üf  ain  zeit  kamen  tu  graven  nnd  her- 

■tren  geen  Costanz,  die  hielten  ain  tag  alda,  die  alle,  sampt  herro 
Gotfriden  Wembem,  ladt  der  biscbof  za  gast  Man  war  nf  dem 
mal  ganz  frölich  nnd  lept  wol,  das  becberlin  gieng  dem  tentschen 
brauch  nach  oft  ombher.    Das  beschach  so  oft,  das  letzstlich  herro 
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und  gnet  gesellen  frOlicli  warden.  Herr  Gotfridt  Wemher  war  der 
BAch  ungewon,  m  dem  het  er  Bicii  vor  essens  darauf  nit  verseben, 
derhalben  focht  in  das  wasser  so  hoch  an,  das  er  za  dem  afstandt 
vom  disch  nit  wnat,  iro  hiiiaaß,  oder  was  er  thaon  sollt,  er  mnest 

•Ietzsl[556][ich  nach  langem  bedacht,  sens  dire  adiea,  nßer  dem  ge- 
mach eilends  weichen.  Dogeferdt  war  seiner  diener  ainer,  der  Ja- 
cob MaieobroD,  vor  dem  gemach,  dem  clagt  er  sein  anligen.  Uai- 
enbron  nudcrfieng  sich,  in  zn  fieren  in  locnm  secretnm,  damit  er 
von  niemands  gesehen.    Wo  er  In  aber  in  der  pfallenz  hinfiirte,  do 

■«war  es  alles  voller  lent.  Nun  trang  den  gneten  herren  die  nott,  er 
mnest  fort,  derhalben  eilt  er  ohne  genadet  dem  bischof  oder  auch 
den  andern  herren  darvon  oQei-  der  pfalz  dnrcfa  das  mnnster,  nnd 
da  er  gleich  in  die  engen  geßle  kam,  konte  er  von  den  lenten  anch 
nit  nacher  kommen.    Zd  letzst  gieng  er  Ober  die  pmcken  bei  den 

tiPredigern  nnd  ins  closter.  So  baldt  er  daselbs  in  hof  tritt,  ersieht 
er  vil  weiber,  die  bestrichen  die  bet,  derhalben  er  abermals  nit  m 
btatz  kommen  kont,  sonder  maest  wider  Sihen  der  langen  nanr 
nach  biß  nf  die  Beinbracken.  Daselbs  beschach  im  so  nott,  das  a 
sampl  dem  Uaienbron  (dann  die  andern  seine  diener  waren  nit  bei 

■*der  bandt,  wüsten  auch  nichs  hievon)  eilends  ttber  die  ßeinbmcken 
laufen  mnest,  so  vast  er  mocht.  Er  mneste  sich  anch  an  den  ge- 
machten mit  der  handt  verheben,  do  galt  nicht,  wer  Im  enkame,  er 
were  gleich  weib  oder  man.  Wer  den  handel  markt,  der  lacht 
darzn,  die  andern  vermainten,  er  het  ain  bOs  stnck  getbon,  er  wellt 

wder  freihält  zueilen,  und  war  allenthalben  ain  groß  ufeehen,  es 
konte  sich  niemands  daranß  verrichten.  So  baldt  er  Ober  die  Bein- 
pnicken  kam  znm  closter,  [lief]  er  durch  ein  dem  garten  zu.  Wer 
mit  im  redet,  gab  er  kaiu  autwurt,  es  wnst  niemands,  was  im  ge- 
schehen.   Er  hat  sich  hiensch  ein  lange  zeit  solches  verhebens  hef- 

■•tig  erclagt  und  mehrmals  gesagt,  das  im  sein  lebenlang  kein  solche 
grose  not  und  angst  nie  begegnet.  Zn  dem  nachtessen  selbigs  tags 
kam  abt  Hanns,  der  het  von  dem  gelenf  hören  sagen.  Der  modit 
der  abentheur  wol  gelachen  und  sagt  darbei  herm  Gotfriden  Wem- 
hem,   was   im   aiuest  begegnet,   uemlich   das  in  aiu  mOUer  wnest 


17  blati]  durch  eonvctoi  andtutllcb  gtwoideiiBt,  wie  bitz,  beb,  bell 
RniiaheDdai  vart;  da»  1  nacb  b  düift«  Tergenea  und  bUti  tu  Isien  i«Id. 
27  lie/]  dtttfta  u  ei 
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nacIitB  b«i  Mim  veib  ergriffen  und  nackendt  m  aim  laden  hinaufi 
fflsprengt  het;  es  weren  im  aber  der  mUtler  und  seine  knecht  hin- 
nach  geejlet  und  fleißig  gesaeht.  Nttn  bet  er  nit  ertrinnen  kflndeD, 
anders  dann,   wiewol  es  winters  zeit  and  derbalben   grim   halt,   so 

tbet  er  sich  doch  ander  das  mfliiradt  gerad  ander  den  giesen  stellen 
maeßcn,  danmder  er  ain  gaete  weil  also  im  kniwasser  bliben,  biß 
er  frost  nnd  kelte  halb  schier  erstarret,  der  mOlIer  and  sein  ge- 
sandt widemmb  weren  abgewichen.  Also  spracht  abt  Hanns  zn 
berr  Gottfriden  Wemhern:   «Wolan,  Zimmerlet   wer  hat  iez  nnder 

idiiDS  baiden  die  grOst  not  erlitten?»  dann  der  abt  und  berr  Gotfridt 
Wemher  betten  den  brauch  bei  ainandem,  so  niemands-frembder 
bei  inen,  so  hieß  in  berr  Gottfridt  Wernher  nnr  mDnch  Hanns, 
dergleichen  der  abt  herr  Gottfriden  Wernbern  Zimmerte. 

Es  hett  sich  ain  gleichförmige  handlang  bei  wenig  Jaren  dar- 

KTOr,  aber  doch  mit  keim  solchen  gltkcklicben  nßgang,  zn  Costans 
begeben,  nämlich  es  hett  ain  reicher  barger  za  Costonz,  genannt 
Hanos  Mntscheller,  ein  jangen  Schreiber,  der  hieß  .. .  Hoser,  der 
sollt  im  seine  gewerb  nnd  hendel,  so  er  in  dentschen  und  welschen 
landen  het,   verseben.    Derselbig  aber  ließ  sich  seins  befelchs  nit 

iibegnaegen,  Bender  nam  sich  seins  berren,  des  kanfinans,  weibs  Sa- 
chen, die  doznmal  noch  ganz  jang  war,.sovil  an,  das  der  gnet 
Motscheller  letzstlich  merken  mnest,  wie  die  sacb  beschaffen.  Der 
ließ  sii^  nar  nichs  merken,  thet  nf  ain  zeit  dergleichen,  als  ob  er 
ins  Tnrgew  za  reiten,   in  etlichen  tagen  nit  wider  kommen  kante. 

tiDess  waren  die  firaw  und  der  Schreiber  wol  lu  mnet.  Ks  koDt« 
der  kanbnan  so  baldt  nit  nßer  dem  bans  komen,  die  fra«  Heß  ir 
ain  badt  zoricbten,  darin  saßen  der  schreiher  and  sie  zasameo. 
Aber  der  kanfmui,  obgenannt,  war  za  dem  [557]  ain  thor  aßgerit- 
ten,   kam  za  aim  andern  thor  widemmb  heimlich  in  die  statt.    Er 

Bnhet  sich  nf  die  sach  gerast  nnd  im  ein  großen  holzin  strigel  zaricb- 
len  lassen;  mit  dem  und  etlichen  seinen  freunden  kam  er  onverse- 
henlicb  and  ganz  verborgenlich  in  sein  hans.  £r  trang  den  nechs- 
ten  der  badstuben  za,  darin  ergriff  ^e^  baide,  Bein>  weih  nnd  deB 
Moser ,  sein  schreiher.    Das  weih  enüief  im ,  aber  doi  Moser  etri- 

"gelt  er  mit  dem  hilzin  strigel,  in  n^aßen  er  in  im  badt  vor  todt  ligen 
ließ,  der  aach  hernach  in  korze  des  unblls  halb  sterben  mnest,  da- 
mit er  gebast;  dann  die  obrigkait  nam  sich  der  sacben  weiter  nit 
an  j  dieweil  der  schreiher  an  der  thatt  ergriffen.    Solch  strigeln  im 
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badt  biß  nf  den  todt  ist  bei  wenig  Jaren  darror  eim  pfeffen  zn  Zn- 
ricli  auch  b^egnet,  der  ist  auch  dermaßen  von  aim  bnrger  daselbs 
im  badt  beim  «elb  ergriffen  worden.  Aber  wiewol  dem  Hntscheller, 
obgenannt,  das  weib  entronnen  and  za  irn  frennden  kommen,  so 
•warde  doch  anfler  zulassen  der  obrigkait  darcli  beiderseits  frenndt 
nnd  ander  gaet,  ehrlich  lent  sovil  gehandelt,  das  der  gnet  alt  Chr&- 
mes  wider  hegnet^  nnd  sich  bereden  ließ,  anch  das  weih  von 
der  Mnder  wegen  wider  annam.  Die  war  bernacb  ats^  vor  ain  hner, 
die  plib  sie;  dann  so  baldt  sich  aine  in  ain  solchs  ippigs  leben  be- 

i«gipt,  Voigt  selten  ain  bfiasening,  als  ich  dann  bei  meinen  zelten 
das  eriept  und  die  personnen  wol  gekennt  hab.  Und  ist  sich  sonder- 
lichen vor  Bolchem  jnngem  gesDndt  zn  hneten,  damit  den  weibem 
zn  argem  nit  nrsacb  gegeben  werde,  und  kan  dcss&lls,  wie  auch 
BODst  in  andern  stncken,  ein  verstendiger  man  sein  weib  wol  ftom, 

iizn  dem  anch  anbescbrait  behalten. 

Ich  hab  ain  großen  Hannsen  kfint,  der  hett  ain  Jung  weib,  aber 
er  fibersach  die  schanz  mit  seim  Jangen  Schreiber,  der  thelte  sich 
znm  weih.  Das  trib  er  etliche  Jar.  So  baldt  das  der  man  anfieng 
zn  merken  aad  sich  baide  vor  im  besorgen  maesten,  do  lept  er  nit 

««lang  mehr.  Got  gesegne  im  den  ertmnk  nnd  verzeihe  iedennan ! 
und  wie  man  sagt,  so  liat  derselbig  scbreibCr  dieselbigen  kinder 
alle  gezenget,  nß  nrsachen,  die  alhier  nit  zn  melden  sein,  und  ob 
gleicbwol  das  gescbrai  grob  gewesen,  so  spracht  man  doch  nnd 
billich  mit  dem  jnris  consnlto:  «Pater  est  ia  censendns,  qnem  nnp- 

tttite  demonatrant.»  Also  ist  sich  in  solchen  feilen  wol  zn  hneten, 
dann  tegtiche  beiwonnng  thaet  Til,  gibt  manch  anreiznng  darzn, 
dann  der  Satan  trewiichen  hilft. 

Ich  hab  noch  ain  grosen  Hatmsen  kent,  der  mocht  Tilleacht 
seim  weih  dnrch  sein  volles,  trankens  leben,   das  er  U^hchs    nnd 

■oohn  anderlaß  trib,  arsach  geben  haben.  Sie  bewarb  siöh  nmb  den 
Schreiber,  Das  weret  ain  gnete  zeit;  letzatlich,  als  der  handel  za 
grob,  an  tag  kam,  wich  der  schreiber.  Eß  wardt  sein  plander  ei- 
lends nnd  mit  fleis  ersncht ,  damnder  ein  colender  mit  den  spaciis 
erfanden,   darin  het  er  alte   actus,  anfang  und  was  sich  mit  der 

Mfrawen  begeben,  ordenlich  nfgezaichnet,  nämlich  nf  den  tag  gieng 
der  handel  an,  nf  den  tag  sas  ich  bei  ir  im  badt,  nf  den  tag  rit 
mein  Herr  dahin  etc.  nnd  anders  mehr.  In  sama,  die  weit  ist  die 
weit,  and  bleibt  auch  weit,  in  der  anders  nichs,  dann  trabsal,  nn- 
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trew,  angst  tud  not  ist. 

Aber  der  Moser,  der  also  abgestriglet  worden,  hat  iwen  eüa 
verUssen,  die  haben  sich  hernach  wol  gehalten,  per  ain  ist  ineig- 
ler  zn  Costanz,  der  ander  ain  docior  Jaris  worden,  der  iet  vil  jar 

»am  kaiserlichen  cammergericht  Beisitzer  gewesen,  anch  in  Golchem 
standt  zu  Speir  abgestorben.  Und  haben  die  Hoser  alle,  so  noch  in 
leben,  iren  anfang  von  aini  mair  genommen,  ist  zn  ...  im  Rams- 
perger  tal  gesessen  genesen. 

Das  ich  aber  wider  [5öS]  nf  die  Pettershaaser  sachen  kom ,  so 

luscliickt  aiüsmals  herr  Gottfiidt  Wender  sein  barbierer,  den  Jaco- 
ben Maienbron,  mit  aim  rech  gcen  Pettershansen,  abt  Hannsen  nf 
das  Österlich  fest  damit  za  verehren.  Es  kam  der  Maienbron  mit 
dem  Tech  am  osterabeut  geen .  Pettershansen.  Der  aht  het  dise 
gcbenke  fnr  ain  grose  ehr  und  Inde  vil  gaeter  lent  nf  den  ostertag, 

itdie  im  das  rech  solten  essen  nnd  iu  frewden  verzeren  helfen.  Er 
)iet  ain  cOstlich  malzeit  lassen  zurichten;  insonderhait ,  wie  ge- 
brenchlich,  ein  osterlam,  war  von  maienschmalz  und  mandlen  ganz 
artlich  zngericht,  sampt  dem,  das  es  hin  und  wider  vergalt  nnd 
mit  den  bflsten  färben  augestrichen  war.    Als  nun  am  ostertag  die 

lögest  zn  Pettershansen  erschinen  und  iederman  zu  disch  geseaseii, 
do  hat  der  ambtman  zn  Bast,  hieß  Hanns  Auherle,  der  war  nf  das 
Osterlich  fest  zu  im  kommen,  den  satzt  der  apt  andk  an  sein  taffel 
zn  den  ehreulenten.  Wie  nno  das  cAstlich  osterlamb  neben  andern 
drachten  af  den  disch  utgesetzt,  besähe  der  abt  das  lamp,  nnd  wie 

»der  prauch  mit  sollichen  schawessen,  rockt  er  das  dem  nechslge- 
seßnen  fnr,  der  mckt  es  dann  aim  andern  geleichergestalt  fnr,  also 
das  solch  lamb  letzatlich  fnr  den  ambtman  von  Bast  kam.  Der  war 
nun  ain  gneter,  frommer,  grober  Schwab,  der  sein  tag  kain  oster- 
lam nie  gesehen,  vermamt, anch,  er  thett  im  nit  unrecht,  sonder  es 

'•>  dorfte  oder,  konte  ir  keiner  darvor  schneiden.  Derhalben  sturmbt 
er  seine  ermel  hander  sich,  sprncht  zn  den  andern:  «Landt  mir 
den  kogen  her  goni  und  indess  schneit  er  ain  großen  lempen  nser 


2  twen]  «ohl  «o,  fai.  den.  4  der  ander]  «r  bUft  JnitlDluai  Hotn,  i. 
fibar  Ihn  Johann  Jacob  Hoian  QeDoalogltcha  Naebiiebtan,  von  aelnsi  olgancu, 
aoL-h  vllen  inderen  angeaabanoD  VOrMmbarglacheD ,  tbella  auch  fk'amdan  Fa- 
milien B.  44.  21  bat]  du  toltwoit  feblt,  lodam  dal  «eififiar  In  elna  audera 
conatnictloa  fibargiang. 
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dem  lam.  Darab  het  der  abt  ain  solcben  Terdniß,  BdtmälB  er  «h 
geiD  ambttnan  der  nngeschicktest  tiiid  grabest  gewesen,  das  er  vor 
den  gesten  Dit  inbalten  konte,  sonder  ecbalte  in  Obel,  also  dos  sie 
alle  nit  anders  vermainten,  dann  er  wnrde  in  ob  discb  gescblagen 

•  liKben.  Die  gneten  lent  redten  das  bßst  zan  BScben  nnd  begoetige* 
ten  den  abt,  sovil  mOglicb  war.  Aber  der  ambtman,  der  den  ko- 
gen  nocbdann  zerschniten,  mnesL  seiner  grobkeit  halber  als  ain 
grober  filz  und  ralz  zur  stund  Tom  diGcfa  weichen,  den  hieß  der  abt 
zun  knechten  sitzen,   do   dorft  er  ohne  alle  sorg  das  risdBeisch  zd 

itseim  gefallen  zerschneiden  nnd  außpartieren.  Za  letzst,  als  sich 
der  abt  wider  erholet,  ließ  er  allen  zorn  fallen,  nnd  mochten  er 
uDd  seine  gest  des  haudels  nß  der  tnseen  wol  lachen.  Aber  der 
aiubtmou  hat  darnach  billicb  kein  kogen  mehr  uf  den  ostertag  vor 
andern  angriffen,  dieweil  im  in  der  erste  so  Dbel  damit  war  ge- 
ig langen.  Es  hat  mich  diese  historia  alwegen  gemanet  an  die,  als 
herr  Gotfridt  Wemher  ainest  sein  alten  ambtman  za  Hilzingen,  den 
Hannsen  Metzger,  an  sem  tafel  zn  MOsskirch  gesetzt,  so  hat  der- 
setbig  allwegen  za  ersten  sein  rock  nnd  die  were  abgethon,  das  of 
den  bank  nider   gelegt   und   za  disch  gesessen.    So  im  dann  herr 

tiGottfridt  Wemher  ein  ganz  hennen  forgelegt,  hat  er  gemeinlidi 
frawen  Appolonien  ein  fetgen  darron  wellen  fnrlegen  nnd  mertails 
den  fetgen  ander  disch  fallen  lassen.  So  dann  herr  Qottfiridt  Wem- 
her daraber  gelacht,  hat  er  za  der  grefin  gesi^t:  «Fraw,  es  ist 
(hat  damit  nf  seinen  herren  dentet)  ein  onmechtig  man,»   vermaint 

»damit,  er  hets  im  za  schalkhait  gethon. 

Gleich  des  andern  jars  hernach  schickt  herr  Gottfridt  Wernher 
abt  Hannsen  wider  ain  rech,  das  fort«  ain  anderer  diener,  ain  Or- 
ganist, hieß  Baschion,  geea  Pettershansen.  Wie  der  selb  aber  dem 
abt  das  rech  presentiert  nnd  sich   mit  ainer   schönen  rede  TCrläst 

»gemacht,  sprechende:  «Erwardiger  nnd  gaistlicher,  gnediger  heitl 
Der  wolgetMm»,  damit  feit- im  der  abt  mit  ainer  rauchen  stim  in 
die  redt,  sagende:  «Qnediger  treck  1  sag  mir  nit  gnediger  herr,  son- 
der mOnch  Hans  VeizdanzI  ich  bin  nar  ein  laasiger  mQDch.>  Da- 
mit erschrackt  er  den  gneten  Besüin,   das   der  nit  ain  «ort  mehr 

u  reden  kant. 
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[969]  Wie  herr  Ootfrldt  WernlLer  fniherr  za  Zlmbem  etliche 

Tisalivaaser,  klroheosätz  Bnd  e:älten  vom  stammen  Zimlieni 

verksnft,    aaeh   von   herr  Hannsen   Hemlern   md   andern 

saolieii. 

>  Es  habeo  von  alter  here  alle  TischwasBeT  an  der  Ablacb,  von 
dem  herfiirt,  weit  ob  Saaldorf  an  za  rechnen,  biß  under  das  dorf 
Genügen,  zu  der  herrschaft  MOsskirch  gebort,  and  wiewol  der  alt 
herr  Weruber  freiherr  zo  Zimbern,  der  die  herrschaft MOSEkircb  an 
sich  gepracbt,  baide  dOrfer,  Heaningen  nnd  Lentisbofen,  sampt  der 

iibarg,  Otl«i  dem  Schaeler,  den  ich  acht  ainQremlicb  gewesen  sein, 
zu  mauuleben  verlihen  gebapt,  so  hat  er  im  doch  nnd  seinen  erben 
das  vischwasser  daselbst  vorbehalten  und  nit  hinweg  geben  wellen. 
Solcbs  hat  herr  Gotfridt  Wemher  dem  Hannsen  Oremblichen  amb 
100  guldin  za  kaufen  [geben],  allain  der  nrsach,  damit  er  nichs  in 

iianderu  gerichten.  Er  bat  ime  aach  den  großen  zehenden  zn  Men- 
ningen  und  Leatisbofen  m  kanfen  geben  wellen  nnd  nmb  ain  klein* 
fuegs  gelt  angeschlagen,  aber  der  allmechtig  hat  deonocht  sein 
gnad  so  reichlich  mit  dem  zimbriscben  geschlecht  getaut,  das  der 
Gremblidi  dorrechter,  dann  wirof  nnser  parthei,  gewesen,  nnd  bat 

ladomals  den  kauf  oit  annemen  wellen.  Hernach  hat  ine  nnd  seine 
aöne,  das  sie  diese  gelegenbait  Qhersehen,  ttbel  gerowen,  und  bet- 
ten den  kauf  umb  Til  ain  hOcbers  angenomen.  Aber  es  sein  uns 
die  aagen  hernach  nfgangen,  als  vil  gaeter  vom  stammen  und  na- 
mea  ohne  alle  not  hingeben  und  verkauft  worden,   und  darin  auch 

ti  unsere  feindt  und  widerwertigen  unserer  and  irer  selbs  verschonet 
haben,  zu  dem  auch  mitlerweil  die  jnngern  agaaten  erwachsen,  die 
haben  hierin,  wie  auch  in  andern  aacheu,  so  gemeinem  geschlecht 
zu  nachtail  raichen,  ein  zeitlichs  einsebens  gebapt  nnd  solche  sched- 
Uche,  oachtailige  furnemeu  gehindert. 

1«  Am  andern  bat  die  herrschaft  UOsskirch  den  Urdieosatz  za 
Bietingen  dem  dorf  gebapt ;  denaelbigen  hat  herr  Qotfiridt  Wemher 
gleicherg^talt  Bilgerin  von  Hendorf  nmb  100  gülden  banptguets 
von  der  herrschaft  verkauft;  dann  als  von  vil  jaren  here  soldier 
kirchensatz  von  den  alten  her  erkauft,  haben  dieselben  ain  ieden 

11  sebAD]  ftLlc  iD  d«i  h*. 
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pfairer  von  ^etingen  dabin  gewidmet  oder  Termedit,  das  er  die 
boros  im  stift  zn  HOsskirdi  zu  sondern  zelten  solle  helfen  zu 
Gompliren.  Als  aber  nacfagendB  den  Hewdoifem,  als  inhabeni  des 
dorb  Bietingen,  von  der  nnderthonnen  wegen  das  beschwerlich,  bat 

•  berr  Gotlridt  Wember  solches  complierens  den  pfarrer  daselbs  oit 
allain  erlassen,  sonder  den  kirchensatz  tind  die  herrligkait  des  jus 
patronatas  gar,  wie  oblant,  hingeben.  Ob  nun  xa  denen  zeiten  der 
vertrag  oder  thulongsbrief  zwischen  denen  dreien  gebraedern,  frei- 
herreu  za  Zimbern,  nnder  anderm  iohaltendt,  so  ainer  nnder  inen 

itwaa  von  ligenden  gaetem  verkanfen  oder  rerendern,  das  er  solchs 
ZQTor  seinen  gebniedem  anbieten  and  vor  menigclichem  zusteen 
lassen  sollte,  noch  in  creften  sei  gewesen,  kan  anser  iez  nnd  Tor- 
erzelltem  verkanfen  nit  wol  gespnrt  werden;  dann  als  die  gebnie- 
der biezn  geschwigen  oder  ainandem  dnrch  die  fioger  gesehen,  bat 

i>  der  brief  auch  nit  darzn  reden  künden,  sonder  seinstails  Stil  schwi- 
gen  nnd  zufrideu  sein  mnesen. 

Das  verkanfen  sotcha  kircbensatz  zu  Bietingen  ist  bescheben 
bei  Zeiten,  als  berr  Angnstin  .  .  .  p&rrer  daselbst  geweat.  Der- 
selbig  bat  ein  vorfam  nf  solcher  p&rr  gebapt,  genannt  herr  Hain- 

torich  Weber,  sonst  genannt  p&ff  Redle.  Von  dem  sagt  man,  er 
bab  vf  ain  zeit  zne  Bietingen  celebriert,  non  hab  er  allemedist 
hftnder  der  kirchen  daselbs  ün  panmgarten,  nnd  wie  er  elevirt, 
bab  er  ain  knaben  dnrch  die  geOBiiete  feneter  der  kirchen  nf 
[560]    seiner   bierenbeum    ainen    steigen    und   bieren   abgewiaaen 

»sehen.  Das  hab  in  zu  ainer  solchen  nngednlt  bewegt,  das  er, 
onangesehen  des  elevirens,  aberlant  geschrieen:  «Wol  nfher  ins 
teufels  namen  I  das  dich  alle  plagen  angangen  I»  £s  hat  sich 
menigclicb  domals  ab  soläier  rede  entsetzt  und  aiostails  vermünt, 
der  p^  sei  nit  bei  sinnen.    Aber  nach  volendnng  der  mess  bat 

>«er  allen  seinen  nachpnm  den  schaden,  der  ime  nnd6r  der  men 
begegnet,'  eröffnet  und  sich  dess  hoch  erclagt.  Aber  die  paaren 
haben  sein  mehrbüls  daran  gespott  nnd  daran  veriacht.  Aber  nacb 
berr  Angnstin  kam  nf  die  pfarr  Bietingen  ein  priester,  von  MDas- 
kirch  gepnrtig,  der  Me&  faerr  Hainrich  Lentfridt,  war  in  seiner 

18  Angnitln  .  .  .]  dli  tctea  dM  hlsilgen  archlvt  nannsD  disHC  prurn 
Hiebt.  S4  LeatTridt]  b«10t  In  diu  kcten  dei  htsilgflii  arcblTi  Lupfrld  niiii 
homiDt  1537  tl*  pfarrsr  tod  USuklich  tot;  fibar  i*ln  todeijibr  gelio 
■la  kein«  uaebrleht. 
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jngendt  bei  dem  Jaugsten  nnder  den  dreien  herrn  gebrnedem,  berr 
Wilhelmen  Wemhern  von  Zimbern ,  als  ain  famalns  of  der  bocben 
sclml  za  Freibttrg  gewesen.  Der  bat  in  etliche  jar  also  erbalten 
nnd  erzogen,  gleicbwol  der  gnet  berr  venig  studiert  het;  iedoch 

»als  er  dorch  hilf  and  farscbab  seiner  berren  zu  priester  ward, 
halfen  sie  im  zu  der  pfarr  Bietingen.  Er  liam  vil  zn  den  beiren. 
EinsmaU  kam  er  wider  za'  inen  geen  MSsskirch;  er  war  ob  dem 
mal  nach  dentscbem  pnuich  bestenbt,  nnd  als  man  von  der  gesnnd- 
hait,  wie  die  langwirig  and  bestendig  mecht  erbalten  werden,  an- 

i*fieng  zn  reden,  darneben  der  groß  uberflaß  in  der  weit  mit  allen 
umbstefiden  gemeldet  ward,  damit  nnn  der  gnet  herr  Hainrich  sich 
ancb  erJaigte,  etwas  sich  uf  den  schnisack  zu  versteen,  weit  er 
anch  latein  nnd  sein  tail  za  ielgehörtem  proposito  sprechen,  dammb 
sagt  er:'<Gnedig  berren,  der  cibna  und  der  potns  ist  an  solchem 

itallem  Echoldig,  der  thnet  den  mentschen  so  großen  schaden.»  Es 
ward  dieser  rede  von  den  herren  and  menigclichem  wol  gelacht, 
auch  lang  nie  vergessen.  Er  ist  hernach  anno  155 . .  in  großem 
alter  zn  Bietingen  nf  der  pfaiz  gestorben.  An  seinem  todt  ist 
menigclichem  laidt  beschehen,  dann  er  ain  holtsellig  man,  der  mit 

isniemandts  zank  oder  nnfriden  hett.  So  versähe  er  sein  pfarr,  das 
sich  dess  niemauds  zn  beschweren.  Sein  vatter  ist  anch  der  alten 
MOsskircber  luuer  gewesen  and  hieß  ancb  Hainrich  Lentfridt.  Ef 
wardt  seiner  gneten  sprach  nnd  lecherlicben  schwenk  halben  lieb 
und  werd  gehalten.    Einsmals  ist  er  sampt  etlichen  gneten  geseHen 

i&uf  tön  hodizeit  geen  Mengen  geladen  worden.  Wie  sie  nnn  er- 
Echinen  nnd  des  abents  za  ir  ankauff^wol  tractirt,  hat  man  die 
M&sskircber  ganz  spat  in  ain  cammer  losirt,  nnd  in  solcher  wein- 
fenchte  haben  sie  die  nebengemach  nit  erfragt.  Nat^ts  hat  sich 
der  wein  oder  villencht  di6  falle  bei  Hainrichen  Lentfriden  sonder- 

solichen  erzaigt,  das  er  n&teen  mneßen.  Wie  er  nnn  in  der  cammer 
bin  und  wider  gangen,  bat  er  <He  thnr  nit  nfbringen  kanden,  do 
ist  im  aber  so  not  beschehen,  das  er  ohne  weitere  erknndignng  nf 
ain  laden  gesessen  nnd  der  natu*  den  laaf  lassen  roaeßen.  Dabei 
ist  es  domals  bliben.  Morgens  Irae  ist  er  nfgestanden,  do  hat 
SD  er  befanden,  das 'den  abendt  darfor  etlich' kelber  sein  abgenomen 
worden,  die  sein  übemacbt  an  raffen  gebangen  nnd  u^ethon  ge- 
wesen. Die  sein  von  dieser  mitnecbtlichen  abgatzlete  inner-  und 
e  Chronik.   It.  34 
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anserhalb  mehr,  daon  zuvil,  flbergoweii  worden.  Dessen  hat  er 
sich  so  hoch  geschempt,  das  er  ohne  leogers  verliehen,  ehe  und 
KQvor  andere  gest  znsamen  kommen ,  in  aller  &iie  darvon  zogen 
nDd,  ander  gespai  oder  das  daranß  ervolgen  megen,  za  vermeiden, 
■  lenger  nit  bleiben  nellen. 

Df  bemelter  hochzeit  hat  sich  oin  andere  lecheriiche  historia 
begeben.  Zn  Ufengen  war  ain  alter  pfaff,  hieß  der  Kaisecker,  der 
nam  sich  des  gla^werlis  an  nnd  durch  den  deglichen  hrandi  bet 
er  tU  Zulaufs  vom  gemainen  man.    £r  war  aber  darneben  «in  sol- 

locher  ajn[561]fierer  and  settztmer  man,  dergleidien  kann  doziunal 
seiner  profession  het  megen  gefnnden  werden.  Oieweil  aber  solche 
manier  bei  menigclichem  notari,  war  under  andern  UAsskircbeni 
noch  einer  za  Mengen  bliben,  hieß  Hanns  Henne.  Derselbig  ent- 
lehnet von  dem  alten  Hannsen  Gremlichen,  der  anch  nf  der  hodi- 

iizeit  erscliiDen,  ein  grosen  maniesei,  den  het  im  seiner  söne  ainer, 
genannt  Dlepolt,  war  ain  kriegsman,  zn  ainer  sondern  tränt  oder 
beutpfening  aßer  Italia  mitgepracht.  Uf  solchem  maniesei  rit  der 
Hanns  Henne  für  des  pfaffen  bans,  begert  mit  ime  zn  spradien. 
Der  pfaff  kam  and  wolt  wissen,   was  er  begerte.     Hanns  Henne 

itspmcht;  «Herr,  ich  hOre,  ir  seien  ain  gaeter  glaser,  bit  encb,  ir 
wellen  eudi  von  meinetwegen  sovil  bemaehen  and  mir  disen  esel 
verglasen.»  So  biddt  der  luofner  p&ff  das  erhört,  erbrint  er  gleidi 
in  seim  zom,  spricht  <ja>,  get  aber  gleich  hinauf  in  sein  conclave, 
erwischt  ain  schweinspieß,  damit  wolt  er  dem  Hannsen  Hennm  die 

»scbenben  einsetzen.  Derselbig  aber  besorgt,  es  wurde  sich  weiter 
einreisen,  derhalben  gibt  er  die  flacht  mit  Oremlicbs  essel.  Der 
pfftff  volgt  mit  dem  sewspieß  hernach.  Henne  reit  vor  im  anbin, 
die  ein  gassen  hinein,  die  ander  binanß.  Nocji  verlaest  in  der  pfaff 
nit.    Dieweil  aber  menigclich  zu  Mengen  den  pfofTen  and  aach  den 

ig  alten  Hennin  kent,  lacht  man  darzu  und  ließ  sie  iederman  machen. 
LetzBtlicb,  wie  der  Hanna  Henne  den  faisten  pfaffen  genug  nmbher 
ata  sail  gefiert,  rit  er  allgemach  der  herbirg  zn,  and  nachdem  ime 
der  pfaff  nahe  nf,  dem  leder,  also  mnest  der  esel  laafen  oder 
troten.    Der  pfaff  trang  in  stall,  aber  der  alt  Hanns  Zinmiennan, 

Mein  feiner,  erlicher  wart  and  ain  höflicher,  schimpfiger  man,  der 
fieng  den  pfaffen  ander  der  thnr  nf,  fragt  die  uraach  des  zoms 
oder  was  im  doch  beBcheben.  Also  nach  erkundignng  der  sach  und 
der  nrsacb  wardt  der  p&ff  von  der  ganzen  gesellsäiaft  zn  gast  ge- 
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laden  und  zwischen  ime  und  dem  Henne  wider  als  bericht  geinacfat; 
Derselbig  wardt  nit  mit  wenig  weina  bestettiget.. 

Herr  Gotfridt  Wernher  von  Zimbem  igt  an  BOllichem  verkanfen 
nit  beni^ig  gewest,  n  hat  der  epittel  zu  Mdsskircfa  dnndi  wol- 
ahansen  und  gaete  ordnong  der  aiXea   herren  neben  andern  gaetern 
an  acker  nnd  wisen    ein  weinguten -zu    Bflpidingen,  geouibt  der 
Waffeuthaller,   bekommen,   ist   der  bOaten  weingewecha  ainer  am 
Bodensee  hiedißbalben  geweat.    Denselben   garten  oder  weinwachs 
hat  herr  Gotfridt  Wember  als  oberpfleger  des  apittels  ohne   alle 
lo  not  oder  erhebliche  nrsach  nmb  ain  geiings  bemeltem  Bilgerin  von 
Hewdorf  aach  zn  kanfen  geben ,  und  wiewol  desselbigen  eachea  do- 
maln  ao  wol  nit  gestanden,  das  er  den  oder  dergleichen  keuf  im 
selba  Ihnen  künden,  ao  hat  er  dodi  bbü  pfarrer  zn  Bietingen  peu- 
sioniert  und  von  dem.rest  der  pforr  diesen  köstlichen  weiowactis 
ladem  pEaffen  verktnft,   darbet   dodi  ain  verstendiger  biUidi  solte 
gelernt  haben  nnd   sich  allerlai,   was  zn   tbnon,   oder  2ti  lasaen, 
erinnert.    Noch  hat  das  Terkert  gemnet,  aeine  rnlbs,  anch  ander« 
frembde  gneter  zn  verkaufen,  kein  ort  geha^    Es  het  das  gesUft 
zu  Mosekirch  auch  ain  weinwachs,  am  Waffentall  gelegen,  den  bat 
BD  er  dem  gestift  anch  verkaufen  wellen  nnd  den  gestiftherren  und 
caplonen  das  zu  persoadieren  understandea.     Die  haben  in   aber 
daifor  gebetten  und  im  sein  nachtailigs ,  eigensinniga  begem  und 
famemeu  abgeschlagen,  aach  damit  de^  weinwachB  erbalten.    Zu  > 
gleicher  «eis  hat  er  die  weingiit  [562]  der  aibenthalb  fnder  vom 
(tzehenden  zu  Überlingen,  so  dann  manlehen  vom  bans  Osterreidi, 
obbemeltem  Bilgerin  von  Hewdorf  anch  verkaufen  wellen,  derglei- 
chen das  dorf  Altbain  audi  disem  Bilgerin ,  mer  das  dorf  nnd  den 
kirchensatz  Ablach  graf  Carln  von  Zollem,  wie  das  znm  thail  her- 
nach gesagt  wurt.    Aber  es  ist  der  rOmiach  kanig  Ferdinandt  dem 
sozimberiscben  gescbleoht  mit  merer  gnaden  genaigt  geweat  nnd  bat 
dem  Hewdorfer  nit  leiben  wellen,  londer  uf  das  anhtüten,  das  herr 
Hanns  Jaoob  von  Landow  von  bemelts  Hewdorfers  wegen  getbon, 
haben  Ir  Majestät  personlich  geantwurt,  es  seien  noch  mehr  agnaten 
und  bluetsrerwandten  vorhanden,  und  alle  dleweil  Ir  Slajestat  nit 
■iglauplidten   schein   fnrbracht,    das   bo1(±   verkaufen  mit  derselben 
^er  bewilligung  und  anser  beffeislidier  notturft  bescbehe,  werde 
Ir  Majestät  in  keine  alienation  oder  verendemng  der  zimbriscben 
leben  bewilligen,  zn  dem  Ir  Majestät  gar  sit  geraaint,  eiagrafen- 
84» 
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oder  heirengeBchlecht  gegen  ftim  edelman  zn  Tervechslen.  AIbo  hat 
der  Hewdorfer  mit  seinen  armen  leaten  nider  abziehen  raaeßen,  und 
sein  die  dOrfer  and  pneter  bei  stammen  und  nammen  bliben.  Darza 
sein  die  lehengnet,  das  sie  dnrch  nnittze,  aigensinnige  und  antreve 
iherter  nit  leachtlichen  megen  iren  geschlechtem  entzogen  und  vom 
stammen  verendert  werden,  dann  solche  von  keinem  ebrenliebenden 
lelienherren  ohne  sondere  bewegliche  arsachen  zugelassen  and  ver- 
gant  wart,  und  waver  die  freiberrBCbatt  Zimbem  vor  Waldt  umo 
14[98]  laat  herr  Veit  Wemhers  anbieten,  den  reichsstenden  zoFrei- 

itburg  beschehen,  zn  lehen  geBiacht,  het  die  also  jemerlich  nit  kin- 
den  getrennet  werden,  sonder  die  were  iemals  noch  in  flore  tmd 
wider  grienendt  bei  ainEudem.  Aber  nf  ertrich  ist  tticba  wirigs 
oder  bestendigs.  Dem  allmet^tigeo  ist  nit  wenig  zn  danken,  das 
deonost  bei  solchem  unntzen  bansen,  dar  von  nit  genugsam  mag  ge- 

iischriben  und  gesagt  werden,  darab  aoch  die  nachkomen,  waver  sie 
solchs  Wesens  gmndtUchen  bericht,  sich  bOchlicben  verwondera 
wurden,  sovil  bliben  ist.  Der  gaetig  Got  verleihe  hinforo  denen 
nachkommen  in  kanftigen  zeiten  ain  bOssern  und  gnetherzigeni 
sinn  I 

»  In  disen  Jaren  begab  sich  ain  bfise  handlang  za  Mösskircb.  Es 
war  ain  barger  alda,  genannt  Thoma  Gerber,  der  haaset  zn  seineB 
nacbpuro  weib,  ainer  Hemlerin;  ir  eheman  war  auch  ein  Qerber, 
Adam  gehaitten.  Es  kam  die  sacb  so  ferr,  das  der  Xhotnan  an  die 
frawen  begerte,   sie  sollte  mit  im  bin  und  darvon  ziehen.    Dieweil 

»sie  aber  vil  frenndt  in  der  statt,  aoch  in  ehrui  und  gaet  säße, 
woU  eie  ires  liebhabers  b^ern  nit  statt  thon,  derhalben  der  Tho- 
man,  villeOcht  nser  Verzweiflung  oder  zom,  da  man  sollidis  gTandt- 
liehen  nit  wissen  mag,  eins  morgens  fnie  afstandt  nnd  in  abweses 
seins  vachparn,   des  Adam   Gerbers,   als  selbigs  tags  ain   dicker 

•anebel,  dann  ea  herpstzeit,  angefallen,  das  haas  anznndte,  welcbes 
nnn  ip  all  macht  anfieng  zn  briunen.  ledoch  wardt  es  gelescbt, 
also  das  die  braust  ohne  sondern  großen  schaden  zergienge.  Der 
thetter  Thoma  lief  selbs  zn  and  thette  rettang,  er  bewise  sich  aber 
so  argwfiBig  nnd  fwehtsam,   za  dem  wardt  er  von  ainem,   genannt 

uHainz  May^r,  selbigen  morgens  gesehen  worden  nmb  das  bans  and 
bei  den  stellen,  do  die  bmnst  erstlichs  ofgangen,  Terdechtlidien  za 

0  li[98]  41*  mlndwuU  «ifiiitti  i.  ebM  U,  67,  17. 
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wandlen,  dos  der  argwon  uf  ine  fiel.  Derhalben,  nßer  aUerlai  ver-' 
maetnngen  and  anzaigen,  wardt  er  vom  vogt  zu  MftBskircb,  Oangol- 
fen  örtlin,  fengclicben  eingezogen.  Er  lag  nnlangs  iD  der  fflDgkDna, 
wolt  sich  nit  martern  lassen,  sonder  bekannt  alle  sacben,  anfang 
BUDd  ende,  wie  es  ergangen,  freies  nillens,  nngezwnngen.  Derhalben 
wardt  er  far  recht  gestellt  [563]  nnd  peinlich  beclagt,  also  wardt 
er  zum  fear  verartailt.  Er  warde  aber  erbetten,  das  die  obrigkait 
das  haapt  von  ime  nam,  also  wardt  er  enthauptet.  So  baldt  du 
beschabe,   war  ain  landfarer  zngegen,   der  trang  herzn,   erwnscht 

(«des  enthaupten  leib,  wie  der  noch  nit  gefaUen,  und  snpft  das  wann 
blaet  Ton  Ime,  und  wie  man  B^t,iBt  er  des  hinbllenden  siechtt^eo 
davon  genesen,  das  in  dero  binfnro  nit  mer  soll  bemert  haben. 

Die  Hemlerin,  von  der  gesagt  worden,  hat  ain.  Tettem  gehupt, 
herr  Hanns  Hemler,  ist  ain  cai^oa  zu  UOsskirch  gewesen,  von  dem 

itsagt  man  ril  seltzamer,  abentearlicher  historias;  dann  als  er  af 
ain  zeit  mess  gehapt  nnd  im  der  windt  die  hostiam  ab  dem  altar 
gewehet,  ist  er  hemacb  gevolgt,  hat  die  wider  ufgebabt  und  ge- 
sprochen: «Heb!  es  ist  noch  nit  zeit,  du  nuiest  baß  daranl>  Zu 
ainer  andern  zeit,  als  er  herr  Jobannaen  Wemhern  dem  eitern  zu 

!« Wildenstain  mess  gebalten,  bat  im  ain  wachter  daselbs  zu  altar 
gedienet,  genannt  Thebus  N.  ünder  der  mess,  demnach  dann  die 
pfoffen  von  alters  her  allwegen  scbleckerbaft  gewest,  hat  in  der 
pfaff  gefragt:  «Thebns,  haben  wir  beut  guet  fisch?»  Wie  herr  Jo- 
hanns Wember  das  erfaren,  bat  er  wenig,  darzn  nur  r&whe  visch 

„Ober  den  imbis  kochen  lassen.  Wie  aber  der  pfaff  abscbaiden  und 
wider  geen  MOaskircb  geen  wellen,  hat  er  im  die  bOsten  Tisch,  als 
escb  und  forlen,  sehen  lassen,  mit  bericht,  das  man  die  nfs  nacht- 
mal  bereiten  werd. 

Hemacb  omb  Jar  15 . .  hat  lün  edelman,  ain  Endringer,  bischof 

(«Hangen  von  Costanz  and  seiner  cleresei  nf  leib  und  guet  abgesagt. 
Als  sich  ann  die  pfaffen  allenthalben  besorgten,  wolten  die  MOss- 
kircher  mit  dem  creuz,  wie  dann  nach  ostem  ge^euchlichen,  geen 
Undercmmbach  oder  anderswa  bin  nit  geen,  oder  man  sollt  sie  mit 
spieß  und  Stangen  und  also  mit  gewerter  bandt  hin  and  ber  belai- 

,,teD.  In  solchem  trippel  forctat  im  herr  Hanns  Hemler  so  gar  abel, 
wann   er  Scbnorkingen   oder   andere   dfirfer  mit   messen   oder  die 
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knuiken  verseben  s<dUe,  so  legt  er  sich  zaUAsskirch  in  ftUennaseii 
an,  wie  ain  weib,  setzt  ain  scfaleir  n(  and  nttm  ain  kftrble  mit  air 
an  die.  bandt,  also  gieng  er  dann  in  das  dorf ,  do  er  wolt  mes9 
halten.   Dasdbst  tbett  er  sich  wider  an  als  ain  pitjester.    Nach  ge- 

staapter  mess,  so  er  vider  heim  wolle,  legt  er  sein  vorigen  neibs- 
bablt  wider  an.  Das  bat  er  vilmals  getfaon  und  damit  Tennaint  si- 
eber zu  sein,  wie  dann  er  and  andere  priester  in  nnger  landsart 
sicher  gewesen,  nnd  het  dessen  alles  nit  bedOrft.  Aber  die  zeiten 
sein   domalff  also   gewesen,   seitmats   die.  gehrücbkait  nachgender 

iihandlnDgen  die  weit  noch  nit  in  hfioher  rerstandt  nnd  nffeoerken  ge- 
pracht.  Aber  gleich  in  knrae  hernach  hat  bbmelter  pfaff  Hemler  zn 
MOsskirch  eins  morgens  ain  hOndern  ditrm  von  aim  rlitdt  nß  der 
metzig  genomen,  den  in  ain  waidonser,  so  er  antragen,  gethon  nnd 
darauf  za  S.  Martin  gangen  und  mAss  gebapt.    Under  der  mess  ist 

iisollichs  htlnderdanns  -ein  hQndlin  gewar  worden;  dann  als  etwas 
darvon  für  den  onser  herfnrgangen  j  hat  das  bandlin  so  lang  ge- 
«cbmackt^  das  es  im  letzstlicb  nnder  die  alb  und  den  rock  kommen, 
hat  den  hünderdarm  hei  aim  zipfel  erwnsCbt  und  den  noch  mehr 
nserher  gezogen.   Und  wiewol  der  pfaff  iez  mit  dem,  dann  mit  dem 

tu  andern  fneß  nach  dem  btlndlin  gestoßen,  so  het  er  im  doch  nit  er- 
weren  konden,  es  hat  im  den  darm  gar  nßenn  onser  gebracht.  In 
dess  mer  hundt  darzn  kommen,  die  haben  den -dann  za  stncken 
zerrissen  nnd  gefressen,  and  ist  ain  groß  znlanfen  in  der  kirchen 
daramb  worden.    Aber  der  pfnff  hat  die  mess  ganz  tranrlg  zn  end« 

tngepracht  and  seins  schlecks  beranpt  sein  mneßen.  In  seinen  jungen 
tagen  bat  er  die  pßtrr  zn  Wittersbaosen  versehen,  nnd  sagt  man 
gewissjicb  von  ime,  er  hab  seim  goggengancfa  za  Wittershaaeen 
geholfen  zu  guggen,  sei  allemechst  za  im  nf  ain  paum  gestiffen, 
und  damit  hi^en   sie   baide  den  guggengaa^h  üa  Bochingen  flber- 

■0  schrieen.  Seinen  pfarrkindern  zu  Wittersbaasen  ist  nf  ain  zeit  [664] 
iÄn  kalb  von  wegen  ains  entschidts  oder  sprachs  zwischen  spennigen 
nachpanm  verert  worden,  do  haben  sich  die  panren  veraint,  das 
kalb  mit  ainandern  m  verdempfen  und  frölicb  darob  zu  sein.  Die- 
weil  sie  aber  kein  metzger  nnder  inen  gebapt,  haben  sie  gerät- 
st schlagt,  wie  sie  das  kalb  umhbringen  nnd  tfidten  wellen.  Also  nach 
langer  umhfrag  nnd  vilbescbekneni  rathschlagen  ist  irer  pfarrer. 
herr  Hanns  Heroler,  auch  zu  inen  kommen,  der  bat  inen  gerathen, 
das  kalb  mit  aim  neper  zu   todten.    Dem  rath  haben  die  panren 
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gevol^  und  dem  kalb  mit  aim  neper  durch  den  köpf  hindurch  ge- 
boret Das  sein  tenebrosa  skcdÜ  gewesen.  Als  bemelter  herr 
HaDDB  Hemler  in  etlichen  jaren  hernach  za  M&sskirch  in  sterbends 
nOten  gelegen,  dann  er  nf  ain  groß  alter  kommen,  hat  er  seine 
•  Echweiik  immerdar  getriben.  Als  im  aber  das  von  aim  priester, 
genant  herr  Endres  Beringer,  der  bei  im  gewesen,  ine  providiert 
und  zugesprochen,  undersagt,  welcher  ine  darneben  getrost  und 
nnder  andern  Worten  zn  im  gesagt:  ■Domine,  confldite  in  Deum 
omnipotentem  ürmiter  et  habeatis  booam   Epem!>    hat  herr  Hanns 

uHemler  gesagt:  «Recte  domine,  si  non  spem,  attamen  spim  habco.» 
In  wenig  etnnden  nach  solchem  ist  er  gestorben,  verhofenlich ;  er 
eeie  wol  gefareo.  Aber  zuvor,  als  er  schier  in  agone  gelegen,  bat 
sin  alte,  erbare  fraw,  so  in  der  hrankhait  uf  ine  gewartet,  genannt 
die  Egbartin,  das  weichwasser,  wie  gebreachlich ,  an  die  wendt  ge- 

i*sprengt,  kuot  herr  Hanns  sich  abermals  nit  enthalten,  er  sprach: 
«Fraw,  werfen  das  wasser  do  hinan  I»  damit  zaigt  er  oben  an  die 
wandt,  «dann  es  sitzt  alda  ein  kleina  deufelge,  das  sollt  ir  domlt 
auch  vertreiben.»  Es  haben  die  herren  vil  geferts  nnd  schimpf 
mit  ime  gehapt,  Ingonderhait  aber  herr  Johanns  Wemher;   und  als 

■•aber  der  pfoff  s.  Catharinen  caplonei  zu  S.Martin  ^hapt,  nnd  pa- 
trocininm  nf  dem  altar  gewesen,  wie  dann  die  pfafFen  domals  iren 
schrägen  wol  za  markt  richten  kflnden  mit  dem  Opfer  und  in  ander 
weg,  also,  wie  herr  Hanns  Wernher  vermerkt,  das  der  pfaf  abef- 
mals  das  maul  nf  das  opfer  g^pitzt,   hat  er  ain  jnngen  gesellen, 

•(dem  der  pfaff  sonst  .abgunstig,  angericbt,  so  das  opfer  nf  dem  altar 
bei  ainandem,  das  er  am  letzsten  den  andern  solle  nachvolgen  nnd 
ain  gaeten  tail  mit  im  darvon  tragen.  Das  ist  beschehen,  er  hat 
ain  gaeten  tail  darvon  genommen.  Dieweil  aber  der  pfaff  nichs 
darza  sagen  dörfen,  hat  er  vor  zorn  das  überig  gelt  anch  Ober  den 

««altar  in  die  kirchen  mit  der  handt  gestrichen,  das  es  alles  erkling- 
let. Die  huehen  nnd  kDnder  haben  solchs  ufgelesen  und  den  pfaffen 
znrnen  lassen.  Er  hat  allwegen  den  Merzen  äbel  gefurcht,  and  so 
er  jars  den  ttberlept,  ist  er  gewon  gewesen,  den  letzsten  Marcii 
die  bösen  ah  erabzuziehen  und  hat  den  Merzen  in  hOndem  sehen 

ulassen;  gleichergestalt  ün  burger  zn  Mösskirch,  genannt  Jacob 
Maienbron,  pflag,  so  er  vom  Schwarzwaldt  oder  Neeker  herauf  rai- 
sete  und  zu  Gosen  of  die  staig  kam,  za  ainem  kleinen  penmlin, 
stand  oben  nf  der  staig,   so  kert  er  sich  umb,   hub  den  rock  d»- 
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bindeo  nf,  ließ  das  landt  am  Necker  und  ander  den  pergen  in 
fenrabent  sehen;  so  fro  war  er,  wann  er  dem  Schvarzwaldt  den 
rochen  kert 

Eb  ist  anch  bei  wenig  Jaren  ain  bui^er  zn  Überlingen  gewesen, 

(hieß  der  Has,  der  besorgt  sieb  anch  so  obel  vor  dem  Herzen,  der- 
balben  nnderließ  er  nicbt,  sonder  gieng  den  ersten  tag  Marcii  ge- 
wapnet  in  ruck  nnd  kreps  mit  ainer  hellenparten  fnr  sein  banstbnr, 
do  sagt  er  dem  [565]  Merzen  ab  nnd  erbott  eich,  mit  im  za  scbla- 
gen.    Es  ist  im  auch  gerathen,  das  er  sein  letzsten  Uerzen  ftber- 

inlept  bat.  Wie  er  sterben  sOllen,  hat  er  verschafft,  das  ainer  der 
soUe  der  baar  vorgeen  nnd  schreien:  <Hie  fert  der  Has.»  Wenig 
jar  vor  eeinem  absterben  hat  er  ainsmals  den  eterbendt  zn  Über- 
lingen gg'agt  und  ancb  doraala  verjagt,  darvon  noch  vil  za  Über- 
lingen gesagt  wart. 

<>  *  [1239]  Es  hat  der  Has  za  Überlingen  ein  gesellen,  mit  eei- 
nem namen  Clans  Spengler,  aber  mit  seinem  zanamen  hieß  man  ine 
den  Alwegen,  der  het  den  gebrauch  an  ime,  daz  er  ieder  zeit,  wo 
er  zn  gast  oder  sonst  aße,  sich  nnden  an  disch  satzte  oder  an  das 
ort,   do  der  disch  am  nideresten  standt  nnd  die  bnre  holdet;  dann 

(»er  vermainet,  die  gneten  bmelin  die  kernen  mertails  fiir  ine.  Er 
wardt  ain  alter  man,  vast  uf  die  sibenzig  jare.  * 

Wie  siob  herr  Gotfridt  Wemher  freüLerr  zu  Zlmbem  In  ster- 

bendsleiLfeii  zu  Wildenstain  gebalten,  auoh  von  andern  sadifln, 

die  nmb  die  zeit  verlolTäQ. 

■t  Anno  1518  ist  ain  gemainer  landsterbendt  in  deutschen  landen 
entstanden,  der  hat  nun  nf  den  herbst  zn  Mösakirch  einbrochen 
und  vil  gneter  leat,  reich  und  arm,  hingenomen,  auch  weder  der 
jnngen,  noch  alten  verschonet;  derhalben  herr  Gottfridt  Wernher 
mit  sampt  seiner  fraw  maetter,  der  grefin  von  öttingen,  anch  sei- 

nvnem  gcmahl,  der  grefin  von  Hennenberg,  seiner  dochter,  mit  gar 
wenig  gesinds  geen  Wildenstain  gewichen.  Daselbst  ist  er  ain  ganz 
jar  verharret,  and  als  in  nachgendem  1519  jar  der  sterbendt  nfge- 
hört  und  die  loft  allenthalben  sich  gebessert,  ist  er  mit  aller  hans- 
haltaog  wider  geen  Mösshirch   zogen.    Was  sorg  er  domals  ober 

„das  haus  Wildenstain,   anch  aber  die  im  alda  zuversprechen ,   ge- 

S6  mvtrtpTOcbnD]  ä.  I.  zUTOriprcchaD ,  vonprecbtn,  alnfeehieD. 
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tragen,  dayon  ist  nit  genog  m  schreiben.  Er  hat  wenig  leat  ireder 
aß  noch  eiugelasBea;  das  geschnch,  das  brott  nnd  alles  essendigs 
ha  er  in  das  bans  nit  gelassen,  die  sollichs  gebracht,  baben  znvor 
abweichen   maeßen.    Sollichs  ist  nachgends  darcb  seine  verordnete 

[fleißig  wider  geweschen  oder  doch  wot  erloftet;  keine  klaider,  kein 
scbncb ,  auch  nichs  von  werk  oder  dergleichen  hat  er  in  geben  las- 
sen, daranß  gevolgt,  das  die  im  frawenzimmer,  uich  seine  diener, 
an  klaidem  and  dem  geschncb  großen  mangl  gelitten.  Dieweil  et 
aber  anders  nit  sein  megen  nnd  sie  alle   im  hans  von  gnaden  des 

1°  allmechtigen  dnrch  solchen  hebarrliches  fleis  vor  aller  krankh^t 
nnd  nnfahl  gelncklichen  erhalten,  haben  sie  es  ain  gcete  sach  sein 
lassen  nnd  in  gednlt  getragen.  Mitler  weil,  als  sie  den  winter  za 
Wildenstain  baasgehalten,  hat  die  alt  fraw,  berr  Ootfridt  Wern- 
bers  fraw  maetter,  die  pantoffeln  dnrchdretten,   also   das   sie  die 

ttnit  mehr  anlegen  kinden;  so  haben  ir  aocb  keine  newe  nßer  obge- 
hörter  Ursachen  megen  werden ,  derhalben  sie  die  alten  pantoffeln 
eim  Wächter  daselbs,  Conlin  Dchter  genannt,  die  wider  znznrichten, 
geben  lassen.  Derselbig  Conlin  ist  hievor  seins  handtwerks  kain 
schucbmacher,   sonder   ain   Schneider   gewesen,    der  bat  in  ainem 

n  schimpf  die  pantoffeln  mit  keim  leder,  sonder  mit  aim  leinin  tncb 
geflickt  nnd  die  der  frawen  also  wider  zngeschickt,  welche  anfongs 
der  sack  übel  zniriden  nnd  in  befragen  lasen ,  was  er  hiemit  ge- 
maine.  Hat  er  geantwnrt,  er  seie  vor  jaren  kein  scbochmacber, 
sonder   ain   Schneider    gewesen,    [566]   daramb    nehe   er   wie   ain 

''Schneider,  er  künde  mit  dem  leder  nit  nmbgeen,  es  gehOre  den 
schucbmachem  zu.  Der  antwort  ist  sie  wol  znfriden  gewesen,  nnd 
ist  ain  groß  gelecbter  d&ranß  worden.  Sie  bat  im  anch  ain  ehr- 
liebe  scbenkin  verordnet.  ' 

In  solchem  sterbendt  haben  sie  gleichen  fleis  gepraacbt  in  der 

tu  Mainow  nnd  anch  die  selbst  also  erhalten.  Die  herren  haben  inen 
selbs  die  kluder  geflickt  nnd  die  scbncb,  nnd  ist  inen  wolgerathen. 
Darbei  ist  za  wissen,  das  herr  Gotfridt  Wemher  ein  priester  stet- 
tigs  in  dieser  gefarlicben  zeit  bei  sich  zn  Wildenstain  gehapt,  war 
ain  schwarz,  hinkends  pteffle  von  Benren,  hieß  berr  Balthasar,  von 

» Znricb  pnrtig.  Derselb  nam  sich  vilerlai  handtwerk  an ;  er  beredt 
sich,  glasen  künden,  darneben  niigt  er  herr  Gottfriden  Wernbern 

IG  uilg|«D}  hl.  uüisMi. 
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die  kanst,  gneten  leim  za  sieden,  nnd  beredt  den  gaeten  herren, 
was  großen  nntz  er  im  Echaffen,  so  er  in  leim  liese  sieden,  mit 
beger,  er  sollte  im  alte  brief,  die  nit  möbT  m  gebrauchen,  und 
ander   permeut  znstellen,   daraaß   wellte  er  im  den  leim  Enrnsten. 

■  Herr  Gotfridt  Wernber  lieQ  sich  das  fantesUe  bereden,  sncht  die 
alten  brief  berüir,  und  nnangesehen  das  die  bOsteo  brief  Torbin  in 
Cbarwalhen  kommen,  deren  di&  gescblecht  noob  mit  nacbteil  ent- 
peren  maß,  so  gieng  uf  das  mal  das  bOst  von  uberigen  brieten 
ancb  darvon,  damit  doch  dem  stammen  nnd  namen  nacbtails  genng 

lobeschebe  nnd  in  solchem  fahl  nichs  nnderlaasen  wnrde.  Ain  arme 
sach  ist  es,  das  berr  Gottfridt  Wemher  also  die  alten  brief  hat 
hinweg  gethon  and  leim  lassen  daraaß  sieden.  Knrzlicb  vor  nnsero 
Zeiten  hat  herr  Gangolf  von  Geroltzeck,  dem  die  grefin  von  Bapin 
vermebelt  gewest,  sich  in  seinen  alten  briefiin  ersehen,  die  im  nnd 

itseim  brneder  noch  bliben  waren,  niewol  sie  sonst  gar  nahe  omb 
alles  kommen  waren,  in  denen  er  soril  berichts  eingenomen,  das 
er  ainer  ansprach  an  den  herzogen  von  Lottringen  sich  anmaßte. 
Darauf  sprach  er  seine  berren  nnd  gnete  frenndt,  anch  ander  gnete 
gesellen,  nmb  ain  renterdienst  an,  auch  bewarb  er  sich  nmb  etlicb 

Bofneßvolk;  damit  understande  er  sich,  den  herzogen  zu  fiberziehen. 
Er  kam  biß  za  S.  Pilt  im  Elsaß.  Aber  der  herzog  wolt  das  ge- 
sOndt  nit  flbers  pnrg  lassen  nnd  besorgte,  es  steckte  villencht  sonst 
etwas  weiters  darhtlnder,  danimb  ließ  er  ain  nnderhandlang  za  nnd 
accordiert  sich  mit  dem  von  Geroltzeck;   er  gab  im  etlich  taasendt 

»gnldin  far  sein  ansprach  nnd  erlittnen  kriegscosten.  Das  pracht 
Geroltzeck  mit  seim  alten  brieflin  znwegen.  Hernach  zog  der  von 
Geroltzeck  wider  ab,  nnd  ist  solch  krlegsgewerb  oder  tlberzug  lang 
hernach  nur  der  schaffkrieg  genennt  worden  von  wegen  ainer  gro- 
ßen anzal  schi^,  die  der  von  Geroltzeck  selbigs  mals  erpeutet  het. 

■0  *  [1353]  Wie  diser  krieg  ain  anfang,  also  gewan  er  auch  ain 
endt.  Herr  Qangolf  ließ  die  knecht  widernmb  verlaufen,  so  ver- 
stoben ancb  die  reater.  Es  bekam  ain  gneter  gesell  seiner  tmmen- 
scblager  ainem  bei  Schietstatt,  sprecbendt:  «Wo  ist  der  Geroltzec- 
ker  im  landt?»  antwnrt  der  tromenschlager:  «Wo  sollt  er  sein?  die 

"trommen  haben  in  gefressen.»  * 

*  [1358]  Gleicher  gestalt  hat  ober  etliche  jar  bemach  graf  Jos 
Niclas  von  Zollern  anch  gehandleti  Es  betten  im  seine  vordem  ein 
misebenliche  canzlei  verlassen,  ain  anzall  vaß  nnd  tmc^en  mit  brie- 
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fen,  dftrln  wnnder  za  finden  und  vil  oßznklaiibeii  gewest,  daslez- 
nndt  verloren  und  nimmer  an  tag  kompt,  insonderbait  von  rath- 
■cblegen  und  andern  baimlichen,  borgnen  sachen,  die  kaiser  Uaxi- 
milianus  mit  dem  alten  graf  Itelfriderricben,  seinem  groObo^aister, 
B  ZD  verricbten  gehapt.  Aber  nnangesehen  dessen  alles,  macht  sich 
graf  Jos  aber  solche  brief,  wolt  die  erlesen,  als  er  aach  thette. 
Dieweil  sie  im  aber  seines  vennainens  nichs  eintruegen,  bat  er  die 
den  mererthail  iUler  zerrissen  nnd  verhrent,  das  doch  imer  schadt 
and  ZD  berewen.  Es  sollten  die  grafen  von  Zollern  vil  darfar  ge- 
loben, aber  es  ist  beschehen.  leb  hab  zn  mehrmaln  gehört,  das  graf 
Carl  von  Zollern  solche  foria  und  waeten  seins  vettems  aber  die 
brief  hOchlichen  beclagt.  Aber  es  mneCen  die  brief,  die  histon» 
and  alte  verzaichnosen  ire  feindt  ond  widersftcher  gleich  so  vfol 
haben ,  als  ander  gescbepf ,  zn  dem  solche  sachen  ergere  feindt  nit 
ishaben  kfloden,  dann  eben  die,  so  nf  faistorias  sich  znm  wenigisten 
versteen  nnd  sich  als  Idioten  nnd  angeierten  lent  deren  znm  weni- 
gisten wissen  zn  gepranchen. 

•  [1510]  Die  herzogen  von  Wurtenberg  sein  bei  unser  zeiten, 

and  nemlich  anno  domini  1534,  auch  nmb  ire  eltesten  brief  kom- 

Gomen,   gleicbwol  nit  mit  irem  willen;   dann  wie  herzog  Ulrich  von 

Wnrtenberg  nnd  landtgraff  Pbillips  von  Hessen  mit  gewalt  das  land 

zn  Wnrtenberg  aberzogen  and  sich  die  kOnigiscben  ainer  schlechten 

Victoria  versahen,  do  waren  die  eltesten  brief,  ain  groß  vaß  vol,  nfin 

Asperg  in  summa  perturbatione  et  constcmatis  animis  vom  canzler 

»Joseph  Hinsinger  verbrennt.    Ist  im  mer  zn  berewen,   dann  hiemit 

vil  alter,  wunderbarlicher  docomenta   von  den   fnmemen  geschlech- 

tem,  als  Teck,  Urach,  Keifen,   Tübingen,  Calv  nnd  ander  vernn- 

trewt  nnd  verderpt  worden.   Also  findt  man  allenthalben  eintweders 

anverstendig,  oder  doch  so  neudig  leut,  die  gern  was  stattlichs  ver- 

edieren,  das  ain  anderer  gar  verdurb,  oderainouger  begert«  za  sein, 

domit  [ain]  ander  gar  blind  were.  * 

Die  baide  herrn  gebmeder  von  Geroltzeck,   [herr  Gangolt]  und 


S4  caniteinitlB  anfmla]  conjectm  itiU  dai  Ton  dun  d«  l«t«lDlicb*a< 
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herr  'Walther,  haben  irer  aHen  brieflin  vil  mehr  in  achtnng  gehapt, 
haben  auch  desseii  genoEsen;  dann  in  wenig  jaren,  ale  inen  Ire 
herrschaft  OeroUzeck  wider  zugestanden,  haben  sie  in  iren  alten 
briefen  «ich  ersehen  und  beTonden,  daa  sie  noch  was  fordemng  oad 

»zusprach  an  den  herzog  von  Lottringen  haben ,  belangen  die  berr- 
Echaften  Bolchen  und  Blanbenbnrg ,  die  der  herzog  baide  inh^ 
BOllt  aber  nach  absterben  des  letzsten  herren  von  Blankenburg  irea 
Tennainens  an  sie  geerbt  haben.  Derhalhcn,  als  sie  ir  gerechtig- 
kait  mertails  dem  herzogen  farbringen  lassen  und  des  iren  begert, 

loist  inen  doch  abschlegige  und  kain  wilftrige  antwort  begegnet. 
Derhalben  do  beerten  sie  ainer  gelegnen  zeit,  bewarben  sich  bei 
iren  herren  und  gueten  frainden,  ancb  bei  iren  bekannten,  (ind  zo- 
gen dem  herzogen  von  Lottringen  mit  dreien  heufen  ins  landt,  dem 
Bie  dann  auch   etliche  EchlOsser,   landt  und   lent  abgewonnen   nnd 

,( grollen  schaden  thetten.  Und  nämlich  so  war  iren  vetter,  grafWil- 
helm  von  Eberstain,  in  ir  hilf.  Der  pracht  ain  sondern  haofeu  zu 
wegen  mit  hilf  grafe  BnedolFs  von  Salz,  Melchior  von  Reinows, 
Wilhelm  Waldners  and  anderer  vom  adel  ollerm  Elsas,  Breisgev 
and  Sunkew.    Mit   denen  zöge   er   in  Lottringen   and  beschediget 

«odas  landt  itbeL  Er  hlindert  mit  demselbigen  hänfen  die  statt  Con- 
flang  in  Lottringm  and  brandschatzet  die.  So  thetten  grafe  Ott 
und  graf  Reinbart  von  Solms,  der  herr  von  Rennenberg,  Francia- 
GOB  von  Sigkingen,  Caspar  von  Cronnenberg  und  sonst  vil  vom 
adel   hemelten    herm    von   Geroltzegk   auch   ain   reuterdienst  mit 

»neunhundert  wolgerasten  pferdten  and  zwai  tausendt  faeßknechten, 
die  fielen  dardi  das  Westerrich  in  Luttringeo ,  erobreten  das  [1359] 
schloß  Schonberg,  das  dem  herzogen  zustaende,  das  wardt  besetzt; 
verbrannten  nnd  pliuderten  dameben  vil  dOrfw.  So  betten  herr 
Gangolf  nod  herr  Walther  von  Geroltzeck   bei  fiinf  tansent«n   zn 

»faeß  ufbracbt,  mit  denen  zocfa  er  ober  Rein  zu  BQrken  und  Lim- 
pDrg,  aberfielen  8.  Pilten,  das  Lebertal  und  MaOmtlnster ,  namen, 
was  sie  baden.  Mit  Eolcfaem  raub  nnd  dann  deo  brandtschatzongen 
wardt  der  bauf  underhalten  and  versoldet  Und  im  Westerrich  bei 
Limbach,   unferr   von  Zweibrucken,   do   stiesen  die  baiden  hänfen 

■»zusammen,  der  geroltzegkisch  nnd  der,  so  die  grafen  von  Solms 
Dud  Franciscus  von  Sicken  fnrten.  Wie  der  herzog  dise  lent  im 
landt  vemame,  do  war  im  nit  gehewr  darbei,  ließ  eilends  mit  inen 
nf  «in  vertrag  ond  «bzt^,  damit  sie  ime  nit  neita  ins  lasdt  ke- 
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inen,  handln,  das  nar  in  ainer  BOmma,  was  ieder  tbaU  eingenomen 
und  tiberkommen,  das  sollt  er  bebalten  biß  nf  ain  sprncb  des  ro- 
mischen kaisers  Hazimiliani,  nnd  wie  es  von  demselbigen  erkennt 
wnrde,  darbei  solt  es  nngewaigert  bleiben.    Daranf  sein  die  herren 

■von  Oeroltzegk  abgezogen.  So  baldt  das  beschach,  do  nardt  der 
vertrag  dorcb  den  herzogen  gebrochen,  dann  der  beriebt  allain  da- 
rauf angesehen,  das  man  die  Dentechen  volt  nßerm  landt  pringen. 
Es  libe  der  kfinig  von  Frankreich,  Franciscas,  dem  herzogen  etlicb 
reater  und  fneßTolk,   damit  er  8.  Pilt,  das  Lebertal,  Maßmanster 

lauid  Scbomberg  wider  einname,  nnd  wolt  vom  vertrag  nichs  mer 
wissen.  Do  bewarben  sich  die  berren  von  Geroltzeck  zum  andern 
mal  mit  renter  und  fneßvolk,  insonderhait  bei  den  Schweizern,  und 
standt  die  kriegsnistung  nf  aim  großen  bewerb.  Aber  kaiser  Maxi- 
milian bedracbt  zeitlichen,  was  großer  nnmhe  noch  bieraaß  ervol- 

iigen  mocbt,  darnmb  macht  er  ain  anstandt  zwischen  dem  herzogen 
nnd  den  herren  von  Gleroltzeck,  beschrib  nnd  vertagt  baide  par- 
theien  far  sich  nf  ain  reicbstag  gen  Aagspurg.  Daselbst  warden 
sie  nachlengs  verhört  und  mit  rath  etlicher  chnr-  nnd  farsten  und 
andern  treffenlicher  personen  durch  ermelten  kaiser  verglichen,  nam- 

■•lich ,  das  die  gefangnen  zn  baiden  tbailn  ledig  sein  nnd  der  herzog 
TOD  Lottringen  den  herrn  von  Geroltzeck  für  ir  ansprach  nnd  ford- 
rnngen  zustellen  sollten  zeben  tansent  gnidin  in  goldt,  dargegen 
sie  aller  gerechtigkait  an  baiden  herrschaß^n,  Bolcben  nnd  Planken- 
fonrg,   sieb   genzlicben   nnd   gar  verzeihen.    Disem   vertrag  kamen 

ttbaide  partheien  nacb  und  warden  die  zeben  tansendt  gnidin  den 
berren  von  Geroltzeck  erlegt  Die  fielen  an  ploße  bant,  dann  sie 
der  wo]  bedorften.    Darzn  halfen  inen  ire  alte  brief.  * 

Aber  das  ich  wideramb  nf  Wildenstain  kom,  obbemelts  pfeffle, 
herr  Balthasar,  sollte  in  der  karwochen  die  mettin  nf  den  karfrei- 

sttag  zn  Wildenstain  in  der  capellen  betten.  Als  nnn  das  beschabe, 
wolt  er  nnn  das  Benedictus  singen,  so  war  er  baiser,  kouts  nit 
heraaß  bringen.  Er  fiengs  zum  zwaiten  mal  an,  rensplt,  do  wolt 
es  aber  nit  lanten;  er  renspert  sich  noch  vesternnd  hustet,  fiengs 
daranf  zam  dritten  nnd  damacfa  zum  vierten  mal  wider  an,  do 

uknnt  ers  noch  weniger  zn  weg  bringen  nnd  mnest  also  mit  großem 
getecbtert  aller  nmbstender  darvon  lassen.  Neben  diesem  pfefFlin, 
berr  Baltbaser,  hett  herr  Gott^idt  Werafaer  ein  barbierer,  den  Ja- 
cob  Slaienbron,  der  mnest  uf  in  warten.    Dess  bevelch  war,  das 
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er  alle  moi^en  frae  in  hen-  GoUfridt  WeraherB  cammer  mnest  eio 
raocb  von  weckholder  machen.  So  er  dann  aollichem  nachkam  nnd 
für  aeins  herren  bet  gieiig,  bo  buckt  oder  aaigt  er  Eich  ganz  tief 
and  bebtelt  aber  damit  allwegen  seinen  groOen  bnet  nf,  das  er  den 

t  nit  [5G7]  auch  abzöge.  Das  gefiel  herr  Gottfridt  Wernhern ,  der 
mocbt  dessen  wol  lachen.  Er  het  doznnial  eia  Jungs,  hflpscb  jag- 
hündlin  za  Witdenstain,  das  bet  er  ober  die  maßen  lieb,  wollt  aber, 
das  eolcb  hflndlia  af  in  allain  wartet;  es  sollte  im  aach  sonst  nie- 
mands  zu  essen  geben.    Also  mnEt  das  gnet  bflndlin  vil  darob  vas- 

iftten,  dann  es  dorft  im  niemaade  zu  essen  geben,  das  ers  erfnre. 
So  gab  er  im  auch  wenig,  dann  er  wolt  nit,  das  es  iaist  nnd  groli 
wurde.  Also  begab  es  sich  manchmal,  das  der  gnet  hnndt  groben 
hnngers  halb  allen  wüst  und  ansaaberkait  nffraß.  Darab  erzürnt 
sieb  dann  berr  Gotfridt  Wember,   da»   er   seim   parbierer,   Jacob 

iiMaienbron,  ernstlich  bevalch,  den  bandt  mit  ainer  gerten  za  strei- 
chen. Das  thette  dann  derselbig,  schloeg  aber  mit  fleis  neben  den 
hundt,  dem  thett  er  nicbs,  So  danu  der  hundt  also  jemerlichen 
scbrne,  sprach  herr  Qotfridt  Wernher:  «Das  ist  recht,  Jacobl> 
Darnaph  nam  er  dann  das  hundlin  nider  zu  sich  and  liebets,   das 

19  war  wol  gestraft  worden  nmb  sein  auzncbt.  Sonst  darft  im  den 
selben  hnndt  niemands  anrueren,  tu  weniger  lieben,  das  er  das 
gesehen  het,  dann  er  sprach,  man  solte  deren  berren  irer  weiber 
und  bandt  mae&ig  geen,  daher  nachmals  ain  sprQchwort  entstände 
von  aim  barger  zu-MOsskircb,  hieß  Eanns  Henne,  war  ain  großer 

iispaifogel,  der  sagt,  Alexander  Pfefferlin,  war  dozamal  ain  dicner 
za''Wildenstain,  der  wer  dem  bevelcb  nit  nacbkomen,  dann  er  het 
den  hnndt  geliebet,  nachgends  auch  berr  Gottfridt  Wemhers  be- 
schließere  geehlicbet.  Herr  Gottfridt  Wember  mneste  die  onnntzen 
spotfogel  reden  lassen,  er  knnts  inen  nit  verbieten. 

)o  *  [1^9]  Biß  schlahen  des  bunds  gemanet  mich  fast  an  graf 
Philipsen  von  £berstain  bastarddochter,  die  ward  von  seiner,  des 
grafea,  fraw  muetter,  der  grefin  von  Hanow,  nferzogen,  gleichwol 
so  verwest  und  maisterlos,  das  sich  dess  za  verwandern.  Uanicb- 
mal,  das  sie  das  knndt,  so  die  rueten  wol  verscbnldt,  straffen  wolt, 

»strich  sie  das  mit  ainer  ruetea,  aber  sie  ließ  die  straidi  mit  fleis 
neben  ab  geen  nnd  sagt  zum  kindt,  es  sollte  schreien  und  sich 
Qbel  gebeben.    Das  macht  wolgezogne,  gaete  kinder,   die  man  also 
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mit  dem  fnchsTecb   erstreicüet ,  gleidinol  an  solliehem  hob  Dit  vil 
gelegen  nnd  ain  sclilechter  Bcbad  ist.  * 

Wie  gehört,  das  berr  Gotfridt  Wernber  nit  gleich,  n&clidein 
der  sterbend  zaMasskirch  ofgehftrt,  mit  derhanshaltiing  za  Wilden- 
•stain  verrnckt,  sonder  igt  noch  ain  guete  zeit  alda  bliben,  dann  er 
pflag  zu  sagen,  man  sollte  bei  zelten  dem  sterbend  weichen  und  nit 
baldt  ffiderkomen.  Miller  seit  begab  sich,  das  ain  armer  tagloner 
oßer  dem  dorf  Lubertingen  die  grefin  von  HeoBenberg,  berr  Got- 
fridt Wembers  gemahl,   za   gefatter   nber   ain  kindt  gewao.    Mer 

logewann  der  gnet  man,  wie  dann  preactilich  bei  den  Schwaben,  das 
man  vil  gefetterig  zn  aim  kindt  bat,  daa  bofgesindt  zu  WildeDstain. 
Nun  ordnet  berr  Gotfridt  Wernhers  gemabl  ein  edle  Jankfrawen  - 
geeu  Lubertingen ,  das  kindt  iu  irem  namen  anser  dem  tauf  zn  he- 
ben, hieß  Barbara  von  Hausen,   ir  vatter  het  gehalten  Merk,   und 

IE  war  ir  mnetter  aine  vom  Röss.  So  ordnet  aber  daa  gesindt  an 
iren  stat  den  maisler  koch  alda,  hieß  maiater  Hanns,  war  gar  ain 
holseliger,  aber  ain  gespOttiger  mentscb.  Das  vertroß  nun  die 
jankfraw,  das  sie  das  kindt  neben  und  mit  aini  koch  ußer  tauf  he- 
ben sollt.    Das  markt  Hanns  Koch,  derhalben,  wie  die  kindtenfete 

lozu  Labertingen  verricht,  spracht  er  in  aim  spott:  «Jonkfruw  Bar-  :- 
bele,  mich  rewet  nit  wenig,  das  ich  euch  das  kindt  hab  helfen  nßer 
tanf  heben. >  Dess  wolt  die  jankfraw  ie  nrsach  wissen,  warum. 
Also,  do  sie  nit  nachlassen,  sonder  stets  fraget,  warumb,  antwnrtä 
er:    «Ja,   so  mein  hausfraw  stnrb,  konten  wir  ainandem  zu  keiner 

;<sebe  haben,  dann  ich  faOre,»  sprach  er,  «es  seie  in  gaistlicben  rech- 
ten verhotteo."  Das  nam  die  Jankfraw  gar  für  Qbel  nf,  rupft  im 
af,  er  were  kein  edelman  und  ains  solchen  heirats  nit  genoß,  mit 
andern  worten  mehr.  Dieweil  dann  die  jankfraw  gar  ain  lange  na- 
sen,  wiste  er  ir  mehr  laidts  nit  zu  thnoa,  i^n  das  er  zwen  fiuger 

nanf  dnasen  legte  nnd  sie  frevenlich  ansähe.  Das  w<rit  sie  im  nit  für  o 
guet  haben.  Damit  kamen  sie  wider  biß  geen  WUdeustaiu.  Uad 
so  oft  hernach  der  koch  die  zwen  hnger  uf  die  nasen  tente,  so 
speuzet  sie  gegen  im  anß,  thet  findaellig,  macht  damit  ir  eelbs  ain 
gespOtt  and  andern  ain  korzweih    Sie   ist  hernach  [568]  aim  von 

,B  Werdenstain  vermehelt  worden,  hei  dem  sie  kein  kindt  gehapt.  Sie  r 
sein  letzstlicb  durch  nnderhandlang  der  &«audt  von  ainandem  ge- 

1  (liiih*v«ch]  b».  rBdiihnclu. 
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fiODdert,  nnd  hat  ir  der  edelman,  ir  tutnBwart,  irn  widdem  aller- 
maßen,  als  ob  er  gestorben,  geben  and  ir  lebenlang  raichen  mae- 
Den.  Man  liftt  seltzame  ding  gesagt,  die  dem  epigramma  Uartialis 
. . .  verglichen  megen  werden.    Got  vaist .  aber   die   recht  urEacb. 

>Den  weibern  soll  nit  aUmeg  geglanbt  werden,  Bonderlich  so  es  aiu 
partbeische  sach  antrifft.  Sie  ist,  nachdem  sie  pensioniert,  in  irem 
letisten  alter  geen  MOsBkkcb  zogen,  da  bat  sie  bans  gebalten  nnd 
die  flberigen  zeit  irs  lebeoB  biß  uf  das  jar  1664  alda  in  gneter  raw 
verschlifien  nnd  znpracht. 

to  Wie  nno  der  sterbendt  vergangen;  begab  sich,  das  die  grefin 
von  Hennenberg,  herr  Ootfridt  Wernhers  gemahl,  an  ainem  schönen 
tag  die  bet  za  Wildenstain  ließe  bestreichen,  also  lag  die  wissen 
vorm  sdiloß  mit  bettern,  leinlachen,  tischtnecher  nnd  anderer  leiu- 
wat  an  vil  orten  nberspraiL    Herr  Johanns  Wernher  wolt  bei  sei- 

i*nem  brneder zu  Wjldenstain  zn  morgen  essen;  wie  er  aber  den  rast 
Torm  schloß  erfaere,  wnst  er  inen  kain  großer  scfaalkbait  zn  tbon, 
sonder  bei  ainem  anerkannten  entpot  er  geen  Wildenstain,  es  keine 
herr  Dieterich  Spet  mit  etlichen  gneten  berren  nnd  gesellen  nfs 
morgenessen.    Do  ward  ainsmals  ain  große   nnmuß,   was  vor  dem 

««schloß  nf  der  wissen,  das  ließ  man  ligen,  was  aber  im  schloß,  das 
mnest  ofgeraambt  werden.  Herr  Oottfridt  Wernher  war  selbs  gani 
ernstlich  in  der  sach.  In  dees  ersieht  er  sein  kOchin  alda,  hieß 
Dorothea  Gepsin,  ein  bett  über  den  steg  schlaifen  nnd  hilf  begem. 
Er  vermaiät  aber,   sie  konts  allain  wol  tragen ,   darnmb  scbme  er 

»sie  an,  sie  soUts  allain  tragen,  oder  er  weite  sie  mit  dem  bet  in 
den  graben  hinab  werfen.  Die  gaet  fraw  erschrack  ab  der  rede, 
nimbt  das  bet,  das  sie  zuvor  nit  erschlaifen  bunt,  im  schrecken  nf 
den  mgken  nnd  tregts  ohne  alle  hflndemas  ins  schloß.  Es  entkam 
ir  die  grefin,   fragt  sie,   warnmb  sie   das  groß   t>et  allain   tmege. 

■tSpmcht  sie:  «Ach,  gnedige  fraw,  ich  mneß  es  nnr  allain  tragen,* 
Wie  sie  noch  in  allem  ufranmen  nnd  bemtihet  waren ,  so  rent  herr 
Johanns  Wernher  zom  schloß  nnd  zaigt  an,  er  seie  herr  Dietencb 
Spet.  Also  ließ  miui  das  ttberig  nfranmen  bleiben,  nnd  ward  der 
onmnß  and  sonderlichen  der  Gepsin,  das  sie  das  bet  im  schrecken 

»allain  getragen,  wol  gelachet. 

ümb  die  zeit  nach  dem  sterbendt  hat  Wolf  SjgnmiKlt  vomStain, 
der  doznmal  za  Fridingen  an  der  Tonaw  gewonet,  zwo  gnet  dirnen 
von  LQberUugen,   hieß  die  ain  Kefer,   die  ander  der   Hqjos,  von 
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denen  aach  hieoben  meldang  beschetien ,  zu  steh  in  die  Senge ,  -also 
bsist  ain  waldt  nit  ferr  bei  Wildenstain,  bescbaideiu  Die  sein  non 
of  die  bestimpten  eeit  erschinen ,  bald  hernach  ist  Wolf  Sigmnndt 
nf  aim  esel  auch  komen.  Der  hat  ain  fleschen  mit  vein  und  ain 
igaeten  bratnen  esch  in  ainem  ooeer  mitgepracht.  Aber  80  baldt 
er  die  zvo  dirnen  ersehen,  hat  er  den  esel  angepnnden,  aoch  das 
geacb^  mit  proflant  am  satel  laBsen  bangen,  tmd  bat  den  Hnjae 
and  den  Eefer  weiter  in  waldt  geflert  nnd  alda  sein  gngelfaer  tri- 
ben.  Interim  igt  ain  taglOner,  Jacob  Scborer,  nngeferdt  znm  eael 
lokommen,  der  bat  die  profiant  ge^den,  darneben  dem  ransohen.  im 
waldt  oachgeBchlicbea.  Do  hat  er  dep  Wolf  Sigmunden  zwischen 
den  zwaien  hnren  sehen  ligen,  iez  von  der  nf  diso,  dann  von  diser 
nf  die,  and  als  er  solcher  abwecbslnng  nnd  abenthenr  ein  goete 
weil  zugesehen,  ist  er  znm  esel  gangen,  hat  den  onser  mit  der 
iB  fleschen  nnd  dem  pratfisch  mit  sich  genomen  und  den  nechsten  geen- 
Lnbertingen  gangen.  Baldt  darnach  ist  bemelter  Wolf  Sigmnndt 
nach  seiner  voUendten  bandtiernng  [569]  znm  esel  gangen,  des  wil- 
lens, ain  refecüon  za  nemen.  Also  ward  im  das  znsehen,  dann  er 
fondt  sein  onser  nit,  nnd  nngeferdt  ersieht  er  den  Scborer  mit  dem 
IS  sack  aller  nechst  bei  dem  dorf.  Also  rent  er  eilends  hernach,  aber 
der  Scborer  eatschlapft  im,  das  er  in  nit  erreiten  megte.  Er  fragt 
im  in  dem  dorf  allenthalben  nach,  aber  im  wolt  niemonds  den  mit 
dem  onser  zaigen.  Also  nach  lang  nnd  vilen  trewworten  und  flä- 
chen, wie  sich  die  panren  anfiengen  rottieren  nnd  znsamen  Unfen, 
lamnest  Wolf  Sigmnndt  mit  seim  esel  wider  abzi^en,  es  nolt  im' 
nieraands  alda  weder  bratfisch  noch  wein  wider  geben,  nnd  het  er 
lenger  verharrt,  sollten  ime  die  panren  wot  den  hnndtshttbem  anß> 
gedroschen  nnd  ine  sanber  nnd  rain  abgeschmirbt  haben.  Er,  Wolf 
Sigmnndt,  ist  hernach  zn  großer  annnt  kommen.  Als  er  die  gneter 
30  zu  Fridingen  scbnlden  halb  Terkanfen  mnesen,  hat  im  der  alt  Fabs 
von  Enzbei^  ein  behaasnng,  halst  der  Klingel,  ist  ak  badt  nit  fer 
von  Mfllhaim,  eingehen,  darin  hat  er  gewonet,  so  lang,  dasherzog 
Ulrich  das  landt  zu  Wortemberg  wider  eingenomen.  Doznmal  hat 
eidi  der  herzog  nher  in  erbarmet,  hat  im  za  Maolpronnen  im  closter 
«sein   lebenlang  ain  pfmndt   verschaft;   abe^  er  hat  wenig  jar  im 

28  ■bssiohmirbt]  fii.  altgeMUmtbt. 
Slmmeilnk«  olueidk.   1^  -  ^ 
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«iMter  gelept,  ist  bald  festorben.    Bei  seinem  leben  ist  er  Beines 
leichtfertigen  wesena  halben  Wolf  Sevmal  genannt  worden. 

Cnd  teitmals  Ton  diesem  Jacob  Müenbron  eotü  in  diesen  ge- 
sdiiditen  gesagt  und  sein  gedacht  wnrt,  will  die  nottorft  erfordern, 
»etwas  weiUeofiger  von  ime  m  sagen,  seitmals  er  der  ist,  so  Scher- 
rers  Hichel  ist  genannt  worden ,  von  dem  in  dentsi^en  Unden  so 
weit  und  prait  ist  gesnngen  worden.  Ea  sein  yor  jaren  zwen  ge- 
bneder  in  der  ander  marggrafechaft  Baden  gesessen  gewesen, 
genannt  die  Maienbronnen ,  der  ein  Jacob,  der  ander  Daniel,  die 

iisein  beide  ires  handtwerkg  barbierer  nnd  yermempte  wnndorzet 
gewesen.  Sie  sein  in  ir£r  jngendt  dem  handtwerk  lange  jar  naeh- 
sogen,  letsEstUch  aber  sein  sie  geen  Pfnllendorf  ins  landt  zu  Schwa* 
ben  kwnmen,  da  haben  sie  beide  sich  nider  gelassen  nnd  lange  jar 
«Ida  gewonet,  anch  sich  baide  alda  rerheirat.    £a  ist  ain.gemune 

(■sag  gewesen,  der  ain  bmeder,  Jacob  genannt,  hab  ain  edelman  in 
nnser  landsart  gemacht,  desen  nam  dodi  rerschweigcn  bleibt,  wie- 
wol  er  sich  hemadi  anch  dankbar  gegen  dem  gegchlecht  erzaigt 
Das  wellen  wir  non  ieemals  einstellen.  Und  bat  gemelter  Jacob 
Haienbron  etliche  kinder  hnnder  im  zn  Ffollendorf  verlassen ;  aber 

Msein  bmeder,  der  Daniel,  faet  sich  zn  ains  großen  Hannsen  doditer 
alda  verheirat,  aber  sie  hielt  im  nit  &irb,  sonder  der  pfarrer  zn 
Pfnllendorf,  ain  verbnebter,  knnstloser,  aber  daselbs  ain  wol  Ter- 
freondter  ptaS,  fiel  im  in  die  schanz.  Der  trib  sein  bnbenleben 
so  grob  nnverschempt,  das  er  vom  Daniel,  dem  eheman,  alnsmals 

»e^riffen  wardt.  Der  het  in  nach  eren  künden  absolvim,  aber 
der  pfaff  entron  im  laider  ood  kam  darvon.  Derhalben,  dieweil  der 
Daniel  der  enden  ain  frwibder  nnd  newUcber  weiln  erst  alda  ein- 
kommen,  handlet  er  des  weibs  halben  dester  siüicher  nnd  gar  nit 
naob  der  gepnr,  sonder  ließ  sich  dnrcb  gepnrliche  mitel  von  der 

H  boren  schaiden.  £r  nam  nachgeads  ein  schöne  nebeme  zn  sieh, 
war  von  Igelswis  gepnrtig ,  ein  'Wnrtin ,  also  betten  ire  vorelten 
(ebaisen.  Bei  der  aberkam  er  zwai  kindt,  Jacoben  nnd  ain  docli- 
ter,  WaJpnrgam.  Die  doditer  ist  im  cloater  zn  Waldt  erzenen  nnd 
alda  mit  ainem  sdireiner  verheirat  worden,  aacb  lange  jar  gast- 

Mmeisterin  daselbs  gewesen;  letistlidi  ist  sie  geen  MOsskirch  kom- 
men, da  sie  noch  lept.  Aber  ir  bmeder,  der  jnng  Jacob  Maien- 
bron,  ward  [570]  nach  absterben  seins  vattema  von  seim  vetter, 
dem  alten  Jacob  Maienbron,  erzt^en  nnd  in  der  wandarznei  under- 
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wisBen.  äeroEich  zog  er  dem  huidtwerk  nach.  {Er  kam  geen  Haidel- 
berg  an  pfalzgraf  PbUipaen,  des  alten  chnrfarsten,  hof.  Nach  dem 
selbigen  nam  in  kaiser  Maximilians  wnndarzet,  maister  Ulrich  Gassar 
von  Lindaw,  zu  sich.    Mit  dem  darchwandlet  er  dem  hof  nach  das 

«ganz  Deotsdilandt,  die  Nideilandt,  Holl&nt  and  Engellandt.  Nach 
absterben  seins  mustere  kam  er  wider  herauf  in  hoche  dentsdie 
luidt,  enthielt  sieb  also  onverheirat  zu  Barenspnrg,  das  der  zeit 
for  ain  fnrneme  statt  im  reich  geachtet  wardt.  Er  kam ,  wie  dann 
Tümals  den  jangen  gesellen  beschicht,  hnnder  ain  reiche  bnrgeiin 

'»daselbst,  ir  man  was  ain  reicher  bnrger,  hieß  Hanna  Beatler,  sei- 
nes bsndtweriis  ain  heck,  wiewol  er  das  handtwerk  nit  mehr  trib. 
Berniter  Jacob  het  dnrdi  hilf  ainer  magt  sein  nfritt  im  seihten 
haos  bei  den  zwai  Jaren  oder  darob.  üf  ain  zeit,  nämlichen  of 
B.  UlridBs  tag,  als  ain  groß  fest  zu  Weingarten  und  daselbs  ain 

»großer  znlanf  vom  gemainen  man,  kam  neben  andern  Hanns  Bentier 
aach  dabin.  Hiezwischen  thette  sich  der  Maienbron  hfümlidi  ins 
faans  zn  der  frawen.  Mitler  weil,  als  der  Hanns  Betttier  zn  Wein- 
garten, ward  er  von  seiner  nacbpenrin  einer  in  vertrawen  gewamet, 
was  er  alda  schaffte,  er  sollte  billicher  zn  seinem  bans  sehen  nnd 

"in  selbigem  wol  dorchsacfaen,  er  wurde  ain  gast  finden.  Hiemit 
ward  der  Bentler  bewegt,  der  gleichwol  vorhin  ain  argkwon,  saß 
eilends  wider  nf  sein  ross  nnd  kam  onversdienB  ins  bans.  Der 
Midenbron  hört  gleichwol  ein  getnmel  and  wardt  im  graasen.  Das 
weib  standt  eilends   nf  nnd  darvon,   aber   Maienbron   wardt  vom 

"BenUer,  der  etlicb  seiner  verwandten  darzn  bemeft,  in  der  cammer 
mit  werhafter  handt  flberfallen,  die  thor  zerstoßen  und  geöffnet 
Also  kamen  sie  beide  mit  ainandem  za  fechten ,  nnd  wiewol  der 
Bentler  in  allweg  den  vorteil,  als  gegen  aim,  der  bloß  in  eim 
hembdte  vor  im  stände,  iedoch  mneste  der  Beatler  weichen,  und 

'"bawe  in  der  Jacob  Maienbron  gewaltigclichen  zn  der  thnr  binanß 
und  die  stiegen  hinab.  Wiewol  er  im  nan  willens  nachzufolgen, 
sie  er  aber  das  geachrai  und  die  vile  seiner  feindt  und  widerwer- 
tigen  nnden  im  haus  vemame,  [nam]  er  die  fincbt  oben  ins  hans, 
da  thett  er  in  aller  hodie  ta  aim  komzog  hinauQ  in  'ain  ander 
i>haas  dargegen  Aber  ain  enge  gassen  ain  wonderbarlidien  spmng. 
Der  gerieth  im,  darab  sich  hernacb  vU  leut  verwundert  haben.    Er 

14  tig]  hj,  Ug».     83  n4m];;wDtdi  wgioit. 
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fioohe  dardi  du  hatu  hinab  und  Aber  den  [daU,  also  nackendt  im 
hembde,  dnrch  iedennan,  mitblosem  schwert,  in  den  pfarrhof;  darin 
wardt  er  von  den  faelfern  Terborgen.  Und  wiewol  der  pfarrhof  von 
der  ebrigkait  iuißer  aniiefea  des  Bentlers  nmbstellt ,  ancb  alle  ibor 
»etliche  tag  in  sonderhait  verbnet wurden, iedoch  thette  iederman  das 
bOst,  bevorab  die  gaistlichen,  and  demnach  domals  die  bettelorden 
za  BaTenspai^  ir  cloeter  und  auch  im  brauch,  das  sie  etlidie  tag 
in  der  statt  nnd  oßerhalb  nf  dem  lande  dem  terminiem  nachw^id- 
leten,  «ardt  sovil  erfnnden ,  das  sie  den  Jacob  Maienbron  mit  ainer 

lokaten  anlegten,  auch  allermaßen  nie  m  ordensman  oßrosten.  £r 
rit  ains  morgens  mit  aim  andern  mflncb  durch  seine  viderwertigea 
zom  thor  binanß,  das  er  nie  gerechtfertiget  wardt  oder  erkannt, 
kam  also  nndanks  seiner  feindt  glücklichen  darvon  geen  Weingarten 
in  die  freihait.    I(±  hab  gehört,  das  mertails  in  Ravenspnrg  ein 

it mitleiden  mit  im  gehapt  und  seien  fro  gewesen,  das  er  nit  er- 
griffen, sonder  darron  kommen  und  entronnen.  Daromb,  wie  man 
[571]  vennaint,  bat  man  also  durch  die  finger  gesehen.  Und  wie- 
wol  der  Hanns  Bentier  nnd  sein  frenndtachaft  vil  knntscbaft  nf  den 
Jacob  Maienbron  gemacht,  so  bat  man  im  doch  unlangs  hernach 

MTOn  Weingwten  geen  Ffnllendorf  geholfen,  daselbst  hin  im  die  vom 
rath  zu  BavenBpnis  zn  wissen  gethon,  sov^r  sein  gelegenhait,  mOg 
er  sein  haab  alda  holen  lassen,  oder  selbs  persönlichen  holen. 
Aber  Jacob  hat  bei  Ulrichen  von  Reischach  zu  Linz,  der  im  son- 
derlichen genaigt  war,  nnd  bei  andern  seinem  gaeten  gonnem  und 

»frennden  sovil  an  rath  erfnnden,  das  er  durch  andere  und  mitel- 
personnen  sein  hab  solle  snwegen  bringen.  So  ist  auch  die  Beat- 
lerin  hiezwischen  von  Iren  eitern  nnd  frennden  widerumb  zum  ehe- 
man  eingetedingt  worden,  und  hat  der  man  des.orts  ein  pe^  in 
ein  tal  mueßen  werfen;  dann,  wie  man  sagt,  so  ist  er  vom  schwe- 

••her  mit  ainer  ansehenlichen  anzall  gelte,  damit  er  die  sach  laß 
gericht  sein  nnd  das  weih  vrider  zn  gnaden  neme,  wider  begnetiget 
worden.  Er  hat  jueins  erachtens  weislichen  gehandlt,  dann  miuii- 
dies  muß  sein  dncx  habea  und  behalten  nnd  gipt  im  dennost 
aiemands  nichs,  sonder  den  spot  von  menigdiohen ,  und  aia  haim- 

ulichs  leiden  und  nagen  mueß  er  zu  goet  und  für  gewin  achten. 
Also  ist  die  sach  gericht  gewesen,  nnd  haben  die  von  Bavensporg 
ime,  dem  Jacoben,   sein  hab  uf  sein   erfordern  verfolgen   lassen. 
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Er  hat  ddi  daniadi  von  PMendorf  gethon  geen  LIndow,  alda  er 
nit  lang  bliben,  ist  durch  rath  und  hilf  HanDsen  GremlichB,  der 
zu  Menningen  geseaaen,  wider  geen  Pfollendorf  kommen,  and  hat 
im  Paule  Bader  zu  MOsskirch  sein  dochter  geben.    Damit  hat  er 

fdas  bnrgkredit  alda  und  dann  die  erbgerecht^kait  nf  seiner  badt- 
Stuben  erlangt,  hat'  die  Oberfgen  zeit  seins  leben«  in  gneter  gesnadt- 
hait  and  gelachselligkait  verzeret.  Von  obgehOrter  tragedia  zo 
Bavenspnrg  ist  ain  lied  daselbst  gemacht  worden,  darin  alle  sachen, 
wie  die   ergangen,   verfast  and  erzellt  werden,   ist  vor  jaren  vil 

10 gesangen  worden.  Es  wart  der  Maieobroa  in-  solchem,  gedieht  nur 
Scherers  Uichel  geaempt. 


Wie  berr  Ootfiidt  Wenüiern  freUieiTeit  zu.  Zlmbem  aln  dooli- 
ter,  trS\ia  Barbellx,  gepom,  das  Ist  blisdt  Torden  und  geen 
Inzkoffeii  getbon  worden,  anctL  von  andern  bandlnngen,  ii» 
>•  graven  von  Henneaberg  and  Sulz  belangen. 

Anno  1519  ist  herr  Gotfridt  "Wemhers  freiherren  zd  Zimbem 
gemabl,  die  grefin  von  Henneaberg,  abermals  sdiwanger  worden 
and  bat  im  in  ermeltem  jar  af  a.  Catharinen  abent  in  Decembri, 
amb  mitternaoht  nngefarlich,    abermals   ein   dochter  gepom.     Die 

»selbig  ist  za  Mösskirch  za  8.  Martin  geteuft  worden  oad  Barbara 
genennt.  Die  gefetterig  sein  gewesen  die  herzogin  von  Nürtingen, 
witib,  and  der  alt  probst  Martin  von  Peuren.  Dieweil  aber  die 
alt  herzogin  personlichen  nit  erscheinen,  hat  tun  edle  jnnk&aw, 
Barbara  von  Hansen,  von  der  anch  in  nechstem  capitel  meidung 

iibescheben,  diese  jauge  dochter  in  der  herzogin  namen  aßer  taaf 
gehept.  Die  zeit,  als  dieses  jungen  frOles  fraw  maetter  schwanger 
gewesea,  hat  aßer  natarlicben  orsacben  and  vermaetnngen  menig- 
clich  darfiir  gehapt,  es  wurde  aja  son  sein,  derbalben  herr  Gotfridt 
Wernher  ganz  wolgemaet  die  ganzeo  wisea  und  pt&tz,  vor  dem 

M  [572]  schloß  Wildenstain  gelegen ,  nmbfossen  and  mit  ainer  di(^en, 
hochen  maoren  und  thurn  and  thor  ^verdingt  het,  und  wolt  alda 
ain  newe  statt,  so  Wildenstat  sollte  genennt  sein  worden,  gepawen 

8  li«d]  dte  dem  heriaRgabei  bakumton  gnellen  kNHwn  ältttt  llad  toiq 
8oIi*r«r«  Hteb«!  nicht. 
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haben.  Aber  wie  ain  doditer  daranß  wardt,  bekommert  er  tich 
hoch,  dämm  endert  er  aein  farnemen  und  stände  von  aOem  dink- 
irerk,  damit  ist  die  new  statt  aDderbliben.  Es  betten  im  drei 
Tom  adel,  nämlich  herr  Dieteridi  Speet,  herrRaodolf  von  Ehingen 

•  nnd  herr  Conradt  Dreisch,  genannt  der  lang  Hess,  all  drei  ritter, 
ieder  drei  tansendt  goldia  in  goldt  zn  bawstenr  daran  zn  er- 
ichießen eich  anerpotten,  aoTerr  ir  iedem  ain  behaasnng  alda  zn 
erbawen  nnd  Öffnung  zn  haben,  venneg  ainea  burkfrideng,  dess  de 
alberait    sich    vergleichen   nnd    entschlossen   betten,    wer   vergönt 

te  worden.  Aber  der  allmechtig,  gnetig  Gott  bat  solch  vorhaben  der 
edellent  nnderkomen,  dann  sonst  die  herrachaft  Zimbem  allain 
herr  Dietorich  Speeten  halb  abermals  in  die  enfierst  gefar  oder 
Tilleacht  m  aim  entliehen  verderben  het  gerathen  megen. 

Dieses  trGlin  Barbelin  ist  nit  gar  zwai  j&r  von  irm  herra  nt- 

itter  nnd  frav  mnetter  erzogen  worden,  die  alt  Inm  von  (Hingen, 
die  anfraw,  hat  das  fröliu  zn  ir  genommen  nnd  das  erzogen  mit 
allen  trewen,  dann  bemelte  grefin  sas  in  der  behaosong  bei 
S.  Martin,  iatin  vonnals  der  lüt  herr  Wernher  freiherr  von  Zim- 
bern  gewonet  het,  auch  gestorben  war.    Hernach  hat  herr  Gotfridt 

■o  Wernher  solche  hehansnng  in  gmndt  abgebrodien.  Was  die  oraadi 
gewesen,  hab  ich  nie  hftren  kinden,  es  ist  ain  schöne  hehansnng 
gewesen,  und  demnach  sie  an  der  kirchen  allemecbst  gelegen,  andi 
mit  bettstnelen  ond  snderm  noch  nottarft  versehen,  ist  es  sdisdt 
gewest,  das  mans  also  ohne  alle  nott  oder  sondere  erhebliche  nr- 

tisadi  hat  abbrochen  und  vet^engt.  Aber  es  hat  sein  mueßen,  wie 
dann  das  und  anders,  der  eltTordem  memmorias  und  gedechtnos 
hinznthnon,  beschehen  ist.  Fraw  Mai^^th  het  das  fröle  wenig  jar 
bei  sich,  es  hat,  wie  dann  ander  den  Jungen  kflndem  vilmals  be- 
scbicht,  die  kinderplatern  oder  nrslechten  ftberkommen.    Wem  ist 

»nun  in  solchem  fiibl  wnrser  zn  mnt  gewest,  dann  der  gueten  alten 
frawen,  dann  sie  das  kflndt  vil  lieber,  dann  sich  selbs,  bette?  Der- 
halben  nGer  anfrewiioher  und  mnetterlicher  liebe  sie  dem  kinde 
die  angen  nit  senbem  oder  ainigen  schmerzen  im  zufuegen  lassen 
wolte.    Das  verzog  sich  nnd  stände  so  lang  an,  das  dem  frölln  die 

Stangen  schier  gar  erstorben  und  nit  mehr,  dann  botU  schein  das 
hochliecht  geben,  sehens  haben  megte,  derhalben  hernach  ir  herr 
vatter,  auch  menigclich  ganz  iaidig  bei  den  aller  er&mesten  aogen- 
arzeten  vil  ratb    gepflegen    nnd  erwande  nidis  an  den  floaten, 
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Aber  as  war  olles  ve^ebens,  m  spat  und  venumpt;  dann  wiewol 
TOD  den  aller  geachioktestea  vü  vergacht  and  angewendt,  so  blib 
doch  der  schein  von  dem  hochliecht  nit,  sonder  giei^;  mit  der  zeit 
aaeh  hin,  also  dos  letatliiJi  die  Tirtus  visiva  gar  verderbt  and  er- 

B starb,  anch  das  fraie  ganr  plindt  bliben  ist.  Derhalben  herr  Got- 
fridt  Weniher  bei  seinen  gebrnedern,  anch  andern  aotnen  herren 
and  freunden  sotU  an  raüi  erfanden,  das  er  gedachte,  sein  doäi- 
t«r,  als  die  zn  der  velt  mangel  halben  ires  gesichts'  nit  daogenlicb, 
in  ain  closter  tfanon  nAd  daselbst^n  ir  lebealang  mit  alier  gepm^ 

o  lieben  nottnrft  verselieii  sollte.  In  solches  mittel  oder  fiinehang 
des  frölins  wolt  die  gaet  alt  fraw,  die  grefin,  nit  bewilligen,  son- 
der hielte  die  sach  nf  biß  mu^  irem  absterben,  so  beschacfa  nf 
Bartholomei  anno  1528.  Aber  nach  irem  todt  do  wardt  das 
frolin  anno  1529  geen  Inzkoffen  gethon,   mit  seim  gneten  willen 

•  and  begeren,  dos  sie  das  ctöaterlich  wesen,  orden,  gewonbaiten 
nnd  manieren  leren  solte  nnd  die  sach  versncben,  wie  man  dann 
solcbs  jar  sonst  annnm  ptobationis,  das  versacbjar  nempt.  Ir  fraw 
mnetter,  die  grefin  von  Hennenberg,  fart  sie  sdbs  domals  di^iin. 
Na<di  anßgaug  des  versachjars  and  das  dem  frOlin   der  orden  and 

■«anders  im  closter  gefiele,  welches  dann  wol  sein  megte,  in  bedacht 
das  sie  ain  gnete  gespUlschaft,  dann  ain  grefin  [573]  von  Werden- 
bei%,  genannt  Ursla,  nnd  dann  ain  freün  von  Limpnrg,  Anna,  im 
closter  waren,  do  gaben  erst  ir  herr  vatter  nnd  fraw  mnetter  iren 
willen  gar  darein.     Uan  ttberkam  mit  der  prObstin,   priorin  nnd 

iidem  ganzen  conTent  desshalben  de  pretio.  Also  bewilligten  sie, 
das  frölin,  gleichwol  mit  großer  bit  nnd  vil.  ceremoni,  anch  son- 
derer nnderhandlnng  graf  Christofe  von  Werdenbei^s,  ires  casten- 
TOgts  and  schnrmherrens,  allain  nnd  nmb  Gottes  willen  in  ir  clo- 
ster and  gotzhans  anzaneroen,  iedoch  wardt  getedingt,  das  ir  herr 

»ratter  ein  tansendt  golden  in  minz  dem  closter  dorfar  zustellen 
sollte,  allun  pro  reparatione  et  coDserratione  tedifidonun  et  Tietna. 
Wiewol  nnn  inen  im  doster  solich  haaptgnet  also  par  zugestellt 
wer  worden,  so  haben  sie  doch  darfor  gebetten,  nnd  wart  in«i 
noch  hentlgs  tags  verzinset.    Hieranf  wardt  die  nonnenhochzeit  (br* 

Hgenomen.  Dahin  kfun  der  alt  graf  Christof  von  Werdenberg  and 
sein  gemabl,   die  von  Bersell,  herr  Gotfridt  Wemher  mit  seim  ge> 

8  SMidito]  hl.  (MoUchts, 
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mahl^  der  grefin  von  Hennenberg,  graf  Fridetich  von  Foratenberg 
and  EBin  gemahl,  graf  Gbrl3to&,  obgenannts ,  von  Werdenbergs 
dochter,  graf  Johann  von  Zt^erd  und  sein  sone,  graf  Jos  Niclans. 
mit  was  ernst  und  ceremoni   das  alles  zogangen,   auch   was  sich 

■  welter  hieronder  zatragen ,  das  laß  ich  iezmals  bleiben.  In  dem 
ist  aber  kein  zweifei,  der  anfong  and  fortgang  zq  Unzkofen  ist 
gerecht,  gnet,  gotsellig  und  von  keim  erenliebenden ,  verstendigen 
mentschen  zn  schelten  oder  zn  verwerfen.  Aber  ee  ist  äaim  kom- 
men,  das  ain  lantere,  ai^;en3cheinliche  und  nnverschempte   hypo- 

locriBia  daraiiß  worden;  ich  geschweig  anders,  und  do  man  die  weit 
am  allermaietea  fliehen  nnd  weichen  sollt  künden,  erfindt  sidi  in 
der  höchsten  warfaait,  das  daselbs  weit  Ober  weit  und  mehr,  dann 
die  weit,  ist.  Was  kan  aber  die  religioa,  nnser  christenliche  nnd 
nnMge  ordnnng,  der  orden,  das  alt  herkomen  und  wol  ansehen 

II unserer  vorfaren  ond  sovil  hailiger  gotselliger  lent  darfax?  Es  ist. 
bei  meinen  zeiten  graf  Friderrichs  von  Forstenbei^  dochter,  fröle 
GnphroBine,  die  doch  warlicheu  irer  schOne  und  zflchtigen,  erbaren 
geperden  und  waudela  halb  den  namen  also  an  im  selbs  nnd  mit 
der  thatt  het,  ancb  in  dieses  doster  Unzkofen,  darbei  nnd  mit  ich 

■«gewesen,  gethonn  nnd  angelegt  worden,  aber  das  guet  frölin  het 
ain  eiiichs,  frommes  gemaet,  derhiüben  anch,  wie  man  ofenlit^ 
darvon  geredt,  hat  es  sein  leben  danunb  geben  mnesen;  dann,  wie 
es  in  wenig  jaren  hernach  gestorben,  hat  man  gewisse  nnd  nnfelige 
zeidien  des  eingenomenen  nnd  empfangnen  gifts  bei  im  gespurt 

»Gott  tr&sts  in  jener  weit  und  geh  denen  unselligen  lenten,  die  so  - 
goÜoB  und  hieran  schuldig  gewest,  rath  und  thatt  darzu  gethon  nnd 
no6b  leben,  ain  redlichen  verstandt  nnd  bOsserong  ires  lebensl 

*  [1225]   In  Bomma,   es  geet  seltzam  zn  in  diesem  doster. 
Das  wnste  marggrt^  Philips  von  Baden  wol.   Der  spaziert  aiiu  mals 

■0  mit  seinem  herren  vattem,  marggraf  Christoffen,  und  etlichen  seiner 
bmeder  geen  Penren  ins  doster,  darin  dann  dozumal  etlich  marg- 
grefinen  den  orden  baten.  Wie  nun  die  marggrafen  zum  doster 
an  die  porten  kommen,  so  stehet  der  manch,  der  patter,  bei  der 
Porten  und  empfaht  die  fiirsten.    Uarggraf  Philips  hett  ain  spitzle 

(Bgedmnken,  ^rücht  zum  patter:  <(!h)tt  gmeß  euch,  unser  aller 

19  ünikofeD]  ttbei  dtawi  klo»t«T  ■.   B.  Sohnell,   Htstorlaeh  ~  st4tiBtlieh« 
Zaltaehrlft  dti  die  btldaD  FOntentbOineT  HolieiiEollani,  lieft  1,  (.  4  O. 


..bv  Google 


553 

schwagerl>  Der  mOnch  erschrack,  volts  nit  Telfast  haben,  lauft 
gleich  ZQ  der  abÜssiD,  sagt  ir,  was  im  begegnet.  Die  abtissiii  war 
auch  ain  mai^grefin,  kam  zum  alten  marggrafen,  klagt  ime  Ober 
den  Bone  und  eriiab  die  Bach  gleich  hoch.    Iilarggnrf  Christof,  wie 

t  es  dann  ain  holseeliger  fnrst  war,  ladiet  darzn,  spracht:  «Botz  feil ! 
meim  son  Pfailipsen  darf  wol  kein  platter  nf  der  znngen  wachsen, 
so  er  das  hat  gesagt.»  Es  laditen  der  sach  tu  lent,  nnd  mnst  der 
mflnch  and  die  ahtiasin  znfriden  sein,  dann  der  alt  marggraf  thett 
weislich  and  wolt  nit  yil  wesena  daranß  machen,  and  gedenk,  es 

iowere  im  laidt,  das  die  reden  so  weit  erschollen.  * 

*  [1337J  Es  war  bei  meinen  zsiten  ain  gustUcher  pancbTatter, 
ain  patter,  zn  Leren  in  ainem  frawencloster,  derselbig  bneb  hat  alle 
delüäaa,  so  mnglich,  et,  nt  pands  dicam,  difflnebat  Was  soll 
ich  sagen?  er  Terschlneg  an  veldhnner  and  TOgeln,  hemacher  aber 

»am  gaeten  rindtflaisdi,  so  kanten  im  die  gneten  schwestem  kaine 
Ueine  conins  mer  geben,  der  leckers  bneb  hets  vorhin  alles  afge- 
fressen  nnd  versnoht.  Sie  waren  ganz  angsthaft,  wie  sie  in  doch 
hnngerig  letzstlichen  erspeisea  wollten.  Ich  wolt  dem  braeder  haU) 
ongewaicbte  piskoten  ea  seiner  reäiten  speis  haben  geordnet.    Ain 

Msolidier  wer  diser  fratter  aach  gewesen,  woverr  er  sidi  nit  docken 
nnd  besorgen  moeßen.  * 

*  [1349]  Die  selbigen  banchvätter  and  weinscfaleaoh  za  Leven 
waren  nit  so  einfeltig,  als  man  sagt  von  den  manchen  Ton  An- 
bansen,  zn  denen  kaiser  Maximilian  ^nsmals  kommen  and  [1360] 

Mabernacht  alda  gewest  Do  haben  sie  an  kaiser  begert,  inen  bd 
irem  abt  za  erwerben,  das  er  inen  njt  allain  die  each  and  forhenen 
geb,  sonder  anch  die  stookfisch  and  plateislen.  Deren  ain&lt  hat 
der  kaiser  wol  gelacht  nnd  iren  begern  bei  dem  abt  leaditUch  er- 
halten.   Zn  ansern  zeiten  ist  man  nit  mehr  so  schledit.    Oemelter 

»kaiser  ist  nf  ain  zeit  geen  Alperspach  komen  nnd  ain  tag  oder 
zwen  alda  beliben.  Damit  er  nnr  die  fratres  nach  erfrewe  mit 
etwas,  do  hat  er  ain  ieden  manch  daselbs  durch  ain  trachseßen 
tragen  lassen,  was  er  am  liebsten  essen  wellte,  and  was  sie  also 
begert  nnd  za   bekommen  genesen ,    das  hat    er   inen  zurichten 

u lassen.  Ainer  ist  ander  den  mtkndien  befragt  worden,  der  hat  ge- 
sprochen, er  wellt  am  liebsten  ein  ochsenkres  essen.  Solche  bat 
dem  kaiser  wol  ge^en  nnd  darbei  abnemen  kanden,  das  der 
mtkiuii  aiü  hangeiiger  kerle  und  Bit  genng  bet  an  f^  liatbskre« 
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gehaben  kinden.  * 

Aber  wiewol  frOle  Barbele,  heir  Gottfridt  Wernhers  dochter, 
alles  irea  gesichts,  wie  gehfirt  worden,  beranpt,  nodidann  hat  ne 
mit  der  zeit  aJlaa  tdrchengesang  gelemet.    Sie  ateet  vorm  pnlpito, 

«Hilft  den  andern  Bingen,  and  nit  allain  das  aie  das  gesang  und  die 
melodei  konde,  aonder  sie  singt  ancli  in  dem  gemünen  gesang  die 
lateinische  wort  ao  veratendlichen,  das  es  ires  mangels  gesidits 
halben  schier  nnglenbUcben  ist.  Und  wiewol  aie  im  dost«r  der 
regel  and  dem  orden  gemeß  ganz  genaw  nnd  in  großem  abbmdi 

islept,  zngleich  den  andern  closterfrawen ,  iedoch  so  ist  üe  ganz  ge- 
smidt  nnd  stark  darbei.  Ich  acht  ancb,  das  sie  von  irer  anfrawen, 
der  grefin  von  ötingen,  in  irer  kinthait  ganz  ranch  nnd  mit  grobon 
speisen  erzogen,  daa  hab  sie  so  stark  nnd  gesandt  gemacht,  ao 
doch  ir  sdiwester,  die  dem  graten  von  Zollem  Tetraebelt  worden, 

itwie  hievor  [574]  gehört  worden,  von  irem  herm  vatter  gar  nf 
ain  andere  manisr  n&ogen  nnd  mit  aim  sollidien  a&nerken  nnd 
besondem,  nßerleanen  speisen  erhalten,  das  aie  bemacb  ir  lebelang 
an  keinen  Bondem  creften  kommen  kflndeo,  nnd  ist  auch  hemadi 
biß  in  iren  todt  also  yaletudinaria  nnd  blOd  bliben. 

■*  Ich  kan  mit  keinem  stJllscbweigon  nmbgeen  zn  vermeldeti, 
welcher  gestalt  dieses  frölin  Bärbelin  in  seiner  knntbait  nmb  aein 
sangarama  komen  und  von  ainer  andern  anßgesengt  worden.  Das 
hat  aich  also  hieben.  Herr  Hanns  Weingeber,  caplon  zn  Hftss- 
kirch,  von  dem  bievomen  vil  gesagt,  het  ein  junge  magt,  genannt 

■•Elslin,  die  het  bei  im  ain  kindt  gefaapt;  das  war  gestorben,  der- 
halben  heiT  Gotfridt  Wemher  von  Zimbern  mit  dem  pfaffen  bandlt, 
das  er  im  die  magt  bewilligen  sollte,  das  frölio  zn  sangen.  Daa 
ließ  der  p&ff  zn,  mit  dem  geding,  da«  er  sich  der  magt,  so  lang 
das  sangen  weren,   Teneiben  und  der  sich  mäßigen  sollt.     Aber 

I*  nnangesefaen  aller  beachehner  abrede,  es  gieng  ain  knree  zeit  hin, 
der  p^  vergaß  aller  vergangner  trsctation ,  nnd  wa  er  knnt ,  zoeh 
er  die  magt  widemmb  ein.  Kam  dahin,  das  sie  mit  aim  kindt 
gieng,  gleichwol  der  p&fE  darfnr  haben  weit,  anch  sich  selbs  beredt, 
das  kindt  wer  herr  Gotöidt  Wemhers,  desa  doch  nit  zn  glaaben, 

Eidann  den  pfafFen  als  ain  fotzman  ließ  man  also  mit  worten  ao. 
Aber  herr  Gottfridt  Wemher  wardt  aller  sach,  wie  iez  gehfirt,  ao 
Abel  znfriden,  eeitmala  obgemelta  Elslin  zn  sangen  ondQchtig,  das 
er  dem  Ratten  die  ma^  in  ajner  ttiigedolt  also  sdiwanger  widw 
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halm  schiokt  Der  nmst  nacbgends  die  huren  nnd  das  kOndt ,  das 
were  gleich,  wes  es  weite,  befaalteD  VDd  eiziehen.  So  maeste  herr 
Qottfridt  Wernfaer  seiner  docbter,  dem  frOlin  Barbelin,  ain  aadere 
sangammen  bestellen  Ifiuen,  die  sie  anßsaaget.    Es  war  herr  Gott- 

■Mdt  Wemher  iezgehörter  arsach  halb  mit  dem  pfoffen  so  gar  Abel 
zafriden,  das  er  im  eadtlicben  fornam,  aach  sii^  entschlossen  het, 
den  pfoffen  zn  ennnebiziren.  Herauf  bestallt  er  lun  maister  darzn, 
mer  Tier  starker  paoren,  so  an  aim  bestimpten  moi^ens  frne  nach 
aaßgang  der  mettiD  den  pbffeu  nnversehenliehen   angreifen,   bei- 

iifongen  nnd'in  aller  stille  in  ain  darzn  geordnets  hans  zn  UOsshirdi 
fieren,  den  nochgends  pinden  solltCD,  anch,  was  die  nottnrft  weiter 
erfordert,  famemen,  nach  dem  beschaidt  des  majsteTS.  Als  nan 
desshalb  alle  ding  nach  nottnrfi:  bestellt  nnd  versehen,  kam  nnge- 
ferdt  herr  Schweikhart  freiherr  von  Gnndelfingen  geen  Hfissklrch; 

II  der  nam  nachgends  sein  weg  geen  Eogen  zn  den  grafen  yoo 
Lnpfen.  Dem,  als  seinem  liebstcD  nnd  vertrawtesten  frenndt,  er- 
Olbiet  herr  Oottfridt  Wember  sein  anschlag  des  pfaffen  halb  nnd 
die  nrsadt,  wanimb.  Hierauf  herr  Schweikart,  als  ain  weiser,  ver- 
nnnft^r  nnd  vil  erfamer  herr,  war  herr  Gottfriden  sein  fnrnemen 

» widerrathen ,  mit  anzaig,  was  Air  ein  nachrede  and  gespai  hieranß 
entsteen  wnrde,  aach  das  der  gemain  man  nnd  nachpnr  yU  ehe  nf 
ergers  fallen  wnrden,  dann  das  der  pfaff  die  saogamman  angrifen. 
In  somoia,  er  erzeilet  herr  Gotfridt  Wemhem  sovil,  das  derselb 
von  seiner  mainnng  nnd  vorhaben  abstnnde,  nnd  damit  behielt  do- 

umals  der  nnsellig  pfaff  seine  hoden,  zn  ainer  vil  grfißem  affliction 
nnd  schmerzen,  wie  hernach  gesagt  wart.  Und  iriewol  er  iezgehOrte 
magt,  das  Elslin,  eia  zeit  lang  verborgenlich  bei  ime  irnJinns  ent- 
hielt, nochdann  war  der  pfaff  so  abenthenrig,  er  warb  nmb  ain 
vichmagt,  die  im  schloß  im  bawhof  dienet.    Als  das  herr  Gotfridt 

•«[575]  Wernher  gewar,  war  er,  wie  nit  nnbillidi,  ganz  erznmt  nnd 
nnrichtig  fiber  den  pfaffen,  iedoch  genoß  er  abermals  des  fotzwerks, 
dann  er  benrlanbt  die  magt  nnd  schiokt  sie  dem  p^en  ins  haas, 
mit  bevelch,  ohne  ain  sondere  gnete  abfertignng  nit  zn  weichen. 
In  Bomma,  der  pfoff  mneste  zn  ainer  straf  beide  megt  im  bans 

»etliche  zeit  erhalten.  Die  betten  ain  solche  anweis  mit  ainandem 
nnd  tractierten  den  pfiffen  dermaßen,  wie  er  wert  nnd  das  er  fro 
ward,  das  er  irer  büder  mit  glnmpf  nnd  faegen  widemmb  megtg 
afakomein, 
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und  demnadi  herr  Got&idt-  Wernbern  sein  gemalil^  die  grefin 
von  HenneDbei^,  ntir  2wo  dääitem  geporn  nnd  kain  aone,  bo  htt 
er  bei  den  geleiten  and  erfarnen  tu  raths  desäialben  gepflogen 
and  an  rath  eHnnden,  dieselbig  in  ain  warm  badt  (als  sixb  dann 

(TilmalB  begipt,  das  die  weiber  ganz  liederlicben  erkalten)  za 
schicken.  Das  bat  er  gethon,  sie  mit  rath  der  arzeten  geen  Ober- 
baden ganz  ehrlichen  abgefertiget.  Bei  ir  ist  als  ain  bofmfüstei 
gewesen  Ortolf  von  Hewdorf  mit  seim  weib,  war  aüie  von  Hocfaen- 
eck.    Gleich   in  kurze  hernach   ist  herr   Oottfridt   Wember   eelbs 

loancb  beroacb  geritten,  aber  aar  selbander,  dann  er  wolt  dißmals 
of  dem  weg  darch  das  SchwdzerLaudt  und  in  sondertiait  dorch  das 
Zaricher  gepiet,  von  wegen  das  er  mit  seiner  scbwester,  der  ab- 
üBsin  von  Zarich  znm  Fraweamioster,  in  etwas  Widerwillen  stände, 
nit  bekannt  sein,   Wie  er  nnn  also  anbekant  noderwegen  za  Eglia- 

i«ow  am  Bbein  za  mittag  abateet,  sagt  im  die  wartin  ander  dem 
essen,  wie  ain  solcha  berrUchs  frawenzimmer  vor  wenig  tagen  bei 
ir  flbernacbt  gewesen  and  das  anch  ein  so  schöne,  junge,  gnetjge 
fraw  ander  inen  gewesen,  deigleichen  sie  kam  vorhin  gesehen. 
Wie  sie  nun  die  £raw  also  lopt,  so  spmcbt  hon-  Ootfridt  Wemher 

1« sdünpf weis :  «Loben  se,  wie  ir  wellen,  ich  lob  sie  aadi,  aber  das 
sag  ich  ench  in  vertrawen,  idi  bin  ir  vilmals  meditig  gewesen 
nnd  hab  der  nnd  der  gestalt  mit  ir  gehandU.>  Die  wartin  spraäi: 
■Lieber  jnnker,  verzeidit  mir  dasl  icb  kanns  nit  wol  glaabeo, 
dann  die  fraw  hat  das  ansehen,  das  ir  and  ewer  baafen  deigestalt 

»bei  ir  nit  vil  platz  oder  za  schaffen  worden  hiU>en.>  Herr  Ootfridt 
Weroher  war  doznmal  noch  ain  junger  mAn,  dem  gefiel  wol,  das 
in  die  wartin  nit  kannt,  spracht  darauf:  «Warlidi,  fraw,  und  bei 
höchster  wariiait,  ich  hab  encb  die  warbait  gesagt,  es  ist  also, 
gleidiwol  icb  die  fraw  weder  gegen  eacb  oder  iemands  anders  nit 

ttschmehen  will,  noch  bo11.>  Hieraof  die  wartin  aatwnrt:  «Fnrwar, 
es  ist  ain  hipsche  fraw  and  die  an<A  das  ansehen  b&t,  ain  ehrliche, 
fromme  fraw  za  sein,  and  far  Eün  soliche  faet  ich  sie  nit  geachtet; 
was  soll  man  den  leaten  getrawen?*  nnd  mit  dei^eicben  worteo. 
Nan  het  herr  Gotfridt  Wernher  ain  alten  raisigen  knecht  bei  sieb, 

a»war  af  dem  Ottenwaldt  daheim,  hieß  Kilian  Fleiner,  den  het  sein 
eiterer  bmeder,  herr  Jobanns  Wemher,  am  pfalzgrefischen  hof 
überkommen  nnd  von  knabenweiB  aferzogen.  Der  vemam  diese 
reden,  wo  die  Tillencht  nocb  beten  megen  hinraichen.    Darsb  nant 
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er  aln  beschwerdt,  and  nach  drai  morgenesBen  zaigt  er  seinem 
heiren  nndertheniger  mainnng  an,  was  nachrede  noch  hievon  ent- 
Bten  megte,  derhalben  herr  Gotfridt  Wemher  sich  selba  erinnert, 
zn  der  wnrtin  gieng,  die  vorigen  reden  wider  nf  die  pan  brachte 
tond  tAcb  bei  ir  «itlichen  zu  erkennen  gab.  Das  mocbt  die  goet 
wnrtin  wol  lachen. 

*  [1409]  Ich  kann  des  orts  nit  anderlassen  zn  melden  von  der 
großen  nnzncht,  damit  die  jngent  zn  manichemmal  erzogen  wnrt. 
Wie   herr  Ootfridt  Wember  zn  seinem  gemahl  geen  Oberbaden 

i«nuset  and  geen  Bnlach,  ist  lün  kleins  stetle,  zum  abstandt  kam, 
taai  er  ^n  jnngs  dechterle  in  ainer  wiegen  ligen,  das  war  ganz 
onmebig  and  schrie;  so  aber  die  mi^^  oder  der  sein' warten  tbett, 
es  geschwugen  wolt,  hnebe  es  die  bain  af  in  der  wiegen,  so  muest 
man  ime  dann  zam  nest  blasen  and  ain   wind  machen.    Das  be- 

iiBchach  nnn  anch  in  beiaein  herr  Ootfridt  Wemhers.  Und  als  das 
kind  ein  kleine  weil  verlassen  nnd  das  seinen  vatter  sieht  in  die 
Btnben  geen,  hept  es  die  pain  wider  nf  and  mit  der  ainen  handt 
dent  es  nf  das  hnnernest  und  spracht:  «Ette  dot  ette  do!>  Maister 
wer  es  gewest,  das  man  mit  ainer  rotten  zngeblasen  nnd  ain  windt 

lohett  gemacht.  * 

Herr  Ootfridt  Wemher  war  wenig  zeit  zn  Oherbaden,  er  mueste 
wider  heranß  nf  aia  versamlungstag  zn  Waldsee,  nnd  war  im  uf 
der  rais  geen  Baden  begegnet,  wie  dann  hievor  [676]  graf  Rao- 
dolfen  von  Snlz,   so  hernach  Statthalter,  zn  Insprag  wardt,  anch 

ubeschehen.   Derselbig  hett  ain  narren,  hieß  . . .  nnd  warelu  lanters 
kindt.    Den  het  er  von  kindswesen  gehapt,  nnd  diewell  er  in  der 
jngendt  im  marstaU  war  ersogen  worden,  kante  er  in  seim  alter   - 
in  der  not  auch  ain  raisigen  knecht  versehen.    £r  war  verschwigen 
nnd  kont  wol  nfwarten ,  dameben  aber  hat  der  ganch  den  brandi, 

lawiewol  er  sein  dorheit,  waverr  nit  vil  mit  im  geredt,  wol  verber- 
gen, iedoch  wo  er  konte,  so  stal  er  brief,  wa  er  die  ankomen 
mögte;  so  er  dann  die  nit  bekomen,  so  sprach  er  die  an,  wo 
magUch,  und  fnert  auch  oder  trog  stettigs  vü  alter,  verlegner 
brief,  domit  man  im  ge^lens  thette,  so  man  im  die  schankte,  bei 
usich,  damit  het  er  vil  knrzweU.  Begab  sidi  nf  ain  zeit,  als  graf 
Rnedolf  noch  ain  junger  herr  and  af  der  inetzen  gespett  nmbrit; 
anch  nit  bekannt  sein  wolt,  das  er  sich  selbander  of  den  weg  be- 
gab and  niemandts  bei  sich  bette,  dann  den  narren,  der  kont« 
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der  row  «ol  warten,  dam  er  tin  sondera  lagt  hette,  de^ltichen 
Mdi  vi  den  berren.  £r  kam  geen  BiedlingeD  an  der  Tonow,  da 
«Ott  er  nun  sonderlidieD  nit  bekannt  sein.  Wie  er  nun  vor  dem 
morgeaeBsen ,  als  das  der  vart,  der  alt  Befelin,  zabereiten  lieft, 
»lang  warten  mnst,  thette  er  seine  bullen  af,  ersähe  sich  in  seiner 
instmction  and  tagsbriefen,  dann  er  7on  wegen  «eins  heirate  mit 
der  grefin  von  Sonnenberg,  frfilin  Hargrethen,  geen  Zwiefalten  wi 
etlicben  der  frenndtschaft  war  besdiriben  and  vertaget  worden.  In 
dess  so  kompt  der  narr  aßerm  stall  in  die  stoben,   der  bett  die 

t*ron  versehen;  der  geet  nmb  den  disch,  taibt  an  den  briefen  zu 
zansen ,  der  het  er  gern  etlich  enwackt.  Das  verdroß  gra(  Bus- 
dolfen,  schlug  den  narren  in  aim  anverdacht  af  die  finger,  dsnb 
er  demusen  enomt  wardt,  das  er  öffentlich  graf  Raedolfen  m 
wiisentlidien  bAswicht  schalte,   dann  er  hette  im  brief  gestoUen, 

■•das  getrawte  er  im  uf  sein  hals  zu  erweisen.  Graf  Ruedolf,  der 
gern  anbelcannt  wer  gewesen,  gerow  Qbel,  das  er  den  narren, 
dessen  manier  im  wol  bekannt  war,  erzürnt ,  gab  im  wider  gnete 
wort  and  onderstande  sich  ie  den  narren  zn  begnetigen.  IM 
wotte  aber  nit  helfen,  der  narr  wolt  korzam  die  brief  haben,  tchilt 

«•den  grafen  mehrmab  ein  wissentlichen,  ehrlosen  briefdieb.  Der 
wart,  der  dise  wechselwort  höret,  konte  sich  nßer  seinen  gesten 
nit  wol  rerriditen,  gleng  zu  seim  ammao  und  bnrgermaister,  denen 
aaigt  er  an,  was  er  far  geat  in  seinem  haus  bett  Das  theUe  er 
mit  soUichen  zngelegten  worten,   das  der  amman,  der  etlich  des 

»raths  desshalben  in  der  eil  zn  im  hett  bemeft,  nit  anders  Te^ 
maint,  dann  er  wurde  seltzam  vögl  aoßnemen.  Hierauf  gieng  er 
mit  dem  wurt  in  die  hert>rig,  alle  sachen  selbs  zn  erkundigen. 
Hieswischen  het  sich  der  grof  mit  dem  narren  wider  befridet,  i« 
wolt  of   des  ammans  von   Riedlingen  fragstock  kein  antwort  mein 

ifgeben  and  leugnet  aller  vorergangen  reden,  gab  dem  amman  kein 
guet  wort.  Oerhalben  der  amman  erzürnt,  vermaint,  ain  recht 
warmnest  bei  inen  zu  finden.  Hieranf  llefi  er  die,  so  bescliaiden, 
in  die  stoben  dretten,  des  Vorhabens,  den  grafen  und  den  narres 
biß  nf  weitere  erknndigang  in  die  custodia  fieren  zu  lassen.    Cai 

•tdae  were  auch  entliehen  geschehen,  aber  der  graf  begert  bei  dem 

'     amman  nnd  zugeordneten  vom  rath  lün  abgesonderte  audienz;  du 

wardt  Im  vergönnt.     Also  gab  er  ndi  denen  zu  erkennen,  zsigt 

inen  seine  bnef  nnd  oriianden,  mit  vermelden,  das  er  nf  der  fut, 
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lieb  bei  iren  berren,  den  graven  tod  Sonnesberg,  eu  verbeirateii. 
Darneben  erzallt  er  inen  seines  dieners,  des  narren,  condition  und 
die  nrsacb,  «arnm  er  den  init  im  genomen,  and  mit  Gollichem  war 
im  der  grof  vor  aim  grauen  geap&t  und  schimpf,  der  im  Bonst,  so 

ser  mit  dem  narren  wer  fengclich  einzogen  worden,  [677]  gewiss- 
lichen  ervolgt  were.  Hieranf  liesen  in  die  von  Riedlingen  mit  gro- 
fkr  ererpietnng,  sampt  seim  narren,  wider  von  inen  abscheiden, 
nnd  war  tro,  das  er  also  nit  mit  grOßerm  schimpf  von  inen  komea 
war.    Hernach  die  zeit  seines  lebens  hat  er  kein  solche  weis  mehr 

i<mit  dem  narren  getbbn,  nnd  war  im  in  langer  gedechtnna,  das  er' 
sich  also  seine  nndanks  nnd  wider  willen  het  mneCen  zn  erkennen 
geben  oder  in  ge&hr  steen,  gleicherweis  als  herr  Ootfridt  Wem- 
taem  auch  geschach  zn  Eglisow,  wie  obgesagt  worden;  dann,  so  er 
sich  in  der  berbrig  nit  xa  erkranen  geben,  was  gescbrai  nnd  bttser 

iinachreden  wnrde  seinem  gemshl,  der  fromen  grefin,  also  nnver- ' 
Bchaldt  nnd  nnwissendt  hieranß  erfolgt  sein?  Welche  nach  dem  badt 
zn  Oberbaden  gleichwol  bestendige  gesondthait  erlangt,  aber  kain 
kindt  hat  sie  hernach  geh^t,  wiewol  mit  rath  der  gelerten  hernach 
Til  mit  andern  bftdern  nnd  dergleichen,  aber  vergebens,  fiirgenomen 

>o  worden. 

£3  ist  ir  in  wenig  jaren  darnach  ein  erb  von  iren  frennden 
zugestanden,  das  hat  sich  also  gefnegt.  Ires  anherren  braeder,  graf 
Hainrich  von  Hennenherg,   ist   lange  jar   uf  dem  hochen  stift  zu  , 
StraObnrg  domher  nnd  scbolaster  gewesen  nnd  nf  «in  groß  alter 

!•  komea,  alda  er  sich  gegen  gaistlicben  nod  weltlichen  bewisen,  das 
er  ain  wnnderbarlicben  gn^st  nnd  gneten  willen  von  menigclichem 
erlangt,  insouderhait  aber  bei  der  Etat  StraUbui^,  da  in  reich  and 
arm  nit  anders,  als  so  er  iren  vatter  und  gnetthetter  were,  geliebt; 
dann  so  lang  er  gelept,   ist  im  zn  ehren  nnd  sein  zu  Verschonen 

»die  Interei  zn  Straßbnrg  nfgehalten,  das  kein  endempg  in  der  reli- 
gion  nnd  ceremonien  der  kirchen  fnrgenomen  worden.  Derselbig  ist 
in  seinem  griisten  alter  anno  16[20]  la  Straßbarg  ganz  christenlich 
and  also,  das  von  seinem  ehrlichen  nnd  wesenlicben  leben,  andi 
hinsäieiden  von  dieser   weit  ein  sonderer  tractat   zn  machen  were, 


1  Sonaeobarg]  ba.  HanniabatK.  SS  ]5[20]  dia  mfndan^l  «rglatt;  t. 
HahnlUi,  Dlplomatlache  Ociehlchta  dci  Qtifllahan  HsnaM  Hannnibarg  I,  876, 
wo  w  Indaia  ivlatit  al*  piobit  lon  AtciULffwibDig  bMalchnat  «rird. 
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abgestorben,  auch  alda  begraben  norden.  Wie  nnn  derselbig  graf 
Hainrich  in  seiner  krankhait  gelegen  nnd  in  acta  gewesen,  ein  testa- 
ment  n&nricliten,  dabei  dann  etliche  notarii  and  gezengen,  wie  ge- 
prenchliclien,  gegenwurtig,  ist  im  ain  paket  brief,   sampt  aim  achi}- 

■  nen  anßgeneten  fatzeletlin  von  MOsskirch  zukommen  und  flbers  bet 
getragen  worden,  dann  herr  Gotfridt  Wemhers  gemabl,  sein  bas, 
im  geschriben  nnd  das  fatzenetlin  zn  aim  gmeß  nnd  freantlichen 
angedenken  zugeschickt,  wenig  wissendt  von  sdner  krankhait  oder 
was  gestait  es  nmb  iren   alten   vetter  het.    Wie  im  nnn  der  brief 

mfargelesen  worden,  hat  er  ain  sollichä  herzliche  wolgefallen  darab 
emp^gen,  das  er  ohne  allen  verzag  oder  weitem  bedacht  bemelter 
seiner  basen,  fraw  Appolonien,  etlich  jgelt,  ailbergescbier  und  an- 
ders, das  sich  alles  nf  ain  tansendt  galdin  nngeforlich  zeucht,  ver- 
macht and  die  notarios  tanqnam  legatnm  in  das  testament  hat  h^- 

iisen  einschreiben,  und  ist  in  wenig  tagen  darnach  geslorben.  Std- 
lich  legatnm  oder  Verschaffung  ist  ir  nachgends  von  baiden  Iren 
gebruedern,  grafen  Oergen  and  graf  Otten,  als  den  erben,  getrew- 
liehen  and  mit  willen  erstattet,  auch  geen  äUsskirch  zu  iren  han- 
den  und  gewalt  zugestellt  worden. 


»•[578]  Was  lierreii  (Jotfriden  Wernhern  freiherren  zae  Zimbern 

in  der  benilsolLeii  empSnmg  begegnet,  aaoli  wi«  sieb  die  von 

Hfisskireh  mit  ime  irer  lutndinsgeii  halb  vertragm. 

Hernach  anno  domini  1S25  ist  die  afmr  d^  panm  Btsiäer 
durch  die  ganz  deotach  nation  entstanden,  also  das  sotchs  vil  mere 

■tain  plag  oder  straf  Gottes  über  reich  und  arm,  edel  und  anedel, 
dann  ain  krieg  bat  sollen  gehaißen  werden.  Der  an&ng  sollicbs 
kriegs  hat  ander  den  grafen  von  Lupfen  in  der  herrscbaft  Stue- 
tingen  sich  erbept  nnd  auch  hernach  daselbst  geendet  Solchs  hat 
sich  der  alt  graf  Sigmnndt  so  hoch  belaidiget  angenommen,   das  er 

•«dessen  vor  lauterm  kommer  and  tranrigkait  hernach  gestorben.  Uan 
sagt,  seine,  des  grafen,-amptlent  haben  die  paaren  gleichwol  scharpf 
and  grim  genug  regiert,  und  haben  schneckenheusle  in  fron  lesen 
mnesen,  durch  solcher  deinfaeger  arsach  willen  ein  nnsegUchs  wür- 
gen und  brennen  dnrch  ganz  Oermanien  sich  erbept. 

H         *  [1369]   Ton  disen  Stoelinger  panren,  die  also  den  paurcn- 
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krieg  angefangen,  hat  man  ain  besonders  liedt  gemsclit,  darin  die 
selbigen  der  paaren  nnd  aarroerer  glimpf  nit  vergessen,  soll  nit 
anderlassen,  etwas  von  dem  zn  vermelden, und  Unten  dessen  gesatz 
im  tbon  «Bona  dies,  mein  schwarzer  mflnch>  also: 

t  Die  paaren  zogen  wider  haim,  sie  vollen  Bicb  baß  besinnen, 

Da  maestea  sie  erdbem  und  die  morachen  gewinen. 
Sie  zogen  wider  heim  nnd  waren  nit  lang  außgewesen, 
Da  mnesten  sie  anch  schneckenheasle  lesen. 
[1S60]  Sie  megten  sein  nit  geniesen, 

lo  Sonder  muesien  geen  in  die  IcrieaeD. 

Die  herren  samleten  sich  und  haebeo  an  zd  dagen, 
Do  sprachen  die  paaren;  „Wir  wendt  den  herren  zwagen." 
Die  herren  zogen  wider  heim ,  inen  tieng  an  zo  graasen. 
Do  sprachen  die  paaren ;  „Den  herni  wellen  wir  laosen." 

ib  Sie  kamen  cnsamen  and  fiengen  an  la  schiesen, 

Dess  wardt  die  herren  ser  Qbel  veidriesen. 

Es  waren  die  panren  zn  Walnis  im  Hegew  sonderlichen  in 
diser  benrischen  a^r  verwicklet.  Die  machten  ein  kreiden  domsls 
ander  inen,  das  sie  ander  ainandern  schrien  «weberpa»  nnd  vil 
10  inntwillens  triben.  Aber  nachilem  die  nfrnr  gestillt,  ward  es  inen 
wol  widergolten,  daramb  megen  sie  das  <weberpn>  nochmals  nit 
vertragen,  nnd  da  ainer  mit  solchen  geschrai  nnder  sie  käme,  der 
warde  von  inen  nach  vortel  abgeschmirbt.  * 

Danznmal  ist  herr  Ootfridt  Wember  mit   seiner  gemahl,   anch 

■■aller  hanshaltang  zn  MQsskirch  gewest,   als  er  aber  vermerkt,   das 

in  der  stat  ain'meaterei  werden,  nnd  derhalben  gewamet,   bedacht 

er  weislicbea  die  erschrockenlicben  and  tirannisch  bandlang,  an  dem 

fromen  grafen  Lndwigen  Uelferichen  von  Helfenstain  zn  Weinsperg 

begangen,  nnd  thette  eich  heimlich  hinaaß  geui  Wildenstain.    Sein 

Bo  gemahl  bllb  die  ganzen  zeit  des  kriegs  alda,  der  begert  niemands 

was   args   znznfaegen.      Es  waren    zn    MOsskirch   etUcb   humlich 

schneien,  da  warden  winkelpredigen  gehalten  nnd  allerlai  meatereien 

angericbt.     Dieselbigen   braeder  wolten   ain   evangelisch  leben   zo 

Mosskirch  anrichten  nnd  vennainten,  alle  ankensche  In  der  statt,  so 

»aserhalb  der  ehe  bescheb,   abzastellen,   nnd  wolten   keine  in  der 

17  Terdrieteo]  t.  ZimmennHiD,  Allgcmtine  OeBchtcttg  dea  ginOan  Bineru- 
krlege*  II,  28,  anin.  2;  ander«  liedN  t.  bei  Lillgacion,  ToltiUedei  111, 
410—616. 
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statt  dalden,  so  mit  Bolchen  haDdltnigeo  besehrait  oder  verargwonet 
vere.  Und  damit  aber  solche  abgestelt,  hielten  eie  ain  gemaindt 
damnib,  wie  sie  domals  auch,  naersacbt  der  obrigkait,  alle  tag 
pSagen  zu  gemaindea,   und  nardt  von   dem  merertail  gepdfel  ain- 

( belligclichen  dahin  geschlossen,  das  man  solche  bescbTaite  person- 
nen nß  der  stat  weisen  ond  alle  nnzochten  sollten  abgesdinitten 
sein.  Es  war  aber  ajner  nnder  inen,  ain  spaifogel,  genannt  JOrg 
Scbnßlendreher ,  der  biß  daher  geschwigen.  Wie  der  das  dorecbt 
plebiscitam  höret,   spracht  er  tiBTerdacht:   «Lieben  frenndt,   so  ir 

isdie  Terargkwonnten  and  armen  sondemen  alle  nß  der  stat  zn  jagen 
Vorhabens,  ist  zn  beseiten,  es  werden  unser  ainsteils  selbs  kochen 
mnesen.»  Das  bat  derpCSel  so  hoch  nfgenomen,  das  sie  gleich  an- 
faheu  tlb^  in  schreien  und  zu  im  greifen,  und  er  were  von  inen  in 
EOllicher  fnria  domals  umbpracht  worden,  aber  er  warde  von  etlichen 

11  seinen  gesellen  mit  groser  mueb  nndvil  gneten  Worten  von  inen  er- 
rettet. Noch  waren  sie  nit  znfrideu,  und  wolt  der  vogt  daselbs, 
Gangolf  Drtlin ,  nit  ains  nflanfs  von  dem  gemainen  man  der  dorech* 
ten  ansprach  halben  erwarten,  so  mnest  er  den  armen  Scbußlen- 
dreher  fahen  nnd  einlegen.    Der  wardt  also  dem  herren  Omnes  m 

»gefallen  [579}  etlich  tag  in  ainer,  gleicbwol  gnedigen,  gefengknos 
enthalten.  Hieznischen  wardt  herr  Gottfridt  Wember  aller  Sachen 
nachlengs  bericht;  der  bevalch  dem  vogt,  den  gneten  man,  der 
gleichwol  nichs  verschnldt,  dann  des  er  die  Warhait  gesagt,  wider 
ledig  zn  lassen.    In   dess,   als  das  ganz  landt  nf  war,   kamen  die 

Menzbergischen  panren  nnd  andere  far  Mösskirch,  do  wardt  in  der 
statt  gerathschla^  ob  sie  bei  irer  herrschaft  bleiben,  oder  die  pan- 
ren einlassen  oder  sich  zn  denselben  scblaben  wellten.  £s  wardt 
das  mebre,  das  die  porten  geöffnet  ond  die  nfraerigen  paaren  inge- 
lassen   sollten  werden.     Das   beschacb.     GIdchwol   dieselben   kain 

■«schaden  tbetten,  sonder  des  andern  tags  weiter  hinzogen.  'Fnr  das 
ander  war  diese  tnrba  nit  allain  zn  Mösskirch,  sonder  es  hette  sieb 
die  ganz  ober  herrschaft  entpört,  inmaßen  das  nnder  allen  nnder- 
tbonnen  nf  dem  landt  nit  mehr,  dann  zwen  pauren  bei  der  herr- 
schaft bliben,  nemlich  der  alt  Qalle  Hacb  zu  OberbenchtJingen,  wel- 

»  eher  ain  sollicbs  wolgefallen  ab  seinem  herren,  berr  Gottfridt  Wem- 
hem,  hett,  das  er  ofFenlich  in  ernst  sagte  und  vermainte,  sein  herr 
wer  wert,  das  er  ain  ross  het,  so  über  ein  ieden  geladnen  hew- 
wagen  konte  aßspringen.   Der  ander  hieß  Jacob  Friderich,  war  von 
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Oottenstain,  und  vac  sein  vatter  ain  lediger  von  Ramsperg  gewesen. 
Under  denen  baiden  Galle  Hach  den  nfrneriscben  panrn,  so  in  auch 
afzawiglen  anderstanden,  die  antwort  gab,  er  hette  ain  gneten  her- 
ren ,  den  er  nit  zn  verbOssern  begerte,  nnd  wellte  daheim  bleiben. 

■  Der  ander,  Jacob  Frideridi,  verließ  sein  weib  tind  kinder,  haas  nnd 
hof,  nnd  ala  die  andern  Gaetenstainer  alle  in  die  rais,  do  zöge  er 
zn  seinem  herren  geeii  Wildenstain,  bei  dem  blih  er  in  der  besatznngi 
biß  die  ofnieren  mertbiuls  gestillt  wurden.  Welcher  baider  nach- 
komen   ein   solche  gehorsame   nnd  standtfaafte   in  höchsten  nOten 

■  0  bißher  billich  genosen,  soll  inen  anch  Ton  der  herrscbaft  zn  ewigen 

zelten  zn  fordernns  .und  gnetem  nimmermer  vergessen  werden.  Eb 
sollte  ain  billich  verwandert  haben,  das  die  nnderthpimeli  in  der 
herrscbaft  Mösslrirch  von  herrn  Gotfriden  Wemhern,  irem  herren, 
also  abgefallen,  dann  sie  dess  kein  ansehenlicbe  oder  erhebliche 
lEnrsach  anzaigen,  sonder  allain  fnrgewendt  haben,  in  dem  beschwerdt 
zQ  sein,  das  sie  mit  sOldnem  oder  taglOnem  in  den  dßrfem  über- 
setzt, die  inen  mit  abnntzong  der  waiden  zu  aberlegen,  das  sie  ire 
namng  und  nnderhaltnngen  von  iren  gnetern  nit  in  maßen,  wie  vob 
alterfaero,  haben  kanden,  wiewol  sich  in  warhait  hernach  befonden,  das 
»mertails  derselben  dagdienster  der  mair  eone,  dochtermener  oder 
nechste  verwandte  gewesen.  Dieweil  sie  nnn  kein  andere  oder  wich- 
tigere dag  ab  irem  herren  berfur  ziehen,  sonder  mertaila  iren  brne- 
dem  in  Christo,  ir  vermeinte  christenliche  freihält  zu  handthaben, 
zuzogen,  haben  sie  irem  herren  kain  schaden  gethon,  im  nichs  ge- 
■>  nomen  oder  entwert ,  welches  sie  doch  wol  thnon  betten  kflnden. 
Als  sie  nnn  hanfecht  hinab  geen  ünlengen  zn  denen  truchseßischen 
und  werdenbergischen  panren  kommen,  liesen  sie  inen  zu  Riedlingen 
ein  aigens  fendle  machen  nnd  das  zimbrisch  wappen  darein  malen. 
Der  fenderich  hat  gehaißen  Letz  von  Kordorf,  der  wolts  nit  tragen, 
««es  wer  dann  ain  zimbrisch  wappen  darin  [580]  gemalt.  Mit  denen 
zogen  sie  fnrter  nnd  kamen  mit  den  selbigen  in  den  weingartischen 
bericht,  welcher  under  anderm  inhielt,  das  ain  ieder  an  die  ort  nnd 
ende  er  gesessen,  zu  seinem  haimwesen  sich  thuon  sollte,  seinem 
herren  oder  obrigkait  von  newem  wider  schweren  und  sich  vertragen. 
»Also  zerstoben  die  panren  von  ainandem,  die  zimhrischen  kamen 
anch  widemmb  ieder  in  sein  dorf.  Herr  Gefli^  tmchseß  von  Wal- 
porg,  des  BChwebischen  pundts  obrister,  het  die  empOrnng  zuMösa- 
kirch  vemomen,  zu   dem,   als   er  etliche  pferde  ins  Madach  nnd 
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Hege«  schickte,  vollen  die  von  HOsakirch  aoUiche  nit  einlaGGen,  vil 
weniger  nmb  billiche  bszallang  inen  proSant  oder  andere  aottarft 
znkomen  lassen,  dardarcb  er  erzornte,  ime  entliehen  fnrname,  die 
von  Mösskirch  nach   gestillten  nfruren   im  Hegow   auch  za  strafen. 

»Als  herr  Gotfridt  Wernher  solchs  bericht,  bedacht  er  neislichen,  zn 
was  grosem  spott,  anch  verderplichem,  langwirigen  nachtail  das  ime 
und  seinen  erben  geraichen  wnrde.  Dieweil  er  dann  in  sonder 
gveter  freintscbaft  und  gnetem  vertrawen  mit  herr  Georgen  stände, 
so  erlangt  er  bei  ime,  als  kriegsobersten ,  das  er  ine  gnetwillig- 

laclichen  zuließe,  die  statt  MOsskirch,  aach  die  landtschaft  nmb  ire 
erapCrong  und  abfohl  zu  straffen.  Das  bescbahe.  Herr  Gotfridt 
Wernher  braotschatzet  seine  paaren,  iedoch  leidenlich;  wie  hoch 
aber  solche  brandtschatzung  g^loffen,  hab  ich  nie  erraren  kinden. 
Et  ließ  im  die  panrn  allenthalben  in  der  berrschaft  von  iiewem  wi- 

itder  schweren.  Die  erkannten  iren  abfahl  und  angehorsajne  und 
BCbwnren  mit  guetem  willen.  Als  seine  ambtleat  nnd  bevelchshaber 
geen  Hewdorf  kamen,  die  boldigang  daselba  zu  empfahen,  als  Audi 
bescbach,  war  ain  böser  panr  alda,  genannt  der  rot  Stand,  nnd 
wie  die  andern  ondertbonen  alle  mit  n%ehepten  fingern  schworen, 

uwolte  er  kein  handt  oder  finger- afheben.  Wie  er  dammb  be- 
fragt, was  er  damit  gemaint,  gab  er  zu  antwurt,  er  betto  den  vo- 
rigen iude  nit  gehalten,  besorgend,  er  mechte  den  anch  nit  halten. 
Dieser  boehait  des  pauren  ward  herr  Gotfridt  Wernher  zeitlich 
bericht,  der  ließ  in  fengclichen  einziehen,  der  mainnng,  in  für  recht 

mzd  stellen.  Aber  er  wardt  erbetten,  nnd  wolt  er  ledig  sein,  ver- 
trug er  sich  umb  ain  hundert  parer  gnldin  und  mueste  dennost 
schweren.  Der  pfarrer  von  Eraienbainstetten ,  berr  Hanns  Maak, 
war  ain  geborner  Mösskircher,  der  war  anch  zn  den  nfrnerigen 
zimbriscben  pauren  gefallen,  mit  denen  er  zogen  nnd  iren  predicaot 

(•gewesen;  darab  herr  Gotfridt  Wernher  ain  sollichs  misfallen,  ob 
gleichwol  das  gluck  des  pfafFen  verschonet,  das  er  an  keinem  ast 
bebangen,  so  straft  er  in  doch,  nnd  mnest  8.  Martin  ain  hundert 
gülden  also  par  an  die  fabric  erlegen,  so  wol  het  er  den  newen 
glauben  geprediget.    Es  het  der  pundt  ain  hänfen  pauren,  die  sich 

„hei  Erenbach  nnd  an  der  Tonaw  benunb  zusamea  getbon,  bei  zel- 
ten angriffen  nnd  in  die  flncht  geBchossen;  kamen  ir  etlich  hundert 
derselben  ins  Riedt,  also  das  die  renter  inen  nicbs  abbrechen  oder 
ga  inen  kommen  konten.    Die  warden   ge&ngen,   tmd  fürt  man  sie 
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geen  Ulm.  Dieweil  aber  iren  sovil,  und  nit  thnrn  oder  gefenkntiS 
gong  verbanden,  warden  die  alle  in  die  schalstaben  daselbst  eioge- 
scblossen.  Die  lagen  alda  etlich  tag  mc  die  sen  [581]  ob  ainan- 
derii   gefangen;   letzstlich,   als  die  afwigler  und  hauptsecher ,    sovil 

t  deren  noch  under  ioen  vorhanden,  nß  inen  aaßgebemlet  und  gestrafft, 
ließ  man  die  nbrigeo  wider  laufen.  Under  denen  waren  nit  wenig 
zimbriscbe  anderthonnen.  Es  entstände  hierauß  vil  gespais,  sie  wur- 
den nur  die  schueler  von  Ulm  genempt.  Das  ertrnege  hernach  vil 
frevel,  die  nam  die  obrigkait  nnd  ließ  es  gericht  sein. 

,0  Nachdeni  nun  die  empCrnng  und  nüroren  allenthalben  in  Ober- 
landen gestillt,  auch  die  ungehorsamen  ainweders  geschlagen  oder 
sonst  gestrafft  .und  sich  zu  iren  hairowesen  widernnib  gethon,  wurden 
die  von  MAsskirCh  kleinlauts,  sonderlichen  aber  die,  eo  sich  vor- 
mals am  meisten  empört  und  die  schreier  naren  genesen,  auch  die, 

I,  eo  die  winkelkircben  und  haimliche  predigen  betten  gehalten,  war- 
den  sich  nit  wenig  besorgen.  Als  sie  nun  niergends  her  keiner 
rettang  gewarten  künden,  auch  sieh  selbs  berichten  niegten,  das 
inen  herr  Gottfridt  Wernher,  ir  herr,  die  nnnöttige  empörung  nit 
nachlassen  wurde,  langten  sie  bei  herr  Johansen  Wernhern,  auch 

robei  herr  Wilhelmen  Wernhern,  gebmedern,  nmb  ain  leidenliehen 
nnderhandlung  und  begerten  nit  mehr,  dann  hinfuro  ain  gnedigen 
herren  zu  haben,  mit  dem  erbieten,  in  allen  mnglichen  und  bülichen 
Sachen  aller  underthenigkait  und  gehorsams  gegen  ime,  als  irem 
herren,  auch  seiner  nachkomen,  zu  befleisen.   Also  naraen  die  baide 

i«herren,  zu-  denen  die  von  Mösslürch ' ein  besonders  herzlichs  und 
nnderthenigs  vertranen  betten,  sich  der  sacben  mit  allen  trewen  an; 
sie  kamen  geen  Mösskirch  und  horten  ir  begern ;  von  dannen  ritten 
sie  geen  Wüdenstain  zn  irem  brneder  ah  nnd  m.  Sie  geprauchten 
den  Johann  Ulen,   fiscal   zu   Rotweil,   des   Niclasen  Ulen   sone,   in 

„dieser  sach  als  ain  secretari.  Nach  langer  anderhandinng  warden 
alle  missverstendt  in  der  guete  vertragen,  dergestalt  das  herr 
Gotfridt  Wernher  alle  nngnad  gegen  denen  von  Mösskirch  der  peu- 
rischen  ufruer  halben  gnedigclichen  fallen  lassen  nnd  hinfnra  iren 
gnediger  herr  sein  sollte,  dargegen  sollten  sich  die  von  Mösskirch 

»keinerlei  obrigkait  geprauchen,  sonder  dieselbig  sollte  in  allwege 
herr  Gotfriden  Wernhem  and  seinen  erben  zasteen,  ohne  verhan- 
dert  iren  oder  irer  nachkommen;  auch  sollten  sie  sein  und  seiner 
erben  bevelch  und  haiCen  in  allen  zimlichen  sachen  gehorsam  nnd 
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gewertig  sein.  Sie  bewilligten  auch  iiue  und  seinen  erben  ein  j&r- 
liehe  erhOchang  der  stenr,  iedoch  sollte  inen  dise  handlang  and 
der  Tertrag  an  iren  ehren  [nit]  Terletzlich  sein ;  damit  BOllte  alles, 
EO  sich  hierinea  verloffen,  gegenainandern  nfgehept  sein.  Diesen 
■vertrag,  wie  der  in  original!  noch  vorhanden,  haben  die  von  UAss- 
kircb  gaets,  freies  willens  angenomen.  Es  hat  herr  Gotfridt  Wernher 
ganz  weislich  und  wolbedechtlicb  gehandlet,  das  er  alle  oberbaiten 
dermaßen  zn  MösBkirch  an  Bich  gebracht,  dann  hiednrch  die  statt  in  ain 
nfgang  kommen  nnd  nßer  sonder  gnaden  des  allmechtigen  in  knrzen 
iBJaren  also  zugenomen  nnd  sich  gebessert,  wie  auch  noch  teglicba 
bescliicht,  das  sich  dessen  zn-  erfrewen;  za  dem  hetten  Bie  inen 
selbs  hievor  etliche  freihalten  angemaat,  die  warden  domals  alle 
cassiert.  Als  herr  Johanns  Wernber  die  faerrschaft  Mösskirch  vor 
jaren  noch  ingebapt  und  in  seiner  behaasimg,  dem  nndem  hoff  ge- 
iDuannt,  ein  fenster  durch  die  rinkmanren  brechen  wellen,  haben  sie 
im  das  zu  underkommen  understanden.  Grave  Felis  von  Werden- 
berg  hat  af  ain  zeit  herr  Johannsen  Wernheni  gesäiriben  and  for 
ain,  den  man  zu  aim  salzrechner  zu  HOsskirch  nemen  Bollte,  gf- 
betten.  Also  bat  berr  Johanns  Wernber  bei  aim  ratb  desselben 
is[562]  halb  angehalten,  ist  im  aber  ahgesidilagen  worden,  dann  sie 
haben  domals  alle  empter  in  der  statt  (ohne  ain  statamman)  ires 
gefallens  zu  verleihen,  ancb  ain  aignen  bargerstborn  gebapt,  daranß 
der  obrigkaiL  vil  unruhe  nnd  abziehens  erfolgt.  Was  bemelter  herr 
Gottfridt  Weriiher  in  der  capitolation  des  Vertrags  weiter  het  kiln- 
■sden  erlangen,  das  iBt  in  der  ernewemog  des  nrbars  artikelsweis 
äeißigclichen  o^ezaichnet  worden,  denen  nachkommen  in  konftigen 
Zeiten  sich  darnach  wissen  zu  richten.  Es  ist  an  herr  G«tfriden 
Wemheru  nit  wenig  zu  loben  gewesen,  dieweif  er  kein  ungnedige 
straff  gegen  seinen  andertbonnea  foi^euomea ,  so  doch  etwann  an- 
■»dere  obrigkaiten  in  solchem  fahl  grewlichen  gewatet.  Was  glock 
aber  hernach  darbei  gewesen,  das  hat  sich  an  vil  orten  be- 
acbaint. 


8  nit]  dBrfte  in  ergInzBD  Mtn,  7  wolbedachtitcb]  ba-  «olmdecbHch. 
32  beiebaiDt]  dia  erbebong  in  bannn  gegen  Gottftl«i]  Warnber  voo 
ZlmmBTS  l»t  nach  dieaat  chtouik  eritMt  toh  Bnckgabar,  Oaaehichte  dar 
Orafea  vod  Zlmmaiu  a.  18S  ff.,  nnd  dimicb  lon  ZtaDnermaan  ft.  a.  o. 
U,  3Ö2, 
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*  [1537]  Es  het  faeir  Oottfrid  Werober  in  solchem  tomnlt  nol 
etwas  namhafts  bei  denen  yott  Messkarch  künden  erlangen  und 
Bonderiidi,  das  es  auch  aiD  abzog  gehapt,  wie  zd  Engen  und  in 
andern  stetten,  aber  man  hat  der  zeit  kaioe  gedanken  an  sachen, 

tdie  einer  hersdiaft  zn  gatem  beten  koimnen  mdgen,  nnd  wie  die 
baosbaltong,  also  gewan  ancb  das  bans  zu  letst,  wie  man  spricht, 
ain  gibel,  nnd  so  der  unzig  artlkel  bei  denen  von  Messknrch  er- 
halten, het  es  bili  dE^er  gemainer  statt  nnd  dan  ainer  herschaft 
zugleich  eüich  tanaent  gnldin   ertragen  mOgen;  die  sein  nßer  der 

Tosteor  and  hinweg  kommen,  nnd  so  bald  man  ainem  nfhilft,  das  er 
was  bekompt,  so  fert  er  darren  oder  er  gibt  seine  kinder  hinanß, 
damit  so  kompt  das  gat  hinach,  dardnrch  dann  andere  stett  reicher, 
dargegen  Mesakurch  nit  znnemen  kann,  wie  sonst  beschehen  mOgt. 
Aber  man  spricht,  was  nit  aein  aoll,  das  schickt  sich  nit  nnd  straift 

i»Bim  ain  reis  ab.  * 

Als  alle  Bachen  der  penrischen  empörnng  wider  gestillt,  haben 
die  von  Überlingen  etlidi  alte  anaehenliche  menner  von  Sematingen 
nnd  anser  andern  iren  gerichten,  uüer  nrsach,  das  sie  von  den 
afinrigen  panren  zu  der  raia  waren  gezwangen,  auch  der  newen 

igreli^on  halb  verargkwonet ,  fahen  lassen  and  die  ohne  alle  barm- 
herzigkait  oder  genngsame  vorgende  Inquisition  and  erkundigong 
uf  dem  Pniel  zn  Sematingen  enthaupten  lassen.  Man  sagt,  es 
seie  inen  anrecbt  beschehen.  Deas  zn  lüner  gleablichen  anzeige  so 
wechst  nf  solchem  platz,  dem  Pniel,  alda  die  gericht  worden,  of 

3B heutigen  tag  weder  lanb  noch  gras,  ist  voi^in  ain  trefenliche, 
guten  wisen  gewest;  za  vil  zeiten  ist  es  ganz  nngehewr  alda.  Es 
sollen  dero,  so  gericht  worden,  ob  den  zwainzig  gewesen  sein.  Die 
von  Überlingen  haben  diser  that  halben  bei  iren  nnderthonnen  nnd 
menigclichem  ein  großen  unwillen  und  nit  vil  lobs  erlangt. 

,0  •  [1357]  Zn  soliicher  zeit  and  in  aolliclrer  uünier  war  ain 
paar  zu  Sanidorf,  genannt  Bastion  Bmgger,  der  standt  zn  Saaldorf 
nf  die  canzel,  prediget  offenlich  seina  gefallens;  aber  so  baldt  die 
afrner  gestillt,  wardt  diser  nnzeitig  predlcant  von  herr  Gotfridt 
Wemhern,  als  dem   vogtherren  zn  Sauldorf,  fengklidi  angenomen, 

■tgeen  Mösakirch  gefaert,  daselbs  ain  gnete  zeit  gefangm  gelialten 
« 
22  BiTDktiiig«!!]  fibai  dlMe  mmtidl  s.  Mona,  gaBllfDIuninlaDK  du  U- 
dfechsn  LudMgBBohlchta  II,  130. 
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tud  gestrafft.  * 

*  [1298]  Als  die  a&nrigen  panreo  im  landt  zu  Franken  nit 
merer  gewist,  was  sie  for  mnetwillea  sollen  anfoben,  haben  sie  das 
clost«r  Eberoch  ingenomen  and  darin  die  helfenbainen  bflcbs,  darin 

*der  biscbof  Ton  Wurzbarg  herz  nach  irem  absterben  behalten  wer- 
den, ge&fiiiet  und  darin  hoffirt,  mit  vermelden,  de  thetten  den 
bisehsfen  nf  ire.herz.  Es  ist  aber  solcher  hodunnet  hernach  vol 
gerochen  worden. 

.  "   [1417]   Diser  brauch   oder  gewonbait  bat   bei   zelten    der 

ttregierang  königs  Ckiurads  des  dritten  angefallen  von. biscbof  Sig- 
riden von  Warzbnrg,  Derselbig  hat  ein  große  anmotnng  za  dem 
closter  zn  [1418]  Eberach,  von  wegen  das  der  gotsdienst  so  empsig 
nnd  geflissen  alda  rerpracbt  warde,  auch  die  mnnch  zn  derselben 
zeit  ain  so  anstr&fflichs  and  gaistlichs  leben  fürten.   Damm  hat  er 

"innen  große  renten  und  galten  verscbafit.  Nach  im  haben  die  toI- 
genden  biscbof  sich  ancb  gericht,  wnrt  aa^  noch  also  gehalten, 
nambUdi  so  bald  ain  biscbof  stnrbt,  so  entwaldet  man  in,  das  wart 
im  schloß  unser  Frawen  berg  in  der  capellen  begraben;  den  corper 
fort  man  hinab  in  tom,  das  herz  aber  gen  Eberacb.    Das  geschieht 

■«mit  ainer  solchen  ceremonia.  Man  äint  das  herz  in  ain  pleien 
trnchen,  die  legt  man  of  ain  darzn  oßgemeten  wagen ;  sollitdis  alles 
sampt  dem  wogen  und  den  rossen  das  bleibt  rolgends  dem  closter; 
dargegen  aber  so  sitzt  des  verstorbnen  bischofs  elteslen  und  ge- 
trewesten  diener  ainer  nf  dem  wagen  bei  dem  herz  nud  flberlifferts 

»zur  begrepnis  [dem]  closter.  Demsetbigen  diener  mußten  dann  die 
manch  ain  herrenpfmndt  geben  und  inne  sein  lebenlang  ehrlichen 
erhalten.  Zn  solchem  nammen  gemainlich  die  tnmheren  ain  alten, 
getrewen  diener,  der  lang  gedient  nnd  ain  soUichs  umb  das  gestift 
hat   verdient.     Wer  obgenannter  biscbof  Sigfirid   gewest   von   ge- 

■«schlecht,  ist  in  vergeß  kommen.  * 

[1299]  Es  megen  die  paaren  zn  Walwis  das  »weberpa»  eben- 
sowenig leiden  oder  vergnet  haben,  als  die  paoren  ta  Borsnm  im 
Stift  Hildeshaim  vom  «weihen* ;  dann  der  inen  darvon  metdang 
thnet ,  der  mach  sich  kurz  nßerin  staub ,  will  er  anders  nit  frembde 

» bendt  im  haar  haben ,  und  das  hat  die  ursacb.  Die  selbigen  paaren 
• 
35  BberlUtHtii]  ba.  fibarllffendi.     36   dtmj  fehlt  tu  dw  b).      39  Sigfrld] 
Slgfrld  TOD  QamtaH  1147— ll6a 
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m  PoFsnm  betten  aln  lone  geordnet  allen  denen,  so  Inen  die 
weihen  nnd  andere  ranbfogel  nftiengen,  die  Inen  großen  schaden 
tbetten.  Fnegt  Bich,  du  ain  paar  aih  forder  großen  weihen  fieng; 
den  schickten  die  paoren  gemaiDlich  irem  bisdiof  geen  Stewrwaldt 
tfor  ain  present,  Termainlen,  es  were  aia  babbich.  Wie  nnn  der 
panr  mit  dem  weihen  ins  schloß  kam,  wolt  er  nun  selbs  for  den 
biscbof.  Das  ließ  man  zn.  Also  kam  er  in  sali  und  setzt  den 
korb  nider,  nnd  ohne  ainiche  reverenz  spmcht  er:  «Gnediger  herr, 
die  menne  von  Borsnm  sceuken  Ewer  Qnaden  diesen  babacnc  und 

ivick  ock.»  Der  bischof  lacht  nnd  iederman.  Also  hieß  der  blschof 
den  korb  nfthon,-  ond  wolt  iedermao  den  babacnc  sehen.  Wie  man 
aber  nit  gaet  sorg  het,  schencht  der  weihe  nnd  wischt  eins  mala 
nßerm  korb,  floch  etliche  mal  im  sal  nmbber;  letzstlich  aber  traf 
er  ain  fenster  an,  das  gar  schSn  gesdimelzt  war,  and  floch  mit 

leainer  großen  angestom  dardordi  und  thet  wol  sdiaden.  Der  bi- 
schof war  Qbel  zofriden,  vermaint,  es  hetteoB  im  die  paaren  za 
ainer  haberei  thon,  war  im  mehr  amb  den  spotl,  dann  den  sdttadeD, 
za  tbuon,  sprach  zam  paaren:  «Segge  dea  meanen  to  Borsnm,  se 
scellen  me  twe  sceppel  roggen  gerea  far  den   schaden   ande   da 

,aOGk,>  damit  ließ  er  den  dollen  cojon  hinhawen-  Es  werden  die 
pauren  von  Borsnm  noch  immerdar  mit  diesem  weihen  geplagt  Sie 
haben  sich  lang  der  zweier  schefFel  roggen  geweret,  ehe  sie  die 
geben  haben  dem  bischof.  Es  hat  ün  dorf  im  landt  zu  Bayro,  ni.t 
weit  vom  Hag,  darin  mögen  die  paaren  nit  dolden,  das  man  Inen 

„von  aim  krebs  sag;  damit  ist  inen  einest  ain  boß  begegnet.  * 

*  [1305]  Es  sagen  gleichwol  die  von  Walwis  and  geben  fnr, 
das  diß  geschrai  aia  ander  arsach  hab,  and  nammlich,  als  vor  Jaren 
Vit  anrahe  im  land  gewest  and  die  renterei  noch  im  schwank,  do 
habea  die  nnrabigen  ient  af  diß  dorf  Walwis  geschnapt  und  inen 

isdie  herd  vihe  genommen  und  hintriben;  aber  die  Walwiser  seien 
inen  nadizogen  and  haben  Inen  das  rihe  mit  gewalt  wider  abgejftgt 
and  erhalten.  In  solUchem  trippel  do  haben  die  weber  im  dorf 
sidi  des  nachtogs  nichts  beladen,  sonder  die  ander  verlassen;  also, 
demnach  das  vihe   wider  bekommen,    do   sei  inen   von  der  beut 

itoidits  verfolgt,  haben  des  iren  mit  nachtiul  manglen  maßen  und 
mit  disem  gesdirai  <weberpn>  gespüt  worden.  Das  mag  nnn  auch 
sein  nnd  das  baide  stach  nnd  mainnogen  war.  * 

*  [1416]  Man  bat  vor  vil  jBr«a  wn  geschribne  prophed  ge-. 
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fonden  io  ^em  idten  bndi  zn  StnMmg,  zniu  jangen  Sant  Fetter, 
darin  der  banrenkrieg,  aocb  die  endrung  der  religion  clarUcben  an- 
gezaigt  wnrt,  daoD  es  sich  mit  der  jarzal  gerat  mit  der  banr  nfrar 
vergbcht,  und  ist  des  Inhalte: 
I  u  lerne] ,  quatoor  qooqae  C, 

LZ  dnplicatam  ntmiQqas, 

V  qaando  pertianaibit , 

Tnnc  hereditas  clericornm  peribit.  * 

*  [1382]  Wie  noD  alle   sacben   des  panrenkriegs   h^ben   im 

i'Obeiiandt  geatillt,  do  scbickt  die  regiening  [1383]  za  Insprack 
etlicb  farnem  uommissarios  in  dise  Torlender,  ain  graadtlicben  und 
bestendigen  fridt  im  Hegew  und  andern  oaterTeichiscben  landen 
zwischen  dem  adel  und  der  panrscbaft  za  machen.  DieseUtigen 
commiHsarii,  darunder  herr  Cbristof  Fachs  deren  fnmembsten  ainer, 

iibeschriben  die  gnifen  und  herren,  andi  den  merertaU  des  adels, 
dergleichen  aoch  die  fnmembsten  deren  pauren  geen  Radolbell  an 
den  andern  see.  Daselbst  warden  alle  sachen,  in  maßen  noch  da- 
mmb  vertrag  Torhandeo,  zu  Eidlicher  endtschaft  gepracbt.  Das 
wart  alhie  nf  di&mal  allain  darumb  vermeldet,  das  of  solch  tag  zu 

■oRadolbell  Edn  großer  adel  dabin  kommen.  Wie  nnn  nf  den  be- 
stimbten  tag  menigclich  nf  dem  rathaos  vor  den  österreichischen 
commissarüs  in  der  gewonlidien  großen  mthstnben  erschine,  do 
standen  die  edeUent  mebrtfüls  httnder  dem  and  omb  den  offen, 
volt  anch  kainer  berfar  oder  nider  sitzen,  damit  die  herren  com- 

»miasarii  irer  werbang  betten  machen  kOnden.  Sie  warden  mehr- 
mals dammb  angesprochen,  aber  es  volt  keiner  herfnr.  Das  wolt 
nur  ein  verlengentng  and  ain  aaordnnng  prlngen,  darab  die  com- 
missarii,  anob  die  grafen,  herren  and  deren  panksverwanten  nit 
ain  kleine  ungednlt  entpfiengen.    LetzsUichen,  als  sie  ie  nit  herfar 

•DWolten,  so  spracht  borr  Christof  Fachs  (wie  er  dann  ain  rander 
mentscb  war)  uberhint,  das  es  menigclich  hOren  mocht:  «Wolan, 
lieben  jnnkem,  wellt  Ir  nit  vom  offen  herfar  geen,  so  bleiben  in 
Gottes  namen  darhonder,  dann  alle,  die  hander  und  bei  dem  offen 
steen  bleiben,   die   seien   nf   der   ufrurigen   pauren   parthei.»     Er 

»mocht  das  wort  nit  gar  haben  nßgeredt,  sie  stoben  alle  bnnder 
dem  offen  herfar  und  wolt  küner  mehr  da  sein.  Gemanet  mi^ 
rast  an  den  abt  von  Weingarten,  herm  Gerwigken  Planrem,  der 
pracht  mit  ainem  sollidien  scommate  m  wegen,  das  ainamala  die 
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stendt  nf  dem  reidutag,  zu  Speir  aimo  1541  geholt^,  im  ratli 
geBchwindt  nidersaßeo.  Ei  wolten  die  forsten,  aoch  die  reichs- 
Bteudt  dotnals  und  die  gesandten  lang  nie  nidenitzen  und  gieng 
üner  den  sal  hinauf,  da  zweo  oder  drei  herab.    Daa  Terdroß  den 

s abelredenden  manch,  kante  in  die  lenge  nit  verschweigen  oder  in- 
ballen,  darnmb  apnicht  er  Qberlaat:  <Ir  meine  gnedige  nnd  gün- 
stige herren,  ir  laufen  af  and  ab,  bin  und  wider,  nit  anders,  als 
bei  mir  die  pauren  pflegen,  da  sie  ^  sawhirten  nnder  inen  er- 
wellen.»     Mit  dis&r  red,  so  gleichwol  frech  and  frei  genug,  braidit 

10  er  sie  nf  die  benk,  aber  ain  scbleehten  dank  erlangt  er  bei  menig- 
clichea,  nnd  wo  es  hemacb  ime  nit  nadi  seinem  willen  gieng,  da 
frolocket  iederman.  Das  bescbaint  sich  wol  nf  dem  reidistag  zn 
Äuggporg  anno  15[48].  Do  wolt  beroelter  abt  einer  nacht  sich  mit 
ainem  jnlep  oder  ainer  andern  sn&en  composition  erlaben ;  es  hetten 

itetUche  hnmanßen  hinein,  dem  apt  anwissendt,  genistet,  wie  dann 
solche  insecta  dem  sneßen  gern  nacbwandlen.  Wie  er  nan  bei  der 
finstere  darron  nimpt,  so  erwnscbt  er  aoch  darmit  ein  hnrnaaßen; 
dieweil  er  dann  nit  sehen  kante,  aoch  sich  solches  znfaU  nit  be- 
sorgte,  do  schob  er  ein,  nnd  war  der  fanrnanfi  dnrch  solche  bewe- 
in gong  erznmt.  Dem  geriet  lun  stii^,  wie  der  abt  schlande,  in  die 
kelen,  das  dem  abt  gleich  der  hals  nnd  der  schlundte  dermaßen 
verschwal,  das  er  sich  seins  lebens  nnd  alles  glucks  verwage.  Man 
schickt  gleich  nach  den  medicia  and  bet  allenthalben,  dann  die 
gröst  ge^r  war  im  verzng,  rath,  wie  im  zd  thnen.    So  kont  andi 

»der  abt  nit  vol  reden  oder  grnndtlidi  die  nrsach  seins  mangels 
anzogen,  nnd  mnesten  die  arzet  n&er  den  Torgenden,  nemlich  dem 
jnlep,  darin  sie  nodi  mehr  lebendiger  hnmansen  fonden,  gelegen- 
hait  nnd  herkommen  der  krankhait  nemen.  Der  merertail  ment- 
Bdien,die  bemelts  abts  wesen  wagten  nnd  inne  erkannten,  urtailten 

ugleich,  bevorab  aber  die  protestierenden  nnd  Inbrischen  stende,  das 
im  sollicher  onyersehenlidier  znfabi  als  aim  impio  nnd  gotlosen 
mentachen  nßer  sonderer  verhengknas  Gottes  and  [1384]  za  ainer 
atraf  were  zagestanden,  die  andern  aber  vennainten,  ime  were 
vergeben  worden,  nnd  waren  der  reden  mancherlei.     Under  den 

umedids  war  ainer,  hieß  Adolphus  Occo,  ain  gelerter  nnd  yü  er- 
« 
14  16[4B]  1.  Aller  deJS  HaUlc^p  BSmiieh«!!  Btfcha  t^iltra*  lUtvbtUee, 
Abicbiede  etc.  (1660}  i.  416,  i.  18  t.  nnteo. 


..bv  Google 


572 

Earner,  alter,  doctor;  derselbig  tag  in  dem  geschwiaden  za&hl  nit 
lang  ün  armbrost,  sonder  kam  dem  halb  gestorbnen  abt  eilends 
mit  ainer  warmen  gaißmilcb  za  hilf,  daa  die  geschwalst  nacliließ, 
nnd  dordorcb  bei  dem  leben  erhalten  warde,  wie  er  dann   nodk 

•TÜ  jar  hernach  gelept  nnd  anno  [1567]  in  großem  alter  za 
[Weingarten]  gestorben  ist.  Den  nnfel,  wie  lezgehCrt,  haben  im 
vU  lent  wol  gönnen,  dann  in  vil  jaren  kaam  aia  abt  gewest  oder 
Bin  prelat,  der  ain  solchen  großen  onwillen  gehapt,  welches  er 
anch  zam  thail  wol  hat  künden  beschntden.    Uf  dem  reichstag  zn 

igRegenspnrg,  anno  domini[  1541],  do  hat  herzog  Ott  Hainrich,derp^- 
graf,  der  hernach  nach  absterben  pfalzgraf  Friderricbs  die  chnr  bei 
Rhein  ingebapt,  nach  aim  gehaltnen  banket  af  ain  nacht  disen  abt 
in  seiner  herbrig  im  bett  verknntschaft ,  ist  mit  mehrertails  seines 
hofgesinds  and  der  gest  in  großer  stille  in   die  herbrig  kommen, 

ifdem  abt  sein  kamraer  ofstoßen  lassen  und  mit  vil  windtlieditem 
flberMen.  Do  haben  die  drommeter  und  zinkenblaser  anfahen  uf- 
blasen,  nnd  hat  der  abt  also  nackendt,  velis  nolis,  nßer  dem  bei, 
nnverbonden  nnd  ohne  ain  brach,  nfsteen  nnd  in  der  commer  nmb- 
her  mit  dem  herzogen  danzen  mneßen,  in  gegenwnrtigkait  ainer 

togroßen  aomma  volks,  das  dem  abt  nit  mehr  worden,  sich  za  be- 
decken, dann  alliün  das  er  mit  Aar  aineo  handt  die  pfeifen  nnd 
das  geschier  bägrifen  nnd  verdeckt,  et  a  la  reste  hat  er  imer  mit 
großem  gelechter  and  wolgefalten  aller  znseher  lassen  in  feirabendt 
gncken.    Wiewol  in  nnn  das  haimlich  nit  wenig  verschmacht,  dann 

tiain  groß  gespött  menigclich  darmit  getriben,  so  mnest  er  doch  das 
darbei  lassen  bleiben  und  verdrucken ,' dann  der  b.erzog  mit  seinem 
gestkndt  nach  volbracbtem  danz  gleich  widernmb  ohne  alle  schmach 
oder  Verletzung  abschidt.  Aber  zn  solcher  Verachtung  hat  er  nit 
wenig  arsach  mit  seiner  leuchtfertigkait  geben,  dann  er  xa  zelten 

togewon  war,  sein  coDCubin  oder  balmesel  mit  uf  die  reicbstftg  en 
maniere  degoisee,  in  form  ains  raisigen,  mit  sich  zn  nemen.  Die  rit 
mit,  war  ufwartea;  nnd  war  nur  gar  ein  hupsche  sach,  die  von  den 

5  1567]  «rglntt  nach  Orlmm,  Yartach  einet  Gssohlchte  dea  ehamallgen 
ReiGbaflacktDS  Altdorf,  übd.  WelngiTtan  i.  SS4.  6  WelagtrtaD]  irgtazt;  a. 
Knrza  Gaicblebta  daa  vonoallgCD  Balchaallfla  OchaaDbanaen  a.  86.  10  I61I] 
B.  Relcbattg«,  Abacblada  sto.  a.  817,"  i.  I  nnd  20  t.  obMi.  12  lofabapt] 
d.  1.  Otto  Heinrieh  der  froCmlltbigg ;  i.  HIoMer,  Geacblcbte  der  ihalnlachen 
tttU  1,  630  ff.     SO  couCDbip]  ha.  eobubln;    ».  BDtan  604,  84  nnd  606,  14. 
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eTangellsdi  als  tin  gata  vorbilde  eins  giüstlldien  vEttters  \to1  ward 
herfar  gezogen  and  nßgericht.  Man  sagt  glanblicbeii  von  ime,  daa 
er  ains  mala  seiae  gedanken  uid  bOse  begirden  nf  ain  scböQe  jange 
dochter  im  flecken  zn  Weingarteii-genorfen,  dag  er  im  aacb  eut- 
>  liehen  forgesetzt,  seinem  willen  des  orts  nachztiaetzeD ,  und  hab 
durch  seine  kapier  und  Ti^elhondt,  die  en  denen  sacben  iMch  al- 
lem vortel  abgericbt,  sover  practidert,  daz  bemelte  docbter,  gleich- 
wol  ander  ainem  andern  schein,  zn  im  ins  closter  seie  kommen. 
Die  bab  er  zn  im  in  sein  gemach  hinauf  gelockert,  damit  seien 
»seine  diener  nnd  baeben,  die  irea  herren  willen  und  fnrnemen  wol 
wnsten,  abgeachaidea  und  haben  das  gaet  jnng  plnt  bei  dem  nn- 
rainen  manch  gelassen.  Der  hab  gleich  nach  abscheid  seiner  diener 
den  rigel  am  gemach  forgeschoben  nnd  anfahen  seine  preladia  oder 
Torlenflin  seines  Vorhabens  zn  machen.  Die  jnng  dochter,  als  sie 
»verstanden  aein  vorhaben  and  das  er  villencht  ein  gewalt  ward  ah 
sie  bogen  (dann  er  acbon  oßgebenkt),  ist  sie  nit  nnbehendt  gewest, 
hat  im  daa  geschrött  mit  baiden  banden  erwnacht  and  das  von 
lülen  Iren  creften  gedruckt.  Dem  mnncb  ist  hiemit  bo  wehe  be- 
schehen,  daa  im  nnmechtig  bei  werden  megen,  bat  sieb  anch  gegen 
■oder  doditer  nit  weren  künden,  dann  allain  mit  ainem  jämerli<^en 
gesdirai  bat  er  hilf  seiner  diener  begert,  die  ime  aber  alnige  hilf 
[nit]  beweisen  kinden,  von  wegen  das  sidi  der  abt,  wie  Torgebört, 
selbs  beschlossen  gehapt.  Wie  er  aber  mit  seinem  geschrai  nit 
nachlaBsen,  haben  zn  letst  die  [1385]  diener  das  gemach  mit  gewalt 
itnfdretten  and  offnen  mnesen,  damit  äe  den  abt  erretten.  Sie  hat 
im  das  geschier  also  zertrackt  und  zugericht,  das  er  sich  ain  gaste 
zeit  hernach  solcher  anmomdiischen  aachen  enthalten  nnd  eins 
chimrgen  hilf  gebranchen  mneßen. 

*  [1428]  Under  kaiser  Fridrichen  dem  ander  begegnet  aim 
ubiscbof  von  Wormba,  hieß  Landolf,  war  sin  edelmau  von  Hobenegk 
bei[EaiserE]lauter,  dahin  gar  nahe  ain  solche  sach  bei  den  clost«r- 
frawen  zn.Nonnenmangterza  Wormbs  in  der  vorstatt.  Dieselbigen 
wolt  er  irs  nbelbaltena  und  ergerlichen  lebena  reformiren  und  aßer 
doster  tlion;  dess  wollten  sie  ime  nit  zageben.  Er  kam  ains  mals 
umit  wenig  diener  ins  closter  nnd  wollt  ain  schadhaften  baw  beslcb- 

33  Qit]  feblt  In  dtt  hi.     81  [Etiien]UatN]  an  dat  itall«  von  Ealsati  hat 
dla  h«.  alne  Iftekc. 
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tigen.  Wie  die  nonnea  den  bJBcfaof  allain  tmd  ir  gelegenhait  er- 
BabeD,  da  aberfielen  sie  in,  schlDgen  nnd  rauften  in  gloriose;  zn 
letzt,  als  sie  in  dahin  nit  tringen  konten,  inen  zn  wilfaren,  do  er- 
wischten sie  in  bei  den   hoden  und   traekten   in   dermaß,   das  er 

( Bdiier  gestorben,  da  im  sein  lioffmaister  nit  eilends  zn  hilf  kommen 
nnd  in  mit  gewalt  erret  het  Die  nennen  gaben,  gleichwol  mit  der 
nnnarhait,  far,  der  bischof  het  aine  nßer  inen  notzogen  wellen,  der 
betten  sie  mnßen  rettung  beweisen.  Da  ich  iren  bischof  gewest, 
wellt  ich  one  ain  satva  gnardia  oder  ain  häufen  doller  landsknecht 

i«ia  inen  nit  mer  komen  sein.  Aber  es  half  diser  list  die  nonnen 
nit,  sie  mosten  denost  fort,  nnd  ward  das  closter  mit  andern  frawen 
besetzt.  • 

Das  er  [Blarer]  sich  aber  solcher  hendel  befliesen,  gipt  ain  gnete 
anzaig  die  höflich  antwort,  die  im  seiner  Schalksnarren  einer,  genannt 

IS  Wolf  Felber,  geben.  Derselbig  ist  seins  handtwerks  ain  Schneider, 
wurt  aber  nur  als  ain  korzweiler  rath  gehalten.  Der  seit  ains  mals 
dem  abt  ain  coBtlichw  omat  in  die  kirchen  machen.  Was  be- 
schach?'  Der  ornat  ward  nach  des  willen  nit  gemacht,  sonder  ver- 
derbt, dann  er  zn  eng  and  zn  kurz.  Wer  war  flbler  zn  pass,  dann 

Inder  abt?  Fnr  derhalben  den  Schneider  mit  rajichen  werten  an,  das 
im  die  goeten  meiden  also  vemost  were;  spracht  der  Felber:  «Herr, 
ich  hab  euch  biß  anher  nit  vil  omaten  in  ewere  kirchen  gemacht, 
das  Ichs  lernen  kflnden;woTer  ich  aber  deiseltrigen  so  vil  [gemacht], 
als  ich  ewern  mägten  nnd  dürnen  haben  mueßen  nnderreck  nnd  mie> 

>»derle  machen,  so  nelts  ich  gewisslicben  nit  verderbt  haben.»  Der 
abt  mnest  zafriden  sein ,  der  narr  het  im  die  warhait  gesagt. 

*  [1493]  Das  es  [Blarer]  aber  ain  solcher  onrainer  Sat; ms  ge- 
west,  gibt  ain  anzaigang  sein  nnverschampte  rede  zu  dem  canzler 
von  Baden,  doctor  [J.  J.]  Vambnler,   das  er  vor  jaren  seine  hend, 

»da  in  gefroren,  an  seinem  penitenzer  bab  gevrermbt,  iezo  aber 
gleicbfals  diegelbigen,  da  sie  ime  sonst  erhitziget,  in  solcher  gestalt 
wideram  kennte  abknelen.  Als  er  aber  in  soliden  scharmotzlen  die 
Franzosen  erkrieget,  and  landtgraff  Phillips  Ton  Hessen  ine  nf  aim 


8  moDen]  hl.  mnD.  S8  gsiDkcht]  bt.  h«t  ein«  IBcke.  29  J.  J.]  wohl 
Johann  Jacob ,  lo  arglDtt  nach  Sacha,  EinlsltDiig  In  dl«  Getchkbt«  d«r  Mug- 
graTiebaft  Badan  IT,  66;  dai  t.  •.  «.  s.  808  «iwtbnt*  Jacob  TanibfUar  (a. 
Ifi90j  acbtint  «In  todtrci  id  latn;   die  bi.  hat  «Ina  Ificke. 
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reicbstag  darmit  speiet,  spricht  er:  «Ach,  gnediger  her,  ea  ist  wol 
etwas  ao  der  sach,  aher  raOcht  ich  nur  enen  arzetanch  bekommen, 
der  euch  anFraozosen  eo  wol  hat  gehailet,  ich  wellt  ine  wol  halten 
nnd  erlichen  bezalen.»  Er  sagt  ains  male,  er  het  die  Franzosen 
«darch  oin  damastin  rock  bekommen;  das  glänht  im  menigclich,  wie- 
wol  es  in  zwen  weg  war  zd  versten.  Aber  er  hat  allerhand  reden 
auch  mneßen  für  gut  anuemen,  zo  zeiten  anch  von  hocheb  lenten; 
dann  als  er  nf  ain  zeit  rom  kaiser  Carln  [Tor]  gemfüner  clerisei  ganz 
spottlicben  redt,  erzelt  biscfaof  Phillipe  von  Speir,  war  ain  edelman 
itvon  Flershaim,  die  historiam,  wie  sich  grave  Rndolf  von Reinfelden  ' 
wider  kaiser  Hainrich  den  4ten  nfgeworfen  hett  und  ime  zd  letsten 
nach  Til  gemachter  unmhe  in  ainer  schlacht  die  recht  band,  damit 
er  dem  kaiser  geschworen,  abgebawcn  wer  worden.  Der  landgraff 
verstand  das  ttherig  wol,  dorft  kainer  applieation.  Wie  es  ime  her- 
11  nach  ab  seiner  ungehorsame  ergangen,  ist  daher  nndienstlich  zu  er-  - 
Zellen,  wurt  von  ander  nachlengs  beschriben.  • 

*  [1426]  Her  Egenolf  von  Rapolstain  ist  uf  ain  zeit  zn  im  geen 
Weingarten  kommen  und  im  closter  ubemacht  hüben;  dieweil  aber 
der  apt  zn  selbiger  zeit  mit  etlichen  munchsidagten  wol  versehen, 
»ließ  er  dieselben  bei  sechs  oder  Sehten  in  ein  gewelb  erfordern, 
darin  zwai  bettle  standen;  darauf  fürt  er  her  Egenolfen  nnd  seine 
jnnker  mit  hinab  ins  gwelb,  gab  inen  allen  gewalt  zu  handien  nnd 
wolt  damit  von  inen  abgeschaiden  sein.  Ob  nun  her  Egenolf  sich 
hierab  nit  sollt  geergeret  haben,  das  ist  gut  zu  gedenken,  nnd  als 
iter  darvon  gieng  nnd  zam  tail  nit  wol  zofriden,  do  verhieß  im  der 
apt  ain  sehen  pferdt,  so  er  so  herzhaft  wer  und  sein  ehe  derft 
foncken,  und  ist  möglich,  so  ine  der  apt  nit  het  so  wol  gekennt,  er 
wurde  im  das  pferdt  nit  so  leichtlichen'  verhaißeu'  haben.  * 

Er  hat  sonst  nit  Abel  gehaaset,  dann  im  an  gesohwindigkait 
■«wenig  seins  Stands  fnrzogen.  Mit  practiken  hat  er  die  abtei  zu 
Weingarten  Oberkommen,  da  doch  ain  anderer  war  von  gemiünem 
convent  erwellt  und  die  merer  stim  het;  iedoch  knnt  ers  bei  denen, 
eo  stimmen  nnd  vota  beschriben,  nf  sein  vortel  richten.  Es  ist  im 
auch  sonst  nit  ain  scblechts  glflck  zugestanden  in  dem,  das  im  die 
»mecbtig  abtei  Ochsenhausen  zu  der  seinen  ist  incorporiert  nndflher- 
geben   worden.    Das   hat   sich   also   geschickt    Es  betten  inen  die 

6  vorj  (0  ist  wobl  m  Mglnten.     U  Im«]  ha.  Ine.     31  lUndan]  li*-  stand. 
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mnnch  zd  Ochsenhansen  ain  fromen,  ainfeltigeo  mami  zu  ainem  abt 
ernelt;  dieweil  er  dqd  ganzforchtsamondkDndtlicb,  kant  er  vor  den 
Oberstelligen  Unten,  Eeincn  conventbroedem ,  nit  afkomnnen,  sie 
falzten  und  plagten  ine  ires  gefollens,  and  da  er  nit  gleich  der 
•  scbnar  nach,  wie  es  iren  gelegenhait,  bandlete,  so  tränten  sie  im 
and  3treaBt«n  sich.  So  fiohe  er  dann  von  inen  nßerm  closter,  liefi 
sie  macben;  alsdann  mnest«n  andere  prelaten  and  nacbpnren  zvi- 
Bcben  inen  handlen  ond  sie  nider  vertragen.  Das  bescbach  so  oft 
und  vil,  das  der  gnet  abt  seiner  klein maetigkait  halb  nit  allain  von 

ttseinen  monchen,  die  dann  gar  nicbs  nf  im  betten,  sonder  anch  von 
menigclicbem  wardt  veracbtet  und  ain  Eprnchwort  von  ime  aaßkame, 
das  man  sagt:  «Da  bist  gewaltig  im  bans,  wie  der  abt  vonOcbeen- 
hansen»,  und  wurt  glaablichen  geredt,  er  bab  nf  ain  zeit  in  sein 
closter  wellen  cinkeren,  do  haben  die  mtinch  vor  ime  beschlossen, 

iiand  mneßen  danßen  bleiben.  Vergleicht  sich  dem  sprnchwort:  «Da 
bist  auch  gewaltig  in  deim  haas,  wie  der  von  Ocbsenstaiu,  den 
vfarf  man  die  Stegen  hinab.-  Aber  dem  abt  von  Ochsenbaasen 
thetten  seine  mOnch  sovil  flbertrangs  an,  das  er  lenger  bei  inen 
nit  bleiben  wolt,   sonder  gab  die  prelatnr  of,   resigniert  die  mit 

uwillen  des  convents  dem  obgehfirten  abt  von  Weingarten.  Der  war 
den  manchen  flack  genag,  dann  sie  mnesten  ain  storken  haben, 
nach  dem  sie  so  lang  betten  gedrachtet  nnd  den  begert.  Man  sagt 
glanblich,  der  alt  abt,  als  er  die  abtei  flbergeben,  do  hab  er  von 
aller  parscbaft  nichs  behalten,  sonder  große  seck  mit  geltmonzen 

»dem  newen  abt  zugestellt.  Man  hat  im  pfarr  zu  versehen  eingeben 
and  ain  schlechte  competenz  darzn,  mit  dem  er  vil  besser  megen 
sich  erhalten  und  darmit  neher  kommen,  dann  mit  der  abtei  oder 
des  closters  elnkommens.  Also  hab  ich  anch  ain  frommen  pfaffen 
kent,  hieß  herr  Asmns  Brendle,  saß  nf  der  pfarr  za  Crnmbach  im 

aaMadach;  derselbig  hett  jars  von  seiner  pfarr  ob  vierhandert  gnldin 
eingends,  aber  er  kont  weder  schwimen  oder  watten  nnd  macht 
schulden  darzn.  Also  markt  sein  jnnker,  der  Bilgeri  von  Hewdorf, 
gleich,  was  der  mangel,  nam  dem  pfaffen  alle  einkommen  [1386] 
and  gniten  der  pfarr;  darvon  gab  er  dem  pbffen  järlicb  anderhalb- 

»hondert  gnldin  oder  zvaihandert  nfs  maist,  das  flberig  behielt  er, 
and  damit  knnt  er,  der  pfaff,  wol  hanshalten,  gieng  im  glacklichen, 
and  wie  man  sagt,  hat  er  atich  darbei  knnden  farschlagen.  So 
war  der  jonkar  auch   wol  zofriden,  der  knnt  sidi   seiner   schalT- 
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nerei  und  mueh  selbs  bezallen  and  Teninegen,   Dach   allem  seinem 
gefallen.  * 

Wi«  berr  Ghttfridt  Wentlier  frbiherr  zn  Zimbern  die  alt  kir- 

cben  zu  S.  MäiUn  abbrechen  und  toh  newem  widemmb  er- 

'baven  lassen ,  ancb  von  etliclien  s&olien ,  derzeit  zn  HOssklrob 

verloffen. 

Gleidi  im  andern  jar  nach  dem  panrenkrieg  hat  herr  Oot- 
fridt  Weniher  von  Zimbern  s.  Slartins  kircben  na  MOsskirch  ab- 
brechen lassen,  dann  die  so  klein  und  eng  gewesen,  das  nit  der 

lohalbtail  des  volks  darein  megen.  Man  sieht  aocb  hentigs  tags  noch 
am  alten  kirchenthnm,  so  mit  den  qnadem  erbawen,  die  zaichen, 
das  die  kircb  vorbin  etliche  mal  ist  vergrößeret  worden,  nnd  ist 
za  achten,  es  seie  anfangs  nur  aln  capellen  gewesen,  die  keine  ab- 
seiten  gebapt.    Herr  Gotfiidt  -Wernber  hat  die  neweii  g^ndt  zu 

lider  Urdien  gar  nahe  nmbs  halb  erweiteret,  wie  noch  angenscheiD- 
licb.  Als  die  gmndt  sein  gegraben  worden,  hat  man  im  boden  vil 
markasit  gefonden;  der  ist  im  fear  propiert  worden  nnd  im  raoch 
darvoo  gangen.  Mer  hat  man  vil  scbOner,  alter,  sUbriner  mQnzen 
TOD  darem  Silber  gefunden ,  welche  ainstails  noch  vorhanden  and' 

ttires  prega  halben  nit  fnr  haidnische  oder  remisdie,  sonder  fur 
cbristenlichß  minzen  sein  zq  achtend  Dumeben  hat  man  dief  im 
boden  wonderbarliclie  fondamenta  von  alten  manren  ge^den,  die 
sein  [583]  also  geformiert  gewest,  als  oh  man  zwen  strell  in  aih- 
andern  gesteckt  hett;  es  kau  auch  niemands  sagen  oder  erdenken, 

iswoa  das  vor  jaren  far  ain  wonderbartichs  gebew  gewesen  sei«. 
Dieselbigen  fondamenta  sein  im  bodeo  weiter  gangen,  als  wie  die 
alt  kirch  gestanden,  noch  auch  die  iezig  kircb  sein  mecht.  Und 
wiewol  herr  Ctotfridt  Weruher  die  kircben  nit  mit  geringem  coeteu 
also  erweiteret  and  widemmb  nfgebaweu,  uoidtdann  hat  sich  von 

lognaden  des  allmeehtigen  das  voIk  also  gemeret,  das  anch  hentigs 
tags  die  nocbmaln  zn  klm  und  wider  ainer  statlichen  erweitemng 
notnrftig  were,  in  erwegnng  aocb,  das  vü  volks  ab  dem  landt 
dahin  pforret.  Und  dieweil  die  kircben  nach  irer  nferbawnng  zn 
nider,  ließ  herr  QottHdt  Wemher  die  also  ergraben  biß  nf  die 

30  ramltehi]  hg.  ttlnfich«. 
Zlmmei-bahe  chronlk.    II.  37 
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fandameatA,  wie  noch  aogensclieinlicb ,  das  man  etüclie  stafeln  hi- 
nab geen  mueQ;  ist  zn  besorgen,  ea  werde  ein  bös  alter  nemen, 
in  Bonderh^t  so  ain  erdbidem  sich  erzaigen  sollte,  wie  bei  nnsern 
vorfaro  vilmals  beschehen.  Zn  soldiem  paw  s.  Martins  pfarrkirchen 
>hat  herr  Gotfridt  Wernlier  ain  nerkmaister  gepraacht,  war  vom 
Beinstrun  herauf  ußer  der  stat  Speir,  hieß  maister  Lorenz.  Der 
bett  etliche  jar  darvor  am  tom  gewerliet  zn  Costanz  and  war  ain 
gneter,  fromer  man,  und  bo  zu  zeiten  was  nngereimpta  am  paw  zn 
K&3Bkirch  fnrging  oder  was  unrecht  gemacht  warde ,  pflag  herr 
»Gotfridt  Wemher  das  mit  böSicben  worten  an  ine  zu  strafen  und 
zn  nndenagen,  sprechende :  «Maister  Lorenz,  das  oder  Jens  geet 
fiir,  es  Bolt  nit  sein,»  antwifft  der  maister:  ^Ei,  gnediger  herr, 
wer  sagtB?»  sprach  herr  Gotfridt  Wemher:  «Die  b&s  weit  redt  also 
darzu*.  Alsdann  Termarkt  der  maister  wol,  wa  es  herkäme,  und 
lasagt:  «Ei,  gnediger  herr,  sein  Ewere  Gnaden  nit  anch  die  weit? 
idi  main,  Ewer  Gnaden  seien  auch  die  weit,  man  mneß  die  auch 
die  weit  sein  lassen.»  Es  vermegt  ädi  sein  herr  Gotfridt  Wemher 
sonderlichen  wol  von  wegen  seins  gneten  gesprecbs  und  seltzamer 
Sprüchen.  Er  hat  ain  weib,  die  knnte  in  maistem,  wie  sie  weit, 
»als  dann  der  sitt  laider  in  allen  landen  ist.  Man  knnte  dem 
'gueten  man  kein  gröQers  gefallen  erzaigen,  dann  so  im  die  fraw 
gelobt  wardt,  sonderlichen  so  das  von  herr  Gotfridt  Wernhem  ge- 
Bciiadi;  wa  aber  die  niemands  loben,  wie  im  oftennals  zn  boshait 
das  underlasen  wardt,  pflag  er  sie  selbs  zu  riemen  und  zu  preisen. 
■■Wann  sie  dann  schwanger  wu-dt,  konte  im  kein  größere  frewdt 
begegnen,  so  sprach  er  dann:  «Mein  Bärbel  (also  hieß  die  fraw) 
hat  aber  ainmal  angebissen.*  Er  ist  hernach  wider  geen  Speir 
hinab  in  sein  hetmat  kommen,  da  ist  er  in  gnetem  alter  gestorben. 
*  [1353]  Es  hat  von  unverdechtlichen  jaren  ein  alte  holzine 
(«cassa  gehapt  zn  S.  Martin  zu  Mösskirch,  ist  mit  schönen,  altfrenki- 
sehen  bildem  geschnitten  und  gefaat  gewest,  voller  hailtom,  und 
haben  die  alten,  unsere  vorfaren,  glaapt,  es  sei  der  leib  b.  Wolf- 
gangen,  wie  es  dann  allemechst  bei  MOsskirch  Eün  kirchle  und  ain 
flecken  gebapt,  welches  ieznndt  aller  zerstört  nnd  zu  Sant  Wolf> 
^.igangen  noch  wart  genennt,  nnd  hat  man  gesagt,  man  dnrf  diso 
oaasa  nit  öffnen,  oder  es  werde  dem  selbigen  nit  wol  darob  ergeen, 
derhalben  anch  die  alten  herren  sich  iren  fnmitz  nie  hE^en  Ober- 
winden lassen,    ledoch,  nachdem  herr  Gottfridt  Wemher  die  kir- 
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chen  zn  S.  HartiB  zu  Mösskirch  wideromb  nferbawen^  hftt  er  die 
casBa  gueter  maianng  aftlion  lassen,  do  bat  man  die  trncben  voller 
gepain,  das  schier  aller  Terwesen,  gefunden,  nnd  ist  aia  großer 
permentiner  brief  darbei  gelegen,  der  ist  aber  elte  balb  und  das 
»er  in  so  langer  zeit  nie  an  Infi  kommen,  dermaßen  verblichen  nnd 
vermordert  gewest,  das  man  nit  aio  wort  darin  lesen  künden, 
sonder  ist  von  ainandern  zer&llen.  Also  bat  man  das  gepain  und 
brief  widernmb  in  die  tnichen  getbon  und  beschlossen,  das  man 
nit  grnndtlichen  wissen  mag,  was  es  fiir  hailtumb  oder  dsrch  wen 

idos  dohin  und  dareiu  sei  verordnet  worden,  Also  ist  vor  jaren  ein 
mODstranz  zn  Kempten  im  gestift  gewest,  voller  b^tnm,  die  bat 
niemands  dörfen  Offoen,  dann  etli<^  preisten,  so  sich  dessen  under- 
standen,  die  sein  erplindct  oder  erlamet  dsrob,  das  sidi  dessen 
hernadi  niemands  mehr   onderfaheD   wellen.     Damit   ist   aber  dw 

i=furwitz  dester  mehr  gewachsen,  das  man  begert  zn  wissen,  was 
darin  seie.  Das  ist  also  btibeo  ansteen  biß  of  unsere  zeit  nnd 
der  regiemng  abt  Wolfgangen,  ist  seios  geschlechts  ein  edelman 
von  Gmneostain  gewesen.  Derselbig  ist  solcher  haimlicbkait  ohne 
alle  gefar  innen  nnd  gewahr  worden;  dann  als  in  denen  vergangnen 

tokriegen  nnd  dorchzngen  derselbig  prelat  das  hailtnm  und  was  er 
gaets  gehapt,  mehrmals  flöhnen  mueUen,  do  ist  dieselbig  monstrant 
in  dem  vllfeltigen  hin-  nnd  widerfaeren  nnd  einpacken  ohne  geferdt 
also  zerbrochen  nnd  zergengt  worden,  das  man  nottnrft  halben 
darüber  geen  nnd  die  ein  goldtsdunidt  wider  hat  mueßeu  machen 

»lassen.  Da  ist  diser  prelat  des  onfitls  oder  tragen  seiner  vor&ren 
in  sollicbem  fahl  eingedenk  gewest  und  mit  grollen  so^en  die  zei^ 
proidien  monstranz  geöffnet,  mit  angezflnten  kerzen  und  großer  an- 
dacht.  Do  hat  man  anders  nichs  darin  befonden,  dann  ain  kleins, 
znsamengelegts,  silberins  gEÜsele  von  wnndersdiöner  nnd  subtiler  ar- 

ubait. .  Das  hat  der  apt,  nachdem  die  monstranz  zngericbt,  widerond) 
darein  vermachen  lassen.  Gott  [1364]  waist,  wo  das  gußele  ber- 
kompt  oder  was  es  bedeuten  soll.  Der  allmechtig  ist  in  semea 
werken  wunderbarlich;  wann  er  will,  so  ist  seins  gefallene,  was  er 
will,  verborgen,  wann  er  will,  kan  ers  durch  seltzame  miteli^fCaBn. 

■>        Zu  Botweil  hat  es  noch  bei  tusern  zeiten  ein  kleine  laden ,  di« 

18  QniTienBtaln]    b.  HlggenmaDsr ,  Oaacblchte  der  Stkdt  oad  dM  gsfllll^ 
MtMi  Qr&bch*ft  KampUD  U,  10  IL 
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üt  zun  böBten  vermacht,  ist  htlnder  tdaer  statt  bei  iren  briefeD  und 
anderm,  das  sie  lutben;  die  hat  von  alter  her  aach  niemands  sollen 
ofnen.  Aber  bei  weoig  jarea  hat  aln  rat  daselba  drei  man  aller 
Inen  duzn  verordnet,  die  solche  laden  sollen  aftbnen  und,  was 
■  darin  sei,  besichtigen,  nachgends  die  gleich  widemmb,  wie  hievor, 
vermachen.  Dieselbigen  verordneten  haben  aach  aln  leiblichen  ^dt 
schweren  mne&en,  das  sie  ir  lehenlang,  was  sie  in  der  laden  finden, 
verschwigen  halten  wellea.  Das  ist  alles  besdiehen.  Sie  haben  die 
laden  geöffnet  nnd  wider  znäion  und  vermacht,  also  waist  niemands, 
■»dann  sie  drei,  was  darin  behalten  wart.  Das  dürfen  sie  andh  nit 
sagen,  und  ist  ^en,  als  vor.  Gleichwol  vil  vermainen,  es  seien  nnr 
brief,  die  vor  vil  jaren  bnoder  ein  gemaine  statt  seien  eriegt  wor- 
den, and  villeucht  alsbaldt  zimbriHcbe  brief,  als  von  andern,  aber 
ea  ist  diser  leit  noch  unhewist  und  verborgen.  * 
iB  Es  ist  zo  wissen,  das  im  nechsten  jar  nach  dem  paorenkrieg, 
nemlidi  anno  1626,  büde  gebmeder,  herr  Jobanns  Wemher  nnd 
dann  herr  Gotfridt  Wernher  freiherren  zu  Zimbem,  üeh  einhellig- 
clichen  verglicben,  nemlichen,  seitmals  ir  bmeder,  herr  Wilhdm 
Wemher,  kein  leibserben,  anch  dessen  nit  gewertig,  welcher  dann 
to  ander  inen  baiden  vor  dem  andern  mit  todt  abgienge  and  keine 
eheliche  leibaerben,  manspereonen ,  blinder  itne  verließe,  so  solte 
alsdann  der  ander  bnteder  alle  des  abgestorbnen  ligende  gaeter, 
ohne  alle  ver[684]hnndemna  oder  irren,  erben  and  inhaben.  SoN 
Uchs  ist  in  obememptem  jar,  zinstags  nadi  Exandi,  vor  holgeridt 
uzn  Rotweil,  als  grave  J{1^  von  Lupfen  das  versehen,  vermeg  der 
brief,  eo  noch  daramb  vorhanden,  nfgeridit  worden.  Es  ist  aach 
zn  wissen,  das  natdi  dem  panrenkrieg  ain  zeit  lang  ein  groß  miss- 
vertrawen  ander  der  bnrgerschaft  zn  Mftsskirdi  gewesen,  derhalben 
iren  etliche  ein  liga  maditen,  die  hielten  sich  znsamen;  war  der  alt 
(»Haüirich  Weiglin,  statamman,  Jacob  Rennisfeldt,  Hanns  Beringer, 
Franz  Scherer,  Conz  Ower  nnd  andere  mehre,  and  seitmals  aie  der 
herrschaft  parthei,  brachten  sie  vO  hindurch,  and  was  sie  bandleten, 
das  war  gethonn,  also  das  Ire  iriderwertigen  siSi  wider  sie  öftenlich 
nit  legen  dtefteo.  Man  hieß  sie  nnn  ander  dem  gemainen  man 
udas  geschledit  mit  denen  langen  oren,  zu  achten,  derhalben  be- 
streben sein,  dieweil  sie  der  herrschaft  parthei,  nnd  vermaint  der 
geiQfun  man,  was  sie  hörten  oder  erfneren,  das  wnrde  der  herrschaft 
onverzi^eulidi  and  auch  von  weitem  here  fargebradit.    Dieser  nam 
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des  geBchlecbts  mit  den  laägen  obren  hat  lang  geweret,  iind  ist 
aber  dieser  zeit  nßer  diser  ganzen  gesellschaft  nnd  partb  ober 
ainer  nit  mebr  in  leben,  die  andern  aejn  alle  gestorben.  Sc  ist 
aacb  seitbero  ain  Jnnge  nnd  ain  newe  weit  nfkommen,  die  def 
»alten  sacben  wenig  achten  tbnet  oder  denen  nachdenkt,  sonder  nnr 
dem  newen  anheogig  and  dessen  begirig  ist.  Under  dieser  parthei 
ist  der  alt  Hainrich  Weiglin  der  farnenbst  gewesen,  dann  er  war 
statamman  nnd  gieogen  der  merertail  ges'cheft  nnd  handlangen 
dnrch  in  za;   so  bett  er  dnrcb  sein  alter  nnd  langen  geprancb  tun 

togroße  erfarnns  erlangt,  dergleichen  het  er  große  gneter  von  seinen 
TOreltern,  die  vor  vil  Jaren,  wie  man  sagt,  von  MOIbaim  geen 
MSsskirch  waren  kommen,  ererbt,  die  het  er  bei  seinen  lebzeiten 
wol  gebOsseret.  Er  bet  drei  sCne,  ander  denen  er  die  zwen, 
Jacoben  und  BoneEacinm,   weltlich  sollten  bleiben  geordnet;   so  het 

■»er  den  dritten  son,  Hainrichen,  nf  die  bochen  scbnel  zn  Tübingen 
geschickt,  den  wolt  er  gaistlich  machen,  dann  im  desshalben  ver- 
tiostnng  von  herr  Qotfi-idt  Wemhem  nf  die  p&rr  GnetenstEün  be- 
achehen.  Aber  eB  gieng  dem  gneten  mann,  wie  mermals  geschieht, 
das  die  kinder  den  eitern  nit  folgen.     Die  zwen  eitern  sOne,  Jacob 

Mnnd  Bonefacins,  warden  kriegslent,  vertheten  dem  vatler  vil,  das 
er  nachgends  alles  bezallen  mnest,  wiewol  sie  biude  im  krieg  ver- 
giengen.  Der  dritt  eon.  Hainrieb,  het  des  vatters  bevelcb  nit  wol 
behalten,  und  an  stat  das  er  nf  die  weihe  sollte  ziehen  nnd  sich 
ordinieren  lassen,  nam  er  ain  weib  za  Botenbarg  am  Necker,  war 

»ain Hippin,  eins  gneten,  ehrlichen  geschleobts;  die  pracht  im  gleich- 
wol  das  natzticb  gaet  Schadenneilcr  sampt  snderm  mehr  zd,  dar- 
dnrch  dann  der  alt  Cremes  deater  ehe  begoetigt  wardt,  nnd  ließ 
ea  ain  geschehne  sach  sein.  Er  war  so  karg,  das  er  seines  gaeten 
weins  nit  zn  benaegen  drinken  dorft,   sonder  den  aller  ergeäten 

»den  drank  er.  Derselbigen  mainnng  aber  waren  seine  sOne  nit, 
dann  sie  dranken  den  aller  hosten;  darzn  half  inen  der  Conz  Ower 
ganz  trewlichen.  Üf  ain  zeit  het  der  alt  ain  vorder  gneten  wein 
eingelegt  and  das  vaß  also  bezaichnet,  das  im  seins  verhoffens  nie- 
mands  darüber  geen  oder  darvon  geprancben  sollte,  aber  es  half 

Minit;  dann  ob  er  gleichwol  über  den  andern  tag  darzn  gieng  und 
seine  zaichen  nnd  gemerk  am  faß  gel'ecbt  fände,  iedoch  betten  seine 
sOne  nnd  der  Conz  Ower  ein  andern  grif,  dann  sie  zepften  das  faß 
dahinden  an,  [585]  nnd  wie  er  nf  ain  zeit  ein  gasterei  im  bans 


..t,CüügIf 


56S 

■od  inen  des  gneten  weina  zd  versuchen  geben  weite,  de  war  nit 
ain  tropf  mehr  im  i&&,  aber  es  wolts  oiemands  gethon  haben  oder 
dwran  gcbnldig  sein.  Was  wolt  der  gnet  man  tboon?  er  taette  bei 
seinen  lebzeiten  billich  wol  merken  and  abttemen  kinden,  wie  es 

•nodi  stinem  todt  zugeen  oder  ain  ende  nemen  wurde.  Eb  ist  ganz 
lecherlich,  wie  er  das  faß  aelbs  angezepft  und  mit  aim  zigelen  den 
weio  hat  lassen  wellen,  und  als  der  nit  laufen,  bat  er  haißen  den 
sponten  oben  nlthon  nnd  dem  wein  Inft  machen,  aber  der  loft  war 
langest  gemacht,  dann  es  War  nichs  mehr  im  faß.    E>  ist  hernach 

manno  domini  153..  xa  MAsskirch  gestorben,  nnd  ist  wol  maglich, 
waver  in  sein  große  karkbait  oit  Überwunden,  das  er  noch  etlich 
jar  het  megen  leben,  dann  es  sonst  ain  gesander  man  war;  aber 
als  er  nf  ain  zeit  sich  Qbel  befände,  wolle  er  allain  zn  ersparnng 
de«  gelte  nnd  nncostens  nach  keim  medico  schicken,  den  er  dann 

11  wol  het  bekommen  künden,  der  in  aach  mit  geringem  ohne  alten  ^ 
nacbteil  het  eTacoirn  künden,  sonder  gepraachte  sich  ains  bärbierers 
zu  Masskirch,  war  ain  gneter  wnndanet,  genannt  Jacob  Maien- 
bmn,  TOn  dem  in  disem  bnch  vil  gesagt  wart  Der  nnderstande 
sich  nf  sein  begern  eins  sollicben  nnd  evacairte  den  gneten  alten 

t«man;  dieweil  er  aber,  wie  zn  achten,  in  dissem  gefeilet  nnd  die^ 
arznei  znvil  redlichen  geprancht,  wardt  der  alt  Weiglin  so  gar 
krank  und  schwach  darron,  das  er  sein  sterben  maeste.  Nach  sei- 
nem todt  wardt  die  glock  gössen,  und  wie  ain  alter,  erlicher  man 
zn  HOsskircfa,  genannt  Gonradt  Borger,  ain  spmchwort  het:   «User 

»hast  macht  man  hafensail,  was  ain  karger  erspart,  wart  aim  gen- 
der  za  tail,»  also  gieng  es  mit  disem  erb  auch.  Sein  sone  Hain- 
riidi  der  erbt  iue  zom  halbentail  und  darob,  das  nberig  wardt  seiner 
Schwester  Agnesen,  het  ain  barger,  genannt  JOr^  Weihe.  Es  kam 
aber  in  ainer  horze  darza,  das  es  m^'taile  alles  verthoa  wardt  and 

ithingieng,  wie  der  schnee.  Das  nntzlich  gaet  Schadenweiler  beii 
Rotenburg,  das  im  von  seim  weib  worden,  das  gab  er  amb  halb 
gelt  hin,  wardt  aim  doctor  der  rechten,  genannt  Adam  Wernher 
von  Themar;  herr  Gotfriden  gab  er  etliche  zchenden  nnd  gneter  in 
der  herrschaft  MOsskirch,  das  Uberig  ist  im  gleichwol  bliben,  aber 

•■so  hoch  beschwert  und  verkOmmert,  das  es  die  zins  kaum  ertragen 
mag.  Noch  kQnden  im  keine  ■Bchleckbißlin  entgeen ,  die  er  aach 
waist  vor  andern  zu  bekomen  and  dann  die  maisterlich  kan  ord- 
nen nnd  Eorichten  lasen,  derhalben  herr  Gotfridt  Werober  ainest 
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Tilmals  sprach,  so  er  ein  mechtiger  farst,  wiste  er  bfün  knchen- 
maister,  den  er  mit  Weiglin  knnt  verbOssern.  Letzsttich  ist  im 
doch  wider  ain  gluck  zagestanden ,  als  im  sein  scbnester  Agnes 
ohne  kinder  gestorben,  zu  dem  die  herrschaft  wol  ob  im  gehalten 

snnd  möglichen  fleis  gepraucht,  damit  er  von  den  Joden,  die  in 
schier  gar  betten  verderpt,  mit  dem  geringesten  siegte  entlediget 
werden.  Under  etlicben  kindern  ist  im  nar  ein  sone,  genannt 
Michel,  bliben,  der  dann  noch  in  leben. 

In  diesem  1564  jar  ist  aoch  oin  reicher,  wolhebiger  bnrger  zu 

toMOsskirch  gestorben,  Matbens  Kempf,  der  ist  aber  darneben  so 
Uberkarg  gewest,  das  er,  wie  man  von  ime  gesEigt  hat,  manicbmal 
nit  genng  essen  dürfen,  und  als  man  warhaftig  von  ime  nßgeben, 
so  hat  er  in  seinem  haus  nf  ain  mal  über  ain  ai  nit  gessen,  hat 
immerdar   besorgt,   im  werdt  noch  zerrinnen.    Das  ist  aber  seinen 

i^freanden,  die  im  gleicbwol  von  weitnns  verwandt  waren,  dann  er 
kein  leibserben  gehapt,  ein  ebne  sacb  gewesen;  die  haben  [586] 
hernach,  nie  er  abgestorben,  das  gntle  den  ehren  nacb  nnd  ohne 
alles  trawren  gebrancht,  und  wie  sie  dem  gneten  man  das  opfer, 
sihendt  nnd  dreißigest   gehalten,   ist  ioen  kein  scbleck  vorgangen, 

schaben  anch  grnndtforlen  darbei  haben  mneßen.  Ich  glanb,  der  gaet 
Theos  Eempf  hab  all  seine  tag  von  keiner  grondtforell  nie  gessen, 
and  baben  die  gueten  ient  ein  solchs  schlemmen  ab  diser  erbschaft 
gehapt,    das   als   oberkait    einsehens.  haben   mnesen   and   den   az 


ttBlseB  oaplted  sagt  von  dem  alisterbea  der  grevtn  von  Öttngen, 

deren  dreien  Iierren  gebraeder   freibeni   za  Zimbem  frffw 

maeter,  auch  von  etlichen  abe&tenrllohen  hendeln,  zu  Höbs- 

Mrcli  verloffen. 

Anno  domini  1628,  of  s.  Bartholomestag,  ist  fraw  Margreth 
ä"grefin  vonötingen,  der  dreier  gebrneder  freiherren  zuZimbem  fraw 
muetter,  in  guetem  alter  zn  Mösskirch  gestorben,  und  ist  zn  wis- 
sen, nachdem  herr  Johanns  Wernher,  ir  eitester  sone,  die  herr- 
schaft Mösskirch  wider  eingenomen,  das  sie  von  Oberndorf  hinauf- 
zogen. Sie  hat  die  bebaosung  ingebapt,  die  weilnnt  der  alt  herr 
"Wernher  freiherr  von  Zimberu  bewouet,  allernechst  der  pfarrkirchen 
S.  Martin  gelegen;   ^da  ist  sie  ob  den  zwainzig  jaren  bliben  nnd 
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hat  ain  stdlicheD  erbun,  gotzförchtigen  Wandel  gefaert,  darab  sich 
menigclichcn  verwundert.  Sie  ist  steetigs,  biß  ed  ir  eDde,  in  weisem 
bektaidt  gewesen  nnd  ein  ktaidnag  gebapt,  als  ob  das  ain  sonderer 
Orden   gewesen   were;   so  ist  sie  auch  ain  solche  gesunde  &aw  ge- 

swesen,  das  sie  kein  krankhait  nie  erliten,  allain  in  irem  alter  hat 
sie  ain  floß  an  ainem  schenkl  Qherkommen ,  der  hat  sie  yil  Jar  ver- 
mntlicben  beim  leben  nfenthalten.  Aber  in  obernemptem  jar  hat 
sie  den  Schenkel  wider  aller  arzet  nnd  der  verstendtgen  rath  zn- 
bailen   lassen,   daraaß   gefolgt,   das   sie  za  schwachen  angefiingen 

10  and  zu  gescbweUen,  das  sie  zn  bet  sich  legen  mneßen.  Noch  hat 
Bie  nimiande  bereden  konden,  das  sie  ein  medicam  annemen  oder 
dem  volgen  wellen,  sonder  sie  bat  allwegen  gesagt,  sie  welle  der 
arzet  nnd  apoteker  fneß  (also  hat  sie  die  medicamenta  genennt)  nit 
essen  oder  trinken,  sonder  welle  Oot  vertrawen  nad  die  natar  wir- 

i>ken  laesen.  Das  ist  nnn  ain  Zeitlang  also  angestanden,  das  sich 
ire  Sachen  deglichs  gebösert.  Wie  sie  das  vermerkt,  das  kain 
bOsserung  vorhanden,  hat  sie  [sich]  mit  groser  andacbt,  ganz  chris- 
t^nlicben,  verseben  lassen  nnd  also  der  bemefiing  erwartet.  Ir 
sone,  herr  Gotfridt  Wemher,  hftt  ohne  ir  wissen  bei  den  doctori- 

■obns  consnliert,  aber  es  ist  za  spat  gewesen  nnd  hat  nichs  helfen 
oder  erschießen  megeo.  An  s.  Bartolomestag ,  als  menigclichen  zn 
unser  Frawen  jennet  der  Abiach  im  ambt  gewest  (dann  herr  Got- 
fridt Wemher  darvor  die  pforrkirchen  in  8.  Martin  abbrecbeD  lassen 
nnd  die  fandamenta  domals  maaren  ließ),  hat  sie  sich  gegen  denen, 

»so  bei  nnd  nmb  sie  gewest  nnd  nf  [587]  sie  gewart  haben,  ires 
scbnierzens  halb  heftig  erdagt;  darnach,  als  sie  gebettet,  ist  sie  in 
kurze  darnach  ganz  selligclichen  und  nit  anders,  dann  als  ob  sie 
entschlafen  wer,  nf  dem  bet  verschaiden.  Und  ob  sie,  wie  gehört, 
den  arzeten  nit  nachgefragt,   iedocb  bat   sie   selbigs  tags  morgens 

»ofrue  den  Gangolf  örtlin  mit  dem  waaser  zn  doctor  Georgen  ge- 
schickt. Sie  hat  nach  irem  absterben  ein  soUichs  wolgefarbtes  an- 
gesicht  gebapt,  darab  sich  alle  die,  so  das  gesehen,  hOchlichen  ver- 
Tnjndert,  also  aucb  das  ire  Wärterin  lang  gezweifelt,  ob  sie  gestor- 
ben, oder  noch  bei  leb«Q.   Ist  bescheben  uf  jar  nnd  tag,  wie  oblaat, 

iB  in  der  nennten  stnndt  vor  mitemtag,  ires  alters  angeforlichen  bei  den 
70  jaren.    Gegen  abents  ist  sie  in  dem  chor  zn  S.  Martin,  der  do- 

17  »leb]  wohl  I 
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mals  nnbedackt  gewest,  vor  dem  sacrament,  an  dem  ort,  do  iezmals 
der  fronaJtar  stehet,  begraben  norden.  Sie  ist  von  menigclichem 
hod)  bedsgt  worden.  Ire  drei  söne  haben  sie  erlichen  bestatten 
IftBBen.  Der  drei&igist  ist  von  den  genachpnrten  prelaten,  als  abt 
■Oebhart  von  Pettershnsen  ond  andern,  statlichen  besncht  worden, 
nnd  dieweil  ain  lecherliche  sach  nf  solcbem  dreißigisten  sich  begeben, 
kan  icb  die  zn  vermelden  nit  nnderlassen.  Ea  bet  berr  Jobanns 
Weober  ain  doreehten  mentechen  von  kindswesen  nmb  Gottes  willen 
erzogen,  genannt  Micbel  Kar,  war  von  Besika  pnrtig,  der  hat  sein 

lotag  vil  kindischer,  lecherlicber  Sachen  begangen,  die  nmb  knrze 
willen  iezmals  zn  erzellen  nnderlassen  werden ;  aber  nf  disem  dreißi- 
giaten,  als  er  nngeferdt  anch  in  die  kircben  zu  nnser  lieben  Frawen 
kam,  bet  er  sein  gewonlicb  klaidt  an,  war  ain  geliderte  eselhnt, 
and  so  er  die  als  ain  rock  zn  im  gartet,  konte  er  den  aaßgefiilten 

iieselkopf  als  ain  cappen  nfsetzen,  zu  dem  er  settzam  bescheren.  Wie 
er  nan  zom  seelampt  kompt,  wardt  das,  wie  gepreacblichen ,  mit 
niderer  stim  nnd  cleglich  gesnngen.  Bas  misfiet  dem  narren,  der 
gieng  trawrig  in  der  Mrchen  nmbher;  als  aber  das  seelampt  sein 
endtschaft  erraicht  und  der  ^chnelmai&ter  unser  lieben  Frawen  ampt 

i«  «Salve  sancta  parens>  etc.  mit  hocher  stimp  anfieng  nnd  die  andern 
priester  sampt  den  scbnelern  dasselb  mit  frölicher  stim  sangen, 
empfieng  der  dorecht  mentsch  darab  eiin  aolchs  wolgefallen,  das  er 
im  selbs  nit  entziegen  konte,  sonder  damiten  in  der  kirchen  warf 
er  ain  arm  nf  nnd  schrie  so  lant  er  konte:   «Laß  geen!  laß  geen! 

■■das  lant,  das  lant,*  derhalben  ain  soUichs  gelecbtert  in  der  kircben 
sich  erbnbi  das  man  den  narren,  der  gleicbwol  mit  seinem  ge- 
Bchrai  fnrfiiere,  znr  biroben  hinanH  fieren  mnste.  Er  hat  nf  ain 
zeit,  als  er  aim  priester  zne  Messkirch,  zn  altar  gedienet,  kein 
glögklin  gehapt,  damit  er  ad  etevationem  klingt  kuiden;  damit  nnn 

Man  seinem  fleis  nidia  erwnnde,  hat  er,  wie  man  elevirt  nnd  er 
hünder  dem  priester  geknnet,  mit  baiden  henden  an  die  rollen,  so 
er  an  seinen  oren  gehapt,  zngleicht  als  ob  er  klinglt,  geschlagen; 
ist  abermals  sein  gelacht  worden.  Er  bet  wol  zn  dem  priester  ge- 
fnegt,   der  inter  elevandnm  encbaristiam   die  mit  der  ainen  bandt 

asn^ehept  nnd  mit  der  andern  handt  geschneit.  Ußer  disem  allem 
leicbtlichen  bat  megen  abgenomen  werden,  daa  er  Eich  keiner 
thorheit  aßer  Bobalkhait  angenomen,  sonder  ain  lanters  klndt  ge- 
wesen.   Hat  er  eich  nf  ain  zeit  nßer  einfalt  ander  dem  schloß 
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Falkenstaln  in  ain  große  geferde  begeben,  dano  als  er  be[Ö88]Telch 
gehapt,  mit  znaien  eeelu  wasser  nf  Falkenstain  zn  fiereD,  nnd  herr 
JohannseD  Wernhers  nerkleut,  so  domals  den  felB«n  am  scbl<A  ge- 
brochen und  geebnet,   etlicb  gar  groß  atein  den  perg  herab  gewor- 

tfen,  die  dann  all  Stauden  und  was  sie  anderwegen  angetroffen,  mit 
großem  geddß  zerschlagen,  ist  bemelter  Michel  denselbigen  stainen 
entgegen  geloffen,  sie  angeschrien  nnd  mit  den  henden  scbeachen 
wellen,  damit  sie  weiter  kein  schaden  thuon.  Aber  er  ist  ohne 
zweifei  domals  Ton  Got  sonderlichen  bewart  worden,   dann  in  der- 

I*  selben  stain  keiner  antroffen,  wiewol  sie  hOnder  nnd  vor  im  ge- 
raascht.  Er  bat  nit  anders  gewist,  dann  herr  Johanns  Weroher 
Ton  Zimbem  seie  sein  vatter,  derhalben  im  nit  anders  gesagt,  dann 
herr  vatter,  und  so  herr  Johanns  Wer  ober  Terreit«n  wellen,  ist  der 
narr  zn  im  kommen  and  dergleichen   gethon,   als  ob  er  leidig  sei 

itseios  hinweg raisenB,  nnd  gesprochen:  «Ach,  herr  Got,  lieber  herr 
vatter,  kom  baldt  wider!*  So  baldt  in  der  narr  nit  mehr  gesehen, 
hat  er  zn  den  timbstendern  mit  heller  stimb  geschrnwen:  «Lan  gan! 
lan  gani  er  kompt  nit  wider,  der  herr  vatter,  der  tenfel  bat  in 
hingefaert,   hini,  das  er  ain  schenke!  abfalll>   so  übel  hat  in  der 

!» narr  gefarcht,-  Herr  Johanns  Wernher  ist  nf  ain  zeit  nf  dem  Otten- 
waldt  gewesen  and  am  heranf  raisen  ist  er  geeo  Besika  komen.  Als 
in  des  Michel  Narren  matter  erfaren,  die  dann,  eben  wie  ir  son, 
nit  witzig  gewest,  ist  sie  ins  wnrtshaus  gangen,  den  herren  ange- 
brochen,  wie  es  irem  sone  Iklichel   gang  nnd  wie  er  lebe;   hat  ir 

tiherr  Johanns  Wernher  gesagt,  es  gange  ime  wol,  nem  heftig  an 
der  vemnnft  za,  das  zd  hoffen,  er  noch  za  aim  borgermaister  werde 
gerathen.  Das  hat  die  gnet  fraw  wol  erßrewt,  nnd  gesprochen: 
«Ach,  das  sei  Got  gelobt,  das  er  eo  wol  gerathen,  dann  es  ist  all- 
weg  in  der  jogendt  ein  witzigs  und  bescbeids  baebte  gewesen,»  da- 

■•  mit  ist  sie  wider  abgeschaiden.  Es  hat  sich  menigclich  irer  dorech- 
t«n  rede  zn  krank  wellen  lachen. 

*  [1543]  Nachdem  ir[dergräfinvonÖttüigen]  dreißigest  gehalten, 
waren  die  zwen  eiteren  gebmeder  vorhanden,  ir  verlassen schaft  zu 
tailen.  Solche  tailza machen,  ward derjaagBtunderdengebruder,herr 

iE  Wilhelm  Wernher,  erbttten.  Der  sucht  nnd  ordnet,  fand  ander  ander 
ledlin  ains,  das  war  voller  gelts,  etUch  hnndert  galden  an  reinischem 
gold;  das  het  die  gat  fraw  bei  iren  lebzeiten  gespart  und  villeacht 
vermaint  oder  besorgt,   das  sie  in  tun  langes  leger  sollte  kommen, 
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daa  sie  ge&et  were  oder  d^ter  weniger  ire  befnindten  mn&t  an- 
sprechen. Das  gab  der  from  her  seinen  gebroder  herfar,  hets  im 
aelbs  konden  bebalten,  wer  auch  baß  au  ime  angelegt  gewest,  aber 
er  gäbe  bin.    Sie  namena  ron  ime  an,   tailten  das,   nit  ein  steften 

sTOn  ainem  nestet  baten  sie  ime  darTon  geben;  das  oberig  von  led-- 
liD  und  ander  das  mußt  one  afgettaon  oder  beseben  (dann  der  seit* 
zam,  ainfar  man,  her  Oottfrid  Wernher,  wollt  nit,  das  man  sovil 
weil  mit  neme)  getailt  werden.  Was  dem  elter  bnider,  herr  Johann 
Wernber,   darvon  zngebert,  das  tmeg  man  hinab  in  den  nnderen 

'"hof,    das  kam  hernach  in  domnm  Cadmi  und  Agenoris,   das  ander  . 
halb  tail  blib  im  schloß.    Herr  GottAnd  Wemhere   [1644]   gemabl, 
die   grefin   von  Hennenberg,   wollt  erst   sollicbs   alles   ordnen,   so 
spricht  aber  der  seltzam,  eigensinnig  man:   <Botz  rem,   frowl   was 
wollen  ir  erst  mit  dem  narrenwerk  ambgehn?»  erwascht  deren  ledlin 

i^ain  guten  tail  za  sich  und  onbesehen,  was  darin  gnts  oder  beses, 
do  wnrft  er  die  in  offen  und  befilcht,  ime  das  Qberig  ancb  zn  brin- 
gen. Das  mußt  bernach,  nnd  dieweil  es  noch  selUger  zeit  so  fme 
im  Jar,  das  man  die  stnben  nit  einforet,  do  maßt  man  ime  eilends 
stro  and  reis  bringen,  Stacks  an  und  verbrannt  den  schweiß  aller 

'''mit  einandern,  domit  fürt  es  der  laidig  denfel  alles  mit  ainandem  . 
hin.     Die  erlich  frow,   sein  gemahl,  schwig  still  nnd  mnßt  ain  sol- 
liche  nngereimpte,    benriscbe    importanitet    vertmcken    nnd   fkber 
obren  gen  lassen.    In  denen  ledlin  aber  sein  berlin,  ring,   edel  ge- 
stain  nnd  treffenliche  stnck  zn  verborgnen  nnd  nngewonlicben  arz- 

»neien  gewest,  die  sein  dem  Tnlcano  nfgeopfert  worden  und  nie- 
manda  zn  nntz  kommen.  Ain  man,  von  dessen  seltzamen  art  nit 
genngsam  mag  gescbriben  oder  gesagt  werden,  der  weder  im  selbe, 
oder  auch  andern  was  gnts  bat  gnnen  mOgen  oder  künden.  * 

In  diesem  28iBten  jar  haben  iren  drei  burger  zn  Mösskircb  ain 

sowaliart  zmi  Ainsidlen  fnrgenomen,  nemlicb  Lude  Wiltman,  Hanns 
ßrncker,  war  ain  schmidt,  und  dann  Paale  Vischer,  der  war  ain 
kirsner.  Nun  war  der  knraner  in  sim  sinn  ain  achriflgelerter  nnd 
wolbelesen;  der  onderfieng  sich,  seine  baidt  mitgeferten  af  dem 
weg  zu  spaien,  nnd  dieweil  herr  Hanns  Bmcker  ain  nngescbaffner 

■■<i  mentsch  war  von  luigeBiebt,  arguiert  er,  s.  Paals  schrib,  kein  nnge- 
Bchaffen  aiigesicht  het  nie  gnts  gewurkt,  nnd  wie  er  das  oftermals 
trib,  nam  das  der  Bmcker  so  hoch  uf,  das  er  solch  gespai  knrznm 
nit  leiden  wQlte.    Iren  gesell  tedin|et  zmacben  isen,  kam  darzu, 
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das  sie  alle  so  nnains  mit  aiDaodeni,wardeii,  das  kainer  bei  dem 
ander»  bleiben,  ieder  aio  sondere  Straßen  wider  heim  kam,  and 
betten  die  walfart  deanost  nit  verriebt,  und  wie  man  sagt,  so  ist 
hinnach  kein  recbt  vertrawen  mehr  nnder  inen  gewesen,  bat  docb 

lieder  den  andern  bleiben  lassen. 

Umb  dise  zeit  ist  zu.  HAsskircb  in  leben  gewesen  ein  bni^er- 
mDller,  Hanns  Benlenmflller,  ain  m&ller  ond  ain  zimmerman,  zn 
dem  haben  die  von  Fridingen  an  der  Tonaw  Iren  burgerma ister 
sampt  aim  rathsfrenndt  geschickt,  mit  bevelch,  seitmals  gedachter 

ivBenlenmOUer  dann  zamal  fnr  ain  bemempten  zimmennan  und  werk- 
maister  geachtet  wa^te,  seins  ratbs  in  deckang  ires  kircbenthnrns 
zn  haben.  Dieselbigen  in  er[589J0ffnung  irer  werbnng  ander  andenn 
bericht  anzeigt,  es  welle  inen  kein  ziegel  af  dem  tbnrn  bleiben. 
Dieweil  aber  sie,   die  gesandten,   villeacbt  nOer  übersehen,   mer, 

»dann  n&er  karkheit,'den  werkmaister  nach  dem  morgenmal  beschickt, 
hat  er  sie  mit  keinem  andern  rathscbtag  abgefertiget,  dann  allafn, 
seitmals  kain  zigel  nf  dem  thnm  bleiben ,  das  sie  dann  denselben 
hinfaro  mit  atro  bedecken  sollen,  damit  werde  inen  zn  ewigen  Zei- 
ten kein  ziegel  herab  fallen.    Mit  sollichem   rathscblag  hat  er  sie 

mlassen  hinhawen.  Man  sagt  ancb  sonst  von  bemelten  von  Fridingen 
nod  irem  bnrgermaister  ain  gneten  schwank  and  nemlicben,  das  sie 
nf  ain  zeit  obgeoannten  iren  bnrgermaister  geen  Botweil  geschickt, 
pnlver  fnr  ain  gemaine  stat  Fridingen  eioznkanfen;  der  seie  za  dem 
Bcbnltbaisen  zn  Rotweil  kommen  nnd  im  seiner  berren  bevelch  des 

Mpnlvers  halb  furgehalten;  dieweil  aber  der  scbalthaiß  nit  anders 
vermaint,  es  werde  etlich  zentner  belangen,  hat  er  ohne  vorwissen 
ains  raths  sovil  nit  bewilligen  wollen,  derhalben  bei  den  gebaimen 
rftthen  nf  4  centner  erlangt,  so  man  denen  von  Fridingen  nf  das 
mal  oßer  gneter  nachpnrschaft  verfolgen  well  lassen.    Wie  er  nan 

••dem  bargermaister  von  Fridingen  seiner  berren  bewilligen  fnrgebal- 

ten,   hat  der  bargermaister  nit  mehr,  dann  6  pfnnd,  begert.    Das 

haben  die  von  Fridingen  vil  jar  hOren  mneßen ,  and  ist  iren  genug 

darob  gespott  worden,  wie  nngern  sie  doch  dorvon  bfiren  sagen. 

In  knrze  nachdem  obgebdrte  grefin,   fraw  Margreth,   mit  todt 

»vergangen  nnd  an  das  ort,  aldo  ieznndt  der  fronaltar  zn  8.  Martin 
im  Chor  atat,  begraben  worden,  [ist]  ein  vergebenllcher  altar,    wie 

1»  mU]  hl.  dH,    86  Ift]  wgliut, 
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ein  ditcb  von  höh  aocl  vier  pfoateD,  aldo  afgericht,  mit  dncber  nmb- 
henkt  norden,  ncd  obwo)  der  chor  nit  ander  das  tacb  gefiert,  son- 
der allain  mit  brittera  flberschossen ,  iedocbwardt  mebnnals  af  boI- 
cbem  bttizia  altar  mess  gehalten.  Begab  sich  noch  desselbigen  Jars, 
>za  eiflgang  winters,  das  ain  jnnger  priester  m  IdOsakircb ,  war  ain 
belfer ,  genannt  berr  Hanns  Nopp,  von  Otunertingen  bärtig,  in  knnt- 
schaft  kam  mit  ainem  gar  bipBchen  medlin  zn  MOsekircb,  hieß 
Uartha  KislingiD,  wiu'  sonst  von  Bietingen,  aber  dienet  bei  irem 
Vetter,  Leonbart  Eiasling.    Es  kam  die  sach  so  weit,  das  sie  ain- 

1«  andern  verzilten  nnd  namlicbeo  in  die  nngebawene  und  noch  halb   - 
nfgefaerte  a.  Martina  pfarrkircben ,  fbrnemlicb  nnder  den  fronaltar, 
mit  daecbem,   wie  oblant,  verbenkt,  darander  schlnpften  sie  znsa- 
men,  geschacb  am  morgens  gegen  tag.    Nan  het  aber  der  messoer 
derzeit,   genannt  Jacob  Weberle,   zwo  gewachsne  dochlern,  die  ain 

»Maulaffra,  die  ander  wardt  hernach  eim  von  Rinkenbach,  genannt 
der  Schneckiskes ,   zu  tail;   dieselbigen  schickt  ir  alter  vatter,  der 

.  messner,  ohne  geferdt  dessellHgen  morgens  fme  in  die  kircben,  zd 
der  ampel  im  chor  acht  za  haben.  Die  betten  villeucht  auch  sonst 
mehr  nfmerkens  of  die  sacb,  dann,  wie  man  sagt,  betten  sie  baide 

9« lieber  die  Martham  bei  jungen  p^en  versehen;  das  bat  sich  her- 
nach an  inen  baiden  Schwestern  wol  beschaint,  wie  lencbtfertig  sie 
sich  gehalten  haben.  Dieselbigen  kamen  dem.  pfaffen  ander  dem 
ambhang  des  attars  nnn  yil  m  fme  in  die  kircben,  dann  der  pfaff 
und   die    Uartha,    das    medlin,    waren    von    inen    verspebet    und 

■•ergriffen.  Do  knnt  der  pfaC  wol  gedenken,  waverr  er  ergriffen 
sollt  werden,  was  im  hernach  volgen,  derhalben,  wie  man  mai- 
net,  das  er  gewarnet  worden,  auch  von  des  medlüis  frenndtschaft 
niergends  sieber,  die  in  derhalben  nit  nfsetzen  wolten,  und  das  er 
sich  vor  der  heirscbaft  besorgt,  da  macht  er  sich  daryon.    So  wolt 

aaim  auch  berr  Gotfridt  Wemher,  der  sampt  ainer  ganzen  gemaindt 
ein  groß  misfallen  ab  der  sacli  het,  weiter  nit  nachstellen,  and 
gieng  im  also  sein  bubenstack  hin,  das  er  kein  straf,  die  er  wol 
verdient  het,  dammb  empfieng.  [590]  Aber  das  gaet  Martele  wardt 
ergriffen  nnd  der  obrigkait  überantwnrt;  das  wardt  der  statt  ewig- 

(EClicbeo  verwisen  and  mneste  den  lasterstain   darza  tragen,  welche 

16  Kiiht]  hs.  iD  acht.  S6  luteiBtaln]  dieie  itslle  Qbfli  dla  iltte  da« 
liiterttatatrtggiiB  Iit  Kbgsdruekt  Im  Anzelgar  des  gannmliahen  Hoianmi 
1866,  a.  6S  ff.,  wo  waltare  blnwalMucan  duQbai; 
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straff  domals  ain  ftDhiig  nam  za  UOsskirch,  dann'  vormals  kein  sol- 
cher Etain  alda  im  brauch  gewesen,  <)er  hoffnnng,  es  seieii  hievor 
Bo  fromme  lent-zu  Mösskirch  geweseo.  Sie  kam  gleich  darnach  za 
irem  erbara  priester,  herr  HannseD  Noppen,  der  sie  za  fahl  het 
tgepracht,  mit  dem  zog  sie  von  aiaer  pfrandt  za  der  andern,  biß  er 
letzstlichen  geen  Hechingen  kommen,  da  ist  er  lange  zeit  hernach 
p&tiTer  gewesen.  Er  ist  noch  in  der  grafschaft  Zollern.  Also  ist 
der  lasterstain  domals  za  ainer  straf  den  gailen  weibem  zu  MSss- 
kirch  in  prauch   kommen.    Hernach  aber   neanzeben  jar,   nerolich 

iiauno  154G,  mneste  auch  aine  zaUQsskirch  disen  lasterstain  far  die 
statt  hinanß  tragen;  die  ward  gleicbfala  der  statt  verwisen.  Das 
troeg  sich  za  der  gestalt.  Es  war  ain  barger  zu  ßlösskirch,  ge- 
nannt Hanns  Glatis,  des  alten  Conradten  Olatissen  son  .  .  .,  das  es 
nnleidenlich,  ergerlich  und  der  obrigkait  lenger  za  gedalden  und  zn 

i>  Obersehen  etwas  schimpflich  nnd  verweislich  sein  wolt,  dann  sie 
warden  mehrmals  vor  äer  statt  in  weiden,  in  fruchten,  auch  sonst 
in  andern  winkeln  argwOnisch  nnd  bOebisch  er^iffen.  Ir  man  sähe 
ein  weil  durch  die  finger,  so  lang,  das  im  von  seinen  nacbparn  und 
andern  so  hoch  daramb  zugeredt  wardt,   das  er  auch  darzn  thaon 

I*  nnd  achtuDg  daraaf  haben  mnest.  Also  ergriff  er  sie  baide  of  ain 
zeit  bei  ainandern  uf  der  stat  nmblaaf;  die  hur  verwischt  im,  do 
trang  er  nf  den  Glatis.  Der  knnt  sich  nit  wol  gegen  dem  man  za 
webr  stellen,  sonder  gab  die  flacht.  Der  man  eilt  im  nach,  das  er 
im  die  fichncb  abjagt,  und  als  er  im  sonst  nit  entrinnen,  dann  der 

leHnetler  ein  sewspieß,  damit  wolt  er  in  beschitten,  trang  er  so 
hart  uf  den  Qlatis,  das  derselbig  Aber  den  nmblanf  absprang  und 
im  entranne.  £r  wardt  hernach  der  nnd  ander  missetbatten  balb 
wol  gestrafft  and  bei  herr  Gotfridt  Wernhem  widernmb  mit  vil 
gelts  eingededinget,   dann  was  sein  vatter,  der  alt  Conradt  Glatis, 

» mit  seinen  finaozen  von  den  armen  paaren  erschunden,  das  verthet- 
ten  seine  sOne  hernach  ganz  Qppigclich,  die  auch  der  obrigkait 
mehr,  dann  ain  verschreihang  tiber  sich  gegeben  haben.  Aber  des 
Haetlers  weib,  wiewol  das  anch  entrann,  iedoch  wardt  sie  nnlangs 
hernach  wider  ergriffen  and  far  recht  gestellt;   die  vardt  mit  dem 

ulasterstain  der  stat  verwisen.    Die  lief  darnach  noch  lange  zeit  im 

13  ...  ]  nuuigeltiiftB   itelle,    ladem    der   atiKhrelbw   d«c   cluonik  tat 
TOnsban  wohl  mshceie  llnUo  auliaA. 
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besenreis  bin  und  nider.  Ea  het  der  LeOQhftrt  Hoetter,  ir  haae- 
wnrt,  ein  soloben  neidt  nnd  DDvillen  bei  g&r  nahe  allen  MAsskir- 
chern,  das  iren  vil  vermainten,  maD  sollte  iae,  Haetler,  der  stnt 
auch  TerwisseB  haben.  Das  kam  dirfier,  das  er  des  neiba  babeu- 
averk  80  lang  zugesehen  und  geduldet;  darzn  war  er  bei  knrzen 
jaren  darfor  ohne  ain  niderklaidt,  also  offenlich  and  nnverecbempt, 
in  Hansen  Maiers  badt  ander  vil  weibs-  und  maDspersonnen  gangen 
and  große  anzncbt  getriben,  darumb  er  auch  von  herr  Gotfridt 
WemherD,  der  obri^ait,  hertigclicfa,  gleichwol  vil  weniger,  dann 

10  er  beschaldt,  nar  gestraft  worden.  Er  Oberkam  sovil  afsatz,  das 
er  hernach  zuMCsskirch  nit  lenger  bleiben  dOrfte,  sonder  zt^e  hin- 
weg in  ain  dorf,  ander  demHewberg  gelegen;  da  ist  er  hüben  ond 
daselbs  gestorben.  Man  sagt  von  ime,  er  hab  das  weib,  ?on  dero 
bieobeu  meldang  beschehen,  nachdem  sie  lange  zeit  nmbher  gelof- 

^fen,  wider  angenomen  nnd  behalten,  darbei  abznnemeu,  was  far 
ain  leQcbtfertiger  nnd  nnerbarer  man  er  gewesen. 

Es  ist  auch  za  wissen,  nachdem  herr  Hanns  Nopp,  wie  obge- 
bflrt,  entloffen,  war  ain  alts  pfefFlin,  herr  Jacob  von  Molbain,  cap- 
lon  und  helfer  dozamal  zu  Mosskircb,   das  bat  seim  gesellen,  herr 

'oHannsen,  in  befurdernng  seiner  bnberei  verhelfen  wellen  und  das 
M&rthale  Eisslinge  uf  ein  zeit  za  Bich  [591]  in  s.  Martins  kirchen 
beschaiden,  den  pact  and  allen  besdiaidt  mit  ir  zu  machen,  wo  sie 
iren  liebbaber,  den  pfaffen,  kflnde  antreften.  Aber  sie  warden  aach 
verspehet,   nnd  ir  haimlich   gesprech  in  ander  weg  nßgelegt,   der- 

I.  balben  das  pfefflin  von  der  obrigkait  feugclich  einzogen,  war,dt  geen 
CoBtanz  geschickt.  Daselbs,  als  es  in  ezamine  rigoroso,  and  seine 
leicht fertigkaiten  genogsamlichen  erkondiget,  wardt  es  vorm  gaist- 
Ucben  richter  mit  aim  linden  focbBScbwanz  erstrichen  ond  des  bist- 
tbumbs  Costanz  verwiesen. 

,a  Umb  die  zeit  war  aio  barger  zu  HOsskirch,  genannt  Marte 
Schwarzaob,  genannt  Spindler,  der  bet  drei  söne.  Der  ain,  genannt 
herr  Hanns,  war  in  seiner  jogent  ain  stndent  zu  Xibingen,  volgends 
von  der  leer  kam  er  wider  beim,  und  in  bedacht,  das  er  zimlich 
and  wol,  nachdem  derzeit  alle  rechte  stndia  erst  in  ain,   gleichwol 

ii.  verdonkleten,  anfang  kommen,  studiert,  verübe  im  gleich  herrGott- 
fridt  Weruher  s.  Catbrinen  caplonei  of  b.  Martins  geetift,  da  er  die 

7  Buten]  b*.  Hiniaa.    23  Itra]  hi.  Inm. 
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flberige  zeit  BeisB  lebens  biß  in  du  Jar  1564  bliben  ist  tmd  sich 
alBO  gehalten,  das  er  groß  lob  erlangt,  aacb  ain  Bollichen  wandel 
geliiert,  das  er  wenig  ei^mns  gegeben.  Seine  bmeder  und  rer- 
wondten  bat  er  alle  ad  nntain  sein  lebenlang  regiert,  die  iue  anch 
talte  entscEsen  und  geftdgig  gewesen.  Der  ander  son  des  alten 
Spindlers,  Petter,  ist  ein  beck  seins  handtwerlis  und  nacbgends  vil 
Jar  bargennaister  zu  MOsskirGh  genesen.  Von  im  sagt  man,  das  in 
wenig  Jaren,  nachdem  er  verheirat,  er  ain  hapsche,  junge  magt 
gehapt,  die  hat  im  sein  baosfraw,  war  des  alten  Brogkers  dochter, 

II  Agata  genannt,  zn geben  tider  zageordnet,  ime,  Pettern,  des  mor- 
gens, so  er  bachen  und  in  der  werkstat  sein  sollen,  zn  verhelfen. 
Hiezwiscben  war  die  fraw  so  faal,  weit  des  morgens  nit  ofsteen, 
Bender  blib  im  pett  also  fanlenzen.  Begab  sich  anno  1529  uf  ain 
balligen  carfreitag,   das  bonelter  Petter  abermals  bachen  sott;   er 

i>  wackt  das  weih  nf,  aber  er  kont  sie  uQer  dem  bett  nit  bringen, 
also  half  im  die  magl,  wie  vormals  mehr  beschehen.  Ich  waiQ  aber 
nit,  was  der  m&ister  mit  der  magt,  die  desselbigen  morgens  frne 
nfgestanden,  noch  halber  schlief  nnd  halber  angethon  oder  bedeckt 
war,   fnr  ain   schimpf  and  gi^lfar  anfieng.    Sie  wardt  schwanger, 

>■  bracht  auch  das  kind  zn  seinerzeit,  derhalben  vil  gespais  hernach  nßer 
diser  handlang  entstände,  fnmemUch,  dieweil  dieser  actus  nf  den 
charfreitag  beschehen  war;  anch  wolt  im  hinfiiro  sein  weih  weder 
diese,  oder  andere  megt  mehr  zageben,  am  morgen  bachen  verhel- 
fen,  sonder  die  fraw  standt  selbs  nf,   oder  Petter  maest  sich  der 

.gknecht  behelfen,  man  wolt  im  nit  mehr  trawen.  Und  wiewol  herr 
Qotfridt  Wernher  den  Petter  nmb  diseu  begangnen  ehbracb  straft, 
BO  war  es  doch  ain  gnedige  ■  Btraff ,  dei^leichen  satzt  er  ine  hernach 
in  knrzer  zeit  in  rath.  Er  bet  noch  ain  brneder,  hieß  Harte,  der 
war  ain  rechter,   natnrlicher  Priapas,   and   wie  man  sagt,    war  er 

tu  Aber  die'  mtdl  ge&st  nnd  gestafSert.  Er  flberkam  des  alten  Baschion 
Beckers  docfater,  Anna,  die  war  im,  wie  man  grandtlichen  gesagt, 
ZD  selm  willen  in  der  ersten  ganz  anwillig  nnd  clt^  oftennals  irer 
maetter,  der  alten  Anna  Heckerin ,  mit  wainenden  aagen  Ober  iren 
hanswnrt,   von   w^n  des  ttbergro&en,   ungelegen  hansraths  nnd 

(tdas  sie  das  in  die  harr  nit  erleiden  kOnte  oder  wiste,  darauf  sie 
die  maetter  trOste,  sie  sollt  sich  leiden,  es  wurde  bßsser  werden. 
Sprach  die  dochter:  <£i  mnetter,  leid  du  in,  er  hat  ain  sollichen,> 
zoigt  ir  damit  mit  ußge[ö92Jsü%cktem  arm  ain  sollicbs  meß,  das  solcbs 
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aim  mtiUereBel  za  sehaffen  het  geben.  Die  maetter  kont  ir  vor  Is- 
chen nit  Til  antvart  darnber  geben ,  dann '  sie  dergleichen  ctagen 
nie  gehört,  etrafft  die  dochter  irer  dorheit  halber,  welche  hernach 
bei  irem  haaswart  vi]  kinder  gehapt,  and  ist  die  vorgende  clag 
t  alter  eingestellt  worden. 

*  [1479]  Diser  Martin  Spindler  het  nit  wol  knnd«i  mit  var- 
hait  sagen,  als  vor  wenig  jaren  ain  jnnger  gesell  za  Tan.  Den 
beclagt  ain  Jonge  dochter  am  corgricht  za  Basel,  als  het  er  ir  die 
ee  verbaisen  and  gleich  darauf  Qbem  friden  gehandlet  Der  sprach, 

i»ja,  es  wer  war,  aber  er  hetts  mit  aim  nnderschaid  geret,  nämlich, 
da  er  sie  worde  finden  als  ain  jnngfr aw ,  aber  es  het  bei  ir  die 
mainung  nit  geh^,  wie  sie  das  selbs  «iset,  dann  er  wer  ir  hinein 
gewitscht,  wie  ain  pfeifer  in  ain  wortshans.  Ab  dem  ward  ain  soN 
lichs  gelechter  bei  allen  ombstendem,   das  es  ain  nrEach  gab,   dag 

IS  der  gnt  kerle  von  der  clag  erlediget  ward.  Villencht  mOcht  anch 
der  gnten  dochter  unrecht  sein  beschehen;  war  haiß  weiter  gewesen 
und  hett  sie  sich  ernpt,  welches,  wie  die  phisici  darvon  reden,  in 
solchen  feien  vil  mangels  bringt,  darvon  ainest  kaiser  Ferdinand! 
ricecanzler,  doctor  Jacob  Johanns,  war  von  Qotzes  bartig,  ligt  im 

1»  Veldknrcher  oder  Pladenzer  ampt,  von  seinen  landslenten  päag 
schimpfweis  za  reden :  «Das  weiter  ist  haiß  und  das  madle  faiß.» 
Zn  Zeiten  aber  gerat  es  den  jnngen  dimen  anch,  das  inen  ain  gaach 
af  den  kleben  sitzt,  wie  sich  das  gleichfahls  zn  Offenbarg  hat  be- 
Bchaint,  da  ain  gnte  dochter  auch  ain  sollichen  qaidam  nmb  die  ee 

„ansprach,  als  er  Bich  aber  verantwnrt  und  vil  aßzag  sacht,  wie 
dann  sotlicher  gesellen  gepraach,  do  wollt  sie  iren  procnrator,  der 
sie  was  zu  lies  seiu  bedaachte,  lenger  nit  reden  lassen,  sonder  mit 
ainer  besoodern  gratia  far  sie  berfur  und  sprach  offenlich  zn  irer 
Widerpart:   «Ja,   da   waist  wöl,   was  da  gesagt  hast,   wie  da  da« 

*•  feßlin  anstachest.*  Dise  red  bewegt  menigclichen  za  ainem  gelech- 
ter, nnd  erhielt  anch  ir  ansprach.  * 

*  [1521]  Diser  Martin  Spindler  rieht  ain  großen  lennan  an  in 
dem  nechsten  jar  nach  dem  großen  sterbendt  zn  Messkirch  bei  sei- 

19  QStzaa]  d.  1.  äStiia,  W«lxeQBgg«-MsikIa,  Votulberg,  naanen  antn 
d*n  meikvfiidlgea  p«rgDn«n,  die  ius  daia  iD4ikt11«cl[eD  QBtili  ■Mmmso,  dla- 
■BD  Jacub  JoliBDOi  nicht,  wsdd  nicbt  der  a.  a.  o.  I,  72  ff.  gensDiile  Jonu  i. 
Busch,  dar  in  diensteu  kiiaerKuUT  sUad,  duunler  gsnaiut  ist.  26  aucht] 
ht.  auch. 
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her  nachporin,  hieß  Ursula  FacLsiii,  war  von  SIplingen  ond  hett 
den  Thoman  Rietmullern ,  war  etwan  bnrgermaister  zu  Messkurch 
gewest.  Zo  demselbigen  kam  ainsmals  ain  pulTermacher  und  schQtz, 
war  seßhaft  zn  Neidiugen  im  derfle  an  der  Tonaw,  hieß  Melcher 
'...,  het  hievor  vil  haimneseDS  bei  ime  gesucht  nad  bracht  aber 
ain  hnndt  mit  sich,  der  legt  sich  af  der  frawen  bett  in  ir  scblaff- 
kammer.  Es  [war]  auch  ilozumal  ir  hansnnrt  ußerm  bans  gaugeD, 
so  war  derMelcher  auch  nider  hinweg,  do  kund  die  fraw  denhund 
nit  ab  dem  bett  bringen;  da  sie  schon. sin gewalt  an  inne  legen,  do 

lefieng  er  doch  an  zn  murren  and  knnt  nirgends  mit  ime  naber 
kommen.  Also  hollet  sie  irer  nachparn  ein,  disen  alten  Martin 
Spindler,  der  nam  ain  stecken  und  jagt  den  hnnd  hinnef^  spre- 
chend: «Wann  es  ist  ain  zeichen,  das  dises  honds  maister  auch  an 
disem  bett  ist  gelten».   Wie  das  weih  dise  red  erhert,  do  ward  sie 

II so  zornig,  das  sie  gar  nahe  an  den  gnten  man  gefallen  were  und 
das  man  schaiden  mußt;  sie  wollt  ie  kain  solche  ftaw  sein  oder 
darfnr  geachtet  werden.  Und  mit  solcher  faria  do  macht  sie  erst, 
das  man  allerlai  bieTon  reden  nnd  ain  gespai  daraaß  treiben  ward, 
und  ward  von  unnützen  leuten  hierüber  geret,  das  weger  wer  ver- 

foschwigen  bliben,  wie  dann  der  besen,  nbel  redenden  weit  nichs  zu- 
vil  ist;  soll  beschehen  sein  im  jar  1519,  * 

*  [1297]  Bei  wenig  jaren  bat  ain  fraw  im-Madach  gelept,  die 
ab  irem  eheman  klagt,  [1298]  er  hab  nichs,  und  ist  die  redt  so 
weit  geloffen,  das  sie  baide  von  der  olrigkait  sein  fnr  das  galstlich 

»sgericht  geen  Costanz  gewisen  worden.  Wie  sie  nun  alda  erscUineo, 
hat  der  official  baidt  partheien  abgesondert  verhOrt,  und  nachdem 
die  fraw  nf  irer  clag  behart,  hat  sie  der  official  nnderstanden,  mit 
gueten  von  irem  farnemen  abzuweisen,  under  anderm  gesprochen: 
«Ein  frome  fraw  kan  sich  ires  ehemans  leuchtlieh  behelfen,  und  so 

■"der  nun  gefast,  wie  ain  gerstenkorn,  solt  sie  sich  beniegen  lassen.» 
Die  fraw  ist  dem  official  in  die  redt  gefallen,  die  sie  nit  recht  ge- 
merkt, und  bat  tlberlant  gesprochen:  <Ja  herr,  wer  er,  wie  ain  je- 
gerhom,  so  weit  ich  nit  clagen;»  hini  znm  teufell  do  wnrt  baldt 
kirch weihe.  * 

"'  Es  hat  der  alt  Eberlin  Wiltman  ron  Schnerkingen  auch  ain 
solichen  son  gehapt,   Simon  genannt,   den  bat  sein  weib  mehrmals 

7  w>i]  «iglozt ,  vom  &bBchr«tbH  QbstithsD. 
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begriffen  and  also  )>efoDdeii,  das  sie  ine  gefragt,  ob  auch  ain  bain 
darin  seie;  hinl  zu  tenfel  mit  sotlicben  anreinen  leateu!  dann  eB 
contra  bonos  mores  ist. 

Wie  ain  große  Irmng  aioh  zwlsdifln  der  Reü^enoT  und  herr 

» Sotfridt  Wernhern  freUierren  za  Zimbern  ron  wegen  der  ool- 

latar  der  pfarr  Oeggingen  enthalteii  aad  letzstlleli  Tertragea 

worden,  &ucb.  von  andern  Baoheo. 

Von  etlichen  jaren  bere  sein  epenn  nnd  nacbporliche  tDisaver- 
stendt  genest  zwischen  den  epten  der  Beichenow  nnd  dann  der  berr- 

itscbaft  Zimbern  von  wegen  der  nomination  und  presentation  eins 
pfarrers  zn  Geggingen,  und  vennainte  ieder  tbail,  die  collatur  nnd 
das  JQt  patronatns  selbiger  pfarr  zu  haben.  Begab  sich  nach  ab- 
standt  herr  Conrat  Eissiing,  pfarrers  daselbst,  der  geen  Bochen 
an  Federsee  kam  und  die  pfarr  dem  apt   het  resignirt,   das  herr 

iiGotfridt  Wember  freiherr  zu  Zimbern  solche  p&rr  widerumb  ter- 
leihen  wolte,  derhalbea  er  ain  priester  bei  biscbof  Hangen  Ton 
Luidcnberg  uf  die  pfarr  preseotirte.  So  baldt  das  abt  Marsen  von 
EnOringen  anlangte,  nolt  er  das  nit  zugeben,  sonder  de  fJEicto  nod 
mit  der  that  conferirte  er  die  pfarr  eim  priester,  genannt  herr  Hanns 

■oSchleihe.  Dei^elbig  pfarrer,  als  er  vom  abt  nominirt  und  preseo- 
tiert,  ward  er  von  dem  biscbof  Haugen  nf  die  pfarr,  confirmlrt  and 
bestettiget.  Wiewol  nun  herr  Gotfridt  Wernber  ab  solchem  des 
abts  gewaltigen  und  thetlichen  ingriff  ein  groß  misfallen,  so  ließ  er 
doch  den  pfarrer,  herr  Hanns  Schleiben,  warnen,  mit  dem  gnedigeu 

■srath,  das  er  nit  ufziehen  sollte,  dann  er  wurde  in  als  den,  so  durch 
unrechtme&igen  gewalt  in  die  pfarr  intmdirt,  nit  gedulden;  wellte 
ine  auch  in  trewen  warnen,  uf  kein  Unwillen  zu  ziehen.  Solchs 
alles  mochte  bei  dem  pfaffen  nit  verfahen;  dann  wiewol  er  zimlicb 
gelert,  ließ  er  sich  doch  znvil  nf  den  abt,   sein  collatorem,   zöge 

■oof  die  pfan-  nod  wardt  von  des  abts  bevelchshabern  ingefiert  und 
installiert.    Darneben  ließ  er  sich  vü  stolzer  und  hochmaetiger  re- 


16  EDSriDgao]  in  Istite  ■bt;  ontor  dem  d»  klostw  Im  Jahn  1510 
d«tn  blitbom  Conituu  liDTerleibt  wurde;  ■.  Sebönbutb,  Chronik  dea  «hanik- 
Ucut  Kloiten  Beicbenaa  i.  280  S.,  Hone,  Qnellaniammlaoc  1,  186  ff.  ; 
Oheim,  CbiDDlk  Ton  BslehMifta  ■.  194. 
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dsD  TememeD,  nf  mainnng,  er  fragte  der  weltlichen  obrigkait  nicbs 
nsch,  im  wer  conferirt  nnd  rechtme&igclicben  geiiheu,  die  pfarr 
weite  er  besitzen  und  niemande  dämm  ansehen.  In  solchem  qo- 
wert  nnd  onwillen  besas  der  pfaff  die  pfarr  etwas  mehr,  dann  ain 
>jhar,  and  trneg  herr  Ootfridt  Wernber  oit  ain  gennge  beschwerdt 
ab  des  p&ffen  bOsen  worten.  Dieweil  im  aber  nit  gepam  wolte, 
den  pfaffen  offeulicben  za  straffen  oder  von  der  pfarr  zn  Tertreiben, 
warde  desshalben  mit  herr  Scbweikharten  von  Gondelfingen  ein 
heimlicher  Terstandt  gemacht,  and  of  ain  zeit,  als  der  pfaff,  [593] 

(•ganz  aller  sorgen  frei,  mit  vollem  seckel  seinen  gescbeften  nachrit, 
warde  er  DOTersehenlicb  gegen  aabents  af  dem  weg  von  etlichen 
unerkannt«!  rentem  verkuitecbaft  and  nfgelangen,  nf  ain  ross  ge- 
bunden,  ein  kappen  angestreift,  biß  in  die  nacht  in  den  helzern 
dnrcb  vil  abweg  gefnert.    Letzstlicb  kamen  sie  mit  ime  'nmb>  miter- 

11  nacht  uf  die  Alb  zn  alm  hocfagericbt,  nit  ferr  von  Habspnrg  gele- 
gen; sie  faerten  in  mit  dem  ross  nnder  das  hochgericht,  thetten  im 
ab  die  kappen,  legten  im  dargegen  ain  strick  an  hals,  mit  ainer 
ceremoni,  als  ob  sie  in  gleich  henken  weiten,  mit  anstrnckenlichen 
Worten,   sie  weiten  im  also  hiemit  possess  nf  die'  pfarr  zn  Oeggin- 

**gen  geben.  Dem  pfarrer  war  die  pfeifen  in  die  eschen  gefallen 
und  row  in  übel  der  hoehmnetigen  reden,  so  er  hievor  mehrmals 
getriben;  knote  wol  bedenken,  das  im  biemit  nit  anrecbt  beschach. 
Derbalben  patte  er  sie  ganz  demnetigclicben,  im  zn  verzeihen  nnd 
sich  seiner  zn  erbarmen,   mit  dem  verbaifien,  die  pfiur  (zeggingen 

»innerhalb  monatsfrist  zu  verlassen.  Darneben  gab  er  inen  freies 
willens  also  par  ein  hundert  guldin,  die  bei  im  in  ainem  wetschger 
verknntschaft  waren.  Also  erbarmbten  sieb  die  gneten,  magere  reu- 
terle  des  pfafFen,  nameo  das  gelt  nnd  sein  erpieten  mit  gaetem 
willen   an.    Sie   liierten  in  verbutzet  nnd  vermnmpt  in  helzem  biß 

"gegen  tag,  do  Hellen  sie  iu  in  dem  Oeginger  waldt  wider  ledig. 
Het  gleichwol  vil  gneter  jegerstraich  darzn  ingenomen,  nnd  war  im 
wol  geschröpft  worden.  Er  blib  hernach  ein  kurze  zeit  zn  Geg- 
gingen,  dann  ime  war  sein  trotz  and  freche  weis  vergangen  nnd 
wolte  sich  seins  abts  vertrostnngen  weiter  nit  vertieren  lassen.    Er 

»zog  ganz  anverzogenlich  ab  nnd  kam  of  ain  andere  pfarr  nnder  den 

26  dM] 
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HaJligenberg,  wolt  kainer  sollichen  schlapp  raere  erwarten.  Hernach 
ist  der  spann  zwischen  der  Keicheaow  und  der  herrschaft  Zimbern 
desshalben  vertragen  worden,  nnd  das  ie  ain  tail  nmb  den  andern 
die  nomination  nnd  collatnr  der  pfarr  zn  Geggingen  haben  soll. 
(Dessen  sei»  bside  herm  wol  znfriden  gewesen,  ist  anch  also  biß 
anhere  gebalten  worden. 

Nachdem  nnn  der  strittig,  hochmnetig  pfefF  von  Oe^ngen  ver- 
scheucht, do  kam  ain  pfaff  dabin,  ein  seltzamer  abentenrer,  hieß 
pfaff  KaCbanns.    Der  versähe  die  pfarr  interim,   biß  man  sich  ains 

"andern  pfarrers  vergliche.  Mitler  weil  starb  der  Giltlinger,  war 
forstmaister  zn  Sigmaringen.  Als  man  dem  sein  opfer  zn  Sigmarin- 
gen halten,  war  pfaff  Naßhanns  nit  der  wenigest  im  kartenspill, 
der  dem  schiamp  auch  nachwandlet.  Nnn  war  aber  Franz  Scherer 
amptman   nnd   wnrt  doznmal  zn  Geggingen.    Der  bet  den  pfaffen 

Kselbigs  morgens,  ehe  er  geen  Sigmaringen  kam,  zu  der  morgen- 
snppen  geladen,  nnd  nachdem  der  pfaff  wol  gefietert,  rit  er  hi- 
ntiber  geen  Sigmaringen  uf  das  opfer  nnd  hielt  mess,  wie  andere 
prieater.  Do  volgt  im  der  Franz  nach  nnd  opfert  im,  sprechendt: 
«Herr,  thon  beschaidtl»   dann  der  pfaff  war  im  noch  ain  schnldig 

"bliben  za  der  morgensnppen.  Der  wardt  am  altar  schamrott,  er- 
scbrack  nnd  macht  fort.  Hernach  prediget  er  nf  sant  Blasis  tag 
den  paaren  zn  Geggingen  die  legendi  des  lieben  hailigen  and  die 
miracnla  nnd  wnnderzaichen ,  von  ime  beschehen.  Daran  bankt  er 
am  letzsten,  die  banren  megten  glaoben,  wa8  sie  wOlten,  er  glanhts 

''»aber  bei  Got  nit  alles,  oder  der  tenfel  Bßllt  ine  hinfaeren.  Er  blib 
Qber  ain  jar  nit  zn  Geggingen,  do  kam  er  geen  HOlziDgen  nnd  war 
ain  rechter  pfarrer  zu  solchen  nnderthonnen.  An  sein  stat  kam 
geen  Geggingen  herr  Hanns  Mock,  war  herr  Conrade  Mocken,  bnr- 
germaister  zn  Rotweit,  brneder.    Der  erlangte  die  pfarr  seim  brae< 

'Mer  [594]  bei  herr  Gotfrid  Wernhem  und  dem  abt  in  der  Reichen- 
ow,  das  es  mit  aller  baider  tbail  gneten  willen  zngienge.  Beschacb 
anno  1529.  Der  ist  darnach  Vit  jar  pfarrer  alda  gewesen  und  erst 
anno  15 . .  gestorben.  Es  gemanet  mich  der  pfaff  Manser  an  diesen 
Naßbannsen  fast,  der  war  pfarrer  in  derWeitnow  in  der  herrschaft 

oHocheneck  nnd  prediget  uf  ain  zeit  seinen  paaren:  «Ir  panren, 
ewer  wesen  soll  nichs  also,  schicken  encb  anders  in  die  sach,  oder 
ich  witls  each  hei  dem  leiden  Götz  nit  lenger  vertr^en,  darnach 
.  megen  ir  ench  wol  richten  t»    Mn  solche  predig  wer  dem  obgemel- 
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ten  pfaff  NaßbannBen  anch  nit  zu  vil  genesen,  insonderhait  so  er 
daiTor  ein  gesatlete  morgensnppen  het  gehapt.  Es  mocht  ainer  der 
leit  nit  nnbillich  gesagt  haben,  wie  doctor  Hanns  Kaisersperg  einest 
im  tnm  in  Straßbarg  predigte,  aprechcndt,  vor  vil  jaren  seien  gnl- 

adin  prjester  and  beizin  kekh  in  dentschen  landen  gewesen,  iezmals 
aber  hab  es  sich  umbgekert,  es  seien  allenthalben  in  der  kircben 
goldin  oder  silberin  kelcta  nnd  mehrtails  helzin  priester.  Bei  meinen 
Zeiten  waren  in  Oaliia  mehrtails  beizin  oder  zinin  kelch  and  bilziD 
priester  darza.    Wie  gat  es   dann   iezo,   da  die  Hngenoten  schier 

1« allenthalben  flberhandt  genommen?  Das  hat  auch  der  lieb  bidlig  s. 
Antonius  bei  seinen  zeiten  wol  erfaren ,  als  er  in  einem  gesiebt  im 
g^st  in  alle  ort  der  weit  gesehen,  das  scbwein  ob  dem  maisten 
tail  deren  altärien  gestanden,  so  die  allerhailigisten  sacramenten 
administrirt  und  gewandlt. 

11  Es  haben  vor  Jaren  dieBarfaefler  za Überlingen  die  gerechtig- 
kait  af  etlicben  hensem  za  UOsskirch  gehapt,  das  sie  ire  berbrigen 
alda  and  das  jnasi  sie  daselbs,  so  sie  terminirt  oder  sonst  iren  ge- 
scbeften  nachgangen ,  flbernacht  enthalten  mnesen.  Nun  hat  sich  in 
diesem  1529  jar  begeben ,   das   derselbigen  fratres  zwen  von  Ober- 

iglingen,  ex  ordine  minomm,  der  regel  sine  observantia,  af  dem 
landt  darafter  gestraift,  aach  air,  kei,  flaiscb,  schmalz  and  anders 
erbetlet,  nnd  demnach  sie  villeocht  ir  r^el  im  closter  streng  hal- 
ten mneßen  nnd  aber  als  jang  leat  ganz  onmebig  nnd  onrain,  ha- 
ben sie  af  dem  landt  zwo  jang  nehernen  afgelesen ;  dieselbigen  lader 

uhaben  sie  geen  UOsskircb  in  deren  obbesagten  heaser  eins,  darin 
domals  ain  keßler,  genannt  maister  Leonbart  . . .,  gewönnet,  zn  ai- 
ner zeit,  als  sie  gewist,  das  der  gnet  alt  man  nit  verbanden  gewe- 
sen, bescbaiden,  nnd  als  sie  Aber  etlich  stnndt  hernach  kommen, 
haben  sie  gezecht  and  alles,  was  der  brief  inhelt,  gehandtirt,  aach 

IQ  mit  den  nehernen  7on  and  wider  za  der  zech  gegangen.  Und  wie- 
wol  die  fraw  im  bans  ab  solchem  der  mBncb  bnbenlehen  wenig  ge- 
ft^ens,  iedocb  mnest  sie  das  selbigs  mals  nngeenderet  bleiben  las- 
sen. Aber  af  den  abent  spaat  kam  der  alt  maister  Leoubart  nnver- 
sehenlich  ins  haas,  and  als  er  diese  kirchweihe  nnd  prass  ersieht, 

„konte  er  die  anweis  lenger  nit  erleiden,  sonder  ohne  ainiche  prfi- 
fation  oder  sonder  ceremoni  so  nimpt  er  den  ainen  mtkncb  sampt 
der  ainen  bnren  and  warft  die  die  treppen  hinab.  Also  waren  sie 
danidcn  und  begerten  nit  mehr  hinauf.    Der  ander  frater  mit  seim 
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geepaon,  als  er  sidit,  was  for  ain  procesB  vorhanden,  traffen  sie 
selbB  die  hanathor,  die  dorft  inen  niemands  zaigen.  Also  packten 
sich  hnren  und  baben  mit  ainandcrn  dairon;  die  sein  darnach 
nimmennebr  geen  Mdaskircb  kommen.    Es  ist  anch  hemach  biß  nf 

adise  zeit  dasselbig  maigter  Leonharts,  oder  anch  die  ander  heaser, 
darin  die  gerechtigkait,  wie  oblant,  gewesen,  von  deren  münch 
oder  hengat  keinem  mehr  besucht  worden,  nnd  sein  iren  gleichwol 
abkommen.  Aber  von  solcher  loser  buben  wegen  sollt  dämm  ain 
ganzer  orden  oder  vil  frommer,  andechtiger  lent  gescbmecbt  oder 
10  veracht  werden?  £s  hat  die  herrschaft  noch  hentigs  tags  in  den- 
setbigen  heasern  die  gerecbtigkait ,  das  die  inwonner  oder  besitzer 
deren  ainer  herrschaft  dnrchs  jar  ain  anßgeniste  nnd  beraite  bett- 
statt  erhalten  maesen  und  handtwerker  oder  werklent  [595]  mneßen 
legen,  nach  Verordnung  ainer  herrschaft.     Ob  das  also  von  alter 

•  herkomen,  oder  die  herrschaft  den  fratribus  nünonim  biemit  suc- 
cediert,  mag  ich  nit  wissen. 


Wie  graff  Felix  von  Werdenberg  den  engen  Erais  herr  Oot- 
fridt  Werahern  freiherren  zn  Ztmbeni  widenimli  zaZQBteU«a 
b^ert,  Ist  aber  rerllderllDliet  worden,  &apli  von  Martin  Spa- 
>D  niar  nnd  dem  alten  Dnrren  von  Gnteiistaln. 

Es  ist  derzeit  herren  Gotfriden  Wernhem  ein  besonders  glnok 
zagestanden,  so  er  das  annemen  knnden  oder  wellen ;  dann  demnadi 
im  angspnrgischen  vertrag,  anno  1504  ofgericht  zwischen  Zimbem 
and  Werdenberg,  der  eng  Erais  mit  hagen,- jagen  und  fdler  forst- 

lE  liehen  obrigkait  denen  von  Werdenberg  blieben,  hat  sich  graf  Felix 
von  Werdenberg,  der  dozumal'Sigmaringea  zu  seinem  thail  inhett, 
ganz  nacbparlichen  mit  herrn  Gottfirid  Wernhem  gehalten,  und  seit- 
mals  er  aogenscheinlichen  befinden  nnd  spenren  mäste,  das  der  stam 
Werdenberg  zu  gmndt  geen,  wolt  er  das,  so  von  Zimbem  herkiune, 

itandi  denen  zuvor  abtrangen  worden,  niemands  andern,  dann  dem 
zjmbriacben  Btammen  wider  gönnen.  Derhalben  er  uf  ain  zeit  ein 
diener,  Martin  Spanier  genannt,  war  gar  ain  abentenrig  man,  zu 
herm  Gotfridt  Wernhem  schickte  nnd  ime  uader  anderm  anzeigen 
ließ,  er  sollte  zu  ime  geen  Sigmaringen  kommen,  wellte  er  ime  den 

if  engen  Krais  irider  geben,  auch  die  brief,   so  er  darOber  bei  banden, 
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zuteilet).  Herr  OottMdt  Wernher  nam  das  ertrieten  zu  bocliem 
duk  «n,  empott  ime  bei  Mutin  Spanier,  er  wellte  zn  im  kommen, 
gesdiaeh  aber  nit 

Alhie  mne&  ich  ain  gneten  schwank  einmischen,  der  ddi  in 

»dieser  werbang  des  Martin  Spanien  begeben;  dum  als  herr  Oott- 
fridt  Wemher  ander  andern  reden  den  Martin  anspra^,  wie  es 
kerne,  das  er  noch  so  iüd  schwarzen  bart  het  und  ain  solchen  gar 
growen  köpf,  antwort  der  Martin  berr  GotAidt  'Wemhem  nidit, 
sonder  sagt  in  den  nmbitebenden  timbrischen  dienern:  «Botz  an- 

iiden!  ir  habt  nersdi  ber,  waist  nit,  das  mein  haar  of  köpf  zwainzig 
Jar  elter,  dann  mein  bart.>  Die  diener  fiengen  all  an  za  ladien. 
Herr  Gottfridt  Wemher  wolt  ie  wissen,  was  er  gesagt  hett,  und  alt 
er  dessen  bericht,  bet  er  ain  groß  ge&llen  darab  nnd  fertiget  ine 
flriiohen  wideromb  ab. 

u  In  wenig  zeit  darnach  schickt  graf  Felix  den  pfoirer  von 
Gnetenstun,  herr  Gallen  Maate,  za  herr  GotMd  Wemhem  geen 
Wildenstain,  mit  dem  berelcb,  er  eolte  ine  laden,  das  er  do<±  ain- 
mal  za  im  geen  Sigmaringen  kerne,  dann  er  sieb  gegen  ime  des 
engen   Erais  halben  erweisen  wellte,  darab  er  frenntUchs  gefallea 

ttsnd  im  za  danken  het.  Aber  herr  Gott&idt  Wernher  ließ  es  ain 
red  sein,  and  blib  also  ersitxea.  Hernach  starb  graf  Felix  af  dem 
grollen  reichstag  za  Aagspnrg  anno  1630,  darvon  hieoben  meldong 
bescheben.  Hiebei  ist  abermale  zu  merken,  das  dem  zimbrisdien 
leon  noch  das  ain  ang  verborgen,  nur  mit  dem  ainen  gesehen  bat, 

tsdaoa  was  großer  spenn  und  irmngen,  waverr  der  eng  Krals  resti- 
toirt  worden,  seither  nnderkoromen,  das  wart  in  etlichen  capitln 
hernach  gesagt  werden^  Es  hat  andi  herr  Gottfridt  Wemher  nit 
allaia  den  engen  Erais,  wie  gehört,  zn  banden  bringen  könden, 
sonder  anch  mit  den  strittigen  obrigkaiten  and  mit  den  ettem  het 

■•er  darcb  mittelpersonnen ,  die  graf  Felixen  ganz  angenem  waren, 
mit  ^ner  geringen  verebrnng  ein  große  acoession  erhalten  megen. 
Aber  was  nit  sein  soll,  das  schickt  sich  anch  nit.  und  ob  ans 
gleicbwol  das  glflck  selbs  betraid][596]tet  nnd  mermals  für  die  thnr 
komen,  haben  wir  doch  das  nit  annemen,  vil  weniger  bebalten 
»künden  oder  wellen.  Der  allmechtig  verleihe  hinforo  sein  gnad 
nnd  was  gnet  seiel 

Und  seitmalB  des  Martin  Spaniers  hieoben  gedacht,  will  midi 
nit  far  nnrathsam  ansehen,  zu  melden,  wer  er  gewesen  nnd  waher 
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er  zu  graf  Felixen  von  Werdenberg  komen.  Es  ist  graf  Hanns 
von  Werdenberg,  weilnnt  graf  Jörgen  sone,  nf  ain  zeit  in  Italia 
im  BOldt  der  kOnig  von  Napoüs  gewest;  begab  sich  ainmals,  das  er 
mit  andern  kriegBvoIk  nf  dem  mer  etlich  scbiff,  die  feindt  waren, 
■  anträfe.  In  solchenf  angriff  Lagen  die  kfingischen  ob,  es  waren 
etliche  schiff  gefongen,  die  andern  kamen  darvon.  Cnder  denen 
gefangnen  war  ain  Bisqniner  raubschiff  aßer  Bisctüa,  das  wardt 
geschetzt;  was  sie  nnn  an  gelt  und  gaet  nit  vermochten,  das  ver- 
sprachen  sie  nf  etlich  zeit  also  bar  za  erlegen.     Dess  gaben  sie 

■«geisel  nnd  pargen.  üoder  denen  war  Martin  Spanier,  seina  alters 
im  vierten  oder  fünften  jar.  Er  war  in  aim  gnldin  rock  beclaidet, 
wie  er  geisets  weis  abergeben,  wardt  graf  Hannsen  von  Werden- 
berg za  seinem  thail.  Der  hat  in  nacbgends  mit  im  heranfi  in 
Dentschlandt  gebraäit.    Es  ist  oieraands  hemadi  kommen ,  der  ine 

i'zn  lösen  begert  habe,  nnd  dieweil  er  noch  so  jnng  dozumal,  hat 
er  sein  vatter  oder  mnetter,  anch  sein  heimat  nit  anztugen  ktinden, 
oder  wer  er  sei.  Sein  tanünamen  hat  er  alltun  gewist.  Got  waist 
weiter,  wer  er  gewesen,  dann  man  soUidis  nie  erfaren  kQnden. 
Es  ist  dahin  kommen,  das  er  seiner  aignen  sprach  entwonet  und 

••vergessen.  So  hat  er  aach  das  Deutsch,  wiewol  er  ganz  jang  in 
deutsche  landt  kommen,  nit  recht  lernen  kOnden,  und  wiewol  er 
also  mit  vi!  frembden  nationen,  als  Spanier,  Franzosen,  Walhen 
nnd  andern  sein  nottarft  reden,  so  hat  er  doch  kain  spradi  recht 
geredt,  sonder  das  er  bitteig  hat  megen  verstanden  werden.  So  baldt 

r>  er  ins  Dentschlandt  kommen,  ist  er  za  S^maringen  erzogen.  In  hat 
graf  Christof  von  Werdenberg  vilm^  zu  seinen  schwegern  geen 
Mantnam  geschickt;  was  im  also  bevolchen,  das  bat  er  ganz  getrew- 
lichen  und  mit  großem  ernst  verriebt.  Es  haben  nach  absterben 
graf  Hannsen  von  Werdenberg  seine  baidt  braeder,  graf  Felix  und 

I*  graf  Christof,  ine  ir  lebenlang  bei  sich  zu  bof  gehapt.  Was  wun- 
derbarlicher ,  seltzaraer  handlnngen,  die  zeit  er  bei  inen  gewest, 
er  flberstanden  und  zu  glflcklicher  endtsch&ft  gepracht,  darvon  were 
wol  vil  zu  schreiben,  Insonderhait  als  in  graf  Felis  nf  ain  zeit 
nUer  Italia  geen  Sigmaringen  mit  etlichen  geladnen  maniesein  nnd 

iianderm  geschickt,  hat  Martin  Spanier  spennitor  sein  sollen  nnd  alle 
ußgaben  verrechnen.  Als  er  nun  ^les  glücklich  nnd  wol  geen 
Sigmaringen  verfertiget  and  von  seinem  herren  zu  der  redbnnng 
gehalten,  bat  er  geantwnrt,  er  bab  die  reohnong  nf  die  schwert- 


...tv  Google 


602 

scbaiden  gescbriben,  and  damit  hat  er  die  Bchaiden  besehen  und 
gesagt:  «Botz  noden!  es  ist  alles  wider  aßgangeii.*  Und  wiewol 
graf  Felix  derbalben  nit  gesettigt  und  weiter  nachgefragt,  hat  er 
gesprocben,  wie  er  wissen  kfliide,  wo  esel  ider  nadihin  gezarkt. 
■  Wiewol  DUO  mit  graf  Felixen  nit  gaet  zn  schfanpfen,  iedoch,  die- 
weil  bemelter  Martin  ein  herzhafter  mentscb  and  mit  dem  er  ain 
mehrers  het  versehen  künden ,  hat  es  graf  Felix  ein  gnete  sach 
seiD  lassen. 

Id  seiner  jugendt  bat  im  af  ain  zeit  graf  Christof  von  Wer- 

itdenberg  bevolchen,  of  den  sigmaringiscben  forst  zu  geen  und,  ob 
wilpretschntzen  verbanden,  die  neben  and  mit  andero  za  vertreiben. 
Also  ist  er  binanfi  gangen,  nnd  nie  er  kommen,  genannt  nf  den 
Hennenbohel,  hat  er  ain  schätzen  fanden,  der  bat  sein  bochsen 
neben  im  ligen  gebapt  nnd  gescblaffen.   Also  bat  ine  Martin  Spanier 

ii geweckt,  und  in  dem,  ^s  der  selb  im  scbredien  nfgewest,  nach 
seiner  buchsen  griffen,  ist  im  Martin  zn  geschwindt  gewest,  hat 
die  bnchs  [597]  erwuscht  nnd  in  damit  erschossen.  Darab  gleich- 
wol  graf  Christof  nit  vil  ge&llens  gehapt,  aber  es  ist  geschehen. 
Und   wiewol   der   nmbkoraen  ain   ausebenlicher   and   wotbeklaidter 

togewesen,  so  hat  doch  niemands  clagt,  and  ist  die  sach  ersitzen 
hüben.  Tilleacbt  bat  den,  so  also  erschossen,  niemands  wissen  oder 
erkennen  wellen. 

Wie  er  uf  sein  alter  kommen,  hat  er  sich  noch  bei  Lebzeiten 
graf  Christofs  von  WerdenbBi^  in  der  grafscbaft  Hai%enberg  be- 

M stattet  nnd  hat  die  zeit,  als  graf  Friderrich  von  Fnrstenberg  dle- 
selbig  hernach  ingebapt,  erlebt.  Er  hat  etliche  kinder  bander  im 
verlassen,  die  anch  noch  hentigs  tags,  wer  iren  vatter  nnd  woher 
er  gewesen,  nit  wissen  megen.  Er  hat  von  seiner  hansft^wen  ain 
holtselligs  döäiterle  gehapt,  welches  im  die  marggrefin  von  Mantna, 

itgraf  Christof  von  Werdenberg  gemahl,  nfier  tenf  gebapt  and  ir 
seer  lieb  gewesen.  Das  ist  nun  in  der  jogendt  g^torben,  and  als 
sein  gott,  die  von  Mantaa,  in  uf  ain  zeit  gefragt,  wie  ir  tanfgotte 
lebe,  bat  er,  Martin,  ir  geantwart:  «Botz  unden,  fraw!  kindt  ist 
storben;  was  lieb,  fürt  teofel  gleich  hin.»    Man  sagt,  in  bab  sein 

„weih  eins  nachts  angesprochen,  demnach  sie  ain  weinende  kindt, 
er  soll  ir  doch  einmal  das  kindt  helfen  wiegen.  Das  hat  er  ir 
verhaiden.  Also  hat  er  die  wi^en  mit  dem  kindt  in  der  cammer 
vernetzt,  daran  bat  er  ain  heerin  windstrick  gebanden,  nnd  nachts, 
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als  du  veib  eatBchlaffen  vnd  das  jnng  kind  anMen  gdirelen,  hat 
Martin  mit  dem  beeria  strick  anfahen  za  wiegen.  Dieweil  aber 
der  strick  dem  weib  Aber  die  bloßen  praat  gangen,  ist  die  gaet 
firaw  baldt  erwacht  and  hat  Iren  Martin  binfaro  mit  dem  wiegen 
smebig  gelassen. 

Vor  jaren  hat  es  ain  maier  zn  Gaeteostain  gehapt,  genannt 
Ulrich  Bnel,  man  hieß  ine  aber  nur  den  Durren,  war  ain  wunder- 
barlich  man.  Der  bett,  wa  er  hinkäme,  ain  groß  geschru  und 
redet  so  seltzamlich  und  laut,  das  man  sein  wöl  lachen  mogle.    Sein 

lovatter  was  gleich&la,  wie  er,  ain  abenteurlich  man  gewesen,  mit  dem 
der  alt  herr  Wernher  freiherr  eu  Zimbem,  dieser  dreier  herren 
gepmedere  aaherr  sellig,  vil  geferts  nndwesens  einest  hat  getriben; 
insonderbait  aber,  so  herr  Wernher  nf  dem  waidwerk  im  engen 
Krais  zn  zeiten  benachtet,  ist  er  in   des  Bulen  hang  bliben.    So 

iidanu  herr  Wernher  zn  im  gesprochen:  'Wolan  Bnel,  da  kompst 
mein  abermals  zn  schaden,»  antwort  dann  der  paar:  «Ach,  herr, 
nein,  mir  ist  ain  leib  prots  nit  an  hindern  bachen,*  und  auch  mere 
gegen  seim  herren  nit  betaurete.  Gedachter  herr  Wernher  bet  nf 
ain  zeit  in  gefiragt,  wie  baldt  es  mittag,  spracht  der  Buei:  -Herr, 

SS  das  kan  ich  euch  wol  sagen;  secht  ir  das  ketzlin  vorm  fenster? 
80  baldt  das  zum  fenster  einschlnpft,  so  ists  gewiss  mittafTi  so  gibt 
man  ime  zn  essen.»  Derselbig  Buel  hat  zwen  sGn  verlassen,  der 
ain,  Hanns  Buel,  wardt  ain  maier  zu  Rordorf,  der  ander,  Ulrich, 
wardt  ain  maier  za  Guetenstain.    Dieser  Dlrich,  von  dem  hieoben 

»auch  gesagt,  het  nf  ain  zeit  ain  freffl  begangen,  der  war  von  den 
vOgten  und  amptlenten  ubers  jar  unangefochten  oder  gerechtfertiget 
bliben.  Begab  sich,  das  er  anno  1523  in  der  fassnacht  mit  andern 
maiern  zu  herr  GotMden  Wernhem  geen  Falkenstain  gieng,  dann 
herr   Gotfridt  Wernher    ine  sonderlichen  seine  abenteurlichen  ge- 

goschrais  halben  und  das  er  ganz  kurzweilig  wäre,  wol  umb  sich 
leiden  megt«.  Damit  er  nnn  den  paaren  ufbrechte,  spracht  er  zn 
im:  'Bnel,  du  bist  mir  noch  ain  freffel  schuldig,  du  solst  mich 
zn&iden  stellen!»  Do  fieng  der  paar  an  sich  zu  verantworten, 
mit  aim  sollichen  geschrai  und  lauten  geprecht,  das  iederman  sein 

»lachete.  Also  redten  die  nmbstender  zu  der  sacb,  and  wardt  des 
freffels  halb  gethedingt  [698]  and  ain  sollichs  mitel  getroffen,  das 
der  Darr  herr  Gottfriden  Wemhem  für  solchen  frefel  zn  abtrag 
drei  waidtsohnii  sollt  thuen,   and   das  90^te  aber  fumemlich  zu 
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Mössldrch  beecheheo,  wann  er  dessen  von  der  obrigkait  ermanet 
oder  gehaißen  wnrde.  SoUicha  nam  der  Dnrr  an.  Begab  sich  in 
Irarze  darnach,  das  ain  groß  capitel  nach  OEtern  zn  MOsskirch  von 
dechan  und  den  capitalara  gehalten  warde,   darza  dann  herr  Got- 

«fridt  Wemher  sampt  etlichen  vernachpnrten  rom  adel  geladen.  Wie 
nun  das  morgenessen  ein  ort,  beschache  in  Bastion  Eeckers  haus, 
am  markt  gelegen,  so  ersieht  herr  GtotMdt  Wember  ohne  alle 
geferdt  den  Darren  oder  den  alten  Bneten  von  Gnetenstain,  der 
war  uf  den  wocbenmarkt  in  die  statt  kommen.    Damit  er  nnn  den 

I» edelleuteu  nnd  andern  etwas  koraweil  machte,  beschickt  er  den 
Dörren,  ermanet  in  der  tedignng  nnd  abtrag  des  freffels,  zu  Falken- 
stain  beschehen,  mit  beger,  die  versprocbne  waidtsdirai  zn  thaon. 
Das  bewilliget  der  Dnrr,  aber  mit  aim  sollichen  lauten  nnd  hellen 
geschrai,   das  sie  alle  fro  waren,   das  er  nßer  der  stuben  kam. 

■>Uf  dem  mark  thet  er  zwen  waidschrai  mit  sollidier  zierlichkait, 
das  ußer  etlichen  gassen  ain  zalanfen  wardt,  als  ob  ain  osterspil 
sollt  gebalten  werden.  Herr  Gott&idt  Wember  empott  im  bei  aim 
diener,  er  sollte  den  dritten  waidschrai  auch  tbon,  spracht  der 
Dnrr  mit  aim  wnnderbarlicheu  geschrai :  *Sag  meim  gnedigen,  lieben 

■«herren,  in  andern  schulden  und  freffeln  sei  die  bezallung  nit  also 
richtig  und  baar,  man  mueß  zu  zeiten  axicb  warten,  also  pitt  ich 
mein  gnedigen,  lieben  herren,  er  welle  mir  des  dritten  waidschraia, 
wie  andern  seinen  panren,  nf  den  herpst  warten,  will  ich  seinen 
Gnaden  richtige  bezallung  tlton.>     Indess  kompt  ain  barger,   hieß 

ttSimon  Eberlin,  war  ain  schnchmaidier  nnd  gar  ain  gueter  gesell, 
herzu.  Der  spracht  bemelteo  Dorren  auch  an  nmb  ain  waidschrai, 
antwart  der  Darr:  «Lieber  Simon,  &r  hinl  wie  du  ain  waidtman 
and  soTil  du  wiltprett  issest,  so  bedarfstu  keins  waidgeschrais.» 
Damit  wardt  gedachter  Simon  also  verlacht  and  verspottet,   das  er 

losiidi  eilends  ab  dem  markt  zu  bans  packet.  Dergleichen  lecherllc^e 
Sachen  bat  der  Dorr  vil  gehapt.  Uf  ain  zeit  ist  er  geeji  HOsskindi 
kommen  and  hat  ain  scbeuben  salz  kauft;  die  bat  er  aim  andern 
Gnetenstainer  verdingt,  ime  heimznfieren.  Das  ist  in  der  obem 
statt  beschehen.    Wie  er  aber  die  gaß  znm  Barkthor  oder  Draier- 

»sthor,  also  hat  maus  aineat  vor  vil  jaren  genempt,  hinabkommen, 
hat  er  immerdar  hinder  sich  geschrien  znm  andern  paaren,  er  soll 
ime  die  salzscbenbon  forderlich  bringen;  damit  hat  er  mit  den 
benden  Ober  sich  zaiget  nnd  unperdet.    Nnn  hat  aber  der  alt  Sizt 
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TOn  Haosea  sein  behaasnng  daseibat  am  eck  bei  der  kirchen  gehupt 
Wie  der  das  geEchrai  gebort,  ist  er  eilends  ans  fenater  gaogen. 
Sein  magt  oder  concobin,  genannt  das  Schetlefanfe,  war  anch  so 
fnnritzig,  legt  sich  neben  den  jnnker  nnder  das  fenater.  Wie  aber 
■der  Dorr  sein  gescbrai  und  deuten  mit  den  benden  trib,  gleichwöl 
des  edelmans,  noch  aach  seiner  magt  under  den  fenstem  nit 
achten  was,  do  vermaint  der  gnet  Sixt,  der  Dorr  hett  die  magt 
neben  im  gesehen  und  trib  also  sein  fatzwerk  mit  im.  War  Qbel 
znfriden,  schalt  den  panrn:    «Das  dich   bolz  leicbam  ecbendt,  lüs 

oeden  wichts!  wag  darfst  mich  Terspotten?»    Wie  der  Dnrr  das  er-  r 
faOrt,  schreit  er  noch  vil  leuter,  dann  vor,  nnd  sprucht:  «Lieber 
jnnker,  was  sagen  ir?  botz  kraati   ir  sein  mir  ain  lieber  jnnker.* 
Solch  geschrai  knnt  der  gnet  Sixt  nit  wol  versteen,  daromb  kompt 
die  magt  zu  im|  sprecbendt:   «Ach,  jnnker,   er  maint  euch  nit; 

■»antwort  Sixt:  «Pack  dicht  dos  dich  botz  leicham  sehende!  er  maint 
dich,»  trib  die  magt  mit  gewalt  ab  dem  fenster.  Wie  er  aber 
dem  paorn  will  weiter  antwort  [599]  geben,  hett  sich  derselbig 
darrOD  gemacht.  Hernach  wardt  er  bericht  des  Durren  manier  und 
das  er  von  ainer  salzschenben  geredt)  ioe  gar  nit  verspottet  hett, 

looder  die  seineu.  Also  wardt  er  beredt,  das  ers  ain  gnete  sach  sein 
ließe.  Dise  concabin,  die  der  alt  Sixt  von  Hansen  bei  sich  het, 
wardt  das  Schellenfnnfe  von  menigdicbem  genannt,  nßer  der  nrsach. 
Als  sie  anfangs  zam  Junkern  kam  und  die  sach  noch  heimlich  sollt 
sein,  het  sie  aia  eißen  in  ainer  selten,  darauf  sie  kartenblat  bet 

lagepnnden,  wie  man  dann  spmcht,  das  solUchs  ein  fnrbindige  arzoei 
seie  zun  eißen.  Es  standen  aber  angeferdt  fiinf  schellen  an  dem 
kartenblat.  Begab  eidi,  das  die  erst  nacht  die  guet  dietn  bei  Jun- 
kern am  bett  lag,  das  sie  das  sdiellenblat  von  der  selten  oder  dem 
eißen  verlöre,  das  blib  im  bet  llgen.    Morgens  wardt  das  blat  im 

90 bett  gefunden,  nnd  wardt  darnach  die  selbig  &aw,  so  lang  sie  her- 
nach zu  Mösskirch  bliben,  nit  anders,  dann  das  Schellenfnnfe  ge- 
nannt. Aber  Sixt  von  Hangen  ist  biß  in  sein  letzstes  alter  seins 
gemuetg  nnd  auch  seins  leips  ganz  ufrecht  gewesen,  hat  sich,  biß 
die  schweche  und  das  abnemen  gar  tiberhandt  genommen,  nie  wellen 

»»füren  oder  im  selbs  ein  besondere  pflicht  wellen  tbnon  lassen.  Bei 
wenig  Zeiten,  darvor  er  mit  todt  abgangen,  ist  er  noch  so  vermng- 
lich  gewesen,  das  er  von  MOsskircb  geen  Hansen  und  dann  wider 
geen  MCsskirch  bat  reiten  kUndeu.    So  mau  im  dann  nf  das  rou 
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geholfen,  bat  er  es  gar  angeni  geliapt  und  aicfa  erzoigt,  als  ob  er 
keiner  htllf  bedarf.  So  er  dann  langaom  und  mit  mneh  uf  das  roes 
kommen,  hat  er  im  selbs  kein  schuld  geben,  sonder  sein  kittel  oder 
reitrock  za  wort  gehapt,  das  er  mebnoalB  in  ainer  nogedult  gespro- 
•  dieD:  «Das  dich  botz  leicham  sehende  allers  Mttels!  ich  kan  nimmer 
mit  nacher  kommen.»  Aber  er  hat  vil  jar  zu  Mösskirch  in  ganz 
ruebigem  weeen  gelept  und  ist  anch  daseU>s  mit  großer  andacht 
gestorben  nnd  begraben  worden.  Ist  beccheben  den  .  .  tag  des 
monats   .  .  .  anno   154 . . 

■0  Herr  Gottfridl  Wemher  von  Zimbera  ist  vor  jaren  in  aim 
solchen  bochen  anaeben  gewesen,  das  kaiser  Carl  der  ftutft  mehr- 
mals nach  im  gestellt  hat.  Es  wollt  in  kaiser  Carle  der  fiinft 
erstUcbs  in  des  reichs  regiment  branchen,  nachgends  za  eich  an  hof 
nemen  nnd  als  ain  gehaimen  niHi  haben.    Dergleibben  der  remisdi 

itknnig  Ferdinandt  hat  etliche  mal  mit  ime  handien  lassen,  in  wil- 
leng, im  das  stathalteranipt  in  der  regierung  zu  Insprngk  zoza- 
stellen,  oder  aber  ine  in  der  wortembergischen  regiernng  geen 
Stntgarten  zn  gebrauchen.  Aber  wiewol  er  ain  weltweiser,  ge- 
schwinder nnd  nolberedter  herr  gewesen  nnd  fnr  andere  dessbalbeu 

■0  beraempt  nnd  erkannt,  also  das  er  seine  eachen  mit  ainem  ansehen 
nnd  boBonderer  dapferkait  wol  berfor  bringen  kOncIen,  iedocb  wolt 
er  sich  von  wegen  der  sorglidien  und  sweifelbaftigen  lenf,  nnd 
bevorab  in  der  zwispeltigen  religion,  in  dienst  [nit]  inlassen,  oder 
auch  ainer  parthei  nber  nnd  mehr,  dann  der  andern,  oder  er  zn 

tttbnon  scbnidig,  annemmen.  Im  ist  daa  stetle  Ehingen  Ton  den  kfin- 
gischen  nnd  namlicben  von  herr  Rnedolfen  von  Ehingen,  ritter,  in 
'naiDeD  der.  regiernng  nßer  Ursachen,  das  es  dem  landt  Wurtemberg 
entlegen,  nmb  ein  gerings  gelt  zn  kaufen  angepotten  worden.  Aber 
wie  bfichlichen  er  gleich  das  genieß,  hat  er  doch  betrachtet  die 

■« gnetthatten  nnd  gnaden,  im  in  seiner  ji^ent  von  herzog  Ulri- 
chen von  Wurtemberg  bescheben,  und  bat  sich  wider  den  herzogen 
in  seinem  vertreiben  und  verjagen  in  dienst  nit  begeben  wellen 
oder  auch  ainicherlai  weis  wider  ine  handien,  gescbneig,  das  er 
vom  landt  Wurtemberg  an  sich  ziehen  het  sollen.     Sollicbs  alles 

(» ist  der  berzc^  Ulrich  wol  bericht  worden,  «ach  darab  ain  besonders 
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gnedigs  wolgeftillen  getragen,  bo  doch  andere  hoche  geschlechter, 
dessen  uubetrachtet ,  und  denen  vil  gnad,  beistandts  and  hilf  von 
ime  bewisen,  treffenlicb  wider  in  gehandelt  und  auch  den  grOsten 
widerstandt  erzaigt. 
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